Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 














4 
Ir. Mramman u. kun 
75. .* — 1— 

76 Prortefine: Wtlurerue, 





Drokop, Dandalenkrieg. 


Geſchichtſchreiber. Sechſtes Jahrhundert. Zweiter Band. 





„Prokop 
N 


Dandalenkrien. 


überſetzt 


von 


Dr. D. Coſte. 


3 


Neipzin, 
Verlag von Franz Dunder. 
1885. 


de 
u 


Nie Geſchichtſchreiber 


— 


dentfhen Vorzeit 


in deutſcher Bearbeitung 


unter dem Schutze 


Sr. Ma. des Königs Friedrich Milhelm IV. v. Preussen 
herausgegeben von 


6. 5. Perb, 3. Grimm, 8. Lachmann, 
2. Ranke, 8. Ritter. 


Fortgeſetzt 


von 


W. Wattenbad. 


Sechftes Jahrhundert. Band IL. 
Prokop, Vandalenkrieg. 


5 Leipzig, 
Verlag von Franz Dunder. 
1885. 


Zrokor 
\ 


Dandalenkrieg 


überiegt 


ven 


Dr. 9. Coſte. 


I 


Keipsin, 
Zerlag von Franz Dunder. 
1885. 


LIBRARY OF THE 
LELAND STANFORD JR. UNIVERSITY. 


A. 4YI94 
FEB 2 1901 





Einleitung.” 


— — — — 


Prokop iſt gegen das Jahr 500 in Cäſarea, einer blühenden Han⸗ 
delsſtadt, der Metropole der Provinz Paläſtina prima, geboren. über 
ſeine Familie und ſeine Erziehung iſt nichts überliefert. Da er aber 
auf rein römiſche Abkunft und altrömiſchen Adel großen Werth 
legt, ſo wird man nicht fehlgreifen mit der Annahme, daß auch 
er ſelbſt aus guter, römiſcher Familie ſtammte. Seine Schriften 
zeigen ferner ſorgfältige Bildung und umfaſſende Kenntniſſe, alſo 
hat er eine gute Erziehung genoſſen, und dieſe wiederum iſt nicht 
denkbar ohne einen gewiſſen Wohlſtand. Er wird Rhetor genannt, 
d. h. Advokat, nah damaligem Sprachgebrauch. Seine praftifche 
Ausbildung kann er in ſeiner Vaterſtadt genoſſen haben, in der 
ſich ein Kollegium von Sachwaltern befand; weiter dürfen wir 
vielleicht ſchließen, daß er benutzte, was ſich ihm in der Nähe bot, 
das heißt, daß er die berühmte Rechtsſchule des benachbarten Be— 
rytus beſuchte und die größeren Verhältniſſe des gleichfalls nahen 
Antiochia kennen lernte. 

Im Jahre 527 trat die entſcheidende Wendung in ſeinem 
Leben ein: er wurde dom Kaiſer Juſtin, dem Oheim und Vor— 
gänger Juftinians, zum EvufovAos, consiliarius oder assessor des 
Belifar ernannt?), der zu eben jener Zeit den Oberbefehl über 

1) Ich citire die Seitenzahl nach der Bonner Ausgabe der Scriptores historise 
Byzantinae; die Schriften Profops Pers. = de bello Persico, Vand. = de bello Van- 
dalico, Goth. = de bello Gotthico, Aed. = Aedifieia. Arc. = historia arcanı. — 
2) Pers. I. 12 (am Schluß) p. 60: Beaiccioor di üpyovyra xaralöymr Tas 
iy Adpas xartarnaero. ıdre dn adıov Zuußovdos jo&sn Ilgoxönuos, 
os zade Zursyparye. Der Ausdruck macht es wahrſcheinlich, daß diefe Ernennung 
vom Kaifer audgin, ohne Belifard Zuthun. 

a 
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die Truppen in Dara erhielt und nad dem bald darauf erfolgten 
Tode Juſtins zum Magister militum per orientem befördert und 
mit der Führung des Perferkrieges betraut wurbe. 

Die consiliarii oder assessores!) gingen, wie wir durch die 
Kodifitationen der Kaifer?) erfahren, aus dem Aovofatenftande 
bervor. Sie waren die Rechtsbeiſtände der Feldherren; Exekutiv— 
gewalt hatten fie nicht, vielmehr die Vorbereitung und Redaktion 
der Urtbeile, Beſchlüſſe oder Erlaſſe. Trotz de3 engen offiziellen 
MWirfungsfreifes muß der Einfluß diefer Beamten durch den ftetigen, 
perfönlichen Verkehr mit ihren Vorgefegten nicht unbedeutend ge: 
wefen fein, beſonders wenn man bedenkt, daß die Yeldherren jener 
Zeit faft ausnahmslos Barbaren waren, wie 3. B. Belifar felbft, 
und deshalb auf die adminiftrative und juriftiihe Gemandtheit 
eined geſchulten, römiſchen Rechtskundigen geradezu angemiejen 
waren: vornehmlich für den Verkehr mit den Einwohnern von Afrika 
und Italien, die vor der germanifchen Eroberung als Bürger dem 
römifhen Staate angehört hatten, ift gewiß der Conſiliarius un- 
entbehrlich gemejen. 

Profop machte alfo den erjten Feldzug Belifard gegen die 
Perſer (528— 531) als deffen consiliarius mit; ob er ihn nad) 
Byzanz und dann weiter immer in derfelben offiziellen Stellung 
begleitet hat, ift mit Sicherheit nicht feftzuftellen. Im Jahr 533 
war er jedenfall® nod) oder wieder Beliſars assessor, wie cr felbit 
ausdrücklich erwähnt.) Wenn fi) nun Profop an den beiden 
befprochenen Stellen (Pers. I, 12 und Vand. I, 14*) einmal als 
Evußovios, das andremal als sraoedoos Beliſars bezeichnet, 
dann aber diefer Titel von ihm nicht wieder geführt wird an zivei 
Stellen, in denen er wie jene beiden Male, ſich jelbft ausdrüd: 

1) assossor nragsdoos und consiliarius ouußovies bezeichnen dasfelbe Amt, cf.Cod. 
Just. 1. I, 51. — 3) Cod. Just. 1. I, 51; darin bauptjählid die Abichnitic 2, 3, 4, 7, 
8, 9, 10, 11, 12, 14. — 8) Vand. I, 14. p. 370: (BeAuacigeos roorotę or v ananıy 


dnogouuerog ITgoxonıov ro» arround (g8dg0» toreAler Es Zupa- 
xzovorns. — 4) Diefe Stelle Hat Dahn (Prof. v. Eäf. S. 26) nicht in Betraht gezogen. 
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(ih nennt; wenn er vielmehr ſich an eben diefen beiden Stellen !) nur 
nennt: „Profopius, der dies gefchrieben hat“ — fo ift es vielleicht 
erlaubt, aus dieſem Gegenfat den Schluß zu ziehen, daß er nach Beli- 
ſars Abfahrt (534) als Privatmann in Afrika blieb und ebenfo 538 
ohne Staatdamt hei Belifar in dem belagerten Rom ſich aufhielt. 

Nun nennt aber Suidas?) den Prokop weder ragsdgos 
(assessor) nod) oUußovÄog (consiliarius), fondern Urzoypapsvs 
(seriba), Sekretär des Belifar. Vielleicht trifft e8 das Wichtige, 
wenn man bdiefe fcheinbar widerfprechenden Angaben dahin ver: 
einigt, daß Prolop während des eriten Perferfrieges und des Van⸗ 
dalenfrieges consiliarius Belifard bis zum Jahr 534 war, mög- 
Licherweife diefe Stellung auch bei Salomon in Afrika noch im 
folgenden Jahr bekleidete, Dann aber aus dem Staatsdienft austrat 
und die rein private Stellung eines Geheimſchreibers bei Belifar 
einmahm. — Doch kehren wir zu dem zurüd, was Prokop jelbit 
von feinem Lebensgang erzählt. 

Wie Kaifer Juſtinian durch das Traumgefiht eines Biſchofs 
fih beftimmen ließ, trog ſchwerer Bedenken den Krieg gegen die 
Bandalen zu unternehmen, fo ward auch Prokop durch einen Traum 
bewogen, feine Bejorgnis niederzufhlagen und guten Muthes mit 
Belifar auf das Admiralſchiff zu fteigen.?) Die Fahrt bis Kau— 
fanä an der jizilifhen Oſtküſte ging ohne befondere Schwierigkeit 
von ftatten. Nun war aber Belifar über die Verhältniſſe in 
Afrika, fpeziel die Stärke der Vandalen und ihre Rüftungen ohne 
jede Nachricht; über die Möglichkeit einer Landung und einen gün= 
ſtigen Platz dazu wußte er nichts und fürditete außerdem befon- 
ders, im einen Hinterhalt der vandalifchen Flotte zu fallen. Dazu 
kam, daß die Soldaten ſchwierig wurden aus Furcht vor der 


1) Vand. II, 14, p. 474. Goth. II, 4, p. 158. — 2) Baid. s. v. ITgoxonıos 
yiyovev ini cv yoovav Tovorivievoũ zov Baaıkdus Ünoygapevs 
zınuartaas Beiwaplov xal axölovdos xara navıas Tous suußavras 
neiduous ı8 xai ngafus zas vun’ «avrov ouyygapelsas. — 3 Das nähere 
über dies und dad Folgende Vand. I. 10, 14. |. 
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weiteren Meerfahrt und dem gänzlih unbekannten Yeind. In 
diefer unficheren Tage gab er dem Profop den gewiß nicht leichten 
Auftrag, nad) Syrafus zu gehen und dort unter dem Vorwande 
des Getreidefaufs Nachrichten einzuziehen. Profop war vom Ge: 


ſchick begünftigt und wußte den glüdlichen Zufall gewandt zu be= 


nusen: er ftieß in Syrakus auf einen alten Freund und Lands— 
mann, dem vor drei Tagen ein Sflave direft aus Karthago 
heimgekehrt war. Diefer gab die befte Auskunft; um aber ganz 
fiher zu gehen, Iodte ihn Profop auf fein Schiff und brachte ihn 
vor Belifar, der bocherfreut Profop belobte und den Sklaven 
reichbejchenft entließ. Die ſichere und gefahrlofe Yandung in Afrifa 
dantten die Römer fo dem bejonnenen und energifchen Verfahren 
Profops. — Im Gefolge Belifard machte er den Zug gegen Kar- 
thago mit und gehörte zu denen, welde mit dem Feldherrn in 
Gelimers Palaft das für diefen König bereitete Mahl verzehrten.!) 
Während Belifar nad Beendigung des Vandalentrieges nad Si- 
zilten gieng und dieſe Inſel eroberte, blieb Prokop bei Belifars 
Nachfolger Salomon in Afrifa zurüd und mußte mit ihm, durd) 
einen Aufftand vertrieben, nah Sizilien fliehen, wo er jid von 
neuem an Belifar anſchloß, an deſſen Seite er den erften Gothen- 
feldzug mitmachte. In diefem Kriege wurde ihm ein ebenfo ſchwie— 
tiger und ehrenvoller Auftrag zu Theil, wie einft vor Kaukanä. 
Beltfar befindet fi in dem völlig ausgehungerten Rom, von den 
Gothen eingefhloffen. Eine Geſandtſchaft der Römer, welche wegen 
der allgemeinen Noth eine Entſcheidungsſchlacht fordern, bat er 
zurüdgewiefen, indem er fie mit der Ausfiht auf ein Erfagheer 
vertröftet. Er felbft glaubt nicht recht daran, ſucht vielmehr felbit 
Hülfstruppen und Proviant heranzuziehen. Zu diefem Zweck jen- 
det er den Profop mit wenigen Begleitern aus, welcher die gothi— 
(hen Tinten durchbricht und glüdlih nad) Neapel fommt, wo er 
zunädhft 500 Dann, Proviant und Yaftichiffe in Bereitſchaft fest. 


1) Vand. I, 19—21. 
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Auch Beliſars Gemahlin Antonina dat Rom verlaſſen und ar- 
beitet mit Prokop gemeinſchaftlich, um die Entfaßflottille nad) Oftia 
zu ſchaffen. Es gelingt ihnen auch wirflih, unter dem Schug 
eines Ausfalls, den Belifar unternimmt, fpäter eines Waffenftill- 
jtands, Truppen und Getreide in die erichöpfte Stadt zu bringen. — 
Diefe Epifodet) zeigt und Prokop in einer Thätigkeit, wie fie einem 
einfachen Civilbeamten faum zugewiejen werden dürfte, in engem 
Berkehr auperdem mit Antonina, in einer Stellung, deren man 
mm einen erprobten Waffengefährten würdigt. Auch bei anderer 
Gelegenheit zeigt ſich Prokop im eigentlihen Waffenhandwerk wohl 
erjabren: bei der Belagerung der Gothen in YAurimum leiden die 
Römer dadurch Roth, daß bei Ausfällen der Belagerten, die mit 
überlegnen Kräften unternommen werden, die vorgeſchobenen Poften 
nicht ſchnell genug ind Lager ſich zurüdziehen können, da es ein 
beitimmtes Rückzugsſignal nicht giebt und fie die Warnrufe der 
Kameraden im Getümmmel des Kampfes nicht hören können. Da 
räth Prokop dem Belifar, die alte römiſche Sitte wieder aufzu- 
nehmen und mit der Reitertrompete da3 Signal zum Angriff, 
mt den Hörnern des Fußvolls das zum Rüdzug blafen zu laſſen. 
Erfreut nimmt Belifar den Vorſchlag an, führt ihn aus und fin- 
det, daß er fi vortrefflih bewährt. — Die Bejchreibung von 
Belifars Rückkehr nach Byzanz, feinem Empfang und Triumph 
machen durch ihr Kolorit wahrſcheinlich, daß Prokop mit Belifar 
alien verließ; ob er ihn im nädjften Perferfeldzug begleitete, 
läßt fih nicht mit Beſtimmtheit fagen — jedenfalls ift er 542 
wieder in Byzanz, wie er gelegentlidy der Beſchreibung einer großen 
Bet erwähnt.) Mit diefem Jahr hören die Notizen über feine 
Berfon ganz auf. Daß er noch das Jahr 558 erlebt haben muß, 
geht Daraus hervor, daß er in feiner Schrift über die Bauwerke 
Greigniffe dieſes Jahres erwähnt.) Daß er mit dem Prokop, 


1) Goth. II, 4. A. — 2) Pers. II, 22. p. 451. — 3) Aed. IV, 9. p. 298. Her- 
Melung der langen Mauern von Byzanz und Selymbria durch Juftinian, bie nad 
Teophaues I, p. 362 ed. Bonn. von Dſtern bis Auguft 558 geſchah. 


58° 


540 


541 
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welcher 562 Stadtpräfelt von Byzanz war, identiſch iſt, läßt ſich 
mit Sicherheit nicht feftftellen, cher bezmeifeln.!) Über den Aus— 
gang ſeines Lebens ift nicht3 befannt. 

Prokops Namen tragen drei, untereinander ganz berfchiedene 
Werke: die Hiftorien, die Bauwerke und die Geheimgefchichte. 

Wie bei jedem Geſchichtſchreiber, fragt man billig auch bei 
Prokop zuerft nad) feinen Quellen. Da er wefentlid) die Geſchichte 
feiner Zeit als Mitbetheiligter und Augenzeuge fchreibt, jo fann 
man mit Recht fagen, daß feine eignen Augen und Ohren überall 
in erfter Linie in Betradht fommen. Daß er in feiner Stellung 
bei Belifar auch über Geſchehniſſe, denen er perfönlidy fern ftand, 
ſo z. B. befonder8 die Vorgänge am Hofe zu Byzanz, gut unter: 
richtet war, ift ebenfall3 nicht von der Hand zu mweifen. Dagegen 
find feine einleitenden Notizen über die Kaifergefhichte in der 
erften Hälfte des 5. Jahrhunderts vielfach verwirrt und von ge- 
vinger Zuverläſſigkeit. Ebenſo ift die Richtigkeit feiner Angaben 
iiber den Einfall der Vandalen in Afrifa bezweifelt worden. Seine 
Beobachtung ift Har und nüchtern, feine Schladhtberichte insbeſon— 
dere zeichnen fi) durch Anfchaulichkeit aus.2) Für Ereigniffe, bei 
denen er nicht ſelbſt gegenwärtig war, beruft er fi gern auf 
Augenzeugen; dies trifft befonders für das zu, was in Byzanz 
vorgeht. Für die Bauwerke ftanden ihm felbftverftändlih — allein 
nad) den Liften zu urtheilen — offizielle Ouellen zu Gebote. In 
der Geheimgefchichte theilt er vielfach daS mit, was man fid in 
der Hauptftadt erzählte, worin ihm fpätere Schriftfteller gefolgt 


N Dahn, Prof. v. Cäſ., S. 454 ff. Suidas nennt an der oben angeführten Stelle 
Brotop ’/AAovdorpsos-Juftris. Das ift nun ein Titel, der nur den höchſten Be— 
amten zufam. Daraus tat man gejhloffen, daß unfer Prokop der Stadtpräfelt bes 
‘Jahres 562 neweien fein nıuß. Abgeſehen davon, daß Suidas der erfte und einzige tit, 
der ihn Illuſtris nennt, — en Auonymus noch fpäterer Zeit kann doch nicht mitgezählt 
werden —, währent Prolops Zeitgenoffen und Fortjeger, Evagrius und Agathias, nichts 
davon wiſſen, daß ferner ein Irrthum bei Suidas nicht abjolut ausgeſchloſſen ift, ſcheint 
die Kombination des bloßen Nanens, der zu derjelben Zeit nicht ganz felten war, mit 
jenen Illuſtris etwas gewagt. — 2) Weniger tritt dies im 8. und bejonders im 
4. Buch der Gothenkriege hervor, wo Prolop nit als Augenzeuge beridiet. 
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find, ohne daß ihre Schilderung übrigens viel ſchmeichelhafter aus- 
gefallen wäre al3 die Prokops. ine ganz befondere Vorliebe, 
der er in zahlreichen Erkurſen Ausdrud verleiht, hat er für Erb: 
und Bölferfunde; trog feines Römerſtolzes verfchmäht er es nicht, 
von Barbaren oder Leuten, die in Barbarenländern ſich aufgehal- 
ten haben, ſich über befondere Eigenthümlichkeiten Yon Land und 
Yeuten erzählen zu laffen. So danfen wir ihm denn gerade nad) 
diefer Richtung fehr werthvolle Notizen und finden in&befondere 
über Sage und Gedichte, Wohnjige, Sitten und Anfhauungen 
germanifcher Völferjchaften manderlei ausführliche Berichte. Sehr 
harakteriftifch ift fein Verhalten beim Bericht von Sagen oder Mär: 
hen. Selten nur nimmt er ihnen gegenüber einen beftimniten 
Standpunft ein, jo daß er fie entweder für wahr erflärt oder 
ganz venwirft; gewöhnlich drüdt er ji) fo aus, daß er dem Leſer 
das endgültige Urtheil überläßt und feine eigne Stepfis nur leife 
andeutet. — Abgeſehen von diefen Erfurfen auf die Gebiete der 
Geographie und Kulturgefhichte hat Prokop, feinem Hauptvorbilde 
Herodot folgend, noch einen andern Ehmud feinen Hiftorien 
verliehen dur Einflehtung von Reden und Briefen. Eine große 
Anzahl derfelben hat feinen befonderen Werth, da fie nur rheto- 
riſche Machwerke find, die zur Illuſtration eines jener moraliſchen 
Gemeinpläge dienen, wie fie unfer Autor fo ſehr liebt; andere aber 
üben eine um jo bedeutendere Anziehungskraft auf den Leſer aus, 
als fie der Schriftfteller in höchſt eigenthümlicher Weife dazu benugt 
bat, über Perfonen und Ereigniffe fein Urtheil zu jagen, dag er 
offen auszuſprechen nicht wagen durfte. Will er nämlich über 
die Römer, insbefondere über Yuftinian etwas Ungünſtiges mit: 
theilen, beifpielsweife, feine Länder- und Geldgier tadeln, fo legt 
er die mißbilligenden Worte einem Feinde, alfo etwa tem Van— 
dalen- oder Perferkönige unter und läßt fie von diejen geſprochen 
oder gefchrieben fein. Endlich braucht Prokop Reden oder Briefe 
auch zur Eharafteriftit der darzuſtellenden Perſönlichkeiten, ſo z. B. 
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des Vandalenkönigs Gelimer oder des Gothenkönigs Totila; doch 
ſind dieſe Verſuche verhältnismäßig nicht ſehr häuſig. 

Der Inhalt jener drei Werke iſt kurz folgender. Von den Hiſtorien 
ſagt er ſelbſt am Anfang’): „Prokop von Cäſarea hat die Kriege 
beſchrieben, welche der Kaiſer Juſtinian gegen die Barbaren, ſo— 
wohl die gen Oſten als auch die gen Weſten wohnen, geführt 
hat“. Und er fügt hinzu: „und er iſt ſich wohl bewußt, von 
allen am meiſten tauglich zu ſein zu dieſer Arbeit, und zwar aus 
keinem andern Grunde, als weil er, der dem Beliſar als Beirath 
zur Seite ſtand, bei faſt allen Ereigniſſen perſönlich zugegen war“. 
Durch dieſe wenigen Worte ſind die Hiſtorien in ihren Grund— 
zügen ausreichend charakteriſiert. 

Bon den acht Büchern Hiftorien behandeln die beiden erjten 
die Perſerkriege bis zum Jahre 549, dem 23. der Regierung 
Iuftinians, dem Todesjahre der Kaiſerin Theodora.2) Darauf 
folgen zwei Bücher über den Vandalenfrieg, in deren zweitem auch 
noch die ferneren Schickſale der Provinz Afrifa bis zum Jahre 
548 behandelt werden. Nach diefen fchrieb Protop drei Bücher 
vom Gotbenfriege bis zum Anfang des fechzehnten Jahres de3- 
ſelben, das heißt bis zum Frühling 550. Diefe fieben Bücher 
find 550 und 551 herausgegeben mworden.?) Das adte Bud) 
beginnt Prokop mit den Wortent): „Was ich bis jegt berichtete, 
babe ich möglichft nach den Ländern befchrieben, die den Kriegd- 
ſchauplatz bildeten, und nad) diefem Geſichtspunkt angeordnet und 
in Bücher eingetheilt, die jest fchon herausgegeben und im ganzen 
römischen Reiche befannt geworden find. Bon jegt an kann ıd) 
diefem Prinzip nicht mehr folgen; denn ich bin nicht im Stande, 
den ſchon veröffentlichten Büchern die fpäteren Ereignifje noch ein- 
zufügen, fondern da ich einmal jene früheren Bücher veröffentlicht 
habe, fo muß id; die fpäteren Ereigniffe der betreffenden Sriege, 


N) Pers. 1. 1. p. 10. — 2) Pers. II, 30. p. 299. ££ — 3) Goth. IV, 1. p. 461. 
— Na. a. O. 


. 
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aud die, welche von den Perfern handeln, in dieſem Buche alle 
zufommen faflen und fomit eine srosxiAn iorogla ſchreiben“, das 
beißt eine ſynchroniſtiſche Geſchichte. Dies achte Buch behandelt 
demnach ſowohl die Ereigniffe des öftlihen wie des weſtlichen 
Kriegsihauplages, und aud was in Byzanz vorging; es fchlieht 
mit dem adhtzehnten Jahre des Gothenfrieges, dem Tode des Teja 
und dem Abzug der Wefte des Oftgothenvolfes!), Ereigniſſen die 
in den April 553 fallen. Es bat alſo nidht vor 553 veröffent- 
licht werden fünnen, muß aber vor Prolops zweiter Schrift, den 
Bauwerken, publiziert worden fein, da e8 in diefen citirt wird.®) 

Zn den ſechs Büchern über die Bauwerke Auftinians bemüht 
fih Prokop, alles zufammenzuftellen, was der Kaifer in jener 
Nihtung unternommen bat, und zwar fo, daß er in dem eıften 
Buch die firhliden und profanen Bauten in und um Byzanz 
beichreibt, in den folgenden fünf die der Provinzen, welde zum 
größten Theil zur Befeitigung der Reichsgrenzen dienten. Diefe 
Schrift, ein Panegyrikus fchlimmfter Art, auf Beſtellung des Kai- 
fers verfaßt®), fteht durch die Überſchwänglichkeit ihrer Lobſprüche, 
die eine Kritik geradezu herausfordern, in vielfahem Widerfprud 
zu dem ruhbigeren und unparteilideren Bericht der Hiftorien. Die 
Geheimgeſchichte gar verwandelt das verſchwenderiſch gefpendete Lob 
Bunkt für Punkt in bitteren, leidenſchaftlichen, und, wie man nicht 
anders fagen fann, in den Hauptpunften geredhtfertigten Tadel. 
Die Bauwerke find nad) den Hiftorien gefchrieben 4), aljo nad) 553. 
Ste können nit vor 558 verfaßt fein, da fie noch Ereignifie 
dieſes Yahres erwähnen: den Aufbau neuer langer Mauern und 
und die Wiederherftellung der Stadt Selymbria.6) Andrerjeits 
bezieht ſich die Geheimgeſchichte auf eine Stelle aus den Bau— 
werfen®) — aljo find diefe vor jener gefchrieben. 


1) Goth. IV, 35. p. 639—43. — 2) Aed. III, 7. p. 261 wird auf G. IV, 4. p. 473 
verwiefen. — 3) Aed. I, 3. p. 183. — 4) Aed. I, 1. p. 171. — 5) Aed. IV, 9. p. 298. 


Deju Theophanes I, p. 362 ed. Bean. — 6) Arc. c. 18. p. 226 au Aed. II, 7. 
p. 223—230. Arc. in. p. 10. 
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Endlid) geben unter dem Namen des Prokop die Anetdota 
oder Geheimgefchichte, über deren Tendenz fi) der Berfafler fol- 
gendermaßen ausſpricht.) „Was dem römiſchen Volk in den Krie— 
gen bis auf den heutigen Tag zugeftoßen ift, babe ich möglichft 
jo erzählt, daß ich die Thatjachen alle, wie es Ort und Zeit mit 
fi) brachten, aneinander fügte; von jet an werde ich dieſe Me— 
thode nicht mehr anwenden, vielmehr fol bier alles zuſammen 
ftehen, an weldem Punkte de3 römischen Reiches aud) immer es 
fi) ereignet hat. Dies bat feinen Grund darin, daß es nidt 
möglich, war, al3 man ſich nod in unmittelbarer Nähe?) derjenigen 
befand, welche die Thaten verübt hatten, diefelben fo zu befchrei= 
ben, wie man muß. Denn das hätte einerjeit3 nicht verborgen 
bleiben fünnen, wo alles von Spähern wimmelte; andrerfeitS wäre 
man dem ſchimpflichſten Tode nicht entgangen, wenn ınan ſich dabeı 
bätte fafjen laſſen: ich konute ja nicht einmal meinen allernädjften Ber- 
wandten trauen. Ich mar aber aud) gezwungen, von vielen, was td) in 
den früheren Büchern erzählt habe, die wahren Urfahen zu ver: 
ſchweigen. Ich fühle mich nun verpflichtet, in diefer Erzählung ſowohl 
das, was früher ungefagt geblieben ift, nadyzuholen, al3 aud) die Mo- 
tive für daS anzugeben, was ich ſchon früher berichtet habe... Ich 
merde nun zuerjt erzählen, was Belifar Schlimmes gethan hat, und 
dann werde ich die Übelthaten Juſtinians und Theodoras ſchildern.“ 

Die erjten vier Kapitel handeln befonders von Belijars Gat— 
tin Antonina und deren nicht gerade rühmlichem Xeben, geben aud) 
einige, wenn aud) nur wenige ungünftige Züge aus dem Yeben 
dieſes Feldherrn felbft, dem zum Hauptvorwurf feine blinde und 
unauslöjhlihe Liebe zu der unmürdigen Gattin gemadt wird. In 
den übrigen fehsundzwanzig Kapiteln wird dann ein Lebens: und 
und Charakterbild des faiferlihen Paares, Juſtinian und Theo— 
dora, gezeichnet, für das forgfältig alles nur erdentlihe Schlechte 


I) Arc. in. p. 10. — 2) ih faſſe zegiovro» nicht als „überlebten“, fondern als 
„berumfein, umgeben’ auf. 
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Und wer vertheidigt den wantenden Thron, wer hemmt den ſtets 
aufs Neue, immer mit erneuter Kraft beranfluthenden Etrom der 
Barbaren? Wer find die römiſchen Feldherren, die römifchen 
Soldaten jener Zeit? Ebenfalls Barbaren, meift germaniiher Ab⸗ 
funft, die mit der römiſchen Sprade und Kriegsfunft zwar nicht 
römiſche Bildung, wohl aber römifche Gefinnung eingejogen haben. 

Auch das Chriſtenthum lag nod im Kampfe mit jenem alt: 
römiſchen Weſen, das in der Idee des Imperiums feinen legten 
Ausdrud gefunden hatte. Äußerlich hatte ja das Kreuz geflegt; 
aber jeit der Ausbildung einer Staatskirche, wie fie im Orient 
jih immer fchärfer abgrenzte, gelangten die fittlihen Brundgedan- 
fen der neuen Religion nicht zu gedeihlicher Entwidlung, traten 
vielmehr ;zurüd, um äußerer Werkheiligkeit, gedanfenlofem Gebets⸗ 
forınelfram und den ödeſten, dogmatifchen Streitigkeiten Plat zu 
machen, weldy lettere mit einer oft unlauteren und jedenfall® un= 
chriſtlichen Feidenfchaftlichkeit, mit Mord und Blutvergiehen ausge: 
fochten wurden. Gerade dieſe Entartung der driftlihen Religion 
und ihrer berufenen Diener zu all dem äußeren Elend, der ewigen 
Furcht vor den Barbaren und den habgierigen Beamten des all- 
mächtigen Kaiſers mußte auf die Anſchauungsweiſe wie Charakter: 
bildung der Menfchen jener Epoche einen höchſt ungünftigen Ein- 
fluß ausüben. Gewiß aber ift es nicht zu verwundern, wenn 
gerade diejenigen, denen die alte Herrlichkeit des Römerreichs leben- 
dig vor Augen ftand, die ſich an den Bildern der ruhmreichen 
Bergangenbeit, wie fie von griechiſchen und römischen Schriftftellern 
überliefert waren, labten, daß diefe ſich nur äußerlicd zum Chri⸗ 
ftentbum befannten, dem, als der Staatsreligion, fie fi nicht 
entziehen konnten, und mit Vorliebe den Anfhauungen der alten 
Beltweifen und Geſchichtſchreiber huldigten, wenn fie nicht in troft- 
Iofen Fatalismus oder haltlofe Skepſis verfielen. 

An der Spite des Staates ftand der Kaiſer Zuftinian, von Geburt 
ein Illyrier nieberer Herkunft, ein Mann, nur auf die Erhaltung 
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das nach dem formalen Beweis auch noch die pfychologiſche Er- 
flärung liefert, wie der Berfaffer der Hiftorien dazu fam, einen 
Panegyrikus iwie die Bauwerke und eine Schmähſchrift wie Die 
Anefdota zu verfaffen.!) — Es würde zu weit führen, dieſer 
Unterfuhung bis in die Einzelheiten zu folgen; die Hauptpunfte 
derjelben ſcheinen mir folgende zu fein. 

Sehen wir uns zunähft die Welt an, in der Prokop lebte, 
mit Recht das Zeitalter Juſtinians genannt. Es iſt eine Zeit 
der Verfalls, des Übergangs aus einer Epoche der Weltgefchichte 
in Die folgende: das römische Weltreich hat feine Aufgabe erfüllt, 
es fällt dem Anfturm der gerinanifhen Bolkskraft zum Opfer. 
Aber -feine Macht ift no nicht ganz gebrochen, und obgleich das 
Mark bereits bis ins innerfte faul ift, jind die alten Anfprüche 
auf die Weltherrfchaft diefelben geblieben, ja werden mit Hochmuth 
bei jeder Gelegenheit geftiffentlich bervorgefehrt. Wir ſtoßen bier 
auf die erfte, die Yundamentallüge diefer römiſchen Kaiferherrlic- 
feit des fechiten Jahrhunderts: auf der einen Seite wird die jtolze 
Yıltion des römischen Imperium offiziell in der großen Politif 
wie im Fleinlihen Hofzeremoniell auf das forgfältigfte bewahrt, 
Afrita und Italien werden dem Reiche „wiedergewonnen“, wäh— 
rend auf der andern der ftolze Kaifer bei dem Perferkönige um 
Frieden bettelt, ja die Sicherheit der üftlihen Provinzen, nod) 
mehr, der Hauptftadt felbit, um ſchweres Geld den plündernden 
Barbarenhorden Jahr für Jahr, wieder und wieder abfaufen muß. 


1) Zulegt bat 2. v. Ranke in feiner Weltgefhidhte (IV, 3. 285—312) fid über 
Prokop und die Frage der Echtheit der Aneldota ausgefproden und ift zu dem Reiultat 
gekommen, fie feien eine Kompilation aus „Ergänzungen der Geſchichte durch Prokop 
felbft, heftigen Ausfällen auf Juſtinian und einer einigermaßen rationellen Erörterung 
über die Mängel feiner Verwaltung“. Alle drei follen jener Zeit entftammen, ter 
zweite und dritte Veftandtheil aber nicht auf Prokop felbft zuriidzuführen fein. So 
ſchwerwiegend feine Gründe fcheinen mögen, heben fie dod den Beweis, welden Dahn 
durch einen Verzleih der Sprache ter Anelvota mit derjenigen der Hiftorien geführt 
bat, nit auf und können ihn auch gar nit aufheben. So lange diejer Beweis als zu 
Recht beftebend angefeseu werdeu muß, fann man eben andere Gründe nicht ald Auge 
flag gebend gelten laſſen. R. citirt übrigens Dahns Bud, gebt aber auf deſſen Be- 
weisführnng nicht ein. 
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der Feldherr Belifar, der im Often und Weiten, gegen Perfer 
und Germanen den Sieg an feines Kaifers Fahnen feffelte. — 
Große Charaktere hat dies Römerreih nun einmal nicht aufzu: 
weifen, und fo finden wir felbft an Belifar neben glänzenden 
Eigenihaften des Geiftes wie des Charakters dunkle Schatten, von 
denen allerdings faum einer feiner römifhen Zeitgenofien frei ift. 
Sein Hauptfehler war eine unwürdige Schwäche für feine treu: 
Iofe Gattin Antonina, die ergebene Freundin Theodoras. Ferner 
wird ınan ihm den Borwurf willfürlicher Bereicherung kaum er- 
iparen fünnen, ebenfo wenig wie den der Treulofigfeit und Wort: 
brüdhigfeit, wenngleid, diefe beiden Fehler als ſpezifiſch byzantiniſche 
ihm in den Augen feiner Zeitgenoffen faum gefchadet haben. Immer: 
bin kann man ihn al3 den Helden der Prokopiſchen Hiftorien be: 
zeichnen, dem ſelbſt die Anefdota verhältnismäßig wenig Böſes 
nachſagen. — Die Skizzierung der genannten Perſonen ift ledig: 
Ih deshalb unternommen worden, weil fie in dem Leben unfere3 
Prokop eine Hauptrolle fpielen. Wir werden fehen, daß auch er, 
wie Juſtinian und Belifar, ſich nicht über feine Zeit erhob, ſon— 
dern dem Charakter und der Anfhauung nah ein echtes Kind 
derjelben war. 

Prokop ift vor allen Dingen nit nur ein Pobredner ver: 
gangner Zeiten, auf die er mit Wehmuth zurüdichaut, er fteht 
vielmehr mit al feinen Anfhauungen und Gefühlen auf dem 
Boden der alten Zeit, ja in diefer felbft. ‘Dem Einfluß der neuen 
Ideen des Chriſtenthums ift er fat unzugänglic geblieben; mo 
eine Einwirkung ftattfindet, bleibt fie rein äuferlihd. ‘Der Staat, 
die Herrlichkeit des römiſchen Kaiſerreichs iſt für ihn der Punkt, 
um den ſich alles drebt. Und wenn er aud Bonifatius und 
Astıua die „legten Römer“!) nennt, fo find dod) feine Volks- und 
Zampfgenoffen immer noch Römer im Gegenfag zu den Barbaren, 
denen fie nit nur an Bildung und Gefittung, fondern aud) an 


1) Vand. I, 3. p. 322. 
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von der Unduldfamteit feiner Zeitgenoffen. Dem Unerforichlichen, 
beige es nun Gott oder Schidfal, muß fi) der Menfch beugen — 
das ift die Quinteffenz all’ feiner Betrachtungen. Seine Refig- 
nation ift nicht die mühlam erfämpfte des felbftändigen Denkers; 
Prokop hat ſich an die hödjten Probleme nicht herangewagt, Ton: 
dern tft ihnen aus dem Wege gegangen und ſchwankt nun haltlos 
zwifchen den verjchiedenen überlieferten Anſchauungsweiſen hin und 
ber, wovon der wechfelnde Ausdrud für die höchſte Macht der 
befte Beweis ift. Offiziell gehörte er freilich dem Ehrijtenthum 
an — wie hätte auch ein Beamter Juſtinians anders gefonnt — 
ja, er hält es fogar für beſſer als andere Religionen; aber, wie 
er an jeder Erkenntnis zmeifelte, fo zmeifelte er ganz bejonders 
an dem, was die chriftlihe Dogmatik über das Weſen Gottes 
feftgejett zu baben glaubte). 

Wenn num diefe Anfchauungen, welche jich in den Hiftorien 
finden, genau in derſelben Art auch ın den Anefdota wieder: 
fehren, fo ift — abgefehen von der vorerwähnten Überein- 
jtimmung der Diktion — aud) Die innere Wahrjcheinlichkeit 
davon nachgewieſen, daß beide ein und denfelben Verfaffer haben. 

Aber nit nur die Grundanſchauung, auch das politiiche 
Urtheil über die’ Hauptperfonen it ın den Hiſtorien und den 
Anefdota dasfelbe; nur dag in legteren natürlich der Tadel viel 
offener und veichlider ausgefproden wird. Die Vorwürfe an 
ſich ſind ganz diefelben; ein Widerjpruc läßt ſich nicht nachweiſen. 
Wie Prokop ſelbſt fagt?), hat er in den Hiftorien nicht etwa Die 
Wahrheit entftelt, fondern fie oft aus Furcht verſchwiegen, und 
dazu ſtimmt außer anderm da3 vortrefflidh, daß die beiden Frauen, - 
Theodora und Antonina, deren Rache am metiten zu fürchten war, 
faft ganz zurüdtreten, in den Anekdota jedoch die Hauptrolle fpielen. 

N Mit diejec Auffaſſung, die aus den Hiftorien geihöpft ift, ftehen die „Baumerfe‘ 
in ihärfftem Widerſpruch: im ihnen herriht eine ganz erthodorsdriltlihe Austrude- 


roeife, die wohl darauf zuriidzuführen ift, daß jenes Werk ein offizieller, in Auftrag des 
Kaiiers ygeihrictenes war. — 2: Arc. in. p. WW. 


-. 
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- Diefelde Übereinfiimmung der. äußeren Form wie zwiſchen 
orten und Anefdota, findet fih aber auch zwiſchen jenen 
ud den Bauwerken, fo daß mir, ganz abgefehen von den be: 
funmten Zeugnijjen des Altertbums, aud) fie demfelben Prokop 
zuſchreiben müſſen. Diefe Schrift iſt aber eine fo jchamlofe 
Lobpreifung Juſtinians und ferner Loftfpieligen und deshalb dem 
Staate höchſt verberblichen Baumuth, daß fie zu den beiden 
obengenannten ‚Werfen in diametralem Gegenfag fteht. Fragt 
man nun zunächſt, ob es nach dem, was wir von Prokop wiflen 
und aus- jeiner eignen, wmbeftritten echten Hauptichrift zuſammen⸗ 
geteilt haben, pfychologiſch undenkbar ıft, daß derfelde Mann eine 
unparteitiche Geſchichte, einen Panegyritus wider beſſeres Wiſſen 
und ein wüthendes Pamphlet gegen eben das Kaiſerpaar, das er 
in jener Lobſchrift verherrlicht hat, ſchreiben konnte: fo wird 
man, denke ich, dieſe Frage bejahen können. Das Regiment 
Juſtinians und Theodoras war wohl dazu angethan, eine ſolche 
Charakterloſigkeit hervorzurufen, und in den Anſchauungen und 
der Moral Prokops ſind ſo viel bedenkliche Punkte aufgewieſen, 
daß man ihm eine derartige Gefinnungsloſigkeit, die übrigens 
aus andern Zeiten ſich auch mit Beiſpielen belegen ließe, wohl 
zutrauen kann, beſonders wenn man das allgemeine Niveau der 
Denk- und Handlungsweife des ſechſten Jahrhunderis als mildernd 
in Betracht zieht. 

Wenn nun erieiefenermafien Hiſtorien, Baumerte und Anefdota 
Brotop zum Verfaſſer haben, wenn ferner derſelbe Prokop Schriften 
fo verfchiedner Tendenz ſchreiben Konnte, jo fragt man ſchließlich 
-mit Recht nad) den Motiven, die ihn zu fo widerſpruchsvollem 
Thun führten. Wir können bier nur muthmaßen, da pojitive 
Anhaltspuntte fo. gut wie ganz fehlen Wie ſchon früher bemerft, 
erdielt Prokop den bdireften Befehl Yuftinians, die Bauwerke zu 
fhreiben, fei es daß der Kaifer den hebeutendften Schriftiteller 
feiner Zeit gerade für gut genug dazu hielt, oder daß es ihn 
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veizte, den Manu, der Belifar Thaten verherrliht und dabei 
de3 Kaifer3 nicht immer Lobend gedacht hatte, in feine Dienfte 
zu zwingen. Diefem Befehl ſich zu entziehen oder zu wiberjegen, 
ſah er keine Möglicjfeit, und deshalb entledigte cr ſich feiner 
Aufgabe, fo gut oder vielmehr fo ſchlecht er konnte: benn die 
Bauwerke ftehen an Kunft der Darftellung und forgfamer Durch⸗ 
arbeitung weit hinter den Hiftorien, felbft hinter den Anefdota 
zurid, Dann aber machte er feinem Ingrimm über die auf- 
gezwungene Lobſchrift Luft und ſchrieb unmittelbar darauf die 
Anetdota; möglich, daß aud noch andere Motive vorhanden 
waren, die feinen Haß ſchärſten — jedenfalls entziehen ſich die— 
felben völig unferer Kenntnis. Zu diefer Hypotheſe paßt aufe 
fallend, daß die Anefdota Punkt für Punkt gerade das Lob 
widerlegen, welches im Panegyrifus dem Kaiſer gefpendet wird. 
Natürlich konnten jene erft nad) des Verfaſſers Tode an die 
Öffentlichkeit gelangen. Wöglid) ift auch, daß Frofop, der 
während feiner Stellung bei Belifar nur die glängenderen Seiten 
der juftinianifchen Negierungsmeife vor Augen gehabt hatte, durch 
feinen Aufenthalt in Byzanz hinter al dem äußeren Schimmer 
die innere Fäulnis erit vet gewahr wurde und nun, überdies 
zur Race angeſtachelt, ſchonungslos preisgab, was ‚er früher nur 
vorfihtig andeuten konnte oder wollte. Das Lob Juſtinians 
findet ſich auch nur in den vier erften Büchern der Hiftorien, in 
den legten wird feine Beurtheilung immer ungünftiger, befonders 
im achten, weldes erft etwa vier Jahr fpäter, als er eben in 
Byzanz war oder gewefen war, verfaßt ift. Das würbe alfo zu 
iener vorhin geäußerten Vermuthung paſſen. 

Wenn nun aber dem fo ift, erheben ſich da nicht die ge: 
gründetften Zweifel an Profops Glaubwürdigkeit? Dem ift vor 
allem entgegenzuhalten, daß die Widerfprüche erft beginnen nad) 
Vollendung der Hifterien, die zum größten Theil Selbfterlebtes 
beſchreiben. Im großen Ganzen hat er hier die Wahrheit fagen 
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wollen und gefagt; auch treten gerade die Seiten der Regierung 
Juftinians, die Profop im den Anefdota am beftigiten angreift, 
mehr zurüd, und die Gelegenheit, auf ſolche wie auf das Yeben 
am Hofe zu fommen, vermeidet er, fo gut es gebt. Tod, ift es 
immerhin rathſam, alle8 was fit) auf die Perfonen der Madıt- 
baber, die chriſtlichorthodoxe Religion, die anzutaften ganz be- 
ionder3 gefährlich war, und die Verhältniſſe in Byzanz bezieht, 
mit Borficht aufzunehmen. — Faſſen wir die Zuverläffigfeit der 
Bauwerke ind Auge, jo müljen mir ıhre Lobfprüche als erzwungen, 
ihre ganze Darftellung der Berdienfte Juſtinians und Theodoras 
al3 bewußte Lüge zurückweiſen. Ihr Gegenbild, die Anetdota, ift 
gewiß von Haß verzerrt; die Hauptzüge aber jind richtig beob- 
achtet und entiprechen der Wahrheit, was wir durch den Vergleich 
mit den Schriftitellern derielben und fpäterer Zeit leicht kontro— 
(teren können. 

Mithin bleibt der Werth Prokops al3 vornehmſte Duelle für 
die großen Kriege Juſtinians, insbefondere mit den deutichen 
Bölterfdaften, unvermindert beitchen; er mag nun weiter ſelbſt 
iprechen. 





Yandalenkrieg. 
Erftes Bud. 


1. Tas war alfo der Ausgang des Perferkrieges für den 
Kaiſer Jujtinian; id) komme nun zu dem, was er gegen bie 
Tandalen und Mauren vollführt hat, und will damit anfangen, 
zu erzählen, von woher ſich das Vandalenheer auf das römische 
Gebiet geitürzt hat. (Zum weſtrömiſchen Reiche gehörte der Theil 
Afrikas von der Meerenge von Gades) bis Tripolis; zum ojt- 
römiſchen der von der Grenze Kyrenes dftlich gelegene.) 

2. Al3 Honorius Kaifer des Weftend war, drangen die Bar: 
baren in das Neid ein; wie fie waren und wie fie ed machten, 
will ich erzählen. Früher, wie jest, waren es meift gothifche 
Stämme; die größten und berühmtejten die Gothen, die Bandalen, 
die Weitgothen und die Gepiden. Früher nannte man fie Sar- 
maten und Melanclänen; bei einigen beißen dieſe Völker aud) 
Geten. Sie alle unterjcheiden ſich wohl von einander dem Namen 
nah, wie ſchon bemerkt, im übrigen aber gar nit. Ale haben 
fie eine weiße Hautfarbe, blonde Haare, find groß von Geftalt 
und ſchön von Gejiht. Site gehorchen denfelben Gefegen und 
haben Ddiefelbe Religion, nämlid die arianiſche. Auch haben fie 
eine Sprache, die gothiſche, und ich glaube wohl, daß fie urjprüng- 
ih einem Bolt angehört und fih dann fpäter nah den Namen 
ihrer Führer unterfchieden haben. Bon altersher ſaßen fie jenfeit 
der Donau. Dann nahmen die Gepiden die Gegend um Singe- 


1) Cadiz, Meerenge von Gibraltar. 
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don!) und Sirmium?) ein, biesfeit und jenfeit der Donau, mo 
fie noch zu meinen Zeiten gewohnt haben. 

Von den andern Stämmen zogen von dort zuerft bie Weit: 
gothen aus umd traten in ein Bundesverhältnis zum Kaifer Ars 
tadius; fpäter aber — denn die Bundestreue ber Barbaren 


gegen die Römer pflegt nicht von großer Dauer zu fen — 


wandten fie ſich unter Führung Alarichs feindlid; gegen beide 
Kaifer und behandelten ‚ganz Europa, von Thracien beginnend, 
als Feindesland. Ter Kaifer Honorius hatte zuerft in Rom 
refidiert, friedlihen Sinns und ganz zufrieden, wie ich meine, 
wenn man ihn in feinem Palaſt ein beſchauliches Dafein führen 
ließ; als aber die Barbaren immer näher rüdten — man 
meldete die Ankunft eines großen Heeres im Gebiet der Tau— 
Iantier®) — verließ er Hals über Kopf die Nefidenz und floh 
nad) Ravenna, einer feften Stadt, die an einer Bucht bed Jo— 
nifchen Meeres gelegen iſt. Manche behaupten, daß er felbft die 
Barbaren herbeigerufen habe, da ihn eine Revolution bedrohte; 
das fheint mir aber wenig wahrſcheinlich, fo weit man aus dem 
Charatter des Menſchen einen Schluß ziehen Tann. Die Bar— 
baren fanden feinen Widerftand vor und hauften jurdtbar. Die 
Städte, welche fie eroberten, zerftörten fie fo gründlich, daß zu 
meiner Zeit feine Spur mehr von ihnen vorhanden war, vor 
alleın am Joniſchen Meerbufen — nur hie und ba blieb wie 
durch Zufall ein Thum ober ein Thor ftehen; wer ihnen be— 
gegnete, wurde getödtet: jie fhonten weder jung noch alt, weder 
Weiber noch Kinder. Und daher ift noch jegt Jtalien fo ſchwach 
bevöltert. Cie fchleppten aus ganz Europa Schätze zufammen, 
vor allem aber nahmen jie, was in Rom an Etaatd- oder 
Privateigenthum Werth hatte, mit und zogen dann nad Gallien. 
Die Alarih aber Rom nahm, will id) jegt erzählen. 


i) Siginbunum der Singidunum, nit weit von Belgrad. — 2) Ummeit Mitro- 
mit, — 3) Eine Bölleribaft in Mvrien. 
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Als er fi ſchon geraume Zeit mit der Belagerung abgemüht 
hatte und die Stadt weder mit Gewalt nod mit Fift hatte 
nehmen können, erfann er Folgendes. Er las aus feinem Heer 
dreihundert Sünglinge aus, die zwar noch bartlos, doch ſchon 
kräftig entwidelt waren, von edler Geburt und trog ihrer Jugend 
vol männlicher Thatkraft, und bedeutete fie, er werde fie fchein- 
bar emigen römiſchen Patriziern als Sklaven zum Gefcent 
fenden. Sobald fie in deren Häufer aufgenommen wären, follten 
fie fih fanft, gehorfam und zu allen Dienften bereit zeigen; 
dam follten fie, kurze Zeit darauf, an einem beſtimmten Qage, 
wenn ihre Herren nad der Mahlzeit in tiefem Schlafe lägen, 
ale am Salarifhen Thor zufammentommen, die ahnungsloſen 
Wächter im erften Anlauf niederfchlagen und fofort das Thor 
Öffnen. Nachdem Alarich den Sünglingen diefe Weifung erteilt 
hatte, jhichte er fogleich Gefandte an den Senat: er bewundere 
die Treue der Väter gegen den Kaifer und wollte eben wegen 
diefer Tugend und Treue, die fie in hohem Maße auszeichne, 
den von ihnen mit einigen Sklaven befchenfen, damit eine 
lebendige Erinnerung an ihn felbft bei fo ehrenfeften Männern 
bliebe. Bald nach diefer Votſchaft fandte er die Jünglinge ab 
und ließ die Barbaren fih zum Aufbruch rüften, fo daß bie 
Aömer e3 leicht bemerken konnten. Die hörten ſolche Reben gern, 
nahmen die Geſchenke an und waren über beides fehr froh, 
ohne die Fift der Barbaren auch nur zu ahnen. Die Jünglinge 
benahmen ſich gehorfam gegen ihre neuen Herren und Ienften da— 
mit jeden Verdacht von fi ab. — Im Lager aber ſah man bie 
einen fhon die Zelte abbrechen und die Belagerung aufheben, 
die andern fchienen Anftalt zu machen, dasfelbe zu thun. Als 
num der bejtimmte Tag herankam, ließ Alarich das ganze Heer, 
als ob er fich zum Abzug rüfte, dicht am Salarifhen Thor unter 
die Waffen treten; dort hatte er nämlich fein Tager aufgejchlagen 
und mit der Belagerung angefangen. Sämmtliche Jünglinge nun 
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begaben ſich zur feftgeleßten Stunde an eben jenes Thor, über: 
fielen unverfehens die Wächter und tödteten fie alle; dann öfineten 
fie die Thore und Liegen Alarich mit feinem Heere ein. Die 
Gothen ftedten jofort die Häufer nahe am Thor in Brand, unter 
diefen auch das des Salluft, des befannten römischen Geſchicht⸗ 
ſchreibers. Die halbverbrannten Ruinen davon haben fid) bi8 zu 
meiner Beit erhalten. Cie plünderten die ganze Stadt, tödteten 
die Mehrzahl der Römer und zogen weiter. 

Wie man erzählt, hatte damal3 der Kaifer Honorius in 
Ravenna einen Eunuchen, welder die Aufjiht über den Hühbner- 
bof führte; dieſer meldete ihm, daß Rom verloren fei; er aber 
ihrie laut auf und fagte: „Sie hat dod eben erft aus meiner 
Hand gefreſſen“. Er hatte nämlich eine fehr große Henne, Die 
Roma hieß. Da begriff erft der Eunuch, was der Kaifer meinte, 
und fagte, daß die Stadt Rom von Wlarich zerftört ſei. Darauf 
fol der Kaifer gefagt haben: „Ad, guter Freund, ich glaubte, 
die Henne, die Roma, wäre mir gejtorben“. So thöricht, be= 
bauptet man, fei diefer Kaiſer gewefen. 

Andere erzählen, Alarich habe nicht auf dieſe Weile Rom 
genommen, fondern folgenderinaßen. Proba, eine Yrau ſena— 
toriihen Standes, hervorragend durch Reichthum und Anfehen, 
empfand tief die Leiden der Römer, die vor Hunger ſchon Hand 
an einander legten; als fie nım fah, daß jede Hoffnung auf 
Rettung geſchwunden war, da der Feind den Yluß und den 
Hafen beherrichte, befahl fie ihren Stlaven, nachts die Thore 
zu öffnen. 

As nun Marıh ſich anſchickte von Rom aufzubreden, er- 
nannte er einen Patrizier, namens Attalus, zum römiſchen Kaifer 
und ſchmückte ihn mit dem Diadem, dem Purpurmantel und den 
übrigen Infignien der faiferlihen Würde. Das aber that er in 
der Abſicht, Honorius der Kaiferwürde zu berauben und dem 
Attalus die Herrihaft über den ganzen Welten zu übergeben. 
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In diefer Abſicht zogen dann auch Attalus und Alarich mit 
großer Heeresmacht gegen Ravenna. Es war aber Ddiefer Attalus 
weder im Stande, jelbft einen vernünftigen Gedanfen zu fallen, 
noh dem guten Rathe eined andern zu folgen. Co fdidte er, 
ganz gegen Alarichs Willen, nad Afrifa Feldherrn ohne Heere. 

Hier aljo gingen diefe Dinge vor fih. Die Inſel Bri— 
tannien aber war von den Römern abgefallen, und Das Heer 


dort hatte Konftantin, einen tüchtigen Mann, zum Kaifer erwählt. 407- 


Tiefer fammelte fogleih eine Flotte und eine anſehnliche Heeres— 
madht, und fiel damit in Spanien und Gallien ein, um fid 
diefe Yänder zu unterwerfen. Honorius aber hielt Schiffe aus: 
gerüſtet, wartete jedoch den Gang der Dinge ın Afrila ab, 
um, wenn die vom Attalus abgefandten Anführer feine Auf: 
nahme fänden, ſelbſt nah Afrita zu fahren und fo "dod einen 
Theil jeiner Herrfchaft zu behaupten; wenn aber es dort un— 
günftig gehen würde, zum Theodofius zu fahren und bei ihm zu 
bleiben. Denn nachdem Arfadius ſchon vorlängft geftorben war, 
beſaß deſſen Sohn Zheodofius, der noch ein fleiner Knabe war, 
die Herrihaft im Morgenland. Während Honorius fo in ges 
ipannter Erwartung war und fein Geſchick auf ftürmifhen Wogen 
ſchwankte, wurde ihm ein außerordentliher Glücksfall zu Theil. 
Tenn die Gottheit Tiebt es, den Unverftändigen, die aus fid) 
heraus feinen Rathſchlag finden können, wenn fie nicht ſchlecht 
find, in ıhrer äußerften Noth zu Hülfe zu kommen, und fo er: 
ging e3 auch diefem Kaifer. Denn aus Afrika kam plöglich Die 
Rachricht, daß die Abgefandten des Attalus erfchlagen feien, und 
zugleich kam unerwartet eine große Flotte aus Byzanz mit fehr 
zahlreicher Mannſchaft, die ihm zu Hülfe eilt. Zugleid hatte 
Wari ſich mit Attalus entzweit und hielt ihn nad Verluft ber 
Kaiferwürde in Gemwahrfam. 

Bald darauf machte eine Krantheit dem Leben Alarichs ein 
Ende; das Heer der Weftgothen wandte fid, von Athaulf geführt, 
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nah Gallien, Konftantin unterlag in emer Scladt und 
fam darauf fammt feinen Söhnen ums Leben. Britannien aber 
fonnten die Römer nicht wiedergewinnen, fondern es ftand fortan 
unter eigenen Herrſchern. 

Die Gothen überfchritten die Donau und befegten zuerft 
Bannenien, dann wies ihnen der Kaifer Thracien als Wohnfig 
an. Dort blieben fie nicht lange fondern wandten ſich nad) 
MWeften. Doch davon wird in der Gothengeſchichte die Rede fein. 

3. Die Bandalen, welde am Mäotifhen See ihre Wohnfite 
batten, trieb eine Hungerönoth gegen die Germanen, die jetzt 
Franken genannt werden, und an den Rheinftrom vorzudringen; 
mit ihnen zogen die Alanen, ebenfalls ein gothifher Volksſtamm. 
Bon dort fiedelten fie unter Godegifel nah Spanien über, dem 
weftlichiten der Länder römiſchen Gebiets. Da fchloß Honorius 
mit Godegifel einen Vertrag, daß die Bandalen das Land befegen 
jollten, ohne e3 zu plündern. Es war nun aber römiſches Ge: 
jeg, daß, wenn jemand fein Beſitzthum nicht in eigenen Händen 
batte und 30 Yahre darüber verfloffen waren, er nicht mehr 
Schritte gegen den widerredhtlichen Befiger thun bürfe, fondern 
ihm der Rechtsweg abgefchnitten fei. Deshalb erließ Honorius 
eint Gefeß, daß die Zeit, welde die Vandalen im römiſchen 
Reiche weilten, in diefe dreißigjährige Frift nicht eingerechnet 
werden follte. ALS fo die Saden im Weften ftanden, raffte eine 
Krankheit den Honorius binmeg. 

(Blacidia, die Schwefter des Honorius und Arkadius, hat vom 
Konftantius, dem Mitregenten des Honorius, einen Sohn Valen⸗ 
tinian !), der am Hof des Theodoſius, Arkadius’ Sohn und Kaifer 
des oftrömifchen Reiches, erzogen wird, während in Rom felbft 
die Prätorianer den Johannes zum Kaiſer ausrufen. “Derfelbe 
kann während feiner fünfjährigen?) Herrichaft nicht? gegen Die 
Barbaren unternehmen, da man ihn von Byzanz aus mit Krieg 

1) Balentinian I 425-455. — 2) In Wahrheit find e8 nur 3 Jahre. 
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ãberzieht. Er wird fchließlich befiegt, gefangen und getüdtet. 
Bulentintan wird Kaifer des Weſtens unter Leitung feiner Mutter 
Blacidia, Die ihn verzieht und verweihliht. Er gewinnt nicht 
nur die verlorenen Provinzen nicht wieder, fondern verliert nod) 
Aftika dazu, fommt ums Leben, und feine Gattin Eudoria geräth 
ſammt ihren Töchtern in die Gefangenjchaft der Barbaren.) 
Auf folgende Weile brach das Unglüd über Afrika herein. 
Damal3 waren die bedeutendften römischen Feldherrn Astius 
und Bonifatius, unter ihren Zeitgenoffen bei weitem die kriegs— 
erfabrenften.. In der Politik wurden fie Gegner; beide aber 
waren mit allen Qugenden fo geſchmückt, daß jeder von ihnen 
mit vollem Recht den Namen des legten Römer verdient. ‘Den 
einen von ihnen, Bonifatius, machte Placidia zum Präfelten von 
ganz Afrika, fehr gegen den Willen des Astius, der jedoch fein 
Mißfallen jorgfältig verheimliche. Denn nody war ihre Yeind- 
ſchaft nicht ans Licht gelommen, fondern beide verbargen fie unter 
einer Maske. ALS aber Bonifatius fort war, verleumdete Aötius 
ihn bei Placidia, als ſtrebe er nach der Herridaft und babe fie 
und den Kaiſer der ganzen Provinz Afrika bereit beraubt. Es 
ki ja leicht, fügte er hinzu, die Wahrheit berauszubelommen: 
wenn jie den Bonifatius nah Rom beriefe, werde er nicht 
tommen. Der Placidia gefielen die Worte des Astius und fie 
handelte nach feinem Vorſchlag. Astius aber fam ihr zuvor und 
ſchtieb heimlih an Bonifatius, die Kaiferin- Mutter ftelle ihm 
nah und wolle ihn bei Seite fchaffen; von dieſer Abficht werde 
er bald den deutlichften Beweis erhalten, denn man werde ihn 
bald ohne jeden Grund nach Rom berufen. So der Brief. 
Bonifatius aber beherzigte diefen Wink, und als wirklich bald dar- 
auf ihm das Schreiben, welches ihn nad) Rom berief, zufam, ver- 
weigerte er dem Raifer und deſſen Mutter den Gehorjam, fagte 
aber von dem Brief des Aëtius gar nichts. Als Placidia das 
dernahm, glaubte fie nur um fo mehr an Astius’ Ergebenheit 


455 


429 





8 Prokop, Bandalentrieg I, 8. 


und überlegte, was gegen Bonifatius zu thun fei. Diefer hatte 
wohl eingejehen, daß er einerjeit3 allein dem Kaiſer nicht Wider: 
ftand würde leiften fünnen,  andererfeit3 in Rom feines Lebens 
nicht ficher fei, und verfuchte deshalb wo möglih ein Bündnis 
mit den Vandalen einzuleiten, die, wie vorher berichtet ıft, in 
Spanien, aljo in nädfter Nähe von Afrifa wohnten. Godegifel 
war damals geftorben, und feine Söhne traten an ſeine Stelle, 
Gunderih, von eheliher Geburt, und Geiferih, ein Baftard; 
jener nod ein Knabe und trägen Sinns, Ddiefer ein erprobter 
Kriegsheld von vaftlofer Thatkraft. 

Bonifatius alfo fchidte feine vertrauteften Freunde nad) 
Spanien an jene beiden, um mit ihnen ein Bündnis auf gleichem 
Fuße abzuſchließen, fodaß jeder von ihnen die Herrſchaft über ein 
Drittel von Afrifa haben und über feine Unterthbanen berrfchen 
folte: im Fall eines Angriffs follte der eine den anderen unter= 
ftügen. Nach dieſem Vertrage überſchritten die Vandalen die 
Meerenge von Gades und kamen nach Afrika, und die Weſtgothen 
ſiedelten ſich nun in Spanien an. 

(Bonifatius’ Freunde in Rom wollen an feinen Abfall nicht 
glauben und, einige begeben fid) auf Veranlaffung der Placidia 
nad Afrika, wo fih Bonifatius durch VBorzeigung des Briefes 
von Asttus rechtfertigt. Placidia wagt nicht, gegen Astius 
vorzugehen, läßt aber Bonifatius beſchwören, er möge doch nicht 
das Land in die Hände der Barbaren fallen laſſen.) 

Als er das hörte, reute ihn ſeine That und der Vertrag 
mit den Barbaren, und er verſuchte, ſie mit unzähligen Ver— 
ſprechungen dahin zu bringen, daß ſie Afrika wieder aufgäben. 
Die Barbaren aber ſchenkten ſeinen Vorſtellungen kein Gehör, 
glaubten vielmehr, er treibe falſches Spiel mit ihnen. So ſah 
er ſich gezwungen, mit ihnen zu kämpfen, und ſie ſchlugen ihn, 
jo daß er ſich nah Hippo Negius!) zurückziehen mußte, einer 

1) Yet Bona. 
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jeften Stadt an der Küſte von Numidien. Die Bandalen unter 
Geiſerich folgten ihm und fohritten zur Belagerung. — Gunderich 
war nämlich ſchon geftorben, wie man fagt, von feinem Bruder 
ermordet. Davon mwollen die Vandalen nichts wiffen, fondern 
kehaupten, er fei in Spanien im Kampf mit Germanen gefangen 
md von ihnen and Kreuz gefchlagen worden, und Geiferich fei 
hen als unumfchränkter Herriher der Bandalen nad Afrika 
gelommen. So habe ich wentgftend von Vandalen jagen hören. 
U nach langer Zeit Hippo Regius weder mit Güte noch mit 
Gewalt zu nehmen war und die Vandalen durch Hungersnot 
ſtwer litten, gaben fie die Belagerung auf. Bald darauf 
fagten Bonifatius und die Römer in Afrifa, die von Rom und 
Vyzanz Berjtärftung unter Aspar erhalten hatten, wieder Muth 
zum Kampfe, wurden aber in einer gewaltigen Schlacht gänzlich 
befiegt und zerfprengt. Aspar begab ſich in feine Heimat, Boni: 
fating zur Placidia, bei der er fi von jedem Verdacht reinigte. 

4. So hatten die Vandalen den Römern Afrifa weggenommen 
md behielten es. 

Tie Feinde aber, melde fie lebend gefangen nahınen, be: 
dandelten fie als Sklaven und hielten fie unter Bewachung. 
Unter diefen befand ſich auch Marcianus, welder fpäter nad) dem 
Tode des Theodoſius Kaifer wurde. Da begab es fi, daß 
Geiferich die Gefangenen rm Königshofe vorzuführen befahl, um 
nah ihrem Anblid zu beftimmen, weldem Herrn jeder von 
ihnen feinem Werthe entiprechend dienen ſolle. Und da jie ſich 
unter freiem Himmel verfammelt hatten, um Mittag zur Sommers: 
gt, litten fie von der Sonnenhige; unter ihnen aber war aud) 


Marcian, der ganz forglos ſchlummerte. Und über ihm ſchwebte 


ein Adler, der, wie man erzählt, die Flügel außbreitete und 
immer an derfelben Stelle in der Yuft blieb, fo dag er nur den 
Marcian beſchattete. Tas ſah Geiferihh vom oberen Stockwerk, 
und wie er denn jehr ſcharfſinnig war, vermuthete er, daß es ein 
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göttlicheS Zeichen fei, Tieß den Menfhen kommen, und fragte ihn, 
wer er fe. Er aber fagte, er ſei Aspars BVertrauter; die 
Römer nennen das in ihrer Sprache einen domesticus, Als nun 
Geiſerich das gehört Hatte und einerfeitS die Handlung des 
Vogels überlegte, andrerfeit8 wohl wußte, welche Macht Aspar 
in Byzanz hatte, da wurde es ihm Kar, daß diefer ein bedeutender 
Mann fe. Tödten wollte er ihn nun durchaus nicht, da er bes 
dachte, daß, wenn er ihn vernichtete, die Handlung des Vogels 
offenbar ohne Bedeutung ſei — denn er wiirde ihm nicht wie 
einem Kaijer mit feinem Schatten zu Dienft fein, wenn er auf 
der Stelle umkommen follte — und daß er ihn ohne einen ver: 
ftändigen Grund tödten würde; wenn e8 aber beitimmt fei, daß 
er fpäter zur Herrichaft kommen folle, fo würde es auch vergeb= 
th fein, ihn tödten zu wollen; denn dem göttlichen Rathſchluß 
könne Menjchenwit nicht wehren. Er verpflichtete ihn daher durch 
einen Eid, daß er, wenn es ihm möglich fer, niemals gegen die 
Bandalen die Waffen tragen wolle. Darauf wurde Marcian ent: 
laffen und fam nah Byzanz, wo er fpäter nad) dem Tode des 
Theodoſius die Herrſchaft überfam. Und in allen übrigen 
Dingen erwies er fi als ein treffliher Kaifer, um Afrifa aber 
fümmerte er ſich in feiner Weiſe. Doch dieſes ereignete ſich erft 
in fpäterer Zeit. 

Nachdem alfo Geijerih damals den Aspar und den Boni—⸗ 
fatius befiegt hatte, forgte er mit bemerfenswerther Vorſicht für 
die Befeftigung feiner Herrſchaft. Er fürdtete nämlih, daß 
wenn wieder einmal von Byzanz oder Rom aus ein Heer gegen 
ihn ausgefandt würde, die VBandalen nicht mit folder Tapferkeit 
und zugleih mit foldem Glüd kämpfen möchten, da ja wmenjd- 
Ihe Stärke oft ſchwindet oder von der göttlichen Hülfe im Stich 
gelaffen wird. So madte ihn denn fein Erfolg nidht übermütdig, 
vielmehr veranlaften ihn feine Befürchtungen zu weiſer Mäßigung: 

435 er ſchloß mit dem Kaiſer Balentinian Frieden, verſprach die 
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Zahlung eines jährlichen Tributs und ſtellte einen feiner 
Söhne, den Hunerich, als Geiſel. In Rom aber ſtarb zuerſt 
Placidia, dann ihr Sohn Valeminian ohne männlichen Erben: 
er hinterließ nur zwei Töchter von der Eudoxia, des Theodoſius 
Tochter. 

(Astius, der letzte Schutz des weſtrömiſchen Reiches, wird auf 
Valentinians Befehl ermordet — dieſer ſelbſt fällt durch 
Maximus, deſſen Gattin er geſchändet. Marunus zwingt 
Eudorta zur Ehe. Mittlerweiler wird Aquileja von Attila 
erobert und zerſtört. Eudoria finnt auf Nahe und ruft Gei- 
ferih berbei, da fie aus Byzanz, wo nad Theodofius’ Ableben 
Marian regiert, feine Hülfe zu erwarten bat.) 

5. Geiſerich, den nur die reiche Beute lodte, fuhr mit einer 
großen Flotte nad Italien und bemädhtigte fi, ohne auf Wider- 
Hand zu floßen, Roms und des Faiferlichen Palaſtes. Der 
Ufurpator Marimus wurde von den Römern auf der Flucht 
geeinigt und fein Leihnam in Stüde geriſſen. Geiferih aber 
führte Eudoria mit ihren beiden Töchtern aus der (Ehe mit 
Salentinion, Eudocia und Placidia, mit fih nad Karthago, 
außerdem eine ungeheure Menge Goldes und Silbers; er lief 
and dem kaiferlihen Palaft alles wegſchleppen, modte es aus 
Erz oder aus anderem Stoffe fein. Auch den Tempel des 
Jupiter Eapitolinus plünderte er und nahm die Hälfte des 
Daches mit, das aus befter Bronze gefertigt und ftarf vergoldet 
war, fo daß es gar präditig ausſah und aller Bewunderung 
wertd war. Ein Schiff, auf dem ſich die Bildſäulen befanden, 
jol er unterwegd verloren haben; mit den übrigen famen Die 
Sandalen glüdlih im Hafen von Kartbago an. Die Eudocia 
aun vermählte Geiferih mit feinem älteren Sohn Hunerid); 
Placidia, die mit einem angefehenen Senator, Dlybrius, ver: 
beiratet war, und ihre Mutter Eudorta ſchickte er auf Anſuchen 
des Kaiſers nad Byzanz, Schon aber mar hier die Herridaft 
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des Morgenlandes auf Yen übergegangen, den Aspar zu bdiefer - 
Würde erhoben hatte, nachdem Marcian 'geftorben war. 

Nun erfann Geiſerich Folgendes. Er nahm allen afrikaniſchen 
Städten außer Karthago ihre Mauern, damit weder die Eins - 
mobner felbit im Etante feien, für die Römer Partei zu ergreifen - 
und von einem jihern Stützpunkt aus einen Aufitand zu erregen, 
noch ein vom Kaiſer gefandtes Heer der Hoffnung ſich bingeben 
könne, einer feiten Stadt ſich zu bemädtigen und durch eine 
bineingelegte Befagung den Bandalen zu ſchaffen zu machen. 
Das ſchien damals fehr fein erjonren und die Sicherheit der 
Vandalen dadurch weſentlich erhöht; ſpäter aber, als Belifar mit 
Leichtigkeit die unbefeſtigten Städte nahm, da lachte man über 
Geiſerichs Vorſorge, und was einſt Flug genannt worden war, 
bieß jetzt thöriht — die Menſchen lieben es ja, die urfprüngliche 
Abfiht nur nah dem fpäteren Erfolg zu beurtheilen. Wenn 
aber unter der einheimifchen Bevölkerung fid) jemand dur An⸗ 
fehen und Wohlhabenheit auszeichnete, fo machte ihn Geiferich 
zum Sklaven und fchenfte ihn ſammt feinem ganzen Beſitz an 
Yand und andern Gütern feinen Söhnen Hunerid) und Genzo: 
fein jüngjter Sohn Zheodor war nämlich bereit3 ohne jegliche 
Nachkommenſchaft geitorden Den übrigen Yibyern nahm er den 
größten und beften Theil ihrer Ländereien weg und vertheilte fie 
unter die Bandalen; diefe Güter haben bi8 auf den heutigen 
Tag den Namen Aderlofe der Vandalen behalten. Die alten 
Beier blieben frei und durften, ganz verarmt, ihren Aufenthalt 
beliebig wählen. Alle Güter, die Geiferih feinen Söhnen oder 
andern Bandalen gejchentt hatte, follten gänzlich jteuerfrei 
bleiben; wo der Boden ſchlecht war, überließ er ihn den früheren 
Eigenthümern, legte aber jo hohe Steuern darauf, daß ihnen vom 
Ertrag fo gut wie nichts übrig blieb. Viele wurden verbannt 
oder getödtet, da mannigfade ſchwere Klagen gegen jie erhoben 
wurden — als die ſchwerſte aber wurde betrachtet, daß jemand 
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kın Geld verftedt halte! So blieb den Libyern feine Art von 
Mißhandlung erſpart. 

Die Bandalen und Alanen theilte Geiſerich in Tauſendſchaften 
en, an deren Spige er nicht weniger als 80 Oberften ftellte, 
Chiliarchen genannt, damit ed den Anfchein gewinne, als ob fein 
Heer aus 80 000 Mann beftehe. Die Menge der VBandalen und 
Alanen joU aber, in der erften Zeit wenigſtens, nicht mehr als 
50000 Mann betragen haben. Später wurden fie allerdings 
bedeutend zahlreicher, ſowohl durch eigene Fortpflanzung al3 auch 
dar Zuzug anderer Barbaren. Dieſe jowie die Alanen gingen 
vollftändig in den Vandalen auf, nur nit die Mauren. Mit 
dieſen einigte fich Geiſerich gütlih und machte nun, feit Valen- 

imian todt war, jedes Jahr mit Frühlingsanfang Streifzüge nad) 
Sizilien und Stalien, auf denen er alles vor ſich her vermüftete, 
de Städte zum Theil ganz zerftörte, ihre Einwohner in die 
Sklaverei führte; al8 das Yand aber nichts mehr zu rauben und 
zu plündern bot, wandte er fi; gegen das Oſtreich und brand- 
ſchatzte Illyrien, den Peloponnes, faft ganz Griedyenland und die 
benachbarten Inſeln. Dann landete er wiederum auf Sizilien 
md Italien und plünderte die Küften, ſoweit fein Arm irgend 
reichte. Als er einft im Hafen von Karthago das Schiff beftieg 
und ſchon die Anker gelichtet wurden, fol ihn der Steuermann 
gefragt haben, gegen men es diegmal gehe. „Gegen die, denen 
Gott zürnt“, antwortete er. So fiel er ohne jeglihen Grund 
jeben an, wie e3 gerade kam. 

6. Wegen diefer Schandthaten wollte Kaiſer Leo die Van— 
dalen ftrafen und fammelte ein Heer, das 100 000 Mann ſtark 
geweſen fein fol. Für die Flotte hatte die ganze Oſtküſte Schiffe 
ftellen müllen. Der Kaifer zeigte fich gegen Soldaten wie Dia: 
trofen jehr freigebig, damit ihm nicht bei jeinem eifrigen Be— 
reben, die Barbaren zu ftrafen, aus unzeitiger Sparfamtfeit 
gend ein Hindernis erwüchſe. 130000 fund Goldes foll 
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ihm die Ausrüftung gefoftet haben; aber der Erfolg entiprad 
nicht diefer Anftrengung; denn da das Schidfal nicht wollte, daß 
die Vandalen durch diefe Expedition vernichtet würden, mußte 
Leo zum Oberfeldberrn Baſiliskus ernennen, den Bruder feiner 
Gattin Berina, der mit allen Kräften nad der Kaiſerkrone ftrebte; 
er hoffte fogar, fie ohne Kampf zu erlangen, da er fi der 
Freundfchraft Aspars verſichert hatte. 

Aspar felbft nämlid war Arianer, und da er dieſen feinen 
Glauben nit ändern wollte, konnte er nicht zur Herrſchaft ges 
langen; aber er war mächtig genug, einen anderen zu erheben, 
und er war ſchon dem Kaiſer Leo, der auf eine Nachftellung von 
ihm geftogen war, verdädtig. Deshalb fagt man nun, habe 
Aspar gefürchtet, daß Leo durd Belegung der Bandalen feine 
Herrſchaft gar zu fehr befeftigen würde, und darum mit dringenden 
Zureden dem Bafilisfus die Bandalen und Geiferih gar fehr 
ans Herz gelegt. 

Leo aber batte fchon vorher den Senator Anthemius, einen 
Mann von edlem Geflecht und großem Reichthum, auch zum 
Kaifer des Wbendlandes ernannt und ihn binausgefandt, damit 
er ihm im Vandalenkriege Beiftand leiſte; das war fehr gegen 
den Wunfh und Willen Geiſerichs, der die Krone dem Olybrius, 
dem Scwiegerfohne der Placidia, zumenden wollte, der ihm 
durch verwandtichaftliche Bande verbunden und auch gewogen war, 
und hatte deshalb viel verhandelt und gebeten. Da ihm diefer 
Plan fehlſchlug, zürnte er fehr und verwüſtete alle Küften des 
Reichs. — In Dalmatien aber ftand Marcellianus, ein Yreund 
des Aëtius, der nad) deffen vorher berichtetem Tode dem Kaifer 
den Gehorfam verweigert und feine Provinz mit fih zur Em: 
pörung fortgeriffen hatte. Der herrſchte nun über Dalmatien, 
ohne daß jemand es ihn zu wehren wagte. Dieſen Marcellianus 
gewann Leo damals mit vielen Schmeichelreden und beftimmte 
ihn, nad) Sardinien zu gehen, das in den Händen der Bandalen 
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vor. Ohne Mühe vertrieb er fie und befeßte die Inſel. 
perafliuß aber, der von Byzanz ausgefandt war, fegelte nach 
Tripolis in Afrika, befiegte die dort anfäffigen Vandalen und 
nahm mit leichter Mühe die Stadt; dann ließ er die Flotte in 
Tripolis und marſchirte gegen Karthago. 

Tas war nun das Vorſpiel des Krieges. 

Bafilisfus aber anferte mit der ganzen Flotte vor einem 

Städichen, 280 Stadien von Karthago entfernt, namens Mer: 
hırum — es befindet ſich nämlidy dafelbft ein uralter Tempel 
Meikurs — und wenn er niht aus böſem Willen dort geblieben, 
iondern gerade auf Karthago losgegangen wäre, jo hätte er es 
im erften Anlauf nehmen und die Vandalen, welde gar nicht 
zur Verteidigung gerüftet waren, überwältigen können: fo jehr 
fürhtete Geiferid, den Leo als einen unbezwinglihen Kaifer, da 
ihm gemeldet war, daß Sardinien und Tripolis genommen 
wiren, und er die Flotte des Baſiliskus ſah, jo groß wie noch 
niemals eine. fo mweit man davon Kunde hatte, von den Römern 
ausgerüftet war. Nun verhinderte dieſes das Zaudern des 
zeldherrn, modte es durch Feigheit oder durch Verrath ver- 
anlaßft fein. Des Baſiliskus Zaudern aber benutzte Geiſerich 
folgendermaßen: er bemannte einen Theil der Schiffe mit feinen 
beiten Peuten; andere, fchnelljegelnde, hielt er unbeinannt in Be: 
ritſchaft. Dann ordnete er eine Gefandtihaft an Baſiliskus ab 
und bat um einen fünftägigen Waffenftillftand, um zu überlegen, 
wie er am beften dem Kaiſer zu willen fein fünne Man fagt, 
er babe den Gefandten viel Gold mit auf den Weg gegeben, 
chne daß davon im Hecr des Bajilisfus etwas laut wurde, und 
jo den Waffenſtillſtand erfauft. 

Er that dieß aber in der Erwartung, die fih auch erfüllte, 
yap in dieſen Tagen der Wind für feine Pläne günftig um: 
hlagen werde. Wollte Bafilisfus ſich dem Aspar verabrebeter: 
maßen gefällig ermweifen, oder war er beftodhen, oder glaubte er 
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wirklich das Richtige zu thun — genug, er bewilligte den Waffen _ 
jtilftand, blieb unthätig und arbeitete jo den Feinden aufs befle 
in die Hände. Als nun wirklich der Wind umſchlug, gingen die. 
Bandalen, melde nur darauf gewartet hatten, unter Segel, 
nahmen die leeren Schiffe ins Schlepptau und fteuerten gegen bie _ 
Feinde. ALS fie nahe genug waren, ließen fie die leeren Schiffe 
los und ftedten fie in Brand. Vom Winde getrieben, fuhren 
diefe gerade auf die römiſche Zlotte zu. Ta die Schiffe eng 
zufammenlagen, war es natürlih, daß die Brander, wohin fie 
getrieben wurden, zündeten. Je mehr das Feuer um fi geifl, 
defto qrößer wurde der Lärm auf der römiſchen Flotte; doch 
wurde er fajt übertönt von dem Heulen des Windes und dem 
Brajieln der Flammen. Soldaten und Matrojen wetteiferten, 
die Brander abzuftoßen und ebenfo die römiſchen Schiffe, welde 
ſchon in Brand gerathen waren. Da famen aber aud ſchon bie 
Bandalen, um die Feinde zu erlegen oder zu ertränfen, bie 
flüchtenden Soldaten zu erſchlagen und ihre Waffen zu erbeuten. 
Doch auch heldenhaft benahm ſich in diefer Noth mander Römer, 
fo vor allen Johannes, einer der Generale des Bafilisfus, der 
an deſſen Berrätherei gar feinen Antheil hatte. ALS fein Schiff. 
von allen Seiten eingefchloffen war, fämpfte er vom Berded and 
tapfer fort und erlegte noch viele Feinde; wie er aber ah, daß 
ſein Schiff ſich nicht länger halten konnte, ſprang er in vollem 
Waffenſchmuck von der Brüſtung in die Flut. Genzo, Geiſerichs 
Sohn, bot ihm mit vielen Bitten Sicherheit an bei ſeinem Worte 
— nichtsdeſtoweniger ließ er ſich ſinken mit den Worten: „Den 
Johannes ſollen die Hunde von Vandalen nicht haben.“ — So 
endete dieſer Feldzug, und auch Heraklius zog ab. Marcellian 
nämlich war ſchon durch die Hand eines ſeiner Oberſten ge— 
tödtet worden. 

Baſiliskus aber ſetzte ſich, nachdem er in Byzanz angekommen 
war, als Schutzflehender in das Heiligthum des großen Chriſtus, 
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des Gottes — die Byzantiner nennen es den Tempel der Weis— 
keit (Sophia), da fie glauben, daß diefe Benennung für die 
Gottheit am ſchicklichſten je. Da nun die Raiferin Berina ihn 
losbat, enttam er zwar aus diefer Gefahr, konnte jedoch damals 
nicht zum Thron gelangen, was die Triebfeder aller diefer Hand- 
kungen geweſen war. Denn der Kaiſer Yeo lieh bald darauf 
den Aspar und den Ardaburins im Palaſte tödten, da er fie im 
Verdacht hatte, ihm nad) dem Leben zu tradıten. 
7. Solches aljo begab fi in diefen Gegenden; Anthemius 
aber, der Kaifer des Abendlandes, wurde von feinem Eidam 
Ricimer ums Leben gebradt, und Olybrius, der ihm folgte, ver- 
rel bald darauf demjelben Geihid. In Byzanz fam nad dem 
Iode des Kaiſers Leo die Herrihaft an Yeo, den Sohn des Zeno 
und der Artadne, der Tochter des Leo, der erjt wenige Tage alt 
war; nachdem aber fein Bater Zeno zum Mitherriher gewählt 
war, verfhwand der Knabe alsbald aus der Gefellichaft der 
kebenden. Auch des Majorianus müffen wir gedenfen, welcher 
vorher im Abendland herrſchte. Tiefer Majorianus nämlid) 
übertraf in allen guten Eigenſchaften alle, die jemals über die 
Komer geherrſcht haben. Ihm liegen aud) die Xeiden von Afrika 
feme Ruhe, fondern xr verfammelte eine fehr anfehnliche Heeres- 
macht gegen die Vandalen und begab ſich felbft nad Yigurien 
mit der Abſicht, das Heer gegen, die Zeinde zu führen; gegen 
Me Strapazen und vorzüglich gegen jede Gefahr war er völlig 
mempfindlih. Da er es aber für zuträglich hielt, die Macht 
der Bandalen und den Charakter des Geiferich vorher auszukund⸗ 
haften, und mie fih etwa die Mauren und die Fibyer in 
Vohlwollen oder Haß gegen fie verhielten, fo beichloß er jelbft 
diefe Aufgabe auszuführen. Er machte fi) alfo auf den Weg 
ala eim Geſandter des Kaiferd unter einem fremden Namen; da 
es aber fürchtete, daß man ihm erkennen könnte und ex felbit 
dadurch in Unglüd kommen, die Sache aber vereitelt werben 
Geſchichtſhreiber. Piel. 78 Brolop, Banbalentrieg. 2 
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möchte, fo wandte er folgende Lift am. Sein Haupthaar, welches 
bei allen Menfchen berühmt war, weil es blond war, fo daß 
man es mit dem veinften Golde verglich, färbte er mit einer 
eigend dazu erfundenen Salbe, fo daß er e3 in dunkles Haar . 
verwandelte. Nachdem er aber vor Geiſerich erjdienen war, . 
verfuchte diefer ihn auf verſchiedene Weife mit Furt zu erfüllen; 
vorzüglich, führte er ihn wie einen guten Freund in das Gemach, 
wo alle Waffen verwahrt wurden, die in großer Anzahl umd 
überaus trefflih vorhanden waren. Da nun, fagt man, hätten 
die Waffen fi von ſelbſt geregt und ein ſtarles und ganz un 
gemöhnliches Geräuſch gemacht. Geiferid habe es für ein Erd— 
beben gehalten; als ex aber heraustrat und nad; dem Erdbeben 
fragte, niemand jedod; etwas der Art bemerkt hatte, da habe er 
fid) gewaltig verwundert, dod den Vorfall nicht zu deuten vers , 
modt. Nachdem nun aljo Majorianus ausgerichtet hatte, was 
er beabfihtigte, fuhr er nad) Ligurien zurüd und führte das 
Heer auf dem Landwege bis zu den Säulen des Herkules, in 
der Abficht, dort die Meerenge zu überfchreiten, und von da den 
weiteren Marſch bis Narthago zu Yande auszuführen. Geiſerich 
merkte das, und auch daß er von Majorianus in der Gefandte 
haft getäuſcht war; da ergriff ihn große Furcht, und er rüflete : 
ſich zum Kriege. Die Römer fhöpften aus der Tüchtigleit des : 
Majorian große Hoffnung, daß fie Fibyen wieder für das Reich 
gewinnen würden. Inzwiſchen aber erlag Majorian einer " 
Dysenterie, ein Mann, der ſich gegen feine Untertfanen milde, 
den Feinden aber furdtbar erwiejen hatte. Nah ihm wurde 
Nepos Kaifer und jtarb nad wenigen Tagen an einer Krankheit, ' 
und Glycerius, der auf ihn folgte!), ereilte ein gleiches Geſchick. 
Nach ihm wurde Yuguftus Kaifer. Es Haben auch vorher noch 
andere Kaiſer das Abendland regiert, deren Namen ich fenne, 
aber deren ic; bier nicht gedenten will. Denn ſie haben nur 
1) Er war vielmehr fein Vorgänger. 
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turze Zeit im Beſitz ihrer Würde gelebt und deshalb auch nichts 
Dentwi.rdiges ausgerichtet. Solches alfo gefhah im Abendland. 
In Byzanz aber flrebte Bafilisfus, da er feine Begierde nad 
der Krone nicht mehr zu zügeln vermochte, mit Gewalt nad der 
Herrſchaft und erlangte fie ohne Mühe; denn Zeno flüchtete mit 
ſeiner Gemahlin nad Iſaurien, von mo er flammte. Nachdem 
er aber ein Jahr und acht Monate geherriht hatte, waren alle 
miteinander, aud die Yeibmade im Palaſt, mit ihm unzu= 
frieden wegen feines großen Geizes. Das merkte Zeno, ſammelte 
ein Heer und 309 gegen ihn zu Felde. Baſiliskus aber fandte 
fen Heer unter Anführung des Armatus gegen ihn. Als fie 
nun nabe bei einander lagerten, übergab Armatu3 dem Zeno 
fein Heer unter der Bedingung, daß Baſiliskus, fein eigener (des 
Armatus) Cohn, der noch ein Knabe war, Cäſar, und nad 
Zenos Tod deifen Nachfolger werden ſollte. Baſiliskus aber, 
der von allen verlaffen war, flüchtete ın dasſelbe Heiligthum, 
wo er früher Zuflucht geſucht hatte, und ihn übergab Akakios, 
der Bifhof der Stadt, dem Zeno, indem er ihm Gottlofigfeit 
vorwarf, und daß er in der hriftlichen Lehre viel Verwirrung und 
Nenerung angeftiftet habe, da er fich der Kegerei des Eutyches zu- 
wandte. Und fo verhielt e3 ſich auch. Zeno aber iibernahm wieder die 
herrſchaft und aus Scheu vor dem an Armatus gegebenen Berfprechen 
emannte-er defien Sohn Bafilistus zum Cäfar, nahm ihm aber bald 
darauf die Winde wieder ab und ließ den Armatus umbringen. 
Den anderen Baſiliskus ſchickte er mit Weib und Kindern nad 
Kappabdocien, zur Winterszeit, und hieß ihn da ohne Nahrung, ohne 
warme Kleidung und was man fonft noch braudt, -fid aufhalten. 
Da flüchteten fie, von Kälte und Hunger bedrängt zu einander, 
und ftarben in der Umarmung ihrer Liebiten. Sole Strafe traf 
den Baſiliskus für feine Ühelthaten. 
» Geiferih aber, nachdem er, wie bejchrieben, durch Liſt und 
Gewalt feiner Feinde Meifter geworden war, raubte und plün- 
2* 
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derte nur um fo ſchlimmer an allen Küften des römifchen Reiches, 
bis Zeno mit ihm einen ewigen Frieden ſchloß. Diefer beftand 
unter Zeno, wie unter feinen Nacfolgern Anaftafius und Ju— 
ſtinus. Des letzteren Nadfolger aber war fein Schwefterjohn 
Juftinian. Unter ihm kam «3 wieder zum Kriege aus bem Ans 
(aß, von dem weiterhin die Rede fein wird. Geiſerich aber jtarb 
nit lange nachher in hohem Alter und beſtimmte in feinem 
Teſtament aufer vielem andern, daß die Krone immer der älteite 
von feinen direkten männlichen Nachtommen tragen ſolle. Neun- 
unddreigig Jahre hatte er zu Karthago als König der Bandalen 
geherrſcht. 

8. Auf Geiſerich folgte ſein älteſter Sohn Hunerich — 
Genzo war ſchon geſtorben. So lange er König war, führten 
die Vandalen gegen niemand Krieg außer gegen die Mauren, 
die aus Furcht vor Geiſerich bei deſſen Yebzeiten ſich ruhig ver— 
halten hatten, fobald er aber geftorben war, den Bandalen viel 
Üble anthaten und dafür aud wieder erlitten. Gegen die 
Ehriften in Afrifa aber benahm ſich Hunerich höchſt ungeredht 
und graufam. Er zwang fie, arianifd zu werben; wer ſich 
weigerte, wurde verbrannt oder auf andere Weife zum Tode ge— 
bracht. Vielen ließ er die Zunge an der Wurzel abfhneiden; 
ſolche fah ich ſelbſt noch in Byzanz und hörte fie fpreden, da 
ihnen die Verſtummelung nichts gejhadet hatte. Aber zwei von 
ihnen gaben ſich mit Buhldirnen ab, und fofort verloren fie 
wieder die Sprache. Nach achtjähriger Herrſchaft ftarb Hunerich 
an einer Krankheit, al die Mauren auf dem Auraſiſchen Ge— 
birge ſchon von den Bandalen abgefallen waren und ſich unab— 
hängig gemacht hatten. Es Tiegt aber das Aurafiihe Gebirge 
in Numidien, dreizehn Tagereifen von Rarthago gen Süden. 
— Diefe Mauren hatten immer ihre Freiheit behauptet, ba 
ihnen die Bandalen in dem jteilen und unwegfamen Gebirge 
nicht beilommen fonnten. 
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Rah Hunerih8 Tode fiel die Herrihaft an Gundamund, 486 
Genzos Sohn, da er der ältejte in Geiſerichs Nachkommenſchaft 
war. Er führte mehrere Kriege mit den Mauren und plagte 
die Chriſten noch härter. Eine Krankheit vaffte ihn dahın in der 
Mitte des zwölften Jahres feiner Herrſchaft. Ihm folgte fein 
Bruder Trafamund, gleidh hervorragend durch Schönheit wie 497 
Charakter und Berftand. Auh er zwang die Chriiten, die 
Religion ihrer Väter zu verlajien, aber nicht durch Martern und 
ZTodezftrafen, wie feine Vorgänger, fondern er verlodte fie durch 
Amter, Ehrenftellen und reihe Geſchenke; die aber nicht wollten, 
ließ er völlig unbeadhte. Wenn er jemand in feine Gewalt 
betam, der mit Wiffen oder durch einen unglüdlihen Zufall eine 
ihwere Schuld auf fi geladen hatte, fo erließ er ihm bie 
Strafe, wenn er arianiſch wurde. Als feine Gemahlin ftarb, 
ohne ihm Kinder gefchenkt zu haben, fandte er, um feine Herr: 
Ihaft deſto beſſer zu befeftigen, zum Gothenkönig Theoderich und 
begehrte deſſen Schwefter Amalajrida, die jüngft Witwe geworden 
war, zur Gattin. Der Gothenfönig fhidte ihm feine Schweiter 
und 1000 edle Gothen als Leibwächter, denen nody ein Haufe 
von 5000 ftreitbaren Männern als Diener folgten. Auch gab 
er feiner Schweſter als Morgengabe eins von den Vorgebirgen 
Siziliens, Namens Lilybäum. Seitdem ſchien Traſamund ruhm: 
dvoſſer und mächtiger als alle Könige der Vandalen vor ihm. 
Auch zum Kaiſer Anaftafius ftand er in fehr freundichaftlichen 
Verhältnis. Aber unter feiner Regierung erlitten die Bandalen 
eine Niederlage durch die. Mauren wie nie zuvor. 

Ein gewiffer Kabaon war Häuptling der Mauren ın der 
Gegend von Tripolis, ein kriegskundiger und verihlagener Mann. 
Als diefer erfuhr, daß die Bandalen gegen ihn ausgezogen feien, 
that er Folgendes. Zuerft befahl er feinen Unterthanen ſich jeg: 
fiher Unthat zu enthalten, jedes übermaßes im Efjen, vor allem 
aber des Umgangs mit ihren Weibern. Dann ließ er zwei ver⸗ 
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Ihanzte Lager bauen: in dem einen bielt er fi) auf mit allen 
Männern, in das andere ſchloß er alle Weiber ein und bedrohte 
jeden mit dem Tode, der in die Verſchanzung der Weiber fid) 
begäbe. Nun fchidte er Kundfchafter nad Karthago mit diefem 
Auftrag: wenn die Bandalen auf ihrem Marſch ein Gebäude 
Ihändeten, das die Chriſten als Heiligtum verehrten, follten fie 
rubig beobadhten, was gefchehe; fobald aber die Bandalen ben 
Platz verließen, jollten fie gerade da8 Gegentheil thun von dem, 
was jene vollführt hätten. Wie man fagt, gab er als Grund 
feiner Handlungsweife diefen an: er kenne zwar den Gott, den 
die Ehriften anbeten, nicht; wenn jedoch der Gott, wie es ja heiße, 
mächtig fei, müſſe er Die Frevler ftrafen, feine Verehrer aber 
hüten. Die Kundſchafter blieben zunähft ruhig in Karthago 
nnd ſahen fi die Rüftungen der VBandalen an; als aber das 
Heer gegen Tripolis aufbrach, folgten fie in unſcheinbarer Ver⸗ 
tleidung. Als nun die Bandalen ihr erſtes Lager auffchlugen, 
jtellten fie ihre Pferde und Zugthiere in die Tempel der Chriften 
und verübten aud fonft Frevel jeglicher Art, mißhandelten Imb 
prügelten bie Prieſter und braudten fie zu den niedrigſten 
Sflavendienften. Sobald fie fortgezogen waren, thaten die Kund- 
ihafter Kabaons wie ihnen geheißen: fie fäuberten die Tempel 
von Mift, entfernten alles, was der Heiligfeit des Ortes zumider 
war, mit aller Sorgfalt, zündeten alle Lampen wieder an und 
behandelten die Priefter mit Achtung und Ehrerbietung; endlich 
vertheilten fie unter die Bettler, die um das Heiligtum geichaart 
waren, Silbermünzen, und dann folgten fie dem Vandalenheer. 
Sp frevelten auf dem ganzen Wege die Bandalen, und die Rund: 
ſchafter ermwiefen in derjelben Weife ihre Ehrerbietung. Als 
aber das Heer fih dem Standort Kabaons näherte, eilten die 
Kundichafter voraus und berichteten Kabaon, wie die Bandalen 
und fie felbit die Heiligehümer der Ehriften behandelt hatten und 
daß der Feind fih nahe. Kabaon hörte fie an und traf feine 
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Ropregeln für das Treffen. Er ftedte einen Kreis in der Ebene 
a, wo er feine Berfhanzung anlegen wollte, und ftellte als 
Schutwehr für diefelbe die Kameele, ſchräg geftellt, auf, indem 
er die Tiefe der Fronte aus etwa zwölf Kameelen beftehen ließ. 
Beiber und Kinder fammt den Kampfunfähigen uud den Schägen 
nahm er in die Mitte des Kreifes; die Bemwaffneten ließ er mit 
vorgehaltenen Schilden, eng an einander gefchlojfen, zwiſchen den 
Beinen der Kameele niederknieen. Gegen dieſe Phalanx ber 
Mauren fühlten ſich die Vandalen vollkommen rathlos, denn ſie 
waren weder gute Speerſchleuderer oder Pfeilſchützen, noch ver⸗ 
fanden ſie ſich darauf, wohlgeordnet zu Fuß zu kämpfen; viel— 
mehr waren ſie ein Reitervolk, nur mit Schwert und Stoßlanze 


bewaffnet; ſie verſtanden ſich gar nicht auf den Fernkampf, und 


ihre Pferde ſcheuten vor den Kameelen, ſo daß ſie nicht vorwärts 
zu bringen waren. Bon ihrer Deckung aus erlegten die Mauren 
bequem viele Pferde und Reiter, da in dem dichten Haufen fein 
Geſchoß fein Biel verfehlte; endlih wandten ſich die Vandalen 
zum Flucht, die meiften wurden von den nachjegenden Feinden 
getödtet, einige zu Gefangenen gemadit, wenige endlich fehrten 
von diefem Kriegäzug heim. Das war die Niederlage, die 
Zrofamund durch die Mauren erlitt. Er ftarb einige Jahre 
fräter nad einer Regierung von 27 Yahren. 

I. Auf Trafamund folgte Hilderih, Hunerih8 Sohn und 
Geiſerichs Enkel, feinen Unterthanen ein gütiger Herr, von fanfter 
Gemüthsart, weder den Ehriften noch fonft wen gefährlih; aber 
fo wenig friegerifch gefinnt, daß er von milttärifchen Dingen 
durhaus nichts hören mochte. Sein Vetter Hoamer dagegen war 
em großer Krieger und führte die Bandalen auf ihren Zügen: 
man nannte ihn jogar den vandaliihen Achill. Unter diefem 
Hilderih erlitten die Vandalen eine Niederlage durch die Byza⸗ 
keniſchen Mauren, tiber welche Antallas berrichte, und, was 
ſchlimmer war, fie wurden aus Bundesgenoffen und Freunden 
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Feinde Theoderichs und der Gothen in Stalin. Sie hielten 
nämlid Amalafrida gefangen und tödteten alle Gothen auf die Be: 
ſchuldigung hin, fie fännen auf Empörung gegen Hilderih und 
die Vandalen. Theoderich konnte nicht Vergeltung üben, da er 
fih nicht ftark genug fühlte, mit Heeresmacht nad) Afrifa übers 
zufegen. Hilderich hatte dagegen mit Juftintan fi) eng befreundet, 
war ſogar deſſen Gaftfreund geworden, als er zwar noch nicht 
Kaiſer war, aber doch die Faiferlihe Gewalt befaß, da fein Oheim 
Juftin ſchon hochbetagt und auch nicht gerade ſeht erfahren im 
Etaatögefhäften war. Sie ehrten fi gegenfeitig durch große 
Geſchenke. 

Nun war aus dem Hauſe Geiſerich nächſt Hilderich der älteſte 


Gelimer, ein Sohn des Gelaris, ein Enkel Genzos und Geiſerichs 
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Urenkel; er hatte alſo die nächſte Anwartſchaft auf den Thron. 
Unter den Seinen galt er als trefjliher Krieger. Sonft war er 
ein gefährliher Menfh ven ſchlechtem - Charakter, herrſchſüchtig 
und geldgierig. Diefer Gelimer nun fonnte, da er ſah, daß ihm 
Die Herrihaft zufallen mußte, es nicht in feiner bisherigen 
Lebensweiſe aushalten; er maßte fich königliche Rechte an und 
griff nach der Frudt, die für ihn doch nod) nicht reif war. Da 
Hilderich ji nachgiebig zeigte, konnte er fi nit mehr im Zaum 
balten, fondern verſchwor ſich mit den Erjien feines Volkes, 
Hilderich zu ftürzen, weil er unkriegeriſch ſei, jih von den 
Mauren habe ſchlagen Laffen; auch wolle er das Vandalenreich 
an Kaifer Juſtin verrathen, damit e8 nicht ihm, Gelimer, der aus 
einem anderen Zweige der Familie fer, zufalle — das erklärte 
er für den Zweck einer Geſandtſchaft, die nah Byzanz ging 
— und dann folle die Krone an Juſtin fallen. Die Ber: 
ihmworenen glaubten das alles und bandelten demgemäß. So 
gelangte Gelimer zur Herrſchaft und fegte Hilderich nad 
fiebenjähriger Regierung nebft Hoamer und deſſen Bruder Euagees 
gefangen. 


— 
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Als das Juſtinian vernahm, Der mittlerweile !) Kaiſer ge⸗ 
worden war, ſchickte er Gefandte nach Afrika zu Gelimer mit 
folgender Botſchaft: „Du handelſt gegen das Recht und Geiferichg 
Zeitament, indem Du den rechtmäßigen König der Vandalen — 
wern es nach Geiſerichs letztem Willen geht — der noch dazu 
an alter Mann und Dein Obeim ıft, gefangen fegeft und ihn 
der Krone beraubt, die Dir nad) Recht und Geredtigkeit in 
kurzer Zeit zufallen mußte. Thu nicht ferner übel, damit Du 
uiht Tyrann ftatt König genannt mwerdeit. reife dev Zeit nicht 
ver, fondern laß dem alten Dann, der doc bald fterben muß, 
wenigftend den föniglihen Namen. Begnüge Di mit der Aus: 
übung der königlichen Rechte und warte die Zeit ab, da Du nad 
Geieris Beftimmung auch den königlichen Titel führen darfft. 
Benn Tu fo bandelit, fo wird e3 dem Höchſten angenehın und 
una Tieb fein.“ Die Geſandtſchaft mußte unverridhteter Sache 
heimlehren; Gelimer ließ den Hoamer blenden, Hilderih und 
Euagees in noch jtrengere Haft bringen, weil fie angeblid auf 
öluht nah Byzanz fannen. Als Juſtinian davon Kunde erhielt, 
Idifte er eine zweite Geſandtſchaft mit folgendem Schreiben: 
Bir hatten den erften Brief gefchrieben in der Vorausſetzung, 
Tu würdeft niemal3 gegen unfern ausgeſprochenen Willen handeln. 
Da e8 Dir jedoch gefällt, fo wie e3 jet ıft, König zu fein, jo 
bleib e3 und freue Dich deffen, ſoweit es die Gottheit zuläft. 
Sende uns aber Hilderich, den blinden Hoamer und feinen Bruder, 
damit wir jie tröften, werm anders fie zu tröften find, Die eine 
Xrone oder da3 Augenlicht verloren haben. Wenn Du Did 
weigerft, werben wir das nicht ruhig hinnehmen; denn uns ver- 
pflichtet ihre fefte Zuverficht auf unfere Freundſchaft zum Handeln. 
Taran wird uns der Vertrag mit Geiferich nicht hindern; wir 
wollen feinen rechtmäßigen Nachfolger nicht befriegen, fondern 
wemöglid rächen.“ 

1) 337. 


5383 


533 





26 Prokop, Vandalenkrieg I, 9—10. 


Auf diefen Brief antwortete Gelimer fo: „König Gelimer 
dem Kaiſer Juſtinian. Ich Habe mid nit mit Gewalt der 
Krone bemächtigt, noch tit meinen Verwandten etwas Unrechtes 
geſchehen. Den Hilderih, der dem Haufe Geiſerichs Übles zu⸗ 
gedacht hatte, fette das Volt der Bandalen ab; mich rief mein 
Alter auf den Thron und gab mir nad dem Gele das Erbe 
meiner Väter. Es iſt die Pflicht des Herrſchers, ſeines Amtes 
zu walten und fih um fremde Sorgen nit zu befümmern. 
Deshalb ift e8 nicht recht, da Du, im Befig Deines Kaiſerthums, 
Dich anderweitig umſchauſft. Wenn Du den Vertrag bridft und 
gegen uns zu Felde ziehft, werden wir Dir nad unfern Kräften 
begegnen und berufen uns laut auf die Verträge, die Zeno bes 
Ihmoren bat, aus deſſen Händen Du die Krone empfingft.” ALS 
Juſtinian diefe Antwort erhielt, wurde er noch mehr gegen 
Gelimer aufgebraht und zur Rache angeftadhelt. Er beichlof, 
dem Perfertrieg fo ſchnell wie möglidh ein Ende zu machen und 
feine Waffen nad Afrifa zu tragen; denn, ſcharfſinnig in der 
Erfindung feiner Pläne, war er energifh in der Durdführung 
feiner Entſchlüſſe. Er berief fofort den Heermeifter des Orients, 
Belifar, der ebenfo wenig wie irgend ein anderer vorher zu willen 
befam, daß er das Kommando in Afrifa haben follte, fondern 
nur aus jener Stellung abberufen wurde. Eofort wurde mit den 
Perſern Friede gefchloffen. 

10. Da nun in Byzanz und an der perfiidhen Grenze Ruhe 
war, beſchäftigte ſich der Kaifer Juſtinian eifrig ınit den Vor— 
bereitungen zum afrikaniſchen Yeldzug. 

(ALS dies ruchbar wurde, ergriff fait alle Furcht und Schreden, 
im Angedenfen an die unglüdliche Unternehmung des Kaiſers Leo; 
Beamte, Offiziere und Soldaten ſcheuten znrüd vor dem großen 
und fchiwierigen Unternehmen. Aber niemand wagte, dem faifer- 
lihen Willen gegenüber etwas verlauten zu laſſen. Endlich faßte 
fi) der Praefectus Praetorio, Johannes der Kappadocter, ein Herz 
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b fegte dein Kaifer die Gefahren des weittragenden Wagniffes 
indlih auseinander. Schon dien deffen Eifer dadurd) wefent- 
h abgekühlt, da fam ein Biſchof aus dem Orient und bat um 
ıe Audienz, Er offenbarte Yuftinian, Gott habe ihm im Trauın 
boten, den Kaifer wegen feines Zauderns zu ermahnen: er folle 
e Chriſten von dem ode der Ungläubigen befreien, Gott ſelbſt 
erde ihm beiftehen, ihn zum Herrn Afrikas maden.) 

Raum batte der Kaifer das gehört, fo brach feine urfprüing- 
ıhe Abficht wieder durch, er ſammelte Heer und Flotte, forgte 
ir Augrüftung und Proviant und gab Belifar den Befehl, ſich 
ur Abfahrt nah Afrita bereit zu halten. 

Einem Libyer, Pudentius, gelang «8, Tripolis zum Abfall 
von den Bandalen zu beftimmen. Er bat beim Raifer um 
militäriſche Unterftügung; mit diefer werde es ein leichtes fein, 
die ganze Gegend zu unterwerfen. Cine Heine Abtheilung unter 
Tattimuth ward dorthin gefandt. Nun nahm Pudentius das 
ganze Yand ein, das ohne vandaliſche Beſatzung war, und machte 
8 dem Kaifer unterthan. Gelimer wollte jenen fofort ftrafen, 
da hielt ihn folgendes Unglüd ab. | 

Unter Gelimers Leuten befand fi ein Gothe, namens Godas, 
muthig, thatkräftig und von großer Körperftärke, den der König 
für einen feiner treneften Diener hielt. Diefem gab er daher 
en Auftrag, die Inſel Sardinien zu ſchützen und den jährlichen 
Inibut dort einzuzichen. Godas konnte fein Glück fo zu fagen 
iht verbauen und ftrebte in feinem Ehrgeiz nad) eigener Herr- 
haft, führte den Tribut nicht mehr ab, fondern entzog die Inſel 
ex Herrſchaft der Vandalen und behielt fie für fih. Als er 
won Kunde erhielt, daß der Kaifer Yuftinian einen Angriff auf 
elimer und Afrika vorbereite, fchrieb er ihm folgenden Brief: 

„Weder ohne Überlegung, noch weil ich perſönlich Ungunft 
m ineinem Herrn erfahren, babe ih mid zum Abfall entſchloſſen, 
ndern weil id fah, wie groß die Graufamfeit des Mannes 
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gegen jeine Angehörigen und gegen feine Unterthanen ift, wollte 
ih nicht ferner den Schein haben, als ob ich aus freien Stüden 
an ſeiner Unmenſchlichkeit mic) betheiligtee Denn es iſt beffer, 
einem Kaiſer zu gehorhen, als einem Tyrannen, der gottlofe 


Tinge befiehlt. Daher bitte ih Dich, mir beizuftehen und mir : 


Kriegsvolk zu fhiden, mit dem ich mich gegen einen Angriff ver: 
theidigen fann.“ 

Tiefen Brief empfing Juſtinian mit Freuden, fchidte ben 
Eulogius als Gefandten und fchrieb eine Antwort, in welder er 
den Godas belodte wegen feiner Berftändigfeit und feiner Liebe 
zur Geredtigfeit, au ihm die Bundesgenojjenfchaft gewährte und 
ihm die Ankunft von Kriegsvolt unter einem Anführer ın Aus- 
fiht ftellte, der un Stande fein werde, mit ihm die Inſel zu 
Ihügen und aud, fonft ihm beizuftehen, fo daß er von den Ban 
dalen nicht3 werde zu befürchten haben. 

As nun Eulogius nad) Sardinien fam, jand cr bei feiner 
Ankunft, daß Godas jih König nannte, königliche Kleidung an: 
gelegt und ſich mit einer Leibwache umgeben batte. ‘Diefer [as 
den Brief und fagte, dag Soldaten kämen, wäre ihm ſehr Lieb, 
einen General aber braude er durchaus nicht. Mit ſolchem Ne: 
ſcheid ſchickkte er Eulogius heim. 

11. Bon dieſer Botſchaft wußte der Kaiſer noch nichts, als 
er 400 Mann unter Cyrillus abſandte, um Sardinien zuſammen 
mit Godas zu bewachen. Auch das Heer für Afrika wurde kriegs⸗ 
fertig gemacht, 10000 Mann zu Fuß, 5000 zu Pferde, theils Römer, 
theil3 Bundesgenoffen. Zu den Bundesgenofjen (foederati) wurden 
früher von den Barbaren nur folche gerechnet, weldhe nicht von den 
Römern unterjodht und gelnechtet, fondern zu gleichberechtigter &e- 
meinſchaft in den Staatöverband aufgenommen waren; denn foedus 
nennen die Römer einen mit den Feinden gefchloffenen Vertrag. Jetzt 
aber hindert niemanden etwas, fich diefe Benennung anzumaßen, 
da die Zeit die urfprünglice Bedeutung der Namen nicht feit: 
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bält, fondern in dem ewigen Wechſel der Dinge die Menſchen 
den Anlaß zu folchen Bezeichungen nicht mehr beachten. Anführer 
vr Bundesgenvifen nun waren Dorotheus, General der in 
Inmenien jtehenden Zruppen, und Salomon, welder in Belifars 
heer die Aufiicht führte — die Römer nennen ihn einen To- 
meſticus; dieſer Salomon aber war ein Eunud, nicht abfichtlic) 


. mm Menſchen dazu gemadyt, fondern durd einen Unfall, der ihn 


don m den Windeln betroffen hatte — und Enprian, Balerian, 
Rartın, Althias, Johannes, Marcelus; endlich noch der vorher 
ben erwähnte Eyrill. Neiteroberften waren Aufinus und Yigan, 
beide aus dem Haufe des Belifar, nebft Barbatus und Pappus. 
Tas Fußvolk aber befehligte Theodor mit ten Beinamen Ktenat, 
Terentius, Zaidus, Marcian und Sarapis. Ein gewiſſer Jo— 
hames aber, der aus Epidamnus ftaınmte, welches jetzt Dyrrhachium 
genannt wird, war über alle Befehlshaber der Fußtruppen gejegt. 
Bon allen diefen war nur Salomon aus dem Morgenland ge: 
kintig, von dem äußerften Winfel, wo jegt die Stadt Daras 
eg. Aigan aber ftamınte von den Maſſageten, die man jetzt 
Sunuen nennt. Die übrigen waren fait alle Bewohner der Ort: 
haften im thrafiichen Küjtenland. Ahnen folgten aber 400 He— 
mier unter Anführung des Pharas und von den verbündeten 
Barbaren ungefähr 600 aus dem Volt der Maffageten, unter 
Sumion und Balas, Männern von hervorragender Zapferfeit. 


; Tiefe alle waren Bogenfhügen zu Pferde. Das Heer fuhr auf 


500 Transportidifien, von denen die größten 50000, die kleinſten 
3000 Medimnen Tragkraft hatten. Die Matrojen, 20000 an 
der Zahl, waren meift Ägypter, Jonier und Eilicier; Admiral 
wer Kalonymus von Alerandrien. Kriegsichiffe waren 92, mit 
einer Ruderreihe und gededt, jo daß die Ruderer vor feindlichen 
Geſchoſſen geihügt waren. Man nennt diefe Schiffe Dromonen 
(Läufer), denn fie find befonders geſchickt zu fchneller Fahrt. 
Sie waren mit 2000 Byzantiern bemannt, welche alle felbit auch 
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ruderten; es war feiner darunter, der, ohne zu rudern, mitfubr. | 
Generalquartiermeifter war Archelaus, von patriziſchem Geſchlecht, 
der ſchon die Würde eines Präfeltus Prätorio in Byzanz umd 
Syrien befleidet hatte, jett aber das Geldweſen der Erpebition 
in Händen hatte, was wir einen Hhparchen nennen. Zum Generals 
feldmarfhall hatte der Kaiſer Beliſar ernannt, der ſchon zum 
zweiten Mal Heermeifter im Orient war; er hatte eine ftattlidhe 
Leibwache von Doryphoren und Hypaſpiſten, Yeuten von erprobter 
Tüchtigkeit. Der Katfer hatte Belifar mit unumſchränkter Boll⸗ 
macht verjehen; feine Befehle follten nach der Beſtallungsurkunde 
denen des Kaiſers gleichgeadhtet fein. Seiner Abftammung nad 
kam Belifar aus Germanien, welches zwiſchen Thracien und 
Illyrien Tiegt. 

Eo alfo wurden bier die Dinge angeordnet. Gelimer aber, 
der Tripolis durch Pudentius und Sardinien durch Godas ver- 
Ioren hatte, konnte faum hoffen, erjtere8 wiederzugewinnen, da es 
zu weit ablag und die Empörer fi dort mit den Römern ſchon 
vereinigt hatten, mit denen er nicht ſogleich kämpfen wollte. 
Defto mehr beeilte er fi) gegen Sardinien vorzugehen, ehe aud 
dorthin faijerlihe Truppen zur Unterftügung kämen. Er be: 
ftimmte aljo 5000 Bandalen und 120 von feinen beften Schiffen 
unter feinem Bruder Tzazo, der voll von Kampflult und Rad: 
gier gegen Godas und Sardinien unter Segel ging. — Ju: 
ftinian aber fchidte Balerian und Martin voraus, die in den 
Hafenplägen des Peloponnes das übrige Heer erwarten follten... 

12. Im fiebenten Jahr feiner Regierung, um die Zeit der 
Sommerfonnenwende, ließ Kaifer Yuftinian das Admiralſchiff am 
Bollwerk des Palaftes anlegen. Hier verrichtete der Erzbifchof 
von Byzanz, Epiphanius, die üblichen Gebete und ließ einen 
Soldaten, der eben gefauft war und den Namen eines Chriſten 
erhalten hatte, zuerit da8 Schiff befteigen. Nun erft gingen der 
Teldberr Beliſar und Antonina, feine Gattin, unter Segel. Dazu 
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auh Prokop, ber Schreiber dieſes, der ſich zuerft vor diefer 
Fahrt ſehr gefürchtet hatte, dann aber durd einen Traum er- 
muthigt worden war, den Feldzug mitzumachen. Es fchien ihm 
nämlich in dieſem Traume, als fei er in Beliſars Haufe, es 
tümen aber einige Sklaven und meldeten, dag Männer mit Ge: 
Ihenten angelommen wären. Belifar nun babe nachzufehen 
beiohlen, was das für Gefchenfe wären, und er felbft, Prokop, 
habe am Eingange zum innern Hofe Männer gefehen, weldje 
auf den Schultern Erde trugen mitfammt den Blumen, weldje 
darauf wuchſen; dieſe habe er in das Haus geführt und ihnen 
beiohlen, die Erde in der Vorhalle niederzulegen. Dahin fei nun 
Belifar mit feiner Leibwache gefommen, babe ſich auf jener Erde 
gelagert und von den Blüthen gegefjen, dasſelbe aber auch die 
übrigen thun geheißen. Sie hätten fi nun gelagert und gegefien, 
und es fei eine überaus Tiebliche Koft gewejen. So ‚ungefähr 
verhielt e8 fich mit dem Traum. 

Die ganze Flotte aber folgte dem Admiralſchiff. So fuhr 
man bi8 Perinth, das jest Heraflea heißt, wo die Flotte fünf 
Tage vor Anker lag, um Pferde einzunehmen, die der Kaifer 
dem Feldherrn in großer Zahl aus feinem thrakiſchen Geſtüte 
zum Geſchenk machte. Auf der Weiterfahrt hielt eine Windſtille 
die Flotte vier Tage vor Abydus auf. 

- (Belifar läßt zwei Maſſageten, die im Trunk einen Kameraden 
erichlagen Hatten, angeficht3 des Heeres Freuzigen, und da die 
Soldaten über feine Strenge murren, hält er ihnen eine Rede, 
in der er verfichert, gegen dergleichen Ausfchreitungen mit uner: 
bittliher Strenge auftreten zu wollen. Exekution, wie Rede 
machen einen beilfamen Eindrud auf jie.) 

13. Um die Schiffe zufammenzubalten, erfindet Beliſar Tag: 
und Nachtſignale, dic an den drei Schiffen angebradt werben, 


auf denen er mit feinem Gefolge fährt: das oberjte Drittel ihrer - 


Segel wird mit Mennig voth gefärbt, für die Naht an Stangen 
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auf dem Hinterded Laternen angebradit. Das Zeichen zum Aufs 
brud aus dem Hafen wird durch Blafen gegeben. 

Die Fahrt geht weiter über Abydus, Sigeum, Malen, wo 
die Flotte die Gefahren des ſchmalen Fahrwaſſers, in welchem 
die Schiffe zufammengedrängt werden, mit Hülfe der Winditille 
glüdlich überwindet, und Taenarum nad Methone, wohin Balerian 


und Martin aud gefommen waren. Eine Windftille zwingt 


Belifar, bier Liegen zu bleiben. Das Heer wird ausgeſchifft und 
gemuftert. Es entfteht eine bösartige Kranfheit unter den Sol- 
daten durch den Genuß verſchimmelten und verfaulten Broteg, 
woran der ſchmutzige Gerz des Hofzahlmeifters Johannes die 
Schuld trägt. Etwa 500 Soldaten jterben. Beliſar forgt für 
andres Brot aus dem Lande felbft und meldet die Sache nad) 
Byzanz, aber Kohannes kommt diesmal ohne Strafe davon. 
Ron Zalynthus, wo Waſſer eingenommen wird, geht die Fahrt 
über das adriatiihe Meer bei ſchwachem Winde in 16 Tagen 
nah Sizilien in die Nähe des Atna.) 

14. Sobald Belifar auf der Inſel gelandet war, gericth 
er in große Unruhe und quälte fi fehr, daß er nicht wußte, 
wa8 für Leute die Bandalen feien, wie es mıt ihrer 
friegerifhen Qüchtigleit ausjehe, wie und wo ihr Angriff zu 
erwarten fe. 

(Große Sorge madten ihm feine Soldaten, die rund beraus 
erflärten, auf dem Yande wollten fie tapfer kämpfen; wirden fie 
aber auf der Eee angegriffen, fo würden fie ıhr Heil nur m der 
Flucht fuchen.) 

In diefer Noth entjandte er feinen Beirath Prokop nad 
Syrakus, um berauszubefommen, ob die Feinde aus einem 
Hinterhalt von einer Inſel oder vom Feftlande aus die Über- 
fahrt hindern würden, welcher Punkt der afrikaniſchen Küfte für 
die Yandung am günftigjten, von wo aus am leichteften ein An— 
griff auf die Bandalen zu machen je. Profop follte, wenn er 
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fi) über dieſe Punkte Gewißheit verfchafft hatte, nah Kaukana 
fahren, ungefähr 200 Stadien von Syrakus entfernt, wo Belifar 
ſelbſt mit der ganzen Flotte Station machen wollte. Angeblich 
aber war Profop auf Getreidefauf ausgefandt, da die Gothen 
freien Markt bewilligt hatten auf Grund eines Vertrages zwifchen 
Kaifer Zuftinian und Amalafuntda, Athalarih8 Mutter — dieſer 
war noch Klein und regierte unter Vormundſchaft feiner Mutter 
über die Gothen und Stalier, wie in meiner Gothengeſchichte zu 
leſen if. Als Theodoric nämlich geftorben war und die Krone 
auf feinen Todterfohn Athalarih überging, der fchon frühe den 
Bater verloren hatte, fürdhtete Amalaſuntha für die Herrfchaft 
des Knaben und fchloß fi fo eng als möglid an Juſtinian an: 
fie folgte feinen Wünſchen, hatte damals für Beliſar freien 
Markt verfprodhen und hielt aucd dies Verſprechen. 

ALS Prokop in Syrafus war, begegnete er unvermutbet einem 
Bürger, mit dem er von Jugend auf befreundet war. Derfelbe 
bielt fi) des Seehandels wegen feit langer Zeit in der Stadt 
auf und theilte Protop mit, was er wünſchte. Er wies ihn 
nämlich an einen feiner Sklaven, der erft vor drei Tagen aus 
Karthago zurüdgelommen war. Dieſer behauptete, es fei gar 
nicht daran zu denken, daß von den Bandalen der Flotte auf- 
gelauert werde, denn man wille dort gar nichts vom Aufbrud 
eines Heeres nad Afrika, vielmehr feien kurz vorher die beften 
Streitträfte der Vandalen gegen Godas abgegangen. Deshalb 
verfehe fich Gelimer gar feines Angriffs und balte fi, ohne auf 
Kartbago und die anderen Küftenpläge beſonders zu achten, im 
Sermione auf, einem Ort in der Byzaceniſchen Landſchaft, vier 
Tagereifen Iandeinwärts; man brauche alfo Feinerlei Befürchtungen 
zu begen, fondern könne fahren, wohin der Wind gerade ftebe. 
Kaum hatte Prokop das gehört, fo faßte er den Sklaven bei der 
Hand und fchritt mit ihm eiligft dem Hafen Arethufa zu, mo 
fein Schiff lag; unterwegs richtete er manderlei Fragen an ihn 
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und holte ihn gründlichft aus. Sobald er mit ihm das Schiff 
betreten hatte, Ließ er die Anfer lichten und gerade auf Kaukana 
halten. Dem Herm des Sklaven, der ftarr vor Staunen am 
Ufer ftand und ſich diefen Raub nicht erflären konnte, rief Prokop 
zu, al3 das Schiff fhon in Bewegung war, er möge ihm nicht 
zürnen; der Eflave müfje vor Belifar feine Ausſagen wieder⸗ 
holen und der Flotte den Weg nah Afrika zeigen; bann werde 
er mit reiher Belohnung nad Syrakus beimfehren. 

In Kaukana berrichte bei ihrer Ankunft große Trauer: 
Torotheus, der Befehlshaber der in Armenien ftebenden Truppen, 
war bier zu aller Schmerz geftorben. Nachdem aber Beliſar 
den Sflaven gejproden, der alle feine Ausfagen wiederholen 
mußte, wurde er fehr vergnügt und fpendete Prokop reiches Lob. 
Sofort ließ er das ZTrompetenfignal zur Abfahrt geben. Schnell 
wurden alle Segel gefett, und kald famen Gaulos und Melitet) 
in Eiht, die das adriatiihe vom tyrrheniſchen Meer trennen. 
Da erhob fi ein Oftwind und führte die Schiffe fon am 
folgenden Tage an die Küfte Afrikas bei Caputvada, fünf ftarke 
Tagereifen von Karthago. 

15. Als man nahe ans Ufer fam, Tieß ber Feldherr die 
Segel einziehen und die Anker auswerfen. ‘Dann berief er alle 
Generale auf fein Schiff zu einer Berathung über die bebor- 
ftehende Yandung. Verſchiedene Meinungen wurden laut; (fo war 
Archelaus der Anfiht, man müfje geradeswegs auf Karthago los⸗ 
geben und als Stützpunkt den nur 40 Stadien davon ent: 
jernten Hafen Stagnum benugen, denn die Küſte fei fonft hafen⸗ 
108, wafjerarm und biete feinen einzigen Rüdhalt, da Geiferih 
alle Befeftigungen zeritört habe; Karthago aber merde leicht im 
erften Anfturm zu nehmen fein. Dagegen Beliſar: „Gott hat 
una diefen günftigen Pandungsplag gegeben, alfo landen wir, ebe 
die Feinde uns erwarten. Sturm und Seeſchlacht müflen wir 

1) Gozzo und Malta. 
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rermeiden — beides fann uns auf der Weiterfahrt nad Kar: ! 


thago zuſtoßen. Deshalb fojort and Fand und ein verfchanztes 
Lager bergeftellt, das uns gegen jeden Überfall ſichert. Der 
Sieg fann und nicht fehlen.” Beliſars Meinung findet all: 
feitigen Beifall, die Generale trennten fih, um die Landung 
anzuordnen.) 

Ties gejhah drei Monate nad) der Abfahrt von Byzanz. 

(Belifar bezeichnet den Soldaten und Matrofen fogleih einen 
Punkt fire die Verſchanzung. Um jede Furcht zu befeitigen, 
werden am bdemfelben Tage, Graben, Wal und Pallifadierung 
fertiggeftellt.e. Beim Graben ftößt man auf eine Duelle, die 
gutes und reichliches Waſſer giebt, während fonft Byzacium ganz 
wafjerarm iſt. Prokop legt das als ein Vorzeichen des Sieges 
md. Die Dromonen umgeben im Kreife die Transportichiffe, 
deren jede3 fünf Bogenſchützen als Wade erhält; das übrige Heer 
bringt die Nacht ſchon im Lager zu. 

16. Einige Soldaten werden beim Plündern der Felder ab- 
gejaßt; Beliſar läßt fie peitihen und ermahnt die andern, ſich 
ſolchen Thuns zu enthalten: er ift als Befreier der Afrikaner 
selommen, die wieder römiſche Bürger werden follen.) 

Kun börte Belifar, daß fi) eine Tagereiſe weit an der 
Strafe, die am Strand entlang nach Karthago führt, eine Stadt 
Syllektus befinde, deren Mauern zwar aud vor langer Zeit 
zerſtört, aber wegen der Einfälle der Mauren von den Bürgern 
io ziemlich wieder aufgebaut ferien. Dahin ſchickte er den Dory- 
»horen Boraides und einige Hypaſpiſten mit dem Auftrag, einen 
; Berfuh zu maden, ſich der Stadt zu bemädtigen, wenn aber 
: men die Einnahme derjelben gelinge, den Einwohnern ja nichts 
; Vöfes zuzufügen, ihnen vielmehr alles möglihe Gute zu ver: 
frredien und zu verfichern, daß fie als ihre Befreier fümen, da⸗ 
wit fie nur das Heer einließen. Bei Einbruch der Tuntelbeit 
Imen fie bis vor die Stadt, blieben aber die Nacht über ver- 
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borgen in einer Schludt. Am Morgen miſchten fie ji unter 
die Pandleute, die mit ihren Wagen zu Markte fuhren, zogen in 


aller Stille mit ihnen hinein und bemädhtigten fi ohne Mühe : 


der Stadt. AS es völlig Tag wurde, riefen fie, ohne Auffehen 
zu machen, den Priefter und die angefehenen Bürger zufanımen, 
theilten ihnen ihren Auftrag mit und erhielten ohne Widerftand 
die Schlüffel der Stadt, die fie fogleih an Beliſar übermittelten. 
Am felben Tage kam der Pofthalter und lieferte alle Staats» 
pferde aus. Auch ein Löniglicher Kurier — Veredarii beißen 
fie — gerieth in Gefangenfchaft. Der Feldherr behandelte ihn 
fehr gütig, beſchenkte ihn veihlih und bändigte ihm, nachdem er 
Treue gelobt hatte, den offenen Brief ein, den Kaifer Juſtinian 
an die Bandalen erlafjen hatte, mit dem Befehl, ihn an bie 
vandalifhen Behörden weiterzubefördern. Dieſes Manifeſt ent: 
hielt folgendes: „Wir find weder willend mit den Bandalen 
Krieg zu führen, noch den mit Geiferich gefchloffenen Vertrag zu 
brechen, fondern wir greifen Euren Tyrannen an, der Geiſerichs 
Teftament ſchnöde mißachtet, Euren König gefangen bält, von 
feinen Verwandten Die, welche er am meiften haßte, fogleich ge= 
tödtet, die übrigen geblendet und in Fetten geworfen hat und fie 
nit einmal ruhig jterben läßt. Vereinigt Eudy mit uns, Eud 
jelbft von diefer ſchmählichen Gewaltherrihaft zu befreien, jo daß 
Ihr fortan in Frieden und Freiheit leben könnt. Frieden und 
Freiheit fol Euch durch uns werden, das ſchwören wir bei Gott, 
dem Allmächtigen.“ So das Faiferlihe Manifefl. Der Kurier 
wagte nicht, es Öffentlich befannt zu machen, fondern zeigte es 
nur heimlich feinen Freunden. Das nützte natürlich gar nichts. 

17. Belifar aber zog mit feinem Heer in Schlachtordnung 
den Weg nad Karthago. Als Vorhut ſchickte er 300 aus⸗ 
erwählte Hypaſpiſten, tüchtige Soldaten, unter feinem Ober: 
bofmeifter — Optio fagen die Römer — Johannes, einem 
Armenier von Geburt, ausgezeichnet durch Berftand und Tapfer⸗ 
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fett. Er follte mindeftens 20 Stadien dem Heere voraußreiten 588 
umb jede feindliche Annäherung fofort melden, damit man nicht 
anborbereitet zur Schlacht genöthigt werden könne. Zur Dedung 
der linken Flanke detadjierte er in derfelben oder noch größerer 
Diftanz die Maffageten; er felbft folgte mit dem ftreitbarften 
Theil des Seeres, da anzunehmen war, daß Gelimer von Hermione 
ans folgen und einen Angriff verfuchen würde. Auf der reiten 
Flanke aber hatte er nichts zu beforgen, da er mit dieſer ſich 
bart am Geftade hielt. Die Flotte hatte den Befehl, ſich mög- 
lichſt auf gleicher Höhe mit dem Heere zu halten, bei gutem 
Winde ftatt der großen die Heinen Segel — Dolonen genannt 
— zu führen, bei eintretender Windftille aber die Ruder Fräftig 
zu gebrauchen. 

Nah der Ankunft in Syllektus hielt Beltfar die Soldaten 
m Zucht und duldete nicht die Fleinfte Unordnung. Die Afrikaner 
gewann er außerdem durch feine Güte und Liebenswürdigfeit in 
fo hohem Maße, daß von da an der Mari wie im eigenen 
Lande war: die Bewohner flohen nicht mehr oder verftedten ihr 
Eigenthum, fondern hielten Markt und waren den Soldaten in 
jeder Hinficht gefällig. Jeden Tag bis zur Ankunft in Karthago 
Iegten wir 80 Stadien zurüd; die Nacht brachten wir, wo fid 
die Gelegenheit bot, in einer Stadt zu oder in einem wohlbefeftigten 
Lager. So kamen wir über Leptis und Adrumetum nad) Graffe, 
noch 350 Stadien von Karthago. Dort befand fidy ein Tönig- 
licher Balaft der Bandalen mit einem Garten, wie wir ihn 
Ihöner nie gefehen. Biele Quellen fprudelten darin, und Bäume 
aller Art, mit Früchten bebedt, fpendeten Schatten. Jeder 
Soldat machte ſich eine Hütte unter ihrem Laubdach und aß Obft, 
fo viel er mochte; daß Früchte abgenommen waren, merkte man 
kaum — fo voll Bingen die Zweige. — Sobald nun Gelimer 
in Sermione von der Landung der Feinde hörte, jandte er feinem 
Bruder Ammatas ſchriftlich den Befehl nah Karthago, Hildexich 
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533 und ſämmtliche Verwandte und Anhänger von ihm, die er ım 


Gemwahrfam hielt, zu tödten, ſich mit den Bandalen ımd aller 
anderen wafjenfähigen Mannfcaft bereit zu halten, damit fie ben 
Feind, wenn er in dem Engpaß dicht vor der Stadt, Namens 
Decimum, eingetreten fei, von beiden Seiten faflen und ihn, wie 
in einer Falle gefangen, vernichten Fünnten. Ammatas that wie 
ihm befohlen. Ex tödtete feinen Better Hilderih und Evageed — 
Hoamer meilte ſchon nicht mehr unter den Lebenden — nebft 
ihrem afrilanifhen Anhang. Mit deu Vandalen hielt er fi zum 
Angriff bereit. Gelimer aber marſchierte hinter uns, ohne daß 
wir Fühlung mit ihm batten. Erft in der Nadt, in welder 
wir bei Graſſe lagerten, ftießen unfere Batrouillen auf die ber 
Feinde und kehrten nad einem Scharmütel ind Lager zurüd. 
So merkten wir, daß der Feind nit mehr meit fe. Bon 
Graffe an fam ung die Flotte außer Sicht, da weitvorfpringende 
Klippen und ein Vorgebirge, an deſſen anderer Seite Mercurium 
liegt, fie zu einem Ummege nöthigten. Der Abmiral Archelaus 
erhielt von Beliſar den Befehl, nicht bis Karthago felbft zu 
jegeln, fondern 200 Stadien davon zu halten, bis er weitere 
Drdre befomme Wir aber famen am vierten Tage nady dem 
Aufbruch von Graffe nad) Decimum, da8 noch 70 Stadien von 
Karthago entfernt ift. 

18. Un diefem Tage Tieß Gelimer feinen Vetter Gibamund 
mit 2000 Vandalen dem übrigen Heere voraus in weitem Bogen 
nad) links) vorgeben, fo daß Ammatas von Karthago in der 
Front, er jeldft im Rücken, Gibamund von links auf das feind- 
liche Heer losgingen, um fo mit leichter Mühe es völlig zu um— 
zingeln. 

(Dem gegenüber hatte Belifar als Bortrab Johannes ent- 
fandt, zur Dedung feiner Tinten Ylanfe die Maffageten. — 
Prokop fieht dieſe ftrategiihe Maßregel an als direft von 


1) inımer von den Römern aus gerednet. 
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Gott eingegeben, der die Bandalen dem Verderben ge= 
weiht Bat.) Ä 

Aber ſelbſt trog Beliſars treffliher Dispoſition hätte die 
Macht der Bandalen nit jo mit einem Schlage zerfchmettert 
werden können, wenn Ammatas den richtigen Zeitpunkt abge- 
wartet und nicht beinahe ſechs Stunden zu früh angegriffen 
hätte. So kam er jebod ungefähr um Mittag nad) Decimum, 
als das Hauptheer der Vandalen von uns noch weit entfernt 
war, und er hatte den weiteren Fehler begangen, daß er fein 
Gros in Karthago gelafjen hatte, allerdings mit dem Befehl, 
ihm fchleunigft zu folgen, während er felbft mit menigen Be: 
gleitern, die nicht einmal auserlefene Scldaten waren, dem Jo— 
Danne3 und feinen Tapfern in die Arme lief. Nachdem er von 
biefen zwölf der beften Krieger in den erften Reiben getötet hatte, 
fiel er ſelbſt, kämpfend wie ein Held. Bei feinem Sturz flohen 
feine Begleiter nnd brachten auch die in Verwirrung, welde auf 
dem Marſch von Karthago nad) Decimum waren und nidt ein: 
mal für nötig befunden hatten, in Reih und Glied vorzugehen, 
fondern in Heinen Trupps, zu 20 bi8 30 Mann daberzogen; als 
fie aber Ammatas’ Begleiter fliehen ſahen, glaubten fie, die Ver: 
folger feien in großer Überzahl und wandten fid) ſämmtlich aud) 
zur Aludt. Johannes und die Seinigen erjchiugen ihrer viele 
und famen bi8 an die Thore von Karthago. So viele Bandalen 
verloren auf diefem Wege von 70 Stadien das Leben, daß e3 
ausſah, al3 müßten 20 000 Feinde dies Werk vollbracht haben. 
— Bu derfelben Zeit fam Gibamund mit feinen 2000 Mann 
auf das Salzfeld, 40 Stadien von Decimum, links von der 
Straße nad) Karthago, eine Wüſte ohne Menfhen, ohne Bäume 
oder fonft etwas, weil das falzige Wafler nichts als Salz dort 
entſtehen läßt. Dort ftießen fie auf die Hunnen und wurden 
alle niedergemadht. 

Es war nun unter den Maffageten ein Mann von großer 
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Taeferkeit und Stärke; er war nur der Anführer einer geringen : 
Anzahl, Hatte aber von feinen Vätern und Vorfahren ber das 
Vorrecht, bei allen Hunniſchen Feldzügen zuerjt die Feinde an⸗ 
zugreifen. Sein Maſſagete durfte im Beginn der Schlacht einen 
Feind erlegen, bevor nit ein Abkömmling jenes Haufes den 
Anfang gemacht hatte. Tiefer Mann nun fprengte, als die 
Heere ſchon nahe bei einander waren, hervor und bielt ganz 
allein möglihit nahe am Heer der Vandalen. Diefe aber, 
mochten fie nun über den Muth des Mannes erichroden fein 
oder irgend eine Kriegzlifi der Feinde Darin vermuthen, wagten 
weder ji zu rühren noh nad dem Mann zu zielen. Ich glaube, 
daf fie, Da fie nod niemals den Kampf mit den Maffageten 
fennen gelernt, wohl aber gehört hatten, mie jtreitbar das Bolt 
fei, vor der Gefahr jih fürdteten. Der Mann aber kehrte um 
zu Seinen Landsleuten und fagte, dat; Die Gottheit ihnen diefe 
Bremdlinge wie eine zugerichtete Mablzeit vorwerfe ALS fie 
nu.ı darauf anftürmten, hielten die Vandalen nit Stand, ſondern 
Toiten ihre Reihen auf und dachten gar nicht an Gegenwehr, fo 
daß jie alle elend zu Grunde gingen. 

19. Wir aber marſchierten ohne jegliche Kenntnis von dem, 
was vorgefallen war, auf dem Wege nah Tecimum. Beltfar 
fand 35 Stadien davor einen guten Yagerplag, ließ ihn tüchtig 
verfhanzen, das Fußvolk dert Poſto fallen und hielt an das 
ganze Heer eine Rede, (in der er fie an Die gerechte Sache, an 
ihren alten Kriegsruhm erinnerte und fie aufforderte, im Ge: 
denfen an die Tapferkeit der Vorfahren und die Heimat wader 
zu jtreiten. Die Vandalen hätten nach der Eroberung von Afrika 
nur noch mit den nadten Afrifanern zu thun gehabt und alle 
friegerifche Übung vernachläſſigt.) 

Nachdem er dann gebetet und feine Gattin und das Yager 
dem Schuß des Fußvolks anvertraut hatte, ging er felöft mit 
der ganzen Neiterei vor. Denn es ſchien ihm nad) Tage der 
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Dinge nicht richtig, mit dem gefammten Heer fogleih einen Haupt- 
ſchlag zu führen; er mollte vielmehr erft mit den Reitern 
relognogzieren und fi über die Stärke des Feindes Gewißheit 
verihaffen. Die Foederaten bildeten die Spige; er felbft, um- 
geben don feinen eigenen Doryphoren und Hypaſpiſten, folgte mit 
der Maſſe. AS aber die Foederaten nad Decimum Tamen, 
erblidten fie die Leichen, erft die zwölf Gefährten des Johannes, 
Mt dabei dann Ammata3 nebft einigen Vandalen. Yon Ein- 
wehnern des Orts vernahmen fie dann alles, was geſchehen war, 
wußten aber nun nicht recht, wohin fie fi) zu wenden bätten. 
Die fie noch ſchwankten und von den dortigen Hügeln die Um— 
gegend durchſpähten, erblidten fie von Süden her eine Staub- 
wolle, und gleich darauf wurde eine große Maſſe vandalifcher 
Reiter fihtbar. Sogleich ſchicken ſie Meldung an Belifar und 
bitten um fchleunige Berftärfung, da der Feind fhon ganz nahe 
fi Die Meinungen der Generäle gingen auseinander: die einen 
wollten fofort zum Angriff übergehen; die andern bielten dazu 
die Streitfräfte nicht für ausreihend.. Während man nod hin 
und ber redete, waren die Barbaren unter Gelimer felbft immer 
nöber gefommen, gerade zwiſchen Belifar und die Maflageten 
hinein, die foeben Gibamund gefchlagen hatten. Da fie aber 
nah beiden Seiten von Hügeln eingeſchloſſen waren, fonnten fie 
weder Gibamunds Niederlage jehen, nod) Beliſars Verſchanzung, 
no endlich den Weg, den Beliſar felbft eingeſchlagen hatte, 
Kaum waren die Heere aneinander, fo mollte jedes einen Hügel 
befegen, der die ganze Umgegend beherrſchte und für ein Lager 
außerordentlich geeignet zu fein ſchien; beide gedadten von bier 
aus den Angriff auf die Feinde zu maden. Die Vandalen 
famen den Römern zuvor, bejegten den Gipfel und warfen ihre 
Gegner die andere Eeite des Hügels hinab, wodurch fie.ihnen 
ſchon Schreden einflößten, fo daß fie eiligft weiter zurüdgingen, 
bis fie 7 Stadien von Decimum auf Uliaris, einen Doryphoren 
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Belifars mit 800 Hnpafpiften fließen. Alle meinten nun, Ultaris 
werde fie aufnehmen und mit ihnen vereint einen neuen Vorſtoß 
wagen; aber dem war nicht fo, vielmehr flohen alle in geftredtem 
Galopp auf Belifar zu. 

(Auch bier fieht Prokop wieder den Finger Gottes: hätte 
Gelimer die Panik der Römer ausgenutt, fo hätte er entweder 
Belifar über den Haufen rennen oder aber auf dem Wege nad 
Karthago Johannes mit den Seinen, die eifrig beim Plündern 
waren, überfallen, die Stadt retten und vielleicht fogar Die 
römiſche Flotte vernichten können.) 

Bon dem allen that Gelimer nichts, fondern ritt langſam 
ben Hügel herab, brach in Thränen aus, al8 er in der Ebene 
auf den Leichnam feines Bruders ftieß, verlor die Zeit mit feiner 
Beerdigung und ließ die koſtbare, unwiederbringliche Gelegenheit 
entfhlüpfen. Belifar trat den Fliehenden entgegen und brachte 
fie wieder durch tüchtiges Scelten in Reih und Glied. Als er’ 
nun Ammatas’ Ende, Johannes' glüdliche Verfolgung und dag 
Nöthige Über Stärke und Aufftellung des Yeindes vernommen 
hatte, fprengte er eiligft auf Gelimer und feine Bandalen los. 
Diefe hatten ſich Thon aufgelöft und hielten dem Anfturm nicht 
Stand, fondern flohen unter großem Berluft: erft die Nacht machte 
der Berfolgung ein Ende Die Pandalen flohen weder auf 
Karthago nody auf Byzacium, woher fie gelommen, fondern in 
die Ebene von Bula und auf der Straße nad) Numidien. Bei 
Einbruch der Dunkelheit fanden ſich auch die Mafjageten unter 
Johannes wieder ein und blieben, nachdem fie ale erfahren und 
ihrerfeit8 erzählt hatten, was mittlerweile geſchehen, mit ung die 
Nacht in Decimum. 

20. Am nächſten Morgen tamen Belifard Gemahlin und das 
Fußvolf nah, und nun marfdierte da3 ganze Heer auf Kar: 
tbago. Am fpäten Abend famen wir an, übernacdhteten aber vor 
ben Thoren, obgleid) niemand den Eintritt wehrte, die Thorflügel 
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vielmehr offen ftanden und die ganze Stadt hell erleuchtet war. 
Die zurüdgebliebenen Bandalen hatten fi fchußflehend in die 
Kirhen zujammengedrängt. Belifar aber wollte nicht einziehen, 
einmal weil er einen Hinterhalt fürchtete, und zweitens weil er 
einer nädtlihen Plünderung vorbeugen wollte. Un demfelben 
Tage war bei günftigem Winde die Flotte auf der Höhe des 
Borgebirges erfchienen. Kaum erblidten fie die Starthager, fo 
nahmen fie die eifernen Ketten, melde den Hafen, Mandracium 
genannt, |perrten, fort und machten den Eingang frei. In der 
Königsburg ijt ein finftere® Gefängnis, Anton von den Kar: 
thagern geheißen, dahinein der Zyrann feine Feinde zu werfen 
pflegte. Ta ſaßen zu der Zeit viele Kaufleute aus dem 
Oſten, denen Gelimer ſchwer zürnte, da er ihnen vorwarf, 
fie Hätten den Kaiſer zum Kriege aufgehegt. Sie alle follten 
terben; fo hatte Gelimer befohlen an dem Tage, wo Ammatas 
bet Decimum fiel. 

(ALS ihr Wächter vom Treffen bei Decimum hörte und die 
Flotte um das Borgebirge fegeln fah, ließ er fie frei gegen das 
Verſprechen, ihn wiederum den Römern gegenüber in Schug zu 
nehmen.) 

Auf den Schiffen wußte man noch nichts von den Thaten 
bes Heeres, hielt deshalb ftill und erfuhr nun durch Boten, die 
nah Mercurium ausgefandt wurden, was bei Decinuum gejchehen 
war. Nun berrichte natürlih auch bier große Freude. 

(Die Flotte geht bei Stagnum, 40 Stadien von Karthago, 
tor Anker, da Mandractum noch al3 gejperrt gilt, auch für die 
ganze Ylotte zu Heim ift; nur Kalonymus ſchleicht ſich — gegen 
den ausdrüdlihen Befehl Belifard — nad) Mandracum und 
plündert die fremden und einheimifchen Kaufleute, die am Strande 
wohnen.) 

Am folgenden Tage ließ Belifar die Mannfchaften von den 
Schiffen landen und zog mit dem ganzen Heere in Schlacht⸗ 
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ordnung gegen Karthago, da er immer nod einen Hinterhalt 
fürchten zu müffen glaubte. Auch richtete er viele Ermahnungen 
an die Soldaten und erinnerte fie daran, welden Nuben es 
ihnen gebracht habe, daß fie Die Afrikaner gut behandelt hatten. 
Ganz befonders befahl er ihnen, in Karthago ſtrenge Manns: 
zacht zu halten, denn die Afrikaner feien alle von Abkunft Römer 
und wider ihren Willen Untertbanen der Bandalen geworden, 
von deren barbarifcher Herrichaft fie viel Unbill erlitten bätten. 
Deshalb babe auch der Kaifer den Krieg gegen die Vandalen 
unternommen, und es dürfe fein Frevel gegen diefelben Menſchen 
borfommen, deren Befreiung der Anlaß ihres Krieges gegen bie 
Bandalen geweſen fei. Dann bielt er feinen Einzug in Kars 
tbago, begab jid, da nirgends ein Yeind ſich fehen Tieß, auf die 
Burg und ließ fid) auf dem Thron Gelimers nieder. 

(Da kommen mit vielem Geſchrei jene ausgeplünderten Kauf: 
leute und lagen ihm ihr Leid. Kalonymus muß eidlidh geloben, 
feinen Raub wieder heraus zu geben, thut es aber dennod nicht. 
Für diefen Meineid wird er fpäter von Gott durch ein ſchrec 
liches Ende beſtraft.) 

21. Als die Eſſenszeit herankam, ließ Beliſar für ſich und 
die Seinen ein Frühmahl an demſelben Platz anftragen, wo Ge- 
limer ſeine Vandalenfürſten zu bewirthen pflegte. Die Römer 
nennen dieſen Ort Delphir nicht in ihrer eigenen Sprache, 
ſondern mit griechiſchem Ausdruck nach alter Weiſe. Denn in 
dem Palatium in Rom, wo der Speiſeſaal des Kaiſers war, 
ſtand ſeit alter Zeit ein Dreifuß, auf welchen des Kaiſers 
Schenken die Becher ſtellten. Den Dreifuß aber nennen die 
Römer Delphir, da er zuerſt m Delphi gebraucht wurde, 
und wo ein kaiſerlicher Speiſeſaal iſt, nennen fie das Ge= 
mad Delphir, da fie ja aud das Königshaus mit grie- 
Hıldem Ausdrud Palatium nennen. (Ableitung des Wortes 
von Pallas.) So fpeifte alfo Belifar mit feinen Generalen in 
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Gelimers Delpfir!)., Wir afen Gelimerd Gerichte, tranfen 
Gelimer3 Wein und ließen und von Gelimerd Dienern aufs 
warten — die ganze Mahlzeit war am Tage vorher für jenen 
bereitet. Ein recht ſchlagendes Beiſpiel, wie das Geſchick den 
Menſchen mitjpielt, und wie ihr Wille gegen dasfelbe gar nichts 
auszurichten vermag! Beliſar aber erntete an jenem Tage hoben 
Ruhm, wie er feinem anderen Feldherrn, weder unter feinen 
Zeitgenofjen noch in alter Zeit zu Theil geworden ift. ‘Denn da 
font die römiſchen Soldaten aud in eine unterthänige Stadt 
nit ohne Tumult einzuziehen pflegen, felbft wenn es nur 
500 Mann find, zumal wenn der Einmarjh unerwartet ift, 
bielt diefer eldherr feine Untergebenen in fo guter Zucht, daß 
fem Frevel, nit einmal eine Drohung vorfam und der Ber: 
kehr in der Stadt Feine Störung erlitt, fondern in einer Stadt, 
welche mit Gewalt genommen war und zu einer anderen Herr: 
ihaft und Obrigkeit kam, blieben alle Kaufläden offen; die 
Schreiber fchrieben, wie gewöhnlich, die Anweifungen für bie 
Soldaten und führten fie in die Quartiere; ihre Koft aber holten 
fie fih ruhig für ihr Geld vom Markt, wie e8 jedem gefiel. 
Den Bandalen, die ſich in die Kirchen geflüchtet hatten, ge= 
währte Beliſar Schonung. Sein Hauptaugenmerk richtete er auf 
die Wiederherftelung der Stadtmauer, die fo verfallen mar, 
daß fie an vielen Punkten gar kein Hindernis mehr bot. Ein 
großer Theil war fogar ganz eingeftärzt, und das war der Grund, 
behaupteten die Karthager, warum Gelimer feinen Verſuch ge- 
macht hatte, die Stadt zu halten, denn er wußte fehr wohl, daß 
er fie mit diefer Ringmauer nicht einmal für eine kurze Zeit 
würde vertheidigen können. Man erzählte aber auch, dag im 
Karthago die Kinder -von Alters ber einen Spruch hatten, den 
tan Menih zu deuten wußte: „G wird B vertreiben, B wieder 


1) Nach den Hier wiederholt gebrauchten Yormen Tann man feinen anderen 
Nominativ annehmen, obgleid; er fonft nit vorkommt. Für den Dreifuß findet fi bei 
Lsteinern der Ausdruck Delphica. 
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G“. Jetzt wurde plöglih allen die Bedeutung Mar: Geiferich 
vertrieb den Bonifatius, Belifar den Gelimerr. Sp ging das 
alte Wort in Erfüllung. 

(No eine andere wunderbare Begebenheit fei bier erwähnt. 
Der größte Heilige der Afrifaner in Karthago it der heilige ' 
Cnprian, der eine prachtvolle Kirhe am Meer hat, wo jedes 
Jahr ihm zu Ehren ein großes Feſt gefeiert wird. Unter 
Hunerih wurden die rechtgläubigen Chriſten aus dieſer Kirche 
vertrieben, und die Arianer nahmen fie in Beſitz. Darüber 
waren die Afrifaner fehr traurig. Der Heilige aber erfchien 
vielen Leuten im Traum und tröftete fie: man folle nur ge. 
duldig warten, er werde jelbft die VBandalen ftrafen. Am Bor 
abend des Cypriansfeſtes nun trafen die artanifhen Priefter alle 
nöthigen Vorbereitungen — am Tage felbft mar das Treffen bei . 
Decimum: die artanifshen Priefter flohen, und die rechtgläubigen 
fanden für das Feſt alles in ſchönſter Ordnung vor, fo daß fie 
nur zuzugreifen braudten. So gingen die Träume in Erfüllung, 
und der Heilige hatte gethan, was er verheigen.) 

22. Das Bandalenvolf bejann ſich aud auf eine andere alte 
Geſchichte, jegt, wo e3 ſchon an fid) jelbit erfahren hatte, daß 
der Menſch weder an einer Hoffnung verzweifeln noch auf einen 
jihern Befig rechnen darf. Wie diefe Geſchichte ſich zutrug, 
will ih nun erzählen. ALS die Vandalen einft, von Hunger 
getrieben, ihr Heimatland verlafjen wollten, blieb ein Theil von 
ihnen, der Godegifel nicht folgen mochte, in den alten Sigen. 
Mit der Zeit hatten die Zurückgebliebenen reihlide Ernten, und 
Geiſerich war mit den Seinen in den Beſitz von Afrika ge= 
fommen. Sene freuten fi, daß für fie nun das Land binläng: . 
liche Nahrung bot, fonnten fid) aber der Beſorgnis nicht erwehren, 
daß die Eroberer Afrifas oder ihre Nachkommen dies Land ein: 
mal verlaffen und in ihre Stammfite zurüdfehren würden — 
die Römer konnten ja unmöglich Afrifa ganz aus den Augen 
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verlieren — und fchidten daher Geſandte dorthin, die bei Gei- 
ſerich erflärten, fie freuten fi) herzlich über die günftige Lage 
ihrer Brüder, feien aber nit im Stande, das Land, daß jene 
aufgegeben, ihnen länger aufzuheben. Sie fpradyen daher bie 
Bitte aus, man möge ihnen diefe Ländereien, wenn fie nun 
weiter feinen Werth darauf legten, umfonft überlaffen, damit fie 
als unbeftrittene Herren das Ganze als ihr Vaterland gegen 
xben Angriff vertheidigen könnten. Schon wollten Geiferih und 
die Seinen, welhe den Vorſchlag vernünftig und gerechtfertigt 
finden, fo thun, wie die Gejandten wünſchten, da erhob ſich ein 
Greis von adliger Abkunft und großer Weisheit und ſprach ſich 
dafın aus, man dürfe keineswegs darin willigen, denn auf feſtem 
Grunde ftehe kein menſchlich Werk, für die Zukunft fei von dem 
Beftehenden nichts ficher, in der Zukunft aber fei nidht3 unmög- 
fd. Dem ftimmte Geiſerich bei und ließ die Gefanbten unver: 
rihteter Sache beimfehren. Er und jener Alte, die jo Unwahr- 
ſcheinliches mit in Betracht zogen, wurden damals von allen 
Sandalen verlacht; als aber alles richtig eintraf, lernte Dies 
‚Boll die Natur der menſchlichen Verhältniſſe kennen und ſah 
ein, wie weife jener Greiß geredet hatte. 

Bon den Bandalen, die in ihrer Heimat blieben, ift feine 
Spur mehr zu meinen Zeiten vorhanden. Sie find, da ihrer 
nur wenige waren, entweder von benachbarten Barbaren erdrüdt 
worden, oder haben fich freiwillig unter fie gemifcht, und fo ift 
jelbft ihr Name verfhmwunden. Auch den Vandalen, die Belifar 
damals befiegte, kam nit der Gedanke, in ihre Stammfige 
zurückzulehren. Erſtens hatten fie gar feine Schiffe, um obne 
weiteres nad; Europa überzujegen, zweitens aber mußten fie ihre 
gerechte Strafe empfangen für alles, was fie den Römern, und 
noch mehr, was fie injonderheit den Zakynthiern angethan hatten. 
Auf einem feiner Streifziige nach dem Peloponnes verſuchte näm— 
ih Geiferih, Tänarum zu nehmen, wurde aber mit großem 
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Berluft zurädgeihlagen und mußte mit Schanden abziehen. 
Boller Wuth ftürmte er num Zakynthus, richtete ein großes Blut⸗ 
bad dort an und nahm 500 angefehene Bürger als Sflaven 
mit. Als er dann mitten auf dem abriatifhen Meer war, Tieß 
er fie in Stüde hauen und die Stüde über das Meer veritreuen. 
Aber das geſchah ſchon in alter Zeit. 

23. Gelimer aber gewann damals für fi dur Freundlich⸗ 
feit und reihe Geldgefchenfe einen großen Theil der Lande 
bevölferung, und diefen befahl er, jeden Römer, der ſich einzeln - 
fehen Tieß, zu tödten, indem er auf jeden Kopf einen Preis ſete. 
Die Bauern tödteten auch wirklich viele, aber keine Soldaten, 
ſondern Sklaven und Troßknechte, die ſich durch Beutegier hatten 
verleiten laſſen, in die Dörfer zu geben, und nun dort meud; 
lings abgethan wurden. Die Köpfe brachten fie zu Gelimer und 
empfingen ihren Lohn; der aber glaubte, es feien wirklich 
Soldatenköpfe. 

Um dieſe Zeit vollbrachte Diogenes, Beliſars Waffenträger, 
eine tapfere That. Er war nämlich in der Stille mit 22 Hypa⸗ 
fpiften ausgefandt, um zu refognoszieren, und fam in einen Ort, 
der zwei Tagereifen von Karthago entfernt war. Bon dieſen 
Männern nun berichteten die Bauern, welde zu ſchwach waren, 
um fie feldft umzubringen, dem Gelimer, daß fie dort wären, 
und diefer entfandte fogleih 300 ausgewählte vandalifche Reiter 
gegen fie, mit dem Befehl, jie alle lebendig vor ihn zu bringen. 
Diogenes nun mit den Seinigen war in einem Haufe zur Ruhe 
gegangen, und fie ſchliefen im oberen Stod, ohne an Gefahr zu 
denfen, da fie erfahren Hatten, daß die Yeinde weit entfernt 
wären. Die VBandalen kamen am frühen Morgen an und 
hielten e8 nicht für zwedmäßig, die Thüren zu erbrechen und in 
der Dunkelheit in das Haus einzudringen, denn fie fircchteten, 
daß fie im nächtlichen Kampfe ſich gegenfeitig ums Leben bringen, 
die Feinde aber entjchlüpfen Könnten. Das gab ihnen aber mır 
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jre Feigheit ein, da fie ja ohne alle Mühe, mit Fackeln oder 
ach ohne diejelben, die Feinde nicht nur unbewaffnet, fondern 
any nadend auf dem Lager hätten faffen können. Nun aber 
mmzingelten fie das ganze Haus und ftellten fich vorzüglich vor 
en Thoren in Schladitordnung auf. Inzwiſchen ftand zufällig 
iner von den Römern auf, hörte das Geräufh, welches bie 
Sandalen dur ihr Geflüfter mit einander und ihre Waffen 
machten, und vermuthete, was da vorging. Er weckte alfo in 
aller Stille feine Gefährten und theilte ihnen die Sache mit. 
Daun zogen fie auf Diogenes’ Rath ganz fachte ihre Kriegsröcke 
an, nahmen ihre Waffen und ftiegen binab. Unten zäumten fie 
ihre- Pferde und beftiegen fie, ohne daß es jemand hörte; dam 
bielten fie einen Augenblid an der Hofthär, öffneten dieſe plötz⸗ 
lich und fprengten hinaus. Da griffen nun die Bandalen fie 
an, aber die Römer fehlten fich mit den Scilden und trieben 
die Gegner mit ihren Lanzen zurück. So entging Diogene® ben 
deinden und verlor nur zwei Mann von feinem Gefolge; er 
feihft erhielt eine Wunde am Halſe und drei im Geficht, welche 
ihn dem Tode nabe braten; auch eine an der Iinfen Hand, 
deren Meinen Finger er in Folge davon nicht mehr bewegen 
Ioınte. Das alfo Bat fi in folder Weife zugetragen. 

Belifar aber Tieß durch Baulente und andere Arbeiter, denen 
rw guten Lohn zahlte, um bie Mauer von Karthago einen tiefen 
Braben ausheben, den er noch duch Pallifaden ſchützte. Auch 
we Manerlüden ließ er in ganz kurzer Zeit ausfüllen, fo daß 
niicht nur die Karthager, fondern auch Gelimer felbft ſich fpäter 
rüber wunderten. Nachdem er nämlich als Gefangener nad) 
darthago gelommen war, ftaunte er über diefe Werke und 
inferte, daß die gänzlihe Vernachläffigung der Befeſtigungen 
Rertbagoß die Urſache feines Sturzes geweſen fei. 

Solches alſo that Belifar zu Karthago. 

24. Tzazon aber, Gelimers Bruder, war mif feiner Flotte, 

Beihiätiäreiper. Liel. 78. Brofop, Banbalentrieg. 4 
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von der wir oben berichtet haben, im Hafen von Ealariß!) ges 
Tandet, hatte die Stadt im erften Anlauf genommen, Gobas und 
feine Krieger getödtet. Als er vernahm, daß die Taiferliche Flotte 
in Afrita angelangt fei, jedoch ohne zu erfahren, was mittler- 
weile fchon gefhehen war, fehrieb er fo an Gelimer: „WWiffe, 
o König der Bandalen und Ulanen, daß der Ufurpator Godas 
todt, die Inſel wieder Dein Eigenthum ift; Du Tannft alfo das 
Siegesfeft feiern. Was jene Feinde betrifft, die e8 wagen, unfer 
Land anzugreifen, fo boffe, daß fie dasſelbe Scidfal haben 
werden, wie die, welche mwagien, mit unfern Vorfahren anzu- 
binden.“ Die Überbringer dieſes Briefes fuhren, ohne an eıwas 
Böfes zu denfen, nah Karthago. Bon der Wache wurden fie 
zum Feldherrn gebracht, TLieferten den Brief aus und beauts 
worteten auch die Fragen, die an fie gerichtet wurben. Über 
das, was fie fahen, ftaunten fie gewaltig, befonder8 über das 
Plöglihe der veränderten Sachlage. Belifar jedoch entließ fie 
in Önabden. 

Ungefähr zu berfelben Zeit trug fid) etwas ganz Ähnliches 
zu. Gelimer batte kurz bevor die kaiſerliche Flotte landete, Ge⸗ 
fandte nah Spanien gefdidt, u. a. Gotthäus und Fuskias, um 
den Weftgothenkönig Theudis zu einem Bundnis zu bemegen. 
ALS diefe über die Meerenge von Gades gefet waren, fanden 
fie Theudis nicht an der Küfte, fondern mußten ibm weiter ins 
Land nadreifen. ALS fie ihn erreicht hatten, wurden fie freund- 
lich aufgenommen und fürftlich bewirthet. Beim Mable fragte 
er, wie es mit Gelimer und den Bandalen ſtehe. — Da bie 
Gefandten nur langſam vorwärtd gelommen waren, hatte er 
nämlich ſchon Kenntnis von allem, was in Afrika geſchehen war, 
denn ein Kauffahrteifhiff war an dem Tage, wo das kaiſerliche 
Heer in Karthago einzog, von dort abgefegelt und bei gutem 
Winde fchnell nad) Spanien hinüber gelommen. Als Theudis 

1) Cagliari, im griechiſchen Texte lautet ber Name freilich Hier und unten: Karnalis. 
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vernommen, was ſich zugetragen hatte, legte er den Slaufleuten 588 


ſtrengſtes Stillſchweigen auf, damit die Kunde ja nicht in weitere 
reife bringe. — Als nun Gotthäus und feine Begleiter ver: 
fiherten, alle gebe vortrefflih, fragte er fie, weshalb fie ge: 
: tommen feier. Sie boten ein Schub: und Trutzbündnis an. 
ı „Geht ans Meer“, ſagte Theudis, „dort werdet Ihr erfahren, 
we es bei Euch zu Haufe ausfieht“. Die Gefandten glaubten, 
ex rede fo, weil er betrunken fei, und antworteten nit. Da fie 
ber am anderen Morgen wieder die Rede auf dad Bündnis 
braten und Theudis ihnen diefelbe Antwort gab, da merkten 
fe, da in Afrika etwas vorgegangen fein müfle, und fuhren ab 
— nad Karthazo, von deſſen Scidfal fie noch immer feine 
Ahnung batten. ALS fie dicht davor waren, fielen fie römifchen 
Soldaten in die Hände und ergaben fi) ohne Widerftand. Bor 
den Feldherrn gebracht, mußten fie ihre ganze Geſchichte erzählen 
amd wurden ungekränkt von ihm entlaffen. Das trug fih nun 
in folder Weife zu. Kyrillus aber fuhr, al8 er in der Nähe 
von Sardinien erfahren hatte, wie e8 Godas ergangen war, nad) 
Sartbago, wo er Belifar und fein Heer ſchon als Sieger traf, 
and blieb ruhig da. Mit der Siegesbotſchaft an den Kaiſer 
mırde Salomon betraut. 

25. Gelimer aber war nad der Ebene von Bulla abgezogen, 
vier ſtarke Tagereifen von Karthago, hart an der Grenze von 
Rumidien, und fammelte dort die noch übrigen Vandalen und 
was ihm von Mauren treu geblieben war. Das waren nicht 
viele, befonder8 fein ganzer Stamm unter feinem Häuptling. 
Denn die Häuptlinge aus Mauretanien, Numidien und Byzacium 
hatten Gefandte an Belifar geſchickt, fich des Kaiſers Knechte ge- 
aonnt und SHeeresfolge verſprochen. Viele hatten aud ihre Söhne 
ala Geifeln gefchidt und um Überfendimg der Häuptlingsabzeichen, 
wie das alter Brauch war, gebeten. Niemand wurde nämlich 
als Häuptling von den Mauren anerkannt, der nicht die Inſignien 

4® 





52 Prokop, Vandalenkrieg I, 25. 


5883 femer Würde vom römischen Kaifer empfangen hatte, felbft wenn 


er den Römern feindlih war; durch die von den Vamdalen em - 
pfangenen hielten fie ihre Herrihaft nicht für genügend Tegiti= : 
mirt. Diefe Infignien aber beftehen in einem filbernen und - 


vergoldeten Stabe, einem filbernen Hut, der nicht den ganzen 


Kopf bebedt, fondern wie eine Kopfbinde geftaltet, ringsumber - 


durch filberne Träger gehalten wird, und einem weißen Mantel, 
der auf der rechten Schulter nad) der Art einer tbeffalifchen 
Chlamys mit einer goldenen Spange zufammengehalten wird; 


ferner einem weißen, buntgeftidten Unterfleid und goldgejchntikdtem 


Schuhwerk. 

Beliſar überſandte ihnen das Gewünſchte und für jeden 
außerdem ein bedeutendes Geldgeſchenk. Deshalb aber kamen 
ſie keineswegs ihm zu Hülfe, doch wagten ſie auch nicht 
den Vandalen beizuſtehen, ſondern hielten ſich klüglich bei Seite 
und warteten ruhig ab, welches Ende der Krieg nehmen würde. 
So ftanden die Sachen für die Römer. 

Gelimer fandte nah Sardinien einen Brief am feinen 
Bruder Tzazon durch einen Bandalen, der glüdlih em Kauf⸗ 
fahrteifchiff am Strande traf, das ihn in den Hafen von Calaris 
brachte, fo daß er feinen Auftrag erfüllen konnte. 

Der Brief aber lautete folgendermaßen: „Es war, glaube 
ih, nicht Godas, der die Inſel zum Abfall von uns brachte, 
fondern eine Strafe vom Himmel, welche die Vandalen getroffen 
bat. Denn fie bat Di und die Blüthe der Vandalen uns ent⸗ 
zogen nnd mit einem Sclage alle8 Gute aus Geiſerichs Haus 
hinweggenommen. Nicht um die Inſel wieder zu gewinnen, bift 
Du von bier abgefegelt, fondern damit Juſtinian Herr von Afrika 
werde. Denn was da3 Geſchick beſchloſſen hatte, können wir 
jest auß dem Erfolge erkennen. Beliſar ift mit geringer Heeres: 
macht zu uns gelommen, aber die alte Tapferkeit der Vandalen 
ift ſogleich entſchwunden und bat das gute Glück mit fih 
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geuommen. Ammatas und Gibamund find gefallen, da die Van⸗ 
dalen den Muth verloren; die Roſſe und die Arjenale und ganz 
Ute, vor allem Karthago, find ſchon in den Händen der Feinde. 
Die uoch übrigen Vandalen figen müßig da und haben die Be- 
freumg von Gefahren durch das Opfer ihrer Weiber und Finder 
und ihrer ganzen Habe erfauft: uns ift nur die Ebene von 
Bulle übrig geblieben, wo uns allein die Hoffnung auf Euch noch 
aufrecht hält. Du aber wirf die Sorgen wegen des Aufftandes 
und Sardiniens bei Seite und fomm baldmöglichſt mit ‘Deiner 
ganzen Flotte zu und. Denn wer um feine Eriftenz zu kämpfen 
hat, darf fih um Nebendinge nit kümmern. Wenn wir ver- 
eint gegen die Yeinde kämpfen, werden wir das alte Glüd 
wieder gewinnen, ober doch das davon haben, daß wir nicht von 
einander getrennt die Schläge des Schickſals erleiden.“ 

Zzazon teilte, was er erfahren, feinen Bandalen mit. Ihr 
Schmerz war groß, aber fie durften ihn nicht zeigen den Sar— 
diniern gegenüber; fchweigend und ingrimmig trugen fie ihr Uu- 
düäd. Sofort war alles zum Aufbruch bereit, ihre Schiffe 
ſegelfertig. Nach dreitägiger Fahrt Iandeten fie auf der Grenze 
don Mauretanien und Numidien. Zu Zuß festen fie ibren 
Mari fort, bis fie auf der Ebene von Bulla den Reft ihres 
Solles trafen. So traurig war das Wiederfehen, daß ic faum 
Borte finden kann, es zu ſchildern. Wirklich, felbit ein Feind 
bätte beim Aublick dieſes Auftritt3 dur den jähen Wechſel im 
Geſchick der Vandalen erfhüttert werden und Mitleid mit ihnen 
fühlen müflen! Gelimer und Tzazon bielten fid) lange Zeit 
fer umichlungen, ſchweigend weinte einer an des andern Bruft. 
Ihrem Beiſpiel folgten die andern. So genofien fie in ſchmerz⸗ 
licher Umarmung die bitterfüße Freude gemeinfamer Trauer; 
feiner wagte zu reden: weder Gelimerd Begleiter fragten nad) 
Godas, noch Tzazons Genofjen nad) den legten Ereigniſſen in 
Afrika. Das Jüngfigefchehene hatte feinen Werth mehr für fie; 
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bon ihrem Schickſal redete der Ort, wo fie fih trafen, mit : 
furdtbarer Deutlichkeit. Niemand fragte nad Weib und Kind; : 
wußte doch jeder, daß wer nicht bier war, gefallen oder ſich 
in den Händen der Feinde befand. Und fo war es wirklich. 


Yandalenkrieg. 
Zweites Bud). 


1. Als Gelimer feine Bandalen alle um fi geſammelt 
hatte, führte er fie gegen Karthago. Dort Tagerten fie Dicht vor 
der Stadt und zerftürten die berühmte Wafferleitung, welche die» 
felbe verforgt, zogen aber wieder ab, da der Feind fi nicht 
bliden Tieß. Ihre Belagerung beſchränkte fi hinfort darauf, 
daß fie die Umgegend durchſtreiften und alle Wege ſcharf beob⸗ 
achteten; fie plünderten und beerten nicht, fondern ſchonten das 
Land, als ob es noch ihnen gehörte. Außerdem hofften fle auf 
Berrath von Seiten der Karthager und der römiſchen Soldaten, 
die Arianer waren. Ferner bemühten fie fi auch, die Hunnen⸗ 
bäuptlinge durch Verſprechungen aller Art zu gewinnen und zu 
fih binüberzuziehen. Diefe wollten fchon vorher von den Römern 
gar nicht viel wiffen, denn fie waren, wie fie behaupteten, unter 
falſchen Borfpiegelungen vom General Petrus nad) Byzanz gelodt; 
fie gingen auf das Anerbieten der Nandalen ein und verab⸗ 
redeten, mitten in der Schlacht mit ihnen gegen die Römer ge- 
meinfame Sache zu maden. Belifar aber erfuhr von dieſem 
Anſchlag durch Überläufer und beſchloß, vorläufig feinen Aus— 
fal zu mahen — noch war der Ring der Befeftigung außer: 
dem nicht gejchloffen — vielmehr fette er in der Stadt alles in 
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Beraitihaft. Einen Karthager, Namens Laurus, der wegen Ver⸗ 
rath8 gefangen gefeßt und durch das Beugnis feines eigenen 
Schreiber8 überführt war, ließ er auf, einem Hügel bei der Stadt 
krenzigen und jagte dadurch allen andern ſolche Furcht ein, daß 
fie von jedem weiteren Verſuch abftanden. Die Hunnen bradıte 
er durch täglihe Geſchenke, Einladungen zur Mahlzeit und ähn- 
Ihe Mittel dahin, daß fie ihm mittbeilten, was ihnen Gelimer 
geboten hatte, wenn fie im Kampf zu ihm übergingen. Dieſe 
Barbaren fagten aber, fie hätten deshalb gar teine Luft, für die 
Römer zu kämpfen, weil fie fürdhteten, auch nach. Niederwerfung 
der Bandalen nicht entlaffen, fondern bi8 an ıhr Ende in Afrika 
feftgehalten zu werden. Auch waren fie beforgt, man würde 
ihnen die gemachte Beute wieder abnehmen. Belifar ſchwor 
ihnen num, fie jollten fofort nad der Entſcheidung mit all ihrem 
Raub entlaffen werden, morauf fie ſich ihrerfeit3 verpflichteten, 
mit Muth und Ausdauer den Krieg bis zum Ende mitzumaden. 

(In feuriger Rede ermahnt Belifar feine Soldaten, das ſchon 
eroberte Land fid) nicht wieder entreißen zu Taffen.) 

2. Darauf behielt er nur 500 Reiter zurüd, die übrigen 
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elle mit den Hypaſpiſten und der Fahne, welche die Römer ' 


Bandum nennen, ſchickte er unter Johannes dem Armenier vor, 
der den Befehl erhielt, gegebenen Falls fih in ein Gefecht ein- 
zulafſen. Am nädften Tage folgte er mit dem Fußvolk und 
den 500 Reiten. Die Hunnen beriethen fih unter einander 
und befchlofien, damit fie ſowohl gegen Gelimer als gegen Belifar 
ihr Wort zu halten fchienen, weder auf Seiten der Römer in 
den Kampf einzutreten, no vor der Schlacht zu den Vandalen 
überzugeben, ſondern nad der Entſcheidung mit dem Steger die 
Befiegten zu verfolgen. Das ſchien ihnen das Beſte. Das 
römifche Heer aber traf auf das Lager der Bandalen bei Tritka— 
marum, 140 Stadien von Karthago. Dort braditen die Heere, 
jiemlich weit von einander, die Nacht zu. Mitten in ber Nacht 
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588 ereignete fih im römischen Lager ein Wunder: Die Lanzenfpigen : 


leuchteten, al8 ob fie brennten. Nicht viele hatten es gejehen, 
und die es fahen, fürditeten fih, da fie es fi nicht erklären . 
konnten. Als es fpäter in’ Italien wieder einmal vorfam, wußte 
man fhon, daß es Sieg zu bedeuten habe. Damals aber, als 
es zum erften Dial geihah, erichrat man und bradte den Reſt 
der Naht in Furcht und Beſorgnis zu. 

Am folgenden Tage ließ Gelimer Weiber, Kinder und alle 
Habe in die Mitte des Pagerd bringen, das librigens nicht bes 
feftigt war, (ermahnte ebenfo wie fein Bruder Tzazon die Seis 
nigen, tapfer zu kämpfen) und 

3. führte fie in den Kampf zur Mittagszeit, als die Römer 
gerade dabei waren, ihre Mahlzeit zu bereiten. Am Flußufer 
nahmen fie Stellung. Diefer Fluß hat zwar das ganze Jahr 
hindurch Waſſer, ift aber fo unbedeutend, daß die Eingeborenen 
ihm nicht einmal einen beftimmten Namen gegeben haben. Die 
Römer machten fi) To ſchnell als möglih fertig und nahmen 
auf dem anderen Ufer folgende Auiftellung. Auf dem linken 
Flügel ftanden Martin, Balerian, Johannes, Cyprian, Althias, 
Marcelus und die anderen Oberjten der Foederaten, auf Dem 
rechten Pappus, Barbatus, Aigan und alle Anführer der Reiterei, 
in der Mitte Johannes mit dein Bandum, den Hypaſpiſten und 
Doryphoren Belifard. Dahin fprengte auch dieſer felbft noch 
gerade zur rechten Zeit mit feinen 500 Neiten: das Fußvoll 
fonnte nicht fo ſchnell nachkommen. Die Hunnen ftanden alle 
bei Seite, wie fie auch fonft ſchon fi immer von den Römern 
abgefondert hielten, hier aber nody au8 dem vorerwähnten Grunde. 
Bei den Bandalen ftanden auf jedem Flügel die Chiliarchen, 
jeder von feiner Tauſendſchaft umgeben, die Mitte hatte 
Gelimers Bruder Tzazon, im Bintertreffen ftanden die Maur- 
ren. Gelimer ritt umher und fprad den Eeinen Muth ein. 
Er hatte geboten, feinen Speer, überhaupt gar feine andere 
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Waſſe, als das Schwert, in diefem Kampfe gegen ben Feind zu 
gehrauchen. 

&o fanden fih die Truppen lange gegenüber, ohne daß 
einer wagte, ben Kampf zu beginnen. Endlich überfchritt auf 
Veliſars Befehl Johannes mit wenigen Reitern den Fluß und 
griff im Centrum an, wurde aber von Tzazon zurüdgeichlagen. 
Er ging auf das Hauptheer zurüd, aber die Bandalen folgten 
mr bis an den Fluß. Johannes machte darauf einen zweiten 
Vorſtoß mit einer größeren Anzahl von Belifard Hypaſpiſten, 
wurde abermals abgewiefen und ging ebenjoweit zurüd. Das 
dritte Mal machte er den Angriff mit faft allen Doryphoren 
uud Hypaſpiſten Belifard unter lauten Gefchrei und Getöfe 
uud nahm aud das Teldzeihen mil. Da aber die Barbaren 
tapferen Widerſtand leifteten und wirflih nur mit den Schwertern 
kämpften, fo ward das Gefecht fehr heiß: es fielen die waderften 
Helden der Vandalen, an ihrer Spite Gelimerd Bruder Tzazon. 
Sofort rlidten die Römer auf der ganzen Linie vor, fetten über 
den Fluß und griffen an. In der Mitte geriethen die Yeinde 
zuerſt ins Wanken, bald war die Flucht allgemein, niemand 
hielt mehr Stand. Als das die Maffageten fahen, betheiligten 
fie fi) nach ihrer Abrede an der Berfolgung, die aber bald ein 
Ende batte, denn die Vandalen zogen fid) fchleunigft in ihr 
Lager zurück — und die Römer glaubten nicht ſtark genug zu 
fein, am Lager den Kampf fortzufegen; fie begnügten fid) damit, 
bie gefallenen Feinde ihres Goldſchmucks zu berauben, und kehrten 
dam ebenfall3 ind Lager zurück. Es fielen in dieſer Schladit 
von den Nömern weniger als fünfzig, von den Bandalen un⸗ 
gefähr achthundert. 

Nachdem aber gegen Abend das Fußvolk herangelommen 
war, brach Beliſar fofort das Lager ab und ging mit feinem 
ganzen Heer gegen das Vandalenlager vor. Kaum bemerkte 
Gelimer, daß Belifar mit feiner ganzen Macht zum Angriff 
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ſchritt, ſo warf er ſich, ohne ein Wort zu ſagen oder einen Be⸗ 
fehl zu hinterlaſſen, aufs Pferd und jagte auf dem Wege nach 
Numidien davon. Ihm folgten ſeine Verwandten und wenige 
Diener, die ihm tief erſchüttert und ſchweigend nachritten. Die 
Vandalen merkten zunächſt Gelimers Flucht gar nicht; als fie 
aber davon erfuhren und zugleich die Feinde in nächſter Nähe 
anrüden ſahen, entitand eine unbejchreiblide Verwirrung: bie 
Männer lärmten, die Weiber und Kinder fchrieen und meinten; 
jede Sorge um Eigenthum oder jammernde Familie hörte auf, 
nad allen Eeiten ergoß fi) die wilde Flucht. Die Römer bes 
mädhtigten fich des von Vertheidigern entblößten Lagers mit all 
feinen Schäten; die Verfolgung dauerte die ganze Nacht hin⸗ 
burh: die Männer wurden getödtet, Weiber und Finder mits 
geichleppt. An Schätzen wurde im Lager eine folde Menge 
borgefunden, wie jchwerlih jemals auf einem Play zufammen 
gewefen if. Denn die Vandalen hatten feit vielen Jahren das 
römische Gebiet geplündert und alle Koftbarkeiten nah Afrika 
binübergeführt. Außerdem hatten fie die Einkünfte des überaus 
reihen und fruchtbaren Landes, welches alle LXebensbebürfnifie in 
größter Fülle bervorbringt, niemal3 zum Ankauf von Lchengs 
mitteln aus anderen Gegenden benugen müſſen, fondern fie 
während der 95 Jahre, in welchen fie fih im Befig von Afrika 
befanden, forgfam aufgehäuft. Dieſer ganze Reichthum, der zu 
einer ungeheuren Größe angefhwollen war, fiel nun wieder in 
die Hände der Römer. — Diefe Schladt, die Eroberung des 
Lagers und Verfolgung der Vandalen fand drei Monate nad) 
dem Einzug de3 römifhen Heered in Karthago ftatt, um bie 
Mitte des letzten Monats, den die Römer Tezember nennen. 

4. Belifar war ſehr ungehalten, al8 er das römische Heer 
ih jorglog und völlig aufgelöſt zerftreuen ſah, denn ihn verließ 
die ganze Nacht hindurch nicht die Furcht, der Feind möchte ſich 
aufraffen, mieder fammeln und ihnen eine jchwere Niederlage 
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beibringen. Wenn died auf irgend eine Weife gefchehen wäre, 
jo bätte fich fchwerlih au nur ein Römer ferner feiner Beute 
freuen können. Denn die römischen Soldaten, die bettelarme 
dente waren und nun plöglich fi im Beſitz ungeheurer Schäge 
, mb wunderbar fhöner Weiber fahen, blieben ihrer Sinne nicht 
mehr mächtig und ſchienen unerfättlih im Stillen ihrer Lüfte: 
des ungeahnten Glüdes voll, taumelten fie wie trunfen daher, 
als ob jeder nur daran dächte, feine Schäge auf dem nädften 
Wege nach Karthago in Sicherheit zu bringen. Jede militärifche 
Ordnung war gelöft; einzeln oder zu zweien, wie fie die Hoff- 
mung anf Beute trieb, fuchten fie alles ringsum ab in Schluchten 
md Höhlen und andern gefährlihen Orten. Furcht vor dem 
deind und Scheu vor Belifar gab es nicht mehr; die Veutegier 
alem beherrſchte fie, als deren Sklaven fie fih um nichts mehr 
Oimmerten. Dem gegenüber war Belifar zunächſt rath- und 
mochtlos; als der Tag anbrach, faßte er endlich auf einer An- 
höhe Pofto und bemühte fi, von da aus einige Ordnung her⸗ 
iuitellen, indem er anf Soldaten, wie Tffiziere gleihmäßig fluchte. 
Tie in feiner Nähe waren, hörten allmählih auf ihn, beſonders 
kme Haustruppen, die ihren Raub und ihre Sklaven durch ihre 
delt- und Trinfgenofjen nad; Karthago bringen liegen, felbft zum 
Feldherrn fi) begaben und nun auf feine Befehle achteten. — 
Er fandte Johannes den Armenier und 200 Reiter aus, mit dem 
Befehle, Gelimer bei Tag und bei Nacht zu verfolgen und nicht eher 
abzulafien, bis fie ihm lebendig oder todt hätten. Seine Vertrauten 
in Karthago wies er an, den Vandalen, die ſich noch in den Kirchen 
der Ortichaften um die Stadt als Schußflehende befänden, Sicher: 
beit zu gewähren, ihnen die Waffen abzunehmen, um jedem 
Aufftandsverfuh vorzubeugen, und fie in der Etadt felbft bis zu 
feiner Ankunft feftzubalten. Er jelbft aber ftreifte mit denen, 
welche bei ihm geblieben waren, umher, fammelte ſorgſam bie 
Soldaten und gewährte den Vandalen, auf melde er ftieß, 
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583 Sicherheit. Denn außer Schupflehenden m den Heiligthumern 
gab es keinen Vandalen mehr zu fangen. Diefen nahm er bie 
Waffen ab und fchidte fie, von Soldaten begleitet, nach Kar⸗ 
tbago, fo daß fie feine Zeit hatten, fi gegen die Römer zu 
fammeln. Nahdem alles jo in fhönfte Ordnung gebradit war, 
machte er fich mit dem größten Theil des Heeres ebenfalls auf, 
Gelimer zu verfolgen. Johannes war ihm fünf Tage und fünf 
Nächte nachgejagt, war nicht mehr weit von @elimer ab und 
wollte ihn am nädjften Tage angreifen. Das Schidfal wollte 
aber nicht, daß Gelimer von Johannes gefangen wurde, bereitete 
vielmehr diefem folgendes traurige Ende. (Unter den Berfolgern 
Gelimers befand fih auch ein Doryphore Belifars, Namens 
Uliaris, ein tapferer Mann, aber ein Trunkenbold. Am ſechſten 
Tage der Verfolgung ſchießt er Morgens im Rauſch nad) einem 
Bogel; der Pfeil trifft ftatt defien den Johannes in den Naden, 
fo daß diefer in wenigen Augenblicken todt ift. Uliaris flüchtet 
fi in die nächſte Kirche; die andern beftatten Johannes und 
warten auf Velifar, der durch den Unglüdsfall in tiefe Trauer 
verfegt wird. Uliaris wird nicht zur Verantwortung gezogen, 
da der fterbende Johannes ausdrüdlich für ihn gebeten bat.) 

Sp entging Gelimer an diefem Tage feiner Gefangennahme. 
Belifar, der num felbft die Verfolgung übernahm, fam in eme 
fefte Stadt Numidiens, die am Meer, zehn Tagereifen von Kar⸗ 
tbago entfernt Tiegt, Namens Hippo Regius. Dort erfuhr er, 
daß Gelimer ſich in das Gebirge Pappuas geworfen babe und 
deshalb den Römern unerreihbar ſei. Dieſes Gebirge befindet 
fih nämlich auf der äußerften Grenze von Numidien und tft faft 
überall fchroff abgeſchnitten und faum zugänglih, da ſich rings⸗ 
umher unzugänglide, ftarrende Felsklippen erheben. Mauren 
bauften dort, die zu Gelimer in einem Freundſchaftsverhältnis 
ftanden; auf dem Gipfel war eine alte Stadt, Namens Medens. 
Dort blieb Gelimer mit feinem Gefolge. Belifar konnte, befonders 
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et im Winter, nicht daran denfen, in das Gebirge einzubringen, 
auch wollte er, da ſich noch alles in der Schwebe befand, ſich 
nicht von Karthago entfernen. Daher beauftragte er den Oberft 
Pharas und eine auderlefne Schaar mit der Belagerung bes 
Verges. Das war ein tapferer, tüchtiger und braver Mann, 
obgleich er ein Heruler war. Es iſt nämlich ein wahres Wunder 
und verdient große Lob, wenn ein Heruler nicht treulos und 
dem Zrunfe ergeben, fondern tugendhaft if. Pharas war es 
übrigens nicht nur für feine Perfon, fondern hatte aud feine 
Yand3leute, die mit ihm waren, gut gezogen. Dieſem Pharas 
alſo befahl Belifar, am Fuß des Berges Standquartier für den 
Wimer zu beziehen und forgfältig Wache zu halten, fo daß 
Gelimer weder entſchlüpfen noch Proviant zu ihm gelangen könne. 
Pharas Fam feinem Auftrage nad. Belifar aber begnadigte 
die Bandalen, die, meift von vornehmer Abkunft, fi in großer 
Zahl in die Kirchen von Hippo Regius geflüchtet hatten, und 
ſchickte fie unter Bedeckung nad Karthago. In Hippo begegnete 
Beliſar noch Folgendes. 

Zu Gelimers Hofſtaate gehörte auch der Schreiber Boni⸗ 
jatins, ein Afrikaner aus Byzacium, dem der König unbedingtes 
Bertramen ſchenkte. Diejen feste Gelimer bei Beginn des Krieges 
wit dem ganzen königlichen Hausſchatz auf einen Schnellfegler 
und ſchickte ihn nach Hippo Regius mit dem Wuftrag, wenn der 
krieg eine Wendung zum Schlimmern nehinen follte, fofort mit 
dem Schag nady Spanien unter Segel zu geben und fi unter 
den Schutz des Weſtgothenkönigs Theudis zu ftellen, bei dem 
er felbit auch Aufnahme zu finden hoffte, falls das Schickſal ſich 
gezem ihn entfcheiden würde. So lange nun die Bandalen nod) 
Hoffnung hatten, blieb Bonifatius dort; als jedoch die Schlacht 
bei Trikamarum und das Weitere ruchbar wurde, fuhr er ab, 
wie ihm Gelimer befohlen Hatte. Aber wibrige Winde trieben 
ide gegen feinen Willen wieder nad Hippo Regius zurüd. Als 
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er dort vernahm, daß der Feind ſchon ganz nahe war, beſchwor 
er die Sciffer unter vielen Berfprehungen, ihn mit Ans 
ftrengung aller Kräfte in ein andres Land oder auf eine andre 
Injel zu bringen. Das war aber unmöglih, denn es ftitrmte 
gewaltig, und die Wogen des Tyrrheniſchen Meeres erhoben fid, 
wie e8 diefem Meere eigen ift, zu ungeheurer Höhe. Da kamen 
die Schiffer und Bonifatius zu der Einjiht, daß Gott den 
Schatz den Römern geben wolle und deshalb das Schiff am 
Auslaufen bindere. Mit vieler Mühe waren fie jedoch aus dem 
Hafen gelommen und gingen dann unter großer Gefahr mit dem 
Schiff vor Anker. AS Belifar nun nah Hippo Regius kam, 
ſchickte Bonifatius einige feiner Leute zu ihm. Sie follten ſich 
in eine Kirche flüchten und dann ausfagen, Bonifatius, der Ge- 
limers Schatz hüte, habe fie gefhidt, aber fie follten nicht eher 
angeben, wo er fei, bis fie die eiblihe Zuſicherung erhalten 
hätten, er werde nad Außlieferung des Scates mit feinem 
Privateigenthum ungekränkt entlaffen werden. Jene thaten, wie 
ihnen befohlen; Beliſar aber war über dieſe Botſchaft nicht 
wenig froh und leijtete bereitwillig den gewünfchten Eid. Durch 
einige Bertraute nahm er Gelimerd Schug in Empfang unb 
entließ Bonifatius mit dem, was er fein nannte — er hatte 
aber ganz bedeutend von Gelimers Schag geftohlen. 

5. Nachdem Belifar nad Karthago zurüdgetehrt war, Tieß 
er die Vorbereitungen dazu treffen, daß alle Bandalen mit Früh: 
lingsanbruch nad) Byzanz eingefchifft würden; dann rüftete er fidh, 
um alles für die Römer wieder zugewinnen, was die Vandalen 
beherrſcht hatten. 

Kyrillus alfo fchidte er mit ſtarker Heeresmadht nad) Sar⸗ 
dinien und gab ihm den Kopf des Tzazon mit, meil die Bewohner 
diefer Infel am wenigflen geneigt waren, fih den Römern zu 
unterwerfen. Sie fürdteten nämlid die Vandalen und bielten 
nicht für wahr, was man ihnen von ben (reignifien Bei 
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Trikamarum berichtete. Dieſem Kyrill aber trug Belifar auf, 
eine Abtbeilung feines Heeres nad Korſika zu fchiden, um aud) 
dieſe Inſel wieder für das Reich zu gewinnen, da fie bis dahın 
den Bandalen gehorcht hatte. In alten Zeiten bieß diefe Inſel 
Kyrnos; fie Liegt nicht weit von Sardinien. Kyrill alfo kam 
nad Sardinien, zeigte den Bewohnern den Kopf des Tzazon und 
gewann beide Inſeln den Römern zurid mit der Verpflichtung 
zur Tributzahlung. Nach Cäſarea in Mauretanien?) aber ſchickte 
Belifar den Johannes mit der Kohorte von Fußtruppen, melde 
er befehligte; die Stadt liegt auf dem Wege nady Gades umd 
zu den Säulen des Herkules und ift für einen rüftigen Fuß— 
gänger dreißig Tagereifen von Karthago entfernt. Sie liegt am 
Meere und ift feit alter Zeit groß und volfreid. Einen 
andern Johannes, einen Offizier von feinen Haudtruppen, fchidte 
er nad) der Meerenge von Gades und der andern von ben 
Eulen des Herkules, um die dort gelegene Feſte zu bejegen, 
welche Septum?) heit. Nach den Inſeln aber, melde nahe an 
der Einfahrt in den Ocean gelegen find, Ebufa, Majorifa und 
Minorila ®), wie die Einwohner fie nennen, ſchickte er Apollinariug, 
aus Italien, der fhon als Kind nad) Libyen gelommen war. 
Hilderih, damals König der Bandalen, hatte ihn reich beichentt; 
nachdem aber Hilderich entfegt war und, wie wir oben berichtet 
haben, in Haft gehalten wurde, fam er mit den übrigen Libyern, 
welche ſich für Hilberich bemühten, zum Kaifer Juſtinian. Dann 
machte er den Feldzug der Römer gegen Gelimer und die Ban 
dalen mit und erwies fi in dem Kriege al3 ein tapferer 
Mann, ganz vorzüglid bei Trilamarum; unmittelbar nad) dieſer 
Schlacht übergab ihm Belifar jene Inſeln. Darnach ſchickte er 
auch nad Tripolis an Pudentius und Tattimuth, die von den 
umsohnenden Mauren hart bedrängt wurden, Truppen und ver- 
flärkte dafelbft wieder die römiſche Herrichaft. 


1) jegt Cherchel. — 2) Ceuta. — 3) Joiza, Majorca, Menorca. 
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Nach Sizilien fandte Belifar ebenfalls Boten, um bie Feſtung 
auf Lilybäum, als zum Bandalemreih gehörig, in Unfprud zu 
nehmen, aber ohne Erfolg, da die Gothen auch nicht ben fleinften 
Theil Sizilien miffen modten und behaupteten, daß bie Ban- 
dalen fein Recht daran hätten. 

Als Belifar das erfuhr, richtete er an die dort befindlichen 
Befehlshaber folgendes Schreiben: 

„Ihr entzieht uns Lilybäum, die Feſte der Vandalen, welche 
jest dem Kaiſer unterworfen find, und thut Daran nicht wohl 
und nicht das, was Ench felbft zum Beten gereicht, indem Ih 
Euerm Rimige, der das nit will und gar nicht mit biefer 
Dingen einverſtanden ift, den Saifer zum Feinde machen wollt, 
deſſen Wohlwollen jener mit großer Anfttengung ſich erworben 
bat. Wie follte e8 nicht fo ausfehen, als ob Ihr thöricht 
handelt, wenn Ihr dem Gelimer noch vor kurzer Beit den Beſit 
jener Feſte überließet, jet aber dem SKaifer, dem Germ bei 
Gelimer, entreifen wollt, was feinem Knecht gehört? Richt 
alfo, Ihr guten Leute! Bedenket, daß die Freundfchaft mancherlei 
Anftoß zu verdeden pflegt, die Feindſchaft aber auch das kleinſte 
Unrecht nicht ungeräht läßt, fondern vielmehr alles, auch ſchon 
Vergangenes durchforſcht und nicht geftattet, daß ber Feind ſich 
durch fremdes But bereichere (u. f. w.). Ihr nun folltet uns 
nicht ferner Übles zufügen, noch auch Euch felbft und nicht unfern 
großen Kaifer, defien Gnade wir Euch aufrichtig wunſchen, zum 
Feinde des Gothenvolkes machen, (da wir doch Bott bitten müſſen, 
daß er Euch mwohlgeneigt bleibe). Dem Ihr wißt fehr wohl, daf, 
wenn Ihr diefe Zelte Euch aneignen wollt, der Krieg vor der Thüre 
ift, nicht wegen Lilybäum allein, fondern megen alled befien, wad 
Ihr befiget, ohne daf es Euch von Rechts wegen gehört.“ 

So war der Inhalt des Briefes. Die Gothen aber be: 
richteten darüber an die Mutter des Athalarich und antworteten 
im ihrem Auftrage folgendermaßen: 
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mehnungen, die jedoch irgend welde andere Menfchen, nicht 
“ober und, die Gothen, angehen. Denn wir bejiken nichts, was 
wir dem Kaifer Juftinian entzogen haben, und hoffen aud, nie 
anf jo thörichte Gedanken zu fommen. Ganz Sizilien aber , 
 uchmen wir in Anſpruch als unfer Eigentfum, und davon iſt 
' an Borfprung die Fefte auf dem Lilybäum. Wenn aber Theo: 
derih feiner Schweiter, der Gemahlin des Vandalenfönigs, einen 
von den Hafenplägen Siziliens für ihren Gebrauch angewiefen 
bat, jo hat das gar nichts zu bedeuten, denn es fünnte für Euch 
in keiner Weife einen Rechtsanſpruch begründen. — Du, o 
deldherr, würdeſt der Billigkeit gemäß gegen uns verfahren, 
wem Du die Löſung der vorhandenen Differenzen nicht als 
dend, fondern als Freund betreiben wollte. Der Unterſchied 
aber beſteht darin, daß Freunde ihre Zwiſtigkeiten auf dem 
Rechtswege, Feinde mit den Waffen zu entſcheiden pflegen. 
Bir nun werden es dem Kaifer Juſtinian überlaffen, über diefe 
Dinge zu entjcheiden, wie e8 ihm gerecht und billig erſcheinen 
wird. Wir wünſchen, daß Tu meife Überlegung einem raſchen 
Entſchluſſe vorzieheft und die Enticheidung Deines Kaiſers ab- 
warteft.“ 

So lautete die Antwort der Gothen. 

Belifar legte alles dem Kaifer vor und verhielt fich eubig, 
bis ihm der Kaiſer felbit feinen Willen kundthun würde. — 

6. Pharas fand die Tangmwierige Belagerung, nod dazu 
mitten im Winter, gar nicht nad feinem Sinn; dazu glaubte 
er, die Mauren würden erbeblihen Widerftand nicht leiften 
können, und beſchloß daher, einen Sturm zu wagen: er rüftete 
feine Schaar auf da3 Beſte aus und begann den Aufſtieg. 
Da aber die Mauren das ſchwierige Terrain des fteilen Berges 
geſchickt ausnusten, fo hatten die Angreifer einen fchweren Stand, 
Nichtsdeſtoweniger fuchte Pharas den Zugang zu erflürmen, ver: 
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lor aber 110 Mann und mußte felbft mit dem Reſt umkehren 
und von feinem Vorhaben abftehen. Bon Sturm war nie wieber 
die Rede: er begnügte fi, wie vorher, fharfe Wache zu halte, 
jo daß niemand von Pappuas aus- nod ein konnte, und hoffte, 
der Hunger werde zur Übergabe treiben. Gelimer mit feinen 
Verwandten und Edlen geriethb in eine Noth, die jeder Ber 
ihreibung fpottet. Bon allen Volksſtämmen, dıe wir kennen, iſt 
nämlich der vandalifhe am meiften verweidlicht, der mauriſche 
aber am bärteften gewöhnt. Seit jene im Befig von Afrika 
waren, nahmen fie täglih warme Bäder und ließen ihre Tafel 
mit dem Scönften und Beſten befegen, was nur Erde und 
Meer hervorbringen. Sie trugen viel Goldſchmuck und kleideten 
ſich in mediſche, oder wie fie jett heißen, ferifhe!) Gemänder. 
Mit Theater, Wettrennen und ähnlihem Zeitvertreib, vor allem 
aber mit der Jagd brachten jie ihre Tage hin. Tänzer und 
Minen, Mujit und Schaufpiel, furz, was nur Auge und Ohr 
erfreuen mag, war bei ihnen wie zu Haufe. Sie wohnten in 
prachtvollen, waflerreihen Gärten, in denen die ſchönſten Bäume 
ftanden. Den Freuden der Trinkgelage waren fie niht minder 
ergeben, als denen des Yiebesgenuffes. (Die Mauren dagegen 
find auferordentlich abgehärtet gegen Wind und Wetter, Hunger 
und Durft; Bequemlichkeiten fennen jie nit) Yange Zeit 
lebten Gelimer und die Seintgen gerade wie die Mauren mur 
von rohen Getreide, und alle trugen willig ihr Schickſal; als aber 
jelbjt dies Nahrungsmittel fnapp zu werden anfing, da hielten 
fie eS nicht mehr aus: der Tod fchien ihnen das Süßeſte, die 
Knechtſchaft nicht mehr das Schimprlichfte zu fein. Dem Pharas 
blieb diefe Gejinnung nicht verborgen; daher ſchrieb er folgenden 
Brief an Gelimer: 

„Aud ich bin ein Barbar; Schreiberei und viele Worte bin 
ih von Jugend auf nicht gewöhnt, noch habe ich jie fpäter nad: 


1} feidene. 
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zlem. Wie nun der einfache Meenſchenverſtand mir zu thun 534 
gebietet, ſchreibe ih Dir, indem ich mid) auf die Page der Tinge 
berufe. Was haft Du nur, Lieber Gelimer, das Tu nicht nur 
Tih, ſondern auch Deine ganze Familie in dieſe verzweifelte 
Lage gebradt Haft, nur um nicht Unterthan zu werben? Tu 
handelſt jehr unüberlegt, wenn Du die Freiheit für ein fo Hohes 
Sur hältſt, daß Du ihretwegen al das Traurige Teiner jegigen 
Sage auf Did nimmſt. Du glaubft wohl gar nicht, jegt den 
Anmfeligiten der Mauren unterthan zu fein, indem Du die Hoff: 
zung frei zu bleiben — im günjtigjten Fall — auf fie fegeft! 
Bäre es nun nidt in jeder Beziehung immer nody befjer als 
Untertban unter den Römern zu betteln, als auf Pappuas und 
über Mauren Herr zu jein? Mir Belifar zufammen deinfelben 
Herrn untertbon zu fein, das ſcheint Tir natürlih als eine 
Schande, die alles Map überfteigt! — Weg mit ſolchen Ge- 
danfen, mein befter Gelimer! Rühmen nicht etwa aud wir, die 
wir gleichfalls adliger Abkunft jind, uns jegt, dem Kaiſer zu 
dienen? Auch meint man, der Kaiſer Jujtinian habe vor, Dir 
den höchſten Rang, das fogenannte Patriziat zu verleihen und 
Tih in die Lifte der Senatoren eintragen zu laffen, aud Dir 
an großes und ſchönes Beſitzthum nebſt reichlichen Gintünften 
zu verleihen, und Beliſar wolle ſich dafür verbürgen, daß Dir 
dies alles wirklich zufalle. — Was Dir das Schickſal übles an— 
gethan hat, kannſt Du mit edlem Anſtande ertragen, wenn Tu 
nemft, daß Du als Menſch das, was von dort kommt, als 
xorhwendig hinnehmen mußt. Wenn nun das Schidjal beſtimmt 
bat, Dir in dies große Unglüd einiges Gute hineinzumiſchen, 
würdeft Du etwa glauben, e3 nicht ohne Beſinnen annehmen zu 
irfen? der follen wir etwa nicht denfen, daß das Schidjal 
ehenfo wie das Böſe fo auch das Gute und beſchert? Das 
muß ja felbft der Unverftändigite einfehen. Bu bijt natürlich 
jest, wo Du im tiejiten Unglüd jigeft, verwirrten Sinnd. Denn 
5“ 
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wenn Muthloſigkeit den Geift geſchlagen bat, weiß er fid 
feinen Rath. Wenn Du es aber über Did gewinnſt, Deiner 
Stimmung Herr zu werden und dem Gefhid wegen feiner 
Launen nicht zu zürnen, dann wird es Dir fofort gelingen, die 
richtigen Maßregeln zu ergreifen und Di aus Deiner drüdenden 
Lage zu befreien.“ 

Als Gelimer diefen Brief gelefen hatte, weinte er heftig und 
antwortete Folgendes: 

„Für den Rath, den Du mir gegeben, danke idy Dir viel- 
mals; einem unredlichen Yeinde aber untertban zu fein, fcheint 
mir unerträglid. Wenn mir Gott gnädig wäre, möchte ich wohl 
an dem mich rädhen, der ohne von mir je das geringite Böſe 
durch Wort oder That erfahren zu haben, da er feinen Grund 
zum Kriege batte, fid einen Vorwand ſuchte und mid in Dies 
Ungläd geftürzt hat, indem er den Belifar, ic weiß nicht woher, 
auf mich Iosgelaffen hat. Auch ihm, da er ein Menſch iſt und 
auf einem Throne fitt, kann einmal zuftoßen, was er fi nicht 
wünfcht. — Weiter habe ich nichts zu fchreiben, denn das Un 
glüd, in dem ich mid, befinde, bat mir die Klarheit des Geiftes 
getrübt. Lebe wohl, Tieber Pharas, und fende nur auf diefe 
meine Bitte eine Zither, ein einziges Brot und einen Schwamm.“ 

Als der diefe Antwort erhielt, blieb ihm zunädft der Schluß 
des Briefe unverſtändlich, bis der Überbringer ihm erflärte: 
„Um ein Brot bat Gelimer gebeten, weil er fein gebaden Brot 
gejehen noch genoffen, feit er auf Pappuas fig. Den Schwamm 
will er brauchen, weil ihm ein Auge vom Weinen und? Schmutz 
geihmollen ift. Der König verjteht ji auf Gefang und Saiten- 
jpiel; da bat er ein Lied gedichtet von feinem eignen Unglück; 
wenn er nun das unter Weinen und Wehllagen vorträgt, braucht 
er die Zither, fich zu begleiten." Wie Pharas das vernommen, 
zeigte ex fich jehr gerührt und fühlte Meitleid mit dem Geſchick 
des Könige. Er that nah dem Briefe Gelimerd und fehidte 
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hm, wa3 er wünſchte. Seine Wachſamkeit aber verfchärfte er 
womöglich noch mehr. 

7. Schon hatte die Belagerung drei Monate gedauert, und 
der Winter nahte ſich feinem Ende. Gelimer mußte befürchten, 
dag die Belagerer nächſtens wieder einen Sturm magen würden, 
[und ihn abzuwehren, fehlte bereit3 allen die Kraft!] Tie ımeiften 
Kinder feiner Verwandten litten bei der ſchlechten Ernährung an 
einer Wurmkrankheit. Aber obgleih er fih fonft leicht dem 
Schmerz bingab, blieb er unbewegt — allerding3 vor dem Tode 
fürtete er fih — und hielt fi wider aller Erwarten aufrecht 
m der furdhtbaren Bedrängnis, bis er Folgendes eines Tages 
mitanfehen mußte. Ein maurifhes Weib hatte irgendwoher eine 
Handvoll Getreide zufammengefragt, gemahlen, einen Kleinen 
Kuchen daraus gemacht und wollte ihn nun in der heißen Aſche 
auf dem Heerde röſten. So machen nämlid die Mauren ihr 
Lrot. An dem Herde faßen zwei halbverhungerte Knaben, der 
eine der Eohn des Weibes, die eben den Kuchen bereitet hatte, 
der andere ein Bruderſohn Gelimerd. Jeder wartete gierig 
darauf, daß der Kuchen gar würde, um ihn dann fofort zu ver: 
ſchlingen. Der Vandalenknabe griff zuerft zu und fchob den 
heißen, ajchebededten Kuchen in den Mund, da er fid vor 
Hunger nit mehr zu laffen wußte; der andre aber fahte ihn 
bei den Haaren und ſchlug ihn fo lange auf den Kopf, bis er 
den bereit3 halbverjchlungenen Kuchen wieder fahren ließ. Gelimer 
harte den ganzen Vorgang mit angefehen und war davon fo 
ergriffen, daß fein ftarrer Sinn ſich erweichte und er ſogleich an 
Pharas fchrieb, (er wolle ſich mit den Seinigen auf die vor: 
geihlagenen Bedingungen ergeben, wenn Belifar fi) für deren 
Erfüllung verbürge.) 

Pharas fandte fofort diefen Brief und die vorher gewechlelten 
an Belifar ein und bat um Berhaltungsbefehle. Beliſar wollte 
gar zu gern den König lebend in feine Hände befommen und 
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frente fih da 
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der Flut un 
auf Pappuas 
vathen fei und fomit wohl in jeder Beziehung des Schickſals 
gute und böſe Gaben gründlich fennen gelernt habe. Über dies 
Gelächter nun, weldes Gelimer ausfließ, mag jeder reden nad) 
feiner Meinung, ob er fein Freund oder Zeind fei. ’ 
Belifar berichtete dem Kaifer, daß Gelimer gefangen in Kar— 
thago ſich aufhalte und Bat, mit ihm nad Byzanz fommen zu 
bürfen. Zugleich Hielt er auch die andern Bandalen in milder 
Haft und bereitete alles zur Abfahrt vor. 
So Lange es Menſchenſchickſal giebt, werden zu aller Zeit 
Unternehmungen über Hoffen und Erwarten gelingen. Was in 
Wirklichkeit unmöglich erfdien, wird vollbradt, und was uns 
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‚nacht: unmöglich vorkam, wird uns, wenn es doch geſchehen iſt, 
immer noch ein Wunder dünken. Aber ob je Wunderbareres 
geſchehen, als was ich eben erzählt habe, iſt mir zweifelhaft: 
Geiſerichs Reich, das der Urenkel in blühendem Zuſtande, be- 
hit von einem ſtattlichen Heer, empfangen hatte, wurde von 
5000 Neitern — mehr hatte Belifar nicht, und fie haben eigent- 
th den ganzen Krieg gegen die Vandalen geführt — die nicht 
emmol wußten, wo fie landen follten, ın fo kurzer Zeit von 
Srund aus zerftört. Ob Glüd, ob Tapferkeit das zu Wege 
brachte, jedenfall3 muß man es bewundern. 

8. So endete der Vandalenkrieg. 

(Beltfar follte ſich nicht ungeftört ſeines Sieges freuen: er 
wurde von einigen feiner Offiziere beim Kaiſer verleumbet. 
Juſtinian legte fein Gewicht auf die Anklage, fondern ftellte 
jenem Feldherrn frei, ob er mit den PBandalen nach Byzanz 
fommen oder in Afrika bleiben wolle. Da Beltfar aber einen 
Boten Der Perräther abgefangen hatte und um Die Anklage 
megen Hochverraths wußte, zog er es vor, ſich perjönlid vor 
Juſtinian zu rechtfertigen. Raum war er aber unter Segel ge: 
gangen mit feinen Dorpphoren und Hypaſpiſten, ſowie den Ge- 
jangenen, da erhoben jih die Mauren gegen das römiſche 
Steuerfoften und tödteten alle Römer, deren fie habhaft werden 
foımten. Beliſar wollte nicht umkehren, Tieß jedoch den größten 
Theil feiner Leibwache zurüd und übergab den Oberbefehl an 
Salomon, welder außerdem bald Berftärfung von Byzanz aus 
erhielt.) 

9. Als Belifar mit Gelimer und den Vandalen nad) Byzanz 
fam, wurden ihm die höchiten Ehrenbezeugungen zu Theil, wie 
#e ın alten Zeiten den fiegreichen Feldherren erwieſen wurden. 
Sechshundert Yahre war e3 fchon her, daß jemand dieſer Aus— 
sichmung gewürdigt war — Titus, Trajan und die übrigen Kaifer 
abgerechnet, die fiegreih aus einem Barbarenkrieg heimgefehrt 
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waren. Die ganze Beute fammt den Sriegsgefangenen mit fih 
führend, z0g er im Triumph, wie die Römer fagen, mitten 
dur) die Stadt, allerdings nicht ganz nach alter Sitte, fondern 
zu Fuß einherichreitend, von feinem Balaft bis zum Hippodrom 
an den Drt, wo der Fatferlihe Thron ſtand. Zu der Beute ge 
hörte alles königliche Geräth, als da find: goldne Thronfeffel 
und Sänften, deren die Königin ſich zu bedienen pflegte, wiel 
edelfteinbefettte Kleinodien, goldne Trinkgefäße, das ganze Til 
geräth, außerdem viele Taufend Talente Silber und ber gange ' 
Schatz Faiferliher Gefäße, die von der Plünderung des Kaiſer⸗ 
palaſtes zu Nom durch Geiferich berrübrten, darunter das jübiiche 
Tempelgeräth, das einft Titus aus Yerufalem nad) Rom ges 
bracht hatte. Als dies einer von den jüdifhen Leuten fab, trat 
er an einen von Juſtinians Edlen heran und fprad: „Meiner 
Meinung nad) ift es nicht gut, wenn dieſe Schäge in den Kaiſer⸗ 
palaft von Byzanz gebradt werden. Sie dürfen nämlich nirgend 
anders fein, als wo jie dereinit Salomo, der Judenkönig, auf: 
geftellt bat. Denn ihretwegen nahm Geiſerich den Kaiferpalaft 
von Rom und jest das Römerheer den des Bandalenfönigs.* 
ALS diefe Außerung dem Kaifer gemeldet ward, fürchtete er ſich 
und ließ ſchleunigſt alles in das Heiligtum der Ehriften !) zu 
Jeruſalem ſchaffen. 

Als Gefangene ſchritten im Triumphzug einher Gelimer, mit 
einem Purpurgewand bekleidet, und ſeine ganze Sippe, ferner die 
ſchönſten und größten von allen Vandalen. Als Gelimer in den 
Hippodrom eintrat, den Kaiſer auf hohem Throne ſitzen ſah und 
das dichtgedrängte Volk zu beiden Seiten und unwillkürlich ſein 
Schickſal damit in Vergleich bringen mußte, weinte oder ſeufzte 
er nicht, ſondern murmelte nur fortwährend vor ſich hin: „Eitel- 
keit der Eitelkeiten, alles iſt Eitelkeit!“, wie es in der heiligen 
Schrift der Hebräer?) geſchrieben ſteht. Als er vor dem Thron 


1) Dies letztere hatte der Jude ſchwerlich beabfihtigt. - 2) nad Fred. Sat. 1, 2. 
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3 Kaiſers ftand, nahm man ihm das Purpurgemand ab und 
ang ihn, fi) vor ber Faiferlihen Majeftät in den Staub zı 
erfen). Übrigens mußte Beliſar dasfelbe thun, da er ebenfe, 
ie jener, vor dem Kaiſer als Schutzflehender erfhien. Der 
aifer Juſtinian und die Kaiſerin Theodora befchentten die 
Löchter Hilderichs und alle, die noch vom Kaifer Valentinian ab: 
tammten, reihlih; auch an Gelimer gaben fie ein fehr an- 
Rindige8s Gut in Galatien, wo er mit den Seinen fünftig 
wohnen follte. Unter die Patrizier wurde er aber nicht auf- 
genommen, da er feiner arianiſchen Kegerei nicht entfagen wollte. 

Kurze Zeit darauf feierte Belifar nochmals den Triumph 
nah alter Sitte. ALS er Konful geworden war, trugen ihn 
vandaliſche Kriegsgefangene, und vom kuruliſchen Seſſel herab 
warf er vandalıfche Beuteftüde unter dad Boll. Um filberne 
Gefüge, goldne Gürtel und viele andre Kojtbarkeiten der Ban 
dalen balgte man fi, und fo feierte eine alte Sitte ihre Auf: 
erſtehung. 

(10—13. Die Römer wurden des neuen Beſitzes nicht recht 
froh. Wie ſchon erwähnt, hatten die Mauren ſich gegen fie er— 
joben, indem fie erklärten, man habe die von Belifar gegebenen 
Beriprechungen nicht eingelöit, und fo hielten fie ſich auch nicht 
nehr durch die Verträge für gebunden. In zwei Schlachten 
lang c8 zwar Salomon, die Mauren niederzuwerfen; aber 
mm war er mit diefen fertig, fo entbrannte unter feinen eignen 
soldaten ein gefährliher Aufitand.) 

14. In Italien geſchah zu eben berfelben Zeit Folgendes: 

Belifar, welcher gegen Theodat und das Volk der Gothen 
sn Kaiſer Juſtinian gefandt war, fuhr nah Sizilien 
nd nahm diefe Inſel ohne Schwertftreih ein. Auf melde 
Beife, werde ih in den fpätern Büchern erzählen, wenn mid) 
ex Bufammenhang zur Geſchichte der italifhen Ereignifle 

1) Tie Proskyneſe nad) orientaliiher Sitte. | 
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führt... 
in Rarthago . 

Mit Fruhl 
welches fie Pa 
aufftand. Wir 
AS die Bant 
früher berichte 
Soldaten mit 
biefen trieb r 
Ländereien An 
babt hatten, ir 
fie als Gattin 
mit den Siege 
werben follten. ir wwwurca, were pup wiege weuunen gu 
eigen gemacht hatten, glaubten dem Salomon nicht nachgeben zu 
brauchen, welcher die Bandalengiiter dem Fisfus und der kaiſer—⸗ 
lichen Schatulle zuſchreiben wollte. Er behauptete nämlich, 
Staven und alle andern Schäße fämen natürli den Soldaten 
als Beute zu, das Land aber gehöre an den Kaiſer und das 
Reich, welches fie ernähre und erft zu Soldaten gemadt babe, 
nit als ob fie für fih das Land erobern follten, welches fie 
den Barbaren abgenommen hätten, die es wiederum vom rd: 
miſchen Reich abgeriffen, fondern um es zum Staat2eigenthum 
zu madyen, als welches es ihnen und allen andern für ben Unter— 
halt zu Gute käme. Das war ber eine Grund für den Auf- 
fand. Es kam aber noch ein andrer dazu, der nicht weniger, 
ja eher nod mehr dazu beitrug, alle Verhältniſſe Afrikas in 
Unordnung zu bringen. In dem römiſchen Heer hingen nicht 
weniger al3 taufend Mann der Lehre des Arius an, von denen 
die meiften Barbaren, und unter diefen einige Heruler waren. 
Diefe zumeift wurden von ben vanbaliihen Prieftern aufgereizt: 

1) Oftern. 
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fie waren nämlih nicht im Stande, Gott in gewohnter Weile 535 
zu dienen, waren vielmehr von den Sakramenten und allen 
andern Heiligen Handlungen ausgefchloffen. Denn der Raifer 
Juſtinian Tieß einen Ehriftenmenfchen, der nicht rechtgläubig war, 
weder zur Taufe noch zu einem andern Saframent zu. Am meiften 
aber brachte fie das Dfterfeit auf, an welchem fie ihre Kinder 
nicht mit dem göttlihen Waſſerbade taufen noch irgend etwas, 
das fonft bei dem Feſte üblih war, thun durften. Als ob das 
aber dem Dämon, welder da3 römische Reich zu verderben im 
Sinn hatte, noch nicht genug wäre, fam noch ein Drittes denen, 
wide auf Empörung fannen, zu Statten. Aus den Bandalen, 
welhe Belifar nad) Byzanz gebracht hatte, waren nämlich vom 
Kaifer fünf Reiterregimenter errichtet worden, die in den Städten 
des Oſtens ihr Standquartier haben follten. Die meiften nun 
von diefen Vandalenkriegern kamen tm Orient an umd wurden 
m die Negimenter, wie beitimmt war, eingeftellt und fämpfen 
618 auf den heutigen Tag gegen die Perfer; der Reſt aber, ungefähr 
vierdundert Mann, zwang bei der Ankunft in Pesbos, als ein 
günitiger Wind die Segel ſchwellte, die Schiffer, nad} dem Peloponnes 
zu fahren. Bon dort feßten jie ihre Reife fort, landeten an 
enem unbewahten Punkt der afritanıfhen Küfte, wo fie die 
Schiffe zurüdliegen, und begaben ſich mit ihrem Geräthe auf das 
Auraſiſche Gebirge und nah Mauretanien. Dadurd) befamen 
die Soldaten, welche auf Empörung fannen, nod) mehr Muth und 
ihloffen fih enger aneinander. Schon redete man viel davon 
ım Lager und verpflichtete ſich gegenfeitig durch Eidichwüre. 
Und da das Feſt nahe bevoritand, hesten die Arianer, aus 
Wuth über die Verhinderung der heiligen Handlungen, nur 

noch mehr. 

(Es wird verabredet, am erjten Ofterfeiertage den Salomon 
beim Gottesdienfte zu tödten; der Beſchluß wird aber weder an 
Diefem noch dem folgenden Tage ausgeführt. Der größte Tel 


535 





76 Prokop, Vandalenkrieg II, 14—15. 


der Verſchworenen zerftreut fih plündernd und mordend in bie 
Umgegend Karthagos. Die Stadt ſelbſt Bleibt zunächſt ruhig; 
als aber Salomon mit den Meuterem in Unterhandlungen tritt, 
brechen fie auch in Karthago felbit los. Salomon muß fliehen 
und befteigt ein kleines Schiff.) Mit ihm gingen außer Prolop, 
ber dies gefchrieben bat, nur fünf pon feinen Leuten. Nach eimer 
Fahrt von 300 Stadien gelangten fie nah Miffua, einem Anker⸗ 
plag der Rartbager, (von wo aus Salomon fofort Boten nah 
allen Seiten ausfendet); er felbft fuhr mit Prokop zum Beliſar 
nah Syrakus. Er theilte ihm alles mit, was in Afrika ge 
ſchehen war, und beſchwor ihn, fo fhnell wie möglich nach Kar⸗ 
tbago zu kommen und das Intereſſe des Kaiferd wahrzunehmen, 
gegen ben feine Soldaten ſich ruchlofer Weife erhoben hatten. 
So handelte Salomon. 

15. Die Aufrührer plünderten Karthago aus und begaben 
fih dann ſämmtlich auf die Ebene von Bulla, wo fie den Stotzas, 
einen von Martins Leibwächtern, zum Herrſcher wählten, einen 
Mann vol Muth und Thatkraft, unter der Bedingung, daß fie 
nad; Vertreibung der kaiſerlichen Befehlshaber ſich ganz Afrikas 
bemächtigten. Stotzas ftellte fein ganzes Heer unter Waffen, 
ungefähr 8000 Mann, und führte es gegen Karthago, als ob 
er ſich fogleich ohne ernſtliche Anftrengung der Stadt bemächtigen 
tönnte Er fandte auch zu den VBandalen, welde von Byzanz 
mit den Schiffen durcdhgegangen waren, und zu denen, welde 
anfangs nicht mit Belifar gegangen waren, fondern entweder 


. unbemerft geblieben oder der Geleitsmannſchaft, die nicht auf 


fie achtete, entlommen waren. Das maren nicht weniger 
al8 taufend, die binnen kurzer Frift fi im Lager des Stogas 
bereitwillig einfanden. Zugleih auch ein großer Haufe von 
Sklaven. (Mit diefem Heer zieht Stoßas gegen Karthago und 
fordert die Stadt zur Übergabe auf. Schon bereitet man fich 
darauf vor — da erfcheint Belifar, der mit einem einzigen 
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ij und 100 Leibwächtern zugleih mit Salomon berbeigeeilt 535 
um feinem Kaiſer Afrika zum zweiten Mal zu erobern. 
3 die Empörer hören, daß Belifar da ift, ziehen fie ſich 
igſt zurüd; Belifar folgt ihnen mit 2000 Mann, die er 
& bat ſammeln können, und erreicht fie am Bagradasfluf. 
te werden gejchlagen und ziehen fi „mit Berluft weniger 
te, von denen die meiften Bandalen waren“, nah Numidien 
wüd. In die Hände der Sieger fällt das Lager mit vielen 
Shägen und „vielen von jenen Weibern, welde die Haupt: 
nahe der Empörung geweſen waren“. Beliſar muß fi) wieder 
uch Sizilien begeben, wo ebenfall8 ein Soldatenaufftand aus- 
gebrochen iſt. 

16. 17. Nachdem Stotzas auch in Numidien alle Soldaten 
auf ſeine Seite gebracht, ihre Führer in einen Hinterhalt gelockt 
und getödtet hat, ſchickt endlich Juſtinian feinen Neffen Ger: ! 
nanus nach Afrika, der durch kluge Nachgiebigkeit, reichliche Ge: 
chenke und Verſprechungen einen Theil der Soldaten zu ſich 
inũberzieht und nach ſorgfältiger Vorbereitung gegen Stotzas 
orgeht. Bei Scalae Veteres kommt es zur Schlacht, Die nad : 
Intigem Ringen fid) zu Gunften des Prinzen entſcheidet. Stotzas 
attommt mit einigen Bandalen nad) Mauretanien. Damit war 
tefer Aufftand zu Ende. 

18. Eine neue Meuterei, die ein gewiffer Marimin zu er: 
gen fucht, wird durch die Klugheit und Energie des Germanus 
n Keim erftidt, der Anführer gefangen und ans Kreuz geſchlagen. 

19. Germanus wird abberufen, Salomon kehrt zurüd. Er 
imigt daS Heer von unrubigen Elementen, indem er alle Ber: 
ichtigen nad) Byzanz oder zu Belifar jhidt und dafür 
me Soldaten einftellt. „Die übriggebliebenen Vandalen und 
icht minder die Bandalenfrauen verjhidte er ſämmtlich aus 
frita*. Dann umgiebt er die Städte mit neuen Mauern und 
ihrt durch Gerechtigkeit und ftrenge Beobachtung der Geſetze 
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geordnete Zuftände wieder herbei. So lange er am Ruder war, 
bat das römiſche Afrika, das ja an natürlichen Hulfsmirteln 
ſo reich iſt, glückliche Zeiten, und 

20. nachdem Salomon noch den Maurenhäuptling Jabdas 
geſchlagen und Mauretanien von Neuem der römiſchen Herrſchaft 
unterworfen hatte, genießt es einen dreijährigen Frieden. 

21—28. Aber das unglückliche Land ſollte zu dauernder 
Ruhe nicht gelangen. Salomon fällt im Kampfe gegen die : 
Mauren; fein Neffe Sergius, der zu feinem Nachfolger ernannt 
wird, macht fid) allgemein verhaßt und kann ſich nicht behaupten. 
Juſtinian fchidt feinen eigenen Neffen Areobindus, um Ordmung 
zu ſchaffen. Diefer Prinz ift aber ganz und gar fein Kriegs⸗ 
mann; er fält einer Militärverſchwörung zum Opfer, an deren 
Spige ein gewiſſer Gontharis fteht, der fih zum Gewaltherrſcher 
aufwirft. Nun beginnt ein wüſtes Durdeinander: jeder bes 
liebige Offizier glaubt, Herrſcher Afrikas werden zu fönnen; 
Meuchelmord, Berwültung und Plünderung find an der Tages: 
ordnung. Endlid Fällt Gontharis, um den fi) die legten Van— 
dalen gejhaart haben !), mit diefen durch den Armenier Arta— 
banes, der von Juftinign das Magisterium militare über ganz 
Afrika erhält. Sein Nachfolger Johannes tritt Die legten 
Funken des Aufitandes, an dem die Mauren, wie immer, 
thätigften Antheil genommen haben, aug — endlich verlaffen 
die legten Aufrührer das römiſche Gebiet und ziehen fih in die 
unzugänglihen Schlupfwinfel de3 Gebirges zurüd.) | 

So ſchließt Profop feinen Bericht: „Wenige waren übrig 
geblieben von der Bevölkerung Afrifas?); nad jo großer ‘Drang- 
fal hatten fie endlih Frieden. Aber um welden Preis! Gie 
alle waren Bettler.“ 

1) Vand. 11. 27, p. 523, 28, p. 527. 532. — 2) Arc. 18, p. 107 giebt Brolop 


den Wenihenverluft Afrikas für diefe Kriegsjahre im Ganzen auf ein und eine halbe 
Million an; davon fommen auf die Bandaleı allein an waffenfäbiger Mannſchaft 160,000. 
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Einleitung. 


Die bier vorliegende Chronif von Böhmen ift die ältefte 
böhmiſche Gejchichtsquelle und auch für die Gefchichte von Deutſch— 
land von nicht zu unterfchägender Bedeutung. Bei dem Ab— 
bängigkeit3-Berhältniffe, in weldem Böhmen zum deutſchen Reiche 
fand, ließ ſich nicht wohl eine Gefchichte dieſes Yandes fchreiben, 
ohne deutſcher Verhältniffe zu gedenken, und fo finden fi) denn 
auch auf faſt jeder Seite des Buches Nachrichten aus Deutfch- 
land, deutſche Namen u. ſ. w. 

Der Berfafler der Ehronif iſt Cosmas, Dekan der Prager 
Domkirhe, welcher von Palady!) „ein wahrer Herodot in feinem 
Vaterlande“ genannt wird. Er entitammte einer urjprünglich 
polniihen Familie; einer feiner Vorfahren, wahrfcheinlicd fein 
Großvater, war Priefter und wurde im Jahre 1039 von Herzog 
Bracizlaus I mit anderen polnifhen Edlen gefangen nad; Prag 
geführt?). Wenige Jahre Später muß Cosmas geboren fein, da 
er ih 1125 einen „adhtzigjährigen Greis“ menntd). Seine 
wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er, wenigftens theilmeife, in 
Lüttich, wo er unter Magiiter Franco, deſſen Sigebert von 
Gembloug ſchon zum Jahre 1047 gedentt, Grammatik und 
Dialectik ſtudierte). Auch im Jahre 1074, aljo nahe den 
dreißiger Jahren, treffen wir ihn nod) „auf den Schulbänfen“ 5), 


1) Würdigung der alten nogitüen Geſchichtſchreiber S. XI. — 2) IL,5. — 3) 
IM, 9. — 4) ebenda. — ö) I 





II Einleitung. J 
wohl, wie Palackyi) annimmt, nicht mehr als Schüler, ſondern 
als Xehrer. Im Jahre 1086 begleitete er den Bilchof Jaromi 
[Gebehard] nah Mainz und war zugegen, als Kaifer Heimri 
dem Privileg des Prager Bisthums fen Handzeichen beidrädten), | 
Später war er ald Begleiter der Biſchöfe Cosmas von Prag 
und Andreas von Olmütz am Hofe Kaifer Heimihs IV ge. 
Mantua,: dann in Verona — 1092 —) und auf ber Synode 
zu Mainz — 10944). Die Priefterweihe erhielt er erſt 1099; ; 
zugleich) mit dem für Prag ermwählten Biſchoſ Hermam, bank 
den Erzbifhof Serappim von Grand). EIf Jahre daranf finden’ 
wir ihn als Prager Domherrn bei Herzog Wladizlaus in Elbe 
teinig, wo er Namens feine Capitel® gegen Serzog Otte U. 
von Mähren - Olmüg megen Entziehung des Marttrechte m ' 
Gefircoftel Klage führte®). Daß er in fpäteren Jahren Delan 
war, wird aus den überſchriften des erſten Buches feiner Chro⸗ 
nit und der Vorrede zum dritten Buche, aus den Zueignungs- 
ihriften an den Propft Severud von Melnek und den Abt Cle⸗ 
mend von Brevnov und endlih aus der Nachſchrift zum dritten 
Buche erjihtlih; warn er aber diefe Würde erlangt hat, läßt 
fih nicht beftimmen. Sein Tod erfolgte, wie uns die Nachſchrift 
zum dritten Buche berichtet, am 21. October 1125. Gleich 
andern böhmiſchen "Prieftern?”) war auch Cosmas verheirathet 
und Familienvater. Seine Frau Bozeteha ging ihm am 23. Ja⸗ 
auar 1117 im Zode voran), fein Sohn Heinrich, mit dem Bei— 
namen Sdik, der im März 1123 als Ritter in's gelobte Land 
zog und ım November desfelben Jahres von da zuridfebrte®), 
überlebte ihn und wurde 1126 Biſchof von Olmütz 10). 

ad) dem, was Cosmas felbft in einer Nachſchrift an Ma- 
gifter Gervafius bezüglich der Abfaffungszeit feiner Arbeit ſagt, 











1) a. a. O. S. 2. — 2) II, 37. — 3) II, 49 flad. — 4) IH, 2 figd. — 5) UL, 9. 
— 6) III, 33. — 7) ID, 62. — 8: III, 48. — 9) IE, 51. — 10) Can. Wissegr. Cont. 
Cosm. ad ann. 1126. 








Einleitung. IL 


hätte er dieſelbe nicht von dem Jahre 1119, in weldhem Papft 
Calirtus II den Stuhl Petri beitieg, aljo in einem Alter von 
mehr als fiebzig Jahren, begonnen. Yoferth 2) ſucht aber nach— 
zuweifen, Daß dieſe Nahichrift zu der Bueignung an Propft 
Severus gehört und auf das erfte Bud, feinen Bezug bat, 
nimmt aljo für die Abfaljung dieſes Buches eine frühere Zeit 
on. Allerdings nennt fidd Cosmas weder in der Zuſchrift an 
Gervaſius nod in jener an den Abt Clemens alt [in erfterer 
auch noch nicht Dekan)], was vielleicht al3 ein weiterer Grund 
für die von Loſerth aufgeitellte Behauptung gelten kann; da er 
aber bereit? zum Jahre 10012) eines Ereigniſſes aus dem 
Jahre 11103) gedentt, jo dürfte er bei Beginn feiner Arbeit 
doch immerhin in der Mitte der fünfziger Jahre geftanden haben. 

Die von demjelben kjedoch nicht forgfältig] benütten, oder 
ihm wenigitend bekannten Quellen find: die Chronik des Regino, 
Gumpolds Leben des heiligen Wencezlaus 4), Canaparius’ Yeben 
des heiligen Adalbert5), Gerhards Leben des heiligen Oudalrich ©) 
und einige Netrologe. Dazu kommen Urkunden und Briefe, die 
er theils nur citiert, tbeil3 ihrem Wortlaute nad) mittheilt. Zu 
den erfteren gehören ein Privileg der Kirche von Mähren und 
eine kurz gefahte Geſchichte dieſes Landes), welche beiden Schrift- 
ftüde leider verloren find. Mitgetheilt werden eine gefäljchte 
Bulle des Papfte8 Johannes XIIIS) und die ächte Urkunde 
Raifer Heinrichs IV vom Jahre 1086 über Die Wiederver- 
emigung der Bisthümer Prag and Olmüg und die Bisthums- 
grenzen?). Die von Cosmas mitgetheilten Briefe können jeden= 
falls nicht alle al3 ächt angefehen werden!0), was nod mehr 
von den Reden gilt, welche er feine Helden halten läßt. 

Wie man bereit3 weiß, iſt die ganze Chronik in drei Bücher 
abgetheilt, deren erjtes dem Magifter Gervafius, das zweite dem 

1) Studien zu Gosmas von Brag, ©. 30 ff. — 2) 1,35. — 3) III, 32, — 4) 1,15, 


1z, IO, 56. — 5) I, 26, 29, 30. — 6) III, 42. — 7) 1,16. — 8) 1,22. — 9) III, 37. — 
10 3. ®. U, 32. 
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Abt Clemens von Brevnov gewibmet ift; ber Zueignungsſchri 
an Gervafius geht eine folde an den Propft Severus un 
Melnek voran, welchem damit, wie es ſcheint, alle drei Buch 
gewidmet werden. 

Das erſte Buch beginnt mit der Sagenzeit, wird mit be 
Taufe des Herzogs Borivoy I hronologifd und fließt mit dei 
Tode Herzogs Oudalrichs und der Thronbefteigung feines Sohne 
Bracizlaus I--1037. Es ift mehr oder weniger "unverläffu 
fo namentlid die Darftellung der böhmischen Vorzeit) nich 
weniger als zutreffend2), wobei aber Cosmas ehrlich genug if 
am Schluſſe der Sagenzeit®) dem Lefer jelbit anheimzugeben 
daß er urtheile, „ob es wahr oder faljc if“. Mit der Tau 
Borivoy3 +) beginnt er, mie bereit3 bemerft, feine Hiftorifche Zei 
ift aber gleich die erfte von ihm angegebene Jahrzahl [894 al 
Taufjahr Borivoys] unrichtig, wie überhaupt die Ehronologi 
nicht felten eine fehlerhafte itd). Am Schluffe des erften Bude 
wird der Unterfchied betont zwiſchen der Wiedergabe von blo 
Gehörtem oder Gelefenem und der von Selbfterlebten und folle 
damit wohl die untergelaufenen Fehler entjgulbigt werden; ba 
aber Cosmas gleihwohl bei forgfältigerer Benügung der ihn 
zu Gebot ftehenden Quellen, insbeſondere des Prager Ardhivi 
noch Beſſeres hätte leiſten können, iſt außer Zweifel 6). 

Auch im zweiten Buche, welches mit dem Tode Herzog 
Chonrad — 1092 — abſchließt, fehlt es neben vielen werth 
vollen Nachrichten nicht an chronologiſchen und ſonſtigen Ber 
ſtößen ). Beide Bucher bilden eine ſeltſame Abwechſelung vo 
breiter, behaglicher Erzählung mit ganzen Reihen von Jahres 
zahlen ohne Beiſatz, wozu im erſten Buche noch einige dürftig: 
dem Fortfeger des Regino entlehnte Nachrichten ) kommen, di 
theilweiſe für die Geſchichte von Böhmen gar nicht von Belan 

1) I, 1-13. — 2) Wattenbach, Deutſchlands Geſchichtsguellen (4. Aufl.) IL, 158. - 


91,18. - 41, 14. — d) fiehe die Anmerkungen. — 6) Wattenba a. a. D. IL, 14 
— 7) fieße die Anmerkungen. — 8) fiebe die Jahreszahlen 980, 991, 983-1. 
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ſind. Daß beide Bücher in dieſer Form nicht aus Eosmas’ 
Hand Hervorgegangen, daß die Auszüge aus der Fortfegung des 
Regino und die Reihen leerer Jahreszahlen [lettere vieleicht in 
der Abjicht, gelegentlid Beifäge zu machen] von dritter Hand 
Hinzugefügt wären, wie Palacky) zu beweifen fucht, ift nad den 
ſorgfältigen Unterfuchungen von Loſerth, der auch an anderen 
Stellen zahlreihe Anlehnungen an die Chronif des Regino nad: 
gewiefen bat2), nicht mehr möglich anzunehmen. Auch hat diejer 
in Betreff verfchiedener wichtiger Angelegenheiten die Glaub» 
windigfeit des Cosmas Stark erjhüttert und Zweifel gegen die 
Unbefangenheit feiner Berichte angeregt. 

Am werthvollſten ijt ohne Zweifel das dritte Buch, in welchem 
uns der Verfaſſer Selbfterlebtes berichtet, und obwohl auch hier 
noch einzelne chronologiſche Verſtöße und ungenaue Darftellung 
torfommen®), jo ift e8 doc wichtiger und verläffiger al3 die 
beiden vorangehenden. Es ift nur zu bedauern, daß hier Cos- 
mad wegen der mancherlei Rüdjichten, die er in feiner Stellung 
zu nehmen batte, Manches mit Stillichweigen übergeht, worüber 
gerade er die befte Austunft zu geben, in der Lage gemejen 
wäre. Insbeſondere gehört bieher die 1117 erfolgte Rückbe— 
rufuny Herzog Borivoys auf den Thron von Böhmen) und 
defien drei Jahre jpäter erfolgte zweitmalige Vertreibung). Ob: 
wohl er am Schluſſe der Vorrede zum dritten Buche jagt, daß 
es „ebenfo fehlerhaft und ftrafbar fer, die Wahrheit zu ver: 
ſchweigen, wie die Unwahrheit zu billigen“, fo ſcheint er doch die 
klugheitsregel mehr beherzigt zu haben, welche Regino 6) aus: 
ſpricht: „Es ift beffer, von den jegigen Menſchen und Zeiten 
gänzlich zu ſchweigen, als die Wahrheit, melde immer Haß ge: 
biert, zu Jagen.“ 

Das dritte Buch ſchließt mit der Thronbefteigung Herzogs 


1) a. a. O. S. 16ff. — 2) L 1,3, 32, 36, 42 und die Borrede zum III. Bude. 
— 3) fieße die Anmerlungen. — 4) ID, 43. — 5) III, 46. — 6) zum Jahre 822. 
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Sobezlaus und mit dem Tode Kaiſer Heinrih8 V—1125. Der 
Berfafjer hat alſo fortgearbeitet, bi8 ihm gewiffermaßen die Yeber 
im Tode aus der Hand fiel, ein Zeugnis, einerjeitS von feinem . 
Fleiße, andererfeitS von der geiftigen Friſche, welche er ſich bis 
an fein Lebensende bewahrt hat. 

Sehr häufig find in feinem Werke Anklänge an die römiſchen 
Schriftſteller, an Horaz, Vergil, Lucan, Terenz, Salluſt u. J 
deren Worte gewöhnlich für feine Zwecke etwas verändert finds}; 
auch Tiebt er es fehr, Verſe von feiner eigenen Made anzu⸗ 
bringen. Bon diefen find die Herameter in ber Überfegung ; 
wiedergegeben, nicht aber die ebenfalls häufigen rhythmiſch ge⸗ 
gliederten Stellen mit Endreimen, ohne beftimmtes Versmaaß, | 
eine NReimprofa, mie jie im jener Zeit beliebt war und nicht 
ſelten vorkommt. 


Neuburg a. D., im März 1882. 
Der Überfeger. 
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ecdsistiareiber. £ief, 74. Gosmas von Prag. 





Hier beginnt die Vorrede an den Propfi Severns von 
Melnek. 


Dem Herrn Severus Propſt der Kirche zu Melnek, dem 
mit wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und geiſtigem Verſtändniſſe be— 
gabten Manne, wünſcht Cosmas, nur dem Namen nach Dekan 
der Prager Kirche, nach beendeter Laufbahn hienieden die himm— 
Ihe Krone. Mit welcher Ergebenheit und Liebe id) Euch verehre, 
kann ich, Gott iſt mein Zeuge, mit Worten nicht ausdrücken. 
Auch iſt diejenige Liebe, welche die menſchliche Vernunft faſſen 
kann, keine große, denn die wahre Liebe kann nichts Eigenes, 
nichts Geheimes oder Verborgenes haben, was ſie nicht jenem, 
welchem ſie aufrichtig zugethan iſt, mittheilen ſollte. Hätte dieſe 
mich nicht beſeelt, ſo würde ich es nicht gewagt haben, meine 
greifenhaften Träumereien einem fo angeſehenen Manne zu unter- 
breiten. Ich habe nämlich angelegentlich darüber nachgedacht, was 
ich Euch Angenehmes oder Kurzweiliges bieten könnte, habe aber 
nichts ſo Lächerliches gefunden, als dieſe meine geringe Arbeit. 
Wenn wir ſchon lächeln ſo oft wir Jemand mit dem Fuße an 
einen Stein anſtoßen ſehen, wie viele Anſtöße, wie viele Gram⸗ 
matifalfehler werdet Xhr in diefem Werte finden; und wenn Ihr 
über jeden einzelnen derſelben Lachen wollt, könnt ihr dieſes Vor⸗ 
recht des Menſchen in vollem Maße ausüben. Es mögen aber 
diefe Schnurren eines alten Mannes Eudy allein gefallen oder 
mißfallen, fo bitte ih, daß fie Niemand anderem zu Geficht 
fommen. 


1* 





Desgleihen an den Magiſter Gervafins als vorrue 
zu dem nachfolgenden Werke. * 


Dem in alle freien Künſte und jegliche Wifſenſchaft einge⸗ 
weihten, jehr gelehrten Herrn Gervafius entbiete ih, Cosmas, 
faum des Namens würdig, aber doch ein Diener der Diener ' 
Gottes und des heiligen Wenceflaus, mein Gebet und meine 
Gegenliebe. Wenn du diefes Büchlein erhältit, fo wiſſe, daß ich 
dir eine Chronik der Böhmen zugeſchickt, welche ich, ohne red⸗ 
neriſchen Schmud, fondern einfadh und kaum mehr lateiniſch abge= 
faßt, deiner Weisheit zur Beurtheilung vorzulegen beichloflen 
babe, damit fie nady deinem Dafürhalten entweder gänzlich ver- 
worfen und von Niemandem gelefen oder, wenn jie lefenswerth 
befunden wird, durch dich vorher forgfältig gefeilt oder vielmehr, 
um was id) vorzüglid bitte, in beſſeres Latein gebracht werde. 
Denn dies allein ſchien mir bei meiner Arbeit meine Mühe zu 
Iohnen, daß entweder du, weldem von Gott Weisheit beicheert 
ift, oder andere durch Weisheit und SKenntniffe hervorragende 
Männer diefelbe zum Gegenftand nehmen würden — gleichwie 
VBirgiliu den Untergang Trojad und Stacius den Aeaciden — 
um die eigene Weisheit vor den Nachkommen leuchten zu laffen 
und ji einen bleibenden Yamen zu erwerben. Deshalb habe ich 
meine Erzählung mit den eriten Bewohnern Böhmens begonnen 
und lege da3 Wenige, was ih aus den unbeglaubigten Erzäb- 
lungen alter Leute vernommen babe, allen Wohlgefinnten nad 
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em Wiſſen und Können vor, nit um Menfchenlob zu ernten, 
dern damit e3 nicht gänzlich in Vergeſſenheit gerathen möge. 
13 Lob aller Redlihen und Woblerfabrenen iſt mir willfommen, 
gegen ſcheue ich nicht den Tadel der Unwiflenden und Übelwollenden. 
h weiß nämlih, daß es einige Eiferfüchtige geben wird, die 
mn fie dieſes Werk erbliden, fpotten und fidy halb todt lachen 
erden; gleichwohl haben diefe nur gelernt, Andere herabzufegen, 
ifien aber aus ſich jelbft nichts hervorzubringen. Bon ihnen 
gt der Prophet '): „Sie find flug genug, um Böſes zu thun, 
mtes aber können fie nicht thun.“ Denn fie betrachten nur mit 
uchöaugen?) und prägen ihrem Herzen und ihrem Gedächtniſſe wie 
mem Diamant ein, was Unrichtiges gefagt ift, oder wo mein ſchwach 
ewordener Geiſt ſich geirrt hat. Was ift aber da zu wundern? 
Auch der große Homer wird mitunter ſchwach.“) Ic fürchte aljo 
der den neidiichen Tadel diefer Leute, noch kann mid, ihr ironifches 
ob angenehm berühren. Wer Luft hat, der möge lefen, wer feine 
at, der möge weglegen. Du aber, tbeuerfter Bruder, wenn du 
nich, deinen Freund, liebft, wenn meine Bitten did rühren, fo 
ürte dih im Geifte, nimm das Waller, den Stein‘) und die 
jeder zur Hand, um daS Meberflüffige zu tilgen, das Fehlende 
u ergänzen und das Unrichtige zu berichtigen, Damit meinem 
Inverftand durch deinen PBerjtand geholfen werde. Denn id 
häme mid nicht, von einem Freunde zuredhtgewiefen zu werden, 
ne ih ja vielmehr alle Freunde angelegentli darum bitte. 
Diefes erfte Buch enthält aber die Gefchichte der Böhmen, ſoweit 
ch fie ın Erfahrung bringen tonnte, bi3 zur Zeit Bracizlaus L, 
es Sohnes von Herzog Obalrih. Die Jahre nad) der Geburt 
es Herm habe ich aber deswegen erft von Boriwoy's, des erften 
atholiſchen Herzogs, Zeit an beigefügt, weil id) im Anfange des 
Buches nichts willtührlich angeben wollte und aud feine Chronik 


1) Ierem. IV, 22. — 2) Uniptelung auf Horaz' Sermonen I, 2, 90. — 3) Worte 
ms Soraz’ Poetil, Bers 359. — 4) Preide, um die rabierte Stelle zu ylätten. 
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finden fonnte, um zu erfahren, zu welcher Zeit ſich Alles ereig⸗ 


net hat, wovon Du auf den folgenden Blättern Iefen wirft. Lebe 
wohl; nad deiner Weifung werde ich entweder daran geben, das 
Uebrige zu erzählen, oder ich werde bier Halt machen und mein 
Täppifches Unternehmen aufgeben. 

Lebe jet wohl und erflille geneigt um was ich gebeten. 


Diefe Chronit wurde aber gefchrieben unter der Regierung 
des römifchen Kaiſers Heinrich IV. 1), als Papft Kaliſtus die Klrche 


Gottes Tenkte, zur Zeit des Böhmenherzogs Wladizlaus umd Her: 
manns, Biſchofs der Prager Kirche, wie im Nachſtehendem Jedem, 
der wiſſen will, in welchem Jahre Ehrifti oder der Indiction 
Alles gefchehen iſt, erſichtlich wird. 2) 


1: Bekannter als Heinrih V. Cosmag zählt hier und auch fpäter nur die Kai⸗ 
fer Dieies Namens. — 2 Diefer letzte Abſatz, geihrieben zwifhen 1119 und 1122, kann, 
wie Loſerth nachgewieſen bat, nur zu der an Severus gerihteten Widmung des gan» 
zen Werkes gehören; das erfte Bud ift viel früber verfaßt, doch nicht vor 1110. 





Hier beginnt das erfie Bud der Chronik von Böhmen, 
welche Cosmas, Dekan der Kirche 3u Prag, verfaßt hat. 


1. Als nad) der Sündfluth vermeifene Leute mit dem Thurm- 
bau begannen, wurde das menſchliche Geſchlecht, unter meldem 
fid) ungefähr zweiundfiebzig Männer befanden, ob diefes uner- 
laubten und frevelhaften Beginnens dur göttlihes Strafgericht 
in foviel verfchiedene Sprachſtämme getheilt, als Männer waren, 
und jeder von ihnen irrte, wie wir aus der Gefchichte willen, 
unftät und flüchtig herum; fie zerftreuten jich weit und breit in 
die verjchiedenen Weltgegenden und vermehrten jich vielfältig, von 
Geſchlecht zu Geflecht Feiner werdend. Die Menſchen verbrei- 
teten fi alfo nah dem Willen des Alles leitenden Gottes fo 
jehr über die Erdoberfläde, daß fie nach vielen Jahrhunderten 
endlich aud in dieſe Theile Germaniend famen. Obgleich näm- 
Ich in jenem ganzen nördlichen Landftrih, vom Thanays ı) big 
Sonnenuntergang, fid) einzelne Gegenden mit befonderem Namen 
befinden, fo wird er do mit dem Gefammtnamen Germanen 
bezeichnet.2) Das haben wir deshalb berichtet, um unferem Ziele 
näher zu kommen. Indeſſen wollen wir einftweilen und ehe wir 
mit der eigentlihen Geſchichte beginnen, den Verſuch maden, die 
Lage diefes böhmischen Landes und moher e3 feinen Namen bat, 
in Kürze auseinander zu ſetzen. 

2. Nach der geometrifhen Eintheilung der Erdoberfläche nımmt 


1) Don. — 2) Worte de8 Paulus Dialonus in der Geihihte der Langobarden 
I, 1 und von Regino 3. %. 889 wiederholt. 
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Alien die Hälfte derjelben ein, die andere Hälfte derjelben Europa 
und Africa. In Europa liegt Germanten, weldes gegen Norden _ 
ein ziemlich ausgebreitetes Land enthält, allenthalben von forts 
laufenden Bergen umſchloſſen, jo daß e3 auf den erjien Anblick 
iheint, als ob es ein und bderjelbe Berg wäre, ber das Land 
umgiebt und ſchützt. Dieſes Rand war damals von weiten Wald» 
flächen bededt und ohne Bewohner; indejjen war es belebt vom 
Gefumfe der Bienen und dem Gefang verjchtedener Vögel 

Nicht zu zählen, wie Sand, fo waren die Thiere des Waldes, 
oder fo viele, al3 Sterne am Himmel find. Von Niemand er: 
ſchreckt irrten fie herum und der Boden des Landes reidte faum 
für ihre Menge. Zahlreich wie Heufchreden, welde im Sommer 
über die Fluren hüpften, famen fie doch faum gleich den Heerden 
der Rinder. Die Gemwäffer dafelbft waren hell und durchſichtig 
und fir den menſchlichen Gebrauch wohlgeeignet; eben fo waren 
die Fiſche wohlſchmeckend und zuträglihd. Wunderbar und ein 
Zeichen, wie hoch diefes Land Tiegt, ijt, daß fein Fluß von außen 
bereinfümmt; alle Gewäſſer aber, große und Fleine, die auf den 
verfchiedenen Bergen entipringen, fammeln fi in den einen 
großen, Labal) genannten Flug und gehen in das nördliche Meer. 
Und weil diefe3 Land damals noch unbebaut lag und fein Be- 
bauer eingewandert war, fo wollen wir von feiner Ergiebigkeit 
oder Unfruchtbarkeit Lieber ſchweigen, als daß wir etwas berichten, 
worüber wir feine Erfahrung haben. Wer nun immer in jene 
Einöden — man weiß nit mit wie viel Köpfen — eingewan- 
dert fein mag, der hat Dertlichleiten gefucht, welde für menjd- 
lihe Niederlaffungen geeignet find, hat Berge und Thäler, vaube 
und freundliche Gegenden mit fharfem Blide geprüft und, wie 
ih vermuthe, die eriten Gebäude in der Gegend bed Berges 
Rip,?) zwiſchen den Flüffen Ogras) und Wlitava*) errichtet und 


1) Die Elbe. — 2) Eancıt Georgen⸗Berg. — 8) Eger. — 4) Moldau. 
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fih gefreut, feine Penaten, welche er auf feinen Schultern mit 
ih getragen, !) dafelbit aufzuftellen. Darauf ſpricht der Xelteite, 
welchen die Anderen als ihren Herrn begleiteten, ſeine Gefolgs- 
leute unter Anderem alfo an: „I meine Gefährten, die ihr mehr 
al3 einmal mit mir harte Bejhwerden in Ddiefen unmwegjamen 
Wäldern erduldet habt?) ſtehet jegt ſtills) und bringet eueren 
Penaten ein Dantopfer, mit deren wunderbarer Hilfe ihr in die— 
ſes rom Schickſal euch vorausbejtimmte Land gekommen ſeid. 
Dies iſt das Land, welches ich euch, wie ich mich erinnere, oft 
veriprochen babe, eine Gegend, welche noch Niemand unterthan 
it, reich an Wild und Geflügel, wo Mild und Honig fließt und, 
wie ihr felbit fühlt, eine angenehme Yuft weht. Allenthalben 
finden ſich zahlreiche und außerordentlich filchreihe Gewäſſer. Hier 
wird euch nichts abgehen, weil Niemand euch in den Weg treten 
wird. Da aber einmal diefes fchöne und große Yand euer ıjt, 
jo denkt darüber nah, welches der. pafjende Name dafür fein 
möge.“ Alle antworteten jogleid, wie durch ein göttliches Orakel 
belehrt: „Wie jollen wir einen befjeren und pajjenderen Namen 
finden, als Boemifches Land, da ja auch du, Vater, Boemus 
heißeſt?“ Darauf kühte der Ältefte, gerührt und erfreut durch 
den Ausfprud der Seinen, den Boden, welcher nad) feinem Na— 
men genannt werden jollte; und al3 er wieder aufftand, ftredte 
er die Hände zu den Geſtirnen‘) und begann wie folgt zu 
iprehen: „Sei gegrüßt, du ung vom Geſchick beftimmtes Xanb, 5) 
von ung fo heiß erfehnt, einft zur Zeit der Sündfluth Deiner 
Einwohner beraubt. Bewahre uns, gleichfam die Gedentiteine 
Deiner früheren Eimwohner, unverlegt und vermehre unfere Nach⸗ 
tommen von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ 

3. Wollte e8 aber Jemand unternehmen, dem jest lebenden 


1) Nach Bixgils Aen. IV, 598. — 2) Worte auß Horaz, Oden I, 7,31. — 3) Worte 
Birzils Yen. VL, 465. — 4) Birgil, Heneide V, 256. — 5) Anfpielung an die Worte 
des Aeneas, Yen. VII, 120. 
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Geſchlecht voljtändig zu fchildern, welches die Sitten der da- 
maligen Menſchen waren, wie ehrbar, einfach, wunderbar redlich, 
mie getreu und barmherzig gegen einander, wie beſcheiden, nüd)- 
tern und enthaltfam fie waren, fo würde er bei demfelben, da es 
von Allem das Gegentheil zu thun pflegt, auf's Außerjte an- 
ftoßen. Daher übergehen wir dies und wollen nur Weniges, 
aber Wahres, über die Beſchaffenheit jenes eriten Zeitalterö an- 
führen. Dasfelbe war über alle maßen glüdlid 

Mit Wenigem zufrieden vom Stolz nicht aufgebläht 

Nicht bekannt mit Ceres und Bachus, beren Gaben noch nicht vorhanden, 

Nahmen fie zur Mahlzeit Eicheln?) oder Fleiſch des Wildes. 

Reines Maffer war ihr heilfames Getränt. Gleich den Strah— 
len der Sonne und der Feuchtigkeit de3 Waſſers waren ihnen 
aud Felder und Wälder und felbft die Frauen Gemeingut. 

Denn gleid den Thieren de3 Waldes gingen fie jede Nacht 
neue Verbindungen ein, und löſten die Bande der drei Grazien 
und die heimliche Feſſel der Liebe mit dem Auffteigen der Mor: 
genröthe. Wo Einen die Nacht überrafchte, da warf er fi auf’s 
Gras und fchlummerte ſüß unter dem dichten Schatten eines 
Baumes. Der Gebraud) der Wolle, der Leinwand, der Kleider 
überhaupt war ihnen unbekannt, und nur im Winter bedienten fie 
fi) einer Wildſchur oder eines Schafpelzes. Auch das Wort „mein“ 
fannten fie nicht, vielmehr bieß, wie beim klöſterlichen eben, 
Alles, was jie hatten, in Wort und That „unfer*. An ihren 
Stallungen waren feine Riegel und ihre Thüre verſchloſſen fie 
feinem Dürftigen, weil e8 weder Diebe noch Räuber noch Dürf- 
tige gab, Kein Verbrechen galt ihnen ſchwerer als Diebſtahl 
und Raub.?) Cie hatten noch feinerlei Waffen gejehen als Pfeile, 
und diefe hatten fie nur, um das Wild zu erlegen. Was weiter? 
D Schmerz! Glück verwandelt fid) in Unglüd, Gemeingut in 


1) Someit nad Boethius, vom Zroft der Philoſophie, II, Meter. 5. — 2) Diele 
Schilderung klingt tbeilweije an die an, welche Regino 3. %. 859 von den Ungarn ent- 
wirft, und melde dieier aus Juſtins Schilderung der Scythen entlehnt Hat. 
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Eigenthum. Die Sicherheit der Armuth, die fie früher geliebt, 
verachten und ſcheuen fie jetzt, wie ein mit Koth beiprigtes Rab, 
weil in Allen die Habfuht ärger als da3 Feuer des Aetna 
müthet.1) Indem diefe und ähnliche übel fih verbreiteten, wurde 
es von Tag zu Tag ſchlimmer. Früher dachte Niemand an eine 
Beleidigung und Die zugefügte wurde geduldig ertragen, weil es 
weder einen Richter no einen Fürſten gab, bei dem man die 
Klage hätte anbringen fünnen. Später faın man ohne Häfcer 
und ohne Vorladung freiwillig bei demjenigen zufammen, der 
durch feine Perjönlichkeit, fein Verhalten und feinen Beſitz als 
der Angejebenfte des Stammes galt, und beſprach fih in voll: 
fommener Freiheit über ftreitige Fälle und zugefügte Beleidigungen. 
Unter diefen Angefehenen befand fih ein Mann Namens Erocco, 
nah deifen Namen die Burg?) benannt it, welde, jest von 
Bäumen überwudert, in dem Walde liegt, der an den Gau 
Stibrene grenzt. Es war dies ein für feine Zeit ganz vollkom— 
mener Dann, reih an zeitlihen Gütern, Iharffinnig in Fällung 
der Urtheile, bei welchem nicht nur die Yeute feines eigenen 
Stammes, fondern aud) die Bewohner der ganzen Provinz, wie 
die Bienen im Bienenhaufe, zufammenftrömten, um Redtshändel 
entiheiden zu laſſen. Dieſer große und ausgezeichnete Mann 
batte feine männlihen Erben, indejlen war er der Vater dreier 
Töchter, weldhen die Natur nicht geringere Gaben der Weisheit, 
als fonft den Männern, verliehen hatte. 

‚4. Die ältefte derfelben hieß Kazi; diefe ftand weder ber 
Medea von Kolchis in der Pflanzen- und Zauberfunde, nod) 
dem Magiſter Päonius in der Heilfunft nach, denn gar ojt bradıte 
fie e8 dahin, daß die Parzen von ihrem tödlihen Werk abitanden. 

Und auch felbjt das Gefhid mußt’ ihrem Liede gehorchen, 
weshalb auch die Bewohner des Yandes, wenn etwas unmieder- 


1) Rah Boethius a. a. DO. — 2) Kralov, unweit Rakonitz. — 
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bringlich verloren ift, das Sprichwort haben: „Selbft die weiſe 
Kazı bringt e3 nicht wieder zurüd.“ 

Als fie zum Hades entführt, wo berricht die Tochter der Gereß, 
erhielt fi ihr Grabhügel, melden die Bewohner des Landes 
ihrer Herrin zu Ehren fehr hoch gemacht haben, bis heute am 
Ufer der Mfa,!) an dem Wege, welder über den Berg Oſſeca 
in den Gau Bechin führt. 

Gleichen Lobes ift werth die zweitgeborene Tetda, 

Unvermäbhlt zwar, jedoch ein Weib von großem Berftande. ?) 

Diefe erbaute die nad ihrem Namen benannte Burg Tethin, 3) 
welche auf dem Gipfel eines fteil abfallenden Felſens am Flufſe 
Dia durd ihre Lage jehr feit iſt. Diefelbe Iehrte auch das un 
wiſſende und einfältige Voll, die Dreaden, die Driaden und bie 
Amadriaden zu verehren und anzubeten, und führte die ganze 
abergläubige Lehre und die gottesläfterlichen Gebräudhe ein; wie 
es noch heutzutage viele Bauern giebt, die wie die Heiden find, 
von welchen diefer dem Wafjer oder euer, jener Hainen, Bäu⸗ 
men oder Steinen göttliche Verehrung erweiſt; einer auf Bergen 
oder Hügeln opfert, ein anderer zu felbitgemadten tauben und 
ftummen Götzen betet, daß fie fein Haus und ihn felbft beichügen 
mödten. Die dritte und jüngite, an Weisheit aber die anderen 
noch übertreffende Schwefter hieß Luboſſa, welche auch die damals 
mädhtigfte Burg bei dem Walde, der ſich gegen den Gau Ste- 
becna erftredt, gegründet und nad ihrem Namen Luboffin ge= 
nannt hat.) Sie war vor allen Frauen geradezu bemunderns- 
wert,5) mwohlüberlegt im Rath, beberzt in der Rede, keuſchen Leibes, 
rehhtihaffen, in Entſcheidung der Rechtshändel Niemand nach— 
jtehend, gegen Alle freundlid und leutfelig, die Zierde und ber 
Ruhm des weiblichen Geſchlechtes, welche auch Geſchäfte der 


I) Mies. So hieß die Beraun früber ihrem ganzen Laufe nach, während jett ber 
Name Mies nur für deren cberen Theil bis zur Stadt Pilſen gebraucht wird. 
— 3) emunctae naris, nah Horaz' Sermonen I, 4, 8. — 3) Die Ruinen davon an der 
Beraun, unmelt der gleihnamigen Stadt. — 4) Nad Palady im Kreiie Schlan, nord 
weRlih von Prag. — 5) Statt una wurde die Lesart mira vorgezogen. 
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Männer mit Überlegung beforgte. Da aber Niemand volltom- 
men glücklich iſt ) war dieſe große und alles Lobes würdige Frau, 
o des Harten menſchlichen Gejhides! eine Wahrfagerin. Weil 
fie nun dem Bolfe die Zukunft oft und richtig vorherfagte, wurde 
fie von demfelben nach ihres Vaters Tod mit allgemeiner Zu— 
fimmung zur Richterin erwählt. Um diefe Zeit erhob fich zwi— 
ihen zwei dur Geſchlecht und Reichthum ausgezeichneten Män—⸗ 
nern, welche Borfteher des Volkes waren, ein heftiger Streit über 
die Grenzen zweier an einander ftoßender Grundftüde. Diefelben 
geriethen beiderſeits in folhen Zorn, daß fie einander den Bart 
gerrauften, und indem jie unter heftigen Vorwürfen einander unter 
der Nafe herumfubren, famen jie tobend und lärmend zur Ge: 
richtsſtätte, traten, nicht ohne großes Gefchrei, vor die Herrin 
und baten fie, ihren Streit nad Recht und Gerechtigkeit zu ent= 
ſcheiden. Dieſe lag, wie es die Art üppiger Frauen it, wenn 
fie feinen Mann haben, den fie fürdten, auf den Ellenbogen 
geſtützt gleich einer MWöchnerin in einem meichen und reich ge= 
Ihmüdten Bette. Nachdem fie aber ihres Amtes ala Richterin 
waltend die ganze zwiſchen ihmen beftehende Streitjadye ohne An: 
jehen der Perjon entichieden hatte, ſchüttelte derjenige, deffen Sache 
nit im Gerichte beftanden, mehr al3 billig vom Zorn über: 
mannt, drei bis viermal das Haupt, ftieß nad) feiner Gewohnheit 
dreimal mit dem Stod auf den Boden und rief, feinen Bart 
begeifernd: „OD der Schmach, welde Männer kaum ertragen 
innen! ein ſchwaches Weib ſpricht mit betrüglihem Sinne Ur- 
theil, was doch Sade der Männer if. Wir willen beftimmt, 
dag ein Weib, ed mag ftehen oder auf dem Throne figen, wenig 
veriteht, wie viel weniger, wenn es im Bette liegt? In der 
That ıft es da mehr geeignet, den Beſuch des Mannes zu em: 
pfangen, als Kriegern Recht zuſprechen, denn es ift ja gewiß 
daß alle Frauen lange Haare aber kurzen Verftand haben. Es 
1) Worte des Horaz, Oden II, 16, 27. 
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ift befier zu fterben denn als Mann Solches zu ertragen. Uns 
allein bat die Natur vor allen Völkern al3 ein Spottbild hinge⸗ 
ftelt, weil und ein männliher Richter fehlt und wir unter ber 
Herrihaft eines Weibes feufzen.“ Die Herrin aber jtellte ſich, 
al3 hätte fie die Beleidigung nicht gefühlt, und den Schmerz 
ihres Herzens ſchamhaft verbergend erwiderte fie lächelnd: „EB ' 
ift wie du fagft, ich bin ein Weib und Lebe wie ein Weib. Weil 
ich euch aber nicht mit eilerner Ruthe Recht ſpreche, meint ibr, 
ih verjtünde nichts, und weil ihr ohne Furcht dahin Iebt, vers 
achtet ihr mid) mit Recht, denn wo Furcht ift, da iſt auch Ehre 
erbietung. Jetzt wird es aber durdhaus nothwendig, daß ihr 
einen Herrn befommt, der ftärker als ein Weib iſt. Wie ihr 
mich veradtet, fo haben auch einft Die Tauben den kleinen per: 
ber, melden fie ſich als König erwählt, verachtet und den viel 
ftärferen Habicht ſich erforen; Diefer aber fing an, unter erfuns 
denen Norwänden ſowohl die fchuldigen wie die unfchuldigen 
Zauben zu tödten, und jeit Diefer Zeit bis zum heutigen Tage 
frißt der Habidht die Tauben. Geht jegt nad) Haufe, und der 
jenige, welchen ihr eud morgen zum Bern erwählt, der fol 
mein Gemahl fein“. Unterdeilen rief jie ihre oben genannten 
Schmeitern herbei, welde nicht mindere Wuth ergriff, und durch 
deren magiſche Kunft, wie durd ihre eigene, jie mit dem Volke 
ihr Spiel trieb. Denn Luboſſa felbit war, wie bereits gefagt, 
eine Wahrfagerin gleich der chumaniſchen Sybilla, die andere aber 
eine Giftinifcherin wie die Medea von Koldis, und die dritte 
eine Here gleih der Eirce von Area. Was Ddiefe drei Eumeniden 
in jener Nacht befchlojfen oder was fie insgeheim gethan, wurde, 
obgleich es verborgen blieb, doch am nächſten Morgen Allen ganz 
far, indem ihre Schweiter Yuboffa fowohl den Ort, wo der zu= 
fünftige Herzog verborgen war, wie auch ihn felbft namentlid 
bezeichnete. Denn wer hätte geglaubt, Daß fie ſich einen Herzog 
vom Pfluge weg holen würden? Oder wer hätte gewußt, wo der 
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pflügte, welcher Führer des Volkes werden jolte? Aber was 
weiß eine Wahrfagerin nicht? oder was giebt e8, das Hexerei 
nicht zumege bringt? Konnte doch Spbilla dem römischen Volke 
die Reihe feiner Erlebnifje fait bi8 zum Tage des Gerichts vor- 
berfagen, und hat fogar, wenn man e3 glauben darf, von Chriftus 
geweifjagt, wie ein gemijler Wirchenlehrer im Terte jeiner Pre: 
digt die die Sybilla betreffenden Verſe Virgils als auf die An- 
kunft des Herrn bezüglich anführt.!) Konnte doh Medea durch 
ihre Kräuter und Beſprechungen den Hyperion und die Bericinthia 
oft vom Simmel berabloden, aus den Wolfen Regen, Blig nnd 
Tonner hervorrufen und den König Eiacus aus einem Greife in 
einen Yüngling verwandeln. Durd) den Zauberjprud der Eirce 
wurden die Gefährten des Ulixes in verjchiedene Thiere verwan— 
belt 2) und der König Picus in einen jegt Specht) genannten 
Bogel. Was ift da zu verwundern? Was Haben nicht die 
Magier in Ägypten mit ihren Künften Großes zu Stande ge 
bracht? fie, die mit ihren Zauberfünjten faft eben jo viele Wun- 
der wirkten, wie der Diener Gottes Moyſes aus göttliher Kraft. 
So viel für jekt. 

5. Am andern Tage beriefen fie, wie befohlen war, un— 
verzüglih da3 Volk zufammen, und nachdem Alle gekommen 
waren, redete das Weib, auf erhöhtem Throne jitend, die Ver— 
jammelten wie folgt an: „OD allererbärmlichſtes Volt, welches 
nicht verfteht, frei zu leben, und die Freiheit, die fein waderer 
Mann anders al3 mit feinem Leben dahingiebt, 4) abſichtlich flieht, 
um ſeinen Naden freiwillig ungewohnter Knechtihaft darzubieten. 
Ah, zu ſpät werdet ihr e3 bereuen, wie es die Fröſche reute, 

1) Der Beilige Auguftin fagt in feiner Auslegung des Römerbriefes [August, 
opp. Tom. IV, pag. 279, col. 8), daß nit nur den Juden, fondern aud den Heiden 
Beiffagungen über die Ankunft eines Erlöferd geworben jeien; und führt ald Beweis 
den Bers Birgild [Eclog. IV. an Bollio) an: Ultima cumaei jam venit carminis 
aetas, welden er, als von der cumäifhen Sybille herrührend, auf die Ankunſt Ctriſti 


bezieht. — 2) Worte aus Birgils Eclogen, VIII, 70. — 3) Im Lateinifhen picus. 
— 4) Worte Salluſts im Catilina Gap. 33. 





16 Cosmas von Prag IL, 5. 


als die Waſſerſchlange, welche fie fich zum König gefegt, anfing: 
fie aufzufreffen. Solltet ihr vielleicht nicht willen, welches bie 
Rechte eines Herzogs find, fo will ich fie euch mit wenigen Wor⸗ 
ten auseinanderfegen. Bor Allem ift «3 leicht, einen Herzog 
einzufegen, aber ſchwer, ihn wieder abzufegen; denn fo lange ihr 
ihn als Herzog einjegen fünnt oder nicht, ift er unter euerer 
Herrſchaft, Habt ihr ihn aber einmal eingefegt, fo ſeid ihr und 
al’ das Eurige unter der feinen. Bei feinem Anblid werben 
euch die Kniee fchlottern und die Zunge am Gaumen fleben. Bei 
feiner Anrede werdet ihr vor Furdt faum die Worte hervor: 
bringen: „Ja Herr, ja Herr,“ während er felbft ohne euere Zus 
jtimmung durch eimen blofen Wint diefen verurtheilen, jenen 
niederhauen, einen andern in's Gefängniß werfen und mieder 
einen andern an den Galgen hängen lafjen wird. Nad feinem 
Gutdünken wird er einige von euch zu Sklaven, andere zu Bauern, 
zu Abgabepflichtigen, Häſchern, Folterknechten, Frohnboten, oder 
zu Köchen, Bäckern und Müllern machen. Er wird ſich auch 
Heerführer und Hauptleute erwählen, ſowie Meier, Wein- und 
Ackerbauer, Schnitter, Waffenſchmiede und Anfertiger von ver» 
ſchiedenem Pelzwerk und Lederzeug. Euere Söhne und Töchter 
wird er unter ſein Gefolge aufnehmen und von eueren Ochſen, 
Pferden und übrigem Vieh das Beſte für ſich und ſeinen Palaſt 
auswählen. Von all' euerem Eigenthum in den Höfen, auf 
Feldern und Wieſen und in den Weinbergen wird er ſich das 
Beſſere zu ſeinem Gebrauch aneignen. Was ſoll ich mich noch 
länger dabei aufhalten? und zu welchem Zweck ſpreche ich dies, 
als wollte ich euch abſchrecken? Wenn ihr auf euerem Vor— 
haben beſteht, und euerem Vorſatze nicht untreu werdet, will ich 
euch den Namen des Herzogs und den Ort, wo er ſich befindet, 
angeben.“ Darauf erhob das gemeine Volk ein verworrenes 
Geſchrei und Alle verlangten einſtimmig, man ſollte ihnen einen 
Herzog geben. Sie aber ſprach, mit dem Finger nad den Ber— 
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gen zeigend: „Sebet, jenfeit3 diefer Berge ift ein picht allzu— 
großer Fluß, Belina!) genannt, an deſſen Ufer ein Dorf liegt, 
welches Stadici?) Heißt. Auf feiner Markung liegt ein Neubruch, 
zweiundzwanzig Schritte lang und breit, welder in der Mitte fo 
vieler Felder wunderbarer Weiſe doch zu feinem derſelben gehört. ®) 
Dajelbft adert euer Herzog mit zwei Ochſen. Einer derfelben 
bat einen weißen Gürtel und einen weißen Hals, der andere ift 
weiß vom Kopfe bis zum Rüden und hat weiße Hinterfüße. Sept, 
wenn e3 euch beliebt, nehmt meinen Zelter und meinen Mantel 
und Kleider, die eines Herzogs wilrdig find, mit euch und geht, 
um meine und euere Botichaft dem Manne zu liberbringen und 
euch den Herzog, mir den Gemahl zu holen. Ter Mann heißt 
aber Bremizl und wird verſchiedene Rechte über euere Hälfe und 
Häupter ausklügeln“ — dieſes Wort beit nämlich voraus- 
bedenfend, ausklügelnd — „und feine Nachkommenſchaft wird fir 
ewige Zeiten in diefem Lande und darüber hinaus herrſchen.“ 

6. E3 wurden alſo Boten bejtimmt, welche dem Manne die 
Befehle der Herrin und des Volkes überbringen follten. ALS 
die Herrin fah, daß Diefe, des Weges unkundig, in Berlegenheit 
waren, ſprach fie: „Was ſeid ihr jo unfhlüßig, geht nur getroft 
meinem Pferde nad, e3 wird cud) den rechten Weg bin und zu— 
rüd führen, weil es denfelben ſchon oft gemadt bat. 

Falle Sage berichtet und Tügenhaftes Gerede, daß die 
Herrin felbft im geſpenſtigen Ritt bei ftiller Nacht dahin zu ziehen 
gemohnt war, und vor dem Hahnenſchrei zurüdtehrte, was der 
Jude Apella glauben mag.*) Dod, was liegt daran? die Bo— 
ten gehen richtig ohne das Richtige zu willen, fie finden den 
rechten Weg, den fie nicht fennen, indem fie dem Pferde folgen. 
Schon waren fie über die Berge und näherten fid) dem Dorfe, 


1) Bila, mündet bei Auffig in die Elbe. — 2) Stadig. — 3) Diefer Pla wird 
nach Yalıdy [Geſch. v. Böhmen I, 87] noch heutigen Tage vom Bolfe „Königdfely” 
genannt. — 4) Nach Horaz, Sermonen I, 5, 100. 

Geikichtsihreiber. Lief. 74. Cosmas von Prag. 2 
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nach weldem jie geichidt waren, als ihnen cin Knabe begegnete. 
Diefen redeten jie an: „Ei, Lieber Knabe, ift dies das Dorf 
Stadici und lebt in demfelben ein Mann Namens Premizl?“ 
Jener ſprach: „Es ift das Dorf, welches ihr ſucht, und hier anf 
dem Ader treibt Premizl die Ochfen an, um ſchneller mit jener 
Arbeit fertig zu werden.” Die Boten traten alfo zu ihm him 
und ſprachen: 

„Glücklicher Mann, zum Herzog uns von den Göttern befcheeret.“ 
Und wie unbeholfene Leute ſich nicht damit begnügen, etwas eins 
mal zu fagen, jchreien fie aus vollem Halle: 

„Sei, o Herzog, gegrüßt, fei gegrüßt, jo würdig des Lobes, 

Spanne jet aus und wechſle dag Kleid und befteige den Zelter.“ 
Sie zeigen ihm die Kleider und fatteln das Pferd. „LUnfere 
Herrin Puboffa und das ganze Volk läßt Dir fagen, Du wöch— 
teft fchnell Fommen und das Dir und Deinen Nachkommen vom 
Schickſal beftimmte Reich übernehmen. AN’ das Unfere und wir 
jeldjt jind in Deiner Hand, Did ermählen wir zum Herzog, Did 
zum Richter, zum Vorſteher und Beichüger, zu unferem alleinigen 
Herrn.” Auf diefe Worte blieb der kluge Mann, als ob er 
nicht wüßte was da kommen jollte, ftchen und den Stab, den er 
in der Hand führte, in den Boden ftogend, fpannte er die Ochſen 
aus und ſprach: „Gehet hin wo ihr hergekommen,“ worauf diefe 
augenblicklich verſhwanden und nie wieder zum Vorſchein Famen; 
der Hafelftod aber, welchen er in den Boden geftedt hatte, trieb 
drei lange Biveige, woran, was noch mehr zu verwundern, Blät- 
ter und Nüffe waren. Als aber die Boten dies Alles fahen, 
jtanden fie wie verfteinert.e. Darauf lud er fie freundiih zum 
Mahl, ſchüttelte aus einer Bafttafche ſchimmeliges Brod und ein 
Stück Käfe, legte die Taſche anftatt eines Tifches auf den Ra— 
fen, dedte cin Tuch darüber und jtellte daS Übrige darauf. Wäh- 
rend jie nun ihr Mahl verzehrten und Waſſer aus dem Kruge 
tranfen, wurden zwei Zweige an dem Stabe dürr und fielen ab, 
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der mittlere dagegen debnte fi) noch mehr ın Höhe und Breite 
aus, worüber die Säfte auf’3 Neue erftaunten und in Furcht 
geriethen. Er aber ſprach: „Was jtaunet ihr? Wiſſet, daß aus 
unferem Stamme viele Herren hervorgehen werden, aber immer 
nme einer herſchen wird. Wenn nun aber euere Herrin Diele 
Angelegenheit nicht fo eilig betrieben, fondern noch einige Zeit 
auf das nahende Geſchick gewartet und noch nidht nadı mir ge= 
Ihiet Hätte, jo hätte euer Land alle Söhne der Fürften ala eben 
jo viele Herren empfangen.“ 

7. Darauf zog er, der Bauer, das fürftliche Kleid und fünig- 
liches Schuhwerk an und beftieg das Pferd; indeffen nahm er, 
feines früheren Standes eingedenf, feine Bauernſchuhe, welche 
mit Baft vernäht waren, mit fich und befahl fie aufzubewahren. 
Sie werden auch jegt nody und für ewige Zeiten auf dem Wiſſe— 
grad aufbewahrt. Unterwegs aber getrauten ſich troß des länge— 
ren Weges die Boten anfangs noch nicht, mit ihrem neuen Herrn 
vertraulich zu ſprechen, aber gleihwie Tauben, wenn fi eine 
fremde zu ihnen gefellt, diefelbe anfangs fürchten, beim Ausfliegen 
aber mit ihr befannt werden und fie lieb gewinnen, fo begann, 
als fie nun unter allerlei Geſprächen dahin ritten und durch 
Scherz und Kurzweil fih den Weg verkürzten, um deſſen Be— 
Ihwerlichfeit zu vergeflen, einer der Boten, welcher beherzter und 
ichnefler mit der Rede bei der Hand war: „O Herr, fag’ uns 
do, warum Du uns befohlen haft, diefe Deine Baſtſchuhe auf: 
zubewahren, melde doch zu nichts taugen als zum wegwerfen? 
wir fönnen uns darüber nicht genug wundern.” Darauf jener: 
Ih babe und werde fie deswegen aufbewahren laffen, damit 
unfere Nachkommen willen, woher fie ftammen, auf daß fie immer 
voll Sorgen bleiben und die ihnen von Gott anvertrauten Un— 
terthanen nicht aus Hochmuth widerrechtlich bedrücken, weil mir 
von Natur aus alle gleich find. Jetzt möge aber auch mir die 
Frage erlaubt fein, ob es Löblicher it, von der Armuth zu hohen 

2* 
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Würden zu gelangen, oder aus hohen Würden in Armuth zu 
gerathen? Ihr werdet mir ohne Zweifel antworten, es fei beffer, 
zum Ruhm emporzufteigen, als in Dürftigteit herabzuſinken. Run 
aber find Einige aus edlem Stamme fpäter ſchimpflicher Armuth 
verfallen und elend geworten, und wenn fie Anderen erzählen, 
daß ihre Vorfahren berühmt und mächtig waren, wiffen fie recht 
wohl, daß ihnen dies nur zu größerer Schande gereicht, weil fie 
durch ihre Unfähigkeit das verloren haben, was jenen ihrer Tüdhs 
tigfeit wegen zu Theil geworben ift. Denn das Rad bes Glüdes 
treibt unaufgörlid) biefes Spiel, daß «8 bald diefen auf ben 
höchſten Gipfel erhebt, bald jenen in den Abgrund ſchleudert. 
Daher kümmt es, daß die irdiſche Herrlichteit, welde einmal 
Ehre gebracht, fpäter mit Schand und Spott verloren geht. Die 
Armuth aber, welche durch Tüchtigeit überwunden ift, verbirgt 
fi) nicht in einen Wolfspelz, fondern fie erhebt den Sieger, den 
fie zuerft mit fi in den Abgrund gezogen hat, zu den Sternen.“ 

8. Nachdem fie nun ihren Weg zurüdgelegt hatten und der 
Burg näher kamen, eilt ihnen die Herrin, begleitet von ihrem 
Gefolge, entgegen, und nachdem fie fi die Hände gereicht, eilen 
fie Hoderfreut in's Haus, lagern ſich auf weichen Polſtern zum 
Mahle und ftärken ſich durch die Gaben der Ceres und bes 
Bachus; den übrigen Theil der Nacht opfern fie der Benus und 
dem Hymenäus. Diefer Dann, welder feiner Mannhaftigkeit 
wegen mit Recht ein Mann genannt wird, bezähmte das milbe 
Bolt durch Gefege, bändigte die Unbändigen und bracht: fie in 
die Knechtſchaft, unter welcher fie heute feufzen; und alle Gejege, 
nad; welchen das Volk jegt lebt und regiert wird, gaben er und 
Luboſſa allein. 

9. Während fo der Anfang mit der Gefeggebung gemacht 
wurde, weiſſagte eine Tages die genannte Herrin, von ihrem 
Geifte getrieben, in Gegenwart ihres Gemahls Premizl und an- 
berer Vornehmen des Voltes wie folgt: 
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„Sieh, ich erblicke die Stadt, ihr Ruhm reicht bis zu den Sternen, 

Ein unſcheinbares Dorf, in einem Walde gelegen, 

Dreißig Meilen von hier, beſpühlt von der Wlitawa Wellen; 
gegen Norden ſchützt ſie das in tiefem Thale rinnende Bächlein 
Brusnica), gegen Süden ragt ein hoher Berg empor, welcher 
wegen feiner Felſen?) Petrin?) genannt wird; bderfelbe krümmt 
ih wie ein Delphin oder Meerfchwein und läuft bis zu dem 
genannten Bächlein fort. Wenn ihr dahin kommt, werdet ihr 
mitten im Walde einen Mann treffen, der für ein Haus die 
Schwelle anfertigt, und meil zu der niedern Schmwelle ſich auch 
große Herren neigen, follt ihr, dem Vorgang entiprechend, die 
Stadt, welche ihr dort erbaut, Pragt) nennen. In diefer Stadt 
werden einmal zwei goldene Olbaume wachen, welde mit ihrem 
Gipfel bi3 in den fiebenten Himmel reihen und in der ganzen 
Welt durch Zeihen und Wunder glänzen werden. Alle Stämme 
Böhmens und die übrigen Völker werden fie durch Opfergaben 
ehren und verherrlihen. Einer derjelben wird „Größere Ehre,“ 
der andere „Heerestroſt“ genannt werden.5).” Sie würde nod) 
mehr gefprodhen haben, wenn der hölliſche Weifjagergeift nicht 
von dem Gebilde Gottes entflohen wäre. Man begab ſich aber 
fogleih in den alten Wald, und nachdem man an dem vorber- 
beftimmten Ort dag gegebene Zeichen gefunden hatte, wurde dort 
Frag, die Hauptftadt von ganz Böhmen, erbaut. Und weil ba- 
mal3 die Yungfrauen des Landes, weiche frei aufwuchſen, gleich) 
den Amazonen die Waffen führten und fih Führerinnen erwähl- 
ten, fo Leifteten fie glei den jungen Männern Kriegsdienſte, Tagen 
nad Art der Männer in den Wäldern dem Waidmwerf ob und 
wurden nicht von den Männern gewählt, fondern nahmen ſich 


1) Bruska. — 2) Lateiniſch petra. — 3) Jetzt Sanct Lorenzenberg. Es ift 
bier die Rede von tem links der Moldau liegenden, der Sage nach von Luboſſa 
gegründeten heile Brags. — 4) Schwelle heitzt im Böhmiihen Prag ; nad) Pelzel aber 
urfprünglich au ein Waſſerfall, und er leitet deshalb den Namen der Stadt von dem 
einft reifenden Fall der Brusla ab. — 5) Anfpielung auf die Heiligen Wenceilaus und 
Walbert; auf diefe. in der böhmiſchen Form Woitiech. 
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ihre Männer nad) eigener Wahl felbit; und wie bei dem feytbir . 
fhen Volke der Plaucen oder Picenatifer waren Dann und Weib 
durch ihre Tracht nicht unterfchieden. Dadurch nahm die Kedheit 
der Weiber fo zu, daß jie auf einen Yelfen unmeit der genann⸗ 
ten Stadt eine durch ihre Page fehr fefte Burg errichteten, bie 
fie nad) ihrem Namen Divin !) nannten. Als die die jungen 
Männer fahen, wurden fie fehr aufgebradt, ſchaarten fi in no 
größerer Anzahl zufammen und erbauten auf dem andern Felſen, 
nit weiter als man einen Trompetenſtoß bört entfernt, eine 
Burg, welche man heutzutage Wiffegrad nennt, die aber damals 
wegen des vielen dort ftehenden Gefträuches den Namen Hraften 
führte.2) Und meil häufig die Jungfrauen liftiger waren, bie 
SJünglinge zu täufhen, ein anderes Mal aber diefe ftärfer als 
jene, fo gab es bald Krieg bald Frieden zwilchen ihnen. 
Nachdem fie nun Waffenftillftand geſchloſſen, kamen beide Theile 
überein, fid) bei Speife und Trank zu vereinigen und drei Tage 
lang ohne Waffen an einem beftimmten Ort unter Spielen ein 
gemeinfchaftliches Pet zu feiern. Was meiter? Die Männer 
gehen in feiner andern Abſicht mit den Jungfrauen zu Tiſche, 
ala die Wölfe, wenn fie Futter fuhen, um nämlid in den Schaf: 
ſtall einzubringen. Den erften Tag bradten jie unter Schmaufen 
und reihlidem Trinken vergnügt zu, 
Doch, fie löfchen den Durft, um bald nad Andrem zu dürften, 
Kaum erwarten die Männer die Nacht, ihre Luft zu befried'gen. 
Nacht war's endlich, es Leuchtet der Mond am heiteren Himmel, ?) 
Da ftieß einer in's Horn und gab den andern das Zeichen, 
Sprecdhend: „Genug des Spiels, genug des Eſſens und Trintens, ') 
Stehet jegt auf, denn es ruft euch Venus mit tönendem Siſtrum.“ 
Und fofort raubte jid) jeder ein Mädchen. Nachdem es aber 
Tag geworden und fon Friede geſchloſſen war, nahmen fie 


1) Das böbmiſche Divin ift gleihbedeutend unjerem Magdeburg, Mädchenburg. 
— 2) Bon dem böhmiihen Worte Ehraft, d. i. Geſträuch. — 3) Diefer Vers ift aus 
Horaz' Epoden XV, 1. — 4) Horaz' Epifteln IL, 2, 214. 
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Speife und Tranf aus ihrer Burg mit fih und übergaben die 
leeren Räume dem Feuer. Und von jener Zeit an, nad dem 
Zode der Fürftin Luboſſa, ftehen unfere Frauen unter der Ge: 
walt der Männer. Weil aber Allen beitimmt: ift, 

Dabin zu geh'n, wo voraus gegangen find Numa und Ancus, !) 
farb Premizl hochbetagt nachdem er Recht und Verfaſſung des 
Landes begründet, und wurde zum Cchwiegerfohn der Ceres?) 
entführt, melden er im Leben als Gott verehrt hatte. Ihm 
folgte Nezamizl ın der Regierung. ALS diefer ftarb erhielt Mnata 
die fürftlibe Würde. Nach feinem Zode übernahm Bogen die 
Hegierung und nad dejjen Tode Unezlau. Nachdem diefem die 
Barzen den Lebensfaden durchſchnitten, beftieg Erezomisl den Für- 
ſtenſtuhl. Nach deſſen Tod erhielt Neclan die Herzogswürde, und 
diefem folgte Goftivit. Über Peben und Tod diefer Fürften ſchweigt 
die Gefchichte, ſowohl weil fie dem Freſſen und Schlafen ergeben, 
tob und unmifjend wie das Vieh dahın lebten und ihnen, ganz 
gegen die Natur, der Leib eine Puft, die Seele eine Paft war, ®) 
als auch weil e8 damals Niemand gab, der daS, was fie gethan, 
der Nachwelt hätte aufzeichnen fünnen. Schweigen wir aber über 
das, worüber Andere fchweigen, und kehren wir zu dem zurüd, 
wovon wir ein wenig abgefchmweift find. 

10. Goftivit zeugte Bonwoy. Dies war der erfte Herzog, 
welcher von dem ehrwürdigen Metudius, Biſchof von Mähren, 
zur Beit Kaifer Arnolfs und Zuatopluls, Königg von Mähren, 
getauft wurde.) Wir halten es aber nicht für überflüßig, hier 
mit wenigen Worten zu berichten, was wir über die Schlacht 
gehört haben, welche zur Zeit des Herzogs Neclan auf dem, 
Zurzco5) genannten, Felde zwifchen den Böhmen und den Luc: 


1) Horay’ Epifteln I, 6, 27. — 2) Pluto, der Gott der Unterwelt. Der Ausdrud 
iR aus Iuvenal X, 112 entnommen. — 3) Nah Salluſts Eatilina, Cap. 2. — +) Diefe 
Zeitbefimmung ift unzutreffend, ta der heilige Metudius (Methodius) fpäteftend 885 
Rart, Kaifer Arnulf aber erft 857 zur Negierung gelangte. — 5) Tursto, Dorf nörd- 
lich bei Prag. 
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zanern, die man heutzutage nach der Stadt Satec!) Satecenfer : 
nennt, ftattgefunden bat. Auch wollen wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen, warum man im Altertfum diefed Bolt Luczaner 
genannt bat. Jene Provinz wird nämlih in fünf Kreife einge- 
theilt; der erfte Tiegt zu beiden Seiten des Baches Gutna2); der 
zweite zu beiden Seiten des Flüßchens Uzka; der dritte am reißen- 
den Bocnica; der vierte, auch Waldkreis genannt, am Fluße 
Mia; der fünfte, der in der Mitte Liegt, beißt Luka, ex hat eine 
ſehr ſchöne Gegend, iſt einträglih und frudtbar und reih an 
Wiefen, woher er auch den Namen bat, weil Pula Wieſe heißt.®) 
Weil nun das Land fchon lange vor Gründung der Stadt Satee 
bewohnt war, fo werden feine Bewohner mit Recht von demfelben 
Luczaner genannt. Diefe beherrfchte ein Mann Namens Wlaz- 
tizlaw, ein friegliebender Fürft, tapfer und überaus liftig, den 
man aud) glüdlid im Kampfe hätte nennen fönnen, wenn fein 
legtes Unternehmen nicht einen unglüdlihen Ausgang gehabt 
hätte. Denn gegen die Böhmen war er häufig zu Felde ge- 
zogen und hatte immer mit Hülfe feiner Götter die Oberhand 
gewonnen, hatte bet feinen Einfällen ihr Yand oft mit Mord, 
Brand und Plünderung graufam heimgefuht und ihre Yüriten 
jo geſchwächt, day fie fid aus Furcht vor den feindlichen Ans 
griffen in eine Kleine Yurg, welche man Yevigradect) nennt, ein» 
ſchloſſen. Ex felbft erbaute eine Burg zwifchen den zwei Bergen 
Meduez und Pripel5), die er nah feinem Namen Wlatizlaw 
nannte, an der Grenze der Provinzen Belina und Lutomerict®), 
und befegte fie mit fchlimmen Peuten, um die Einwohner beider 
Provinzen zu verfolgen, weil diefe ed mit den Böhmen hielten. 


1) Saatz an der Eger. — 2) Die alten flaviihen Namen der Bäche im Soader 
Kreis find Längft vergelien und durch deutiche verdrängt Palachy a. a. D. I. 91, 8. 
41.]-- 3) Palafy [a. a. O.] vermuthet, dak das Luler Yürftentbum ten Gaaber Kreiß 
und Tteile der angrenzenden reife von Leitmerig und Rakonitz umfaht Habe. — 4) Levy 
Hradek, eine Burg am linfen Ufer der Moldau, unweit Prag. — 5) Netluf und Priien. 
— 6) Bilin und Leitmerig. — 
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Und da in allen Wedhfelfällen das Glück das menſchliche Herz 
erhebt, das Unglüd aber demüthigt, jo ſchwoll dem Herzog ob 
feines bisherigen Scladtenglüds der Muth derart, daß er in 
wilder Begierde entbrannte, ganz Böhmen zu erlangen. Ad), 
der Menſch kennt die Zukunft nit und wird oft von feiner 
Ahnung irre geführt; oft erhebt er fich vor feinem Untergang, 
wie er oft vor freudigen Ereigniffen darniedergedrüdt it. Bon 
Hochmuth aufgeblafen wollte er erproben, wie groß feine Macht 
wäre, und ſchickte ein Echwert in alle Theile der Provinz mit 
dem Befehle, daß jeder, der länger wäre als da8 Schwert, un— 
fehlbar damit gerichtet werden follte!), im Falle er nicht augen 
blidlih Heerjolge leijten würde. ALS er diefelben nun jchneller, 
al3 man es fagen kann, an dem angefagten Ort verjammelt 
fah, ftellte er fih auf die Mitte des Walls, vom Bolfe um- 
geven, und auf feinen Schild gejfügt, mit der Hand das Schwert 
ſchwingend, fprady er fie aljo an: „O Krieger, die ihr den lep- 
ten Sieg dor cu babt, ihr wart ja ſchon mehr als einmal 
Sieger und thut nur was ihr ſchon oft gethan habt. Was brau- 
hen wir Waffen? Betrachtet die Waffen nur al3 friegerifchen 
Schmuck. MNehint Lieber Habichte, Falten, Sperber und derlei 
Bögel mit euch, die mehr zum Spiel und zur Kurzweil taugen, 
und welchen wir das Fleiſch unferer Feinde, wenn ed genügt, zu 
jreffen geben wollen. Ich rufe Gott Mars zum Zeugen und 
meine Herrn Bellona, welhe mir alles Gute ermiefen, und 
ſchwöre bei meinem Echwert, das ih in der Hand halte, daß 
ich ftatt ihrer Kinder junge Hunde an die Brüſte ihrer Mütter 
legen will. Erbebet die Fahnen und zögert nicht länger, denn 
Zögern war den zum Krieg Gerüfteten von jeher nadıtheilig. 2) 
Ziehet jest Tchnell dahin und fieget glüdlih.” Darauf erhebt 
fih ein Zreudengefchrei, der Tüchtige und der Unbraucdhbare, der 
Tapfere und der Feige, der Starke und der Schwache ſchlagen 

1) Erinnert an die Etelle des Monchs von Sanct Sollen II, 12. — 2) Worte tucand, 1,281. 
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die Waffen zufammen, es fpringt die ſchäbige Mähre wie ba 
feurige Schlachtroß. 1 
11. Indeſſen rief ein Weib, eine aus der Zahl der Eume⸗ 

niden, ihren Stiefſohn, welcher ſchon bereit war, zum Ka 
auszuziehen, und ſagte zu ihm: „Obgleich es nicht die Art 
Stiefmütter iſt, ihren Stiefſöhnen Gutes zu erweiſen, ſo will ” 
doch, der Verbindung mit deinem Vater eingedenk, Dich auf⸗ 
merffam machen, wie du, wenu du willſt, dein Leben retten 
kannſt. Wiſſe alſo, daß die Hexen und Geſpenſter der Böhmen 
durch ihre Opfer den Sieg über unſere Eumeniden davon ges 
tragen haben. Daher werden die Böhmen den Sieg erlangen, 
nachdem die Unferen bis auf einen Mann niedergemadt find. 

Daß du aber gefund und mwohlbehalten entkommeſt, 
Ihneide dein Gegner, den du im erften Anlauf erlegen wirft, 
beide Ohren ab, ſtecke ſie im deine Taſche und bezeichne mit 
deinen Schwerte den Boden unter den Füßen deines Pferdes 
mit einem Kreuze. Dadurch wirft du die unfichtbaren Bande 
Löfen, Durch welche der Zorn der Götter euere Pferde müde und 
binfällig macht, al3 hätten fie einen weiten Weg zurüdgelegt. 
Dann fpringe fchnell wieder auf dein Pferd und ergreife bie 
Flucht, und wenn du lautes Getöfe hinter dir hörſt, fo ſchaue 
ja nit um, fondern reite um fo fchneller; auf diefe Weife wirft 
du allein mit Mühe entkommen, denn die Götter, welche euch 
früher in die Schladt begleitet, haben ihren Beiſtand eueren 
Feinden zugewendet.” Nachdem aber den Yeinden, melde fchon 
jo viele Siege erfochten hatten, die Böhmen keinen Widerftand 
leiften fonnten, da geveichte e3 

Nur allein noch zum Heil den Befiegten, auf Heil nicht zu hoffen. ') 
Wie aber immer ungläubige und deshalb mehr zum Böſen ge: 
neigte Menfhen, wo ihre Kräfte und erlaubte Mittel verfagen, 
jih unerlaubter bedienen, jo hielt auch diefes Volk auf eitle Zau= 


1) Aeneide II, 354. 
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te und glaubte den Lügen. Da fie nun ihrer Kraft und 
Waffen nicht mehr vertrauten, eilten fie zu einer Wahr- 
in, fragten jie um Rath und drängten jie, ihnen zu fagen, 
jetzt zu thun fei in jo gefährlicher Yage, und was wohl der 
de3 zu beginnenden Kampfes fein werde. Dieſe aber, 
m Wahrſagergeiſt erfüllt, hielt jie nicht lange mit zweifelhaften 
Berten hin und fprah: „Wenn ihr den Sieg erlangen wollt, 
müßt ihr zuerft die Befehle der Götter erfüllen. Schlachtet alfo 
imeren Göttern einen Eſel, damit jie euh Schu gewähren. ‘Das 
jeñehlt der höchſte Gott Jupiter, ſowie Mars felbft und feine 
Bigwefter Bellona, und der Schwiegerjohn der Ceres.“ Man 
nt alio ein armes Eſelchen, ſchlachtet und zertheilt e3 in tau= 
ſend und aber taufend Bilfen, wie es befohlen war, und das 
gunze Heer verzehrt diefelben ſchneller, als man fagen fann. Nach— 
dem jie fo durch den Genuß des Efelöfleifhes ermuthigt waren, 
bütte du — fait ein Wunder — die freudigen Schlachthaufen 
ſchen ſollen und die Männer, todesmutbig gleich dem Keuler des 
Valdes. And wie nad ſchweren Wolten die Sonne heller leuch— 
tt md Lieblicher anzujchauen iſt, jo war das ganze Heer nad) 
der äußerften Niedergejchlagenbeit jetst feurig und kampfbereit. 
12. Unterdefjen batte ihr Herzog Neclan, furchtſamer als ein 
: Sale und fchneller auf der Flut als ein Pardel, aus Furdt 
ww dem bevorftehenden Kampfe fich frank geſtellt und in der 
en erwähnten Burg verftedt.e Was follen nun die Glieder ohne 
Sept, was die Krieger ohne Anführer thun? Damals lebte 
m Mamn, ausgezeichnet durch feinen Körperbau, feinem Alter 
u Ramen nad ein Tyro!), der nächſte nad) dem Herzog, ein 
Rum, der vor taufend Feinden nicht verzagte und vor Nieman- 
ka zurückwich. Dielen ließ der Herzog heimlich fommen, befahl 
; Am, feine eigene Rüſtung anzuzichen und mit Wiffen nur weni: 
' ga nappen fein Pferd zu befteigen und fo anftatt feiner bie 
DR. 9. ein innger Krieger. 
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Krieger auf das Schlachtfeld zu führen, welches unmeit der Burg 
etwa zwei Ztadien weit, gelegen war. Man kam auf den vo 
beiden Heeren vereinbarten Platz; die Böhmen aber bejetten ſcho 
vorher einen Hügel auf der Mitte des Yelded, von wo aus fi 
die Feinde heranfommen ſahen, und Tyro, den man für den Her 
309 hielt, jprad jie alfo an: „Wenn es die Pflicht des Führen 
wäre, den Truppen Muth einzufpredgen, !) jo möchte ich euch mi 
langer Rede hinhalten; da wir aber den Feind ſchon vor Augen 
und nicht mehr viel Zeit zum Reden haben, 
Zei es mir doch vergönnt, nur wenige Worte zu fagen. 
Im Kriege haben Alle die gleihe Begierde zu kämpfen, nid 
aber den gleihen Grund. Jene kämpfen für den Ruhm einige 
Wenigen, wir aber für das Yaterland, für unfere und des Bol 
fes Freibeit?) und unſer endliches Heil; jene, um fremdes Gu 
zu rauben, wir für liebe Kinder und theuere Frauen. & faffe 
denn Muth und jeid Männer, ihr babt ja euere Götter, welch 
euch biaber zürnten, durch Das von ihnen gewollte Opfer ver: 
\obnt. Fürchtet ench alio nicht, denn Diejenigen, welde im Kampf 
Furcht beſchleicht, ichweben in Der größten Gejahr, während Mutl 
mehr werth vr als eine Mauers) und Die Götter ſelbſt deu 
Nübnen Beiſtand leiten. Glaubt es mir, jenſeits des feindliche 
vagers liegt euer Glück und Rubın: wenn ihr aber den Feinde 
den Rucken wenden, entfliebt ıbr Doch nicht den Tode. Aber wen 
ed mn bles der Ted wire! Tob es wird noh Schlimnere 
Jeſcheben. Ze werden euere Weider por eueren Augen ſchänden 
ie Kinder auf idrem Zhooge ermerden und ihnen junge Hund 
Te Beſiegten nur die eine Freihei 
> adzuidlagen.“ Mittlerweile fam vo 
der audeven See der undandige Herzoz ven Luk mit feinem bod) 
mutbigen Volte, dem es aud derte noch vom Böſen eingegeber 
MM zu uderdeder, und Soc SB daß Die Feinde nicht vom 


& 
zum Saugen geben, wel 


haben, Den Ziegen ont 
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lage wichen, befahl er, einen Augenblid zu halten, und ftachelte 
e Seinigen, ſcheinbar über das Schickſal der Feinde betrübt, 
irch folgende Worte auf: „D der erbärmlihen und furdtfamen 
tenichen, vergeben befegen fie Hügel, wenn es ihnen an Muth 
id Kriegskunſt gebricht; wo die Tapferkeit fehlt, da hilft aud 
x Hügel nidt. hr feht, daß jie es wicht wagen, euch auf 
fenem Felde entgegenzutreten, ja, wenn id; mid) nicht täufche, 
reiten fie ſich ſchon zur Flucht. Ihr aber werft euch in raſchem 
nlauf auf dieſelben, ehe fie davonlaufen, und damit fie wie 
hlechte Stoppeln unter eueren Füßen zermalmt werden, macht 
3 wie ihr gewohnt fer. Schont euere Waffen, auf daß fie 
ht "mit dem Blute der Feiglinge befudelt werden, und laßt 
eber Die Bögel fliegen, welde ihr mit euch führt, damit ihr 
uch die Falten ihre furchtſamen Schladhtreihen wie Tauben er- 
hredt.“ ALS dies geſchah, flogen die verfchiedenen Vögel fo 
ıht, daß unter ihren Flügeln die Yuft ſich verfinfterte wie unter 
ner wafjerreihen Wolle, oder zur Zeit eines ſchweren Gewitter. 
Ja aber der kühne Tyro dies fah, unterbradh er feine Rede und 
ıgte nur noch: „Wenn ich in diefem Kampfe fallen follte, fo be- 
rabt mich unter dieſem Hügel und errichtet mir ein Grabmal, 
elches mein Andenken für alle Zeiten erhält.“ Deshalb nennt 
an noch Beutzutage den Hügel da8 Grab des Tyro, des uner: 
hrodenen Ritter.) Und wie cin Felsblod, vom Blitze los⸗ 
elöft, berabftürzt und Alles, was ihm im Wege fteht, darnieder- 
nrft, fo ftürzt fi) der tapfere Held Tyro in die dichteften Hau⸗ 
mn der Feinde, und wie wenn Einer im Garten ſchwache Mohn: 
äupter abjchneidet, fo mäht er feiner Feinde Häupter mit dem 
Schwert, bi3 er ganz von Wurfipießen befät, wie ein Igel aus— 
hend, in Mitte des Blutbades auf einen großen Haufen Ge: 
llener niederſinkt. Nicht Tennt man der Gefallenen Namen, 


1) Bei Turslo wird nad Dobner auf öder Heide ein Stein gezeigt, welder zum 
„denlfen an ihm hieher gewälzt fein foll. — 
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nicht fennt man die Wunden, nur das willen wir gewiß, daß Dig 
Böhmen den Sieg erlangten und daß alle Luczaner niedergemacht 
wurden bi3 auf einen, jenen nämlich, den feine Stiefmutter ebe 
er zum Kampfe auszog gewamt hatte. Diefer hatte ihre Ans 
weiſung befolgt und war in eiliger Flucht entronnen; al8 er aber 
nad Haufe kam, jieh, da war feine Frau geftorben. Als er fie 
nun näher anfehen wollte und die Dede wegnahm, hatte bie 
reihe — es Elingt wie ein Märchen — eine Wunde in der 
Bruſt und die Ohren abgefchnitten. Da erinnerte fi der Mann 
deſſen, was im Gefechte gefchehen war, z0g die Ohren mit ben 
blutigen Chrringen hervor und erkannte, daß fein Weib Die 
Geftalt deſſen angenommen hatte, den er im KRampfe erlegt. 

13. Darauf zogen die Böhmen in jenes Yand, verheerten 
es ohne Widerjtand zu finden, zerftörten die Städte, verbrannten 
die Dörfer und machten große Beute. Unter Anderem fanden 
fie auch den Sohn de Herzogs, welcher bei einem alten Weibe 
verftedt war. Als dieſen der Herzog erblidte, wurde er, obwohl 
ein Heide, doch gleich einem guten Katholifen von Mitleid ergriffen 
und fchonte feiner Jugend und Schönheit. Er erbaute in der 
Ebene am Ufer des Fluſſes Ogra im Gau Poitolopirth 1) eine 
Burg, Dragus?) genannt, da wo man jetzt das Kloſter der hei— 
ligen Maria erblidt, übergab Burg und Knaben deſſen bisherigem 
Erzieher, der During bieß nnd feiner Geburt nad) von Sribia ®) 
war, einem Manne, lajterhafter als irgend ein Menſch, ſchlimmer 
al3 der Schlimmite und graufamer als jedes Raubthier. ‘Dies 
geſchah allerdings nad dem Rath aller Grafen, damit ſich das 
zerftreute Volt um den Sohn de3 Herrn, als feinen Fürſten, 
wie die Bienen um ihre Königin, ſchaaren möchte, ſowohl um fie, 
wenn jie Widerftand leiſten wollten, in der Ebene leichter bezwingen zur 
können, al3 auch, weil man glaubte, daß die Eingeborenen mit einem 





1: Boftelberg im Saatzer Kreije. — 2) Später Dratuß. — 3) d. h. wie es ſcheint, 
aus forbifhem Stamm. 
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Fremdling ſich nicht fo leicht in eine Verſchwörung einlajfen wür— 
den. Nachdem dies fo geordnet war, kehrte man hocherfreut 
nah Haufe zurüd und bradte die fiegreihen Adler in ihre 
Standorte. Indeſſen vollbrachte jener laſterhafte Sribe !), ſchlech— 
ter al3 ein Ungläubiger, eine graufame Blutthat. Eines Tages 
berichteten nämlich die Fiſcher, daß fid) eine ungewöhnliche An- 
zahl Fiſche unter dem Eife geſammelt hätten; das Ei3 war näm- 
ih jehr durdfichtig, weil e8 noch nicht durch Wind oder Etaub 
gelitten hatte. ‘Da glaubte During, jener zmeite Judas, die 
günftige Zeit gefommen, um das nichtswürdige Vorhaben, welches 
ihon lange in feinem böjen Herzen reifte, nämlid) den Mord 
ſeines Herren, auszuführen, und |prad zu dem Knaben, auf deffen 
Tod er es abgefehen: „Gehen mir fiſchen.“ Als fie nun an das 
Ei3 gekommen waren, fagte er: „DO Herrlein, feht, wie die Fiſche 
unter dem Eiſe ſchwimmen, es find ihrer miehr als taufend.“ Wäh- 
end fich aber diefer nad Knabenart niederbeugt und forglos die 
Fiſche unter dem Eife betrachtet, fährt ihm die Streitart in den 
Nacken und fo mordet der eigene Erzieher denjenigen, deſſen der 
Feind geſchont. Alle fliehen vor einem foldhen Anblid ausein- 
ander; er aber, ſchlimmer al3 ein Vatermörder, vollendet mit dem 
Meffer, wa3 er auf einen einzigen Hieb mit der Streitart nicht 
zuwege gebracht, ſchneidet feinem Herrlein den Kopf ab, wie einem 
Ferkel, widelt ihn, gleihfam aus Ehrerbietung, in reine Leinwand 
und verbirgt ihn unter feinem Mantel, um ihn zu feinem eigenen 
Unglüd dem Herzog zu übergeben, welcher ihm den Prinzen ans 
vertraut hatte. In der Hoffnung, für feine That reihe Belohnung 
zu ernten, überbringt er ohne Säumen die araufige Gabe und findet 
den Herzog in feinem Palaft zu Prag in Berathung mit allen fei= 
nen Grofen. Für da3 Beſte haltend, feine Schandthat vor allen 
Verſammelten bekannt zu maden, tritt ev ein, grüßt den Herzog, 


1) Bier flebt in der beften Handſchrift Zribin. 
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wird wieder gegrüßt und wartet, bis ihm bie Erlaubnis zu ſprechen 
gegeben wird. Hierauf fpricht er: „Sieh' ich, ich allein babe e8 mit 
meiner Streitart dahin gebradit, daß ihr alle ſicher auf beiden 
Ohren fchlafen könnt.) Denn oft verurfadt ein, wenn aud noch 
fo kleines Fünkchen, weldyes der Wächter des Hauſes unvorfichtiger 
Weife in der Aſche zurüdgelaffen, einen großen Brand und verzehrt 
nit nur das Haus, fondern aud die Herren des Haufe. Dieſes 
Fuünkchen nun babe ich in der Vorausſicht, daß es euch mit der Zeit 
Schaden bringen wiirde, vorfichtiger Weife ausgelöfcht und fo euch und 
euere Nachkommen, gleichſam wie durch göttliche Weiſung dazu auf: 
gefordert, vor einem dereinſtigen Unheil bewahrt. Ihr aber, die 
ihr die Häupter des Landes ſeid, entſcheidet über dieſe That. Wenn 
ſie euch verdienſtlich ſcheint, ſo macht allenthalben bekannt, welch' 
ein großes Verdienſt ich mir erworben habe; findet ihr ſie aber 
ſündhaft, ſo ſeid ihr mir noch mehr ſchuldig, weil ich euch die Sünde 
erſpart habe. Mußtet ihr etwa das Kind deswegen verſchonen, 
weil ſein Vater euere Kinder ermorden und eueren Frauen Hunde 
zum Säugen geben wollte? Wahrlich: nicht lieblich iſt Fleiſch 
oder Brühe vom wüthenden Wolf. Seht, derjenige, welcher 
das Blut des Vaters einft rächen und euch Schaden Bringen 
fonnte, 
Liegt machtlos nun und todt, befiegt ohn' euer Gefährde. 

Geht aljo jest Hin und nehmt das Neid in Befig, meldhes ihr 
fortan unangefodten behalten werdet.“ Und alsbald bradite er 
in einer Schüſſel das jugendliche Haupt, welches noch wie das 
eines Lebenden mar, nur daß es nicht mehr fprechen konnte. Der 
Herzog erſchrack, es erbebten die Herzen der Grafen und es er- 
bob fi ein Gemurmel des Entſetzens. Darauf wendet der Her: 
309 ſeinen Blick von dem ſchändlichen Geſchenk hinweg und öff: 
nete den Mund zu folgender Nebe: 

„Nimm Berrudter, hinweg aus unferen Augen die Gabe, 


1) Worte aus Terenz SHeautontimor. IL, 3, 101. 
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dein Frevel überjteigt alles Maß und fann nicht wie er verdient 
gebüßt werden, denn für eine foldhe That kann man feine hin- 
reichende Strafe ausdenken. Meinſt du, ich hätte nicht jelbft 
tbun föünnen, was du gethban, wenn ich gewollt hätte? Mir aber 
wäre es erlaubt gewejen, meinen Feind zu tödten, dir jedoch nicht, 
deinen Herrn zu ınorden. Der Frevel, den du begangen halt, 
üt größer als jeder andere; fürwahr, wer dich tödtet, oder zu 
tödten befiehlt, begeht nicht nur eine einfache, jondern eine dop— 
pelte Sünde, weil er die Sünde, daß du getödtet wirjt, umd Die 
Zünde, Daß du deinen Herrn getödtet, beide verdreifacht auf jich 
nimmt. Wenn du aber für Diefe Ihändlide That eine Beloh— 
nung von uns erwartet haft, jo wille, daß dir als ein großes 
Geſchenk die Wahl zwifhen drei Todesarten freigeftellt iſt. Ent— 
weder jtürze did) von einem hohen Felſen herab, oder erhänge 
dich mit eigenen Händen an einem Baum, oder endige dein lajter- 
baftes Leben durch das Schwert.” Darauf ſprach der Mann 
jeufzend: „DO mie übel ıft ein Mann daran, wenn ihn etwas an: 
dere3 als ex gehofft begegnet“ und jogleicd ging er hin und er- 
bängte fi an einer hohen Erle; daher wurde diefe, welche am 
Wege itand, bis jie fiel Durinchs-Erle genannt. Und weil dieſes 
aus alter Zeit berichtet wird, fo überlaffen wir e3 dein Yejer, 
zu beurtheilen, ob e3 wahr oder falih iſt. Jetzt will ich meinen 
ungeichiten aber wohlmeinenden Griffel fpigen, um die merkwür— 
digen Begebenheiten zu berichten, melde durch die wahrhafte Er- 
zäblung der Gläubigen verbürgt find. 

14. Im Yahre nad) Menihwerdung des Herrn 894 murbde 
Borivoy getauft 1), der erfte Fürſt Fatholiihen Glaubens. Am 
felben Jahre berihmwand, wie man allgemein jagt, Zuatopuld, 
König von Mähren, in Mitte feines Heeres und Fam nie wieder 


1; Wenn Borivoy, wie unfer Geſchichtſchreiber [I, 10] berichtet, wirflih vom hei⸗ 
fisen Methodins getauft wurde, der wie ſchon gefagt, ſpäteſtens 885 ftarb, fo muß der 
Zeitpunkt diefer Taufe früher angeiest werden. Bergl. S. 22,0. 4. 


Gehichtihreiber. Lief. 74. Cosmas von Prag. 





34 Cosmas von Prag I, 14—15. 


zum Voridein.!) Das Wahre daran ift, daß er im fih ging 
und erfannte, wie ungerecht und lehensbrüchig er gehandelt, ba 
er die Waffen erheben gegen feinen Herrn und Gevatter,2) den 
Kaifer Arnelph, der ihm nicht nur Böhmen, fondern auch andere 
Länder — hier bis zum Fluß Ogra und in Ungam bis zum 
Fluſſe Gron,*) untergeben Hatte.4) VBpn Reue ergriffen beftieg 
er in finiterer Nacht, chne daß Jemand darum wußte, fein Pferd, 
verließ das Yager und begab ſich nad einem am Berge Bober 
gelegenen Ort, wo früher drei Einfiedler in einem großen und 
undurhdringligen Walbe mit feinem Beiltande eine Kirche erbam 
hatten. Dafelbit angetommen tödtere er fein Pferd an einer ver 
ftedten Stele de3 Waldes, vergrub fein Schwert und flieg mit 
Tagesanbruch zu den Einfieblern hinauf, welde ihn nicht kannten, 
empfing hier Die Tonfur und das Möndsgewand und blieb dar 
jelbft, Allen unbetannt, fo lange er lebte; als er fi dem Tode 
nahe fühlte, entdedte er fib den Mönden und ftarb gleich bar 
auf. Sein Reich befaßen feine Söhnes) kurze Zeit und nidt 
vom Glüde begünftigt, da theild die Ungarn Stüde davon ab- 
viffen, 8) theilg bie im Oſten wohnenden Zeutonifer?) und bie 
Polen dasfelte von Grund aus verwüfteten. 

15. Vorivon zeugte zwei Söhne, Spitignen und Wratizlaus, 
mit Ludmila, der Tochter des Grafen Zlavobor von ber Burg 
ov.2) Nachdem er den Weg alles Fleiſches gegangen war, 
folgte ihn Spitignev in der Regierung uud nad defien Tod ers 
langte Wratizlaus das Herzogthum. Diefer nahm eine Gemah- 
lin Namens Dragemir von dem graufamen Bolte der Luticen®) 


U Ben Meier Zagc Anden fit au Später Spuren. Er ftarb 894. — 2) Into: 
vu hatte nad dem Bersic A SW einen natürliben Sohn Arnult 
aus der Laufe gebeten, wehber jamen erbielt, in deutfeier Umformung Zmentir 
satepulge mit Vähmen berichten, mit 
Sriftiteller nid, — 3) Moimar un 
— #° Die Bayern der Dfimsrk, — 8: Die 
— 9 Lauder 

















Burg fand da. wo deutzuiage Meinch tert. 





Cosmas von Prag I, 15—17. 35 


aus der Provinz Stodor,!) deren Herz für den Glauben weni- 
ger empfänglihd war als Stein. Diefelbe gebar zwei Söhne, 
Wencezlaus, der bei Gott und den Menfchen beliebt war, und 
Bolezlaus, den abſcheulichen Brudermörder. Wie aber Herzog 
VBorivoy mit der immer zuvorfommenden und nachfolgenden Gnade 
Gottes das Sacrament der Taufe erlangt, wie durch feine Nad)- 
folger der heilige katholiſche &laube ſich in dieſem Lande immer 
weiter ausgebreitet, welcher gläubige Herzog zuerſt Nirchen zur 
Ehre Gottes gebaut hat, wie viele und welche, wollen wir lieber 
übergeben, al3 den Leſern Yangweile verurfadhen, weil wir dies 
ihon bei Andern Icfen, und zwar Einiges in den: Privilegtum der 
mährifhen Kirche, Einiges in der kurzen Geſchichte desjelben Lan- 
des und Böhmens, Einiges im Leben und leiden unſeres heiligften 
Patrons und Martirers Wencezlaud?); werden einem doch aud) 
Speifen widerwärtig, welche man zu oft genießt. Während der 
nachfolgenden Jahre begab fi) aber das, was wir bereit3 voraus- 
geihicdt haben und von weldyem wir Jahr und Zeit nicht erforſchen 
fonnten. 

16. Im Jahre nad) Menſchwerdung des Herrn 895— 928.8) 

17. Im Jahre nad) Menſchwerdung des Herrn 9294) am 
28. September erlitt der heilige Wencezlaus, Herzog der Böhmen, 
m der Stadt Bolezlav5) den Martertod von der Hand feines 
Bruders. 

Und er ſchwang fich hinauf zu ded Himmel! ewigen Höhen. 

Wie ihn Bolezlaus, der e8 auf feinen Tod abgejehen, um ſich der 
Regierung zu bemädtigen, und welcher nicht verdient, der Bruder 
des heiligen Mannes genannt zu werden, heimtüdiicher Weile zum 
Mahle geladen und wie er den Brudermord vor der Welt, nicht 


1) Nah Thietmar u. a. Quellenfcriften if Stodor gleihbebeutend mit Havelland, 
dagezen unterfheidet Mdam von Bremen [IL, 18] die Havelländer von den Stodoranen. 
— 2) Gefärieben von Sumpold, Biſchof von Mantua. — 3) Die Jahreszahlen, melde 
apwiſchen Lienen, find alle einzeln hingeſchrieben, aber es ift nidts dazu bemerft. 
— 4) Bielmehr 935; |. Dümmler, Sailer Otto der Große, S. 52. — 5) Altbunzlau 
an der Elbe, Brandeid gegenüber. 
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aber vor Gott verborgen, it nady meinem Dafürhalten ausführlich 
genug erzählt ın dem Siegeöberiht!) über das Leiden des 
Heiligen. Mach feinem Tode erlangte Bolezlaus, ac) ein zweiter 
Gain, das fo ſchlimm erworbene Herzogtfum. Während des 
Mahles aber, welches, wie wir bereit3 berichtet, Durch den Bruder⸗ 
mord befledt wurde, wurde dem Herzog von feiner vortrefflichen 
Gemahlin ein nicht minder vortrefjliher Sohn geboren, welder 
nad) diefem Hergang den Namen Ztrachquaz erhielt, was „jchred- 
liches Mahl“ heißt. Welches Mahl kann auch ſchrecklicher fein, 
als ein ſolches, bei welchem ein Brudermord begangen wird? Da⸗ 
ber machte Herzog Bolezlaus, welcher im Bewußtſein des be- 
gangenen Frevels die Strafen der Hölle fürdhtete und unabläffig 
darüber nachdachte, wie er bei Gott Verzeihung für fein Verbrechen 
erlangen fünnte, dem Herrn ein Geübde mit den Worten: „Wenn 
diefer mein Sohn am Yeben bleibt, fo weihe ich ihn von ganzem 
Herzen meinem Gott, auf daß er geiftlih werde und Chrifto 
diene alle Tage feines Lebens für meine Sünden und für Das 
Volt diefes Landes.“ 

18. Als ſpäter der Knabe ſchon zu lernen fähig und feinen 
Eltern jehr lieb geworden war, fonnte es der Vater, der feines 
Gelübdes nicht vergeffen, nicht über ſich gewinnen, denjelben un- 
tev feinen Augen lernen zu laffen, und ſchickte ihn nach Regens— 
burg, wo er ihn der Klofterzudt unter dem Abt von Zanct 
Emmeram überzab.?) Daſelbſt wurde er in den kirchlichen und 
mönchiſchen Sagungen unterrichtet, mit dem Mönchsgewand be: 
Eleidet und bi3 zum männlichen Alter erhalten; über feinen wet: 
teren Lebenslauf wird im Nachfolgenden genügend berichtet werden. 
Bon den Ihaten de3 Herzogs Volezlaus konnte ich aber weiter 
nichts bemerkenswerthes in Erfahrung bringen, al3 das Eine, 


NL. h. in dem den Tod des Heiligen berichtenten Gapitel der Legende Gum⸗ 
polds. — 2) Michael, Biihof von Regenzburg und Abt zu Sanct Emmeram, melder 
feit 944 im Amt war. 





Cosmas von Prag I, 18—19. 37 


wad ich jetzt mittheilen will. Der Diener Gottes Wenceslaug 
hatte nämlih in der Hauptitadt Prag zu Ehren des heiligen 
Martirerd Bitus eine Kirche erbaut, welde cr, vom Tode über: 
tafcht, uneingeweiht Hinterließ.1) Daß fih nun Biſchof Michael, 
welcher damals der Regensburger Kirche vorftand, herbeilajjen 
möchte, dieſelbe einzumeihen, erlangte Herzog Bolezlaus nur mit 
Mühe, nachdem er demüthig Gefandte mit großen Geſchenken und 
noh größeren Zufagen geſchickt hatte, um ihn feiner Bitte ge: 
neigt zu machen. Auch wäre der Bifchof fiher nicht darauf ein- 
gegangen, wenn er nicht in Erwägung gezogen hätte, daß e3 zum 
Andenken und für das GSeelenheil feines Freundes Wencezlaus 
geihähe, der damals ſchon ermordet war, weil diefer Mann Gottes, 
‚olange er im Fleiſche wandelte, ihn als feinen geiftlihen Vater 
und wohlwollenden Biſchof aupßerordentlih verehrt hatte. Der 
Biſchof hatte ihn nämlich als feinen geliebteften Sohn angenom— 
men, indem er ıhn oft in der Furcht und Liebe Gottes unter- 
richtete und ihm oft foldhe Geſchenke überſchickte, deren die junge 
Kirhe in jener Zeit am meiften benöthigt war. Sobald dem 
Herzog feine Bitte gewährt wurde, zogen das ganze Volt, die 
Großen und die Kleinen, dem fommenden Biſchof ehrerbietig ent: 
gegen und führten ihn unter vielen Ehren- und Yreudenbezeugungen 
in ihre Hauptftadt Prag ein. Was weiter? Am 22. Septem: 
ber wurde die Kirche des heiligen Martirers Vitus eingeweiht und 
der Biſchof kehrte Fröhlich nach Haufe zurüd. 

19. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 930. Otto, der 
Sohn Kaifer?) Heinrichs, nahm Eggid, die Tochter des Könıgs ?) 
der Angeln zur Gemahlin. €) 

Im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 931. Kaiſer Hein: 


1) Nah Gumpold wurde die Kirhe noch zu Lebzeiten des heiligen Wencezlaus 
tech Biſchof Zuto von Regensburg eingeweiht. Auch kann fi nur auf diefen beziehen, 
was im folgenden von Biſchof Michael gejagt wird, da dieſer erft nach Wencezlaus Tod 
Bilof wurde. — 2) Richtiger Königs. — 3) Eduards I. — 4) Dieje und die folgende 
Rotiz aus der Fortſetzung des Regino. 
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rich machte den König der Abodriten und den König ber Dänen zw 
Shriften. ?) 

Im Jahre der göttlihen Menfchwerdung 932, am 4. März, 
wurde ber Leib des heiligen Martirers Wencezlaus in die Stabt . 
Prag übertragen, 2) weil ihm jein böſer Bruder neidig war. Bo— 
lezlaus wurde nämlich von Tag zu Tag fhlimmer und ba er keine 
Neue über fein Verbrechen fühlte, fo konnte er es in feinem anfges 
blafenen Hochmuth nicht ertragen, daß ſich Gott am Grabe bed 
heiligen Wencezlaus durch zahlloie Wunder bezeugte; deshalb bes 
fahl er heimlich einigen vertrauten Dienern, ihn in die Stadt Brag 
zu bringen und nächtlicher Weile in der Kirche des heiligen Vitus 
zu begraben, damit, wenn Gott dort zu Ehren feines Heiligen Wun— 
der wirkte, diefe nicht ben Verdieniten feines Bruders, fondern jes 
nen de3 heiligen Vitus zugefchrieben würden. Seine übrigen Mifles 
thaten habe ich weder berichtenswerth gefunden, noch auch Sicheres 
darüber in Erfahrung gebracht. Nur nod) eine vermwegene und 
merkwürdige That, melde er in früheren Tagen, da er noch jung 
war, vollbracht hat, will id) erzählen. Herzog Bolezlaus — wenn 
derjenige Herzog genannt werden darf, der gottlos und ein Tyrann 
war, ſchlimmer als Herodes, ſchrecklichet als Nero, den Decius an 
Ungeheuerlichteit feiner Srevelthuten und den Diocletian an Gran: 
jamfeit übertreifend, weshalb er auch den Beinamen „der Grau— 
fame* (saevus) erhalten hat — diefer Volezlaus alfo war fo ges 
waltthätig, daß er nichts nad Überlegung und Vernunft unters 
nahm, fondern Alles wie es ihm gerade einfiel, feinem Willen und 
feiner Leidenſchaft folgend. Daher beſchloß er, ſich eine Stadt nad 
römiſcher Arts) zu erbauen. Sogleich vief er die Großen des 
Volkes bis auf den legten zufammen, führte fie in einen Wald an 
der Yaba t) und eröffnete ihnen hier den Wunſch feines Herzens mit 

1» Zieh bierüter Adam von Bremen I, 59, 60. — 2) Wenn es ribtig ift, daß bie 
Webertragung drei Jahre nah dem Tode des Heiligen ftattgefunden, wie Kumpolb 


(Gay. 23] berichten, Te ift die eite in’® Jahr 030 gu Segen. — 3 d. f. mit Reinernen 
Bauern umzeben. — 4) Elke. 
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den Worten: „Hier will und befehle ih, daß ihr mir eine Stadt 
nah römischer Art mit ringsherumgehender hoher Mauer erbaut.“ 
Darauf antworteten diefe: „Wir, die Bertreter des Volkes und 
defien Wiürdeträger, jagen dir ab, weil wir was du befiehlft weder 
thun können noch thun wollen, und weil aud) unfere Väter nie et⸗ 
wa3 dergleichen gethan haben. Sieh, bier ftehen wir vor demen 
Augen und wollen unjeren Naden lieber deinem Schwert als dem 
unerträglichen Joche der Knechtſchaft darbieten. Thue, was du 
wilft, wir werden deinen Befehlen nicht gehorchen.“ Darauf ent: 
brannte der Herzog in ſchrecklichem Zorn und auf einen Daliegenden 
morſchen Baumftamm fpringend riß er das Schwert heraus und 
rief: „OD ihr Feiglinge und Söhne feiger Väter, wenn ihr nicht 
blos halbe Männer feid und nicht ſchlechter als der Moder diefes 
Birnbaumes, fo beweijet, was ihr gejagt habt, durdy die That und 
verfuccht e8, was leichter ift, den Naden dem Schwert darzubieten, 
oder dem Joche der Knechtſchaft.“ Es war ein merkwürdiger An— 
bit und bewundernswerth die Kedheit des Herzogs. Hätte er an 
nem Leibe taufend Arme mit Schwertern gehabt, jo hätte diefer 
große Menfchenhaufen nicht mehr erzittern können. Als fie der 
Herzog vor Furcht kreidebleich werden ſah, ergriff er einen, welcher 
der erſte unter den Nelteften war, bei den Haaren feines Hauptes 
und bieb ihm dasſelbe mit aller Kraft zufchlagend wie einen ſchwa— 
hen Mohntopf ab mit den Worten: 

„So will ich's, jo gefchieht'8, ftatt Gründen gilt euch mein Wille.” ') 
AS die Übrigen dies fahen, fielen fie, von fpäter Reue er- 
griffen, dem Herzog zu Füßen und baten unter Thränen um Ber: 
zeihung. „Herr“, riefen.fie, „verzeihe unfere Schuld, wir wollen 
in Allem deinen Befehlen gehorchen und gerne Alles thun, was dır 
willſt, nur ſei nicht ferner fo graufam gegen ung.“ Und fofort er⸗ 
bauten fie nad dem Wunfche des Herzogs eine Stadt mit hoher 


1) Juvenal VI, 228. 
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und ftarfer Mauer nad) römischer Art, wie man heute noch fießt, : 
und welde nad) dem Namen ihres Erbauer8 Bolezlav genannt :- 
wird. 1) 

20. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 933 verheerten 
die Ungarn Oftfranfen, Alamannten und Gallien und fehrten - 
durch Italien zurüd. 2) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 934 bemältigte Kd- 
nig Heinrich die Ungarn durd ein großes Blutbad und nahm viele 
von ihnen gefangen. 3) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 935 wird König 
Heinrich) vom Schlage getroffen. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 936 ftarb König 
Heinridy, 4) fein Sohn Dtto, der Kaifer, folgte ihm. 

Im Fahre der göttlihen Menjchwerdung 937 ftarb Arnolf, 
der Herzog der Bayern. 5) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 938 erleiden die 
Ungarn wieder eine Niederlage von den Sadfen und die Söhne 
Herzog Arnolf3C) empören fid). 

Im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 939 nahm König 
Luduih?) Gerpirga, die Wittwe Gifalbert8®) zur Gemahlin. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 940 wird Heinrich, 
dem Bruder des Königs da3 Herzogthum Lotharingen übergeben, 
nnd im felben Jahre wird er daraus vertrieben. 

Im Jahre der güttlihen Menfchwerdung 941 verſchwört ſich 
Heinrih, der Bruder des Königs, mit einigen Sadjfen gegen den 
König, konnte ihm aber nichts anhaben. 

Im Jahre der görtlihen Menfhwerdung 942 wurde ein 


1) Nach Kap. 17 war die Stadt Shen vorbanden, und es Tann daher nur ven 
ihrer Erweiterung und Befeftizung die Rede fein. — 2) Gehört in’ Jahr 232. Alle 
dieje Nachrichten bis 901 find der Fortſetzuug des Neyino entnommen. — 3) Gehört 
in’8 Jahr 933. — 4) Am 2. Juli. — 5) Am 14. Juli. — 6) Herzog Eberhard von 
Bayern und jeine Brüder. — 7) Ludwig IV. von MWeftfranten. — 8) Heryog® von 
Lotharingen. 
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Stern, der emem Kometen ähnlich war, vierzehn Nächte hindurch 
gejehen, worauf eine außerordentliche Sterblichfeit unter den Rin- 
dern folgte. 

Im Jahre der göttlidhen Menſchwerdung 943 ſtarb Herzog 
Otto;t) Conrad, der Sohn Wertnbers, folgte ihm im Serzog- 
tdum. 

Im Jahre der göttlihen Menjhwerdung 944 werden die 
Ungarn von den Garanthanen ?) in einem großen Blutbade da= 
dingeftredt. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 945 ftarb Berthold, 
Herzog von Bayern; Heinrich, der Bruder des Königs, folgte ihm. 

Im Jahre der göttliden Menſchwerdung 946 wird König 
Luduich von feinen Unterthanen vertrieben. ®) 

Im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 947 ftarb Frau 
Edgid, die Königin. 4) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 948 wird in Ing⸗ 
lenheims) von vierunddreigig Biſchöfen eine Synode gehalten. 

Im Jahre der göttlihen Menihwerdung 949 wird Ludolf, 
dem Sohne des Königs, eine Tochter, Machtildis, geboren. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 950 empörte ſich 
Bolezlaus, der Herzog der Böhmen, gegen den König; Diefer griff 
ihn mit einem fehr jtarfen Heere an und unterwarf ihn gänzlich 
feiner Oberhoheit. 6) 

Im Jahre der göttlichen Menjchwerdung 951 zog König Otto 
nad Italien. ?) 

21. Im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 967, am 
15. Juli, verlor Herzog Bolezlaus mit dem Beinamen „der 

1) Bon Lotharingen. — 2) Kärntbenern. — 3) Unridtig. Ludwig war aus normani« 
fer Gefangenſchaft in die des Herzogs Hugo, Vaters des nahmaligen Königd Hugo Capet, 
geraten, wurde aber auf Berwendung König Ottos und Edmund, Königs der Angeln, 
wieder freigelaflen. — 4) Etarb bereitö am 26. Januar 946. — 5) Ingelheim. — 6) Nadı- 
dem er mehrere Jahre Widerftand geleiftet, wurde er unterworfen und, wie Thietmar III, 1] 


berichtet, dem Herzog Heinrich von Bayern zur Haft übergeben. — 7) Es folgen noch bie 
leeren Jahreszahlen bis 906. 
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Graufame*, da8 mit Bruderblut fündhaft erworbene Herzogthum 
zugleich mit dem Leben. Zein gleihnamiger Sohn, der ihm im 
der Herrichaft folgte, war dem Vater dur gute Sitten und - 
frommen Wandel fehr unähnlid. O wunderbare Gnade Gottes! 
D wie unbegreiflic find feine Rathſchlüſſe! Sieh, eine Brom: 
beerjtaude bringt eine Traube, Dornen eine Rofe, ſtacheliges Un⸗ 
kraut eine edle Feige hervor. Vom Brudermörder wird nämlid 
ein Verehrer des driftlihen Glaubens, vom Wolf ein Lamm, - 
vom Tyrannen ein Sanftmüthiger, von dem gottlofen Herzog 
Bolezlaus der fromme zweite Herzog Bolezlaus erzeugt, welcher 
Niemanden an Redtihaffenheit nachſteht. Auch die Gleichnamig⸗ 
feit mit dem fündhaften Vater befledt ihn nicht, in deffen Herz 
die wahre und reine Ehrijtusliebe glüht; gleichwie Biele den Nas 
men von Heiligen erhalten und doch ihre Heiligfeit nicht erlangen, 
weil fowohl die Heiligkeit wie die Gottlofigkeit eincd Menſchen 
niht an feinem Namen, fondern an feinen Werfen erfaunt wird. 

22. Es war aber dieſer Fürft, der zweite Bolezlaus, ein ſehr 
hrijtliher Herr; katholiſchen Glaubens, ein Bater der Waifen, 
Beſchützer der Wittwen, Tröſter der Betrübten, welder Geiftliche 
und Pilger freundlid) aufnahm!) und insbeſondere Kirchen grün- 
dete. Denn er hat, wie wir tm Brivilegium der Kirche des hei⸗ 
ligen Georius leſen, zwanzig Kirchen dem drijtlihen Glauben 
errichtet und diefelben mit Allem, was fie zum Gottesdienfte 
brauchten, reichlich ausgeſtattet. Seine leibliche Schweiter hieß 
Mlada; fie war eine Gott geweihte Jungfrau, in der Heils⸗ 
wiffenfchaft unterrichtet, der hriftlihen Religion treu, demütbig, 
freundlih, Armen und Waifen eine freigebige Wohlthäterin und 
mit aller Wohlanftändigfeit der Sitten geſchmückt. Als fie, um 
ihre Andacht zu verrichten, nah Rom kam, wurde fie vom Bapft ?) 
freundlid aufgenommen, und nachdem fie während ihres Aufent: 


1) Bis hierber find die Worte der Schilderung Ludwigs des Teutſchen bei Regino 
3. %. 874 entnommen; vgl. unten Cap. 32. — 2) Jobannes XIII, 
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baltes Dajelbit ın den Nlofterregeln hinreichend unterrichtet war, 
weihte jie der Herr Pabſt nah dem Rathe der Eardinäle, oder 
rielmehr um der jungen Kirche freundliche Hilfe zu leiften, zur Ab⸗ 
tiffin und gab ihr, mit verändertem Namen Maria genannt, die 
Regel des heiligen Benedict und den Hirtenjtab als Zeichen ihrer 
Rinde. Darauf ritt die neugeweihte Abtiffin, nachdem fie fich 
vom Papfte verabjchiedet und den apoitolifchen Segen empfangen, 
mit ihrer hocherfreuten Begleitung nad Haufe zurüd, um Böhmen 
die neue und heilige MönchSregel zu bringen Als fie in der 
töniglihen Stadt Prag angelangt war, empfing Herzog Bolezlaus 
die lange vermißte und heißgeliebte Schwefter ehrenvoll, und Hand 
in Hand betraten fie den Palaſt. Dafelbit jagen fie lange in 
wechſelſeitigem Geſpräch, indem fie ihrem Bruder viel Merkwür⸗ 
diges erzählte, was fie in Rom gehört und gejehen hatte, und 
ihm die Bulle mittheilte, weldye der Papſt an ihn gerichtet 1) nnd 
welche alfo Lautete: „Johannes, der Knecht der Knechte Gottes, 
ertheilt Bolezlaus, dem Anfänger im katholiſchen Glauben, feinen 
apoftoliichen Segen. Es geziemt fi), gerechten Bitten ein geneig- 
tes Gehör zu ſchenken, weil Gott die Gerechtigkeit iſt und die— 
jenigen, welde Gott lieben, geredhitfertigt werden und jenen, die 
feine Gerechtigkeit Lieben. alle Dinge zum Beſten dienen.2) Unſere 
Tochter, deine Berwandte, Mlada, auh Marta genannt, bat uns 
außer anderen nicht wohl abzufchlagenden Bitten auch die Deinige 
vorgetragen, welche unſer Herz lieblich berührte, daß nämlich mit 
unferer Bewilligung in deinem Zürftenthum zum Ruhm der Kirche 
Gottes ein Biſchofsſitz errichtet werden möchte. Wir haben dies 
gerne vernommen und Gott unjern Dank dafür abgeftattet, wel: 
der feine Kirche fortwährend und unter allen Bölfern ausbreitet 
und verberrliht. Deshalb genehmigen, verordnen und beftimmen 


1) Die Echtheit diefer Bulle ift beftritten; SYaffe, Reg. Pont. Rom. p. 947 [ed. I. n. 
3720) bat fie als unedht verzeichnet, und Loferth, Studien zu Cosmas [Ard. f. DOefterr. 
Geich. Band 61] S. 20 fi. Hält fie ebenfalls für erdihtet. — 2) Römerbrief TITL, 28. 





44 Cosmas von Prag IL 22—28. 


wir fraft unferer apoflolifhen Machtvolltommenheit und der Ges 
walt des heiligen Apoftelfürften Betrug, deflen, wenn aud) uns 
würdiger, Statthalter wir find, daß bei der Kirche der heiligen 
Martirer Bitus und Wencezlaus ein Biſchofsſitz errichtet werde; 
bei der Kirche des heiligen Martiverd Georius aber foll ein 
Frauenflojter unter der Regel des heiligen Benedict und unter 
der Borftandfhaft unferer Tochter, der Abtiſſin Maria, gegrün- 
det werden. Jedoch nicht nach dem Ritus des bulgarifchen ober 
ruziſchen ) Volkes, noch der jlavonifhen Zunge, fondern du ſollſt 
vielmehr einen der angejeheneren Kleriker der ganzen Kirche nad 
deinem Wohlgefallen zu diefem Amt erwählen, welcher in der 
Lateinischen Spradye vollfommen unterridytet und im Stande if, 
mit der Pflugihaar feines Wortes die noch unbebauten Herzen 
der Heiden aufzureigen, den Weizen guter Werte zu fäen und 
die Fruchtgarben eueres Glaubens Chrifto cinzuheimjen. Lebe 
wohl.“ Und fogleich wurde dem erhaltenen Auftrage gemäß durd) 
Beſchluß des Herzogs und der Abtifjin Die Kirche des heiligen 
Vitus für den künftigen Biſchof beſtimmt,?) Die des Beiligen 
Martirerd Georgius aber der Abtifjin Maria, der Schwefter des 
Herzogs, übergeben. 

23. Nun war vor längerer Zeit ein Sadjje Namens Deth— 
mar, ein Dann von wunderbarer Beredtſamkeit und wifjenichaft- 
lihen Kenntniffen, der Priefter und Mönd war, nad) Prag ge- 
kommen, um feine Andacht zu verrichten, und hatte fi, nachdem 
er mit Herzog Bolezlaus II. befannt geworden, in kurzer Zeit 
defien volle Gnade und Freundfchaft erworben. Weil diefer die 
flavonifhe Sprade vollkommen gut verftand, rief ihn der Herzog 


1) Ruſfiſchen. — 2) Die wirklihe Errichtung des Bisthums erfolgte erft nad 972, 
wie wir aus der Lebensbeihreibtung des heiligen Wolfgang erfahren, welcher zu dieſer 
Zeit den bifhöflihen Stuhl von Regensburg beftieg und — gegen die Stimme feines 
Domcapitels — feine Einwilligung dazu gab. Der erfte Bilhof Dietmar aber wurde 
zu Brumpt im Elfaß geweiht von Willigis, der erft 975 Erzbiihof wurde; |. Dümmler, 
Kaijer Otto der Große, S. 503, 
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beine Befehle, joweit wir es vermögen, willig befolgen. “Der ge- 
ſammte Klerus und alles Bolt rufen laut, daß du zum Bifchof 
geeignet biſt.“ Dieſe Wahl wurde aber nicht weit von Prag voll- 
zogen auf der Burg Levigrader, am 19. Februar, im felben 
Jahre, in welhem Biſchof Dethmar ftarb. !) 

26. Um diefe Zeit?) fam der vortreffliche Kaifer Otte D. 
der Freund des Friedens, der Hort der Gereditigkeit, noch 
ruhmvoller als fein Vater Otto J, ſiegreich in allen Schlachten ?), 
nach Beendigung des Krieges mit den Saracenen nad) Verona. 
Zu ihm kam die flavonishe Mannſchaft aus Böhmen mit dem 
erwählten Biſchof und überbradte von Seiten des Herzog3 wie 
des Klerus und Volkes die Bitte, daß er die Wahl durd) feine 
taiferlihe Zuſtimmung bejtätigen möchte. Der Kaifer gemährte 
bie wohlberechtigte Bitte, gab ihm am 3. Juni den Ring und 
den biſchöflichen Stab, und der gerade anwejende Erzbiſchof Wil- 
ligis von Mainz, defien Suffragan er war, ertheilte ihm auf 
taiferlihen Befehl die Hifchöfliche Weihe unter dem Namen Adal: 
bert; der Erzbiihof Adalbert von Magdeburg hatte ihn näm— 
lich früher bei Ertheilung der Firmung nad) feinem eigenen Namen 
fo genannt. Er wurde aber geweiht am 29. Juni, ritt darauf 
mit feinem Gefolge bis zur füßen Heimath, und beftieg, zu Prag 
angelommen, mit bloßen Füßen und demüthigen Herzen unter 
den Freudengefängen von Klerus und Bolt den bifhöflichen Stuhl. 
Nah) dem Rathe dieſes vortrefflihen Hirten Adalbert und auf 
die Verwendung der obengenannten Abtifjin Maria, feiner ge— 
liebten Schweſter, gewährte und beftätigte Herzog Bolezlaus 
frommer Weife und ohne Entgelt Alles, wa3 der Prager Biſchof 
bis zum beutigen Tage in feinem Bisthum befigt, und was die 
Abtiffin zum Velten ıhres Kloſters wünſchte. 

1) 983. — 2) Jm Juni 983. Das Nachfolgende bis zu den Worten: „biſchöflichen 


Etupl” iſt aus dem Leben des Heiligen Adalbert von Johannes Ganaparius, Gap. 3. 
— 3) Er batte jedod die Niederlage in Calabrien erlitten. 
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27.) Im Jahre der göttlihen Menjhwerdung 972 verließ 
der heilige Oudalrich?) diefe Zeitlichkeit. 

Ju Jahre der göttlichen Menſchwerdung 973. 

Im Yahre der göttlichen Menſchwerdung 974. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 975. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 976. | 

Im Fahre der göttlihen Menjchwerdung 977 jtarb Dub: 
rauca.3) Dieſe legte, weil fie allzu gottlo8 war, als ein Weib 
ſchon vorgerüdten Alters, da fie ſich mit dem Polenherzog ver: 
mählte, den Schleier ihres Hauptes ab und fchmüdte es mit 
dem Nranze der Jungfrauen, was für eine Frau eine große 
Thorheit war.) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 981 ftarb Slavnic, 
der Bater des heiligen Adalbert.5) Obwohl viel Merkwür- 
dige8 aus feinem Yeben befannt ıft, fo wollen wir doch nur 
einiges Wenige davon berichten und Deshalb untere Erzählung 
unterbrechen. Er war leutfelig gegen Alle, ein tlarer Kopf, freund: 
lich, reih an zeitlichen und geijtigen Gütern. Sein Haus glänzte 
durch Ehrbarfeit, ungeheuchelte Nächſtenliebe, gerechtes Urteil und 
durch die Anweſenheit vieler Vornehmen. Au’ fein Thun beftand 
darın, die Geſetze zu beobadten, die Armen zu pflegen, die Be— 
trübten zu tröjten, die Fremden zu beherbergen und Wittwen 
und Waijen zu beſchützen. Die Hauptftadt dieſes ausgezeichneten 
Fürſten war Lubic®), da gelegen, wo der Fluß Cydlina bei fer: 
ner Einmündung in die größere Yabe feinen Namen verliert, und 


1) Es folgen die leeren Jahreszablen 970, 971. — 2) Biſchof von Augsburg. Er 
ftarb am 4. Juli 973. — 3) Sie war die Schmwefter des Herzogs Bolezlaus II. und die 
Gemahlin des Polenberzogd Mesco I, weldhen jie, wie ung Thietmar berichtet, für das 
Ehriftentbum gewann. Loſerth a. a. O. ©. 20. bezieht die folgende Erzählung auf den 
Beriht der Polendronit, daß fie ihrem Gemahl die ebeliche (Hemeinihaft verweigert habe, 
big er Cbrift geworden. In Polen blieb ihr Andenken in Ehren. — 4) Es folgen 
die Iceren Jahreszahlen bis 080. — 5) Da ber beilige Adalbert nah Bruno von 
Querfurt bei jeiner Rüdlebr von ber Schule zu Magdeburg — 932 oder 983 — feine 
beiten Eitern noh am Leben traf, fo ift das Todesjahr feines Vaters fpäterr anzu 
fegen. — 6) Libitz, Kr. Gitichin. 
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fein Fürſtenthum hatte folgende Grenzen: Weſtlich gegen Böhmen 
das Flüßchen Surina!) und die Burg auf dem Berge Dfeca neben 
dem Fluſſe Mſa; ſüdlich gegen die deutihe Oſtmark die Burgen 
Hinov, Dudlebi und Netolici?) bi8 zur Mitte des Waldes; öft- 
lich gegen da3 mähriſche Reich, die unter dem Walde gelegene 
Burg Luthomisl3) bis zum Bächlein Spitawat) in dev Mitte 
des Waldes; endlich im Norden gegen Polen die Burg Cladzco 
am Fluſſe Niza.5) Diefer Herzog Slavnic war alle Tage feines 
Lebens glüdlid. 

28.6) Im Jahre der göttlihen Menfchwerdung 984 ftarb zu 
Rom Kaifer Otto II.) Diefer Kaifer war mit Bifchof Adalbert 
von Prag fo vertraut und hatte ihn fo gerne in feiner Gefell- 
ſchaft 8), daß er ihn am DOfterfefte, welches er in feinem Palaft 
zu Aachen mit allen Bifchöfen feierte, durch eine beſonders ehren- 
volle Berrihtung audzeichnete, indem er fid) von ihm die Krone 
aufjegen?) und ihn ſelbſt das Hochamt halten ließ, was fonft 
allein einem Erzbifchof zuftand. Und als er nad) dem Feſte vom 
Kaifer bereit3 die Erlaubniß zur Heimkehr erhalten hatte, rief ihn 
diefer noch einmal zu einer geheimen Unterredung, beichtete ihm 
feine Sünden und empfahl fi feinem Andenken im Gebet. Über- 
dies fchenkte cr ihm kirchliche Gemwänder zur Yeier des Mep- 
opfer8 an Dftern, nämlich eine Alba, eine Dalmatica, eine Cafula, 
eine Cappa und ein Faciterium 10), deren er fih zum Andenken 
an den Kaijer bedienen ſollte. Diefe Stüde werden noch jett 


1) Bila. — 2) Cheynov, Kr. und SAlih von Zabor, Daubleb, Kr. und ſüdlich 
von Budweis, und Netoliz, Kr. Piſek, näher und meftlih bei Budweis. — 3) Lei- 
tomifäl an der Lantihna, Kr. Ehrudim. — 4) Zwittama, mindet bei Brünn in die 
Echwarza. — 5) Glatz zu beiden Seiten der ſchlefiſchen Neiſſe. — 6) Es folgen 
tie leeren Jahreszahlen 982, 983. — 7) Bielmehr am 7. December 983. — 8) Nicht 
mit Raifer Otto II, fondern mit deffen Sohn Otto III. beftand des vertranlihe Ver⸗ 
Hältuiß, welches uns Canaparius ausführlih ſchildert. — 9) Gelbfiverftändlid ift 
hier nit von einer eigentlihen Krönung Dtto’8 die Rede, fondern nur von dem an 
hohen Feſttagen üblichen Anfiegen einer Krone. Otto's III. Krönung als König fand 
bereits am 26. December 988, die als Kaifer abererft am 21. Mai 996. ftatt. — 10) Ein 
weißes Unterfleid, Levitenrod, Mefgewand, Rauhmantel und Schweißtud. 


Geſchichtſchreiber. Lieferung 74. Gosmıs von Prag. 4 
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in der Kirche zu Prag in Ehren gehalten und Paramente bes 
heiligen Adalbert genannt. %) 

Im Sabre der göttlichen Menſchwerdung 987 ftarb Stre- 
zizlava, die Mutter des heiligen Adalbert; eme ehrwürdige 
und Gott mohlgefällige Wittwe, von welcher man fagen kann, 
daß fie eines fo großen und heiligen Sohnes werth war.?) 

Im Sabre der göttlihen Menſchwerdung 990 wurde zu 
Rom der heilige Adalbert bei Sanct Alexius mit dem 
Mönchsgewande befleidet, ohne daß der Abt wußte, wer er 
war.) 

29. Ich glaube, nicht übergehen zu follen, wa8 Andere, wie 
ich fehe, ausgelajjen haben. Als nämlich Biſchof Adalbert fah, 
daß die ihm anvertraüite Heerde immer mehr dem Abgrunde zueilte 
und nicht auf den rechten Weg zu leiten war, fürdtete er, er 
tönnte zugleich mit dem finfenden Volke zu Grunde gehen, wagte 
nicht ferner, in feiner Mitte zu bleiben, und wollte fi nicht 
ferner der vergebliden Mühe zu predigen unterziehen. ALS er 
aber fhon im Begriffe war, die Reife nah) Rom) anzutreten, 
kam zufällig Strahquaz, von welchem wir oben berihtet, mit Er: 
laubniß feines Abtes von Regensburg an, um nad) vielen Jahren 
fein geliebte Vaterland, feine Verwandten und feinen Bruder, 
den Herzog von Böhmen, wieder zu fehen. Mit dieſem verlangte 
und hatte Biſchof Adalbert, der Mann Gottes, eine "geheime 
Unterredung, bei welcher er fich jehr über den Unglauben und die 
Lafterhaftigfeit deS Volkes beklagte, über die fündhaften Verbin: 
dungen, die unerlaubten Scheidungen und die Unbeftändigfeit der 
Ehen, über den Ungehorfam und die Trägheit des Klerus und 


1) Es folgen die leeren Jahreszahlen 985, 986. — 2) Es folgen die leeren Jahres» 
zahlen 958, 989. — 3) Es folgen die leeren Jahreszahlen 99199. — 4) Es war bied 
die zweite Nomreife ded Heiligen, wie fi} aus der Bergleihung mit den übrigen 
Quellen und aus Gosmas’ eigener Notiz zum Jahre 990 unzweifelhaft ergiebt. — [Mir 
fheint Cosmas zwifhen den beiden Reifen gar nicht zu unteriheiden, fondern beide zu 
vermengen, wie auch ſchon Koepte annahm. W. 
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über die Anmaßung und unerträgliche Gewalt der Grafen. Zu— 
letzt eröffnete er ihm rüdhaltlos feine Abficht, nad; Rom zu gehen, 
um den Bapft!) um Rath zu fragen, und nie wieder zu dem 
abtrünnigen Bolfe zurüdzulchren. Er fügte nody Hinzu: „Es ift 
gut, daß man did als den Bruder des Herzogs kennt und daß 
du von den Herren dieſes Landes abſtammſt. Didy wird Diejes 
Bolt Lieber zum Herrn haben und dir eher gehorchen als mir. 
Fir wird es gelingen, mit Beirat und Hilfe deines Bruders 
die Stolzen zu demütbigen, Die Nachläßigen anzufeuern, die Un: 
geborfamen zu befjern und die Ungläubigen zu erſchüttern. ‘Deine 
Würde, deine Gelehrfamkeit und die Heiligkeit deines Wandels 
eignen ſich gar fehr für das biſchöfliche Amt. Dazu gebe ich mit 
der Einwilligung Gottes und aus eigner Macht meine Zujtimmung 
und werde mich beim Papft angelegentlih verwenden, daß es dir 
geitattet werde, bei meinen Lebzeiten bier Bifchof zu fein.” Und 
damit legte er ihm den bifchöflihen Stab, den er gerade ın der 
Hand hielt, in den Schooß. Jener aber warf ihn gleidy einem 
Nafenden auf den Boden und fpradh: „Ich will bienieden Feine 
Würde haben, ich fliehe die Ehrenämter und veradhte die Pradt 
diefer Welt; ich halte mid fir unwürdig der biſchöflichen Ehre 
und bin nicht fähig, die ſchwere Laſt des Hirtenamtes zu tragen. 
Ich bin Mönd, bin abgeftorben und kann Abgeftorbene nicht be- 
graben.” Der Biſchof aber antwortete: „Wiffe, Bruder, dag du 
das, was du jegt nicht gutwillig thuft, fpäter doch thun wirft, 
aber zu deinem größten Schaden.” Darauf trat er, wie er be- 
ſchloſſen hatte, die Reife nad) Rom an und verließ das Bolt, 
welches feinen Vorſchriften nicht gehorchte. Und weil der Herzog 
damals nicht felbitiftändig war,2) fondern unter der Leitung ber 
Grafen ftand, welde ſich, ſchlimmer Väter ſchlimmere Söhne, 
von Gott abgewendet hatten, fo vollbrachten dieſe eine entjegliche 

1) Joanne XVI. — 2) Er lag in Folge eines um diefe Zeit erlittenen Schlag- 


enfolles ran. 
4* 
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und frevelhafte That. An einem Feſttage) nämlich drangen fie 
unvermerkt in die Stadt Lubic, wo die Brüder bes beiligen 
Adalbert und die gefammte Beſatzung gleich unſchuldigen Schafen. 
dem heiligen Meßopfer beimohnten. Jene aber brachen wie grau⸗ 
fame Wölfe herein, mordeten Männer und rauen bi auf das 
Iegte Haupt, enthaupteten vier Brüder Adalbert3 mit al’ ihrer 
Nachkommenſchaft vor dem Altar, zündeten die Stabt an, befubel- 
ten die Straßen mit Blut und fehrten mit ihrer blutigen Beute 
vergnügt nad) Haufe zurüd. Es wurden aber in der Stabt Lubic 
im Jahre der güttlihen Menſchwerdung 995 fünf Brüder Adal⸗ 
bert3 getödtet und ihre Namen find; Sobebor,2) Spitimir, Do⸗ 
brazlav, Porey und Caslav. ’ 
30. Nach diefen Vorgängen berieth fi Herzog Bolezlaus mit 
feinen Klerifern und ging dann den Erzbifhof von Mainz mit 
folgenden Worten an: „Entweder rufe unfern Hirten Adalbert, 
um wa3 wir vor Allem bitten, zurüd, oder ſchicke uns anjtatt 
feiner einen andern, um was wir nur im Falle der Noth bitten. 
Denn die Schafe Ehrifti, welche in unferem Lande noch Neulinge 
im Glauben find, werden, wenn ihnen die Aufjiht eines wachſamen 
Hirten fehlt, die fette Beute der blutgierigen Wölfe.” Da wurde 
der Erzbiſchof beforgt, das erſt Fürzlid Chrifto gewonnene Rolf 
könnte wieder in die alten gottesläfterliden Gebräuche zurüdfallen 
und zu Grunde gehen; und fchidte Gefandte an den Papft mit der 
Forderung, entweder der verwaiften Prager Kirche ihren Vater 
zurüdzufdiden, vder zu erlauben, daß anftatt feiner ein anderer 
gewählt würde. Weil nun der Diener Chrifti Adalbert, durch 
apoftolifchen Befehl von der Bewachung feiner Heerde entbunden, 


1) Am Feſte des heiligen Wencezlaus, den 28. September 995.— 2) Sobebor, bei Thietmar 
[VI, 9) Zebiztovo genannt, befand fid) damals am Hofe des Polenherzogs und entging 
fomit dem Blutbade. Es follte daher aud bier, wie weiter oben, ftatt quingue — qua- 
taor ftehen. Loſerth ſa. a. O. ©. 24 flgd.) Hält die ausführlidere Erzählung vom Un- 
tergange der Elavnilinger für eine fpäter von Cosmas felbft gemachte Einſchaltung, 


nadhdem er urfprünglid nur dieſen letten Sat aus feiner Borlage entnommen 
batte. 
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im Klofter de3 heiligen Alerius in der angenehmen Geſellſchaft 
fünftiger Dimmel3bewohner den Himmel auf Erden genof: 


Sprachen zu ihm ber Papft und des Klofters heiliger Vater, 
Um zu tröften den trauernden Sohn die freundlichen Worte: 


„Bir bitten dich bei der Liebe Gottes und beſchwören did) bei der 
Nächſtenliebe, dag du in dein Bisthum freudlih wieder zurüd- 
tchren umd die Leitung deiner Schafe mit Eifer wieder aufnehmen 
mögeſt. Hören fie dich, fo ſei e8 Gott gedantt; hören fie Did) 
nicht, fo fliehe die, welche dich fliehen, damit du nicht mit den Ver- 
Iorenen verloren geheit, und e3 fei dir dann geftattet, fremden 
Bölfern zu predigen.“ Der Bilchof, durch diefen Ausſpruch ſehr 
erfreut, daß ihm erlaubt wurde, die fremden Völker zu lehren, ver: 
Geß, nicht ohne große Betrübniß, die Tiebgemonnene Geſellſchaft 
der Brüder. Und mit einem fehr weifen Bifhof!) Namens No— 
tbariu3 begab er fid zum Erzbiſchof von Mainz und bat ın deſſen 
Palaft, daß man durch Geſandte erfarichen möchte, ob feine Ge— 
meinde gewillt wäre, ihn wieder bei fid) aufzunehmen.?2) Was da— 
rauf feine Heerde ihm geantwortet, oder warum fie ihn nicht wieder 
bei fih aufgenommen hat, zu welden Völkern er gewandert if, 
wie großer Mäfigung er ſich auch ftet3 als Biſchof befleißigt bat, 
fann man erfahren, wenn man feine Lebens- und Leidensgeſchichte 
lief; denn mir fehlet die Luft, was einmal gejagt, zu erzählen. 
Darauf wurde Strahquaz, des Herzogd Bruder, dejjen wir oben 
gedacht, al3 er ſah, daß der Biſchof gewiſſermaßen mit Recht und 
in gefegliher Weife von feiner Gemeinde abgelehnt war, von Stolz 
aufgeblafen, nad; der Biſchofswürde lüſtern. Und da e3 nicht 
ſchwer hält, einen, den ſchon feine eigene Begierde treibt, zu zwin— 
gen, fo erhob das nichtswürdige Volf diefen unmijjenden Ränke— 
macher fofort auf den bishöflihen Stuhl. So läßt nämlich die 
göttliche Vorſehung öfters die Macht ſchlechter Menſchen überhand- 


1) Bon Lüttih. — 2) Nicht von Mainz aus, ſondern vom Hofe des Polenherzogs 
Bolezlaus wurde biefe Anfrage geftelt. 
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995 nehmen, wie bei diefer unregelmäßigen und lächerlichen Wahl die 
Schwiegerföhne der Ceres 1) den Sieg davon trugen. Denn biefer 
Strahquaz war eitel in der Kleidung, hochmüthigen Sinnes, me + 
überlegt im Handeln, ließ feine Blicke berumfchweifen, Tiebte Ieerem 
Wortſchwall, war ein Heuchler, ein Mönd voller Irrthum umd der . 
Erfte in jegliher BoSheit.2) Ä 

Ekel erregt es, noch mehr von dem falfchen Biſchof zu fagen. ’ 
Statt vieler Worte genügen wenig. Man war nad) Mainz zum 
Erzbifchof gefommen; nachdem daſelbſt Alles, wa3 der Orbnumg | 
nad; zu geſchehen hatte, wie herfümmlich vollzogen und die bifhdfe 
liche Prüfung beendet war, warf fid) der mit der Inful gefhmädte 
Erzbifchof unter dem Geſange des Chores auf die Teppiche vor dem | 
Altar und hinter ihm zwifhen zwei Suffraganbiſchöfen, der zu 
ordinierende Strahquaz; und als er fi niederwirft, o ſchreckliches 
Geihid, wird er von einem böfen Dämon ergriffen, und mas ihm 
der Knecht Gottes einjt unter vier Augen vorausgefagt, daS wird 
jetst offen dem Glerus und dem ganzen Bolfe Fund gemacht. Diefe 
Einfhaltung möge genügen. 

996 31. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 996 endete 
Biſchof Adalbert, der treffliche Bote Chriſti, nahdem er Pannonien >) 
und Polen im Nee des Glaubens gefangen, während er zuletzt 
das Wort Gottes in Pruziat) ausfüete, zur Ehre Chrifti das 
irdifche Yeben im feligen Martertod, am 23. April, einem Freitage, 

997 In diefem Jahre fiel Oſtern auf den 25. April.s) Im Jahre 
der göttlihen Menſchwerdung 997 ſchickte der oft erwähnte Her: 
309 Bolezlaus, da er die Kirche von Prag ihres Hirten beraubt 
ſah, Sefandte an Kaifer Otto III und bat, der böhmischen Kirche 
einen würdigen Bräutigam zu geben; damit das erjt Fürzlich für 


m 


DD Die Teufel. — D Diele Edilderung paßt wenig zu dem, was Cesmas im 
vorigen Lapitel den heiligen Adalbert über Ztrahquaz fagen ließ. — 3) Ungarn. 
— 4) Preußen. —5) Am Jabre 996 fiel weder der 23. April auf einen Freitag, noch 
Sftern auf den 25. April: dagegen fiel 997 der 23. April, der aud von anderen Ge 
fhihtsauellen ald Todestag des Heiligen angegeben wird, auf einen Freitag. Daß 
Zodesjahr 997 findet fi bei Yambert von Hersfeld und in polniſchen Geſchichtsquellen. 
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Ehriftus gewonnene Volk nicht wieder zu dem alten AWberglauben 997 


und heidniſchen Gebräuchen zuridfehre, mit dem Beifügen, es gebe 
zur Zeit in ganz Böhmen feinen zum Bilhof ſich eignenden 
Kleriter. Kaiſer Dtto ging, wie er denn in göttlichen und menfd= 
lihen Angelegenheiten ſehr verftändig war, fofort auf diefe Bitte 
em und dachte forgfältig darüber nad, welchen feiner Kleriker er 
zu einem fo ſchwierigen Gefhäfte beftimmen ſollte. Zufällig war 
am Zöniglihen Hofe ein Capellan Namens Theadag,?) geziert 
durch Rechtſchaffenheit und gute Sitten, fehr unterrichtet in den 
Wiſſenſchaften, von Geburt ein Sachſe, aber: der ſclavoniſchen 
Sprade vollflommen mächtig. Weil diefen nun der Zufall herbei- 
geführt Hatte, jo wählten und beftätigten ihn der ganze königliche 
Rath umd der darüber fehr erfreute Kaifer felbft als Biſchof von 
Brag und fchidten ihn zum Erzbiſchof von Mainz mit dem Befchl, 
ihm ohne Verzug die biſchöfliche Weihe zu ertheilen. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 998, am 7. Juli, wurde 
Theadag geweiht, wurde von Klerus und Bolf der Prager Kirche ehren- 
voll empfangen und unter großen Freudebezeugungen neben dem Al- 
tar de3 heiligen Vitus auf den Thron gefeßt. Der Herzog wünſcht 
fih höchlich Glüd, daß wieder ein guter Hirte feiner Heerde zu— 
lächelt und die erfreute Heerde lächelt ihrem Hirten zu. 

32. Der ausgezeichnete Fürft Bolezlaus hat aber nad) dem 
Tode feines Vaters das Herzogthum zwetunddreißig Jahre Lang 
regiert. Alles, was die Rechtspflege, den Tatholiihen Glauben 
und die chriftliche Religion betraf, beforgte er mit Feuereifer und 
Niemand erlangte von ihm durdy Geld ein kirchliches oder welt- 
liches Amt. Er war aud, wie die Thatſachen bemeifen, fiegreid) 
in Schlachten, gegen die Beſiegten aber mild und nachſichtig und 
em bejonderer Freund des Friedens. Als feine höchſten Schätze 


1) Zheadag war ein Möonch von Eorvei, welchen Herzog Bolezlaus, ald er vom 
Gälage gerührt war, an feinen Hof berufen, und duch deſſen Kunſt er wieder hex⸗ 
geßellt worden war, wie Thietmar /VIL, 41] berichtet. 
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galten ihm Sriegsmwerkzeuge und die geliebte Beihäftigung mit: 
den Waffen. Denn die Schärfe des Eifens batte er lieber ald: 
den Glanz des Goldes. Kein tüchtiger Mann mißfiel ihm, nie: 
mals jedoch gefiel ihm ein untüchtiger.!) Gegen bie Seinigen: 
war er fanft, den Feinden aber fhredlih. Diefer glorreiche Fir: 
hatte fih mit Hemma vermählt, welde von edlerem Geſchlecht 
war als die übrigen, aber au, was noch mehr zu Toben iſt, 
durch den Abel ihrer Sitten die anderen weit übertraf. Bom: 
diefer wurden ihm zwei Söhne vortreflicher Art geboren, nämlich 
Wencezlaus und Bolezlaus;) Wencezlaus aber vertaufchte ſchon 
in den Sünglingsjahren dieſes Hinfällige Leben mit der Ewigleit. 
Bolezlaus dagegen übernahm nad) feines Vaters Tod die Zügel 
der Regierung, wie im Nadhftehenden gezeigt werden foll. 

383. Als aber der Tag herannahte, an meldjem der oben 
erwähnte Herzog Bolezlaus durch den Tod das ewige Leben eim- 
taufchen follte, rief er feinen gleichnamigen, ihm nod) übrig ges 
bließenen Sohn zu fih und jprad um Beifein feiner Gemahlin 
Hemma und fehr vieler Großen, ſchon von Röcheln unterbrochen, 
jo gut er noch fonnte, folgende Worte zu dem geliebten Sohne: 
„Wenn e3 der Mutter gegeben wäre, ihrem Finde mit der Milch 
ihrer Bruft aud) die Gaben der Weisheit mitzutheilen, jo würde 
nicht die Natur, fondern der gejchaffene Menſch des Gejchöpfes 
Herr fein. Gleichwohl hat Gott den Menſchen einige feiner Ga⸗ 
ben gewährt; wie dem Noe, Pfaac, Thobias und Mathatiag, 
infofern er die fegnete, welche fie gejegnet, und denen Beharrlich— 
feit verlieh, welche fie zu einem guten Lebenswandel vorberbeftinmmt 
hatten. So ift es auch nod) jegt, mein Sohn, wenn die Gnade 

1) Loſerth (a. a. ©. S. 12 u. 15) bat nahyew.cjen, daß diefes Gapitel mit Aut» 
nahme des Ichten Sates Wort für Wort der Schilderung entnommen ift, weldye Regino 
3. X 876 von Ludwig den: Deutihen [vgl. oben Gap. 22] und deſſen Gemahlin Hemma 
macht, und er bezweifelt deshalb nicht nur die Nichtigkeit derielben, fondern aud bie 
Eriftenz diejer böhmiſchen Hemma, welche fonft hiſtoriſch nicht nachweisbar tft. — 2) Taf 
Bolezlaus außer den genannten Bolezlaus und Wencezlaus noch zwei Söhue, Jaromir 


und Udalrich, hatte, wifjen wir aus Thietmar [V, 15); Cosmas hält biefelben, wie fid 
im Folgenden zeigt, irrthlimlich für VBolezlaus’ III. Söhne. 
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des heiligen Beiftes nicht Beiſtand leiftet, nügen meine Worte 
wenig. Gott ſpricht: Ich habe dich zum Herzog gemacht, erhebe 
dich nicht, fondern fei wie einer der Übrigen, ) daS heißt, wenn 
du dich über die anderen erhoben fühlft, bedenke doch, daß du 
ſterblich biit, und fieh nicht auf den Glanz deiner Würde, welche 
dich in diefer Zeitlichfeit auszeichnet, fondern fei auf Werte be— 
dat, mwelde du in die andere Welt mit dir nehmen kannſt. 
Diefen Befehl Gottes ſchreibe in dein Herz und fee nicht hintan 
die Lehren deines Baterd. Beſuche fleigig die Kirchen, bete Gott 
an, ebre feinen Briefter, hüte dich vor ſelbſtgenügſamer Klugheit, 
und beachte lieber den Rath Mehrerer, ob fie derjelben Meinung 
find. Suche Bielen zu gefallen, beachte aber, wer fie find. 
Brüfe Alles mit Freunden, zuvor aber prüfe fie ſelbſt. Ur- 
theile gerecht, aber nicht unbarmberzig.. Verachte nicht die Wittwe 
und ben Fremdling, welche vor deiner Thüre ftehen. 

Liebe das Geld, doch beachte mit Fleiß das rechte Gepräge. 
Denn ein Reich, und fei e8 da3 größte, geht Leicht zu Grunde, wenn e3 
durch falſches Gepräge zu nichte gemadht wird. Es ift zu beachten, mein 
Sohn, daß der weiſeſte und mädtigfte König Karl, der mit uns 
niedrigen Menſchen kaum zu vergleichen ift, feinen Sohn Pipin, 
ala er ihn zu feinem Nachfolger in der Regierung beftimmte, mit 
einem ſchrecklichen Eid verband, 2) daß in feinem Weiche nicht be- 
trägerifches und falſches Gewicht und Geld geduldet würde. Für— 
wahr, feine Niederlage, feine Seuche, feine Sterblichkeit, ſelbſt nicht 
die Verwüſtung des ganzen Yandes durd Brand und Plünderung 
ſchaden dem Bolfe Gottes mehr, al3 die häufige Aenderung und 
betrügeriiche Verſchlechterung der Münzen. Welde ‘Belt oder 


1) Jeſus Eira 32, 1. — 2) Etatt der LeBart: cur terribili wurde bie Lesart 2: 
eam terribili vorgezogen. Webrigens berichten gleichzeitige Quellen von einem folden 
Eid König Pipins nichts und fcheint es, daß Cosmas, der vielleicht erfahren, daß Karl 
der für Verbefferung des Münzweſens geiorgt, lediglich feiner Einbildungstraft 
die Zügel ſchießen ließ, wie au Loſerth IS. 27—29] vermuthet. Diejer erinnert jedoch 
an daB Verbot gewifier Geldftüde durch Karls Bater Pippin, welches im Goncil von 
Neims 831 6 41, erwähnt wird. 
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welche hölliſche Furie betrügt, plündert und ſchwächt die Chriſten 
unbarmberziger al8 Betrug im Gelde de3 Yandesberm? % 
aber hernach die Gerechtigkeit altersihwadh wird und die Unge⸗ 
rechtigfeit überhand nimmt, werden fid) nicht Herzöge, Tondermik 
Diebe, nicht Richter des Volkes Gottes, fondern nichtswürdige 
Räuber erheben, geizige und unbarmherzige Menſchen, welche dem’ 
Alles fehenden Gott nicht fürchten, die drei und viermal ım Jahre 
die Münzen ändern werden, dem Teufel zu einem Yallftrid, ume ! 
das Volk Gottes zu verderben. Denn durch folhe ſchlechte Künfte * 
und ungewohnte Gefege werden ſich die Grenzen dieſes Reiches i 
zufammenziehen, melde ich mit der Gnade Gotte8 und durch die | 
Macht des Volkes erweitert habe bis zu den Triti genannten 
Bergen jenſeits Krafov!): 

Denn es gereicht dem Fürften zum Lob' der Reichthum des Volkes 
Und den Fürften bedrüdt, nicht dag Volk, die dienende Armuth.“9) 
Der Fürft wollte noch mehr ſprechen, aber feine letzte Stunde 
war gefommen, fchneller als man es fagen kann entjchlief er im 
Herrn, und über jein Hinfheiden erhob fih großes Wehllagen. 
Sein Sterbetag ift aber der 7. Februar im Jahre der göttlichen 

Menſchwerdung 999. 

34. Im jelben Jahre wurde Gaudentius, auch Radim ge— 
nannt, der Bruder des heiligen Adalbert, als Biſchof der Kirche 
von Gnezden 3) ordiniert. Wie weit aber der ruhmreichfte Herzog 
Bolezlaus II, der mit Recht, auch heute noch, nicht genug beflagt 
werden kann, deffen Andenken ım Segen tt, mit dem Schwerte 
Die Grenzen feines Reiches ausgedehnt hat, wird in dem ‘Privileg 
der Prager Kirche durch päpftlihes Zeugniß beftätigt.t) Nach 







1) Loſerth in: „Der Umfang des böhmiihen Reiches unter Boleslaw II.” 
[MittHeilungen des Xnftituts f. öfterwWeihichtsforihung IL, S. 15—28) ift der Anfidt, 
daß Cosmas bier nur aus dem Priviley Heinrich IV. [unten III, 37] geihöpft habe, wo 
diejelbe Begrenzung vorkommt, und beziveifelt dieſelbe. Es ift jedoch zu beachten, daß 
auh Abraham Jakobſen [Beidhihtsihr. X. Jahrh. Bd. 6, S. 138.) Boleslaw IL Herm 
von VBoehmen und Krakau nennt. — 2) Aus Yucan, Pharfal. III, 152. — 3) Gneſen. 
— 4) |. oden Anm. 1. 
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feinem Tode folgte, wie bereit berichtet fein Schn Volezlaus III !) 
in der Regierung, der aber nicht mit dem gleichen Erfolg und 
demfelben Glück wie fein Vater die gewonnenen Örenzländer feft- 
bielt. Denn Herzog Mesco?) von Polen, Liftiger als irgend ein 
Mann, nahm bald die Stadt Krakov dur Lit weg und ließ 
alle Böhmen, welche er dafelbft fand, über die Klinge fpringen. 
Herzog Bolezlaus Hatte aber von einer edlen Gemahlin zwei 
Söhne,?) den Stolz ihrer Mutter, nämlih die Brüder Udalrich 
und Jaromir. Der junge Jaromir wurde am väterliden Hofe 
erzogen, Udalrich aber al3 Knabe an den Hof Kaifer Heinrichs 4) 
geſchickt, um fich dajeldft feine Sitte, ſowie die Liſt und die Sprache 
ber Deutjchen anzueignen. Nicht lange danach kamen beide Herzöge 
nämlich Mesco und Bolezlaus, an einem verabredeten Drt zu 
einer Beſprechung zujammen und nachdem fie fi) mechjelfeitig 
durh einen Eid Sicherheit zugejagt hatten, lud Herzog Mesco 
Bolezlaus zum Mahle Tiefer aber, gleich einer Taube ohne 
Falſch, erklärte fich nad) dem Rathe feiner Bertrauten zu Allem 
bereit. Aber welche Peft iſt gefährlider als häusliche Feinde? 
Beil er nun ihren trügerifchen Anfchlägen, oder vielmehr feinem 
Schickſal, nit entgehen fonnte, rief er, o melde Vorausficht! die 
Angefebeneren, auf deren Treue er fi) vorzugsweiſe verlaſſen zu 
fönnen glaubte und welden er die Negierung überlafjen wollte, 
zu fih und ſprach zu ihnen: „Wenn mir, was ferne jei, in Polen 


1) Der Rothe genannt. — 2‘ Vielmehr fein Sohn Bolezlaus Chabry [fo ift die allein 
antbentifch bezeugte Zorm.] Mesco war den Jahrbüchern von Hildesheim zufolge bereits 
992 geftorben. Eonderbarer Weije wird aud) in polniſchen Truellenihriten Mesco nod 
nach 992 ab und zu ftatt jeines Sohne8 Bolezlaus genannt. Wie hier fo it auhim Fol⸗ 
genden unter Mesco immer Herzog Bolezlaus Chabry zuverftehen. — 3) |. ©. 56, A. 2. 
— 4) Taf Heinrich II. zu der Zeit, von welcher Cosmas hier ſpricht, nod Herzog von 
Bayern war, ift allgemein befannt. Thietmar[V, 15, 18Jberichtet und, Bolezlaus habe 1002 
feinen Bruder Jaromir entmannen laffen und Befehl gegeben, Udalrich im Bade zu erftiden, 
da er, bald darauf vertrieben, iih erft zu Markgraf Heinrih von Schweinfurt und von 
da zu feinem gleihnamigen Better nad) Polen begeben; daß 1003, nachdem der auf den böh⸗ 
miſchen Thron berufene Vetter Wlodewey, Halbbruder des Bolezlaus Chabry, geftorben, 
tie vertriebenen Brüder Jaromir und Udalrich wieder zurückgekehrt, von den beiden Bo⸗ 
lezlaus aber zum zweiten Male vertrieben und Bolezlaus der Mothe von feinem Vetter 
wieder hergeltellt werden fei. Die von unferem Geihihtihreiber, wie von Thietmar be» 
richtete Blendung des Herzogs gehört gleichjalls dem Jahre 1003 an. 
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allenfal3 etwas gegen Eid und Erwarten begegnen follte, fo 
empfehle ıch diefen meinen Sohn Jaromir eurer Treue und hinter 
fajje euch denfelben anftatt meiner als Herzog.” Und nachdem er 
jo die Aegierungsangelegenheiten geordnet hatte, ging er, ber daß 
Augenliht verlieren folte, und kam unter ſchlimmen Vorzeichen 
nah Krakov zum Mahle des treulofen Herzogs Mesco. Dem 
bald darauf wird mährend des Mahles der Friebe, die Treue 
und da3 Gaſtrecht verlegt, Herzog Bolezlaus gefangen, der Augen 
beraubt und alle die Seinen theil ermordet, theils verftünmelt, 
theil3 in's Gefängnig geworfen. Unterdeffen vollbrachten die 
Hausgenoffen und häuslichen Feinde des Herzogs, das verhaßte 
und ſchlimme Geſchlecht der Wrifowici,1) eine abfheulihe und 
in früheren Zeiten unerhörte Schandthat. Das Haupt derfelben, 
wie der ganzen Verſchwörung, war Kochan, ein Lafterhafter Menfch, 
ſchlechter als alle Schlechten. Er und feine fhlimmen Verwandten 
famen mit Jaromir, dem Sohne des Herzog3, auf der Jagd an 
einem Weliz?) genannten Platz zufammen, und nachdem jie durd 
da3 Gerücht erfahren hatten, was in Polen mit dem Herzog ge: 
ihehen war, ſprachen fie: „Wer iſt dieſes Männlein, ſchlechter als 
Ceegras,3) daß e3 über und herrfchen und unfer Herr und Ge⸗ 
bieter fein fol? Findet ſich nicht unter und ein bejjerer, der wür- 
diger ift zu herrſchen?“ D der ſchlechten Gefinnung, des böſen Bor- 
babens! Was fie nüchtern murmeln, bringen fie betrunfen ans 
Licht. Denn nachdem fie in ihrer Bosheit warm geworden und 
im Weine ſich Muth geholt, bemädhtigen fie ſich ihres Herrn, bin- 
den ihn graufam, befejtigen ihn, nadt und auf dem Rüden liegend, 
mit hölzernen Pflöden an feinen Händen und Füßen auf dem 
Boden und reiten im Friegerifhen Waffentanz über defjen Körper. 
ALS dies einer der Leibeigenen Namens Dovora fah, eilte er 
nad Prag, 

1) Ein Zamilienname, der eigentlid Nahlommen des Wris bedeutet. Es war die- 


felbe Yamilie, welche 995 die Brüder bed heiligen Adalbert in Libig niedergemadt hat. 
— 2) Unweit Rakonitz. — 3) Citat aus Horaz, Sermonen II, 5, 8. 
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Um zu verkünden fchnell das Gefcheh’'ne ben Freunden des Herzogs. 
Und führte fie fogleih an den Ort des fhimpflihen Kampf: 
fpieles. Sobald die Miſſethäter Diefelben bewaffnet auf fi 
zulommen ſahen, flüchteten fie fi) wie Fledermäuſe in die Schlupf: 
winfel des Waldes. Jene aber fanden ihren Herzog halbtodt 
und verjtohen von den liegen, welche fich glei einem Bienen- 
ſchwarm auf den nadten Körper geworfen; fie machten ihn Log, 
legten ihn auf einen Wagen und führten ihn auf die Burg Wiffe- 
grad. Dem Leibeigenen Dovora aber, den lobenswürdigeu Retter 
des Herzogs, wurde für diefes Berdienft folgender Dank zu Theil: 
durch einen Herold wurde an allen öffentlihen Pläten verkündet, 
daß ſowohl er felbjt wie feine Nachkommen für alle Zeiten unter 
die Freien und Edlen aufgenommen fein follte; auch gab man ihm 
die mit dem Hofe Stebena!) verbundene Würde eine Yäger- 
meifter8, welche feine Nachkommen bi3 zum heutigen Tage befiten. 

35. Während dies in Böhmen geſchah, kam Herzog Mesco 
mit einem ftarfen polnifchen Heere herbei, nahm die Stadt Prag 
und behielt fie zwei Jahre lang, nämlih in den Jahren 1000 
und 1001.2) Die Burg Wifjegrad aber blieb, unerſchreckt und 
uneinnehmbar, ihrem Herrn getreu. Im diefem Jahre fchicte aber 
Herzog Mesco Geſandte an den Kaifer und gab und verfprad) 
ihm unendlich viel Geld, damit er Udalrih, den Eohn des Her: 
3033 Bolezlaus, der fih an feinem Hofe befand, gefeſſelt in den 
Kerker werfen folltee O allmächtige Goldgier! Wo bleibt die 
allvermögende Gerechtigkeit des römiſchen Reichs? Sieh, der Kaifer, 
ber Beſitzer von Gold, fügt fich, von der Laſt des Goldes erdridt, 
den Wünfchen des Herzogs und läßt fi verführen, Folter- und 
Kerkermeifter zu werden.®) Es ift übrigens nicht zu verwundern, 


1) Zbetſchno, links an der Beraun im Prager Kreife. — 2) Bolezlaus Chabry nahm 
Brag nad ber Blendung des rothen Bolezlaus, alio im Jahre 1008 1[ſ. S. 59, 9. 4] und 
wurde im darauffolgenden Jahre dur König Heinrich wieder vertrieben. — 3) Diele 

ählung unſeres Gosmas fiimmt mit dem Berichte des gleichzeitigen Thietmat 
ein, Lesterem zufolge war es gerade König Heinrich, welcher die vertriebenen 
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wenn jener dem Herzog willfabrte, da in unferen Tagen!) Wacel, 
der in einer Mühle auf dem Yand geborene, den fo mächtigen 
König Heinrich III?) — o unwürdiges Schaufpiel — an einer 
goldenen Kette wie einen Jagdhund nad Böhmen führte, der Herr 
der Herren den Befehlen des Diener der Diener gehorchte, und 
Herzog Boriwoy, der feft am Rechte hielt®) und ein wahrheit: 
liebender Mann war, mie einen Ungerechten und Lügner bis zu 
den Snieen gefejfelt in's Gefängnig warf. Darüber fol aber am 
geeigneten Plate ausführlicher gejchrieben werden. 

36. Es geſchah aber im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 
1002, als Ehriftus fi der Böhmen wieder erbarmte unb der 
heilige Wencezlaus jeinem Volke zu Hilfe kam, daß Herzog Oudalrich, 
man weiß nicht, ob heimlich entflohen, oder auf Laiferlichen Be⸗ 
fehl freigelaffen, in fein PVaterland zurüdfehrte und ſich einer 
Drevic genannten, ſehr feften Burg) bemächtigte. Bon da fchidte 
er einen ihm treuen Ritter voraus und trug ihm auf, bei Nacht 
in die Stadt Prag einzudringen und den nichts ahnenden Feind 
dur) das Schmettern der Trompete zu erfchreden. Der getreue 
Dienftmann vollzog ohne Säumen den Befehl, beftieg mitten in 
der Stadt cine Anhöhe, welche Ziz15) genannt wird, ftieß bier in 
die Trompete und rief mit lauter Stimme: „Die Polen fliehen, 
fie fliehen in ſchmählicher Verwirrung, verfolgt fie, Böhmen, ver- 
folgt fie muthig mit den Waffen!” Bei diefem Rufe bemädhtigte 
fih derfelben nad) der wunderbaren Zulafjung Gottes und auf 
die Fürbitte des heiligen Wencezlaus Furcht und Schreden. Alle 
flüchten. Einer vergißt feine Waffen und fpringt unbewaffnet auf 
das ungefattelte Pferd, ein Anderer eilt, fo wie er im Schlafe 
balag, felbit ohne Beinkleider, zu entfliehen. Einige ftürzen auf 


Brüder Jaromir und Udalrich — allerdings erft nachdem ihm der Bolenherzog die Huldi- 
gung verweigert — nad) Böhmen wieder gurüdgeführt hat. — 1) Ym Jahre 1110. Berqal⸗ 
unten IIL, 32. — 2) Seinrich V. — 8) Horaz'ihe Worte, Oden II, 3, 1. — 4) Die 
Auinen davon zwifgen Saatz und Prag, bezw.zwiihen Rotſchow und Kornhaus. 
— 5) Nah Pullama bie Höhe, mo jest dad Klofter Strahon liegt. 
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ihrer eiligen Flucht von der Brücke herab, meil diefelbe zum 
Rachtheil der Feinde zerbrocdhen war; Andere entfliehen auf einem 
fteilen und engen Seitenweg, den man gemwöhnlid Schwanz der 
Burg nennt,!) wober wegen de3 ſchmalen Auszanges Unzählige 
erdrüdt wurden, und Herzog Mesco felbft faum mit Wenigen 
davon fam. Es ging, wie e3 immer geht, wenn Menſchen angjt- 
erfüllt entfliehen — jedes Lüftchen erſchreckt jie und fteigert ihre 
Angſt — fo auch diefen; obgleich, fie Niemand verfolgte war es 
ihnen doch, als ob Steine und Wände Hinter ihnen drein riefen 
und ben Fliehenden nadeilten. Des anderen Tages 309 Herzog 
Oudalrich in die Stadt Prag ein und drei Tage darauf beraubte 
er auf den boshaften Rath derfelben häuslichen Feinde, 2) von welchen 
wir oben gefprochen haben, feinen Bruder Jaromir des Augenlichtes.3) 
Er 4) batte keinen feibeserben wegen der Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin, 
aber von einer Frau Namens Bozena, der Tochter des Crefina, 5) 
erhielt er einen Sohn von vorzüglider Schönheit, welden er 
Bracizlau nennen lieg. Als er nämlich eines Tages auf dem 
Rückwege von der Jagd durch ein Torf kam, ſah er die Genannte, 
wie fie am Brummen Tücher wuſch, und entbrannte bei ihrem 
Anblit von heftiger Liebe; denn fie hatte einen wunderſchönen 
Körper, war weißer als Schnee, gejchmeidiger als ein Schwan, 
glänzender al3 altes Elfenbein, ſchöner als ein Saphir. Der 
Herzog ließ fie alfo fogleid in feine Behaufung bringen, trennte 
aber nicht den alten Ehebund, weil es zu jener Zeit Jedermann nad) 
Belieben freiftand, zwei oder Drei Frauen zu haben; aud) galt es 
nicht für unrecht, wenn ein Mann die Frau eines anderen entführte 
oder eine Frau den Mann einer andern heirathete. Und was jett 
Sache de3 Anftandes ift, daS galt damals für eine Schande, wenn 

1) Bermuthlid der Hirihgraben, dur welchen die Bruska fließt. — 2) Der Wriſowici. 
— 3) Rad dem Zeugnifje Thietmard [VI 9] war es Jaromir, der am Tage nad) Abzug der Polen 
auf den bͤhmiſchen Thron erhoben wurde, von weldyem ihn jein Bruder Dudalrich 1012 ftieß. 
Geblendet wurde er erft 1034. — 4) Dudalrich. — 5) quae fuit Cresinae — vielleicht eine 


Leibeigene. Lofertb S. 17 macht darauf aufmerkiam, dag auch für diefen Sat Aus—⸗ 
drüde des Regino 3. I. 888 über Arnulfs Herkunft benugt find. 
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nämlid ein Mann mit nur einer Frau oder eine Frau mit nur 
einem Manne zufrieden war, da man wie daS Vieh lebte und ber 
Geſchlechtsgenuß gemeinſchaftlich war. 
37. Im ſelben Jahre 

Wanderte fort von uns der Kaiſer Otto der dritte, 

Um im Himmel, wo lebt ein jeglicher Frommer, zu leben. 
Ihm folgte fein Sohn, !) Kaiſer Heinrich, welcher unter anderem 
Großen, das er während feines Lebens zur Ehre Chriſti vollbracht 
bat, auch ein Klofter erbaute auf einem Berge, welchen er tbeuer 
erfauft hatte von dem Eigenthümer des Plates Namens Pabo, wes⸗ 
halb da3 Klojter den Namen Bamberk?) erhielt, was Berg des 
Pabo heißt. Dafelbit errichtete er au ein VBisthum und erhöhte 
e8 durch Ausftattung mit Gütern und Würden, die er feinem 
Biihof gewährte, fo fehr, daß e3 in ganz Oftfranfen nicht als 
das letzte, ſondern als da3 unmittelbar nad) dem erjten fommende 
gilt. Auch eine Kirche von wunderbarer Größe erbaute er dafelbft 
zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria und des heiligen Mar- 
tirers Georgiug, welche er gleihfall3 mit Kirchengütern, goldenem 
und filbernem Schmud und fonftiger füniglider Pracht fo aus: 
ftattete, daß ich Lieber davon ſchweigen will, um nicht zu wenig 
zu fagen. 

Nur von vielen ein nügliches Beifpiel will ich berichten. 
Nicht weit von der genannten Stadt Tebte ein Einfiebler, ein 
Meijter in allen Iobwürdigen Tugenden. Diefen beſuchte der 
Kaifer oft heimlich, in dem er ſich den Schein gab, als wollte 
er jagen gehen oder ein anderes Gefchäft verrichten, nur von 
einem einzigen Dienftmann begleitet, und empfahl fic feiner Für- 
bitte. Als er von diefem erfuhr, daß er des Gebetes halber nad 
Serufalem geben wolle, übergab er ihn einen goldenen Meßkelch, 
der, um bei feiner Größe leichter erhoben werden zu können, 


1) Better. — 2) Bamberg. Die folgende Fabel fiubet fih ähnlih, aber mit ande 
ren Umftänden verknüpft, bei Leo von Oftia in der Chronik von Montecafino II, 47» 
und in Adalberts Leben Heinrichs II, Cap. 33. 
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auf beiden Seiten Henkel hatte, die wir gewöhnlich Obren nennen, 
mit der Bitte und dem Auftrage, denfelben dreimal in den or: 
dan zu tauchen, in weldem Chriſtus von Johannes getauft wor: 
den, und flattete ihn mit dem nöthigen Reifegeld aus. Was weiter? 
Der Mann Gottes zieht nach Jeruſalem und vollzieht den Befehl. 
Dreimal taucht er den Keld in des Jordans heiliges Wafler. 
Darauf fehrte er über Eonftantinopel zurüd und durdimandert 
Bulgarien; bier Iebte ein Einfiedler, der einen heiligen Wandel 
pflog. Zu ihm Fam der erufalempilger und nad vielen ſüßen 
und beiligen Geſprächen bat er ihn angelegentlih, für das Heil 
Raifer Heinrichs zu beten. Darauf antwortete jener: „Es ift 
nicht nöthig, für fein Heil zu beten, weil er aus diefem Thale 
der Thränen fchon hinweggenommen iſt in die Ruhe der Heiligen.” 
Der Pilger aber drang in ihn mit Bitten, ihm zu fagen, woher 
er dies wußte, worauf jener: „In der vergangenen Naht wurde 
ih zwiſchen Wachen und Schlafen durch ein erhabenes Gefidht in 
ein hohes Feld erhoben, welches fehr eben, weit und herrlich war. 
Dafeldft jah ich die häflichften Teufel, mwelhen aus Mund und 
Naſe fhwefelige Flammen gingen, wie fie den Kaifer Heinrich, 
der fidh ſehr fträubte, am Bart zum Gerichte zogen; andere ftadhen 
ihn mit eifernen Gabeln in den Hal und riefen fröhlih: „Er 
iſt unfer, er ift unfer“. Ihnen folgten von Weiten die heilige 
Maria und der heilige Georg, anfcheinend traurig und als ob 
fie mit ihnen ſtritten und ihnen den Kaiſer entreißen wollten, bis 
in der Mitte des Feldes eine Wage aufgehängt wurde, deren 
Schalen mehr als zwei Meilen Raum batten. In deren linke 
legten fie große und unermeßlihe Laſten und Unzähliges, was 
böfe Werke waren; dagegen jah ich den heiligen Georg ein großes 
Münfter mit dem ganzen Klofter einlegen, ſah goldene Kreuze, 
ſchwer von edelen Steinen, ſah große Meßbücher, mit Gold und 
Edelfteinen geihmüdt; und goldene Leuchter und Rauchfäſſer und 
unzählige Prachtgewänder und Alles, was der König in feinem 
Beisigtidreiber. Lief. 74. Coomaes von Brag. 5 
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Leben Gutes gethan. Aber noch hatte der böfe Theil das Über 
gewicht und vief: „Er gehört uns, er gehört uns“. Da nahe 
die heilige Maria einen großen, goldenen Kelch aus der Hanbi 
des heiligen Georgius und ſprach, dreimal das Haupt ſchüttelnde⸗ 
„Sürwahr, nicht eu, ſondern und gehört er“, und mit großer 
Entrüftung warf fie den Keldy gegen die Wand des Münfters, fe‘ 
daß ein Henkel davon abbrad. Bei dem lange desfelben vers: 
Ihwand der feurige Haufen und die heilige Maria nahm be 
Kaifer bei der rechten, der heilige Georg bei der linken Hank 
und fie führten ihn mit fi fort, wie ich glaube, in die him 
ifchen Wohnungen.” Der von Jeruſalem gefommene dachte abe; 
über das Gehörte nah, fah nach feinem Gepäd und fand einen 
Henkel des Kelches abgebrodhen, wie es der Einſiedler vorausgefagk; 
hatte. Diefer Kelch wird noch heute als Zeidhen eines großen 
Wunders im Klofter des heiligen Georgius zu Bamberk aufbewahrt. 

Im Jahre der göttlihen Menfchwerdung 1003. Damal® 
wurden die Wriſſowici ernordet.!) 

38. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1004 erlitten 
Benedictus und feine Genoffen den Martertod. Zur Zeit bes 
Kaiſers Heinrich, welcher nad) Otto III das römiſche Reich regierte, 
lebten in Polen fünf Einfiedlermöndye, wahre Jfraeliten, Benedictus, 
Meatheus, Johannes, Yſaac, Chriftinus und ein ſechſter Barnabas, 
In ihrem Munde wurde fein Falle, in ihren Händen kein unge 
rechtes Werk gefunden, Ueber das Leben diefer Väter könnte ich 
Bieles, zog aber vor, nur Weniges zu ſchreiben, weil eine ſpärlich 
vorgefegte Speife immer befier mundet. Ihr Wandel war [oben$- 
werth, angenehm vor Gott, bewundernswerth vor den Menſchen 
und nahahmungswürdig für Alle, die ihnen folgen wollten. Denn 
deswegen bewundern wir ja die Berdienfte der Heiligen, um durch 
ihre Nachahmung felbit bewundernswerth zu werden. Dieſe fünf 


1) Dies gab nad Thietmar[V,18] wo er augenſcheinlich dieſe That im Sinn hat, obme 
Die Opfer zu nennen, den Anlaß zur zweiten Vertreibung des Herzogs Bolezlans TIL. 
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Männer aljo können wir nicht unpafjend mit den fünf Hallen des 
Schafteiches, 1) oder mit den fünf Mugen Jungfrauen vergleichen, 
welche Überflug hatten am Ole der Barınberzigfeit, weil fie, felbft 
arm, den Armen Ehrifti, die fie in ihren Wohnungen verpflegten, 
nah Bermögen mit den Gaben ihrer Barmherzigkeit zu Hilfe 
famen. Sie ſelbſt aber übten die Tugend der Enthaltfamkeit in 
folhem Maße, daß der eine zweimal, ein anderer cinmal, am 
Sabbat, feiner aber täglih Speife zu fih nahm. Zur Speife 
diente ihnen aber jelbftgebautes Kraut; Brod hatten fie felten, 
Fiſche niemals, Hülfenfrüchte oder Hirfe durften fie nur an Oſtern 
genießen, dazu reines Wafler, und diefes nur nad) beflimmtem 
Maße; Fleiſchſpeiſen waren ihnen verhaßt, der Anblid eines Wei: 
bes ſchrecklich. Ihre Kleidung war hart und rauh aus Pferde— 
baaren gewirkt. Auf ihrem Lager hatten fie ftatt des Kopfkifiens 
einen Stein und ftatt des Dedbettes eine Matte, und diefe war 
ſehr alt und nur eine einzige. 

Auch die Ruhe der Nacht entbehrten fie, ftebend und trauernd 

Ueber die eigene Schuld, wie über die Lafter des Volkes. 
Bald ertönet die Bruft blau unterlaufen von vielem Daraufichlagen, 
bald ſchwitzen die Körper, ermattet von unzähligen Kniebeugungen, 
bald ftehen fie mit ausgefpannten Armen und erhobenen Augen 
und daß er im Himmel lebe, bittet Jeder mit Seufzen. Niemals 
ipradhen fie unter fih, fondern nur mit ankommenden Gäften, 
und auch mit diefen nur Weniges. Sie waren wirklich Thäter, 
nicht nur Hörer des Wortes, fie Mreuzigten wirklich fich felbit mit 
allen Taftern und Begierden der Welt, und indem fie das Kreuz 
Ehrifti mit dem Geifte und dem Körper trugen, brachten fie Gott 
nicht ein fremdes Thier, fondern ihren eigenen Körper als wohl: 
gefälliges Opfer dar, weil fie ſich täglich wechſelſeitig geißelten. 

Denn dies war ihr täglicher Brauch, von dem fie nicht ließen, 

1) Es if Hier der Teich Bethesda zu Jerufalem gemeint, in welchem die zum 


Opfer beftimmten Schafe gewalden wurden und befien Waſſer heilträftig war. (Evang. 
%8. V, 3.) 
5° 
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Nach gebetete 

Nieber zu fal 

„Schone mid, 

Worauf d 

„Wie du wi 
ſprechend: 

„Möge ob di 

Und dann bi 

Reiner ſprach 

Sondern bad 

Denn man e 
Gott von bes 
ſchuld ihres 9 
Werken, umd moure die ardeit einer geuıgen vergeiten umo Me 
auf wunderbarem Wege in's fröhliche Vaterland führen. Als 
Herzog Mesco von ihrem guten Rufe und heiligem Wandel hörte, 
tam er mit Wenigen, um ſich den heiligen Männern zu empfehlen, 
und al3 er fah, wie arm fie waren, ſchenkte er ihnen ein anſehn⸗ 
lies Vermögen, nämlich einen Sad mit Hundert Mark gefüllt, 
und in ihre Brüberfchaft und Gebetögemeinfhaft anfgenommen, 
kehrte er an feinen Hof zurüd unter vielen Bitten, daß fie feiner 
gedenfen möchten. Jene aber mußten nit, was fie mit dem 
Gelde anfangen follten, weil fie niemals dergleichen gehabt hatten. 
Sie ftanden rathlos da, und weil fie ſchon ein halbes Jahr nicht 
mehr miteinander geſprochen hatten, öffnete einer den Mund und 
ſprach: 

„Dieſe Laſten von Silber und Gold ſind ein Fallſtrick des Todes. 
Jenen, welche im Üüberfluſſe des gefährlichen Geldſackes leben, 
werden wohl nicht leicht offen ſtehen des Himmels ſeligen Räume, 
ſondern bie furchtbaren Höllenſtrafen werden fie im Ätna quälen. 
Ohne Zweifel ift dies eine Verfuhung des Feinde des Menſchen⸗ 
geſchlechtes, um uns zu Feinden Ehrifti zu maden, denn wer ein 
Freund der Welt ift, wird ein Feind Gottes fein. Gott. wider- 
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jagen nämlich jene, welche feine Gebote nicht halten; nun aber hat 
Gott gejagt, „Riemand kann zwei Herren dienen,“ und wie zur 
Erläuterung hinzugefügt: „Ihr könnt nicht Gott dienen und dem 
Mammon.“ Wir werden alfo jegt Sfaven de3 Mammong fein, 
die wir bisher Kinder der Genügfamleit waren. Erzittert nicht 
der Träger von Gold bei jeglihem Luftftoß? 
Wird vor dem Räuber nicht ſorglos der ledige fingen? ?) 

Sind nicht ſchon oft Räuber zu uns gelommen und warum hätten fie 
uns ermorden follen, wenn fie nicht8 fanden? Manchmal gingen fie, 
nad) dem fie und Schläge, manchmal, nachdem wir ihnen den Segen ge- 
geben. Fürwahr, jchon verbreitet fid) das Gerücht, wir Tiebten Die Welt 
und das was in der Welt ift. Es fchreit auch gegen uns dieſes 
Geld jelbft, welches niemals fchweigen fann, und bald wird die 
verrudhte Hand der Räuber an unfere Thüre klopfen, weil Viele 
um da3 wiflen, was die Großen thun. Gewiß follte dag Gelb, 
diefer Keim des Todes, diefer Zunder des Böfen, diefer Schaden 
der Seele, möglihft ſchnell Hinausgeworfen und dem zurüdgebradit 
werden, dem e3 gehört.” Sie fchidten aljo einen der Brüder 
Namens Barnaba3, welder immer die auswärtigen Angelegen- 
beiten beforgte, um dem Herzog von Seiten der Brüder Yolgendes 
mitzutbheilen: „Obgleih wir Sinder und Unwürdige find, fo ge— 
denfen wir euerer doch fortwährend in unferen Gebeten. Wir 
baben niemals Geld beſeſſen und wollen auch feines, denn unfer 
Herr Jeſus Ehriftus verlangt von uns nidt Geld, fondern das 
gedoppelte Pfund guter Werte. Wenn ein Mönd einen Heller 
bat, iſt er den Heller nicht wert.” Nimm hier das Geld, das 
dir gehört, wir dürfen Unerlaubtes nicht befigen.“ Während aber 
diefer fi) an den Hof des Herzogs begab, erſchien ſchon in der 
erften Stunde der Nadıt ein Haufen Feinde, und die Thüre des 
Hauſes plötzlich einbrechend trafen fie die Mönche bei Gebet 


1) Iwenal X, 22. 
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und Pfalmengefang. Das Schwert ihnen an die Kehle fegend riefen fie: 

„Gebet heraus das Geld, das ihr habt, wenn länger im Frieden 

Ihr noch leben wollt, und bewirkt fo euere Rettung. 

Wiffen wir doch gewiß, daß Geld ihr vom Könige Babet.” 
Jene aber rufen Gott zum Beugen und bebarren darauf, fein 
Geld zu haben, ſprechend: „Das Geld, das ihr fucht, ift bereits 
in der Kammer bes Herzogs, weil wir es nicht nöthig Hatten. 
Glaubt ihr dies nicht, fo ſeht, bier ift unfer Haus, fuchet fo viel 
euch beliebt, nur thut uns nichts zu Leid.“ Dieſe aber, Härter 
als Stein, ſprechen: „Worte find unnöthig, entweder gebt ihr uns 
das Geld vom Herzog, oder ihr erleidet einen fehredlichen Tod.“ 
Und ſogleich Binden fie diefelben, quälen fie die ganze Nacht auf 
verſchiedene Weife und ermorden fie zuletzt alle mit dem Schwert. 
Und auf folde Weife bat die Wuth der Gottlofen fie in's 
Himmelreich befördert. Diefe fünf Brüder, Benedictus, Matheus, 
Dfaac, Ehriftinus und Johannes Titten aber im Jahre der gött- 
lihen Menfhwerdung 1004,!) am 11. Noveinber. 

39. Im Jahre der göttlihen Menfchwerdung 1005. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1006 wurde Die 
Fürftin Hemma, die Perle des weiblihen Geſchlechtes, vom 
Fieber befallen und von den Banden des Fleiſches befreit. Ihre 
Grabſchrift mit folgenden Worten habe ih aber entweder gefehen, 
oder erinnere mich, fie gefehen zu haben:?) 

1) Im Leben des heiligen Romuald erzählt Beter Damiani, daß bie Einfiebler, 
deren er aber nur zwei, Johannes und VBenedictus, nennt, auf Berlangen des Herzogs 
Bolezlaus und duch Bermittelung Kaifer Ottos III. von Abt Romualdus aus feinem 
Klofter Pereum, nähft Ravenna, als Glaubensprediger nad Polen geihidt waren, nnd 
fi), 6i8 fie der Landesſprache mädtig, in der Einöbe aufhielten. Als fie fpäter im Be⸗ 
griffe waren, nah Rom zu fhiden, um die Erlaubniß zum Predigen einzuholen, wollte 
ihnen der Herzog eine anjehnlihe Geldiumme mitgeben, damit fie vom Bapft die Kd- 
nigskrone für ihn erlangen follten. Sie weigerten ſich deſſen und kehrten, ohne das 
Geld angenommen zu haben, in ihre Eindde zurüd. Einige aus der Umgebung des 
Herzogs aber, welde um den ihnen gewordenen Auftrag wußten, überfielen fie bei Nacht 
in der Meinung, das Geld bei ihnen au finden. Die Mehrzahl der polniſchen Quellen 
giebt das Yahr 1003 als das ihrer Ermordung an. [Genauere Nachrichten enthält die 
fürzlih von R. Kade entdedte Lebensbeihreibung derielben von Bruno von Querfurt. 


Bon einem Auftrage des Herzogs ift hier nicht die Rede, und das ihnen gegebene Reife- 
geld beträgt nur 10 Pfund. W.) — 2) Bergl. oben ©. 56, A. 1. Loſerth a. a. D. S. 16. 
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Perle vordem, jetzt Staub, ruht bier die Herzogin Hemma, 
Wanberer ſprich: o Herr, gieb ihr die ewige Ruh'. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1007. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1008 machte fich 
Stephan, Konig der Ungarn, berühmt. !) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1011. [Ein- 
weihung der Kirche zu YBamberg.]?) 

Im Jahre der göttlihen Menjhwerdung 1014. [König 
Heinrih wird als Kaiſer gefrönt.] 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1015. [Raifer 
Heinrich unterwarf Bolezlaus, den Herzog von Polen.]?) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1016. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1017, am 10. Jumi 
ftarb Theadag, der vierte Biſchof der Prager Kirche. Diejer 
Theadag war ein würdiger Nachfolger des heiligen Biſchofs Adal- 
bert; jungfräuliden Leibes, golden in feinen Sitten, purpurn in 
ſeinen Thaten; er befämpfte gleich feinem Vorgänger die Verkehrt— 
beiten des ihm anvertrauten Volkes und trug, wenn aud, nicht 
an feinem Leibe, doch in feiner Eeele das Martertfum. Er jtarb 
auch nidht wie andere Menfhen, fondern folgte Gott, in deſſen 
Frieden er fchläft und ruht. Im Jahre 1018 folgte ihn Heccard 4 
als Bifdof.5) 

40. Mittlerweile erreichte Bracizlaus, der Sohn des Herzogs, 
das Fünglingsalter und fhritt von Tugend zu Tugend. Mehr 
al3 Anderen war ihm Glüd in feinen Unternehmungen, Anjehn- 
lichkeit des Körpers, Schönheit der Gefihtsbildung, Größe an 
Krajt und Weisheit, im Unglüd Muth und im Glück Mäßigung 
vermmthet andy Hier eine Erdihtung des Cosmas, au welche zu glauben mir dod Fein 
audreidhender Grund zu fein ſcheint. W. — 1) Es folgen die leeren Jahreszahlen 1009, 
1010. — 2) Es folgen die leeren Jahreszahlen 1012, 1013. — 3) Die in Klammern ge- 
keiten Rotizen zu den Jahren 1008, 1011, 1014 und 1015 aus der Brager Handidrift. 
— 4) Er wor früher Abt zu Nienburg. Die Biſchofsweihe erhielt er nach Thietmar 
IVIL, 48] am 4. November 1017, wofür aber nad allgemeiner Annahme der 6. Dct. 


[II. Non. Oct. flatt Nor.) geſetzt wird, weil dies ein Sonntag und der Kailer damals 
in Merfeburg anweſend war. — 5) E8 folgten die leeren Yahreszahlen 1019, 10%, 
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und Bejcheidenheit eigen. Damals Iebte in Deutjchland ein fehr: 
mädtiger Graf, Otto, mit dem Beinamen der Weiße, weldesi 
aus dem töniglihem Geblüte feiner Heimath entftammte. Dieſe 
batte eine einzige Tochter, Judita genannt;1) ihr war an Schöme: 
heit nirgends, fo weit die Sonne un leuchtet, ein Mädchen vers? 
gleihbar. Bon ihren Eltern war fie zur Erlernung des Pfalmen« Ä 
gefanges in das durch Mauern und Lage fehr fefte Kloſter 
Zuinprod2) gegeben. Aber welche Thürme, wenn aud noch ſe 
body, und weldhe Mauern, wenn aud noch fo feft, können bew 
Liebe Widerftand leiſten und einen Liebenden abhalten? 
Alles befieget die Lieb’,?) ihr beugt fich der König, der Herzog, 

AS nun Bracizlaus, der fchönfte der Yünglinge, der tapferfte 
der Helden, von Vielen die außerordentliche Schönheit der genannten 
Jungfrau, wie die Trefflihfeit und den Adel ihrer Verwandtſchaft 
rühmen hörte, dachte er an nichtS Andere mehr und überlegte 
bei fi), ob er fie gewaltjam entführen oder um fie freien jollte. 
Er wollte aber lieber entfchlojfen zu Werf gehen als bitten und 
ji) verbeugen, da er den angebomen Stolz der Deutſchen kannte 
und wußte, wie jie beitändig voll Hochmuth die Slaven und ihre 
Spradje veraditen. Te fchwieriger aber die Befriedigung der 
Tiebe wird, um fo mehr feuert der Sohn der Venus die Lieben- 
den an. Der Geilt des Jünglings, einmal von Begierde entzündet, 
wogt bin und her, gleich den Flammen des Aetna, ımd er fpricht 
zu fi) felber: „Entweder werde ich eine ausgezeichnete Gemahlin 
baben, oder mit unauslöfhlihem Hohn überjchüttet werden. Es 
wird aber kaum fein künnen, daß Judita nicht die meine wird, die 
Tochter edler Eltern, die ſchöne, liebenswürdige Jungfrau, herr: 
Iiher als das Sonnenlidht, die mir lieber ift als mein Leben, welde 
leben möge zum immerwährenden Lobe Gottes“. Und fofort giebt 
er von feinen Peuten denjenigen, welche er als die entſchloſſenſten 


1) Sie war die Tochter des Markgrafen Heinrid von Schweinfurt, Otto, der nach⸗ 
nadmalige Herzog von Alamannien, ihr Bruder. — 2) Schweinfurt. — 3) Soweit au 
Birgil, El. X, 69. 
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und treueften fannte, Befehl, verläßige und ausdauernde Pferde 
bereit zu machen, indem er ſich ftellte, als wollte er fchnell zum 
Kaifer reiten und noch jchneller zurüdtehren. Die Mannen voll: 
eben den Befehl, ohne zu willen was ihr Herr im Schilde führt; 
fie wundern fi im Stillen, daß fie fo fchnell reiten, und fommen 
nad) eimer Reife von ungefähr fieben Tagen als Säfte vor die 
Pforte des genannten Klofter®. Der Herzogsfohn Hatte ihnen aber 
unterfagt, irgend Jemand merken zu laffen, wer, oder moher er 
wäre, fie follten ihm vielmehr wie einen ihresgleihen behandeln. 
Nicht rühme fi der Ithaker, ) daß er den Sohn der Thetis ?) 
durch feine Schlauheit ausgeipürt, nicht der Hirte von Alium, ?) 
daß er die Zyndaridin®) aus Amyklä geraubt, da diefer junge 
Bracizlaus dur die Kühnheit und Größe feines Unternehmens 
beide übertrifft. Denn nachdem ihnen die Erlaubnig zu über- 
nadjten gegeben war, machte e8 Bracizlaus wie ein Wolf, wenn 
er ten Schafſtall umſchleicht, und jucht wo er einbrechen könnte, 
um ein glänzendes Lämmlein zu vanben, und durchſpähte mit 
ſcharfem Blick und gefpannter Aufmerkſamkeit das Klofter, wollte 
mit Gewalt einbrechen, magte e8 aber doch nicht, weil er dazu 
nicht die hinreichende Anzahl Leute hatte. Zum Glüd war gerade 
em Feſttag und fieh, Judita, Die fo heiß erjehnte Jungfrau, ver- 
läßt mit ihren Alterögenoffinnen das Klofter, um nad dem Braud) 
der zarten Jungfrauen die Veſperglocken in Mitte der Kirche zu 
läuten. Bei ihrem Anblid kommt der kühne Räuber vor Freuden 
außer fih, und wie ein Wolf, der aus feinem Berfted hervor: 
brechend ein Lamm raubt und, der That fich bewußt, mit ge- 
ſenktem Schweife davon eilt und fi ein entferntere3 Verſteck auf: 
fucht, jo raubt auch er die Jungfrau und entflieht mit ihr. Als 
er an das Thor kam, fand er dasſelbe durch eine eiferne Kette 
die dider als ein Mühlftrid5) war, verfperrt, und jo den Aus— 


1) Wyfled. — 3) Achilles. — 3) Farid. — 4) Helena, die Tochter ded Tyndarens, 
der zu Uenpllä feinen Gig hatte. — 5) Bielleicht find die ftarten Taue gemeint, welde die 
fdwimmenden Flußmuhlen fefthalten. W. 
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gang gehindert; fofort riß er fein Schwert heraus und hieb die⸗ 
jelbe wie einen Halm entzwei, wie es noch heute gezeigt wirb zum 
Zeichen des kräftigen Hiebes. Da aber feine übrigen Gefährten 
nicht darum wußten und nod in ihren Zelten verweilten, fo wur: 
den fie von den herbeieilenden Feinden ergriffen, einigen die Augen 
ausgeftohen und die Nafen abgejchnitten, andere an Hänben und 
Füßen verftimmelt, während der Herzog mit nur Wenigen und 
der geraubten Jungfrau in der. finfteren Naht entlam. Yubita 
wurde aber geraubt im Jahre der göttlichen Menfchwerbung 1021.21) 
Damit aber die Deutfhen keinen Grund hätten, fidh über bie 
Boehmen wegen des ihnen zugefügten Unrechts zu beflagen, begab 
er ſich, nachdem er feinen Bater, Herzog Oudalrich begrüßt, ge- 
raden Weges nad) Mähren. ein Bater hatte ihm nämlich 
jenes ganze Land übergeben, nachdem die Polen aus allen Städten 
vertrieben waren, Deren er viele gefangen genommen und, je 
hundert mit Ketten gefejlelt, nach Ungarn und weiter hatte ver: 
kaufen laffen. Nach dem Tode Bolezlaus II. hatten nämlich die Polen, 
wie die Stadt Prag, jo au ganz Mähren gewaltfam an fich geriffen. 

Im Jahre der göttlichen Menfhwerdung 1022 wurden in 
Polen die Ehriften verfolgt.2) 

Im Jahre der göttlichen Menfchwerdung 1023, am 8. Auguſt, 
verließ Occard, der vierte Biſchof der Prager Kirche, dieſe Welt, 
um ein ewiges Leben zu leben. Es war aber diefer Biſchof gegen 
Mächtige unbeugfam, gegen Niedrige freundlich, gütig und fanft- 
müthig, ein bevedter Prediger, ein Geber reihliher Almofen und 
ein treuer Vertheiler des göttlihen Weizend unter die Familie 
des Herrn. Derſelbe hat beftimmt, daß ein Jeder, gleichviel ob 


1) Unridtig; die Entführung erfolgte erft nad Eroberung Mährens, wie aus 
der folgenden Erzählung hervorgeht. Diefe ift aber aller Wahrſcheinlichkeit nad) im Jahre 
1029, gleichzeitig mit Konrad3' IT. Feldzug anzufegen, während 1081 der Sohn der Indit 
geboren wird. Alle früheren Unterfuhungen jind wegen Benützung der gefälidten 
Monfeihen Fragmente untraudbar, und es ift nur auf die Jahrbücher Gonrabs’ II. von 
9. Breflau, I, 267 und 279, zu verreeifen. W. — 2) Erft nad dem Tode Herzogs Metco II. 
im Yabre 1034. 


| 
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mädhtig, reich oder arm, von jedem Ader feines Lehen- oder 
Freigutes dem Biſchof als Zehnt zwei Gemäße von fünf Spannen 
md zwei ingerbreiten, und zwar eines mit Weizen, das andere 
mit Hafer gefüllt entrichten ſollte. Früher gab man nämlich, wie 
e3 unter dem eriten Biſchof Dethmar feftgefett war, zwei Haufen 
von der Ernte al3 Zehent, den Haufen zu fünfzig Garben ge: 
rechnet. Nach feinem Tode erlangte Izo die Biſchofswürde und 
wurde im felden Jahre am 29. December von dem Erzbiſchof 
von Mainz?) geweiht. 

41. Im Jahre der göttliden Menfchwerdung 1024, am 
12. Juli ftarb König Heinrid.?) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1025, am 17. Juni, 
ftarb König Bolezlaus®) ° 

Im Jahre der göttlihen Menfchwerdung 1026. [König 
Conrad wird zu Rom gefrönt.]*) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1030. In dieſem 
Jahre ſtreckte Herzog Bracizlaus die Ungarn in einem großen 
Blutbade nieder und verheerte ihr Land bis zu der Stadt Stri— 
gonia.5) Im ſelben Jahre, am 30. Januar, ſtarb Izo, der 
fünfte Bifhof der Prager Kirche. 

Fort ging er aus der Welt, des herrlichen Lohne fich zu freuen. 
Edel von Geſchlecht, war er noch edler durch feine Handlungs: 
weiſe und that zuerft jelbft das, was er Anderen vorjchrieb. Denn 
Niemand kennt fein eigenes Haus befjer, als er die Gefängnifie 
und die Wohnungen der Kranken kannte. Auch blieb ihm nicht 
verborgen, wie viele Seelen dem Leben wieder gewonnen wurden, 

Oder wie viele der Tod entführt” zu den finiteren Schatten. 
Überdies war er gewohnt, täglich vierzig Arme zu bewirthen, 
welchen er reichlich Speife und Trank gewährte, felbft fegnete und 
mit beiterer Miene vertheilte.e Er war auch fehr ſchön von Kör⸗ 

1) Aribo. — 2) Kaifer Heinrih ftarb am 13. Juli. — 3) Bon Polen. — 4) Zuſatz 


ver Prager Handiärift. Die Krönung erfolgte erfi am 26. März 1037. Es folgen bie 
leeren Jahreſsʒahlen 1027—1029. — 5) Gran an der Einmündung der Gran in vie Donon. 





1023 


1024 


1025 


1027 


1030 
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1080 per und jein Hauptbaar weißer ald der Schwan, woher er 
Beinamen erhielt, indem man ihn den weißen und freunblicheg 
Biſchof Izo nannte. g 

Auf ihn folgte Sever, der Prager Biſchöfe jechiter. n 
Diefer war in feinen Jugendjahren befannt durch große 
digkeit, denn er zeichnete fi vor allen Andern am herzogliche 
Hofe dur feine Dienftleiftungen aus und fo wurde feine auf 
merffame Bedienung, weil auch eine treue, dem Herzog die will 
fommenfte. Er war der erfte bei den Verrichtungen ber Geiſtlichen 
und nicht minder eifrig in den Gejhäften der Laien. Auf ber 
Jagd war er ein unzertrennlicher Gefährte des Herzogs; er war 
der erfte bei der Erlegung des Keulers, ſchnitt ihm die Feder ab, 
waidete ihn aus, bereitete ihn jo, wie er wußte, daß e3 der Her⸗ 
zog wünſchte, zu und fegte ihn dem Herrn, wenn er fam, zur 
Speife vor, weshalb Oudalrich oft gejagt haben fol: „D Severuß, 
ich fage dir wahrhaft, für diefe wohlfchmedende Speife verdient 
du die Biſchofswürde.“ Durch diefe und ähnliche Bemühungen 
erwarb er fi die Gunft des Herzogs und machte ſich allgemein 
beliebt. 

1031 Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1031, am Geburts- 
fefte der heiligen Apoftel Petrus und Paulus,!) wurde Severus 
von dem Erzbiſchof?) von Mainz geweiht. 

Im jelben Jahre wurde Spitignev, der Sohn des Herzogs 
Bracizlauß geboren, 

1032 Im Jahre der göttliden Menſchwerdung 1032. [Stiftung 
der Kirche zu Sazava.]?) 

1037 Im Jahre der götlihen Menfchwerdung 1037 flarb Her: 
zog Bolezlaus,4) welchen Mesco5) geblendet hatte. 


1034 42. m felben Jahre, am 9. November ftarb Herzog Oudalrich. 
Spedifches Reich verlaflend, gewann er das Reich fich des Himmels. 


Als der obenerwähnte Jaromir, welcher geblendet nach ber 


1) 29. Juni. — 2) Bardo. — 3) Zujag der Prager Handſchrift. Wir übergehen 
die leeren Jahreszahlen biß 1037. — 4) Von Böhmen. — 5) Bolezlaus Chabry. 
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Anordnung feines Bruder auf der Burg Yiza gefangen faj;, 2) 
hörte, daß fein Bruder die Welt verlafien, erhob er fi mit 
Tages Anbruch und ließ fih in einem Fuhrwerk nad) Prag brin= 
gen. Als er dafelbft anfam, mar fein Bruder bereitd in die 
Kirche des heiligen Georgius übertragen; dort jtellte er fich neben 
die eingejargte Leiche und erjchlitterte die Herzen aller Anmwejenden 
durdy feine Klagen: 

„Web mir! was fag’ ich mehr? Weh' mir! was kann ich fonft jagen? 

Web mir, Bruder, dich hat erreicht das bitt're Verhängniß; 

Sieb, bier liegt du tobt, haft nicht mehr Freude, auch ich nicht, 

An dem flüchtigen Glanz des vergänglichen irdifchen Reiches. 

Bor drei Tagen ein Fürft, ein Baumſtamm heut’, ein gefällter, 

Morgen ber Würmer Speif’, ein Stäubchen, von dem man nicht fpricht 

mehr. 
Wohl daft du mich nicht —9 wie ein Bruder den Bruder ſoll 
lieben, 

Haſt mich geblendet, doch heut' wirſt du das Gethane bereuen, 

Gerne würdeſt du mir, ich weiß es, erſtatten die Augen, 

Da dir ja klar jetzt iſt, was du Gutes, was Böſes gethan haſt; 

Doch ich verzeihe dir jegt von ganzem Herzen, mein Bruder, 

Möge auch Bott, der Allmächtige. dich in Gnaden verfchonen 

Und dein feliger Geift von nun an ruhen in Frieden.‘ 
Nachdem die Yeichenfeierlidhleiten vorjchriftsmäßtg begangen waren, 
nahm er feinen Brudersſohn Bracizlaus bei der Hand und führte 
ihn auf den berzogliden Thron; und, wie immer bei Erwählung 
eines Herzogs geſchieht, wurden aus den oberen Yenitern des 
Palaſtes zehntaufend oder mehr Pfennige2) unter das Volk ge: 
worfen, damit es den Herzog auf dem Throne nicht erdrüde, 
fondern Lieber das ausgeftreute Geld auflefe. ALS nun der Her: 


1) Herzog Oudalrich, im Jahre 1032 oder 1033 wegen Untreue von Kaifer Conrad 
verbannt, wurde 1034 wieder begnabigt, mußte aber die Megierung mit feinem Bruder 
Jaromir ibeilen. Kurz darauf ließ er jedoch denfelben blenden und in die Burg Liza 
[2ofa, im Kreiſe Bunalau] bringen. [Die Hildesheimer Jahrbücher 3. I. 1034 geben 
eine ſehr nugũnſtige Schilderung von ihm und feinem Ente. Nah ihnen und den Al— 
taicher Annalen ift er 1034 geflorben ; ſ. darüber Loſerth in den Mitth. db. Bereins der 
Deutigen in Böhmen XIX [1891] S. 256-270. W.] — 2) So ift Hier, und weiterhin, 
daS Wort mnummus wiedergegeben. Er betrug nad) Dobner [ad. Hajec II, 433] zu jener 
Zeit vier und einen halben Kreuzer Öflerreihiihen Geldes. 


1084 


1034 
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309 auf bem 2 
war, ergriff J 
zum Volle: „€ 
mal „Rrilefiu“ 
romir zum Bı 
Muncia und d 
lid, welche ihr 
befannt waren 
waren, ſprach 
euer Herzog zu 
wid, daß ihr i 
ſamkeit und T 
und werde dich 
ehreſt wie Väter, jene uebeſt wie Bruder und ın allen Angelegen= 
heiten did) ihres Rathes bedienft. Diefen übertrage die Regierung 
der Städte und des Volles, denn durch fie befteht das böhmifde 
Reich, hat beftanden und wird in Ewigkeit beftehen. Jene aber, 
nämlich die Wriffowici, die ſchlimmen Söhne ſchlimmer Väter, 
Gegner unferes Geſchlechtes und häusliche Feinde, meide wie ein 
tothiges Rab und fliehe ihre Geſellſchaft, weil fie uns niemals 
treu gewefen find. Sieh, mic, den ſchuldloſen und ihren Fürften 
haben fie zuerft gebunden und mir manderlei Schimpf angethan, 
darauf haben fie es mit der ihnen angeborenen Verſchlagenheit 
und durch ihren betrügerifhen Math dahin gebracht, daß mein 
Bruder mid), feinen Bruder, der Augen beraubte. Behalte, mein 
Sohn, immer die Prophezeifung des heiligen Adalbert im Ge- 
dächtniß, welder mit feinem heiligen Munde verſicherte, daß wegen 
ihrer Graufamfeit dreimal ein gewaltfamer Tod über fie fommen 
werde, und in ber Kirche den Bann über fie verfündigte. Daß 
das, was ihnen ſchon zweimal nach Gottes Willen begegnet ift, 
auch das dritte Mal über fie kommen wird, bafür forgt noch das 
Scidfal.“ Als aber jene dies hörten, ergrimmten fie in ihren 
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Herzen und knirſchten mit den Zähnen gegen ihn wie Löwen. 1034 
Benige Tage darauf ſchickte Kohan, von welchem wir oben be= 
rigtet haben, einen Diener, welcher den Blinden, der fid in 
nähhtliher Stunde auf dem Abort befand, mit einem fcharfen 
Dolch von rückwärts durch den After mitten in’8 Herz ftah. So 


farb alfo der gerechte Herzog Jaromir wie ein Martirer Gottes 
am 4. November 1038. 


Das erfte Buch fich fchließet bier, von alter Zeit erzählt es bir. 


Beil man aber, wie der heilige Hieronymus fagt, anders erzählt, 
was man gejeben, andere, was man gehört, und anders, was 
erdichtet iſt, und das, was man befjer weiß, auch beffer ausdrüdt, 1) 
fo Haben wir jest im Sinne, mit Gottes und des heiligen Abdal: 
bert Hilfe da8 zu erzählen, was wir felbit gejehen, oder von 
Angenzeugen glaubwürdig vernommen haben. 


. 1) Auch diefes Gitat if, wie 2ojerth nachgewieſen hat, aus Regino 3. I. 814 
eutichnt. 


Ende des eriten Buches der Chronik von Böhmen. 








Hier beginnt die Vorrede an Llemens Abt der 
zw Brevnow. 






Dem geiftlihen Vater der Kirche zu Brevnow, der mit Re 
den Namen Clemens führt und immer der Betrachtung oblieg 
wünſcht Eosmas, faum würdig Dekan genannt zu werden, bi 
Gemeinschaft der himmliſchen Chöre. Nachdem ih vielfach Wi 
mir überlegt habe, welches Liebeszeihen id einem Manne von | 
großer Heiligkeit überfhiden fünnte, dem Gold und Silber widere , 
wärtig und nur geijtige Güter wohlgefällig find, habe ich für Ir 
Befte befunden, lediglich deinem Wunfhe nadzufommen. Ich 
habe nämlich durd deinen Kleriker Namens Deocar, der es mir 
im Vertrauen mitteilte, erfahren, daß du meine Albernbeiten, 
welche ich früher an Gervafius gefchrieben, gerne ſehen möchteft 
Durch diefen Anlaß ermuthigt und veranlaßt durch da3 Zureden 
eine3 lieben Freundes, wage ich es, dir, Bater, nicht nur das 
Gewünfchte, ſondern auch daS zweite Buch desfelben Geſchichtswerkes, 
wenn ich mich jo ausdrüden darf, welches ich in gleicher Weife, 
fo gut ich e8 erfahren konnte, von der Zeit Bracizlaus, des 
Sohnes Herzogs Dudalrih, bis zu dem gleihnamigen Sohne 
Königs Wratizlaus fortgeführt habe, vorzulegen. Obgleich du 
aber, ehrmwiürdiger Vater, nicht aufhörft, an den Quellen der bei- 
ligen Schrift und den tiefen Brunnen der Philofophie deinen 
Durft zu ftillen, fo verfhmähe doch nicht, mit diefem dünnen 
Säftchen deine heiligen Lippen zu negen, denn oft befällt nad 
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ſtarken und betäubenden Getränken den Menfchen ein natürlicher 
Durſt, und jchmedt ihm ein Trunk reinen Waſſers befjer als 
füßer Wein. 

Dft ja fehen wir aud, daß wer in Waffen dem Mars dient, 

Gern mit der Zungfrau'n Schar im Neientange fich brebet, 

Oder im Circus auch oft fpielt mit dem SKreifel der Knaben. 
So leg’ aud du, beiligfter Vater, jegt deine ſchweren philofo- 
phiſchen Bücher bei Seite und durchlies dieſes mein Werklein, das 
feinem Inhalte nach kindiſch, feinem Etile nach unbeholfen iſt. Du 
wirft darin Manches finden, was zu Spott und Gelächter heraus- 
fordert, was du aber gleihwohl deinem Gedächtniffe einprägen 
mögeſt, um es nad) der dir von Gott verliehenen Weisheit gründ- 
ih zu verbeſſern. Wenn du aber an manden Stellen gewiffer- 
mofen ein Versmaß findeft, jo wiſſe, daß ich, wo ich Verſe ge- 
macht, dies wifjentlih ohne Willen gethban babe. 


Geisiötfäreiber. £ief. 74. Codmas von Prag. 6 











Hier beginnt das Zweite Bud). 


a . - 
A le nn ar, 


1. Nachdem ſich aljo Herzog Bracizlaus auf dem väterlidhen:. 
Throne befeftigt hatte, folgte er in Gott und den Menſchen wohl⸗ 
gefälligen Thaten den Spuren feiner Väter, welche er durch feine: 
erhabene Zugenden nod) übertraf; und wie die Sonne in ihrer 
Kraft das Licht des Mondes und der Sterne überftrahlt und abs; 
ſchwächt, fo verkleinerte und verdunfelte Bracizlaus, der neue: 
Achilles, der neue Sohn des Tydeus, durch neue Triumphe die 
Großthaten und die herrlichiten Siege feiner Vorvordern. Denn 
Gott Hatte ihn foldhe Gnade gegeben, daß er ihm die Tugenden, 
welche er einzelnen Menſchen verleiht, jederzeit alle zufammen 
gewährte. Er beſaß nämlich einen ſolchen Inbegriff aller Tugen— 
den, daß er im Kriege den Gedeon an Tapferkeit, an Körper: 
fräften den Samſon, an Weisheit durch eine ganz befondere Be- 
gabung den Salomon übertraf. Daher fam es, daß er ın allen 
Schlachten, wie Zofua, Sieger blieb, an Gold und Silber mehr 
beſaß, al3 die Könige Arabiens; und da er Überfluß hatte an 
unerihöpften Reichthum, und in Ertheilung von Geſchenken nicht 
nachließ, 

Ahnlich dem Waſſer erſchien, das nimmer verſieget im Strome. 
Seine Gemahlin Judita aus ſehr edlem Geſchlechte, die Mutter 
vieler Kinder, gebar ihm fünf Söhne, anſehnlich von Körper, alle 
die Anderen überragend gleich den Bergen von Ehematia,!) aus⸗ 


1) Emathia war urſprünglich der Name einer macedoniſchen Landſchaft und wurde 
ſpäter, namentlich von Lucan [Pharsal. I, 1] auch für Theſſalien gebraucht. 
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xrichnet durch Weisheit, an Tugend Niemanden zu vergleichen, 
wehgefällig durch ihr Betragen, verföhnlich gegen Fehlende, in 
jeſicher Tugend und Ehrbarkeit lobenswerth. Der erftgeborene 
hieß Spitignew, der zweite Wratizlauß, der dritte Conrad, der 
Werte Jaromir, und der fünfte, der jüngfte und fchönfte, Otto. 
Über ihr ruhmreiches Leben wird an geeigneten Stellen, wie fid) 
fe Worte darbieten, binreihend berichtet werden. Ahr Vater 
freute fich ſehr, als er fah, wie fie, nod in den Kinabenjahren, 
#4 ſchon durch männlihes Streben hervorthaten: 

Sehend bie treffliche Zier, unb die edle Gefellfchaft der Brüder. *) 
Und nicht mindere Luft erfüllte die Seele der Mutter 

über das fo herrliche Gedeihen und den Ruhm der Söhne. 

2. Als um diefe Zeit Kazimir, der edle Herzog der Polen, 
geitorben war und feine Söhne Bolezlaus und Wladizlaus nod) 
Säuglinge waren, 2) fonnten die Polen ihr Heil nur in fläglicher 
Flncht nach verfchiedenen Gegenden finden. Herzog Bracizlaus, 1038 
der dies wahrnahm — e3 war im vierten) Jahre feiner Regie- 1039 


mm — glaubte, die ſich darbietende Gelegenheit nicht verſäumen 
‚ a dürfen, um feine Feinde anzugreifen, und Rache zu nehmen 


fr all' das Unrecht, weldes Herzog Mesco) feinerzeit den 
Böhmen getan. Er berieth fih alfo mit den Seinen und be- 
ſCloß, die Feinde jo bald al3 möglich anzugreifen. Sofort jchidte 
a emen aus Baſt gedrehten Strid durch alle Gaue Böhmens 
ut Bekräftigung des fchredlihen Befehls, daß jeder Säumige, der 
nicht auf das gegebene Zeichen im Lager erfcheinen würde, über: 
gut jein follte, daß er mit diefem Stricke an den Galgen ge: 


1; Der Schluß [par nobile fratrum] aus Horaz Sermonen II, 3, 243. — 2) Her- 
 Raimir ftarb erft 1088 und nicht mit Hinterlaffung unmündiger Söhne, dayegen 
mr er ijelbſt beim Tode feines Vaters Mesco II. — 1034 unmündig. Nach dem Zobe 
Wekos wurde zuerft feine Witwe Richenza und bald nahdem der junge Kazimir bie 
Keglerung übernommen, auch diefer vertrieben. — 3) Vielmehr im zweiten — 1039 — 
weh and Gosmaß’ eigener Chronologie, indbefondere aus dem Schluſſe des füniten 
wm Urfanz des achten Capitels ergiebt. Nach Loſertb's Beritigung oben &.77, 9. 1. ift 
Vi Angabe riätig: der Feldzug muß, da fonft die Zeig niht audreiht, in die beiden 
Jahre 1038 uud 1039 gelegt werden. W.] — 4 Soll wohl wieder Bolezlaus heißen. 


6* 


1039 
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hängt werben 

auf den Iegter 

das feinen Fi 

und Alles ni 

Brand und I 

Als er aber 

zerftörte er fie 

dies holte er 

in ihrer Sch 

Mengen Gold 

er an und mı 

Gebec!) kam, 

dahin geflüchte 

ihm daher mi 

werfung entge 

währen und | 

Böhmen verfegen. wer Yerzug gewahrte ihre Dune mn gan 
ihnen, nachdem er fie nach Böhmen geführt, einen beträchtlichen 
Theil des Erinin?) genannten Waldes, gab ihnen einen Borges 
fegten und Richter aus ihrer Mitte, und beftimmte daß fie und 
ihre Nachtommen für ewige Zeiten nad) dem Gefege leben follten, 
welches fie in Polen gehabt. Und nad) dem Namen ihrer Burg 
werden fic heute noch Gedcaner genannt. 

3. Nicht weit von diefer Burg fam man vor die Hauptftabt 
Gnezden, melde durch ihre Yage und Befeftigung fehr flark, aber 
gleichwohl leicht einzunehmen war, da fie nur von wenigen Bur— 
gern bewohnt wurde. Dafelbft befand ſich zu jener Zeit in der 
Hauptkirche der heiligen und allezeit jungfräulichen Mutter Gottes 
Maria der toftbarite Schag, nämlich der Leib des heiligen Mar— 


1) Gieq, unmeit Gneſen. — 2) Wie Palaky la. a. D. I, 280, U. 88] vermuthet, 
fübmentlich von Rafonig. Wal. aug Komärel: Die polnifhe Golonie der Hedcand in 
Bochmen, in den Abhandlungen ber T. bügem, Geſch d. Wilenfgaften VL, 2. 1869 
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rers Adalbert. Die Böhmen bemädhtigen jid) raſch und ohne 
'ampf der Stadt, ziehen hocherfreut in die heiligen Räume der 
irche und indem fie von allem Beutemacheu abjehen, verlangen 
ie mur die Herausgabe des heiligen Leibes, der für Chriftus ge- 
itten bat. Da aber ihr Biſchof Severus ihre Unbefonnenheit 
md ihren zu Guten und Böſem gleichgeneigten Sinn fannte, 
uchte er fie durch folgende Anrede von unerlaubten Unterfangen 
bzubalten: „Meine Brüder, Söhne der Kirche Gottes, e3 ift nicht, 
vie ihr meint, jo ohne Weiteres erlaubt, dag ein Sterblidher fi 
ſerausnehme, umehrerbietig den heiligen Leib zu berühren, der voll 
jöttliher Tugenden war. Ich fürchte ſehr, dag wir für dieſes 
Bagnig mit Vergeplichkeit, Blindheit oder irgend welcher Lähmung 
mferer Glieder gefchlagen werden. Faſtet alfo zuerft drei Tage 
ang, thut Buße für eure Sünden und enthaltet euch alles deſſen, 
vas der Heilige an euch verabfheut hat, mit dem aufvichtigen 
Berfprehen, e3 nicht wicder zu thun. Ich vertraue nämlid zur 
Barmberzigleit Gotte3 und unſeres Patrons des heiligen Adalbert, 
aß die Hoffnung auf Erfüllung unferer Bitte nicht getäufcht 
vird, wenn wir ım gläubigen und unabläßigen Gebete verharren.“ 
Jenen aber erjchtenen die Worte des Biſchofs wie im Irrſinn 
gefprochen, fie hielten fi die Ohren zu und machten fofort den 
Berjuh, den heiligen Leib mit Gewalt zu erheben; da er aber 
ın der Mauer hinter dem Altar beitattet war und nur nad) 
Begreißung des Altar erhoben werden fonnte, jo legten fie gott: 
[ofen Sinnes Hand an das entheiligende Wert. Allein die Strafe 
Gottes lieg nicht auf ſich warten, denn es wurden ihnen bei ihrer 
Arbeit die Sinne gelähmt und fie hatten faſt drei Stunden lang 
teine Stimme, feine Gedanken und fein Augenlicht, bis ſich die 
göttliche Gnade wieder erbarmte und ihnen die früheren Fähig— 
keiten zurüdgab.e Da erfüllten fie, von Neue, obwohl zu fpät, 
griffen, ohne Zögern die Befehle ihres Biſchofs, und je augen: 
Iheinlidher fie durch göttlihen Winf gezlichtigt waren, um ſo an: 


1039 





1089 
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dächtiger und unermüdeter verharrten fie im Gebete, fofteten brei 
Tage lang und flehten um Nachlaß der Sünden. 

4. In ber dritten Nacht erfchien der heilige Biſchof Abalben 
dem Biſchof Severus während er, nachdem er der Matutin bei⸗ 
gewohnt, ruhte und ſprach: „Sage dem Herzog und feinen Grafent 
Der himmlische Vater wird euch gewähren um was ihr Bittet, . 
wenn ihr das Böſe, dem ihr bei der Taufe abgefagt, nicht wieder 
thut.“ Als der Biſchof dies am Morgen dem Herzog unb feinen 
Grafen mittheilte, begaben fie ſich heiteren Sinnes in bie Kirche 
ber heiligen Maria, warfen fi vor dem Grabe bes Heiligen 
Adalbert zur Erde nieder und verrichteten ein gemeinſchaftliches 
Gebet. Darauf erhob fi der Herzog und auf dem. Ambo!) 
ftehend unterbrad er das Stillfchweigen mit den Worten: „Wollt 
ihr euere Miffethaten gut machen und euch von eueren böfen 
Werken befehren?“ Sie aber braden in Thränen aus und ant 
worteten: „Wir find bereit, Alles gut zu maden, was unfere 
Väter oder wir gegen den Heiligen Gottes verſchuldet haben, und 
von jedem böfen Werke abzulafien.“ Darauf ftredte der Herzog 
feine Hand über das heilige Grab aus und redete das Volk alfo 
an: „Erhebet, Brüder, gemeinſchaftlich euere rechten Hände zu 
Gott und merft auf meine Worte, welde ihr mit euerem Eide 
befräftigen folt. Mein erfter und vorzüglichfter Befehl ift, daß 
euere wilden Ehen, in welden ihr bisher gleich dem Vieh gelebt 
habt, von num an gefeglihe nad den Vorſchriften der Beiligen 
Bücher werden, daß fie ungetheilt nnd unlöslich feien, fo zwar, 
daß fi) ein Mann mit einer Frau und eine Frau mit einem 
Manne begnügen. Wenn aber eine Fran ihren Mann, ober ein 
Mann feine Fran verſchmäht und der wechfelfeitige Zank zu einer 
Trennung geführt hat, fo fol derjenige Theil, welder nicht zu 
der geſetzmäßig geichloffenen Ehe zurüdtehren will, nicht nad 


1) Ein erhöhte: Pla in der Kirde, von dem aus die Epifleln und Evangelien 
verleſen wurden. 
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fondern nad) meinem unabänderlichen Beſchluß, ſoll er, feier wer er 
wolle, zur Strafe nad Ungarn verbannt werden und ihm nicht 
geftattet fein, fich zurädzufaufen und wieder in unfer Land zu 
fommen, damit nit durch die Berührung eines räudigen Schafes 
der ganze Schafſtall Ehrifti angeftedt werde.“ Bifchof Severus 
ſprach: „Wer immer dagegen handelt, der ſei im Kirchenbann. 
Derjelden Strafe follen auch Jungfrauen, Wittwen und Ehebreche⸗ 
rinnen unterliegen, von welchen befannt wird, daß fie ihren guten 
Ramen verloren, die Schambhaftigkeit verlegt und außerehelich 
empfangen haben. Denn warum begeheu fie einen Ehebrud, wo 
fie doch freie Wahl baben, zu beirathen, und warum treiben fie 
ihre Leibesfrucht ab, was das ſchlimmſte aller Lafter iſt. Der 
Herzog aber fügte hinzu: „Wenn jedoch eine Fran öffentlich angiebt, 
daß ihre Liebe nicht ermwiedert und fie von ihrem Manne hart 
behandelt und gequält wird, fo fol das Gottesurtheil zwifchen 
ihnen entjcheiden und der ſchuldig befundene Theil die Etrafe 
feiner Schuld erleiden. Ebenſo foll es mit denjenigen gehalten 
werden, melde eines Mordes bejchuldigt find. Der Erzpriefter 
fol ihre Namen dem beireffenden Grafen auffchreiben und der 
Graf fie vorladen. Widerfegen fie fih, fo foll er fie in’3 Ge— 
fängnig werfen bis fie angemefjene Buße verrichten; läugnen fie 
aber, fo follen fie durch glühendes Eifen, oder durch beiprochenes !) 
Wafjer unterfuht werden, ob fie fchuldig find. Bruder: und 
Batermörder aber, Mörder von Prieftern und Andere, melde 
folder Hauptverbrehen ſchuldig find, fol der Erzpriefter dem 
Grafen oder Herzog bekannt geben, oder er fol fie, an den Hän- 
den und dem Leibe gefefjelt,”) aus dem Lande jagen, damit jie 


1) Ueber daS zur Waflerprobe beftimmte Waffer wurden beftimmte Gebetsformeln 
geſprochen. S. hierüber NRodinger, Gottedurtheile, in Quellen 3. Bayer. Geſch. Bd. VII, 
©. sı3 ff. — 2) ferrati, was herkömmlich mit „gebrandmarkt“ überfegt wird. Mber 
weder ſolche Bedeutung noch eine Brantmarlung per ventrem ift mir je vorgelommen; 
Dagegen Häufig in Legenden umberirrende Mörder mit Eifenringen um den Leib. W. 
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wie Cain unftätig und flüchtig berumirren.“ Biſchof 
ſprach: „Diefer gerechte Beſchluß des Herzogs fol unter 
Strafe des Kirchenbannes anerkannt werden, denn deshalb 
euch Herzogen das Schwert an der Seite, damit ihre euere 
dfters im Blute der Mifjethäter waſcht.“ Hierauf wieder 
Herzog: „Die Wirthshäufer find die Urſache alles Übels, 
ihnen gehen die Diebftähle, Mord, Ehebrud und Die übrigei 
Miffethaten hervor. Wer daber ein ſolches einrichtet, oder ei 

ſchon eingerichtete8 erwirbt . . .* „fei im Kirchenbanne“ A 
Severus hinzu. Darauf der Herzog: „Jeder Wirth, der ai 
Übertreter diefes Befchluffes ergriffen wird, foll mitten auf deni 
Markte, an einen Pfahl gebunden, vom Frohnboten, bis derſelbe 
ermüdet, gegeißelt und ihm die Haare abgeſchnitten werden; ſein 
Vermögen ſoll aber nicht dem herzoglichen Schatze einverleibt, 
ſondern nur das Getränk auf den Boden geſchüttet werden, damit 
ſich Niemand durch den abſcheulichen Trank beflecke. Die Trinker 
aber ſollen, wenn ſie ergriffen werden, nicht eher aus der Haft 
entlaſſen werden, als bis jeder dreihundert Pfennige für den herzog⸗ 
lichen Schatz erlegt hat.“ Biſchof Severus ſprach: „Was der 
Herzog befiehlt, beſtätigen wir durch unſere biſchöfliche Gewalt.“ 
Der Herzog fuhr aber fort: „Wir verbieten gänzlich, daß an 
Sonntagen Markt gehalten werde, was hierzuland vorzüglich des⸗ 
wegen gefchieht, damit man an den übrigeu Tagen feinen Ge: 
ſchäften nachgehen kann. Wenn aber Jemand an Sonntagen oder 
an Fefttagen, deren kirchliche Feier befohlen iſt, bei einer knech⸗ 
tiſchen Arbeit betroffen‘ wird, fo fol der Erzprieiter die Arbeit 
jelbft und das dazu gebrauchte Gefpann wegnehmen und der Schul⸗ 
dige dreihundert Pfennige in den herzoglichen Schag zahlen. Ebenfo 
jollen diejenigen, die e3 wagen, ihre Todte auf Feldern oder im 
Wäldern zu begraben, dem Erzdiafon einen Ochſen und zum ber: 
zoglihen Schaß dreihundert Pfennige geben; den Todten follen fie 
aber auf dem Kirchhofe der Gläubigen zur Erde beftatten. Dies 


Di 5 ut Sei 





Cosmas von Prag II, 4. 89 


iſt es, was Gott verabjcheut und weshalb der heilige Adalbert 
ms, feine Schafe, verlaflen hat und Yieber als Lehrer zu fremden 
Böllern gegangen iſt. Daß wir ed nicht wieder thun werden, 
befräftigen wir dur unferen und eueren Eid.” Alſo ſprach der 
Herzog; der Biſchof aber rief den Namen der heiligften Drei— 
foltigkeit an, ergriff einen Hammer und begann, während der 
Klerus die ſieben Pfalmen und andere zu der heiligen Arbeit 
pafjende Lieder fang, ſchonend den oberen Theil des Grabes weg: 
zuwehmen, bi auf den Boden zu dem heiligen Schatz hinab 
Tringend. Und nachdem er den Sarg geöffnet hatte, verbreitete 
fi in der ganzen Kirche ein folder Wohlgeruh, daß Alle, gleich 
als hätten fie die köſtlichſten Speifen genoffen, drei Tage lang 
des Eſſens vergaßen; auch wurden in derfelben Stunde jehr viele 
Kranke gefund. Darauf Ichauten der Herzog, der Biſchof umd 
einige wenige Grafen hinein, und al3 fie fahen, daß das Antlitz 
und da3 ganze Außere des Heilgen verklärt und der Körper fo 
ih war, als bätte er eben daS heilige MeRopfer gefetert, 
ftimmte der Klerus das Te deum an, das Volk aber fang Kyrie 
eleyfon und ihre Stimmen erhoben fid) bi3 zum Himmel. Nach— 
dem dies gejchehen war, betete der Herzog unter Freudenthränen 
wie folgt: „O Martirer Ehriftt, heiliger Adalbert, der du did 
unjerer immer und allenthalben erbarmt haft, blide jet auf ung 
berab mit deiner gewohnten Liebe, erbarme did, über und Sünder 
und geſtatte, daß wir, obgleich Unmürdige, dih nad deinem 
Biſchofſitze Prag zurüdbringen” Es war ſtaunenswerth und 
wunderbar, wie der Herzog und der Biſchof den Leib desjenigen, 
defien Grab man vor drei Tagen nicht berühren durfte, jegt ohne 
Schwierigkeit aus dem Sarge hoben und, in feidene Tücher ge: 
hüllt, auf den Altar legten, damit das Volk die Gott und feinen 
Heiligen verfprochenen Opfer darbringen fünnte. An dieſem Tage 
wurden zweihundert Mark in den Schrein des Altar3 gelegt. 
D allmächtiger Gott, der du regiereft dad Weltall 
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Waffen der Heiden in Stüde zerhauen ſah, ein Schwert feine 
Seele durchbohrt und er ſelbſt ſich fehnlicd einen gleichen Tod ge— 
wunſcht Haben. Endlich ſchien es dem Herzog und dem Biſchof 
zweckmäßig, ebenſo auch die Leiber der fünf Brüder, über deren 
Leben wir oben?) genügend berichtet haben, und welche in derſelben 
Stadt, aber in einer anderen Kirche ruhten, mit größter Sorgfalt 
zu übertragen. Wozu nod mehr Worte? 
5. Man war mit ber ganzen Heiligen Laſt vergnügt und 
wohlbehalten nad) Böhmen gelommen und hatte am Tage vor 
dem Fefte bes heiligen Apoſtels Bartholomeus,*) nahe ber Haupt= 


9138. — 2%. Kuzuf. 
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fadt Prag, bei dem Flüßchen Kofitnica!) ein Yager geichlagen, 
mo mit anbrechendem Tage der Klerus und das geſammte Volt 
fi} einer Proceffion anjhloß, für deren Länge das weite Feld 
kaum hinreichte. Dieſelbe war wie folgt geordnet: der Herzog 
felbft und der Biſchof trugen auf ihren Schultern den Martirer 
Chriſti Adalbert, eine füße Laft, hinter ihnen trugen Äbte bie 
Leiber der fünf Brüder und endlih kamen Erzpriefter mit dem 
Leibe des Erzbiſchofs Gaudentius. Ihnen folgten zwölf ausge: 
wählte Priefter, welche nur mit Mühe das ſchwere goldene Erucifix 
aufrecht hielten — Herzog Mesco hatte dasfelbe dreimal fo 
ſchwer als er felbft war von Gold anfertigen laſſen — an fünfter 
Stelle trug man drei ſchwere goldene Tafeln, welde den Altar 
umgeben hatten, wo der Heilige gerubt. Die größere Tafel war 
fünf Ellen lang und zehn Spannen breit, reich verziert mit Edel: 
feinen und Kryftallen und hatte am Rande folgende Inſchrift: 

„Dreimal hundert Pfund wiegt diefe goldene Tafel.” 

Zuletzt wurden auf mehr als Hundert Wägen unermeßlich große 
Glocken und alle Schäte Polens gefahren, gefolgt von einer un- 
gezählten Schar Abeliger, welche mit eifernen Handfchellen umd 
Halgeifen gefefielt waren. Unter ihnen wurde, ad! aud mein 
unglüdliher Weife gefangener Ahnherr?) mitgeführt, als ein Glied 
des Klerus, feinem Amte nad) Priefter. 

D, jener Tag, ehrenvoll für die Böhmen, denkwürdig fir 
ale Zeiten, zu feiern durch die heiligen Geheimniffe und durch 
wärdige BVerfündigung und Yobgefänge andädhtig zu verehren; 
erfreulid) den Reichen, erwünſcht den Schwachen, angenehm den 
Armen, durch Almojen zu verherrlihen und durch jede Art 
guter Werke, an weldem Feſt an Zeit fich reiht. O überglückliche 
Stadt Prag, einft geziert durch einen heiligen Herzog, jet durch 

1) Nokytnize, retsfeitiger Zufluß der Moldau. — 2) In Erwägung, daß ter 1125 
verlorbene Eoßmas nad feiner Ausſage IIII, 59] ein Alter von mindeftens achtzig Jahren 


erreicht Hat, alfo bald nad) 1039 geboren fein muß, darf man das Wort ntavus wohl nicht 
im Rrengften Sinne nehmen. 
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einen heiligen Biſchof gefhmüdt, empfängft du von Gott den 
Herrn die beſcheerte doppelte Freude und durch dieſe zwei Olb | 
ber Barmberzigfeit verbreitet fi) dein Ruhm zu den Sarım 

und zu den Jazygen.) ji 

Es geſchah aber diefe Übertragung des heiligen Adalbert, dei A 
Martirers Chrifti, im Jahre’ der göttlichen Menſchwerdung 1038; } 
am 24. Yuguft.?) ‘ 

6. Indeſſen fehlte bei diefem von Gott gewährtem Si! 
auch nicht der nichtswürdige Angeber, der dem Papft3) Hinter 
brachte, wie Alles vor fid gegangen, und daß der Herzog von 
Böhmen und der Biſchof die heiligen Gefege und Überlieferungen 
der Väter verlegt hätten; wenn der Herr Pabſt dies ungeftraft 
bingehen ließe, würde er den Rechten des apoftoliihen Stuhles, 
welche in der ganzen Welt gelten müßten, vergeben. Sofort wirb 
ein Concil gehalten, die Firchengefege werden vorgelefen und die 
heilige Schrift durchforſcht. Der Herzog und der Biſchof werben, 
obwohl abmefend, für ſchuldig erflärt; Einige urtheilen, der Her⸗ 
zog fei aller Würden entfleidet auf drei Jahre in die Verbannung 
zu ſchickken, Andere, dem Bifchof fei jede bifchöflihe Verrichtung 
zu unterfagen und auf Lebenszeit der Aufenthalt in einem Klofter 
anzumeifen, wieder Andere rufen, man folle beide mit dem 
Schwerte des Kirchenbannes treffen. 

7. Mittlerweile kamen Gefandte des Herzogs, des Biſchofs 
und de3 ganzen böhmifchen Volkes nah Rom, melde ihre Auf: 
träge mehr durch Geſchenke al3 durch Beredſamkeit annehmbar zu 
machen wußten. Nachdem ihnen die Erlaubniß zu ſprechen ertheilt 
war, jegten fie vor dem Pabft und dem heiligen Eoncil den 
Zwed ıhrer Gefandtihaft in folgender Rede auseinander: „D 
heiligiter Wächter des fatholifhen Glaubens und des apoftolifchen 

1) Eo bat die Stodholmer Handihrift, die anderen Sarigas. — 2) Aus dem Zuſam⸗ 
menbange und aus abgeleiteten Quellen ergiebt fi, daß dieje Lesart, mit 1039, die richtige 


ift, obgleid) die beften Handſchriften vor IX. Kal.Sept. die IX., welde ſchon in der Jahres« 
zahl vorausging, weggelaſſen baben. — 3) Benedict IN. 
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Stuhles, und ihr Bäter, deren Namen im Buche des Lebens 
teen, weldyen von Gott Gewalt gegeben ift, zu verurtheilen und 
Erbarmen zu üben, erbarmt euch derjenigen, welde ihre Sünden 
bekennen, und fchonet die reuig um Verzeihung Bittenden. Wir 
befenmen nämlich, daß wir unrecht und gegen die Vorſchriften der 
beiligen Bücher gehandelt haben, weil wir wegen der weiten Ent: 
fernung und wegen Kürze der Zeit eine Entſcheiduug von eud 
über ein fo heiliges Geſchäft wicht einholen fonnten. Was wir 
aber auch gethan haben, jo willet, o Väter, wiljet, o Ausermählte, 
daß wir es nicht aus Leichtſinn, fondern in guter Abjiht und 
zum großen Bortheil der Religion vollbradıt haben. Wenn aber 
einmal eine gute Abſicht fich in einen Fehler verkehrt Hat, jo find 
wir bereit, beiligfte Väter, nad) euerem Urtheil unſere Mifjethat 
wieder gut zumachen.“ Der Bapit erwiderte kurz: „Ein Fehltritt jcha- 
det nicht, wenn er bereut wird.” Darauf wurden die Gefandten aus der 
Verſammlung weggewiejen und begaben fi in ihre Herberge, um 
de3 anderen Tage vor Gericht Rechenſchaft abzulegen. In der 
Rat aber eilten die Beauftragten des Herzogs und des Biſchofs 
herum und beſtachen den Lijtigen Sinn der Cardinäle durd Gelb, 
blendeten die Gerechtigkeit durch Gold, kauften Barmherzigkeit um 
Geld und milderten durch Geſchenke den Sprud) der Richter. Als 
die Gefandten ſich des anderen Tages wieder in der Berfammlung 
bes heiligen Concils vorftellten, öffnete der apoftolifche Herr feinen 
beiligen Mund und fprah die gemwidtigen und unumftößlicdhen 
orte: „Gleich wie denjenigen, welche in ihrer Schuld verharren, 
eine fchwerere Strafe aufzuerlegen iſt, ebenfo gewähren wir jenen, 
die ihren Fehltritt befennen und Buße verlangen, geneigtes 
Gehör und geben den vom Feinde Berwundeten das Heil: 
mittel der Barmherzigkeit. Es iſt nämlih eine fchmere Sünde, 
fremdes Gut zu vauben, aber Chriſten nicht nur zu berauben, 


fondern auch gefangen zu nehmen und die Gefangenen wie das 


Vieh zu verkaufen ift allzu abſcheulich; daß ihr aber dies in 
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tritt vor feinem Angeſicht wieder gut gemacht werde.“ Hierüber 

ſehr erfreut reiſen die Geſandten ohne Verzug ab und überbringen 

dem Herzog die Befehle des Pabſtes. Der Herzog leiſtete den— 

felben, als von Gott fommend, Gehorfam und gründete zu Ehren 

des heiligen Martirers Wencezlaus in der Stabt Bolezlav am 

Fluſſe Saba, wo diefer Heilige einft fein glüdlihes Marterthum 

vollbracht hat, ein ſehr ſchönes SM lofter, in welchem, wie man 

heute noch fieht, eine zahlreiche Schar der Brüder dem Herrn bient 

und wo ſich eine Propftei und eine fehr ehrwitrdige Baſilica befindet. 
8. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1040 brachte 

das Gerücht, das ſchlimmſte Übel in der Welt, 1) welches fi von 

Lügen nährt, Wenigem Bieles hinzufügt, Wahres mit Falſchem 

vermiſcht und im MWeiterverbreiten wächſt, zu den Ohren bes 

Kaifers Heinrich IL?) hundertmal mehr, als wahr war, in Ber 

treff der Menge Goldes und Silberd, das die Böhmen aus 

Polen weggeſchleppt haben ſollten. Bon ba an ſuchte der Kaifer 

nad) einer Gelegenheit zu Hänbeln mit benfelben, um ihnen auf 
1) Worte der Aeneide IV, 174. — 2) Als König Heinrich TIL. 
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ingend eine Weile das Gold, von dem man ihn erzählt hatte, 1040 
entreigen zu können. Er fcidte alſo Häfcher und bedrohte jie 
mit Krieg im Falle, daß fie das in Polen geraubte Gold ihm 
nicht innerhalb einer beftimmten Friſt bis auf den Ietten Heller 
ziihiden würden. ‘Darauf antworteten die Slaven: „Wir waren 
unbefchadet unferes Gefeges immer dem Reiche König Karls 
untertban und jind es auch heute noch; unfer Volt hat ſich aud 
gegen feine Nachfolger niemal3 empört, war dir bei allen Kriegen 
tren und wird es auch bleiben, wenn du uns nur Gerechtigkeit 
widerfahren Lafjen willſt. Denn das Gefeg hat und König Pippin, 
der Sohn des großen Königs Karl, gegeben, daß wir den Nach— 
folgern der Kaifer jährlich Hundert zwanzig auserlefene Ochſen 
und fünf Hundert Mark entrichten follten!) — die Markt zu 
zweihundert Pfennigen unferes Geldes gerechnet — wie von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht unferer Voreltern beftätigt iſt; dieſes haben 
wir dir jedes Jahr ohne alles Widerftreben entrichtet und wollen 
es auch deinen Nachfolgern entrichten. Wilft du uns aber gegen 
das beſtehende Geſetz eine neue Laft auferlegen, fo jind wir bereit, 
lieber zu fterben, ald ein ungewohntes Jod zu tragen.“ Darauf 
antwortete der Kaifer: „ES ift die Art der Könige, dem bejtehen: 
ben Gefege immer etwas Neues beizufügen, auch ift nie eine Ge: 
ſetzgebung auf einmal vollendet worden, vielmehr vermehrte ſich 
die Zahl der Geſetze dur die Nachfolger der Könige. Denn 
die, welche das Gefeß geben, ſtehen nicht unter dem Gelege, weil 
dasfelde, wie man fagt, eine wächſerne Naſe hat, die Könige aber 
einen eifernen und langen Arm, um diefelbe biegen zu Fünnen, 
wie es ihnen gefällt. König Pippin that was er wollte, wenn 
aber ihr nicht thut was ich will, fo werde ich euch zeigen, wieviel 
ih gemalte Schilde habe, und was ich im Kriege vermag.” 

9. Und fofort ſchickte er Schreiben im ganzen Reih herum 


1) Bon einem Yelbzuge Pippins gegen Böhmen willen gleichzeitige Schriftſie ller 
niätB, dagegen berichtet und Einhard in ſeinen Jahrbüchern, daß Pippins Bruder Karl im 
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und fammelte ein ehr ſtarkes Heer.!)” Auf dem einen 23 
welcher durch Zribia®) führt, und auf weldem man bei der Bur 
Hlumec®) aus dem Walde ın’3 böhmiſche Land eintritt, Geh ı ge 
die Sachſen ziehen, deren Herzog damals Occard war, 4) nal 
welchem ganz Sachſen in Allem, wie einem Sönige gehordte”i 
Denn er war ein Mann von großer Klugheit, mit beſonderen 
Geihid für Ordnung der Reichsangelegenheiten begabt und von 
Jugend auf mit dem Kriege vertraut, obgleich er niemals alu⸗ 
liche Erfolge im Krieg errungen hat. Der Kaiſer aber ſchlug fein' 
Lager5) zu beiden Geiten des Fluſſes Rezna.6) Des anderem’ 
Tages zog er bei der Burg Kanb?) vorüber ımb näherte fi den 
Walde, welder Bayern von Böhmen trennt. Als er ſah, ba * 
die Böhmen die Wege durd den Wald verrammelt hatten, ſchwieg 
er voll Entrüftung eine furze Weile, dann fchüttelte er dreimal 
da3 Haupt und machte feinem Zorne, der eines Kaiferd würdig 
war, durch folgende Worte L!uft:®) „Und wenn fie auch Mauern 
aufführen, höher al3 die Wälder, und Thürme bauen, die bis zu 
den Wolfen reichen, fo nützen dod die Schugwehren der Böhmen 
gegen die Deutjchen ebenfowenig wie Nete, melde man vor den 
Augen der Vögel ftellt. Mögen fie über die Wolken hinauffteigen 
und fi einfchliegen zwiſchen den Sternen, fo nit doch alles dies 
nicht dem verdorbenen und erbärmlidhen Volke.“ 
Sprach's und gab den Befehl an Alle, den Wald zu erftürmen. 

Er ſelbſt begab fid) den Anderen voraus auf einen hohen Berg, 
mitten im Walde gelegen, und hier auf eimem Breifuß figend 
ſprach er zu den umberftehenden Fürften des gefammten Reiches: 


Yahre 805 von feinem Bater mit einem Heere in das Land der „Beheimi genannten Sla⸗ 
ven‘ gefhidt worden fei. Derſelbe Schriftfteller beftätigt in feinem ‚Leben Garl8” [Cap. 16] 
die Zinsbarfeit der Böhmen. — 1) König Heinrich hatte fih Ion im Jahre 1089 gegen 
Böhmen in Bewegung gelegt, war aber, da ihm Herzog Bracizlauß beruhigende Bufagen 
machte und feinen Sohn als Geiſel ftellte, wieder umgelehrt. — 2) Die Mark Meifien. 
— 3) Dobner [a. a. O. V, 256] vermutbet die Ruinen der Burg auf dem Geieräberge, weſt⸗ 
lid von Kulm. — 4) O:ccard, von den Deutihen Efliharb genannt, war Markgraf von 
Meifien. — 5) Mitte Auguft. — 6) Negen. — 7) Cham in der Oberpfalz. — 8) Diefe Stelle 
ift and Worten Ovids in den Metamorphofen II, 50, I, 166 und 181 zufamımengeieht Ein⸗ 
zelne Bruchftüde von Berjen find auch weiterhin häufig zu erfennen. 
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„Sier im Thale bat ſich Der erbärmlihe Yaufe der Bohmen 
fig verfledt, wie Mäuſe ſich in ihre Schlupfwinkel verkriechen.“ 

der Kaiſer täufchte fih, denn ihre Verſchanzung befand jich 
it8 des anderen Berged. Darauf rief er Xeden mit Namen 
indem er zuerit die Markgrafen, dann die von höherem Adel 
ifren Waffen vorgehen ließ, befahl er ihnen, zu Fuß anzu— 

mit folgenden Worten ihnen den Sieg verheißend: „Ihr 
keinen harten Kampf vor euch; ſteigt nur ab, ſie werden 
fer voll Furcht entfliehen, denn ſie können euerem Angriff nicht 
n. Geht, meine Lieben, geht, meine Falken, und fangt 
be furchtſamen Tauben; macht es wie ftolze Löwen, oder wie 
Wölfe, welche, wenn jie in einen Schafſtall einbrechen, nicht nad) 
ber Zahl fragen und ſich nicht eher zum Mahle begeben, als bis 
die ganze Heerde gemorbet iſt.“ 

10. Sofort greifen die gepanzerten Haufen, wie e3 der König 
befohlen batte, an. In erfter Neihe kämpfen die Großen, es 
glänzen die herrlihen Scharen wie durchſichtiges Eis; und 
wie die Sonne von ihren Waffen zurüdftrahlt, fo leuchten Davon 
dee Blätter des Waldes und die Epiten der Berge. Aber in's 
Thal Herniedergeftiegen finden fie Niemand, weil der Wald von 
aden Seiten außerordentlich dicht und undurdhdringlic tt. Und 
we cd ın allen Gefechten geht, daß die Nachfolgenden die, welche 
‚ Wr weiter vorgehen wollen, aud gegen ihren Willen dazu 

drängen, fo werden die fchon ermüdeten Großen von denen, welde 
Imen folgen, getrieben, auch den anderen Berg zu bejteigen. In— 
heilen Febt ihnen fchon vor Hige und Durit die Zunge am Gau— 
war, die Kräfte Tajjen nad, die Hände erlahmen, nur mühſam 
holen fie Athem, können aber gleihwohl nicht ftehen bleiben. Einige 
werfen Schild und Panzer weg, Andere lehnen jih an Bäume 
wi [fmappen vergebens nad) Yuft, wieder Andere, fettleibige und 
del Zußkampfes ungewohnte Leute liegen da wie Klötze, und als 


wa endlich an die Verſchanzung gekommen war, eniſteht allent⸗ 
Seigigtisreiber. Pier. 74. Coumas von ray 7 
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halben ein & 
Wald der Di 
Böhmen faheı 
wahrnahmen, 
Berzug Kühn 
Bellona, die 
Glück! niemal 

Du mit dein 

Sieh, den er 
befhmugt der 
zerquetſcht ben 
umgürtete Leı 
oder Beinbind 

Schämen mü 

Ueber den T 
Denn es wurbe ein ſu gevpeo uuwuv uncı ven veuuyen Wu 
angerichtet, daß deren mehr auf einmal zu Grund gingen, als 
auf den Feldern von Emathia,t) oder zu den Zeiten des Silla,2) 
oder bei irgend einer verheerenden Seuche, oder jemals durch das 
Schwert der Feinde. Mittlerweile faß der Kaifer in arger Täu— 
ſchung befangen auf feinem Berge. Er glaubte nicht, daß bie 
Seinigen bejiegt würden; al3 er aber bie blutigen Sieger heran- 
tommen ſah, fprang er auf fein Pferd, legte fih auf den Hals 
vor und trieb es mit den Sporen an. Und wäre das Pferd 
nicht fo flüchtig gewefen, fo wäre der römifche Kaifer zur Stunde 
in bie Unterwelt hinabgeftiegen.®) 

11. Während dies bier vorging, waren die Sachſen unter 
Herzog Decard, von dem ich oben geſprochen, in Böhmen einge: 
falen«) und hatten einen Heinen Theil des Landes an der Belina 

1) €8 if Hier wohl die Schlacht zwiſchen Gäfar und Pompejus bei Vharjalus ge 
meint. Im üebrigen {. &. 82, ©. 1. — 2) d. i. Enlla. — 3) Dieß geihaf nad Derie 
mann von Reidienau am 22. Anguf. Der fähide Annalif ergäplt mac einer alten 
Duele den Hergang einfad) aber ausfüßrlih. Cosmas hat die Ergäßlung nad) feiner 


Art ausnejgmüdt, aber nicht verbeflert. — 4) Daß Heer hatte fih Mitte Maguf bei 
Dobna in Gaffen gelammelt und rüdte am 24. Nuguf in Böhmen ein. 
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feindfich verheert. Als aber der Herzog die Unglüdsbotfchaft er: 
hielt, daß die Slaven den Sieg über den Kaifer Davongetragen, 
machte er bei der Brüde von Gnevin!) an der Belina Halt, 
unfhlüffig, ob er das Kriegsglück verſuchen, oder mit folder 
Schmad beladen ‚umkehren follte. Indeſſen wollte er doch vorher 
den Sinn des Herzogs erforihen und fchicten daher Voten an 
ihn mit dem freundlichen Rathe: „Du, der du dich jetzt Veineg 
Sieges erfreuit, du wäreſt viel jiegreicher gewefen, wenn du durch 
demüthige Bitten gefiegt hätteft. Daher überhebe did, ja nicht in 
eitler Weiſe, weil es ſchwer hält, wider den Stachel zu fchlagen. 
Denn der, welder foeben, gleich als wollte er euch fchonen und 
fi) euerer erbarmen, mit nur Wenigen in euer Yand gekommen ift, 
wird, wenn ihr nicht vorher noch Gnade bei ihn findet, bald mit 
jo zahlreiher Heeresmadt über eud) fommen, daß euere Brunnen 
nicht für dieſelbe binreihen und euer Ländchen fie kaum faſſen 
kann. Dann werden die letzten Dinge ſchlimmer werden, als die 
eriten. Deshalb ermahne ich dich und rathe dir, damit du nit 
Alles, was du haft, verlierit, ſchicke dem Kaijer durd vertraute 
Freunde die Herriderin, das Geld,2) welches Alles überwindet, 
die Zürnenden bejänftigt und die Feinde verführt, damit es aud 
dir zu Hilfe fomme und dir feme Gnade wieder erlange.” SHer: 
zog Bracizlaus aber, hierüber erziirnt, verachtete die heiljame Er: 
mahnung und auf fein Schwert geftügt entgegnete er: „Sagt 
euerem Occard: e3 fehlt mix nicht an gutem Rath und du darfjt nicht 
glauben, daß du dur dein Bureden etwas auögerichtet habeft. 
Di mögen die Sachſen hören, welche härter find als Stein, und 
andere übelberathene Menſchen, die glauben, du verftündeit etwas. 
Ih aber werde dir, wenn du mein Land nicht innerhalb Drei 
Tagen ohne jede weitere Gewaltthat verläßeft, mit diefem Schwerte 
den Kopf abbauen und ihn dir zu Füßen legen. 

Nichts liegt mir ja daran, was am Hofe des Kaiſers man hanbelt. 


1) Brũx an der Bila. — 2) Nach Horaz Briefen I, 6, 37. 
74 
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So lange an Bracizlaus’ Seite ein Schwert hängt, foll aus des 
Kaiſers Seite nicht Milch ſondern Blut fließen.“ Als man bies 
dem Herzog Decard hinterbrachte, nahm er es zwar ſehr übel, 
tehrte aber gleichwohl, wenn aud, wider Willen, mit Schimpf und 
Schande nad) Sachſen zurüd, glei einem Wolfe der, nachdem 
ex feine Beute verloren, vor den verfolgenden Hunden mit ger 
fenttet Ruthe in den Wald flieht. Es wurde aud; dem Herzog 
Bracizlaus über den Grafen Pricos, der in der Burg Belina ger 
bot, berichtet, daß er, durch ſächſiſches Geld beftoden, ſich bem 
Feinde nicht zum Schug ber Burg entgegengeftellt, ſondern bie 
Bejagung vor leicht gangbaren Wäldern vertheilt hätte Der 
Herzog hatte ihm nämlich über den ganzen mährifhen Haufen und 
über die drei aus Ungarn gefandten Hiljßlegionen geſetzt. Er⸗ 
zürnt ließ er ihm fofort die Augen ausreißen, Hände und Füße 
abbauen und ihn im die Tiefe des Fluffes ftürzen im Jahre der 
göttlichen Menſchwerdung 1041. , 

12. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 10421) zog 
Kaifer Heinrich, der allzeit ruhmvole Sieger, um den Berluft 
feıner berühmten Helden zu rächen, auf drei Wegen?) ins Land 
der Böhmen, verheerte es faft gänzlich und zündete viele Städte 
an, welde, weil man fie nicht vertheibigen Fonnte, verlafien waren. 
Als er vor die Stadt Prag fam,S) pflanzte er ihr gegenüber auf dem 
Berge Sibenica +) feine Adler auf.5) Ich habe nicht erfahren, daß da⸗ 
felbit etwas Erwähnenswerthes gefchehen, außer daß Biſchof Severus 
. Heimlich bei Nacht ſich begab aus der Stadt in das Lager des Raiferd, 
wie id) glaube, aus Furcht, er könnte als ein Empörer gegen 
feinen Herrn der Biſchofswürde beraubt werben. Als dies Herzog 
Bracizlaus erfuhr, 


1) Das nachſtehend berichtete gehört Herimann von Reichenau zufolge in das 
Jabe 1041. — 2) Der König jelöf tam von Beten, die Sacıfen von Norden und die 
Bayern der Oftmart von Süden her in's böfmifde Land. — 3) Am 8. Geptember. — 
4) Jept der Ziplaberg genannt. — 4) Auf der anderen Zeite ber Moldau fälug 
Dortgrof Eltard ein Lager. 
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Wußte er nicht, was then, und Schmerz umnachtet den Geift ihm. 
Schon bereute er, fi mit dem Kaifer in einen Kampf einge- 
Taffen zu haben, jhon, daß er die Worte des Herzogs Occard 
gering geachtet, und er zog e3 jest vor, mit Bitten zu kämpfen, 
und den durch Bitten zu überwinden, den er einft in der Schladt 
überwunden. Dur folgende Worte ſuchte er den Zorn des 
Kaiſers abzuleiten: 

„Kaifer, es fehlt der Triumph dem Krieg, den bier du begonnen; *) 
unfer Land ijt dein Kammergut, wir find dein nnd wollen dein 
bleiben, wer aber gegen die Seinen wüthet, ift graufamer für- 
wahr als nod jo graufame Feinde. Wenn du die Stärke deines 
Heeres in Betracht ziebft, je erfcheinen wir dir faum wie ein 
Stäubdhen. Warum zeigft du deine Macht einem Laub gegen: 
über, das vom Winde verweht wird? Der Wind verfchmwindet 
ja, wenn ſich ihm nichts entgegenjtellt. Du bift Schon der Sieger, 
der du fein wollteft. 

Schmüde jet mit dem Lorber des Sieges die Schläfe dir, Kaifer.’?) 
Uberdie3 verfprah er ihm taufendfünfhundert Mark Pfennige, 
wa3 der Tribut der letzten drei Jahre war. 

Gleich wie wenn man in heftigen Feuer! twogende Flammen 
Waſſer ſchüttet und fo die Heftigfeit de3 Brandes mindert und 
endih, wenn das Wafjer die Cherhand gewinnt, das Feuer 
erliſcht, 

Ebenſo beſänftigt das Geld das Zürnen des Kaiſers, 
denn er, der ungnädig in's Land gekommen war, kehrte nachdem 
er das Geld cmpfangen und Friede geſchloſſen war,3) gnädig 
zurück. 

13. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1043 war in 


1) Aus Lukan, Pharſal. I, 12, weil für einen Sieg im Bürgerkrieg bei den Nö» 
mern fein Zriumph gefeiert werden durite. - - 2) Aus Birgils Aeneide V, 539. — 3) 8b: 
zig Heinri und Markgraf Eflard verließen die Umgebnng der Hauptfladt wieder und 
zogen fengend und brennend im Lande herum, biß fie amı 29. September 1041 oberhalb 
Vraa auf8 Neue zuſammentrafen, wo dann der Friede zu Stande lam, über beffen 
Bedingungen bie Jahrbücher von Altoih ausführlid beriditen. 
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1045 Böhmen eine jo große Huugersnoth, daß der dritte Theil des 
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Bolfes Hungers ftarb. !) 

In Fahre der göttlichen Menſchwerdung 1045, am 9. Detoben,,. 
ftarb der Mönd Gunter. ur 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1046, am 19. * 
wurde das Kloſter in der Stadt Bolezlav von Severus, 
ſechſten Biſchof der Prager Kirche, eingeweibt.?) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1052 fi 
Bozena, die Gemahlin Herzogs Oudalrich, die Mutter dei: 
Bracizlaus.?) u 

Im Jahre der göttlichen Menjchwerdung 1054 wurden Bun . . 
tizlav) und andere Städte von Herzog Bracizlaus den Polen : 
zurüdgegeben5) unter der Bedingung, daß fie ſowohl ihm wie ſei⸗ 
nen Nachfolgern jährlid, fünfhundert Mark Silber und dreißig 
Mark Gold zahlen follten. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1055. 

Bracizlaus, der Herzog, berühmt durch jegliche Tugend, . 

Er, die Perle der Böhmen, der leuchtende Schmud feiner Bäter, 
hatte fid, nachdem er mit Gottes Hilfe ganz Polen unterworfen, : 
jegt fchon zum dritten Mal vorgenommen, nad) Ungarn zu ziehen, 
während er aber in der Stadt Hrudim®) auf fein Heer wartete, 
wurde er von einer fchweren Krankheit befallen. Da diefelbe von ° 
Tag zu Tag heftiger wurde und er das Dahinſchwinden feiner 
Körperfräfte fühlte, vief er die gerade anweſenden Großen des 
Landes zufammen und ſprach die folgenden Worte: „Weil mid 
mein Schickſal abruft und der fhwarze Tod mir ſchon vor Augen 






Ber 


— re 


1) Es folgt die leere Jahreszahl 1014. — 2) Es folgen die leeren Jahreszahlen 
1047—1051. -— 3) Es folgt die leere Jahreszahl 1053. — 4) Breslau. — 5) Es war dem 
Herzog, als er fi im Herbſt 1041 zu Regensburg vor König Heinrich demüthigte, ge: 
ftattet worden, von Polen „zwei Landestheile, welche ihm dort nad Erbrecht zukamen“. 
für fih zu behalten, was wohl auf die volnifhe Provinz Schlefien zu beziehen ik. Der 
Vertrag über dic Nückgabe derfelben an Polen wurde an Pfingſten 1054 zu Qued⸗ 
linburg in Gegenwart und unter Bermittelung Sailer Heinrihs gejchlofſen. — 
6‘ Ehrudim. 


) 
| 
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ſchwebt, will id) denjenigen, welder nah mir das Herzogthun 
regieren foll, bezeichnen und ihn euerer Treue empfehlen. Ihr 
wißt, dag unfer herzoglidhes Haus theils durd Unfruchtbarkeit, 
theils durch frübzeitigen Tod zu meiner Zeit auf einen cinzigen 
ES profien zufammengefhmolzen war. Jetzt aber jind mir, mie 
ihr jelbft jeht, von Gott fünf Söhne bejchieden und es fcheint 
mir nit zwedimäßig, das böhmiſche Land unter fie zu vertheilen, 
weil jedes Neich, das in fich getheilt ift, zu Grunde geht.) Daß 
aber von Anfang der Welt und von den eriten Zeiten des rö- 
miſchen Reiches an Bruderliebe felten war, das bezeugen uns 
unnmftögliche Beifpiele, Cain und Abel, Romulus und Remus, 
meine Ahnherren Bolezlaus und der heilige Wencezlaus — wenn 
ihr erwägt, was je zwei Brüder gethan haben, was werden deren 
fünf thun? Und je vorzüglider und mächtiger ich dieſe erblide, 
deſto Schlimmeres fehe ich im Geifte voraus. Ach das Gemüth 
der Väter ift immer in Sorgen wegen de3 ungewiſſen Schickſals 
der Söhne. Man muß daher dafür forgen, das nit nad) 
meinem Zode ein Streit über die Regierung zwiſchen ihnen ent- 
fteht. Ich bitte und beihmöre euch alfo bei Gott und euerem 
geleifteten Treueid, unter meinen Söhnen und Enteln immer dem 
Aelteiten die oherſte Gewalt und den herzoglichen Thron zuzu— 
ertennen; feine Brüder aber und alle Glieder des herzoglichen 
Haufes follen unter feiner Botmäfigfeit ftehen. Glaubt mir, wenn 
nit ein Einziger dieſes Herzogthum regiert, jo wird es euch 
Zürften an den Hals gehen, dem Volke aber zum großen Scha: 
den gereichen.”?2) Er ſprach's und unter den Händen der Um- 
fiehenden verließ feine Seele den Körper und erhob fich zu den 
Eternen, am 10. Januar, worüber al8bald großes Wehflagen 
entftand. Er hätte aber wohl kaum die Beredtſamkeit eines Tul- 


1) Ev. Matth. 12, 25. — 2) Meber die irrthümliche Annahme jpäterer Geſchicht⸗ 
ſchreiser, Daß hierdurch ein neues Staatögrundgeich für Böhmen gegeben jei, handelt 
ausfüprlic; Foferth im Arhiv f. Deft. Geſch. Br. 64, 5.178. W. 
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lius im Einzelnen zu ſchildern vermocht, wie mäßig Herzog Bro 
cizlaus geweſen, wie vernünftig in göttlichen und menſchliche— 
Dingen, wie freigebig in Spendung von Almoſen und wie 
gegen Kirchen und Wittwen. | 

14. Nach feinem Tode wählten fi alle Böhmen, Hohe WR 
Niedere, eimftimmig feinen Sohn Spitignev zu ihrem Seo 
indem fie das füße Lied Kyrie eleifon fangen. Ex war | | 
ein fehr ſchöner Mann mit pechſchwarzem Haupthaar, langec 
Bart, freundlihem Antlig, und fehneeweißen, in der Mitte fon 


gerötheten, Wangen. Was weiter? 
War er doch gut und fchön vom Scheitel bis zu ber Sohle. *) 







Am Tage feiner Thronerhebung vollbrachte er etwas Großes un 


Wunderbares, was ihn für alle Zeiten merkwürdig machte; ‚beui‘ 
er befahl, daß alle Deutfche, ob reich oder arın oder Pilger, ale 
insgefammt innerhalb dreier Tage aus Böhmen vertrieben werden 
jollten; felbft feine Mutter Judith, die Tochter Otto, von bee 
wir oben gefprodhen baben,®) durfte nicht bleiben.) &benfo ver=- 
trieb er auch die Abtiffin von Sanct Georgen, die Tochter be 
Bruno,5) weil fie ihn früher einmal durch ſpöttiſche Reden bes 
leidigt hatte. Während nämlich fein Vater Bracizlaus die Mauern 
ring um die Stadt Prag wieder aufrichten ließ, ging unfer oben⸗ 
genannter Held, der von feinem Bater bereits den Gatecer Kreis 
erhalten hatte, eined Tages ınit den Seinigen aus, um die Mauern 
um das Klofter des heiligen Georgius fortzuführen. Da man fie 
num in feiner Weife gerade führen konnte, ohne den dort ftehen: 
den Badofen der Abtiffin wegzubrechen, weil die Richtſchnur mit- 
ten darüber hinging, und die Anderen Anftand nahmen, dies zu 





1) Die kalſerliche Belehnung erhielt er Anfangs März zu Regensburg. — 2) Horaz 
Briefe II, 2,4. — 3) |. ©. 72, A. 1. — 4) Indeffen ift e8 durd Urkunden und alte Zeuge 
nifle erweiſslich, daß Deutihe jeden Standes unter jeiner Negierung in Böhmen lebten 
[Palady a. a. O. I, 293.) (Ausführlich widerlegt diefe Bebanptunz Loſerth in den 
Mittheilungen des Znftituts f. Oeſt. Geſchichtsforſchung, IV, 177—191, und bemerkt, daß 
nur feine Mutter mit ihrem Anhang vertrieben wurde, weil fie fi der in Mähren aus⸗ 
geftatteteu Briider annahm. W.) — 5) Aus dem Haufe von Querfurt. 
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than, ging der Prinz wie zum Spaße und unter lautem Lachen 
berzu und befahl, den Backoſen in den Bruzinkabach zu werfen 
mit den Worten: „Heute wird die Frau Abtiffin keine warmen 
Kuchen verſpeiſen.“ Als die Abtifjin dies gewahr wurde, kam fie 
vol Zorn aus dem Klofter heraus und feine Rede fehr übel 
nehmend ſprach fie ihn mit ſpöttiſchen und beſchämenden Worten 
an, wie folgt: | 

„Sieh den erhabenen Herrn, den Helden, berühmt mit den Waffen! 

Ach, wie hoch war der Thurm, wie feft die Stadt, die er eben 

Abgebrochen, o große That, einen Dfen zu brechen! 

Mög’ er die Schläfe fich zieren mit Gold, mit dem Lorber des Sieges, 

Möge der Klerus ihn mit Geläute feiern und Liedern, 

Hat er ja doch einen Dfen gebrochen, o herrliche Wunder! 

Doch was jener nicht fcheut, ich ſchäme mich laut es zu fagen.“ 

Es erftarrte der Mann, es verftummt ihm das Wort auf den Lippen, ') 
Seufzend nur und fchweigend befämpft er den inneren Unmuth.?) 
Weil nun der Herzog diefe Worte der Abtiffin immer tief im 
Gedächtniſſe behalten hatte,2) vertrieb er jie, auf den Thron ge= 
tommen, nod ehe er die Kirche de3 heiligen Georgius betrat, 
wobei er ihr Yolgendes fagen ließ; „Jetzt, da die Abtiffin aus 
dem Klofter und dem Lande vertrieben wird, geziemt e3 ſich viel- 
mehr, daß der Klerus Lieder fingt und die Gloden läutet, als 
damals, als ihr Badofen abgebrohen wurde. Sieh, der er: 
babene Herzog, der waffenberühmte Held, bat nicht durch Erobe- 
rung von Thürmen oder Städten, fondern dadurch, daß er did), 
die Befigerin jenes Backofens, vertrieben, einen herrlichen Sieg 
dapongetragen und ſchlingt den Lorber um die Schläfe.“ Und, 
wie von ibm befohlen war, wurde die Abtiffin alsbald auf einen 
Wagen gejeßt und ſchneller als man fagen kann über die Grenze 

gefchafft. 
15. Nachdem dies gefchehen war, ging der neue Herzog 
daran, anders über Mähren zu verfügen, welches jein Bater 


1) Birgils Wen. IL, 48. — 2) Lucans Pharj. IX, 166. — 3) Birgils Men. I, %. 
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früher fo unten 
eine Hälfte un 
während Jaror 
der übrigen € 
Sen jenes Lan 
welde ihm ale 
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entwid; nad) Ungarn, während er feine Gemahlin in ber Stadt 
Dlmüg zurüdließ. König Andreas empfing ihn mit Freuden und 
hielt ihn, fo lange er bei ihm war, in Ehren. Spitignev aber 
nahm feine Brüder, nachdem er in Mähren Alles nad feinem 
Wohlgefallen geordnet hatte, an feinen Hof, indem er Conrad zum 
Oberftjägermeifter und Otto zum Oberftüchenmeifter machte. Seine 
Schwägerin Maria dagegen nahm er gefangen, ſchickte fie auf 
eine jehr fefte Burg Namens Lescen,?) und übergab fie der Auf⸗ 
ſicht des Grafen Miftis, welcher fie nicht tu der Weife behandelte, 
wie es einer fo hohen Frau gebührt hätte; denn jede Nacht fei: 
felte er ihren Fuß au den jeinigen. Als dies ihr Gemahl er- 
fuhr, nahm er es fehr übel; wie er aber dem Grafen diefe Un= 
gebühr fpäter vergolten hat, wird fi im Folgenden zeigen. 

16. Nach Verlauf eines Monats gab er?) feine Schwägerin 
auf Verwendung des Biſchofs Severus und der Grafen frei und 


1) Bon Prag and gerechnet, alfo noch auf mähriſchem Boden, den fie nicht ver 
laſſen wollten, nad; Soferth, Mitth. IV, 189. — 2) Seften. — 3) Gpitigueo. 


—— 


nn, 
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hieß fie zu ıhrem Gemahl geleiten. Da jie, ihrer Entbindung nahe, 
die Nette ſehr beichleunigte, erkrankte fie und ftarb in Zeit von 
drei Tagen, indem jie die unreife Frucht nicht gebären konnte — 
die Schönfte der Frauen. AS König Andreas fah, wie fehr fein 
Gaſt über diefen Todesfall betrübt war, 
Iröftete er den Tiefbetrübten mit freundlichen Worten: !) 
„I lieber Gaftfreund, möge did Gott gefund erhalten. Im Übri- 
gen wirf deine Sorge auf Gott und vertraue auf ihn; er felbft 
wird bewirken, daß diefe Trauer ſich bald in Freude verkehrt. 
Denn oft geſchieht e3 ja, daß der Menſch da am meiften erlangt, 
son wo er am wenigften etwas Gutes erwartet. Bei dem Tode 
deiner Gemahlin aber erzeige dich als ſtarken Mann und gieb 
dih nicht allzuviel deinem Schmerz hin, als ob dir etwas Ab— 
fonderliches begegnet wäre, da es ja allgemein befannt ift, daß 
Jegliches Fleiſch kehrt dahin zurüd, wober es gekommen.“ 

Mit dieſen Worten führte er ſeinen betrübten Gaſt zur Tafel, 
wo ſie ſich durch wohlſchmeckende Speißen und ſüßen Wein er— 
beiterten. Zufällig hatte dieſer König eine einzige Tochter Na— 
mens Adleyta, welche ſchon heirathsfähig und ſehr ſchön war, 
und auf welche ſich viele Freier Hoffnung machten. Als nun der 
Gaſt dieſelbe erblickte, entbrannte er von Liebe zu ihr und der 
wohlmwollende König vermeigerte fie ihm nicht; nach wenigen Ta— 
gen verband er fich ehelih mit derfelben. Spitignev, bievon 
unterrichtet, ſuchte Mluger Weile zu verhüten, daß nicht fein Bru- 
der eines Tages mit den Ungarn ganz Mähren überſchwemme, 
ber ihn durch Boten zurüdrufen und gab ihm die mähriſchen 
Städte zurück, welche ihm früher fein Bater verliehen hatte. Herzog 
Epitigned war nämlich ein kluger Mann, der in den verjchiedenen 
Wechſelfällen feinen Bogen zur rechten Zeit zu fpannen und nadı: 
zulaffen verftand.2) Inter feinen übrigen Tugenden wollen wir 


1) Birgils Men. V, 770. — 2) Die vorftehend berichteten Ereigniſſe dürften wohl 
tbeilweife in die auf 1085 folgenden Jahre zu fehen jein. 
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17.) 
Im Jahre 
farb Herzogin urn, u nee on menge men pe en 
ihrem Sohne Spitigned aus dem Lande vertrieben war und dieſen 
Schimpf nicht auf andere Weife an ihm rächen fonnte, hatte fie 
ſich zu feiner und aller Böhmen Schande mit König Peter?) 
von Ungarn vermäßlt. Später wurde ihr Leib von ihrem Sohne 
Wratizlaus nad) Prag übertragen und in der Kirche ber heiligen 
Martirer Bitus, Wencezlaus und Adalbert neben ihrem Gemahl 
ehrenvoll beſtattet. 
Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1059. 
Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1060, als Herzog Spie 


1) Die leeren Jahrebjablen 1050. 1057. — 2) Im Jahre 1046 vom ben Ungers 
vertrieben und geblendet. (2oferth weift in dem Mist. t. Jufiturd, V, 386-877, 
nad, daß Peter aller Wahrſcheinlichteit nad bald nad der Blendung geſtorben iR, and 
Daß die obige Angabe des Gofmas nicht rihtig fein Tann. 2.) 
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tigneo zum gelte Des heiligen Wencezlaus ) nah Prag kam, über: 
zengte er ſich, daß die Kirche des heiligen Vitus nicht groß genug 
wor, um das zum Feſte herbeiftrömende Volk zu fallen. Der 
keilige Wencezlaus hatte fie felbft nad dem Mufter der römi— 
milhen Kirche in die Runde erbaut und ebenda rubte auch fein 
beiliger Leib; anftopend an diefelbe und gewillermaßen in deren 
Sorhof ftand ein Fleines Kirchlein, in deſſen Mitte auf fehr be: 
- fräntten Raum ſich das Grabmal des heiligen Adalbert be: 
fand. Der Herzog hielt es alfo für das Beſte, beide Kirchen 
ebzubredhen und dafür eine große für beide Patrone zu erbauen. 
; Sofort beftimmte er einen großen Flächenraum als Plag für die 
Kirche und legte den Grund. Die Arbeit wurde mit Eifer be- 
trieben, die Maucrn erhoben fich, aber im darauffolgenden Jahre 
werde der glüdlich begonnene Bau durch feinen zur Unzeit ein= 
getretenen Tod unterbrochen. Im jelben Jahre, zur Zeit, da die 
Legionen zum Kriege auszuziehen pflegen, al3 der Herzog fein 
Heer aufgeboten hatte und fie mit flatternden Fahnen ſchon eine Tag- 
tiefe zurüdgelegt hatten, begegnete ihm eine Wittwe, welde wei: 
nend und wehflagend hinter ihm drein lief und ihm die Füße 
fifiend rief: „Herr räche mi an meinem Feinde.“ Worauf die- 
fer: „Ih will es thun, wenn ich vom Feldzuge zurüd bin.“ Jene 
aber ſprach: „Und was geſchieht, wenn du nicht zurüdkehrit? 
Wem wirft du «3 überlaffen, mid; zu rächen? Oder warum 
willſt du den Lohn, den du von Bott verlangen kannſt, fahren 
laſſen?“ Auf diefe Bitte einer einzigen Wittwe gab er die Heer- 
fahrt auf?) und rächte fie durch gerechten Urtheilsipruh an ihrem 


1)28. September. — 2) Lambert von Hersfeld berichtet uns — irrig zum Jahre 1061 ftatt 
1060 — daf Spitigneo von der Kaiſerin Agens zum Schute des Königs Andreas von Ungarn 
wider feinen Bruder Bela aufgeboten war, daß aber die gleichfalls aufgebotenen Willidelm, 
Nerigrof der Thüringer [von Meiffen] und Eppo Biſchof von Zeig „ohne den Herzog 
der Böhmen zu erwarten‘ den Feinden ein Treffen geliefert, das mit der Niederlage der 
Deutiien und dem Zode Könige Andreas geendet. Ueber den Grund, warum Spitigniev 
vems Taiferlichen Aufgebote nit nahtım, haben wir nur Bermuthungen [f. Kröger „Geſch. 
Böhmens v. 1041—1086'' ©. 27]. 
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18. Nach 
men fein Brut 
theilte ſogleich 
Otto dem Öftligyun wyseer 7 une we pewre pemyne wupugpung mw wen 
eine beſſere Jagd hatte und reiher an Fiihen war, Conrad aber, 
welder der deutſchen Sprade mächtig war, ben weſtlichen, an 
Deutſchland grenzenden, Theil?) gab. Diefer Theil ift ebener, zum 
Feldbau geeignet und fruditbarer. Mittlerweile als die Sonne im 
erften Theil der Fiſche ftand,s) fam Jaromir, ein Jüngling von 
guten Anlagen, nachdem er den Tod feines Bruder Spitignev er: 
fahren, den er wie einen Vater gefürchtet und geliebt hatte, von ber 
Schule zurüd; er hatte die kindiſche Furcht ſchon abgelegt, und 
hoffte aud einen Antheil am väterlihen Erbe zu erhalten. Als 
fein Bruder Wratizlaus bemerkte, daß er das weltliche Ritterthum 
dem der Gotteögelehrtheit vorzog, tabelte er feinen Entſchluß mit 
folgenden Worten: „Wolle did nicht dur Abfall von dem Haupte, 
deſſen Glied du geworden bift, trennen und zur Hölle verbammt 
werden. Die göttliche Gnade und Vorherſehung hat di einmal 
zum priefterlihen Stand erwählt und deswegen hat dich dein 


1) Mit der Haupffladt Olmüg. — 2) Wit der Hauptfadt Brünn. — 3) Im der 
gweiten Hälfte deB Februar. 
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Vater in den Wiſſenſchaften unterrichten laſſen, damit du em 
hauchbarer Nachfolger des Biſchofs Severus würdeſt, wenn du 
iin mit der Gnade Gottes überlebft.” Und bald darauf, Ein- 
gengs März, ließ er ihn an dein Samjtag, an weldem die hei- 
lagen Weihen ertheilt werden,!) obgleich er nicht wollte und ſich 
auf alle Weiſe fträubte, ſcheeren und ihm in feiner Gegenwart 
die Weihen bis zum Diakon geben, worauf bderjelbe vor Allen 
da3 Evangelium jang und dem Biſchof, der das Meßopfer feierte, 
wie eö der Brauch ıjt, diente. Bald darauf warf aber der neue 
Tiafon, oder vielmehr der alte abtrünnige Julian den geiftlichen 
Schild ſchmählich?) weg, vernadläfjigte die durch die Händeauf: 
legung erhaltene Gnade, griff nad dein Wehrgehäng und entfloh 
mit feinen Anhängern zum Herzog?) von Polen, bei welchen er 
bis zum Tode des Biſchofs Severus blieb. 

19. Zu jener Zeit betrat Mztis, der Sohn des Boris und 
Graf der Stadt Belina, ein Mann von großem Muth, nod) 
größerer Beredtjamfeit und nicht minderer Klugheit, obwohl er 
wukte, daß er ſich vor dem Herzog zu fürdten hatte, weil er 
jeine ihn übergebene Gemahlin früher gefangen gehalten,t) nichts 
defto weniger unerſchrocken deſſen Palaft und ging ihn mit fol 
gender Bitte an: „Ich habe mit Erlaubnis deines Bruders eine 
Rirhe zur Ehre des heiligen Apoftel Paulus erbaut; veradıte 
est nicht meine demüthige Bitte und geruhe, zum Feſt ihrer Ein- 
veihung zu kommen und zugleid die Stadt durch deine Gegen- 
part zu erfreuen.“ Tiefer hatte die Beleidigung, melde ihn der 
zraf früher in der Perfon feiner Gemahlin zugefügt, keineswegs 
ergefien, verbarg aber, weil er nicht darauf vorbereitet war, 
sinen Groll und fprad: „Ich werde kommen, werde meine Stadt 


1) Am 3. März. Die Cuatembertage wurden zu jener Zeit nad) den Beſtimmun⸗ 
m des Mainzer Contils von 813 gehalten; nämlich die vom Frühjahr in ber erſten 
zoche des März, die vom Sommer in der zweiten Woche des Juni, die vom Herbft in 
dritten Mode des Eeptember und die vom Winter in der der Weihnachtswoche voran» 
enden. An den vorhergehenden Sanıftagen wurden die Weihen ertheilt. — 2) Nah 
eray Oden I, 7, 10. — 3) Bolezlaus II. — 4) €. IL, 15, oben ©. 106. 
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zu nehmen hat er nicht vie Macht. Ware er aver nicht nach 
dem Rath und mit dem Beiftand des Biſchofs in derfelben Nacht 
entflohen, fo hätte er ohne Zweifel die Augen und ben Fuß, wel: 
hen er feinerzeit mit jenem ber Herzogin zufammengefefielt, 
verloren. 

20. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1062, am 
27. Januar. ftarb Herzogin Adleyth, die Mutter der Judith und 
der Ludmila, ſowie des jingeren Bracizlaus und des Wratizlaus, 
welcher am 19. November in der erſten Jugendbluthe ſtarb. Un- 
gefähr ein Jahr nad; dem Tode der Herzogin Adleyth nahm 
Herzog Wratizlaus eine Gemahlin Namens Zuatava, die Tochter 
des Polenherzogs Kazimir und Schweſter des Bolezlaus und 
Wladizlaus, von welder er vier Söhne erhielt, trefflich geartete 
Männer, nämlich Bolezlaus, Borivoy, Wladizlaus und Sobezlaus. 1) 

1) In der Borrede zu den Jahrbüdiern deB KlofierB Began wird erzäßlt, daß der 
Gründer deb Kioferb, Wigbert von Groitiä, mit einer, Judith genannten Todter des 
Xönigs Wratiglauß vermäßlt war, und Cosmos felöf nennt Wigbert IIL, 40] „Ste: 


gerfohn deB XnigB." Daß biete Judith gleiäfals der Bersinbung Braten mit 
Su [&watiglama) enflammte, wird aus dem Calendarium des genannten Klofere 








Cosmas von Prag II, 20—21. 113 


Bon diefen wird an geeigneter Stelle, wenn es Gottes Wille ift, 
ensführlich gehandelt werden. 

21. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1063.) 

Im Jahre der göttliden Menfchwerdung 1067, am 9. De- 
cember, verlich Severus, der ſechſte Biſchof der Prager 
Kirdk, 

Diefe vergängliche Welt, zu genießen die bimmlifchen Freuden. 
Derfelbe hatte Glück und Unglüd, beides im hinreichenden Maße, 
geioftet, denn er wurde feinerzeit von Herzog Bracizlaus ge— 
fengen genommen und mit Ketten beladen in den Kerker gemor- 
fen?) und trug fo das innerlihe wie das äußere Marterthum. 
Gr Hatte faft während feiner ganzen Amtsführung ohne irgend 
welche Schwierigfeit oder Widerrede Böhmen und Mähren als 
an zufammengehöriges und untheilbares Bisthum unter fi und 
hätte e8 auch behalten, wenn er nicht nach Spitignevs Tod auf 
die allzudringende Forderung des Herzogs Wratizlaus eingewilligt 
bitte, daß Kohannes 3) zum Bilhof von Mähren befördert würde. 
Sorher wurde aber in Gegenwart vieler Zeugen das nachbenannte 
Lehen und Eigengut al3 Entſchädigung übergeben; der Prager 
Biſchof follte nämlich zwölf der bejjeren Dörfer in ganz Böhmen 
ih für fein Bisthum auserwählen und überdies alljährlich hundert 
Rart Silber aus der Kammer des Herzog3 erhalten; außerdem +) 
Seticojtel in Mähren mit allem dazu Gehörigen, wie biäher, ſo 


1) Es folgen die leeren Jahreszahlen 1064-1066. — 2) Bielleiht weil er ſich 1041 
me Wiffen des Herzogs in das Lager König Heinrich begeben. — 3) Johannes war 
WBnuch im Klofter Brewnov. Als Biſchof von Mähren [Olmüp] erjeint er zum erſten 
tale in einer Urkunde vom 28. Juni 1065. — 4) Das Nachſtehende wird bon Palacky 
-@. 5 L 301, A. 111] und neuerdings von Kröger la. a. O. S. 32, A. 1] in Zweifel 

aogen. Erfterer frützt fi auf den gefälichten Hildegard von Hradiſch. Aus den von 
öger angeführten Urkunden erhellt, daß die Burg Podiwin — unbeſtimmt wann und 
je — von dem Olmützer an das Prager Bisthum gefommen iſt, daß um dieſelbe ein 
agwieriger Gtreit zwiſchen beiten Biſsthümern geführt und erft 1144 dahin entſchieden 
urde, daß die Burg — jedoch nur gegen Entihädigung — von Prag an Olmüß zu> 
gegeben werben follte. Daß übrigens Biſchof Jaromir im Jahre 1072 im Befig von 
efircoßel war und daß das Marktrecht dafelbft fi fpäter in den Händen des Herzogs 
tto von Mäßren-Olmüt befand, welder e8 den Frager Domherren ſchenkte, wird aus 
»#ma8 II, 27 u. III, 33 erſichtlich. 
Geſchichtſchreiber. Pief. 74. Coomas von Prog. 8 
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auch ferner befigen, ebenfo das Dorf Sliunica mit dem Markt⸗ 
rechte und bie ebenda mitten in bem Fluſſe Zuratka Legende 
Burg, melde nad) ihrem Erbauer Podiva, einem tatholif ge: 
mordenen Juden, Podivin genannt wird). Man fagt aber, daß 
ſchon vor der Zeit bed Severus ein Biſchof in Mähren geweſen 
fei, der, wie ich vermutge, Wracen geheißen hat. Welden Streit 
aber der genannte Biſchof Johannes über biefes Bisthum mit 
Jaromir, dem Nachfolger des Severus, gehabt hat, wird an ge= 
eigneter Stelle berichtet werben. 

22. Ws Conrad und Otto hörten, daß ber Bifhof von 
Prag geftorben wäre, riefen fie ihren Bruder Jaromir aus Polen 
zurüd und entfleibeten ihn des Mittergürtel3, worauf er wieder 
das geiftlihe Gewand anzog und bie Tonfur annahm. Herzog 
Wratizlaus aber überlegte bei fi, wie er ihn um das Bisthum 
bringen könnte, weil er fid für die Zukunft ſicher ftellen wollte 
und fürchtete, daß fein Bruder, einmal Biſchof geworben, ſich 
mit den übrigen Brüdern gegen ihn verſchwören würde. Es be: 
fand fid) aber damals am herzoglichen Hofe ein gewiſſer Capellan 
Lanczo aus eblem ſächſiſchem Geſchlechte entiprofien, ein anfehn- 
licher und fehr unterrichteter Mann, der Propft von Lutomerici?) 
war und ſich feinem Charakter und feiner Lebensweiſe nad) wohl 
zur biſchöflichen Würde eignete; und weil er dem Herzog allzeit 
getreu war, arbeitete dieſer auf jegliche Weife darauf hin, daß 
er Biſchof von Prag würde. Mittlerweile kamen Conrad und 
Dtto aus Mähren, braten ihren Bruder Jaromir mit ſich und 
baten den Herzog fußfällig, daß er gebenten möchte des brüder: 
lichen Verhältniſſes, gedenken der väterlihen Anordnung, gedenken 
der Eidſchwüre, durch welche ihr Bater die Grafen verpflichtet hatte, 
nad; dem Tode des Biſchofs Severus Jaromir zum Biſchof zu 
erwählen. Diefer aber, wie er benn in der Kunft, den Dingen 


1) Diefe Orte Lagen nad Dobner um daß heutige Koflel unweit Lundenburg. 
— 2) keitmerig. 
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einen anderen Schein zu geben, fehr gefhidt war und Tiftig wie 
eim Fuchs, ber nicht dahin flieht, wohin er feine Ruthe gewendet, 
gab feinen Brüdern ein Verſprechen, hatte aber Anderes im Sinne. 
Er fprad: „Es ift nicht Sache eines Einzelnen, über diefe An— 
gelegenheit zu enticheiden, welde die gemeinfane Berathung Aller 
erheifcht. Weil aber bereit der größere Theil des Volkes und 
der Großen in's Feld gezogen ift,!) fo wird man nad; meiner 
Meinung am Beſten in den Päßen, welche dort die Grenze 
ſchutzen, über diefe Sache verhandeln fünnen. Dort befinden ſich 
Alle von befferer Geburt, alle Herren und Grafen und der höhere 
Klerus, deren Gutbefinden die Biſchofswahl anheimgegeben ift.“ 
Dies fagte der Herzog deswegen, um bafelbft in der Mitte feiner 
Nitter, von Waffen umgeben, von Kriegßleuten geſchützt, bem 
Willen feiner Brüder Widerftand leiften und den von ihm ge— 
wünſchten Lanczo auf den bifhöflihen Stuhl erheben zu können. 
Aber feine böfe Abfiht wurde getäuſcht, weil alle Gewalt von 
Gott ift, und der nicht Biſchof fein fann, dem es nicht von Gott 
vorausbeſtimmt oder verliehen ift. 

23. Wozu viele Worte? Man war an ben Eingang ber 
Väße gefommen, durch welde man nad; Polen zieht, und ber 
Herzog rief alles Bolt und die Großen nad) einem Ort mit Na— 
men Dobenina®) zufammen. Gier faßen rechts und links vom 
Herzog feine Brüder und in weitem Kreife der Klerus und die 
Grafen, hinter welhen die gefammte Ritterſchaft ftand. Er rief 
Lanczo vor und lobte und empfahl ihn, während er in der Mitte 
fand, dem Volke, mit lauter Stimme, ſprechend: „Deine vorzlig= 
liche Treue, melde ſich mir täglich bewährt, erfordert es und 


1) Bie auß den Beriöte Lamberts von Hersfeld 3. J. 1071 erhellt, waren Grenz. 
freitigleiten zwildien Bögmen und Polen außgebroden. Ueber den Berlauf des mehr- 
jährigen Etreited, ben König Geincich auf dem Tage zu Meißen 1071 vergebens zu ſgiig⸗ 
ten gefaßt, und bie Urt feiner Beilegung if nichts befannt. — 2) Der Ort nme ur- 
amp mod) im fünfgehnten Jatrjundert vor und fand nad; Palady (a. 6. D. 1,304, 
&. 113) unweit Radjod, da wo fid) jet daB Dorf Wenzelöberg befindet. 
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1068 zwingt mid, das zu thun, was ich jegt thun will, bamit die 
Nachtommen fehen, wie hoch diejenigen fteigen muſſen, welde 
ihrem Heren treu find. Empfange hier Ring und Stab und fei 
der Bräutigam ber Prager Kirche und der Hirte der frommen 
Schafe.“ Da entfteht ein Gemurmel unter dem Volke und fein 
Gluckwunſch erſchallt, wie es fonft bei Biſchofswahlen der Brauch 
iſt. Pfalzgraf Koyata, der Sohn Wſebors, ein Mann wahrhaft in der 
Rede und einfach in feinen Worten, darüber ganz empört, ſtößt 
zur Rechten Ottos, des Bruders be? Herzogs ftehend, diefen in 
die Seite und ſpricht: „Was ftehft du da wie ber Eſel mit der 
Laute?) Warum nimmft di did deines Bruders nicht an? 
Siehft du nicht, daß er, der Sohn der Herzogs, zurüdgefegt und 
ein hergelaufener Fremdling, der ohne Hofen in unfer Sand ge: 
tommen ift, auf den Biſchofsſtuhl erhoben wird? Wenn aber 
der Herzog den Eid feines Vaters nicht achtet, fo fei es doch 
ferne von uns, daß unfere verftorbenen Väter dieſes Eides wegen 
vor Gott zur Rechenſchaft gezogen und beftraft werben follten. 
Wir wiſſen es ja und tradten fo gut wir können danach, daß, 
wie euer Vater Bracizlaus uns und unfere Väter eidlich ver- 
pflichtet Hat, nad) dem Tode des Biſchofs Severus euer Bruder 
Jaromir Biſchof werden foll.2) Wenn bir aber dein Bruder miß- 
fält, warum gilt auch unfer zahlreicher einheimifcher Klerus nichts, 
der ebenfo wiſſenſchaftlich gebildet ift, wie dieſer Deutſche? O 
hätteft du doch fo viele Bisthiimer, als du hier einheimiſche 
Capelläne fiehft, die fi zum biſchöflichen Amte eignen. Meinſt 
du, daß uns ein Ausländer mehr liebt und es mit biefem Lande 
beffer meint, als ein Eingeborner? Liegt es doch in ber Natur 
des Menſchen, daß ein Jeder, er fei woher er wolle, nit nur 
fein Volt lieber hat als ein fremdes, fondern aud, wenn er 

1) Ein bier mit griehifhen Budhſtaben geſchriebenes Sprichwort, aus Booth. de 
eunsol. phil. 1, 19. — 2) Die weiter folgenden Worte find wohl nit an Otto, fondern 


am Herzog Wratiglauß feloft gericptet, wie fie aud) Pubitiäta la. a. D. IL, 390] auf- 
nefaßt hat. 
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tönnte, auswärtige Flüſſe in fein Vaterland leiten würde. Wir 
wollen aljo, ja wir wollen lieber den Schwanz eines Hundes oder 
den Koth eines Eſels auf dem heiligen Stuhle fehen als diefen 
Lanczo. Dein Bruder Spitignev feligen Andenkens war klug, als 
er eines Tages alle Deutfhen aus dem Lande jagte. Noch lebt 
der römifhe Kaifer Heinrih, und er fol Ieben; was machſt du 
aus dir ſelbſt, da du dir feine Rechte anmaßeft und dieſem 
bungrigen Hunde Ring und Stab verleihft? Fürwahr, nicht un: 
geftraft jolft du und dein Biſchof bleiben, fo lange Koyata, der 
Sohn Wſebors Iebt.“ 

24. Darauf nimmt Zmil, der Sohn Bozen? und Graf der 
Stadt Satec, zugleich mit Coyata Conrad, Otto und Jaromir bei 
der Hand und Spricht: „Sehen wir und fehen, ob die Liſt und die 
erheuchelte Billigfeit eines Einzigen die Oberhand behält oder das 
gute Recht und die wunderbare Billigfeit der drei Brüder, melde 
gleiches Alter, gleiche Abfiht und gleihe Macht verbünden und 
welchen der größere Theil der Ritterfchaft zur Seite fteht.” Am 
Lager entfteht eine bedenklihe Aufregung, Einige rufen, „zu den 
Waffen“ und Allen mipfällt diefe eigenmächtige Ernennung eines 
Biſchofs. Daher fiel der größere Theil des Heeres jenen drei 
Herren zu und lagerte fi) bei und unterhalb der Stadt Opocen.) 
Da nun der andere Theil des Heeres ſchon in den Wald vor- 
ausgezogen war, fo fah fi der Herzog verlaffen und nicht ſicher 
vor dem Angriff der Brüder, weshalb er fo jchnell als möglich 
entfloh, beforgend, jene fünnten vor ihm fih der Stadt Prag 
oder der Burg Wilfegrad bemädtigen. Unterwegs ſchickte er aber 
einen Boten an feine Brüder und ließ ihnen fagen: „Es gefcieht 
nicht wegen der Großſprecherei Koyatas, des Sohnes des Wſebors, 
noch wegen Zmil, Bozens Schn, der auf den Lippen Honig und 
im Herzen Galle bat, und auf deren fchledhten und treulofen 
Rath ich getban habe, was ich getban — weh ihnen, wenn ich 

1) Opotfäno norböftli von Königgrätz. 


1068 


1068 
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am Leben bleibe — dod id will mid mäßigen; weil ih mi: 
aber wieder Tebhafter der Anordnung und Eidſchwüre meintt 
Vaters erinnere, will ih thun, was Geredtigkeit und Bruderlich 
erheiſchen. Folgt mir nur nach Frag.” Als dieſe daſelbſt abe: 
famen, fchlugen fie cin Lager auf den Wiefen bei dem Dorf: 
Goftimar !) und Tiefen den Herzog fragen, ob er das, was ei 
gefagt, durch die That befräftigen wollte. Er aber empfing fle: 
friedlich, erwählte Jaromir zum Bifhof und Tieß Conrad mb 
Otto, nachdem fie ſich wechſelſeitig zugeſchworen, unbehelligt nad: 
Mähren ziehen. Zmil und Koyata aber hätte er, obgleich fie mer, 
Wahres und Gerechtes im Kreife der Fürſten gefprocden, ohne 
fie im Mindeſten anzuhören, als Landesverräther bejtraft, wenn! 
fie ſich nicht nächtliher Weile durch die Flucht gerettet hätten. 
Diefe Wahl aber wurde vollzogen im Jahre der göttlichen Menfch- 
werbung 1068, als die Sonne in den fünfundzwanzigiten Theil 
der Zwillinge trat.?) 

25. Ohne Verzug ſchickte der Herzog die Grafen Sever, 
Aerius und Marquard, einen Deutſchen, mit feinem eben er⸗ 
wählten Bruder Jaromir zu Kaiſer Heinrich IL®) Diefelben 
famen am TJaget) vor dem Feſte des heiligen Johannes des 
Täufers zum Kaifer, welcher in der Stadt Mainz mit den Bi- 
Ihöfen und Fürſten über NeichSangelegenheiten verhandelte, ſtell⸗ 
ten ihren Erwählten vor und baten ihn im Namen des Herzogs 
und de3 ganzen Volkes, daß er ihre Wahl durch fein kaiſerliches 
Wort beftätigen möchte. Der Kaifer gewährte ihre Bitte, be: 
(ehnte drei Tage darauf, nämlid am Montag, den 26. Juni, 
Xaromir mit Ring und Stab und am daranffolgenden Sonntag, 
den 2. Zuli,5) wurde derjelbe, mit geändertem Namen Gebeard 


1) Hoftiwar, öftlid von Prag, Bez. Karolinenthal. — 2) Am 18. Suni. — 3) Daß 
damals nicht Heinrich II., fondern Heinrich III. lals König IV.] regierte und daß biefer 
im Jahre 1068 noch nicht die Faiferlihe Weihe empfangen hatte, braucht wohl Taum er- 
innert zu werden. — 4) Am 23, Juni. — 5) Daß biefe chronologiſchen Veftimmungen 
fali find, wird aus 'edem Galendarium erfigtlih. Aeltere Geihiätöforiher haben 
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genanut, von dem Mainzer Erzbifhof!) zum Bifchof geweiht. 
Am nämlihen Tage jegten fie über den Nhein, und da nad 
tem Mable einer feiner Ritter Namens Willalm am Ufer faß 
und die Füße in’3 Waffer hängen ließ, ſchlich fich der neugeweihte 
Biſchof von rückwärts herbei und ftieß ihn, ohne zu willen, daß 
der Rhein dafelbft fehr tief war, in den Fluß, mit den Worten: 
„Willalm, ich taufe di auf's Neue.“ Diefer blieb lange unter 
dem Waſſer, endlih tauchte er auf und rief das Haupt drebend 
und Waſſer ſchluckend: „Wenn du fo taufeft, Bilhof, dann bift 
du ganz von Sinnen.” Und wäre er nicht ein guter Schwimmer 
geweſen, jo hätte Biſchof Gebeard das Bisthum an ein und dem- 
jelben Zage erhalten und verloren. . 

26. Nach Prag gelommen verlieh er an dem Tage, wo er 
fi dem Brauche gemäß auf den bifhöflihen Stuhl fette, feinem 
Sapellan Marcus die Propitwürde in feiner Kirche. “Derfelbe 
entftammte einem altadeligen deutſchen Geſchlechte und überftrahlte 
durch fein Wilfen alle Anderen, welde jih damals im böhmifchen 
Lande befanden. Denn in allen freien Künften war er fehr unter: 
richtet und konnte mit Recht gelehrter al3 viele Magifter genannt 
werden; in der heiligen Schrift aber war er ein wunderbarer 
Ausleger und im fatholifchen Glauben nnd den Kirchengefegen ein 
hochangeſehener Lehrmeiſter. Alles, was diefe Kirche an Heilig: 
keit, Regel und Würde beſitzt, hat er durch feine Klugheit zuwege 
gebradit; früher waren fie?) nämlich ohne Regel und nur dem 
Namen nad) Kanoniker, ungebildet, unmilfend, verfahen ihren Dienft 
im Chor nur im weltlihen Gewande und Iebten wie herrenlofe 
Zeute oder viehifche Bentauren. Marcus aber belehrte fie durd) 
Wort und Beifpiel, wählte aus einer großen Anzahl die Beſſeren 
aus, gleihwie man auf einer Wiefe Blumen pflüdt, und ordi- 
nun für die Belehnung Jaromirs Montag den 30. Juni und für deffen Weihe Sonntag 
ven 6. Juli angenommen; wenn aber vom 23. Juni, dem Tage vor Johannis, einfach fort- 


gerechnet wird, fo ergicht fi für die VBelehnung Donnerftag der 26. und für die Weibe 
Sonntag der 29. Juni. — 1) Sizefried I. — 2) Die Prager Domberren. 


1068 


‚068 
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nierte mit Gottes Beiftand fünfundzwanzig Brüder, gab i 
das geiftlihe Gewand and Speife und Trank nad; gleihem Mal 
wie e8 bie Regel vorſchreibt. Da aber die täglichen Reichniſſe 
theil8 durch die Nachläffigkeit der Diener, theils durch irgend ein 
Beranlafjung von Seiten der Vorftände oft ausblieben und 
Brüder ihm mit ihren Klagen beläftigten, teilte er, um ihnen in 
Allem gefällig zu fein, den vierten Theil de Zehnten für ſih 
ab und vertheilte die anderen drei Viertheile fo unter die Brüder! 
daß jeder derfelben jährlich dreißig Metzen Weizen und ebenſo⸗ 
viel Hafer, dazu wöchentlich vier Pfennige für Fleiſch, ununtere 
brochen erhielt. Bon feinen übrigen Gott gefälligen Handlungen 
Tieße ſich noch Mehreres anführen, was berichtenswerth wäre, ich 
will aber Itieber davon ſchweigen um nicht den Schein auf mid 
zu laden, daß id) von Vielem nur Weniges gejagt hätte. Wade 
dem diefer Bropft feligen Angedenfens feine Würde dreißig Jahre 
lang bekleidet hatte, jtarb er am 14. November, !) 
Wandert aus irdifcher Nacht hinauf zum himmlifchen Lichte.?) 

Aber ſieh' da, über die Beſprechung unferer Einkünfte find wir 
von unferem eigentlichen Unternehmen weit abgefchweift. Seht 
wollen wir aber zu dem oben Angefündigten zurüdtehren und 
fehen, welches die Urfahen des Streites zwifchen zwei fo heiligen 
Männern gewefen. O Geld: und Ehrgeiz, du abjcheuliche Peit, 
bu Feind des menjhlihen Geſchlechtes, der du auch die Priefter 
Gottes mit deiner Verſuchung nit verſchonſt! 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1069. 

27. Im Jahre der göttlihen Menſchwerduug 1070, am 


1) 1098. — 2) Goder 7 und 7a berichten an diefer Stelle die Gründung des Klo- 
fterö auf dem MWiffegrad unter Beifiguug einer darauf begüglihen Bulle des Papftes 
Alerander II. Die Kloftergründung erfolgte aber, wie alle Übrigen böhmiiden Ge: 
ſchichtsquellen einffimmig berichten, und wie aus dem Stiftungsbriefe des Königs Wratiz⸗ 
laus [Boczek. 1. e. Nr. 197] zweifellos hervorgeht, erft im Jahre 1088 und die beigefügte 
Bulle wird nit nur von älteren böhmiſchen Geſchichtsforſchern, fondern aud von Jaffé 
[Reg. Pont. rom. p. 948] für unädt erflärt. 
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8. Juni, weihte Biſchof Gebeard feine Kirche auf dem neuen, 
Zricinaves genannten, Hofe ein.!) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1073. Nachdem 
fich Gebeard überzeugt hatte, daß al’ fein Bemühen vergeblich 
war, indem er weder durch Bitten und Geſchenle noch durch gute 
Freunde feinen Bruder Wratizlaus dahin bringen Eonnte, ihm 
daß taufchweife Dahingegebene®) zurüdzuftelen, den Biſchof Jo— 
hannes zu befeitigen und beide Bisthümer wieder zu vereinigen, 
menbete er fid, wie Prometheus zu einer neuen Liſt. „Weil ich“, 
rad) er, „Ion feit vier Jahren und darüber durch Bitten nicht 
erreichen fann, was ich will, fo werde ich thun was mir möglich 
iſt. und, Gott ift mein Zeuge, entweder beide Bischumer vereini— 
gen oder feine befigen.“ Ohne Verzug beſchloß er, ſich auf ſei— 
nen Hof bei Zelircoftel in Mähren zu begeben, und indem er 
feine Reiferihtung änderte, kam er, ſchon in böfer Abſicht, unter 
dem Scheine als wollte er feinen Bruder®) befuden, nad, DI: 
müg zum Biſchof Johannes. Diefer empfing ihn gaftfreundlich 
unb ſprach: „Hätte ich doch um deine Anfunft gewußt, ich wiirde 
dir ein bifhöflihes Mahl bereitetet haben.“ Jener aber, deſſen 
Augen wie die einer hungerigen Löwin fon von unheimlichem 
Teuer glühten, antwortete: „Das ift eine andere Zeit, wo man 
fpeißt, jetzt Handelt es fi um ein Gejhäft. Aber laß uns gehen, 
und einen verfchtiegenen Ort zu einer Unterredung aufſuchen.“ 
Der Biſchof, der nicht wußte was kommen follte, führte ihn in 
fein Schlafgemach; e8 war nicht ander8 anzufehen, als wenn ein 
ſanftes Lamm einen reißenden Wolj in den Stall führt und fi 
felbft zum Opfer barbietet. Als Jaromir daſelbſt vor dem Bette 
einen Käfereft, ein bischen Quendel und Lauch in einem Schüffelhen 
und eine geröftete Brodſchnitte fand, welde dem Biſchof von fei- 
nem geftrigen Mahle übrig geblieben waren, fprad er, als Hätte 


1) €8 folgen die Ieeren Jahreßzaflen 1071, 1072. — 2) Fünlis das Bisthum 
Dlmüp gegen die derictete Entihäbigung an Geld und Land. — 3) Of 


1073 


1073 
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ex etwas Wichtiges und Strafbares entbedt, in hödfter Ent- 
rüftung: „Warum lebſt du fo fparfam? und fir wen fparft bu, 
erbärmlicher Bettler? Furwahr, es ziemt fi nicht für einen 
Biſchof, fparfam zu leben“. Was geſchah weiter? Bergefiend 
feines heiligen Standes, vergefiend ber brüberlihen Liebe, ver— 
geffend aller Menſchlichkeit padt ber wüthende Gaſt feinen biſchöf⸗ 
lichen Bruder bei den Haaren, wie wenn ein Leopard ein Häslein 
ober ein Löwe ein Schäflein vaubt, hebt das Biſchöflein hoch in 
die Luft und wirft ihn wie einen Ball auf das Pflafter. Schnell 
ſturzen die zu folder Schandthat Vereitftehenden herzu, einer wirft 
ſich ihm auf den Naden, ein auderer auf bie Beine und ein dritter 
geißelt ihn, unter Lachen fprechend: „Lerne Leiden, hundertjähriger 
Knabe, der du fremde Schafe dir angeeignet haft.“ Aber der 
demüthige Möonch fingt, wie er e8 im Kloſter gethan, während der 
Geißelung: „Here erbarme dich meiner.“ Soldes zu fehen war 
der Anlaß großer Freude und Gelächters für den Böſen, welder 
Niemanden zulädelt als jenen, die er Böſes thun ſieht; und wie 
ein behender Krieger, ber bei Nacht kühn ins feindliche Lager ein 
gedrungen und die Schlafenden überfallen hat, ſchnell wieder ent- 
flieht, um nicht von ihnen gefangen zu werden, fo verließ Biſchof 
Jaromir, nachdem er feinen Amtsbruder entehrt und feiner Bos— 
heit Genüge gethan hatte, die Stabt und begab ſich nad) feinem 
Hofe, wohin zu kommen er ſchon früher angefagt Hatte.!) 

28. Died war bie erite Veranlafjung und der Grund und 
Anfang des ganzen Streites, welder ſich nachmals zwiſchen den 
beiden Säulen der Kirche wegen dieſer Beleidigung erhob. Denn 

1) Hut einem Gäreiben des Ergbifdof8 Gigefried von Main, an Bapft Gregor VIL., 
deffen Inhalt auf daß Jafe 1078 ald Zeit der Mbfaflung Hinweit, wird erfihtlic, dag 
die päpfligen Xegoten, weldie Biihof Jaromir [einer Würde entfepten, no von Hier 
zander II. gefjidt waren. Da nun Alerander am 21. April 1073 farb und zwiſchen 
der Miftandlung des Wirhofs Johannes und der Abfendung der Legaten jedenfad eine 
längere Zeit verfteiden if, wie fi) auß der Grgäßtung der Thatfaßen ergieht, jo if das 


Hier zum Zahre 1073 verichtete wohl in bie zweite Hälfte bes Jahres 1072 zu fegen, 
Fe) das von Jaromir gejagte: „Da ic Ion feit ‚vier Jahren und darüber” 
dinweif 
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Biſchof Johannes ſchickte, nachdem er in folder Weife beſchimpft 
war, fofort einen Voten und ging Herzog Wratizlaus mit folgen: 
der Klage an: „Wenn du die unmenſchliche Beleidigung, welche mir 
dein Bruder Gebeard zugefügt, gleihmüthig mit anflehft, fo ge- 
wärtige, daß Alle diefen Schimpf nicht als mir, fondern dir au— 
gethan betrachten. Denn was habe ich verbrohen und womit habe 
ih dies verdient, der ich nur gethan habe was dir wohlgefällig 
war? Sieh’, ih, wenn auch unwürdig, doch durd deine Gnade 
ernannter Biſchof bin gegeigelt worden, biß die Schergen erlahm- 
ten. Lieber wollte ich niemals die biſchöfliche Würde erlangt haben. 
Laß’ mich entweder, wenn auch ſpät, zu meinem Abte zurückkehren 
oder theile diefen Schimpf mit mir durch billiges Mitgefühl und 
hide meinen Boten an den apoftolijhen Stuhl.” Als Herzog 
Wratizlaus died vernahm, kam cr fehr in Eifer und enthielt fich 
nicht der Thränen über ein fo ſchwer miegendes Ereignis. Sofort 
wurde dem Biſchof eine Anzahl Bewaffneter zugeſchickt, damit er 
fih ohne Gefahr zu einer Unterredung mit dem Herzog begeben 
könnte. Diefer fürchtete nämlich, fein Bruder Yaromir könnte ihn 
von einem Hinterhalt aus aus dem Wege räumen. Es befand ſich 
aber in der Eapelle des Biihofs Johannes ein Klerifer Namens 
Hagno, ein Deutfcher, der in der Philofophie zu Haufe war und 
ein Nacheiferer tullianifcher Beredtſamkeit. Diefen rief Der Herzog 
zu fi, verpflichtete ihn fi) durch viele Verheißungen und theilte 
ihm Bieles über feinen Bruder Jaromir, über die dem Bifchof 
Johannes zugefügte Beleidigung und über den Zuftand der Kirche 
theils ſchriftlich theils mündlich mit, um es dem Papft!) zu hinter- 
bringen. ALS diefer auf feiner Reife nad) Regensburg kam, Tehrte 
er unter böfem Vorzeichen bei einem Bürger Namens Kompold 
ein, der ein Lehensmann des Biſchofs Gebrard war und jährlich 
dreißig Mark Silber von ihm bezog Nach dem Abendeſſen, 
beim Becher, fragte derfelbe, wie e3 ein Gaftfreund mit feinem 


1) Wlegander II. 


1078 
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1073 Gafte zu halten pflegt, wer unb woher, er wäre, und erjforſchte 
liſtiger Weife ben Bwed feiner Reife. Als er num in. Erfahrung 
brachte, ba es ſich um eine Botſchaft zum Schaden des Biſchofs 
Gebeard handelte, wollte er nidht, daß biefelbe beftellt wire und 
ſchidte ihm bes anderen Tages Räuber nad}, die durch irgend. ein 
Hindernig ben Zwed feiner Reife vereiteln follten. Dieſe über- 
fielen ihn unter Wegs, raubten ifm das Gelb, ſchnitten ihm bie 
Nafe ab und bedrohten ihn mit bem Tode, wenn er nicht umlehrte. 

Diefer, fürchtend den Tod, obgleich entehret im Leben. 
kehrte zu feinem Biſchof nad Mähren zurüd. 

29. Heftiger noch entbrammte darob daß Bürnen des Herzogs 
unb wiederholt wurde befchloffen, eine Geſandtſchaft nach Rom zu 
ſchicken, jedoch mit größerer Vorfiht und ſicherem Geleite. Es 
befand ſich nun in der Capelle bes Herzogs ein gewiſſer Briefter 
Peter, ein Sohn des Podiwa und Propft von Sanct Georgen, 
der die Übrigen an Wiſſenſchaft und Kenntniſſen übertraf und 
beider Sprachen, ſowohl der deutſchen wie der römiſchen, mächtig 
war. Diefen feidie der Herzog mit einem Grafen Namens 
Preda, dem Sohne des Bys, nicht ohne eine anſehnliche Geld- 
fumme nad Rom, indem er ihnen mittheilte, welche Beleidigung 
fein Bruder ihm und dem Biſchof Johannes kurzlich angethan, 
wie es aud) in einem Schreiben enthalten war, um ben Papſi 
davon in Kenntniß zu fegen. Damit fie ihren Weg fiherer zu— 
rüdlegen Könnten empfahl er fie dem Pfalzgrafen des römiſchen 
Kaifers Namens Rapota!) und bat denfelben dringend, ihnen auf 
dem Wege nach Rom und zurüd das Geleite zu geben. Diefer 
Graf war nämlid) fo mächtig, daß er bis nad Rom umunter: 
brochen eigene Dörfer und Landgüter und in den Burgen eine 
treue Ritterſchaft hatte; aud bezog er als Lehensmann bes Her: 
3098 jährlich; Hundertfünfzig Mark Silber. Als die Gefandten 
unter feinem Schuge in Rom angelommen waren, überreichten fic 

1) Ravota war Bfalggrof in Bayrn. 
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dem Fapit den Brief, welcher mit zweihundert Dart befchwert 
war. Nah defien Borlefung durch den Notar fragte fie der 
Popſt, ob fie durch ihre Worte den Inhalt des Briefes betätigen 
tönnten. Sie aber antworteten, es würde ſich nicht ſchicken, an= 
derö zu ſprechen, als es in dem Briefe jtände. Darauf befragte 
der, welcher dem Papſt zunähft ſaß, alle in der Berfammlung 
Anweſende um ihre Meinung und urtbeilte darauf, ein folches 
Aergerniß wäre von der Kirche auszurotten. Sofort wurde des 
Bapftes Rath und Apocrijiar Rudolf als Gefandter und Stellver: 
treter Gregors!) nad) Böhmen geihidt, um, wenn fi alles fo 
verhielte wie berichtet, an feiner Stelle alle Fehler wieder gut zu 
maden, die Ungehorfamen zu ftrafen, die Ungläubigen zurecht zu 
weifen und die Widerfpenftigen mit dem Bann zu belegen; ſolche 
Fälle aber, für welche ſich das gewöhnliche Strafmaß nicht eignen 
würde, follten unentfchieden bleiben und vor die höhere Gerichts— 
barkeit des apoftolifchen Stuhles gebracht werben. 

30. Der päpftlihe Sefandte traf bei feiner Ankunft den 
Herzog Wratizlaus in Prag und nachdem er ihm den päpftlichen 
Segen und die Filtation?) überbracht hatte, ging er mit folder 
Gewalt und Machtvollkommenheit zu Werk, ald wenn der Papit 
jelbft gegenwärtig wäre. Er befahl dem Herzog, alle Fürſten des 
Yandes, die Yeute, die Pröpfte der Kirchen, fowie den Biſchof 
Johannes von Mähren zu einer Synode zufammen zu berufen. 
Biſchof Gebeard, ein und zweimal vorgeladen, weigerte ji, zu 
ericheinen und ſoll fchlieglic, folgende Antwort gegeben haben: 
„Gemäß den SKirchengejegen urd unbefchadet der päpftlihen Würde 
und Befugniß erfcheine ich nicht vor deinem Richterjtuhle, wenn 
nicht mein Herr, der Erzbiihof von Mainz und die übrigen 

1) VBielmebr Aleranders II. Daß nicht ein, jondern, wie Üblih, zwei Legaten ges 
{gilt wurden, wird aus dem ©. 122, A. 1 angeführten Schreiben des Erzbiſchofs 
Sigefried erfihtlih. — 2) Yiliatio war ein Ehrentitel, mit welchem die Päpfte die 
Biſchoſe anredeten. Alerander ſchidte, wie wir aus einem Briefe feines Nachfolgers 


erieben, dem Herzog durch feinen Legaten die Mitra, eine bei weltlihen Fürſien ſonſt 
nicht gewöhnliche Auszeichnung, daher der Ausdrud. 
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Biſchbfe gleichf 
er daſelbſt in die Falle gehen, zu Schadenerſatz veurtheilt und 
beſchämt werben würde. Da ſich aber der rbmiſche Legat da— 
durch mißachtet und beleidigt fühlte, fo wurde er zornig, unter⸗ 
ſagte ihm jede prieſterliche Verrichtung und entſetzte ihn bes 
biſchöflichen Amtes. Als dies die Domherrn und die Kleriker 
der verſchiedenen Kirchen hörten, zerriſſen alle ihre prieſterlichen 
Gewänber und entfleibeten bie Altäre wie in ber Charwoche. 
Die Stirne ber Mutterirhe furchte fih durch eine ſchwere Run— 
zel, weil alle priefterlihe Verrichtungen ruhten und ber ganze 
Klerus entſchloſſen war, wenn nit fein Hirte in Rang und 
Würden wieder eingefegt wärbe, für immer auf feine Ehrenftellen 
zu verzichten. Weil nun der Cardinal fah, daß die Aufregung 
im Volle immer mehr zunahm, gab er nothgedrungen dem Bi- 
ſchof wenigftens das Priefteramt wieder zurüd 1) und belegte beide 
Biſchöfe mit dem Banne, wenn fie fi nicht noch im felben Jahre 
beim Papft vedtfertigen wirden®). Diefe reiften ohne Verzug 
nad Rom®) und überreihten dem Papft eine fhriftlihe Dar- 
ftellung ihrer Angelegenheit. Nach deren Berlefung wurden fie, 
ohne daß ihre Sache gebilligt, zurüdgemiefen oder zur Verhand— 
Hung gelangt war, in ihre Herberge geihidt bis fie am be 
flimmten Tage wieder vor das verfammelte Generalconcil gerufen 
werben würden. 

31. In diefen Tagen war Madtildis nad) Rom gefommen, 
eine mächtige Herrin, welche nach dem Tode ihre Vaters Boni- 

1) Bon einer folgen Gtrafmilberung weiß daß mehrermänte Gehreiben des Erg 
viſchof Sige frid nichts. Ihm zu Folge wurde Jaromir fogar ercommuniciert und ihm 
die Einfünfte des Bißttumß entzogen. — 2) Die Borladung nad Rom erfolgte im 
Januar 1074. Papft Gregor jdidte nämlid, nachdem er den päpkligen Siuhi beftiegen, 
gwei andere Segaten, Bernhard und Gregor, nad Prag, um die Gtreitfahe der beiden 
Bigdfe zu unterfugen, welßen fi aber Jaromir ebenfowenig fügte, al8 den von 
Alegander gefäicten. Da fomit die Sache von ihnen nicht zum Aidluß gebragt werden 
tonnte, erfläute Gregor unter vorläufiger Beätigung aller Anorbnungen feiner Regaten, 
fi6 verönfid) damit befaffen zu wollen, und Iud beide Bifäöfe auf den Balmfonntag 


— 18. Bprit — 1074 na Rom vor. — 8) Im Jahre 1074 fielte fi nur Jaromir 
in Rom. 
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fecins die Herrihaft über ganz Longobardien und Burgundien 
erlangt und über hundertzwanzig Biſchöfe Gewalt Hatte, fie ein— 
zulegen oder zu entfernen!). Ihrem Winfe gehorchte der ganze 
Senat wie Diener dem der eigenen Herrin, und auch Papſt 
Gregor ordnete geiftlihe und weltliche Angelegenheiten mit ihrer 
Hilfe, weil fie eine aufßerordentlih verftändige Rathgeberin und 
in allen Widermärtigkeiten und Nöthen der römiſchen Kirche 
deren vorzüglichfte Beſchützerin war. Mit ihr war Biſchof Gebeard 
möütterlicherfeitö blutSvermandt2) und da cr ji jelbft ihr als 
Verwandter vorftellte und fie ihn als ſolchen erkannte, zeichnete 
fie ihn fehr aus, empfahl ihn dem Papſt und ehrte ihn fo viel 
al3 möglich wie ihren eigenen Bruder. Und jicher hätte Biſchof 
Gebehard feinen guten Namen, Stand und Würde verloren, wenn 
fie nicht in Rom zugegen gewejen wäre. Auf ihre Verwendung 
und die Bitten, womit fie den Papſt vielfach beftürmte, wurde 
der Friede zwilchen den genannten Bifhöfen dahin abgefchloffen, 
daß fich jeder in Frieden und Ruhe mit feinem eigenen Bisthum 
begnügen follte; wenn aber nicht, jo follten fie nad) zehn Fahren 
wieder vor dem apoftoliihen Stuhle erfcheinen, um über diefelbe 
Streitjache eine rechtliche Entfcheidung zu erhalten ). So wurde 
alfo Biſchof Gebehard auf Betreiben Machtildens von TPapfi 
Gregor wieder in feinen früheren Rang und feine Würden ein= 
gefett im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 1074, als die 


1) Madtildis hatte von ihrem Bater die Markgrafſchaft Tuscien und anjehnliche 
Befigungen in der Lombardei geerbt; daß fie au in Burgund begütert gewejen wäre, 
iſt nicht belannt. Die von Coſsmas angegebene Zahl der von ihr abhängigen Biſchöfe 
ift offenbar übertrieben. — 2) Ueber die Art dieſer VBerwandtihaft hat man nur mehr 
oder minder wahrſcheinliche Bermutbungen. Sieh Pubitihla a. a. O. IIL, 224, Chwart 
Not. ad. Cosm. ad. ann. 1073, Abt. d. Bayer. Akad. d. W. J. 185. — 3) Im Jahre 
1074 wurde blo8 über den periönliden Streit der beiden Biſchöfe entſchieden. Jaromirs 
Nechtfertigung beftand darin, daß er den größten Xheil der ihm zur Laſt gelegten Aud- 
Sreitungen ableugnete, was ihm dadurch erleihtert war, daß weder Biihof Johannes 
noch Herzog Wratizlaus in Rom eridienen waren. Der Streit um die Bejigungen 
beider Biſthümer wurde erft im Jahre 1075 in Gegenwart beider Biſchofe von einem 
Concil entihieden, und zwar dahin, daß alle ftreitigen Güter in zwei Hälften getheilt 
und jedem Biſchof eine berielben zufallen follte. Dabei wurde eine zehnjährige Friſt 
gewährt, innerhalb deren jeder Biſchof neue Beweismittel für feine Mechte beibringen 
Ihunte. 
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1074 Sonne in den fünfzehnten Theil der Jungfrau einttat.2) liber: 
dies gab. au noch, gleichfalls von Mahtilde dazu veranlaft, 
der Herr Papit den böhmischen Geſandten ein Schreiben mit, in 
welhem er dem Herzog auftrug und befahl, feinen Bruder Ja⸗ 
romir ehrenvoll zu empfangen ‘und ihm als feinem geiftlicdien 
Bater und Hirten in Allem zu gehorchen, auf daß fie im Frieden 
und mit dem Gegen Gottes leben Könnten. 

32. Weil ih aber Mahtildens gedacht babe will ih, nur 
kurz, um den Leſer nicht zu ermüden, eine merkwürdige That 
diefer Frau anführen. SDiefelbe, fiegreih in vielen ‚Schlachten, 
führte nad dem Tode ihres Vaters ein. ehelofes Leben?) ‚und 
regierte allein das allzu umfangreiche Longobardien. Es ſchien 
aber den Fürften und Grafen. des. Landes, fowie den Biſchöfen 
zweckmäßig, ihr zu einer Vermählung zu rathen, damit nicht bei 
dem Mangel eine Erben die königliche Würde zugleich mit dem 
Stamme erlöfde. Sie ging auf ihren Rath ein und fchidte 
dem ſchwäbiſchen Herzog Welph3) folgenden Brief); der iu wenigen 
Worten Bieles enthielt: „Nicht aus weiblichem Leichtjinn oder 
aus Unbefonnenheit, jondern zum Beften meines ganzen Reiches, 
hide id) dir diefen Brief, nach deffen Empfang du mid und 
da3 ganze Longobardenreih binnehmen möge. Ich werde dir 
viele Städte, Burgen und berühmte Pfalzen geben, dazu eine 
unermeßlihe Menge Gold und Silber; überdies wirft du einen 
glänzenden Namen haben, wenn du dich mir beliebt zu machen 
verjtehit. Beſchuldige mi aber nicht der Unverfchämtheit, weil 
ih zuerft das Wort an did richte; ift e8 ja doch, wie dem 
männlichen, jo auch dem weiblichen Geſchlechte erlaubt, nad) einer 
gejegmäßigen Ehe zu verlangen, und kömmt es nicht darauf an, 


1) Diefe Zeitbeftimmung ift unridtig, da die Verhandlungen im April ftatt hatten. 
— 2) Cosmas wußte alfo niht, daß Mahtilde mit ihrem 1076 ermordeten Stiefbrubder 
Gotfrid dem Budeligen, Herzog von NRiederlotharingen, vermählt war. — 3) Sohn bed 
erften Welphs der italienifchen Linie nnd als Herzog von Bayern — 1101 bi8 1120 — 
der zweite des Namens. — 4) Die Üchtheit dieſes Briefes unterliegt in Anbetracht des 
Cosmas eigenthümlihen Stileß desielben begründeten Zweifeln. 
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ob der Mann oder das Weib den erften Schritt in der Liebe 
macht, wenn nur ein unlößbares Ehebündnis dadurch erzielt wird, 
was nur durch beiderfeitige Einwilligung gefchehen fann. Lebe 
wohl.“ Wollte aber Jemand willen, was Herzog Welph hierauf 
geantwortet, unter welchen Bedingniffen er eingemilligt, wie viele 
taufend Bewaffnete Frau Mahtilde an die Grenze geſchickt, um 
den Herzog einzuholen, oder wie ehrenvoll fie ihn empfangen und 
mit welcher Pracht fie das Hochzeitsmahl zurüften ließ, fo wiirde 
die Sonne untergehen bevor er Alles gelefen hätte. Es weiche 
König Affuerus mit al’ feiner Herrlichkeit, der feinen Krieger 
leuten ein hundertundzwanzig Tage währendes Gaftmahl gab; 
mit mehr bemwundere man die Königin von Saba, ben Tiſch 
und bie königlichen Speißen Ealomons, denn ein Hundertel hier 
war mehr als dort das Ganze. Was weiter? Die Naht war 
angebrochen, fie betreten da3 Schlafgemach und Laffen fi neben 
einander auf dem Lager nieder, Herzog Welph ohne Begierde 
mit der Jungfrau Mahtilda. Dafelbft ſpricht Herzog Welph 
nad} den bei foldem Anlaß gewöhnlihen Vorgängen unter Anderm: 
„O Herrin, was mollteft du dod und warum haft du mid 
tommen laſſen, um mid; zu einem Gegenftand des Gelächters zu 
machen und dem Hohn und Kopffchütteln t) des Volkes auszufegen? 
Mehr beſchamſt du dich feldft, wenn mich zu beſchämen du fucheft. 
Furwahr, entweder ift auf deinen eigenen Befehl oder durd; deine 
Mägde irgend ein böfer Zauber?) in deinen Kleidern oder im 
Bette verftelt. Glaube mir, wenn id falt von Natur wäre, 
fo wäre ich niemals, wie bu gewünſcht haft, Herbeigefommen ®). 
1) Ein Zeigen des Epotted. — 2) Der fälimmfte Zauber war wohl die Ungleic- 
Yeit deß AiterB der beiden Neuvermälten. Sieh Gierüber Mönd von Weingarten 
©. 16, A. 6. — 3) Es folgt Hier im Zezte eine im hödften Grade anftößige Erzählung, 
Arie Mahtilde die Begierden ihres Gemapls zu erregen Tußte und wie le ihn [6liehid, 
da fi) MleS alß vergeblid emoied, mit Ghimpf und Sqhande verfich. Da die Ehe, 
weiße auf Wnrathen deB Papftes geihloffen wurde, um feiner Gönnerin einen männ- 
&&ug zu derſchaffen, von 1089 bis 1095 währte, fo liegt die Unmahrheit ter 


asgeiämadten Erzäßlung des Gosmad anf der Hand und mir Können nur volllommen 
mit Um übereinfimmen, wenn er am Gäiluße derfelben anruft: „guse utinam non 
Arissen“. 


Geihiätjäreiber. Lief. 74. Cosmas von Prag. 9 
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83. Als aber Biſchof Gebeard von Nom zurückkam, 3 
ihm alle Große feiner Partei, ſehr erfreut über feine Wiederlchg 
bi8 zum Ausgang des Waldes entgegen. Nachdem er biefel u 
heiter empfangen hatte, erzählte er ihnen die Vorgänge in Re 
und wie ıhn Frau Meahtilde unterftügt hätte, und wendete fi 
im Scherz zu Einem Namens Belec, den er mehr als die Uehrigei 
liebte, mit den Worten: „Sieb, mwelden Bart idy mitbringe 
und mit der Hand ihn ftreichend fuhr er fort: „Wahrlid er i 
eines Kaiſers würdig“. Sener aber entgegnete: „Es geſällt wi 
Alles, was du lobt, Herr, mehr aber nody würde id; es loben 
wenn du mit dem Bart aud) einen anderen Sinn mitbrädhteft, 

Hätteft du dieſes gethan, jo würdeſt im Frieden du [eben.“ ; 

34. Ic will auch nicht verichweigen, was uns in demfelbeg 
Jahre, a.3 wir noch auf den Sculbänfen faßen, zu hören und 
zu jehen vergdnnt war. Eines Tages nämlih, als ich in ber 
Krypta der heiligen Martyrer Cosmas und Damian ftand und 
die Pfalmen berjagte, fam ein Mann, welder eine Wachskerze 
nnd eine filberne Schnur trug, womit er nad dem in einer Er— 
Iheinung erhaltenen Befehl feine Körperlänge gemeſſen hatte. 
Er trat auf mid zu und ſprach: „Sage mix doch, lieber Knabe, 
wo der heilige Radim, der Bruder des heiligen Adalbert, ruht“. 
Ich antwortete: „Der, den du heilig nennit, ıft noch nicht vom 
Bapft heilig geſprochen und wir Iefen die Meffe für ihn nod 
wie für Abgeſtorbene“. Darauf er: „Das weiß id nit, aber 
Eined weiß ich, daß, als ih in der Stadt Krakau drei Jahre 
lang in einem unterirdiihen Gefängniffe lag, das nad) oben ein 
Fenfterhen hatte, durch welches man mir ſpärlich Brod und 
Waffer reichte, mir in diefer Häglihen Yage eined Tages ein 
Mann erfhien, deſſen Kleider weiß waren wie Schnee und deſſen 
Antlig Teuchtete wie die Sonne. Soviel kann ich mid) nod) er- 
innern; fofort geriet id in Verzüdung und wie aus einem 
ſchweren Traume erwacend fand id; mid vor der Stadt. Der 
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mir im Kerker erſchienen war, ftand neben mir und ſprach: ‚Geh 
nah Prag, fürdte Niemanden, begieb did in der Kirche des 
heiligen Vitus in die Krypta der heiligen Martyrer Cosmas und 
Damian und bringe dort an meinem Grabe deine Gabe dar. 
Ich Hin Radim, der Bruder des heiligen Adalbert.‘ Mit diefen 
Borten verſchwand er. Daß das, was id dir hier erzähle wahr 
it, mögen dir meine Haare und die Magerfeit meines Leibes 
bezeugen“. Außerdem haben die Wächter der Kirche in derfelben 
Krypta oft Erjheinungen, wenn fie nad) dem Lichte fehen, welches 
in der Nacht bafelbft angezündet wird. 

35. Ich glaube, auch nicht übergehen zu dürfen, daß Herzog 
Wratizlaus und feine Brüder Ehounrad und Otto einen Feldzug 
gegen ben öftlihen Markgrafen Fupold !), den Sohn des Yucz, 
unternommen. Zuerſt ift aber zu unterſuchen, wodurch fo große 
Feindfcaft zwifhen Lupold und Chonrad, dem Tpeilfürften von 
Mähren, entftanden ift, da fie dod früher die beften Freunde 
waren. Da die Grenzen ihrer Länder nicht durch Wälder, Ges 
birge oder fonft ein Hindernis getrennt find und Lediglich das 
Slafhen Dia®), weldes durd eine Ebene fließt, dieſelben von 
einander fheidet, fo machten bei Naht nichtswürdige Menfchen 
fortwährend Einfälle, raubten Vieh, vermüfteten die Dörfer und 
machten Beute bei beiden Böltern. Und wie oft dur einen 
Heinen Zunfen ein großes Feuer entfteht, jo kamen auch die ge 
nannten Herren, weil fie e3 verfäumten, ben ſchädlichen Bunder 
zu erftiden, von biefen unſcheinbaren Anfängen zu großem Schaden 
der Jhrigen. Denn nachdem Ehounrab wegen Beilegung diefer 
Streitigteiten häufig an den Markgrafen geihidt, dieſer aber in 
aufgeblafenem Hochmuth deſſen Worte nicht beachtet hatte, ging 
er feinen Bruder Wratizlaus, den Herzog der Böhmen, mit der 


1) Luvold war der Eofn des Markgrafen Ernf, welser 1075 in der Eglaht an 
der Umfirut gefallen. Ueber die eigenttiße Beranlaffung des Kampfes fied Jahehlider 
von Nugsbıng ©. 27. U. 7. — 2) Liam. 
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Ee u. ix rwgı wı Zu x Tariden Beiſtand zu le 
ie. u ur re zen Keärte verlaffen lon 
mÄam ci ze Shui irre Xᷣ dei Biſchofs) 

Rgazirz z Er. 45 zuie z em Markgrafen M 
Geeurs zı3 uwr emerieienter Antoni, iondern fi 

zıı a Ser or? Se Im, € der Untirdrofis ſpreche 
zen, m rÜe Sm 2m zus Surmmubl bereiten, mit den BE 
zus, tt WR m Bürklimele tes Wars zu komm 
Irrier or er Met oerrenr mb Dahl Allen, vom Sul 
een 85 sm Reintoren, Ri mar eglicher Art Waffen, vom 
Firm, &3 sum Rmerkstel, zum Kampfe bereit zu balte 
Her;iz Fırriims zwar mir den FBüimen umd mit den beutihei 
Manner tes Regenstarger Biſcheis gefemmen; auf der anden 
Zene iklchen ab Tee und Ceurad mit den Rittern von gang 
Mahren an. Als fie ter Marijraf ven weitem über das ebend 
zelt herankemmen ſab, erdnete er die Seinen in Reiljorm umb 
ermutbigte fie durch folgende Anrede: Ihr Ritter, deren Kräfte 
ich ichen ın vielm glücklichen Schlachten erprebt babe, fürchtet 
nicht jenes feige Gefintel, welchem zu meinem großen Leidweſen 
daS Zelt zum Taronlaufen offen ſteht. Jch weiß, daß jie nicht 
magen werden, ji mit euch in einen Kampf einzulajien. Seht 
ihr nicht, daß fie Telbit ihre Schwäche verrathen, indem ſie fi 
aus Zurcht auf einen Haufen zujammendrängen? Man fieht gar 
feine Waffen bei ihnen, e3 jind, wie mir ſcheint, Schafe, eine 
Beute der Wölfe Was jteht ihr da, raubgierige Wölfe, junge 
vöwen? Stürzt eud) auf die Schafherde und zerreißt die Körper, 
die blutlos daſtehen und fallen werden ehe fie den Kampf ge: 
ſehen, um unferen Habichten und Geiern zum Fraße zu dienen. 
D Herr der Unterwelt, wie viele Opfer werden wir dir heute 
darbringen, ermweitere deine Werkftätte, um die Seelen der Böhmen 


I) Etto. - 2) Bubula, mas Cosmas, mie es ſcheint, irrig mit subulcus in Be- 
siehung brachte, feinem froftigen Wite zu Liebe. 


Cosmas von Prag 11, 35. 133 


aufzunehmen. Ich weiß e3 ja, daß fie Gott und feinen Heiligen 
verhaßt find, Menſchen ohne Barmherzigkeit, die in unfer Land 
tommen, um nidt nur unfere Güter, fondern and unfere Frauen 
und deren Sprößlinge zu rauben, was Gott verhüten wolle. 
Sollte aber einer von euch fallen, fo ift ein folder Tod feliger 
als jeder andre: ſüß ift es ja, für das Vaterland zu flerben“. 
Er wollte nod mehr fpreden, allein ber Angriff der Böhmen 
ihnitt ihm das Wort ab. Denn ald Herzog Wratizlaus jah, 
daß die Zeinde den Play nicht räumten, 

Gab er ben Deutſchen Befehl, den rechten Flügel zu bilden, 
ſeine Brüder Chounrad und Otto aber Tieß er auf dem Linken 
Flügel kämpfen. Er felbft Tieß fein Heer im Mitteltreffen, wo 
die feindlihen Haufen am dichteften ftanden, abfigen und zu Fuß 
angreifen‘). Diefe Springen ſchneller, als man es fagen kann, 
von ben Pferden, ermuntern fih durch lautes Geſchrei und, wie 
wenn Feuer in ben Stoppeln wüthet und in einem Augenblide 
Alles verzehrt, fo werfen fie die Feinde zu Boden und vernichten 
fie, fo daß von einer jo großen Menge faum einer übrig bleibt, 
um mit dein Markgrafen zu entfliehen. So fäugten die Schaf— 
erden die jungen Löwen und die Böhmen errangen mit geringem 
Verluft einen herrlichen Sieg über die Oſtmark. In diefem 
blutigen Kampfe fielen Ztan und fein Bruder Radim, Gridon, 
der Sohn Zanels, Dobrogoft, der Sohn des Hines und noch 
einige Wenige im Jahre der göttligen Menſchwerdung 1082 am 
12. Mai?). 

Konig Heinrich belagert Rom zwei Jahre lang). 


1) Kal Sier Hat Cosmas dieginos Sglaqhtbericht 3. I. 891 nachgeſcheitben. hat 
aber überiehen, daß die Terrainverfältniffe dort gany andere waren. Gelsftvertänblid) 
find feine Mngaben über die Modalitäten de Rampe ohne allen Merth. — 2) Bei 
Weilberg in Deflerreid} unter der EnnS, nahe der mährifgen Grenze. Ungeachtet bieler 
Ania: Seßauptete fit Markgraf Lupolb dog in der Oftmart. — 3) Auß der Brager 

förift. Die Belagerung Roms begann im Hrühjahr 1082, am 2. Juni 1083 
wurde die Beofadt, mit Ausnahme der Engelöburg, genommen und am 21. März 1054 
Rom Kints der Tiber übergeben. 
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36. Im =, 
Im hg — - 
Heinrich al = B'x< 
Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1085, am 25. De= 
cember*) ftarb Judith, die Gemahlin Wladizlaus’, des. Herzogs 
von Polen, eine Tochter Wratizlaus’, Herzogs von Böhmen. Da 
fie unfruchtbar war, brachte fie ſich felbft unter Thränen Gott 
zum lebenden Opfer, indem fie ſich mit Almoſengeben beſchäftigte, 
Wittwen und Waifen unterftügte, in freigebigfter Weife Gold und 
Silber an die Klöſter vertheilte und fi dem Gebete ber Priefter 
empfahl, um dur bie Fürbitte der Heiligen die von der Natur 
ihr verfagte Gnade der Nachkommenſchaft zu erlangen. Außer— 
dem ſchickte fie ihren Capellan Peter zum Grabe des heiligen 
Egidius®), um demfelben ihre Opfergabe +) und dem Abt und 
den Brüdern daſelbſt andere Geſchenke zu überbringen, damit 
auf deren Gebet Gott ihr Flehen erhören möchte. ALS diefer, 
nachdem er den Befehl feiner Herrin vollzogen, ſchon im Begriff 
war, heimzutehren, foll ihm der Abt, gleihjam prophezeiend, 
Folgendes gejagt Haben: „Siehe mit Gott und fage deiner 
Herrin: ‚Hoffe auf Gott und wanke nicht im Glauben, denn du 
wirft empfangen und einen Sohn gebären. Es giebt ja Nie 
manden, der nicht erlangt hätte um was er den heiligen Egidius 
vertrauensvoll gebeten hat. Ich fürdte aber, wir könnten Gott 
beleidigen, wenn wir ihn gegen feine Vorherbeftimmung mit 
unferen Bitten beläftigen, obgleich er um der Verdienfte unferes 
Patron willen mandmal den Vittenden gewährt, was ihnen die 
Natur verfagt*. Als der Gejandte dies der Herrin hinterbracht 
hatte, empfing fie, ſtarb aber drei Tage nach der Geburt mit 
dem erften Hahnenſchrei des oben angegebenen Tages. Ihr Sohn 
1) Mus der Prager Handfärift. deintich wurde am 31. März durd den Gegen» 
papſt Clemens III. gekrönt. — 2) Nat unferer Rechnung 1084. — 3) Saint Giled im 


frang. Dep. Gard. — 4) Eine ans Col gefertigte Kinderfigur, nad) den polnifgen 
Shroniten. 
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wurde in der darauffolgenden Taufe nad feines Vaters Bruder 
Bolezlaus genannt. 

37. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1086 wurde 
in der Stadt Mainz auf Befehl und Betreiben des römiſchen 
Raifer8 Heinrich III.2) eine große Synode abgehalten, bei welder 
vier Erzbiihöfe und zwölf Biſchöfe, deren Namen wir fpäter an— 
geben werben, zugleid mit ben Aebten der Klöfter und ben 
übrigen Gläubigen viele Beſchlüſſe über den Stand ber heiligen 
Kirche ſchriftlich jeftfegten. Lei dieſer Verſammlung fette der 
Raifer in Gegenwart und mit Beiftimmung aller Großen feines 
Reiches, der Herzöge, Markgrafen, Grafen und Biſchöfe, den 
Böhmenderzog Wratizlaus, fowohl über Böhmen wie über Bolen, 
und indem er ihm mit eigener Hand eine Königskrone auffegte, 
befahl er dem Grzbifhof von Trier Namens Egilbert, ihn in 
feiner Hauptjtadt Prag zum König zu falben und zu frönen®). 
Bei demſelben Concil reichte Biſchof Gebeard feine alte Klage 
über den oben erwähnten Bischof Johannes von Mähren ſchriſt- 
li) ein. Obgleich der letztere bereit3 in demſelben Jahr geftorken 
mar, fo war ber Bifhof®) doc fehr beſorgt für die Zufunft und 
ließ durch feine Freunde das Ohr des Kaiſers beſtürmen, damit 
nicht wieder ein anderer Biſchof anftatt feiner dahin gejegt würde. 
Auch legte er das ſowohl von Papft Benedict, wie von Kaifer 
Otto I. beftätigte Privilegium des heiligen Adalbert, feines Vor: 
gängers, vor#). Auf feine gerechte Beſchwerde ertheilte der 
Kaifer, bewogen durch die Bitten des Herzogs Wratizlaus, Geber 
ards Bruder, und nad) dem Rath Wezelos, des Erzbiidofs von 
Mainz, und anderer redliher Männer ein neues, dem alten bei— 
nahe gleichlautendes Privilegium und beftätigte es mit dem kaiſer— 

1) NIS König Heinrih IV. — 2) Der Titel eines gonias von Polen tonute ſich 
wohl nur auf daß von Bracizlaus' Zeiten Her zinsuflihtige Ecfefien beziehen. — 
3) Gebeard. — 4) Diefe, angeblid von Bifgof Abalbert herrühtende, Uchunde ermeift 
4 old RälfHung, indem fie die Rechte Malberts durch Vapft Benedict VI. und Raifer 


Cito I, beflätigen läßt, welde beide zu der Zeit, mo Maltert Biſchof wurde, nicht 
mehr am Leben waren. 
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lichen 
uns n 
einfüge 
Wortle 

„J 
Heinric 
wiſſen, 
geziemt 
es im 
ihnen 
unſeren 
tommenden, daß unfer Getreuer, Gebeard Biſchof von Prag, 
feinen Brüdern und Mitbiſchöfen, unferen übrigen Zürften und 
neuerdings ung felbft geflagt hat, wie das Bisthum Prag, welches 
von Anfang an für das gefammte Herzogthum Böhmen und 
Mähren ganz und untheilbar errichtet und fowohl vom Papft 
Benedict wie don Kaiſer Otto dem Erſten als foldes beftätigt 
ift, Später mit Veiftimmung feiner Vorfahren und aus blofer 
Machtvollkommenheit der Herrſchenden durch die Einfegung 
eines neuen Biſchofs innerhalb feiner Grenzen getheilt und 
verfürgt worden ſei. Nachdem er nun zu Mainz vor ben 
Gefandten des apoftolifhen Stuhles in unferer und der 
meiften Reichsfürſten Gegenwart biefe feine Klage vorgebracht 
hatte, wurde von den Erzbiihöfen Wezlo von Mainz, Sige- 
win von Köln, Egilbert von Trier und Liemar von Bremen, 
fowie von den Biſchöfen Tiedrih von Verdun, Chounrad 
von Utrecht, Dubalrid von Eichſtädt und Otto von Regens- 
burg mit Beiftimmung der Laien, des Herzogs Wratizlaus 
von Böhmen, feines Bruders Chounrad, Herzog Friedrichs, 
Herzog Lutolds, des Pfalzgrafen Rapoto und aller Ber: 
fammelten jener urfprünglide Bezirk feinem ganzen Umfang 
nad dem Prager Stuhle zugejproden, deſſen Grenzen find 
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aber folgende 1): Gegen Welten Zugoft, das ſich gegen die Mitte 1086 
des Zluffer Chub erfiredt, Zelza, Zedlica, Pinfena und Dafena, 
utomerici, Lemuzi bis zur Mitte des Waldes, von dem Böhmen 
begrenzt wird; von da gegen Norden Pjovane, Ghrwati und das 
andere Ehrowati, Slaſane, Trebowane, Bobrane und Dedofane bis 
zur Mitte des Waldes, wo die Grenze der Milcianer anftößt; 
von da gegen Oſten bilden folgende Flüſſe die Grenze, nämlich 
Bug und Ztir mit der Stadt Eracova und dem Bag genannten 
Sau und allem zu der Stadt Eracova gehörendem Land; von 
da dehnt fi) das Bisthum nachdem es die Grenze der Ungarn 
erreicht bat, bis zu den Tritri genannten Bergen; endlich auf 
der Süpdfeite, Mähren mit eingerechnet, bi3 zu dem Wag genannten 
Sluffe und bis zur Mitte des Waldes und Berges Moure, 
welde Bayern begrenzen. Durch unfere Dazwiſchenkunft alfo 
und das übereinftimmende Urtheil aller Fürſten iſt e8 gefcheben, 
daß Herzog?) Wratizlaus von Böhmen und fein Bruder Choun- 
rad dem obgenannten Bifhof von Prag, ihrem Bruder, das auf 
gerichtlichen Wege zurückverlangte Bisthum von Neuem zufpraden 
und übergaben. Demgemäß beftätigen und befräftigen wir, durch 
die Borftellungen desjelben Biſchofs überzeugt und bewogen, ihm 
und feinen Nacfolgern die Herftelung de3 Prager Bisthums 
durch dieſen Erlaß unferer kaiſerlichen Vollmacht, und beſchließen 
unabänderlidh, dag Hinfür Niemand, weſſen Standes er fer, und 
keine Vereinigung von Leuten e3 wagen foll, der Prager Kirche 
innerhalb der bezeichneten Grenzen etwas ihr Gebührendes zu 
entfremden. Damit die Giltigkeit diefer Erneuerung und Wieder: 
berftellung zu allen Zeiten feit und unverrüdt bleibe, haben wir 
diefen Brief fchreiben und, nahdem mir ihn, wie man unten 


1) Die nahflebend aufgeführten Grenzorte laſſen fi nicht mehr alle mit Sider- 
heit nachweifen, find auch für die Zeit Heinrihs IV. und Jaromirs nicht mehr zu 
treffend (Balacly a. a. O. I, 226 flgd. u. 318). — 2) Dieie Benennung dürfte jih wohl 
damit erklären laffen, dag Wratizlaus zu der Zeit, ald die Urkunde ausgeſtellt wurde, 
noch nicht als König gekrönt war. 


1086 
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fieht, eigenhändig bekräftigt, durch Beidruckung unferes Zeichens 1) 
beftätigen laſſen. Gegeben den 29. April im Jahre der Menſch- 
werbung des Herrn 1086, in ber 9. Indiction, des Herrn Hein» 
richs im 32, feines Kaifertfums aber im 3. 


Zeichen be3 Herrn Heinrich des Dritten) römifchen Kaifers. 


Diefes Zeichen ſah ih den Kaiſer eigenhändig dem Privilegium 
der Prager Kirche beifügen. 

38. Auf gleiche Weife beftätigte im felben Jahre Herr Papft 
Clemens auf das Anſuchen Kaifer Heinrichs und indem fih Erz⸗ 
biſchof Wezlo von Mainz durch die päpſtlichen Gefandten, welche 
dem Concil beigewoßnt, dafür verwendete, das Prager Bisthum 
innerhalb der bezeichneten Grenzen mittelft Privilegium, nachdem 
auch Biſchof Gebeard durch feinen Capellan Albin, welden er 
deshalb mit den päpitlichen Gefandten von Mainz aus nad) Rom 
geſchickt, darum nachgeſucht hatte. Im felden Jahre ſtarb am 
9. Juni Otto der Herzog von Mähren und Bruder des Böhmen: 
herzogs Wratizlaus. Mittlerweile war Erzbiſchof Egilbert von 
Trier dem kaiſerlichen Befehle gemäß nach der Hauptftadt Prag 
gefommen, falbte am 15. Juni während der Feier des heiligen 
Meßopfers den mit königlichen Gewändern angethanen Herzog 
Wratizlaus zum König und fegte ihm wie feiner Gemahlin 
Zuatawa, die gleichfalls mit königlichem Gewande geihmüdt war, 
eine Krone auf's Haupt, wobei der geſammte Klerus und alle 
Grafen dreimal riefen: „Langes Leben, Heil und Sieg Wratiz: 
laus dem König von Köhmen und Polen, dem hochherzigen, fried- 
fertigen, von Gott gehönten“. Drei Tage danach kehrte der 
Erzbiſchof, von der königlichen Zreigebigfeit durch eine unge— 
meffene Laft Gold und Silber, fowie durch andere Gaben und 

1) signi, wobei Gosmaß an daß Dionogramm gedacht zu haben ſcheint. Aber eine 
alte Abfärift, auß welder Stumpf (Acta Imperii, ©. 79-81) die Urtunde herauße 


gegeben Hat, dat anfatt deffen rigtig eigilli. W. — 2) Hier iR die Zeihnung des 
Monogramms nadgemalt, 
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Gefchente bereichert, unter großen Ehrenbezeugungen fröhlid nad 
Haufe zurüd. | 

39. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1087 309 
König Wratizlaus mit etnem Heere nad Zribia!), welches ihm 
Kaiſer Heinrih früher zu beſtändigem Beſitz übergeben hatte, und 
während er eine Burg Namens Gvozdek, nahe der Stadt Meiffen, 
durch einen Theil feiner Yeute wieder herftellen ließ, ſchickte er 
zwei Schaaren auserlefener Ritter unter Befehl ſeines Sohnes 
Bracizlav ab, um eine früher erlittene Beleidigung zu rächen. 
E3 war ihm nämlidy einmal auf dem Rückwege vom kaiſerlichen 
Hofe in einem jehr großen Dorfe, das Kileb hieß und wo er 
übernadtete begegnet, daß bei Nacht zwiſchen feinen Yeuten und 
den Einwohnern Streit entftand und die Brüder Nacarat und 
Bznata, Söhne des Grafen Taz, die erften untgr den Großen, 
des Vaterlandes vornehmfte Stügen, wegen ihrer vorzüglichen 
Eigenfhaften berühmt, von den Bauern getödtet wurden. Dem 
tönigliden Befehl gemäß beeilten ſich die Abgefandten bei Tag 
und bei Nacht und braden am dritten Tage beim erften Morgen: 
Licht mit großem Ungejtüm in das genannte Dorf ein; plünderten 
die Einwohner und felbjt die Frauen bis auf die Echuhriemen 
aus, zeritörten nnd verbrannten die Gebäude, nahmen Pferde 
und Vieh mit fid) und fegten ihren Weg, ohne Schaden ge: 
nommen zu haben, fort. Als fie aber zur Mittagszeit über 
einen Fluß festen, ließ der Sohn tes Herzogs der die Gegend 
ſehr ſchön fand, die Scildträger mit der Beute voraus zichen 
und [ud die vornehmeren Ritter ein, dafeldft mit ihm ein Mahl 
einzunehmen; und weil die große Hite den Herzog ſehr beläftigte, 
fuchte er fid nah dem Mahle durch Schwimmen ein bischen ab= 
zutühlen. Graf Alerius ließ ihm aber fagen: „Du ſchwimmſt 


1) Auch bier, wie fpäter nch öfter, ift unter Zribia die Markgrafihaft Meiſſen 
zu verfiehen. König Heinrich hatte dirfelbe 1076 feinem Better Eflebert abgenommen 
und Herzog Wratizlaus damit belehnt, welcher fie aber nicht behaupten konnte. 
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1087 


987 
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bier nicht in deiner Wlitama oder in Deiner Ogra. vei 
nicht länger, denn du haft einen Schatz an tapferen Männer 
bei dir“. Darauf der Jüngling: „ES ift dem Greiſenallch— 
eigen, wenn fi nur ein Lüftchen regt zu erzittern, und R 
Ende, obgleih es ihm ſchon ganz nahe fteht, mehr zu fürdtengt: 
als die Jugend thut“. Als man diefed dem Alerius hinter 
brachte, ſprach er: „Möge Gott, aber mit glüdlihen Ausgang? 
ein zwingendes Ereignis eintreten laſſen, damit die Jungen fehen, : 
wer da3 Ende mehr fürchtet, fie oder die Alten”. Während ber: 
Graf aljo ſprach, fieh, da famen mehr als zwanzig Reiter, von 
den Sachſen gefchicdt, um fie Kiftiger Weife!) zum Kampfe herams 
zufordern, wie das Wiefel die Viper, deren Zeind es ift, durch 
den Schatten feiner Ruthe aus ihrem Verſteck hervorlockt, um 
fie zu erwürgen. Die Unferigen, die untlugen, welche mehr kühn 
als vorjichtig waren, ftürzten ſich bei dieſem Anblid auf bie 
Feinde und eilten fo, obgleich fie Alerius auf alle Weiſe zurüde 
zubalten fuchte, ihrem Geſchick entgegen, denn fofort brach ein 
Haufen geharnifchter Sachſen aus dem Hinterhalt hervor und nicht 
einer der Unferen, welche die Feinde verfolgt, entlam. Als num 
die, welche im Lager zurücdgeblieben waren, vom Gefechtäfelde 
ber eine Staubwolfe auffteigen ſahen, griffen fie, obgleich plög- 
Iihe und unvorgefehene Zufälle im Kriege aud die Tapferſten 
oft verwirrt maden, doch in aller Eile zu den Waffen und em⸗ 
pfingen die Feinde unerfhroden. Die Schlacht beginnt mit aller 
Heftigkeit, da8 Geräufh der Waffen, das Gefchrei der Kämpfenden 
dringen bis zu den Wolfen, die Speere brechen beim erften Bu: 
fammenftog und der Kampf wird mit den Schwertern ausge: 
fodhten, bis mit Gottes Hilfe die Sachſen die Flucht ergreifen 
und die Unferen einen, allerdings fehr blutigen, Sieg erringen. 
Weil aber die Knappen mit der Beute ſchon voraus waren, fielen 


1) Die beften Handihriften haben cimbello, cimpello, cymbello, deflen Erklärung 
zweifeldaft ifl. Die Stofholmer Handſchrift Hat cum dolo. W. 
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in bdiefem Kampfe lauter Edle. Alexius, fein Schwiegerfohn 
Natibor, Branis und fein Bruder Zlava und fehr viele andere. 
Graf Preda verlor einen Fuß und entrann kaum dem Tode. 
Der Sohn de3 Herzogs aber wurde am reiten Daumen ver= 
wunbet und würbe die ganze Hand verloren haben, wenn ihn 
der Griff des Schwertes, das er führte, nicht geſchützt hätte. 
Diefe Niederlage erfolgte aber am 2. Juli, 

40. Im Jahre ber göttlichen Menſchwerdung 1088. 
Damals, als ſich begab, was wir foeben befprochen, 
Lebte ein Rittedmann, ein edler, Beneba hieß er, 
Jung noch, aber vol Muth, begabt mit Träftigem Körper, 
Wohi zu vergleichen mit Heftor und wohl mit Turnus dem Schönen, 
Jurata’3 Sohn und Enkel des Taz, des erften bed Namens. 
Beil er, ich weiß nit womit, den König Wratizlaus beleidigt 
hatte, war er nad) Polen gefloben und ein Ritter der Frau Ju— 
dith 1), der Gemahlin de3 Herzogs Wladizlaus, geworden. Nach 
Berlauf von zwei Jahren kehrte er aus Polen zurüd und begab 
fich zu Wigbert, dem Schwiegerfohne des Königs, welden er bat, 
durch feine Verwendung ihm die frühere Gnade feines Herrn 
wieder zu verihaffen. Da aber diefer Wigbert ein fehr vorfid- 
tiger Mann war und feinen Schwiegervater in keiner Weife be— 
leidigen wollte, jo gab er ihm den Rath, ſich zu größerer Sicherheit 
einftweilen bei dem Meifjener Biſchof Namens Benno aufzuhalten, 
um aud) diefen al3 Fürjpreder zu gewinnen. Mittlerweile ge: 
ſchah es, da König Wratizlaus wieder mit feinem Heere nad 
Zribia fam, um die obengenannte Burg Gvozdek an einen an= 
deren, feileren Platz zu verlegen; und als er in Erfahrung brachte, 
daß fih Veneda in der Stadt Meiffen befände, befahl er ihm, 
unter ſicherem Geleite zu ihm zu fommen. Sobald er ihn aber 
fommen fah, war er darauf bedacht, wie er ihn liſtiger Weile 
gefangen nehmen könnte. Nachdem er nun Bielerlei und theil- 

1) Geftorben im Jahre 1085. 
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weile Erdichtetes durcheinander gefproden hatte, nahm er ihn 
tüdifcher Weife bei der Hand und führte ihn außerhalb des La 
gers bei Seite, als wollte er insgeheim mit ihm fpreden, und be 
er den goldenen Griff und Knopf des Schwertes bemerfte, 

mit der Ritter umgürtet war, fragte er ihn unter Anderen, 

viel das Schwert werth fei. Darauf diefer: „Wenn du einen. 
Mühlſtein auf deinen Helm legſt, fo durdhaue ich mit Diefengg 
Schwerte auf einen Streich beide zugleih mit dem Haupte 
dein Leibe bi8 auf die Schenkel.” Der König wundert fich ſchein⸗ 
bar, lobt das Schwert und bittet e8 ihm zu zeigen. Jener 
nichts Böſes ahnend, zieht. dasfelbe heraus und giebt es bem: 
König in die Hand; diefer ergreift und ſchwingt es und ruft: 
„Was fagft du nun, du Hurenfohn?“ und zu dem babeiftehendem: 
Kämmerer Veit Seliboric, einem Manne, ſchlechter als fchlecht, 
der allein bei ihm, ſpricht er: „Pade diefen, hbebe ihn vom Boden 
auf und Binde ihn wie ein vierfüßiges Thier.“ Wie aber die 
Kühnheit Kühnen gegenüber gefährlich ift, fo reißt der kühne Ritter 
jofort das Schwert von der Seite des Kämmerers und haut ihm 
die Lenden mitten dur, fo daß er zudend und halbtodt am 
Boden liegt. Der unerfchrodene Ritter flieht aber nit, wie er 
doch könnte, fondern jpringt, wie Hercules vor der lernäiſchen 
Echlange, vor und zurüd und 





Dreimal verwundet er leicht mit dem fchlecdhten Schwerte ben König. 
Selber nicht einen Streich von deifen Händen empfangend, 


bis man auf den Lärm aus dem Lager herbeieilte. 

Allen voran doch Cucata eilt, dem König zu helfen, 
und durchſtößt den Ritter mit langeın Jagdipieß, wie einen anlau= 
fenden Keuler des Waldes. Darauf Lie ihn der König, als 


fünnte man an einem Todten noch Race nehmen, mit den Füßen 
an den Scweif eines “Pferdes binden und fo da und dorthin 


durch das Geſtrüppe ſchleifen. 
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41. Im Jahre der göttlihen Menjhwerdung 1089. [Grün- 
dung der Kirche zu Wiffegrad !).] 

Im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 1090. Jene alte 
Schlange, der Feind des menfdhlihen Geſchlechtes, der niemals 
ſchläft und die Zufriedenen immer beunruhigt, 

Trug e3 länger nicht mehr, daß im Frieden lebten die Brüder, 
nämlich König Wratizlaus und Bifhof Gebeard. Ten einen 
quälte eitler Ruhm: und Ehrgeiz, den anderen Anmaßung und 
anfgeblafener Hochmuth, fo jedoch, daß feiner dem andern wid) 
und feiner des andern Herr werden fonnte. Diefer wollte nicht, 
dag fein Bruder ihm gleichftände, jener wollte nicht weniger gel: 
ten als fein Bruder; diefer wollte der erjte fein, jener nicht nad): 
ftehen; indem er ſich nur dem Kaifer dienftpflidhtig erflärte, von 
welchen er das Bisthum erhalten hatte. Manchmal erhitte fich 
der Streit zwifchen beiden derart, daß der König an Fefttagen 
oft feinen Biſchof hatte, der ihm die Krone aufſetzte. Daher 
fegte der König, von der Noth wie von feinem Ehrgeiz getrieben, 
nicht nah Recht, fondern durch bloße Gewalt, in der Perfon fei- 
nes Capellans Wezlo wieder einen Biſchof in Mähren ein. 2) 
Mit diefer That machte er ſich öffentlich bemerkbar, nicht nur als 
einen Mann, der das, was er jelbft vor dem Kaiſer und deſſen 
Bilhöfen gelobt, daß nämlich beide Bisthümer nur eines aus- 
machen follten, nicht mehr beobachtete, fondern auch al3 einen 
folhen, d.r das Privilegium des Papſtes Clemens, worin er die 
Grenzen des Bisthums beftummt hatte, verlegte. Um ſich über 
dieſes dem apojtoliihen Stuhle zugefügte Unrecht zu beflagen 
wollte Biſchof Gebhard nad) Rom gehen; nachdem er ſich aber 
mit feinen Bertrauten berathen, begab er fi zuerft zu feinem 


1) Diefe, der Prager Handirift entnommene, Notiz gebört in’8 Jahr 1088 ſ. ©. 
120, %. 2. — 2) Daß die Trennung beider Bisthümer jedenfall ſchon im Jahre 1088 
doll.ogen wurde, erjehen wir aus dem oben angeführten, in dieſem Jahre ausgeftellten 
Etiftungsbriefe des Klofters auf dem Wiffegrad, in welchem Wezlo bereits als Biſchof 
von Währen unterichrieben ift. 


1088 


1089 


1089 


. Jun. 
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alten Freunde Wladizlaus, dem König von Ungarn, und bat 
ſen, nachdem er ihm die ſeiner Kirche widerfahrene Unbill 
getheilt, um ſeine Unterſtützung zu der beabſichtigten Reiſe, 

Ohne zu ahnen, wie nah' ihm ſtand die letzte der Stunden, 
denn am ſelben Tage, an dem er zum König kam, verfiel er’ 
eine ſchwere Krankheit, und weil man nahe bei der Stabt 
gonia war, fhidte ihn der König zu Schiff dahin und 
ihn der Sorgfalt des dortigen Biſchofs. 

Aber die heftige Dual, bie er ſechs Tage geduldet, 

Hier zu ſchildern vermag ich nicht, durch Thränen gehindert. 
ALS ſich der fiebente Tag ſchon neigte, 

Und die Sonne erreicht die ſechſten Kalenden des Juli, ' 

Wandert die Perle des Prieſterthums, die Leuchte der Böhmen, 

Gebeard, der berühmtefte Lehrer, der würdige Bifchof, 

Fort aus diefer Welt'), um dert zu leben mit Chriftus. 

Gerne möchte ich wohl von feinem Leben und Thaten 

Vieles berichten, allein ich babe feine Gedanken, 

Aber was felbft ich ſah, died Wenige will ich erzählen. 

42. Während der Faftenzeit pflegte er ftet3 ein härenes 
Kleid unter dem biſchöflichen Gewande zu tragen, bei Tag u 
gögte er die Augen der Menden, des Nachts ſchlich er fi 
heimlich, nur mit einem groben Sad befleidet, in die Kirche und 
verharrte dafelbit, auf das Pflafter bingeftredt, fo lange im Ge⸗ 
bete, bi8 der Boden, auf dem er lag, von feinen Thränengüſſen 
ganz feuht war. Dann erhob er fih zu Werken der Yiebe; ehe 
er- die Pfalmen fang, half er der Noth aller Dürftigen, die ex 
por der Kirchenthüre fand, durch reichlihe Gaben ab, und nad 
beendetem Pjalmengefang that er dasſelbe; nah der Matutin 
aber vertheilte er vierzig Viertel Brod und ebenjoviele Salzfiſche, 

1) Der jähitfhe Annalift verfegt den Tch Gebeards — Yaromird — in das Jahr 
1089, was auch das Richtige zu fein fheint in Anbetracht, daf der Gegenpapft Glemens 
in diefem Jahre aus Mom vertrieben wurde, Jaromir aljo 1090 nicht mehr beabiihtigen 


tonnte, ihn daſelbſt aufzuſuchen, da ihm die Bertreitung gewiß fein Geheimnis ges 
blieben war. 
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oder eine andere Speife unter die Armen, und zum vierten Male, 
bei Tages Anbruch wuſch er nad der Zahl der Apoftel zmölf 
vilgern die Füße 
Und vertheilt der Pfennige zwölf, an jeglichen einen; 
zur Zeit des Mittagefiens verfammelte er fie in einem abgelegenen 
Raume, fegte jedem felbit alles Nöthige reichlich vor und fegnete 
ihnen mit eigener Hand Speife und Trank, worauf er fid zum 
öffentlichen Mahle begab und vierzig Arme bei ſich fpeifte. Auf 
gleiche Weije ließ er an feinem Sige zu Prag täglich vierzig 
Arme fpeifen und zweimal im Jahre vom Schuhriemen biß zur 
Schnur auf dem Hute kleiden. Auch verpflichtete er einige an» 
Iommende Fremdlinge und dürftige Kleriker durch große Geſchenke, 
die ganze Faftenzeit über bei ihm zu bleiben und für Lebende, 
wie für Berftorbene die Pſalmen zu beten. Bei jedem heiligen 
Meßopfer, das unter Tags in feiner Capelle gefeiert wurde, 
Ließ, fo oft es geſchah, drei Pfennige immer er opfern. 

An allen Sonntagen aber legte er zwölf und an den Apoftel= 
tagen und anderen hohen efttagen zmeihundert Silbermünzen 
auf den Kaſten der heiligen Reliquien. Wenn du, Lieber Lefer, 
aber wiſſen willſt, wie freigebig er war, fo höre: den biſchöflichen 
Belz trug er niemals ein ganzes Jahr Lang, fondern ſchenkte den 
dom Winter an Oſtern, den vom Sommer am efte des heiligen 
Bencezlaus feinen Capellänen, und fo verfuhr er auch bei feinen 
übrigen Gaben. Nachdem er geftorben, wurde am 4. März 10911) 
Cosmas vom König und dem gefammten Klerus und Wolf 
Böhmens zum Biſchof ermählt, unter der Regierung Kaifer Hein⸗ 
richs III, der zu jener Zeit die Reichsangelegenheiten in Longo— 
bardien erledigte. 

43. Im ſelben Jahre verbrannte am 17. April, am Mitt: 
woch der zweiten Woche nah Oftern?), das Münfter der heiligen 

1) Bielmefe 1090. — 2) Diefe Gronologifgen Beflimmungen yaflen zu feinem 
Jabre jener Zeit. Palndy (a. a. D. I, 331. @. 125) jülägt vor, daS XV vor Kalandas 
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Martirer Bitus, Wencezlaus und Adalbert in der Stadt Prag. 
Im gleihen Jahre wurde König Wratiglaus fehr zornig über 
feinen Bruder Chounrad, weil es biefer mit ben Söhnen feines 
Bruders Otto, Zuatoplut und Ottit, hielt, welde ber König 
von ihrem väterlichen. Erbe vertrieben hatte, indem er die Gtabt 
Dlmüg und andere Städte feinem Sohne Bolezlaus übergab, 
ber in ber genannten Stadt nidt Lange darauf, am 11. Auguft, 
eines frühzeitigen Todes ftarb. Weil jene drei Brüder, nämlich, 
Jaromir, Otto und Chounrad, fo Tange fie Iebten, immer fo 
einig waren, daß fle der König durch keinerlei Ränke entzweien 
Tonnte, fo wagte er ihnen niemals zu nahe zu treten — wie 
man vom Löwen erzählt, daß er brei junge Stiere, welche Horn 
an Horn da flanden, gefürchtet — nachdem er aber Chounrad 
jegt nad; dem Tode feiner Brüder allein und ohne alle brüber- 
lie Hülfe wußte, z0g er mit einem Heere nad) Mähren, um 
auch ihn aus ber Provinz zu vertreiben, bie ihm nad Erbrecht 
und vermöge väterliher Anordnung von Rechts wegen zuftand. 
Man war vor die Stadt Brünn!) gefommen und der König 
ordnete im Beiſein ber Großen des Landes die Belagerung der 
Stadt an, indem er jedem Grafen den Platz bezeichnete, we er 
feine Zelte aufzufchlagen hätte; da bereitete der Schagmeifter 
Sherad, wie er denn ein durditriebener Menſch war, dem König 
mit den Augen zuwinfend, dem jungen Bracizlaus in Mitte der 
Grafen und vor feinem Bater eine Beſchämung. „O Herr König“, 
ſprach er, „weil dein Sohn fih im Sommer gern im Waſſer 
befuftigt und ſchwimmt, fo möge er, wenn es deiner Majeftät 
gefällt, auf diefer Seite der Stadt, neben dem Fluſſe, feine Zelte 
auffhlagen“. Died fagte er deshalb, weil in Sadjfen früher ein- 
mal, während der Prinz in einem Fluſſe ſchwamm, die Feinde 
wie beim Tode des Bifhofß Jaromir, fo auch Bier um ein Jahr geiert u haben. 
Demnach würde wohl aud) da Übrige von ihm zum Jahre 1091 berichtete, indbejondere 


der Zod des Prinzen Bolenlauß, dem Jabre 1090 angehören. 
N Bremen. 
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herbeifamen und fie angriffen, wie mir oben!) berichtet haben. 
Diefe Rede ging aber dem jungen Manne fehr zu Herzen, und 
ſchmerzte ihn nicht minder, als ob ein vergifteter Pfeil fein Herz 
durchbohrt hätte; er ging traurig in's Lager und nahm feine 
Speife zu fih bis es Naht mar. Bei finfterer Nacht ver— 
fammelte er die Seinigen, theilte ihnen feinen Berdruß mit und 
fragte fie, wie man ſich an dem unverjhämten Schagmeifter 
rächen könnte. Auch ſchickte er im derfelben Nacht heimlich zu 
ſeinem Baterbruber Chounrad, fegte ihin auseinander, wie und 
von wen er beleidigt worden, und ging ihn um Rath an, was 
zu thun wäre. Diefer antwortete: „Wenn du ertennft, wer du 
biſt, fo ſcheue dich nicht, da8 Feuer, das mid nicht minder brennt 
als dic, auszulbſchen, ein Verfäumnis wäre nicht zu Toben“. 
Chounrad mußte nämlich recht wohl, daß der König dies alles 
anf den Rath 8derads that. ALS aber der Vote Bracizlaus 
die Worte feines Vatersbruders hinterbradte, wurden fie von 
Allen gebilligt, fie fiimmten ihnen bei und priefen den Ausſpruch 
des Herzogs als von Gott ihnen gegeben, meil fie feleft früher 
das Nämliche gerathen Hatten. Wozu viele Worte Während 
biefer ganzen Nacht wird über das verhandelt, was am Morgen 
zum Bollzug fümmt. 

44. Mit Tages Grauen ſchickt Bracizlaus zu dem genannten 
Schagmeifter und läßt ihn fragen, wo es ihm genehm fei, zu 
einer gemeinfhaftlihen Berathung ſich einzufinden. Diefer, nichts 
Böfes ahnend, nimmt den Grafen Drifmir mit fi und fie 
machen ſich, nur zu zweit, auf den Weg. Als fie der Prinz 
von Weiten fah, ging er ihnen, den Andern nur um einen Stein 
wurf voraus, entgegen; er hatte mit feinen Peuten ausgemacht, 
wenn er feinen Handſchuh ihm in den Schoß werfen würde, 
folten fie thun, was jie verfproden. Nachdem er demſelben 
Einiges vorgeworfen, womit er ihm öfters beleidigt hatte, ſprach 
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1091 er: „Das dir zugefagte freie Geleite widerrufe ich jetzt“, und 
fein Pferd wendend warf er ihm. den Handſchuh in's Geſicht. 
Gleichwie ein Löwe, wenn er in Wuth geräth, die Mähne ſtellt, 
den Schweif fenkt und. mit. bem Buſchel am Schweifende ſich die 
Stirne und das Hintertfeil mit dem unter dem Schweif befind: 
lichen Stachel ſchlägt ‘), bann aber auf. den Feind einſtürmt, alfo 
flürgen fofort aus dem Haufen: hervor bie feurigen und wohl: 
bewaffneten Sünglinge Nozizlau und fein Bruder Drififray, 
Söhne Lubomirs, und als britter Borfa, der Sohn Dlens,. heben 
den vergeblich fliehenden Zderad mit ihren brei Ranzen hoch in 
die Luft, werfen ihn dann wie ein Heublindel zu Boden, reiten 
über ihn bin, vermunden ihn immer auf's Neue und heften ihn 
mit ihren Speeren an ben Boden. Durch einen folden Tod 

Stürzt das launige Glüd den Freund herab von ber Höhe 
am 11. Juli. Graf Drifimix aber ftürzte todtenbleic in's Lager 
und verfündete dem König was geſchehen. Nur der König weinte 
und Hagte, alle Übrigen lobten den Prinzen, obgleich fie dies 
offen zu thun nicht wagten. Bracizlaus aber verlegte fein Lager 
bald darauf abſeits auf einen Berg und der größere und beffere 
Theil des Heeres folgte ihm. 

45. Unterdefjen fam Chounrads Gemahlin Wirpirk?), eine 
aus der Zahl der Hugen Frauen, ohne Wiffen ihres Gemahls 
in das Lager des Könige. Nachdem fie demfelben ‚angemeldet 
war, rief er die Großen zufammen, und vorgelafjen erichien fie 
angfterfüllt vor dem König, das Antlig von Thränen überftrömt, 
und von Schluchzen unterbrochen brachte fie endlich muhſam die 
Worte hervor: 

„Raum je bin ich es werth, daß bu mich Schwägerin nenneft, 

Gnäbigfter König, vor dem ich in Demuth bittend erfcheine“. 

Und fie fiel auf ihr Antlig nieder und verehrte den König. 

1) Eine ziemlich miglungene Überiegung in Proja von Lucans Vers: Mox abi se 


saerao stimularit verbere candae Erexitque jubam. (Phars. I, 208.) — 2) In einer 
Mefunde Chounrads (Boczok 1. c. N. 209) wird fie Hilburg genannt. 
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Nachdem fie ſich auf Befehl erhoben, fuhr fie fort: „Mein Herr 1091 


und König, du haft feinen Grund, in unferem Lande Krieg zu 
führen und wirft feinen Schlachtenruhm mit fort nehmen, denn 
du führft einen Krieg, der mehr als ein Bürgerfrieg ift. Be⸗ 
ſchließeſt du aber, daß wir und das Unfere eime Beute deiner 
Ritter werden follen, fo fehreft du die Spitze gegen dich felbit, 
weil du deinen Bruder, deſſen Beſchützer du fein ſollteſt, grau= 
ſam beraubt und plünderft. Wer ſich gegen die Seinigen ver: 
gebt, der vergeht ich gegen Gott. Was du auch an Beute bier, 
jeme von deinen Grenzen ſuchen magit, ich will dir mitten in 
deinem Lande beijere zeigen, denn nirgends mirft du dich mehr 
bereichern und höher erheben können, al3 in der Vorftadt von 
Prag und dem Burgflecken von Wifjegrad. Dort giebt e8 Juden, 
die von Gold und Eilber jtrogen, dort die reichſten Kaufleute 
jedweden Volles, dort anſehnliche Geldwechſler, dort einen Markt, 
auf welchem deinen Rittern Beute im Überfluß zu Gebot fteht. 
Oder freut es dich, den Brand von Troja zu ſchauen, fo wirft 
du nirgends Vulcan ärger wüthen fehen, als wenn die beiden 
genannten Städte in Flammen ftehen. Du wirft mir zwar ein= 
wenden: „Died Alles gehört ja mir“, allein wem glaubft Du, 
daß das gehört, was du jeßt wie ein Feind verheerſt? Sind 
nicht wir und al’ das Unferige dein? Willft du aber deine 
Streiche Tediglich gegen das Haupt deine Bruders richten, fo fei 
es ferne, daß du für einen zweiten Kain gehalten werden wollt. 
Mit deiner Gnade fteht deinem Bruder Griechenland und Dal—⸗ 
matien offen; er will lieber den Wanderftab ergreifen, als daß 
du dich mit einem Brudermord befledit. Nimm lieber an mas 
er dir fchidt, nicht mehr als Bruder, fondern als Diener”. Und 
eine Scheere und ein Bündel Ruthen bervorziehend, jprad fie: 
„Wenn fi) der Bruder gegen den Bruder vergangen bat, fo 
weiß ihn zurecht, das Land aber, welches dir gehört, gieb wen 
du willft“. Mit diefen Worten rührte fie den König und die 
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Fürften fo, daß feiner fih der Thränen enthalten fonnte. 
König hieß fie fi an feine Seite fegen, ehe fie fich aber nie 
fegte, fagte fie: „Da ih Gnade vor deinen Augen gefunden, 
babe ich nod eine Bitte und flehe dih an, mir fie nicht abzg 
ſchlagen. Der Bater begnügt fi) ja mit einer geringen Steiff 
für ein großes Vergehen des Sohnes.“ Darauf der König: F 
weiß, wo du hinaus willſt, aber gehe lieber und bringe mir mem 
Bruder und meinen Sohn herbei, damit ih mich durd 
Friedenskuß mit ihnen verföhne*. Und er küßte fie Er wi 
nämlid) fehr beforgt, fein Bruder und fein Eohn könnten n 
gegen ihn verbinden. Als nun diefe, von Frau Wirpirt gefühn 
zum König kamen, gab er ihnen den Friedenskuß und ſprach * 
feinem Sohne: „Mein Sohn, wenn du recht gehandelt haft, fax 
wird es für Niemand beffer fein, al3 für di; haft du aber ge⸗ 
fehlt, fo wird deine Eiinde vor deiner Thüre ftehen“. 

46. Darauf zog Bracizlaus, weil er erkannt, daß fein Vater 
niht aus aufrihtigem Herzen, fondern nur nothgedrungen Frieden 
gemacht, mit Allen, die in feine Reihen übergetreten waren, in 
die Gegend der Stadt Gradec!) und wartete Dort vergebens auf 
einen Umſchwung des Glüdes. Bon Allen, die ihn begleitet, 
wagte e3 feiner, nach Haufe zurüdzufehren, weil fie ſehr fürchteten, 
daß fie der König, den fie beleidigt, gefangen nehmen und in ders 
Kerker werfen, oder zum Tod verurtheilen fünnte. ALS aber der 
König ſah, daß er nit, wie er wollte, feinen Zorn an feinenz 
Sohne und defjen Anhängern auslaffen Fonnte, vief er feinem 
Bruder Chounrad herbei, verfammelte die Angefeheneren des 
Volkes und ließ ale Grafen eidlich feitiegen, daß nach ſeinem 
Tote fein Bruder Chounrad den Thron und das Herzogthum 
Böhmen erhalten follte. Hierauf ging er, durd den Rath und 
die Hilfe feines Bruders unterftügt, offen darauf aus, Rache am 
feinem Sohne zu nehmen. Dies blieb Bracizlaus nicht verborgenz 


1) Königgräg. 
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ungeſäumt ſammelten ſich mehr als dreitauſend tapfere Männer 
um ihn, welche ſich beeilten, am Bächlein Rokitnica ein Lager zu 
ſchlagen, bereit, dem König des anderen Tages eine Schlacht zu 
liefern. Bracizlaus hatte nämlich einen Boten an ſeinen Vater 
vorausgeſchickt und ihm ſagen laſſen: „Sieh, ich, den du in der 
gerne fuchen wolltejt, bin zur Stelle; wa3 du jpäter thun wollteft, 
das thue heute“. Es darf auch nit mit Stillſchweigen über: 
gangen werden, dag wir beim Beginn diejer Nacht einer gött: 
lichen Offenbarung gewürdigt wurden, denn wenn wir jchon die 
Zhaten der Menfhen zur Richtſchnur bekannt geben, wäre es 
unrecht, die Wunder Gottes, welche wir felbit geſehen haben, zu 
verjchweigen. 

47. Während nämlid in dieſer Nacht ſich zwiſchen den 
Zürjten das Erzählte zutrug, beſuchten unſere Schugberren, der 
heilige Wencezlaus und der heilige Adalbert, die in den Gefäng- 
niſſen Liegenden und befreiten die von übergroßer Betrübnis dar: 
niedergedrücten durch ihre gnädige Erbarmung auf folgende 
Reife. Nachdem fie zuerft die äußeren Thürpfoften zugleich mit 
der Thüre herausgeriſſen, brachen jie die eiferne Thüre des Kerfers 
jelbft mit den Riegeln, brachen den Stod, in welchen die Füße 
der Gefangenen graufamer Weife eingefchloffen waren, und warfen 
ihn hinaus; zugleich ertönte in den Ohren der Verurtheilten eine 
füße Stimme, welde fprah: „Bisher bat euch und euerem Lande 
unfer Beijtand gefehlt, weil ihr der göttlihen Gnade umvürdig 
waret, jeitdem die Fürſten diefen Krieg zwilden Böhmen und 
Mähren, der jhlimmer it al3 ein Bürgerkrieg, führen Weil 
aber die Gnade, die Barmherzigkeit und die Bedachtnahme Gottes 
jenen Heiligen und Auserwählten zugewender ıft und wir dahin 
gemwiejen werden, wo dieje Gnade ſchon gewirkt hat, fo kann 
unfere Fürbitte nirgeuds etwas nüßen, wo nicht jene vorher: 
gegangen ift. Darum erhebt eud jett, der göttlihen Erbarmung 
ficher, eilt im die Kirche und verfündet, daß wir, der heilige 
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Wencezlaus und der heilige Adalbert, euch befreit und Allen 
Frieden gebradjt haben“. Diefe aber gingen fofort, wie am 
einem ſchweren Traume erwadt, ihrer Bande entledigt, an Bu 
ihlafenden Wächtern vorüber in's Freie und vollzogen den eu 
haltenen Befehl. An demfelben Tage ereignete fi noch if 
anderes Wunder, indem, wie die heiligen Martirer geoffende 
hatten, Chounrad, der Bruder de3 Königs, zwiſchen diefem ui 
feinem Sohne Frieden ftiftete. Vorher war ihre Uneinigke 
nämlich fo groß, daß jeder den andern in Verdacht hatte ı 
höchlich beforgte, diefer, er fünnte vom Throne verdrängt, 
er könnte von feinem Vater gefangen genommen werben. 
jenem hielten es aber die mit ihm in gleichem Alter fleher 
jungen Männer und der größere Theil der Vornehmen, 
Ihneller bei der Hand und tapferer im Kriege waren, mit dieſet 
der Biſchof Cosmas von Prag, die Vorfteher der Kirchen und 
alle Große des Pandes, die, im Alter ſchon vorgerüdt, mehr m: 
Rathe galten, fowie das ganze Volt, und alle verehrten ihn aufs” 
Höchſte. Sicher wäre damal3 die ſchlimmſte That feit der Er- 
bauung Prags vollbracht worden, wenn nicht die Fürbitte deB 
heiligen Wencezlaus und die große Barmherzigkeit Gottes alle 
Aufregung der Fürften und des Volkes nah Wunſch beſchwichtigt 
hätten. 

48. ALS dies die Grafen im Lager fahen, ließen fie Braciz- 
laus fagen: „Wenn du deinem Pater vertrauft und in deſſen 
Gnade wieder aufgenommen wirft, jo trauen doch wir demſelben 
feineswegs, weil uns feine Verfchlagenheit und Tüde befannt find. 
Wir fürchten feine Freundichaft mehr als feine Feindfhaft. Denn 
gleihmwie der Bär den leichteften Schlag nit ungerächt läßt, fo 
wird er von feiner Rache nicht abftehen, bi3 er Alles, wodurd 
wir ihn beleidigt haben, bi8 zum Punct auf dem J vergolten 
bat. Deshalb laß' ung entweder mit deiner Gnade in irgend 
ein Yand ziehen, oder ſuche du dir, jei es wo immer, eine beſſere 
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Heimath, denn wir dienen feinen Herrn lieber als dir. Ta 
aber Bracizlaus einfah, daß ein Führer ohne Krieger den Namen 
eines Führers nicht verdient, ſowie der Krieger ohne Waffen 
feinen Beruf nicht erfüllt, wollte er Lieber mit ihnen fein Brod 
auswärts ſuchen, als allein und ohne feine Ritter mit feinem 
Bater Frieden haben. Und ohne Verzug fammelten fie ihr Vieh 
und ihre Leibeigenen und e3 zogen mehr al3 zweitaufend Nitter 
mit Bracizlau zum König von Ungarn. König Wladizlaus 
empfing den Prinzen als feinen Verwandten gütig und wies feinen 
Mannen die Gegend von YBanoy !), nahe der Burg Trencan?), 
an, mitten in Wald und Gebirge gelegen, mit reihliher Jagd. 
Sonftige Lebensmittel und Bedürfniffe wurden ihnen auf Befehl 
des Königs aus der nmliegenden Gegend geliefert. Bracizlaus 
ſelbſt mit Wenigen behielt der König an feinem Hofe. 

49. Im jelben Jahre famen auf Befehl des Königs Wratiz- 
laus Cosmas, der erwählte Bifhof von Prag, und Andreas, für 
Dlmüg erwählt®), vom Pfalzgrafen Rapotha geleitet, nad) Mans 
wma und wurden dem Kaifer Heinrih mit Beginn des Jahres 
1092, am 1. Januar, vorgeftelt. Am vierten Tage desfelben 
Monat3 aber ſaß der Kaifer auf Anregung Rapothas in feinem 
Palaft -zu Mantua, auf beiden Seiten von einer anfehnlichen 
Reihe Bilhöfe und Grafen umgeben, während die ſchon genannten 
erwählten Biſchöfe in der Mitte ftanten, und nad längerem 
Schweigen die ſchönen Lippen öffnend, ſprach der ſchöne Kaiſer: 
„Dieſe Brüder bat uns unſer treuer Freund, König Wratizlaus 
von Böhmen, geſchickt, damit wir nach kanoniſcher und apoſto⸗ 
(ifher Anordnung kraft unferer Vollmacht ihre Wahl betätigen 
möchten, indeſſen wollen wir ohne euere Beiftimmung nichts ent: 
iheiden“. Darauf erhob ſich der Biſchof«) von Münſter, der 


1) Banow in Mähren, Kreis Hradifch, nahe der ungariihen Grenze. — 2) Trent⸗ 
Shin, Tinte an der Wang. — 3) Da des Biſchofs Wezlo nirgends mehr gedaht wird, 
!o darf wohl angenommen werten, daß derjelbe mittlerweile geforben fei. — +) Erpo. 
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um jene Zeit aus Jerufalem zurüdgelommen war, und ſich auf 
den Tiſch ftügend, auf welchem bie biſchöflichen Stäbe und Ringe 
und die Reliquien der Heiligen lagen, ſprach er: „Es ift fehr 
gefährlich, wenn einige Wenige da® umftoßen, was von Bielen 
beſchloſſen worben ift. Es waren unferer viele Biſchöfe und viele 
Furſten des römischen Reiches und auch die Gefandten des apofto= 
liſchen Stuhles waren zugegen, als ihr duch euer Pririlegium 
befräftigt Habt, daß bie beiden Bistümer von Prag und von 
Mähren, wie e8 von Anfang war, fo aud) ferner eins und uns 
getheilt bleiben follten”. Der Kaifer aber erwiderte: „Geſtatte 
nur, daß id) thue, um was mid mein Freund gebeten hat, über 
das Andere will ich fpäter zu geeigneter Zeit verhandeln“. Und 
fofort verlobte er jie durch die Ringe mit ihren Kirchen und gab 
ihnen die Biſchofsſtäbe. Nachdem dies jo geſchehen war, hieß 
man beide Biſchöfe nad Verona!) zurüdfehren und daſelbſt 
warten, bis jie der Pfalzgraf Rapotha nad; Beendigung der 
königlichen Geſchäfte wieder nach Haufe begleiten würde. 

50. Mittlerweile kam uns eine ſchlimme Nachricht zu Ohren, 
daß nämlich König Wratizlaus am 14. Januar zu Chriſtus ge— 
wandert?) und fein Bruder Chounrad ihm in der Regierung 
gefolgt wäre. Diefer ſchicktte ſogleich einen Eilboten an den Kaifer 
und bat ihn unter Geldverſprechungen, die oben erwähnte Biſchofs- 
wahl umzuſtoßen. Der Kaifer aber, der mehr die Gereditigkeit 
als daS Geld der Ungereditigfeit zu Rath zog, ſprach: „Was ich 
gethan habe, das hab’ id gethan und kann es nicht wieder 
ändern“. Der Gefandte, Namens Woclin, ging betrübt hinweg, 
weil er nicht erreicht, um was er im Namen des Herzogs gebeten 
hatte. Die Biſchöfe aber blieben dem Befehl des Kaifers gemäß 


1) Der Xaifer hatte dafelo eine — erfolglofe — Beratjung mit den Großen des 
Neie wegen der MWiederherfiellung des Griedend. — 2) Die Jahrbücher von Begau 
berichten zum Jahre 1093, ber König fei auf der Jagd burg einen Sturz vom Pierde 
verunglüdt. Daß die Jabresjafl 1003 jali iR, dat Palady (a. a. D. I, 327, A. 150) 
nachgewieſen. 
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bis zum Anfang der Faitenzeit in Verona und warteten dafelbit 
auf die Nüdtehr und das Geleite des genannten Grafen Rapota. 
Am Palmfonntage!) aber famen jie nah Prag, wurden von 
Klerus und Bolt ehrenvoll empfangen und begaben jih am 
Dienstage derfelben Woche nah der Stadt Bolezlav zu Herzog 
Chounrad. Diefer hatte feinen Sinn bereits geändert, empfing 
fie gätig und feierte Oſtern mit ihnen auf der Burg Wiſſegrad. 
In der Oſterwoche felbft, gegen Anfang des April, trat jtarfer 
Schneefall ein und Alles jtarrte vor Kälte und Eis, wie e3 
mitten im Winter felten der Fall if. Über die Thaten dieſes 
Herzog32) haben wir nicht viel zu berichten, weil er ſchon nad) 
fieben Monaten und fiebzehn Tagen, am 6. September des: 
felben Jahres, in meldem er das Herzogthum übernommen, 
dasfelbe zugleich mit dem Yeben verlor. Ihm folgte der jüngere 
Bracizlaus3). Bei feiner Ankunft ın der Stadt ‘Prag wurde 
er von dem erfreuten Volke dur Reihentanz der auf feinem 
Wege aufgeftellten Jünglinge und Jungfrauen, unter Pfeifenklang, 
Paukenſchall und Glodengeläute empfangen. Biſchof Cosmas er: 
wartete ihn mit feinen Klerus in fererlicher Procefjion am Stadt: 
thore vor der Kirche der heiligen Maria, und führte ihn zum 
Throne, auf melden er nad Yandesfitte von allen Grafen und 
Herrn gejeßt wurde, am 14. September. 

s1. Im felben Jahre ereignete ſich am Freitag den 
20. September +4) nah Mittag eine Sonnenfinſternis. Am 
1. October fam ein Afterbifhof, Namens Routpert, in unfer 
Land und gab vor, er wäre lange Biſchof des Bisthums Kavel: 
lonas) in der Provinz VBascomien ®) gewefen, und weil ihn unfer 
Bruder Ozel, auch Ejel genannt, erfannte und bezeugte, er hätte 


1) Am 21. März. — 2) Chounrads. — 3) Bracislaus II. — 4) Jm Jahre 1092 
fiel der 20. September auf einen Montag. Bernold von Sanct Blaſien berichtet die 
Sonnenfinfiernis zum 23. September 1093, weldher ein Freitag war. — 5) Gavaillon, 
feanzöfiideß Departement Vaucluſe. — 6) Bascogne. Diefe geographiihe Bezeichnung 
iR Abrigend unrichtig. 


1092 


1093 


1093 





156 Cosmas von Prag II, 51. 











früber, als fie miteinander aus Ungarn nad) Jerufalem gem 

wären, bifhöflihe Verrichtungen ausgeübt, fo empfingen | 

Herzog Bracizlaus und der erwählte Biſchof Cosmas 1) frei 
ih und geftatteten ihm, die bifchöflichen Geſchäfte vorz 
Was weiter? Er weihte viele Kirchen ein, ordinierte i 
März viele Geiftlihe und am Gründonnerstage weibhte er k 
bochheilige Ehrisna. Am Oftern kam ein Kleriler, der 
feinen Betrug wußte, zu ihm und theilte ihm, ich weiß mi 
was, heimlich mit. Und, wunderbar, weder der Herzog noch be 
erwählte Biſchof konnten es dazu bringen, daß er nur eimig 
wenige Tage länger bei ihnen geblieben wäre, vielmehr beeilte: 
er fih, nod in derfelden Woche den Weg nad Sachſen einzu 
ſchlagen. Als man fpäter erfuhr, daß er ein Afterbifchof war, 
ſchicke man einen aus der Zahl der Lateiner?), Namens Cote 
ſtancius, in die Provinz Basconien, und durch diefen theilte 
der Biſchof Defiderius von Kamallona ſchriftlich mit, daß 
feine Kirhe niemals einen Biſchof, Namens NRoutpert, gehabt ’ 
hätte Man fhidte auch an den Papit Clemens und ließ ihn 
fragen, 

Was zu thuen jett fei in fo verwidelter Lage? 


Diefer ließ zurücdwiffen, man follte die Kirchen noch einmal 
einweihen, die mit dem Chrifma des Afterbiſchofs Getauften 
jollte man nicht wieder taufen, fondern ihnen nur die Firmung 
erteilen, ebenjo follten die Ordinierten nicht noch einmal orbi- 
niert werden, vielmehr follten fie bei der Ordination in der 
Reihe der Übrigen ftehen und durch blofe Händeauflegung ben 
Segen empfangen. So wnrden alfo die der Kirche vom böfen 
Feinde geichlagenen Wunden durch den Balfam der Gerechtigkeit 
geheilt, zur Zeit, als Papit Clemens III. die Kirche lenkte und 


Er war noch nicht ordiniert. — 21 d. h. von den in Prag angefiedelten wälſchen 
Handelsleuten. 
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unfer Herm Jeſus Chriſtus mit dem Vater und heiligen Geift 1098 
berrfchte von Emigfeit zu Ewigkeit. 
Amen. 


Hemme bier, Muſe, den Schritt, genug ift Chronik gefchrieben, 
Rimm nad beendeten Lied Abſchied vom freundlichen Lejer. 


Ende des zweiten Buches der Chronik von Böhmen. 









Hier beginnt die Entſchuldigung des oben genannten 
Dekans zum dritten Buche desfelben Werkes. 


Schon ift vollendet mit Gott die angelündete Arbeit, 

Alles, ſoviel mir däucht, was ich dem Leſer verfprochen. 
Indem ich bezüglich der vergangenen Dinge und entſchwu 
Zeiten Einiges von Vielem erwähnt, habe id) meine Erzählung: 
bis zu der Zeit des Herzogs Bracizlaus de3 Ylingeren fortgeführt. 3 
Wenn ich e3 aber für gut befunden habe, von dem gegenwärtigen | 
Werke abzulaffen, jo geſchah e3 nit ohne Grund. Es iſt näm⸗ 
ih befier, von den jegigen Menſchen und Zeiten gänzlich zu 
ihweigen, als die Wahrheit, welde immer Haß gebiert ?), zum 
jagen und dadurd in irgend einen Schaden zu gerathen. Wenn 
wir von der Wahrheit abweichen und anders berihten, als fi 
die Sache verhält, jo laden wir den Vorwurf der Echmeichelei 
und Yüge auf ung, weil bie Dinge beinahe allgemein befannt 
jind. Die Menſchen unferer Zeit wollen nämlich, entblößt von 
Tugenden, bloß mit Lob bekleidet werden, und ihre Thorheit ift 
jo groß, daß fie einerfeits Beifall verlangen, andrerfeit8 aber 
durchaus nicht das thun, was Beifall verdient. So war es 
aber nit bei den Alten, welche, obwohl alles Lobes würdig, 
doch Das Lob flohen, welches die heutigen fuchen, denn was jenen 
Schamröthe verurfachte, das halten diefe für eine Ehre. Wollten 
wir ihre Thaten, deren mehrere nicht im Einklang mit Gott 


I) Zeren, Antria ], 1, 41. 
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Gottes ab. Und weil er immer deu einen wahren Gott reinen 
Herzens verehrte und für ihn eiferte, gefiel er allen Freunden 
Gottes. Er war nämlid ein anfehnliher Fürſt, im Felde ein 
willfommener Führer, ein unüberwindlicher Ritter. So ojt er 
nad Polen 503, fehrte er im glänzenden Triumph zurüd. Im 
Jahre der göttlichen Menfhwerdung 1093, dem erften feiner 
Regierung, verwüſtete er dasſelbe durd häufige Einfäle derart, 
daß auf diefer Seite des Obderflufjes von der Burg Necen!) bis 
nad) Glogov2), das einzige Nemci®) ausgenommen, jih fein Eins 
wohner mehr befand. Gleichwohl ließ er nicht nad, das Yand 
zu verheeren, bis ber Zürft Wladizlaus von Polen ihm mit des 
müthiger Bitte den Tribut für das vergangene und für das 
laufende Jahr bis auf den legten Heller zahlte. Diefe Abgabe 
belief ſich aber auf taufend Marf Silber und ſechzig Mark Sol. 
Derfelbe Herzog*) übergab aud die zur Provinz Kladscos) ge: 
börigen Orte jeinem Sohne Bolezlav und machte ihn durch 
Handihlag und Treugelöbnis zu einem Manne des Herzogs 
Bracizlaus, damit er im Gehorfam gegen feinen Oheim die vom 
Bater ihm übergebene Provinz unangefochten befigen möchte. 
Auch leiftete er einen Eid, den von Herzog Bracislanss) früher 
ieftgefegten Tribut von jährlich fünfhundert Dart Silber und 
dreißig Mark Gold für den zugeftandenen Frieden zur Verfall: 
zeit zu bezahlen. 

2. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1094, während 
Laiſer Heinrich III.?) noch jenfeitS der Berge in Pongobardien 
die Reichsgeſchäfte beforgte, wurde von allen Biſchöfen und Fürjten 
des römiſchen Reis auf Mittefaften eine Generalfynode in der 
Stadt Mainz angefagt, zu welher Herzog Bracizlaus die er: 
mählten Biſchöfe Cosmas und Andreas jdicdte, indem er fie dem 
ſchon oft genannten Pfalzgrafen Rapota übergab, mit der Bitte, 

1) Ritfen, die Ruinen daran veritd der Oder oberbalb Oplau. — 2) Blozau. 


— 9 Rimptic. — 4) Wladiglaus. — Giad. — 6) Braciglaus I. — 7) Heinrich IV. 
Geihiitichreiber. Fief. 73. Gssmas von Prap. 1 
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fie daſelbſt dem Erzbifhof von Mainz zur Orbinierung vorzu> " 
ftellen. Da berfelbe fi für fie verwendete und vor dem Erz: 
biſchof und der gefammten Synode bezeugte, daf ihre Wahl vom 
Kaifer in der Stadt Mantua beftätigt worden, fo wurden beide 
mit Beiftimmung ſämmtlicher Suffragane am 12. März von dem 
Mainzer Erzbiſchof, Namens Routard, orbiniert. 

3. Im felben Jahre war eine große Sterblichteit der Menfchen, 
vorzüglich aber in Deutſchland. Als nämlich die genannten Bir 
ſchöfe auf ifrem Rückwege von Mainz durd; ein Dorf, Namens 
Ambertt), kamen, fonnten fie die außerhalb bes Dorfes gelegene, 
fehr geräumige Pfarrkirche nicht betreten, um eine Meſſe zu hören, 
weil der ganze Boden voller Leichen lag. Auch in der Stadt 
Kaler war nicht ein Haus, in weldem fid nicht drei ober bier 
Leichen befanden; wir gingen alfo daran vorüber und übernachteten 
unmeit der Stadt auf freiem Felde Im Monat September bed: 
felben Jahres nahm Herzog Bracizlaus eine Wittwe aus Bayern, 
Namens Lufarthe, die Schwefter des Grafen Albert?), zur Ge— 
mahlin. Auch weihte im gleichen Jahre am 27. September 
Biſchof Cosmas auf Befehl des Herzogs den Altar des heiligen 
Vitus, da das Münfter noch nicht vollendet war. 

4. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1095 erſchien 
der nördliche Himmel viele Nächte hindurch geröthet. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1096, am 14. April, 
wurde auf Befehl Bracizlaus’, des glorreihen Herzogs von Böh— 
men, das Münfter der heiligen Martirer Vitus, Wencezlaus und 
Abalbert von dem ehrwürdigen Biſchoſ Cosmas gemeiht. Im 
felben Jahre ergriff das Bolt ein folder Eifer, oder vielmehr 
göttliche Eingebung, nad Jerufalem zu ziehen, daß in Deutſch- 
Iand und befonder3 in Oſtfranken in den Städten und Törfern 
nur wenige Einwohner zurüdblieben. Da die Heere ihrer Stärke 
wegen nicht alle auf einem Wege ziehen konnten, famen auch 


1) Kınberg. — 2 Das Haus, welgem beide entRommen, ift nicht bekanut. 
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inige von ihnen durch unfer Land; diefe fielen mit der Zulaffung 
Gottes über die Juden ber, tauften fie wider ihren Willen und 
ermordeten jene, welde ſich ſträubten. Biſchof Cosmas, welder 
einſah, daß dies im Widerſpruch mit den kanoniſchen Geſetzen 
zeſchah, ſuchte es, von Gerechtigkeitsgefuühl geleitet, zu verhindern, 
jedoch vergebens, weil er feine Unterſtützung fand; Herzog Braciz- 
laus befand ſich nämlich zu dieſer Zeit mit feinem ganzen Heere 
in Polen!) am Zluffe Niza, wo er, nachdem er die Burg Brido?) 
jerftört hatte, weiter unten an demfelben Fluſſe eine fehr jefte 
Burg auf einem hohen Felſen erbaute, weshalb fie den Namen 
&amenec®) erhielt. Daß aber die Juden nicht lange darauf das 
Joch Ehrifti wieder abwarfen, die Taufgnade und das Heil des 
tatholiſchen Glaubens veradhteten und ſich dem mofaifhen Ge— 
iege 4) auf's Neue beugten, mag wohl der Sorglofigfeit des 
Biſchofs und der Kirchenvorſtände zugefchrieben werden. Als die 
Burg Ramenec fon erbaut war, nahm Herzog Bracizlaus, che 
vor er Die Gegend verließ, Mutina, den Sohn Bofa’s, feinen 
vertrauten Freund und Kanzler, bei Seite, machte ihm über Vieles, 
wodurh er ihm zu nahe getreten, Vorwürfe und fügte hinzu: 
„Wenn ich nicht fürdtete, Gott zu beleidigen, fo würde ich bir 
ganz gewiß die Augen ausreißen, wie du es verdienft; ih will 
«3 aber nicht tun, weil ich e3 für eine ſchwere Sünde halte, das, 
was Gottes Finger am Menſchen geſchaffen hat, zu verderben“. 
Und er verwies ihm aus feiner Gegenwart, indem er ihm nur 
zwei Ritter mit ſich zu nehmen geitattete, und fhidte nad) Böhmen 
den Befehl, al’ fein Beſitzthum zum königlichen Schatze einzu— 
ziehen. Auch fäumte er, ald cr auf der Heimreife war, nicht, 
Vewaffnete abzujenden, um Bojey, den Sohn des Cac, einen 
Verwandten des Mutina, feitzunehmen, denn jenes ganze Geſchlecht 

1) Über die Beranfaflung zum Wiederausbruqche des Rriegeß f. Balaky a. a. O. I, 
au Aigd. — 9) Wartha an der Reiffe. — 3) Rameny, jhlef. Regierunge- Bezirk Bredlau, 


Rreiß Srantenfein. Kamen bedeutet im Bögmiigen Gtein. — 4) In mehreren Codiceh 
ichlt daß sed Hinter Mosnicas. Dadielbe wurde aud; hier unüberfegt gelaffen. 


11* 
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der Wriſſo 
müthig un 
derfelße 1) 
war, auf 
er nad Pı 
beide wurd 
5. 9 
Herzog Bi 
ließ ihn g 
die Burg ' 
Im J 
Herzog Br 
ergriffen un 
nad) Ungarn geſchafſt hätten. Hierüber fehr erzürnt befahl er 
feinem Kämmerer und einigen Nittern, biefelben vom Scheitel 
bis zur Sohle auszuplündern. Diefer rief alfo die vornehmeren 
Juden zu ſich und fprad fie alſo an: 
„Söhne des Ismael ihr; ded vom Kebsweibe Gebornen, 
Wiſſen will der Herzog ben Grund, warum ihr entfliehet 
Und, nicht berechtigt dazu, bie Schäge des Landes hinivegichleppt? 
Alles gehöret doch ihm. was ihm gehöret im Lande. 
Aus Jerufalem habt ihr Yeine Schäye geflüchtet 
ALS von Veſpaſian, dem Kaifer, dreißig für eine 
Münze verkauft, zerftreut ihr wurdet über bie Erbe; 
Arm feid ihr gefommen und arm mögt wieder ihr gehen. 
Iſt doch der Herr mir Zeuge, daß ihr die Taufe empfangen; 
Nur auf des Herrn Gebot ift alles dieſes gefchehen, 


Dafür aber, daf ihr euch wieber zurüd zum Judenthum gewendet 
habt, da mag der Biſchof Cosmas zufehen, was deshalb weiter zu 


1) Boſey. — 2) Cosmas jagt: fratrem und bezeichnet mit biefem Worte auch 
ipäter nod öfters mahe Verwandte. -- 3) Mon Mähren- Brünn. — 4) Outalrich 
war älter als Bracizlaus' Bruder Borivog, und hätte Daher nach der Seniorats- Erbe 
iolge, die Bracizlauß I. eingeführt das nähere Recht zur Ebronfolge gebabt. Wie und 
wann er feine dreigen wieder erlangte, if nicht belannt. 
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thun iſt.“ Diefe Worte hatte er im Namen des Herzogs geſprochen 
und fogleich brachen fie in die Häufer ein, durchſuchten jie und 
nahmen ale Schäge und was jie an werthvollem Hausgeräthe 
fanden, zu fi. Nur das zum Yeben nothwendige Getreide liefen 
fie ihnen. O wie viel Geld wurde den armen Juden an jenent 
Tage abgenommen, felbjt aus dem Flammen Troja wurden 
nicht fo große Reichthümer an die Küfte von Euböa geſchafft. 

6. Am 10. December desjelben Jahres wanderte Biſchof 
Cosmas zu Chriſtus. Diefer Biſchof war demüthig, einfach, ge— 
duldig und fehr barınberzig, ertrug die Beleidigungen eines Jeden 
mit Gleichmuth und verzieh gerne jenen, welche ihr Unredht ein— 
ſahen, war nicht taub für die Klagen der Witten und fchnell 
ber der Hand, den Waifen zu helfen, bejuchte fleißig die Kranken 
und beforgte, der Testen Dinge eingedenf, pünctlich den Yeichen- 
gottesdienft. 

7. Nach jenem Hintritt begann Herzog Bracizlaus, für das 
Heil der Seelen bejorgt und erwägend, daß ihn von Gott die 
Macht übertragen war, der Kirche einen Bräutigam auszufuchen, 
im Stillen mit Sorgfalt und fortwährender Aufmerkfamfeit das 
Berdalten feiner Klerifer zu beobachten und den Lebenswandel 
jede3 einzelnen zu prüfen, um zu erfahren, welden von ihnen 
er am Velten zur höchſten priefterlichen Würde befördern £önnte. 
Obgleich er aber die Seinen kannte und wußte wa3 an jedem 
Lerifer war, fo rief er doch nad) den Sprude Salomons: 
„Mein Sohn, thue Alles mit Rath“ 1), Wigbert, den Gemahl 
jeiner Schweiter, einen weifen und in dergleichen Dingen er: 
fahrenen und einſichtsvollen Mann, zu fih und fügte zu ihm: 
„Tu warjt zu Zeiten meined Vaters, des Königs Wratizlaug, 
unmer der erjte unter feinen Freunden am Bofe, du Haft die 
Sitten und die Yebensweife der Böhmen fennen gelernt und keunſt 
nicht nur die Yaien, fondern auch alle Klerifer von innen und 


1) Jeſus Sirach 32, 24. 
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außen; na 
Darauf ge 
Antwort: 
etwas; jet 
etwas, da 
Rath wohl 
in einer fı 
extheilen | 
Mitleid un 
wird das 
eine Freu 
Haß und 3 
wie es die 
Capellan und iſt jetzt der deine und ihr alle kennt ihn näher. 
Derſelbe war immer im Dienſte des Konigs ſtandhaft, treu in 
dem ihm Anvertrauten, ein redlicher Vollzieher bei Beſtellung 
von Aufträgen, keuſch, nüchtern, demüthig und beſcheiden, kein 
Zrunfenbolb, nicht ehrgeizig, nicht hochmuthig und, was die vor— 
zuglichſte Eigenſchaft eines Klerikers ift, ſehr unterrichtet, und cv 
ſcheint daher, foweit menſchliches Urtheil reiht, ein guter und 
volltommener Mann zu fein, wenn ihm nur ber Umftand nicht 
im Wege fteht, daß er ein Ausländer if“. Darauf fprad der 
Herzog. voll Vermunderung, daß jenes Meinung mit der feinigen 
übereinftimmte: „Du bift derfelben Anficht wie id, und der Um— 
ftand, daß Hermann ein Ausländer ift, kömmt der Kirche zuftatten; 
ihn wird feine Verwandtſchaft nicht erſchöpfen, die Sorge für 
feine Kinder nicht beläftigen und der Schwarm der Verwandten 
nicht ausfädeln, und was ihm irgendwoher zu Theil wird, das 
wird feine Braut, die Kirche, ungetheilt befigen; 

Trachten werd’ ich daher, zum Bifchof von Prag ihn zu machen. 
Ohne Säumen werden die Großen bed Landes und die Vor— 
fteher der Kirche vom Herzog nad) der Stadt Bolezlav zu einer 
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Berfammlung berufen, wo mit Beijtimmung des gefammten 
Aerus und Volkes Hermann, der al8 Diakon zum Propft von 
Bolezlav erhoben war, wider feinen Willen zu der höheren 
Ehre der Biſchofswürde befördert wird. Die Wahl wurde aber 
vollzogen im Sabre der göttlihen Menichwerdung 1099 am 
28. Februar. 

8. Weil nun in demfelden Jahre Kaifer Heinrich TIL!) 
Oſtern zu Regensburg feierte, erhielt Herzog Bracizlaus den 
Befehl, mit feinem Erwählten dahin zu fommen, und traf, nadj= 
dem er auf der Burg Wilfegrad Oftern gehalten, am dritten 
Tage nach der Ofteroctav?) dafelbft ein. Da er ſchon vor dem 
Seite ſowohl dem Kaifer als defjen Großen, foviele er deren am 
‚Hofe zu Freunden hatte, Yiebesgaben vorausgefchidt, jo kamen fie 
ihm faft drei Meilen weit entgegen und führten ihn unter vielen 
EHrenbezeugungen in die Stadt. Auf feine erfte Bitte bejtätigte 
der Kaiſer die Wahl der Böhmen und belchnte Hermann mit 
dem Ring und Biſchofsſtab. Auch erlangte er) noch durd) feine 
Bitten vom Kaifer, daß er feinem Bruder Borivoy die Fahne t) 
gab und ihn allen mitgefommenen Böhmen als denjenigen be= 
zeichnete, den fie nach dem Tode feine Bruders auf den Thron 
erheben jollten. 

9. Im gleihen Jahre kam Herzog Bracizlaus mit einem 
Heere nad) Mähren, jtellte die Burg Podivin wieder ber, über: 
gab fie, wie es früher geweſen, der Gewalt des Biſchofs Hermann 
und feierte dajelbft in dem Dorfe Zlaunica Pfingften. Darauf 
fam er mit Choloman, dem König von Ungarn, auf dem Luczkos) 
genaunten Felde zufammen, wo fie Vieles mit einander beipraden 
und verhandelten, um beide Theile zufrieden zu ftellen. Nachdem 
fie fi) wechfeljeitig überreich beſchenkt hatten, erneuerten fie dag 


1) Seinrih IV. — 2) Am 19. April. -- 3) Herzog Bracizlaus. — 4) Das Zeidhen 
der Belehnung mit dem Herzogthum. Hierdurch murde bie bereitd ©. 164 U. 4 erwähnte 
Zeniorats⸗Erbfolge thatſächlich verlegt. — 5) Hluk, Kr. u. jüdöfl. von Hradſchin. 
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auf daß 
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die heilig 

und aud 

Der Her 

ſchlug ei 

bittert üil 

{ld 2). 

Bläge ein und übergaben ihm die übrigen Städte durch Abger 
fandte, aus Zurdt, er könnte das Fand verwüften. Bracizlaus 
legte alfo Beſatzung in die eingeräumten Städte und kehrte, die— 
felben feinem Bruder Borivoy überlafjend, nah Böhmen zurüd. 
Die Söhne DttoS3) aber, Suatoplut und Dtto mit ihrer Mutter 
Eufemia, waren dem Herzog fehr unterthänig und treu. Im 
felben Jahre Iud aud) Herzog Bracizlaus an Weihnachten Bolez- 
laus 4), der mit ihm durch feine Schwefter5) verwandt war, zu 
einem Gaftmahle, das in der Stadt Satec bereitet war, und da= 
felöft wurde am Feſttage felbft Bolezlaus mit Beiftimmung aller 
böhmischen Grafen, der Schwertträger feines Oheims. Nach dem 
Feſte entließ er ihn in die Heimath und beftimmte ihm zum 
Geſchenke für die Ausitbung des Schmwertträger: Amtes hundert 


. Mart Silber und zehn Pfund Gold von dem Tribut, den fein 


1100 


Bater Wladizlaus jährlich zahlte. 

10. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1100, als 
Herzog Bracizlaus von Einigen als ſicher erfahren hatte, daß 
der Kaifer Oftern in der Stadt Mainz feiern wollte, hielt er es 
für das Beite, Hermann, feinen Ermwählten, dahin zu fdiden, 


1) Sid &. 111 9. 1. — 2) Sich oben IL, 5. — 3) Won Mähren Dimiig. — 
4) Bon Polen. — 5) Judith. 
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um feine Geſchenle zu überbringen und von feinem Erzbiſchof 
bie erwartete Weihe zu erhalten, und indem er ihn Wibert, der 
gleihfalls am faiferlihen Hofe zu erſcheinen hatte, empfahl, bat 
er ihn, bdemfelben bei feiner Angelegenheit im rechten Augenblid 
behilflich zu fein. Weil aber Erzbiſchof Routhard, fimoniftifher 
Regerei angeklagt, zu diefer Zeit ferne von Mainz in Sachſen 
verweilte), fo wurde er auf Beſehl des Kaifers und mit Zus 
fimmung aller Euffraganen de3 Mainzer Sprengel3 von dem 
gerade gegenwärtigen Gardinal Roupert, dem Apocrifiar des 
vapſtes Clemens, acht Tage nah Oftern, am 8. April geweiht. 

11. Was für ein der Nachwelt merkwirdiges Wunter die 
göttliche Gnade wegen der Verdienfte der heiligen Mutter Lud— 
mila in diefem Jahre gewirkt hat, wollen wir euer Lichden er— 
zählen, wie wir es ſelbſt gefehen haben. Die Frau Abtifjin 
Bindelmuth 2), eine Gott ergebene Dienerin, hatte eine in dem 
Bezirke des Kloſters, dem fie vorstand, gelegene Kirche des 
heiligen Apoftels Petrus, melde vor Alter baufällig war, voll: 
fommen wieder heritellen laſſen. Nachdem jie es vom Biſchof 
erlangt hatte, daß er jie einweihe, und diefer hergebrachtermaßen 
die Reliquien von Heiligen in den Schrein des Altars legte, 
brachte die ehriwürdige Frau demfelben unter Anderem ein fpannen= 
breites Stück Tuch, das jie aus dem Oberkleide der heiligen Lud— 
mila genommen, mit der Bitte, dasſelbe mit den heiligen Reli: 
quien in den Schrein zu legen. Darauf entgegnete der Bifchof, 
gleihfam mißbilligend: „Schweig', ehrwürdige Frau, von ihrer 
Heiligkeit und Taf’ die unbekannte Altes) im Frieden ruhen“. 
Darauf die Abtiffin: „Sprich nit aljo, mein Herr, denn Gott 
wirkt wegen ihrer Verdienſte täglich viele Wunder“. Es wurde 
alfo auf Befehl des Biſchofs eine große, mit glühenden Kohlen 
gefüllte Pfanne herbeigebracht und nah Anrufung der heiligen 


1) Sieh Hierlber Jahrbücher von Augsburg ©. #2. A. 3. — 2) Bom Rlofter 
@anct Georg. — 3) anum aviam, eigentlich die vom Wege entfernt, iminfel liegende. W. 
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12. Auch vermäßlte fih am 18. October dieſes Jahres 
Borivoy, der Bruder des Herzogs Bracizlaus, in der Stadt 
Bnaim!) unter Veranftaltung eines fehr prädtigen Feſtes mit 
Helbirt, der Schwefter des öftlihen Markgrafen Lupold2). Und 
weil in diefen Tagen Lutold, der Sohn Conrads, welden Got: 
frid®) in die Burg Nakouz‘) aufgenommen, Borivoy vielen 
Schaden zufügte, indem er von der genannten Burg aus all- 
nächtlich feine Dörfer verheerte, und in der Burg feine Zuflucht 
hatte, fammelte Herzog Bracizlaus, hierüber fehr aufgebracht, 
wieder ein Heer nnd zog nad Mähren, um die feinem Bruder 
zugefügte Unbill zu rächen. Vorher fchidte er aber an Gotfrid 
und forderte ihn bei dem früheren Freundſchaftsbundniſſe auf, 
ihm entweder Luthold unverzüglich gefeflelt auszuliefern, oder ben- 
felben zur Stunde aus feiner Burg zu vertreiben. Da dies 
Lutold nicht verborgen blieb, jo brachte er die Burgleute Liftiger 
Weife aus der Burg hinaus und befegte diefelbe mit feinen eigenen 
Rittern. Hierauf kam Gotfrid mit den an ihn Abgeſchickten bei 

1) mogem. — 2) Eupolb'8 IT. — 3) Die Bermuthung, daß dieier Gotfeid ein 
Graf von Pütten und der Bruder des Heiligen Mbalbero, Biicofß von Würzburg, ge- 
wefen fei, iR unfattbaft, da, wie auß dem Beten de Heiligen erfigtlid) wird, fein Ge- 
ſchiecht bereits 1091 mit ihm jelbft erlojhen if, fein Bruder Gotfrid alfo ſchon früer 


mit Tod abgegangen fein muß. — 4) Rep in Ufterreih unter der Enns, ſildweſtlich 
von Znaim und nahe ber öfterreicifch- mährifden Grenze. 
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Wranom!) zum Herzog, rief vor allen Anmefenden, Lutold wäre 
ein Treulofer und ein Feind des Yandes und bat den Herzog 
um feinen Beiftand, die Burg, die er freundfchaftlich feiner Treue 
anvertraut hatte, jet mit Waffengewalt wieder zu erobern. Der 
Herzog war feiner Bitte nicht abgeneigt, und umftellte die Burg 
mit feinem Heere, worauf ſechs Wochen lang Tag und Nadıt 
gefämpft wurde, bis der Hunger, der auch ftarfe Burgen be— 
zwingt), die Oberhand gewann. Dadurch befiegt und gefchlagen, 
entfloh Futold bei Nacht mit genauer Noth ganz allein und Tief 
feine Ritter zurüd, welde, als e8 Tag wurde, fi) und die Burg 
in die Hände des Herzogs übergaben. Bei diefen Kämpfen wurde 
PBaulic, der Sohn Marquards und Erzieher des Wladizlaus 8), 
durch einen Pfeilſchuß getödtet, und auch Dobes, der Sohn Liti- 
mird, wurde getödtet, während er, als ihn die Reihe traf, die 
nächtliche Wache hielt. Nach Berluft diefer Beiden und nachdem 
er Gotfrid die Burg zurüdgegeben, kehrte der Herzog als Eieger 
nad) Böhmen zurüd. 

13. Als die Weihnachtszeit herannahte und der Herzog fid) 
der Jagd halber im Walde von Stibecna aufbielt, fol er eines 
Tages während des Mittagsmahles zu einem feiner Jäger, der 
nit weit von ihm am vierten Tiſche ſaß, gejagt haben: „Ei 
Gucata, meinjt du, id) wüßte nicht, wer von euch derjenige ift, 
der mid) zu ermorden ſucht?“ Darauf rief diefer, ein in feinen 
Worten fehr ſcharfer Mann: „Das möge Gott verhüten und 
dein eigened Auge möge zufehen, daß der fofort getüdtet werde, 
der Soldes im Schilde führt“. Der Herzog aber ſprach: „Ad, 
mein Belter, Niemand Tann feinem Scidfale entgehen“. Des 
andern Tages hörte er, weil e8 der Vorabend vor dem Feſte 
des heiligen Apoftel3 Thomas wart), am Morgen eine Meſſe 


1) Frain an der Thaya, oberhalb Zuaim. — 2) Anfpielung an Lucan, Pharfal. IV, 
410. — 3) Sohnes des Königs MW atizlans aus feiner Ehe mit Suatava. — 4) 20. De- 
ceniber. 
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und ging darauf jagen. Als er aber, da es ſchon Nacht 
zurüdfehrte, kamen ihm vor dem Dorfe Diener mit Laterug 
und Fadeln entgegen; da fprang fofort Lord, der verruck 
vom Teufel gefandte Bandit, mit dem Schwerte umgürie 
aus einem Verſteck hervor und ftieß dem Herzog mit alle— 
Kraft den Jagdipieg mitten in die Eingeweide. Mitten im Go 
fiel er, 

Wie wenn fiele ein leuchtender Stern von der Höhe des Himmels * 

Und es eilet herbei der trauernde Haufen der Seinen. 
Sie zogen den Spieß aus der Wunde und hoben den Hal 
todten Herzog auf. Jener Diener des Eatans aber ftürzte bei" 
feiner eiligen Flucht in der finfteren Nacht jammt dem Pferde 
ın eine Grube, 

‚Welche durch Regen gefchwellt ein Bergftrom fürzlich gewühlet. 
Man weiß nicht, ob feine eigene Hand oder das der Echeide ent: 
fallende Schwert ıhm den Unterleib fo aufgejchnitten, dag alle 
Eingeweide hHeraustraten. Im Dorfe entftand Lärm, Einige 
warfen fi auf’3 Pferd, Andere liefen bewaffnet da und dorthin, 
um den Anftifter ſolchen Unglüdes zu ſuchen. Bald jand ihn 
Einer noch halb Tebendig, und obgleich er tödtlid verlegt war, 
jo Hieb er ihm doch den Kopf ab mit den Worten: 

„Schuldbeladen entweichft zu des Hades finjteren Echatten 

Du, vergiß nicht, was ich dir gethan, dem Bluto zu melden‘). 

Der Herzog aber, obwohl fo ſchwer und ſchmerzlich verwundet, 
unterlieiß doch in jener Naht und am darauffolgenden Tage nicht, 
mit Herz und Mund Gott zu loben, indem er bald eine thränen- 
reihe Reue opferte, bald jeine Eiünden dem Bilhof Hermann 
jowohl, al3 aud) anderen Prieſtern Gottes beichtete. Den Zribut 
aber, der um jene Zeit von den Polen gebradjt war, und Alles, 
was er in feiner Kammer fand, ließ er durch die Hand des 


1) Anſpielung an Virgils Neneide IL, 540. 
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Biſchofs unter die Klöfter vertheilen. Und nachdem er die nöthigen 
Anordnungen für das Heil feiner Eeele getroffen hatte, ſprach er: 
„Gebt meinem Söhnchen meinen Wurfipieß und mein Yagdhorn, 
das Übrige, worüber Gott felbft verfügt hat, ihm zu geben, ift 
nicht meine Sache“. So löfte er in der folgenden Naht, am 
22. December, nad dem Hahnrenſchrei als ein mwaderer Streiter 
Gottes das doppelte Weſen des Menfchen in feine Beftandtheile 
auf und wir glauben feft, daß er der himmlischen Gemeinfchaft 
ihon theilhaftig ift, oder bald werden wird. Einer aus dem 
Klerus folgte feinem Sarge bis an's Grab und fang wiederholt 
folgende Todtenklage 1): „Gott der Heerfchaaren, die Seele Braciz: 
laus', des Starken, möge leben und den Tod nicht fehen“. Durch 
fein Weinen rührte er, wie munderbar! den Klerus und das 
Bolt jo fehr, dar fie fi nicht genug Thränen vergießen konnten. 
Der Herzog wurde aber unter großem Wehflagen der Seinen auf 
dem Kirchhoſe des heiligen Wencezlaus, links vor der Kirchen- 
tbirre, begraben, wie er es ſelbſt beftimmt hatte. Dafelbft er- 
rihtete feine Schweſter Ludmila, eine Gott geweihte SDienerin, 
eine gewölbte Eapelle zu Ehren des heiligen Apoſtels Thomas 
und verordnete, daR darin täglıd die Meſſe für Verftorbene ge: 
feiert werden ſollte. Weil fih nun fogleih das Gerücht ver: 
breitete, der Herzog wäre auf Anftiften Boſeys und Mutinas 
ermordet worden, die er früher aus feinem Reiche vertrieben, fo 
find Einige ungewig darüber, wer fchuldbarer fei, der Anftifter 
oder der Thäter; in Wahrheit aber find beide ſchuldig, noch 
ihuldiger jedoch der, welder zum Morde räth, weil er jid) felbft 
und den Andern mit einem PVerbrehen belädt. Alſo habt ıbr, 
die ihr den Rath dazu gegeben, den Herzog Bracizlaus ermordet. 
Der Biſchof und die Grafen ſchickten al3bald einen Eilboten nad) 
Mähren zu Borivoy, daR er fich beeilen follte, die ihm früher 
vom Kaiſer verliehene Herrſchaft über ganz Böhmen zu über- 
ı) Ein Gemiſch aus Lateiniihen, griechiſchen und hebräiſchen Worten. 
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nicht von Herzen, fondern nothgebrungen, feine Gnade wieder 
währte, und erhielten die früher innegehabten Städte wieder zurüd, 
Boſey Satec und Mutina Rutomerici. 

15. Im jelben Jahre ſtellte fi Oudalrich dem Kaiſer in 
Regensburg vor und ließ ihn durch feine Freunde mit Bitten und 
unermeßlichen Berfprehungen bis zur Ermüdung beftürmen, auf 
daß er das ihm von feinem jüngeren Better?) Borivoy unrecht⸗ 
mäßiger Weife entzogene Herzogthum Böhmen ihm wieder zurüd- 
geben mödte. Nachdem der Kaiſer Gelb von ihm empfangen, 
gab er ihm die Abzeichen der Herzogswürde mit der Fahne, ftellte 
aber feine Wahl zum Herzog dem Gutdünfen der Böhmen an— 
heim. Darauf ſchickte Uodalrich einen fehr beredten Mann, Na— 
mens Neuße, den Sohn Dobremils, durch melden er feinen 
Better anklagte, den Grafen Vorwürfe machte und unter 
Drohungen die ihm ungerechter Weile entzogene herzogliche 
Würde nad; Landesbrauch für fid in Anfprud nahm, indem er 
geltend machte, daß er älter wäre als fein Vetter. Obgleich er 





1) Ein Beiname der Mfträs, Göttin der Geregtigteit. — 2) Sieh IL, 13. Dieſes 
Sefep war, wie bereitß gejagt, durd) die Tfronfolge Borivoys verlcht. — 3) Gosmas 
bedient ſich hier, wie in dem ganzen Gapitel, des Wortes frater. 
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aber eine gerechte Sache verfocht, fo haſchte er doch vergebens 
nach dem Schwanze, während er die Hörner verlor. Auf diefe 
Weiſe fuchte Udalrih zu ſpät jeinen Better Borivon, der fid 
{don auf dem Throne befeftigt hatte, von der Regierung zu ver: 
treiben. Nachdem er ſich aber durch den Bericht feines Abge- 
fandten überzeugt hatte, daß weder fein Better vom Throne wide, 
noch die Grafen fi ihm wilfährig zeigten, erlangte er durch 
feine Bitten nur noch dies vom Kaifer, daß er ihm geitattete, 
in das ihm gebührende Yand mit Gewalt einzudringen, Bald 
darauf verbanden fid mit ihm Die tapferen Krieger Sigard Graf 
von Sala, fein Bruder, der Biſchoſ von Freifing, Namens dal: 
ih, und dejjen Schwager, Namens Friderih 1). Er hatte fie 
zu diefer Heerfahrt angefeuert indem er ihnen goldene Berge 


1101 


verſprach, und verficherte, alle Große Böhmen wären auf jener . 


Seite. Außerdem warb er noch überall, wo er fonnte, deutſche 
Hilfstruppen, welde in ihrer Thorheit glaubten, in Böhmen 
lägen Haufen Goldes und Silberd offen auf den Straßen herum. 
Nachdem Alle gefammelt waren, rüdte Oudalrih mit feinem 
Bruder Lutold im Monat Auguft in Böhmen ein, aber unter 
unglüdlihen Vorzeichen. Denn Borivoy zog ihnen mit einem 
Heere entgegen und ſchlug jein Yager auf zwet Hügeln bei dem 
Städten Malin?), bereit, ihnen des anderen Tages eine Schlacht 
zu Tiefen. Die Deutſchen ſchlugen nidht weit davon, auf dem 
andern Ufer des Bades Bysplifa, ihr Lager auf, fo daß beide 
Heere einander fehen konnten. Als fi die Deutjchen überzeugt 
hatten, daß alle Yöhmen einmüthig für Herzog Borivoy waren, 
ſprachen fie zu Udalrich: „Wo find jene Großen Böhmens, welde 


1) Sigard war ein Sohn des 1104 in Regensburg ermordeten [Sieb Jahrbücher 
von Augsburg ©. 44. A. 1] gleihnamigen Grafen von Burghaufen. Bon Sala nannte er 
fi$ nad) der iur Viertel ob dem Wiener Walde gelegenen Schalaburg. Einen Bruder 
Namens Udalric hatte er nicht, wohl aber waren der damalige Biſchof Heinrid von 
Zreifing und defien Bruder — nicht Schwager — Friderich Graf von Pilftein [Beilen- 
ftein am Forſt, nleihfalls im Viertel ob dem Wiener Walde] feine Batersbrüder. — 
2) Wo jegt Kuttenberg, Kreis Czaslau, ftebt. 
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dur dein 
gelogen 
wollten 
Suatopl 
ſtützung 
Von allı 
ſchmalen 
Daſelbſt 
wegen t 
ſich. A 
mägtigt 
Borivoy 
ihnen entſtanden iſt, will ich, ein wenig zurückgreifend, in Kürze 
berichten. 

16. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1102 theilte 
Wladizlaus, Herzog von Polen, welcher zwei Söhne hatte, den 
einen, Namens Sbignev, von einer Beiſchläferin, den andern, 
Namens Bolezlaus, von Judith, der Tochter des Königs Wratiz- 
Taus, unter diefe fein Rei). Weil aber nad dem Ausſpruch 
des Heren „jedes Reich, das in ſich getheilt ift, zu Grund geht *)“ 
und ein Haus über das andere ftürzt, oder, wie man gewöhnlich 
fagt, zwei Kater nicht in einem Sad gefangen fein können, jo er: 
geiff im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1103, bald nad) 
des Vaters Tod5), Shignev gegen feinen Bruder die Waffen 
und erlangte den Beiſtand Herzog Borivoy's, dem er Geld ver 
ſprach. Diefer ſchickte fofort nad) Mähren zu Zuatopluf und 
beide ſchlugen vereinigt ihr Lager bei der Burg Necen. Als 
Bolezlaus die3 erfuhr, ſchickte er feinen Hofmeijter Stribimir nnd 
lie Herzog Borivoy bitten, der Verwandtſchaft eingedenf zu fein, 

1) Habern, Kreis GyaSlau. — 2) Co wurden die heiligen Reliquien und alles 
fonft zur feier des Meßopfers Nöthige genannt. — 3) Shignev erhielt Mafovien, 


Bolezlaus Wratiglavien [Schlefien), Kratovien und Sandomirien. — +) Luc. 11, 17. — 
5) @eftorben 1102. 
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indem er ihm durch feine Schweiter Judith näher ftünde. Über 
dies bot er ihm zehn Beutel, die taufend Mark enthielten, an. 
O Geld, König alles Übels, Freund des Truges, Feind ber 
Treuel Du unterdrüdft das Recht und verkehrt gerechte Urtheile. 
Durch did beſtochen treiben Graviſſa und Protiven, die Räthe 
des Herzogs, diefen an, Shignev die zugefagte Treue zu bredien. 
Sofort nahm er da8 Geld in Empfang und kehrte nad Haufe 
zurück, und da er Zuatoplut aud nicht einen Heller gab, wurde 
diefer ſehr beleidigt, fchied im Zorn und fol gefagt Haben: „Ich 
werde meine Gluth durch einen Umfturz Löfchen“. 1) 

17. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1104 wurde 
Johannes zum Bifhof von Mähren ermählt. Im felben Jahre 
ſchickte Suatoplut nad) Böhmen Austundſchafter der Bosheit, 
Feinde der Gerechtigkeit, Urheber des Unfriedens und Erfinder 
aller ſchlechten Künfte, 

Ob es gelänge, zum Kampf einmüthige Brüder zu waffnen?®). 
Diefe durchzogen faft alle Städte Böhmens, beſtachen Einige 
durch Geld, Einige durch Gefcenfe, Banden Andere durch Ber- 
ſprechungen und brachten Alle, von welden fie mußten, daß fie 
nad; Neuerungen begierig oder ihrer Würden beraubt waren, oder 
wetterwendiſch und unbeftändig, durch ihre Lit auf die Seite des 
Herzogs Suatopluf. Nachdem dies vollbracht war, rückte im 
Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1105, als die Eonne im 
zehnten Theil der Wage ftand®), Zuatoplut mit feinem Heer in 
Böhmen ein und die Schaaren ber Treulofen eilten ihm entgegen; 
einige von ihnen aber warteten barauf, ihn zu Prag nad Dff» 
nung der Thore in ihre Mauern aufzunehmen. Allein am felben 
Tage fam Herzog Borivoy, als der Tag faum graute, herbei, 
bemãchtigte fi der Stadt, legte eine ftarke Beſatzung hinein und 
begab fi, nachdem er fie dem Biſchof Hermann übergeben, mit 

1) Worte ans Salufis Catilina, Gap. 31. — 2) Naqh Birgilß Meneive VIL, 335. 


— 3) Im Oktober. 
Geifictfgreiber. Lief. 74. Cosmas von Prag. 12 
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feinem Gefolge auf den Wiſſegrad. Und ſieh, Herzog Buatopluf 
erſchien mit ſechs trefflich ausgerüſteten Legionen der Reihe nad) 
in der Ebene und weil ihm Niemand von der Stabt aus ent= 
gegenfam, machte er, unſicher umb zweifelhaft, einen kurzen Halt; 
dann durchwateten fe die Wlitama unterhalb des Dorfes Bubni?) 
und näherten fi der Stadt, fanden aber bie Thore geſchloſſen 
und auf den Mauern Kriegäleute, welche tapfern Wiberftand 
leifteten. Bon einer auf ber Mauer fiehenden Magd ſchmählich 
verhöhnt, kehrten fie auf demfelben Wege zurüd, und ſchlugen 
ihre Zelte zwifchen beiden Plägen?) auf, ba wo jegt am Sonn⸗ 
abend Markt gehalten wird, in der Meinung, daß in ber Nacht 
die Verſchworenen zu ihnen herausfommen würden. Da biefelben 
aber dies nicht im Mindeften thaten, berief am Morgen Suato— 
plut eine Berfaommlung und ſprach fie wie folgt an:s) „Obgleich 
ich nicht Zeit habe, eine lange Rebe zu halten, fo will id} doch 
einiges Wenige fagen, bamit id bei Niemand in Verdacht ge: 
rate, als fürchtete ih den Tod. Denn den Zurchtfamen und 
Feigen, welde ihr erbärmliches Leben lieb haben, ift der Tod 
fehr bitter), dem Tapfern aber ift der Tod in der Schlacht 
füßer als Nectar. Ich hatte ſchon Längft bei mir ſelbſt beſchloſſen, 
entweder einen befieren Unterhalt und höhere Wurde zu gewinnen, 
oder im Kampfe eines ehrenvollen Todes zu fterben. Für euch 
aber gilt es jegt nur, eud vor dem ſchimpflichen Tode zu be— 
wahren, damit nicht etwa Einer von eud) gefangen und mit auf 
den Rüden gebundenen Händen, den Feinden zum Schaufpiel, 
gleih einem Ochſen zur Schlachtbank geführt werde und durch 
das Beil falle. Denn ber einzige Sieg und Die einzige Tobens= 
werthe Erinnerung der Beſiegten befteht darin, daß der Feind 
feinen unblutigen Sieg erringt“. Als er dies gejagt Hatte und 


1) Buben. — 2) Prag und Wiffegrad. — 3) Bu dieſer Rede find die Worte des 
atilina bei Gallaft, Cap. 58 benupt. — 4) Der Iateinifhe Tert hat: aptiosima, was 
duraus feinen Ginn giebt, vieeiht hieß es uriprünglid: acerbissima. 
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unverweilt fich mit feiner Begleitung zum Rüdzuge nad) Mähren 
onfchiefte, ſprach er zum Grafen Wacek: „O erbärmlihes Miß— 
geſchick, das mich jetzt zwingt, gleich einer Nachteule auf dem 
Boden zu fitzen, während ic) vermeinte, wie ein leicht beſchwingter 
“bler bis zu den Wolken aufzufteigen“. Ihm ermwiderte Vacko: 
„D Herr, diefe Widermwärtigkeit möge did nicht muthlos machen, 
da ihr in Fürzefter Zeit das Glüd folgen wird. Glänzt ja aud) 
die Sonne nad) einem Regen um fo ſchöner. Das find eben 
die Wechfelfälle des Lebens“. Herzog Borivoy verfolgte die Ab— 
ziebenden mit den Eeinen, aber obgleich er fieben Mal mehr 
Streiter hatte, wagte er es doch nicht, fi in ein Treffen ein- 
zulafien, weil er fürdhtete, feine Leute fönnten treulofer Weife 
ihre Fahnen verlafien und zu den Feinden übergehen. Ex folgte 
ihnen aber von Weitem bis zum Eingange des Waldes. 

18. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1106, da der 
Teufel, der Vater des Unfriedens, in der ganzen Welt Händel 
ftiftete, ftanden einige Große Deutichlands, feine Helfershelfer, 
auf und verleiteten den Sohn des Kaiſers, nämlich König Hein- 
rih IV.1), gegen feinen Vater die Waffen zu ergreifen.2) Diefer 
floh vor feinem Sohne, rüftete jih in Regensburg mit Wenigen 
und fchicte zu Herzog Borivoy, daß er ihm mit einem Heere zu 
Hilfe kommen follte.e Die Böhmen kamen ohne Berzug herbei 
md ſchlugen nicht weit von Regensburg bei dem Fluſſe Rezna 
ein Lager; auf der anderen Seite befand fi das Lager bes 
Sohnes des Kaiferd. Bon denjenigen aber, weldhe man für An- 
hänger de3 Kaiſers gehalten, kehrte Lupold, der dftlihe Mark— 

graf, bei Nacht entfliehend, mit den Seinen nach Hauſe zurück 


1) Heinrich V. — 2) Alles Hier zum Jahre 1106 Berichtete gehört in’8 Jahr 1105, 
auch ift die ganze Darftellung ungenau; nidt auf der Yludt vor feinem Sohne fam 
Kaiſer Heinrich; nad) Regensburg, jondern diefer verließ vielmehr, ald er von dem An⸗ 
marfd feines Vaters hörte, die Stadt und zog fi hinter den Regen zurüd, und erft 
der Abfall des Markgrafen Lupold III. von Oſterreich nöthigte den Kaifer, über Böhmen 
und Sachſen nad dem Rhein zu entfliehen. 
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und bie 
das Lager 
Böhmen ı 
gleichfalls, 
der Kaiſer 
die biſtliche 
Land der 
und ihm 
hatte, das eines Kaiſers wurdige Geleite durch fein Land gab, in« 
dem er ihm zu feinem Schwager Wichert führte. Bon da durchzog 
ex?) Sadjfen, feßte über den Rhein und Fam nad; Lüttich, wo er nach 
wenigen Tagen, am 7. Augnft, die Herrſchaft mit dem Leben verlor. 
19. Im felben Jahre rief Suatopluf die, melde ihm aus 
Böhmen gefolgt waren, zufammen und befragte fie um Math, 
was bei dem ſchon begonnenen Unternehmen weiter zu thun märe. 
Darauf ſprach Bubivoy, der Sohn Hrens, welcher älter und be— 
redter war als die Übrigen, ein im Glück und Unglüd ſich gleich 
bleibender und in berlei Angelegenheiten von Jugend auf er- 
fahrener und ſchlauer Mann: „In der Schlaht ift der Erfolg 
verſchieden, bald erringen diefe, bald jene den Sieg, Wir aber, 
Brüder, Haben nod nicht bis auf's Blut gefämpft, haben mit 
unferen Häuptern nod nicht die Brücke gebildet, auf welcher 
man zum Throne gelangt, wollen, fie aber gewiß bilden, wenn 
uns das Geſchick dazu zwingt. Weil man aber nicht immer durch 
Waffengewalt, fondern nod öfter durch Lift zu der erhabenen 
Höhe der Ehre emporfteigt, fo wollen wir jegt die Waffen ruhen 
laſſen und Lift gebrauden. Durch foldre Künfte wurde Troja 
von den Argivern im zehnten Jahre eingenommen und Prudentius 
fagt in feiner Piyhomadjies): 
» Devold, Graf von Cham und Boßburg, war Markgraf auf dem Rordgau, 
Berenger war Graf von Eulgbad, die martgräffige Würde kam erft 1146 für kurze 


Zeit an fein Haus. Beide Grafen Hatten ſich [hen in den Iekten Tagen bed Jahres 
1104 vom KXaifer getrennt. — 2) Der Raifer. — 8) 8. 550. 
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„Einerlei iſt's, ob Lift, ob Waffen verhelfen zum Siege. 


Dhne Berzug wurde, um mid fo auszudrüden, ein zweiter arg= 
liſtiger Sinon nad) Böhmen geſchickt, ein Verwandter des Gapata, 
voll allerlei Lift und auf jeden Ausgang gefaßt, der den Tod 
nicht fürdhtete und den Namen eines Mannes verdiente, weil er 
wie ein Mann handelte. ‘Denn wie einft Sinon die bewaffneten 
Urgiver, die im Pferde eingefchloffen waren, durch feine Lügen 
im Troja Mauern bradte, fo wurde durch daS Lügengewebe 
dieſes Mannes Böhmen befiegt und dem Herzog Suatopluf 
geöffnet. Als er zum Herzog Borivoy fam, warf er fi 
auf die Kniee und benegte defjen Füße mit falihen Thränen; 
endlih auf Geheiß aufitehend, ſprach er wie folgt: „OD ih Un- 
glücklicher, 


Kaum gelang mir's durch Liſt, zu entrinnen den blutigen Händen 


des Herzogs Suatopluf, der mir, hätte er mich erwiſcht, ohne 
Zweifel die Augen würde audgerifjen haben. Da ich mih nun 
nit anderd an ihm rächen fann, jo fei es mir geitattet, o all: 
mächtiger Gott, feine Geheimniffe zu offenbaren, fei e8 mir ge: 
ftattet, alle feine Bertraute in diefem Lande zu verrathen.“ So 
befhuldigte er denn, Wahres und Falſches vermifchend, Suato: 
pluf vieler ſchändlichen Dinge und bekräftigte, damit man ihm 
lieber glaubte, das Gefagte durch einen Eid. Durch ſolche liſtige 
Kunftgriffe wurde der redlihe und argloje Herzog Borivoy ge- 
tänfcht, glaubte den Lügen und untergrub unvorſichtig die ſtarken 
Stügen jener Macht und Ehre, fo daß er von feiner Höhe herab⸗ 
ſtürzte. Denn er beabfihtigte oft feine treuen Freunde Boſey 
und Mutina gefangen zu nehmen und als Staatöverräther zu 
beftrafen, weil er aber Grabifa und Protiven, die vänfevollen, 
zu Räthen hatte, jo blieb fein Vorhaben den genannten Grafen 
mit verborgen. Diefelben begaben ſich fofort zu des Herzogs 
Bruder MWladizlaus und erbitterten den bereit mißvergnügten 


1106 


1106 
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und zürnenden noch mehr gegen feinen Bruber, nachdem er ihm 
bereit8 bie Treue und brüberliche Freundſchaft gefündet und Pulo, 
den Bruder Bilalms, öffentlich zu Suatoplut nad) Mähren ge- 
hit hatte. ALS derſelbe herheifam, zogen Wladizlaus und die 
übrigen Grafen, die unſimigen, Feinde ihrer felbft und bes 
Baterlandes, zu ihrem Berberben den graufamen Wolf in den 
Schafſtall, auf daß er nit nur die Schafe, fondern auch fie 
felöft, die Hirten, zerfleifche. Alſo wird Borivoy, fanft wie ein 
Lamm, der Megierung entfegt, und Suatopluk, wilber als ein 
Tiger, graufamer als ein Löwe, auf ben Thron erhoben im 
Jahre der göttlichen Menfhwerbung 1107 am 14. Mai. 

20. Über diefe bei ben Wöhmen bisher unerhörte That 
wunderten fih bie angrenzenden Bölfer und fagten ben ver: 
blendeten fir, die Zukunft noch Schlimmeres voraus. Die Un- 
glüdspropheten in Ungarn freuten ſich darüber und die lumpigen 
Polen wünſchten ſich mit unbefänittenen Lippen Glüd, weil fie 
fi) der Ruhe erfreuten, während diefe Fürften ſich wechſelſeitig 
befämpften. Biele aber, melde al3 Einwanderer von Borivoy zu 
Grafen ernannt waren, begleiteten ihn und zogen mit ihm nad 
Polen. Als aber Eobezlaus, der drittgeborene nad) Borivoy, 
bereit3 ein waderer junger Mann, fah was geſchah, folgte er dem 
Bruder gleihfals nad Polen. Zu biefer Beit war König Hein— 
rich IV.) gerade in Sachſen anmefend 2); zu ihm eilte Borivoy, 
beflagte ſich über das ihm zugefügte Unrecht und bat um Wieder- 
einfegung in das ihm widerrechtlich entriffene Herzogthum Böhmen, 
zugleich unermeßlihe Mengen Silber und Gold verfpredend. 
Sofort ſchickte der König einen feiner Großen und ließ Suato- 
plut kurz fagen: „Bei ber Krone meines Hauptes füge und bes 
fehle ich dir, ohne Verzug vor mir zu erfheinen; follteft dur aber 
zu fommen zögern, fo werde ich ganz gewiß did und dein Prag 
in Geredttigfeit heimſuchen“. Diefer fam fogleid mit gefammeltem 

H deinrich V. — 2) Im Juli befand er ſich urtundlich zu Goblar. 
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Heere, berief alle Großen nad; Hlumec am Eingange des Waldes 
und feste ihnen feinen Bruder Otto zum Herrn, indem er ſprach: 
„Ih werde allein ziehen und auf meine Gefahr die zweifelhaften 
Freunde des Königs ausforfhen. Wartet ihr hier den ungewiffen 
Ausgang ab; im Übrigen möge der allmädjtige Gott unfer Thun 
umd Laſſen leiten und unterfiügen“. Darauf nahm er einige 
Wenige mit ſich und ging uuüberlegt in die ihm geftellte Falle 
D thörichte Weisheit des Mannes, oder vielmehr allzugrofe 
Kühnbeit des Herzogs! | Er gebt, wohl wilfend, was der durch 
Geld beſtochene und wie ein Teufel geizige König ihm anthun 
wird. Als er ankam, ließ ihn der König, ohne ihn im Min- 
deften anzuhören, in's Gefängnis werfen, rief fein Gefolge!) zu: 
fammen und übergab ihm den Herzog Borivoy, um ihn nad) 
Prag zurüd zu geleiten und wieder auf den berzogliden Thron 
zu ſetzen. Diefe kehrten mit ihm zurüf und ſchlugen am dritten 
Tage ihr Lager bei der Burg Donin?). Als dies Otto hörte, 
iprah er zu den Seinen: „Was warten wir bier? Bereits ift 
eingetroffen, was wir gefürchtet haben. Gehen wir und fehen 
una den neuen Herzog an, ob Die Hand des Königs ihn vor 
unferen Tanzen fchügen wird“. Darauf ordnete er ſechs Yegionen 
augerlefener Ritterfchaft, überftieg in der Nacht das Gebirge und 
ftürzte fi) mit Tages Anbrudy auf das Lager Borivoys. Dieſer 
aber war bereit3 entflohen, weil ein Überläufer aus dem Lager 
Dttos ihm Alles verrathen hatte. 

21. Bifhof Hermann aber, ein Huger und gerechter Mann, 
ber zwijchen den verjchiedenen Wechlelfällen der beiden Herzoge 
wie zwiſchen Scilla und Caribdis ftand, entwich zu feinem Freunde 
Dtto, dem Biſchef der Babenberger Kirche, um nit den Schein 
auf ſich zu laden, als hätte er e3 mit einer der beiden Parteien 


1) Dies ift wohl von dem Gefolge des Königs zu verfiehen. Die Jahrbücher von 
Hildesgeim berichten ung, der König hätte Borivoy durch jeinen Schwager Wigbert in 
fein Herzogthum zurüdführen Laflen. — 2) Dohna, Kreis-Dir. Dresden. 
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gehalten. Obgleich num Borivoy nicht erlangt hatte, um was er 
gebeten, fo bezahlte er dem Kaiſer doch das verſprochene Geld. 
Weil wir Menſchen aber alle, je nachdem es bie Umftände mit 
fi bringen, groß ober Tlein find, fo war ber gefangene Herzog !) 
teog feines großen Namens den Befehlen bes Niebrigften unter- 
worfen und wurde vom geringen Leuten verhöhnt, 

Ach, wie groß war bie Laft der Sorgen, welde ihn quälten®), 
wie oft verfuchte er es, durch bie Erſten im Palaſt den Born 
des Königs zu befänftigent Weil man aber mit Ieerer Hand 
vergeblich an die Thuren ber Könige klopft, eine gefüllte bagegen 
das härtefte Eifen und Stahl bricht, verſprach er bemfelben zehn- 
taufend Mark Silber. Ad! was giebt der Menſch nicht, wenn 
das Schwert über feinem Haupte ſchwebt? Wer giebt in der 
Noth nicht Alles, was er befigt, für feine Rettung hin? Wenn 
aljo der König von ihm hunderttaufend Talente geforderte hätte, 
fo wäre nichts thörichter gemwefen, als ihm nicht goldene Berge 
für fein Leben zu verfpreden. Deshalb alfo empfing der König 
von ihm ben Eid der Treue, entließ ihm und gab ihm einen 
feiner Leute mit, um das beftimmte Löfegelb in Empfang zu 
nehmen. Als er nun nad Prag fam, beraubte er ſogleich die 
Kirchen, bemächtigte ſich des Schmuckes der Frauen, ſcharrte alles 
Gold und Silber in Böhmen zufammen und bradte es fo mit 
genauer Noth auf fiebentaufend Mark; für das Üsrige ftellte er 
feinen Bruder Otto dem König als Geifel. Auch gab Bifchof 
Hermann bei feiner Rückkehr dem Herzog aus dem Schatze der 
Kirche fiebzig Mark des feinften Goldes; ebenfo wurden fünf 
mit Borten befegte Pallien derfelben Kirche in Megensburg bei 
den Juden für fünfhundert Mark Silber verfegt, ja es gab 
feinen Abt, feinen Propft, feinen Geiftlihen, feinen Laien, feinen 
Juden, Kaufmann, Wechsler, Zitherfpieler, der nicht, wenn auch 


1) Suatoplut. — 2) Anflingend an Birgils Aeneide V, 702. 
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ungern, dem Herzog etwas von dem Seinigen gegeben hätte. 
Otto aber entfloh bald darauf vom königlichen Hofe und kehrte 
zu feinem Bruder zurück, was der König ſehr übel nahm. 
22. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1108. Wie 
es oft gejchieht, wenn Mann und Weib beifammen jind, 
Gleich vermehren fie fich, und es find ihrer nun dreie, 
fo gebar auch die edle Gemahlin des Herzogs Zuatopluf, 

Rahm dad Kindlein an’d Herz und reichte die nährende Bruft ihm. 
König Heinrich ließ nah Ablauf von fünf Monaten das Sind 
bolen, bob e8 aus der heiligen Taufquelle und nannte es nad 
feinem Namen Heinrich. Dann fhidte er e8 zu feinem Vater 
Suatopluf zurüd, Tieß demfelben al3 feinem Gevatter feine ganze 
Schuld, nämlich, dreitaufend Talente, nah und befahl ihm, daß 
er ſich bereit halten follte, mit ihm gegen die wilden Ungarn zu 
Feld zu ziehen, weil er ſich auf Bitten einiger Deutihen vor— 
genommen batte, die Kreuzfahrer zu rächen, melde jenes Bolt 
in feiner Graufamleit theil3 getödtet, theils zu Sklaven gemadt 
batte?). Als aber Herzog Suatopluf im Monat September be= 
reits mit dem Könige in Ungarn vor der Stadt Poſſen?) lag, 
fiel Borivoy mit den Polen in Böhmen ein, nachdem Wado und 
Mutina fammt der Bejagung aus der ftarfen Burg), welde 
an der Grenze gegen Polen ftand, entflohen waren. Herzog 
Suatopluf hatte nämlich diefen beiden bei feinem Abzug Alles 
übertragen und fie zum Schute Böhmens über alle Übrigen ge- 
fest. Da aber Wado ſah, daß fein Gefährte Mutina nicht recht 
kämpfen, noch von der Burg aus den Feinden mannhaft Wider: 
ftand Teiften wollte, fo fam er auf die Bermuthung, daß Vori: 

1) Deutiden Geſchichtsquellen zufolge war die Beranlaffung zum Feldzug eine 
andere. Wie fie und berichten, war Almus, der Bruder des Königs Coloman, in Yolge 
poiſchen beiden Brüdern ausgebrodener Streitigkeiten von Goloman vertrieben worden 
und hatte fih hilfeſuchend an König Heinrich gewendet Der zu feinen Gunften untere 
nommene Feldzug verlief nicht glüflih und endete mit der erfolglofen Belagerung von 


VBretburg. — 2) Presburg. — 3) Wie PBubitihla [a. a. DO. IV, 129] vermutbet, Die 
von Bracizlaus II. im Jahre 1096 erbaute Burg Kamener. 
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voy nach feinem Rath herbeigelommen wäre, und fdidte fofort 
einen feiner Ritter heimlich zu Herzog Suatoplut, um ihm dies 
Alles mitzutheilen. Einem anderen Ritter gab er in ähnlicher 
Weiſe liſtige Aufträge und ſchidte ihn in's Lager bes Herzogs 
Borivoy. Diefer kam, auf Alles gefaßt, 

Zu gewinnen durch Liſt, wenn nicht, ben Tob zu erleiden‘), 
zu bem genannten Herzog Vorivoy, gab ſich für einen Flachtling 
aus dem Lager Herzog Zuatopluts aus und verſicherte, berfelbe 
wäre bereit8 aus Ungarn zurüd und würde ohne Zweifel bes 
anderen Tages mit ihnen kämpfen, was er durch einen Eid be— 
fräftigte. Durch ſolche Lügen erichredt, kehrten jene in derſelben 
Nacht?) nad Polen zurüd. Als König Heinrich dies hörte, foll 
er zu feinem Gevatter Zuatopluk gefagt Haben: „Wenn id nicht 
an den Polen räche, was fie dir uͤbles zugefügt haben, ſoll man 
mich zu allen Zeiten fir ſchlechter als Kehrichte) halten“. In— 
deſſen knirſcht Zuatopluk, vom Feuer des Zornes erfaßt, gegen den 
abweſenden Mutina mit den Zähnen, ſeine Augen funkeln und die 
Bruſt hebt ſich ſchwer. Kaum kann er es erwarten, ſeinen Zorn 
an ihm auszulaſſen. Es genügt ihm nicht, bloß Mutina zu ſtrafen, 
ſchon verpflichtet er ſich unter fehredlichen Drohungen durd) einen 
Eid, jenes ganze Geflecht mit dem Schwerte zu vertilgen, wie 
man ein Lit ausbläft; da er aber Einige davon in feiner Be— 
gleitung und vor Augen hat, fo verbirgt er feinen Zorn und zeigt 
ſich gegen Alle freundlich. Bei feiner Rückkehr kamen ifm am 
Ausgange des Wuldes bei Lutomisl Wacet und Mutina entgegen. 
Mutina wurde an diefem Tage von feinen Freunden dreimal mit— 
getheilt, daß er, wenn er nicht die Flucht ergriffe, zweifellos das 
Leben oder die Augen verlieren würde. Weil ıhn aber fein Ber: 
hängnis ſchon erreicht hatte, famen ihm diefe Warnungen feiner 

1) Ra Birgile Meneibe IL, 62. — 2) Die Chronit von Polen verficert dagegen, 
Herzog Boleglaus hätte drei Tage lang Böhmen mit Feuer und Ehmwert verheert, und 


wäre uur zueüdgeleget, um den grieg gegen die Pommern wieder aufzunehmen. — 
3) projects vilior alga, nad) Birgils Ef. VII, 42. 
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Fremde einfältig vor und er fprah: „Der ift kein waderer 
Mann, der den Tod fürchtet“. 

233. Nachdem fie aber in die Burg Wratizlau?) einge- 
zogen waren, rief Buatoplut des anderen Tages am frühen 
Morgen alle Große zufammen; als fie verfammelt waren, be= 
trat er den Saal glei einem Löwen, der, aus dem Käfig los⸗ 
gelafjen, in die Arena eilt und brüllend und mit gefträubter 
Mähne fein Opfer erwartet; fette fi in der Mitte des Saales 
anf die Ofenbank, mehr vom Zorn entflammt als ein Ofen, ber 
von fiebenfaher Flamme durchglüht ift, und nachdem er Alle im 
Kreife angefhaut und Mutina mit finfteren Bliden gemefjen 
batte, brach er in die zornigen Worte aus: 

D verhaßtes Gefchlecht, von Gott und Menſchen verabfcheut! 

o ſchlechte Söhne der Vriſovici, Feinde unſeres Haufes! Kann 
ich jemals vergeſſen, was ihr an meinem Ahnherrn Jaromir auf 
dem Berge Veliz euch zur Kurzweil, uns aber zur immer— 
währenden Schande verübt habt??) Kann ich vergeflen, daf ihr, 
du und dein Better?) Bofey, meinen Better Bracizlaus, ein 
heil Leuchtendes Geftirn unter allen Fürften des Erdreichs, bos⸗ 
bafter und meuchleriſcher Weife ermordet habt? ) Was hat aber 
mein Better Borivoy verfchuldet, welcher unter euerer Herrſchaft 
regiert und euch in Allem, wie ein Sklave gehorcht hat? Nun, 
wegen des euch angeborenen Hodmuthes habt ihr die Mäßigung 
des Herzogs nicht ertragen und mir, wie oft, mit emerer ge- 
wohnten Liſt zugefest, bis ich endlich eueren ſchlechten Rath: 
ſchlägen nahgab und mid) gegen meinen Better Borivoy ver- 
fündigte, ſchwer verfündigte, weil id) ihn vom Throne ftieß. Dies 
it das Einzige, was mich ſchmerzt und in Ewigkeit ſchmerzen 
wird. Hört auch nody, ihr meine Großen, einmal und noch ein- 
mal, was diefer Mutina, der Sohn der Ungeredhtigfeit und das 


1) Wratiflam, weftlih von Hahenmauth, Kreis Chrudim. — 2) Vergleide I, 34. 
— 3) Cosmas fagt frater. — 4) Vergleiche IIL, 13. 
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Haupt aller 
dieſes Landei 
Gelb zog. E 
Schein, als 
zu begeben ı 
wie er mi 
verworrenes 
Born des Hi 
dabeiftehenber 
ſteckten Wint 
Mutina, der 
des Grafen! Auf zwei Hiebe blieb er unbeweglich figen, als er 
ſich aber beim Dritten erheben wollte, wurde ihm das Haupt 
abgefhlagen. Zur gleichen Stunde und in bemfelben Saale 
wurden Unezlav, Domafa und zwei Söhne Mutinas gefangen 
genommen. Neufa aber, ber einer anderen Familie entftammte, 
jedoch Mutina fehr befreundet war, entfloh, als er dies ſah, und 
wäre entlommen, da er fi ſchon in dem Gebifche außerhalb 
der Burg befand, wenn ihn nicht fein rothes Kleid kenntlich ge- 
macht hätte. Er wurde daher alsbald gefangen, geblendet und 
entinannt. Wie es aber immer geht, wenn ein blutiger Wolf 
in ben Schafſtall einbriht, daß er wüthet und tmirgt und fid 
nicht eher beruhigt, oder vom Morde abläßt, als bis alle 
Schafe erwürgt find, fo wurde auch Zuatopluf, nachdem er fih 
mit dem Mord eines Einzigen befledt hatte, noch zorniger und 
befahl, daß jenes ganze Geſchlecht ohne Unterſchied des Alters und 
ohne Zeitverluft die Todesſtraſe erleiden ſollte, indem er zu den 
verfammelten Grafen fprad: „Wer fid nicht heut, meine Ber 
fehle zu vollziehen, dem foll eine ſchwere Menge Gold gegeben 
werben; wer aber Bofey und feinen Sohn tödtet, der foll hundert⸗ 
fältig erhalten und deſſen ganzen Befig erben“. Die Winde 
Saweidnit . 
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eilen nicht fchneller, wenn ihr König Heolus mit feinem Speer 
bie Seiten des Berges öffnet, in welchem jie eingejchlojfen find '), 
ale wie die Großen Bacula, Hermann, Kiraſſa und viele Andere 
fi) auf ihre Pferde warfen und ihren Ritt bejchleunigten, um 
Boſey und feinen Sohn ihrem Geſchick zu überliefern. Andere 
durchzogen und durchſuchten das Yand, um jenes ganze Geſchlecht 
zu vertilgen. 

24, Mittlerweile war Boſey zu Lubic, ah! nicht abnend, 
was ihm bevorjtand, eben im Begriff, jih mit feinem Sohne 
und feiner Gemahlin zur Tafel zu begeben, als ein Knappe ein- 
trat und fprad: „Sieh Herr, es rennen Viele ohne Ordnung 
über das Feld hierher.“ Diefer aber: „Die fommen vom Feld: 
zuge, fie mögen mit dem Segen Gottes bei ung eintreten.“ 
Während er noch ſprach, fieh, da riß der jchredlihe Kiraſſa die 
Thüre auf und rief, da3 bligende Schwert in der Hand: „Stirb, 
Pafterhafter, ftirb, Ülbelberathener, der du meinen Verwandten 
Thomas ohne VBeranlafjung während der Faſtenzeit ermordet haft“. 
Sein Sohn Boruth erhob jih und ſprach: „Was thut ihr, 
Brüder? Sind wir zur Hajt verurtheilt, fo kann dies ohne 
Waffen und Lärm vor fi gehen“. Und fofort hatte er, ohne 
fi) defien zu verjehen, da8 Schwert bis zum Griff im Xeibe, 
und ohne Aufichub 

Mordet den Vater dad Schwert, vom Blute des Sohnes noch triefend. 
Die Eindringlinge rauben, als hätten fie Städte erobert, uner- 
meßliche Schäge und, wie Cato jagt, 

„Schnell oft ſchwindet, was man im Laufe der Jahre gefammelt”. 
denn von fo großen Reichthümern blieb fein Tud übrig, womit 
man die Leichen hätte zudeden fünnen, vielmehr wurden Boſey 
und fein Sohn Boruth ohne Sarg, ohne Yeichenfeier und nadt 
wie das Vieh eingefharrt am 27. October. Ich fonnte nit in 


1) Nah Birgils Yeneide I, 81. 


1108 


1109 


192 Cosmas von Prag II, 26—97. 


eingebrungen fein, wenn nicht die Wächter, welche bafelbft immer 
Acht haben, das Thor geſchloſſen hätten. Nachdem er alfo ben 
Burgfleden ‚verheert und verbrannt hatte, begegneten ihm auf bem 
Nüdwege viele Leute, welde auf Wägen nnb zu Pferb ſich in 
die genannte Burg flühten wollten. Sie wurben wie Garben 
auf dem Felde gefammelt, ihre Dörfer verbrannt, und nachdem 
die ganze Gegend verwüftet war, fehrte man mit übergroßer 
Beute an Vieh und Sonftigem vergnügt nad; Haufe zurüd. 

27. Im felden Jahre nahm der ausgezeichnete König Heinrich, 
eingedent feines Unwillens und Zornes gegen den Herzog von 
Polen, Namens Bolezlaus, und eingeben? des Verſprechens, das 
er feinem Gevatter Zuatopluf, wie wir oben berichteten, vor 
offen gegeben, feinen Weg durch Sachſen und führte mit ſich 
die Bayern, die Alamannen und die Oftfranten, jo wie jene von 
ber Aheingegend unterhalb Köln bis zu der Wejtgrenze feines 
Reiches; aud die Sachſen, härter al3 Stein, fehlten nit mit 
ihren langen Lanzen. Nachdem ſich aud noch die Böhmen an= 
geſchloſſen hatten, rüdte er im September in Polen ein), ordnete 
um ben erſten dieſes Monats die Belagerung von Glogov an 
und vermüftete beide Ufer der Dber von dem genannten Plage 
bis zu der Burg Recen, worauf er mit reicher Beute in fein 
Lager zurüdtehrte. Nachdem er dort befcloffen hatte, am anderen 
Tage Suatopluf und fein Heer zu entlaffen, brachten fie den 
ganzen Tag bis zum Eintritt der Nacht in Geſchäften des Königs 
zu. Im Lager befand ſich aber ein äuferft verwegener Ritter, 
welcher, wie wir fpäter in Erfahrung brachten, von Johannes, 
dem Sohne Cſtas aus dem Geſchlechte der Wriſovici, gefchidt 
war?). Diefer, auf Alles gefaßt, 


1) Die Jahebiicher von Hildesheim fegen den Beginn des Feldgugs in die Zeit 
nad Pfingfen und die Epronif von Polen daß Überjäreiten der Sder bei Glogau auf 
den 24. Huguf. — 2) Die Japrsücer von Pegau berichten zum Jahre 1111, der Mord 
wäre auf Anftiften des Grafen Wigbert von üroitſch geiäehen, der fih wegen feines 
Sgmogers Borivog mit König Heinrich und Herzog Zuatopfut verfeindet Hätte. 
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Eich entweder dur Muth unfterblihden Ruhm zu bereiten, 
Oder mit dem Herzog zugleich zu verlieren das Leben, 
hand unter einem Buchenbaum am Wege, der zu des Herzogs 
Zelt führte, und wartete, bis er vom König zurüdfehrte. Sobald 
er feiner nun beim Eintritt der Nacht gewahr wurde, umgeben 
von zahlreichen Gefolge der ihm begleitenden Ritter, jprang er 
auf fein Pferd, drängte fih mitten unter den Haufen und ſtieß 
den Wurjſpieß mit aller Kraft den Herzog zwiſchen die Schultern. 
Ach, es durchichnitt das Herz dem Fürſten das tödliche Eifen. 
Todt war er, noch eh’ er vom Pferd zu Boden gefallen. 
Dieſes geſchah am einundzwanzigften Tag’ des September. 
Trauernd heben iyn auf die Seinen und weinen und Klagen, 

Und fo Fehren fie dann mit der Leiche zurüd in das Lager, 
Welches die ganze Nacht von Schmerz und Getöſe bewegt war, 
Tenn jie rannten da und dort Hu, flohen und fehrten wieder 
zurück, bis endlich Purcard, vom König gefhidt, dem planlofen 
Herumirren der Leute mit Mühe ein Ende madte. Am Morgen 
aber kam der König, um feinen Gevatter zu beweinen, und er: 
klärte vor ten verjammelten Böhmen, daß e3 ihnen freijtehen 
ſollte, wen fie wollten aus der Reihe ihrer Fürften zum Herzog 
zu wählen. Darauf bat Wado tief betrübt und unter hervor— 
brechenden Thränen, er möchte ihnen Otto, den Bruder des Er— 
mordeten, zum Herzog geben. Der König erkannte denfelben fo: 
fort an und das thörihte Volk rief dreimal im ganzen Yager 
Kyrie eleifon. Ohne Verzug eilte Detrih, der Sohn des Bugſa, 
mit Mitwiffen nur Weniger, davon und bradte am vierten Tage 
in aller Frühe Otto nah Prag, den Bado und alle Mähren auf 
den Thron zu erheben tradteten. Ta fie dies aber ohne die 
Beiſtimmung der Böhmen und ihres Biſchofs zu thun unter: 
nahmen, fo war ihr unüberlegte3 Vorhaben erfolglos, und wurden 
inmitten der Volksverſammlung die früher geleijteten Eidſchwüre 


wieder in Erinnerung gebracht. Als man nämlich Herzog Zuatopluk 
Geigichtihreiber. Liei. 74. Coſsmas von Pray. 1 
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auj den Thron erhoben, hatten alle Böhmen eidlich bekräftigt, 
daß nad ‚feinem Tode Wladizlaust), wenn er noch Iebte, zur 
Regierung gelangen follte. 

28. In dieſer großen Aufregung bes Volles drang. enblid 
der Rath des Biſchofs Hermann und des Grafen Fabian, welcher 
Burggraf auf dem Wifjegrad war, durch — weil fie den 
Übrigen, wie an ©tellung, fo aud an Weisheit überlegen 
waren — und fie brachten es durch ihr Bemühen dazu, daß der 
Eid nit gebroden wurde und Wladizlaus mit allgemeiner Bei— 
ftimmung zu feinem Rechte gelangte. Er wurde aber auf den 
Thron erhoben, als die Sonne im neunten Theile ber Wage 
ftand.2) Bon. feinen Vorzügen und feinem Ruhme will id) einit= 
weilen ſchweigen, fo Lange er unter ben Pebenden weilt, damit ih 
mir nit den Vorwurf, entweder der Schmeichelei, oder, wenn 
ich nicht genug Löbliches von ihm niederſchreibe, der Verkleinerung 
zuziehe. Deshalb warnt uns der Sprud: „Des Herzogs Tugend 
folft du loben, wenn er erft ift im Himmel droben“. Als aber 
Borivey hörte, daß fein jüngerer Bruder Wladizlaus nach 
Zuatoplurs Tod fid) des Thrones bemächtigt hätte, verließ er fo: 
fort Polen und begab ſich nad Zribia zu feinem Schwager 
Wigbert. Auf feinen Rath und Beiſtand, fewie auf die vers 
ſprochene Hilfe einiger Treulofen aus unferen Reihen fid ftügend, 
drang er am Tage vor Weihnadten mit dem Morgengrauen, 
ohne auf Widerftand zu ftoßen, in Prag ein, adj! Vielen zum 
Schaden und zum Verluft ihres Vermögens. 

29. Dieſes unerwartete Ereignis erfülte die Bemohner der 
Stadt mit Verwirrung und Zurdt und fie mußten nicht, welde 
Partei fie bei den plöglihen Wechſelfällen des Glückes ergreifen 
ſollten. Viele von ihnen, welde ſich in befieren Verhältniſſen 
befanden, 


1) Der Bruder Herzog Borivops. — 2) Mm 2. Detober. 
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Lieben Kinder und Habe zurüd, um ſchnell zu entfliehen, 
Fehlte doch ihnen der Rath, ob diefem, ob jenem fie folgten. 


Biele, nad) Neuerungen Lüſterne, freuten ji) und verjpotteten die 
Sliehenden, weil fie mit Bewilligung des Herzogs Borivoy deren 
Beſitz plünderten. Biſchof Hermann aber wurde in feinem Pa— 
lafte überrafht und von feiner ſonſt friedlichen Umgebung, gleid)- 
wie von Feinden, eingeſchloſſen gehalten, weil ıman wußte, daß 
er, wenn möglidy, gern entfliehen würde. Bei Diefer Ungewißheit 
und Beſorgnis des Volkes wußte Yabian, der YBurggraf von 
Wiffegrad, nicht, wohin er fi wenden jollte, 

Wollte lieber entflieh’n, als bleibend fo Schlimmes mit anfeh'n, 

Und indem er die Burg, die anvertraut ihm geweſen, 

Gilend3 verließ, von Sorgen bewegt um das Schickſal des Landes, 
Klagte er laut und ſprach vol Trauer die folgenden Worte: 


„Wehe dir Böhmen, du bift nicht groß genug für die vielen 

Fürſten, welche zugleich die Herrichaft über dich führen; 

Schon find, irre ich nicht, der Prinzlein nahezu zwanzig, 

Die, entfproffen von fürftlihdem Stamm, das Scepter begehren. 

Hat ja bereit? Lucan, der trefflihe Dichter gefungen: 

„Richt den Herr'n, nur dem Bolf’ ift die Herrichaft Vieler verderblich "), 
Denn es ift immer das Volk, das büßet die Fehler der Herrſcher?).“ 


Mit diefen Worten verließ er, wie oben berichtet, die Burg 
Wiſſegrad, und weilte in den benachbarten Dörfern, ungewiß über 
den zweifelhaften Ausgang. 

Schneller indeflen, als Wind und Blitz ergieht dad Gerücht ſich 

Und erfüllt mit mancherlei Rede die fämmtlichen Städte?®), 

Und es geräth das Bolt im ganzen Lande in Aufruhr. 
Denn Viele, die nichts Beſſeres gelernt hatten, freuten ſich über 
den neuen Zuftand, zogen ın den Dörfern berum, vermwüjteten 
diefelben und erwarteten, wie fih die Dinge gejtalten würden; 

1) Lucan Pharſal. III, 152 jagt, daß die Armutb des Dieners für den Herrn be- 
ſchwerlich ift, was hierzu angeführt wird, aber nur jehr entfernt anllingt. — 2) Theil⸗ 
weiſe Worte des Horaz, Briefe I, 2, 14. — 3) Nah Xirgild Aeneide V, 319 und VII 


Juhrrtoh, wie gewöhnlich, ganz ungenau. 
13* 
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3 
und der Graf Wacek mit drei Schaaren Ritter von der Burg 
Gradec und fhlugen ein Lager bei dem Büchlein Rofitnica. Arm 
Morgen aber zugen fie vor die Burg Wiflegrad und fperrten alle 
Wege ringsum dur Wachen, fo daf Niemand heraus oder hinein 
tommen fonnte, um Borivoy Hilfe zu leiften. Herzog Wladizlaus 
hatte nämlich vorgehabt, die Geburt des Herrn auf der oben er= 
mähnten Burg Grabec zu feiern; weil er aber auf Befehl König 
Heinrichs acht Tage nad Weihnachten einer königlichen Verſamm— 
lung in Regensburg beimohnen follte, trug er dem Grafen Wacek 
auf, Otto, den er zum Feſte eingeladen hatte, auf's Beſte zu be: 
mirthen. Er ſelbſt aber folgte dem königlichen Befehle und 
brachte zwei Zefttage mit den übrigen Grafen in ber Stadt 
Pligen 2) zu; als er aber am britten Tage erfuhr, was in der 
Stadt Prag vorgegangen, ſetzte er den königlichen Befehl hintan 
und eilte am Feſttage des. heiligen Apoſtel und Evangeliften Jo— 
hanne32) mit denjenigen, welde an feinem Hofe waren, vor die 
Mauern der erwähnten Stadt, fand aber die Thore geſchloſſen, 

Sah auf den Mauern der Stadt die fon zum Kampfe bereiten 
Krieger ftehen und ſprach zu ihnen die folgenden Worte: 
2) vilſen. — 2) 27. December. . 
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Ich komme friedlich zu euch, ertennt mich als eueren Herrn und 
öffnet mir die Thore”. Da ihm darauf Niemand antwortete, 
wurde er ſehr zornig, erging ſich in heftigen Drohungen und nahm 
feinen Wer über das Büchlein Bruznica. Als er den Gipfel 
des Berges erftieg, jah er von Weitem eine lange Reihe Be: 
waflneter über das Feld her fonımen, bei welchen ſich Wacezlau, 
der Sohn Wigbertst), befand, welcher Borivoy zu Hilfe kam. 
Er ſchickte alfo einen feiner Großen und ließ fragen, ob fie als 
Feinde oder al3 Freunde kämen. ALS fi) aber beide durch ihre 
Boten wechſelſeitig erfannten, erichrad der genannte Jüngling; er 
wich zurüd, als hätte er auf eine tm Gebüſch verftedte Schlange 
getreten, rief die Seinigen zujammen und ſprach: „Es fteht ung 
fein Weg zur Flucht offen und man weiß, daß wir es nur un— 
gern auf eine Schladht anfommen lafjen. Beitrebt euch wenig— 
ftens, daß jene nicht ungeftraft davon kommen.“ Mit diejen 
Borten wurde die Fahne entfaltet und die heilige Maria um 
Hilfe angerufen. Der Herzog aber, welder wegen feiner an: 
geborenen Herzensgüte Bürgerkriege immer verabicheute, achtete 
weder auf ihr Gefchrei, noch auf fie felbit und wollte an ihnen 
vorüberziehen. 

31. Ta ſprach Detriſek, der Sohn Buſas, die Quelle alles 
VBöſen und der Anſtifter verruchter Thaten: „Wenn dich die Be— 
leidigung, welche niedriger Geſtellte dir zugefügt haben, nicht 
kränkt, ſo laß wenigſtens uns freie Hand, damit du ſiehſt, ob 
wir lebendiges oder todtes Fleiſch ſind.“ Darauf antwortete 
Herzog Wladizlaus: „Wenn dies mein Verhalten mir nicht als 
Gnade, ſondern als Feigheit ausgelegt wird, ſo ſollſt du zur 
Stunde 

Sehen, wie oſt mein Schwert ausholt zum Hieb auf die Feinde.“ 

1) Das Ealendarium, wie die Jahrbücher des Kloſters Pegau kennen nur zwei 

Soͤhne ded Grafen Wigbert, nämlih Wigbert und Heinrid: daß unter Wacezlau der 


jüngere Wigbert zu verftehen ift, wird aus dem, was die genannten Jahrbücher zum 
Jahre 1111 Über die Wiedereiniegung Herzog Borivoys fagen, erſichtlich. 
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1109 Und ſchneller, als man es fagen kann, ergriff er den Schild und 
ftürzte fid, ber erfte und ben Andern weit voran, auf das feind⸗ 
lie Heer. Wie der von den Hunden umftellte Keuler biefe zer= 
tritt, jene nieberwirft, 

Bis er triefet vom Blut ber Erſchlagenen, alfo der Herzog, 

und mit Berluft de einzigen Grafen Wacena kam. er als Sieger 
in's Lager zurüd, weldes bereits am Fuße der Burg Wiffegrad 
gefchlagen war. Dafelbft erhob ſich ein außerordentliches Freuben- 
gefchrei, weil man ben Herzog unverlcht aus dem Kampfe wieder 
kehren ſah. Wie aber cine Schlange, welde ber Hirt entzweis 
getreten, fih nad) Verluſt des Schwanzes nur mühſam ſortſchleppt, 
alſo warf ſich der Sohn Wigberts, nachdem einige ſeiner Leute 
gefallen, andere ſchwer verwundet waren, 


Tief im Herzen betrübt nach Prag, in die ſicheren Mauern. 


Wunderbar war e8, daß alle Berwundete ftarben. Warum mollen 
wir und übrigens wundern, wenn fih ſchon die Eonne wegen 
einer einzigen Unthat der Söhne des Pelops i) über Argos ver- 
finflerte, da doc in den beiden aneinander ftoßenden Plägen 2) 
viel Schlimmeres vollbracht worden it? Denn im Bilrgerkriege 
geht man viel graufamer zu Werk, wo der Sohn ben Vater zum 
Krieges) und bdiefer den Eohn zum Einzelkampf hervorruft, mo 
Einer feinen Bruder herausfordert, ein Anderer ihn mie einen 
Feind gefangen nimmt, bindet und plündert, wieder ein Anderer 
feinen Better nieberhaut, der Freund den Freund wie einen Feind 
töbtet und allenthalben Greuel und abſcheuliche Unthaten verübt 
worden. D Jeſus, lieber Herr, was duldeſt bu unter den 
Menfhen! Wie geduldig warteft du zu, um nicht fo Viele nad 
Verdienſt ftrafen zu müffen. 

1) Pelonis fgeint nad der Handfäriftligen Autorität von Cosmas berzurüfren 
do) hat die alte und gute Dreßdener Handferift richtig Pelopis. — 2) Prag und Wifier 


geab. — 3) Gier baten bie beften Hanbirifien wieder, wie idiom oben Eeite 140, das 
Wort eimbello. 
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32. Indeſſen hatte Herzog Wladizlaus bereit3 die Grafen 
Hermann und Zezeman zu König Heinrich geſchickt, welcher 
gerade ın Bamberg das Weihnachtsfeft feierte, und ihm unter 
Zufage von fünfhunderte Mark Silber demüthig bitten laſſen, 
entweder in eigener ‘Perfon, oder durch feine Abgefandten ihn das 
von Borivoy auf Antrieb Wichert3 entriffene Herzogtum zurüd- 
zuftellen. Der König aber, der damals über Wichert fehr auf: 
gebradht war, ließ fi doch noch mehr von der Begierde nadı 
dem verſprochenen Gelde bewegen,’ fofort ein Heer anfzubieten 
und mit Beginn des Jahres 1110 am 1. Januar in Böhmen 
einzurüden. Er jcdidte die Markgrafen Depold und Bernger 
voraus und befahl, daß unter Beobachtung von Waffenruhe 
Borivoy und fein Bruder Wladizlauß zugleich mit Biſchof Her- 
mann, dem Sohne Wichert3 und allen böhmischen Großen ihm 
nah der Beligung des Biſchofs in dem Dorfe Rofican!) ent: 
gegenfommen folten. ALS fie, wie der König befohlen, dafelbit 
angefommen waren, mwurten Borivoy und der Sohn Wichert, 
ohne fie im Mindeften anzuhören, verhaftet 2), die Sache des Bi- 
ſchofs uber gerecht befunden, weil die föniglihe Hand mit Gold 
gefalbt war. Darauf wurden alle Anhänger Borivoys auf Be- 
jehl des Herzogs Wladizlaus theils ihrer Augen und ihre Ber: 
mögens, theils nur ihres zeitlichen Beſitzes beraubt; die Übrigen, 
welchen es gelang, ſolchem Unheil zu entgehen, flohen nad Polen 
zu Zobezlaus, dem Sohne des Königsd). Unter Anderen wurde 
Johannes, der Sohn des Cſta aus dem Geſchlechte der Wriffe- 
wici, von dem wir oben“) gejprodhen haben, gefangen genommen 
und auf Befehl Vaceks der Augen und Nafe beraubt. Privitan, 
welcher gleichfalls bei diefem Aufruhr ergriffen wurde und der 
Stabtältefter in Prag war, wurde ein großer, jhäbiger Hund, 
der dur einen Tags vorher eingegebenen Trank frank gemacht 

1) Rokitzan, Kreis Pillen. — 2) Beide murden nah der Burg Hammerflein am 


Rhein gebraht, wo Borivoy bis zum Jahre 1117 in Haft blieb. — 3) Wratizlaus. 
— 4) III, 27. 
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war, auf die Schultern gebunden, fo wurde er dreimal anı 
um den Markt geführt, wobei der Hund heulte und. fe 
Träger verumreinigte, und der Ausrufer rief: „Solde 
trägt der davon, der Herzog Wladizlaus die zugefagte Tun 
bricht.“ Und unter den Augen des ganzen Marktes wurde 
auf einem Tiſche der Bart abgeſchnitten und er nad) Polen‘ 
die Berbannung geichidt. 

33. Demungeadtet fehlte e3 nicht an Treuloſen und 
ftiftern, welche zwiſchen den bis daher einigen Betten) Wlabi 
laus und Otto ſolche Zwietracht ſtifteten, daß jeder ſich vor 
Nachſtellungen des andern fürchtete. Deshalb getraute fi DOM 
den fein Better eingeladen batte, nicht zum Ofterfefte zu komm 
Nach Oſtern aber, am 1. Mat, fam er auf die dritte Einladung 
umgeben und gefhügt von feinen Nittern, nad) dem angefagte 
Drt, welder Tinec auf den Bergen?) genannt wird, zu feinem 
Vetter MWladizlaus. Daſelbſt befpradyen ſich beide den ganzem 
Tag über verfchiedene Angelegenheiten, ſchwuren ſich wechjelleitig 
zu und verjöhnten ſich, wie es ſchien. Weil uns®) aber chem 
diefer Otto das Marktrecht in Sefirkoftel, das feine Eltern zum 
Heil ihrer Seelen ung, Dienern Gotte8 und des heiligen Wencez- 
laus, für ewige Zeiten übergeben hatten, entzogen, beflagte ich 
mid, von den Brüdern geſchickt, über denfelben vor dem Herzog 
und feinen Grafen, daß er das Licht feiner Eltern, weldes er 
hätte anzünden follen, auslöſchte. Jener aber ſprach: „Ich löſche 
dag Licht meiner Eltern nicht aus, aber ih will nicht, daß 
in der Gewalt des Biſchofs fei, was, wie ih weiß, Eud aus- 
Ihlieglih übergeben if.“ Und jegt itelle ich Das genannte 
Marktrecht, nit dem Biſchof noch fonft Jemanden, fondern 
euh, Dienern Gottes und des heiligen Wencezlaus, zurüd.“ 


1) Aud bier bedient ſich Cosmas wieder des Wortes frater. — 2) Elbteiniß, 
Kreis Chrudim. — 3) Das heißt den Prager Dombherrn, in deren Namen Gosmal 
bier ſpricht. 
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So wurde und vor dem Herzog und feinen Grafen da3 Markt: 
recht zurüdgegeben und des anderen Tages fehrte Dtto nad 
Mähren zurüd. 

84. Auch wurde für den 13. Juli eben dieſes Jahres allen 
Fürften Böhmens eine allgemeine Landesverfammlung auf dem 
Hofe Saczca!), der in Mitten von Wiefen Tiegt angejagt. Otto 
wurde gleichfalls dazu gerufen und kam unvorfichtiger Weife mit 
nur geringer Begleitung, indem er ſich unbedingt auf die kürzlich 
geleifteten wechfeljeitigen Eidſchwüre verließ. Am dritten Tage, 
als die Geſchäfte abgethan waren, ftand er bei Zeiten auf und 
befahl den Duäftionaren ?2) im Lager, ji mit allem Nöthigen zur 
Heimkehr bereit zu halten. Er jelbft aber begab fih nad dem 
Hofe, um fi von feinem Vetter?) zu verabſchieden. Was ſoll 
ih Lange zögem? Warum erzähle ih das, was ohne Verzug 
geihab, nicht rafher? Plöglih wird Otto wie der wildefte Löwe 
gefangen genommen vom Herzog Wladizlaus, dem fanften Lamm. 
Als diefem feine Räthe zuredeten, ihn des Gefichtes zu berauben, 
ſprach er: „Ich werde es nicht machen wie der Herzog Bolezlaus 
von Bolen, der jeinen Bruder Shignen unter erheudelten Eid> 
ſchwüren zu fi rief und ihn am dritten Tage der Augen be- 
rauben ließ. Ih will mid) aber nicht für immer mit meinen 
Better verfeinden, ſondern ihn züchtigen, auf daß er durch die 
Züchtigung zur Beſinnung fomme und erkenne, und aud feine 
Nachkommen erfennen, daß das mährifhe Land und feine Herren 
immer unter der Herrihaft des Herzogs von Böhmen ftehen, 
wie es unfer Großvater Brecizlaus, feligen Angedenkens, der 
diefes Land fich zuerft unterworfen, angeordnet hat." Was ift 
aber ftärker als ein ftarfer Mann? Sieh, der ftarfe Dtto ift 
vergnügt mitten unter den bewaffneten Scaaren, läßt fi mit 


1) Sadska, Kreid Czaslau. — 2) Mit diefem Worte bezeichnet Cosmas, wie es 
ſcheint, diejenigen, welde bei einer Reiſe oder Heerfahrt fiir den nothwendigen Lebens 
bedarf und Sonftiges zu forjen hatten. — 3) Frater. 
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heiterer Miene in Bande ſchlagen und gebt, als ware er 3 
einem Gaftmahle geladen, bi er ın daS Gefängnis der Buzz 
Wiffegrad gebracht wird. Dafelbit foll er zu einem der ihn iM 
wacenden Ritter gejagt haben: 













„Freundeszunge, die lügt, fürwahr fie gleichet der Biene, 
Honig führt fie im Mund’, doch Hinten drohet der Stachel. 
Glaubt mir, ſolche hat mich durch jchändliche Lügen betrogen, 
Aber. man muß mit Geduld ertragen die Schläge des Schidfald, : 
Molt' es mein Better?) doch nicht, o nein, der jchlimmite der Män 
Wacek wollte es fo, jo wollte es Proftey, der Richter. 
Weh ihnen, wenn ich lebe, doch jegt muß ich mich beberrfchen.“ 
Bald darauf wurde in dem Walde an der Mſa die fehr fe 
Burg Krivoplat?) wieder bergeftellt, und Otto dafelbft Bewe 
neten zur Bewachung übergeben, faft drei Jahre lang. J 
35. Als im ſelben Jahre Herzog Wladizlaus und alle Böhmeg 
froh und heiter das Geburtöfeit ihres Patrone, des heiligen Wencege 
laus, feierten, faın ein Bote, weldher dem Herzog Folgendes übers‘ 
brachte: „Ihr ſchmauſet bier ruhig und forglos, während dein 
Bruder Sobezlaus und der Polenherzog Bolezlaus cuer Land vers i 
wüften und das Volt wie Garben vom Felde fortidyleppen. Ich 
allein bin ihnen mir genauer North entlommen, um dir dies zu © 
hinterbringen. Macht euch jchleunigft auf den Weg, ſchließt eure 
Vorrathskammern, hebt das Mahl auf, Mars ruft cudy zum Ges 
fehte. Morgen werden taufend und aber taufend bemajfnete 
Feinde da fein.“ Sogleich erhob man fi vom Mahle und wurde 
in Eile ein Herr zufammengezogen, mit welchem man dem Feinde 
am Fluſſe Eydlina in den Yucica genannten Gau ®) entgegenzog. 
Auf der anderen Eeite des Fluſſes aber zogen die polniſchen Heer: 
baufeu einher ohne Brandftiftung und Plünderung zu verüben, 
bi3 fie bei Oldris am die Labe kamen. Bon bier aus 


1) Frater. — 2) Bürglitz, Kreis Prag. — 8) Wo jegt Chlumetz, Kreis Gitſchin, 
liegt. — 
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ihidten jie an Herzog Wladizlaus und Liegen ihm Binterliitig 1 
jogen: „Nicht feindlihe Waffen tragen wir, und fommen nid, 
um zu fämpfen, fondern um dich mit deinem Bruder zu verjühnen. 
Willſt du aber unferem Rath fein Gehör ſchenken, jo werden wir 
morgen über den Fluß fegen, und das Übrige wird ſich zeigen.“ 
Dorauf antwortete Herzog Wladizlaus die wenigen Worte: 

„Schwerlid kömmt es fofort zum Frieden ohne daß Blut fließt, 

Zieht ja doch Niemand einher in Waffen, um Frieden zu fehließen. 

Sekeft du über den Fluß, fo ift dieß noch nicht dad Ende, 

Über den Fluß kömmſt du, doch ungeftraft nicht zurücd mehr, 

Thun ja werd ich was mein, thu' du was dein nach Belieben.‘ 
Und zu viel Glauben beimeffend den betrüglihen Worten der 
Feinde, überfchritt er mit den Seinen nech vor Sonnenaufgang 
den Fluß), und langte am jenfeitigen Ufer an. Als nun die 
Polen ihre Lift gelungen fahen?), madten fie einen Angriff auf das 
Land, verheerten es durd) Brand und Plünderung und ſchlugen, mit 
ſchwerer Beute belaftet, bei den Brüden von Eriucy ein Yager. 
Die Unferigen aber, welche von den Anftrengungen der Nacht all- 
zu ermüdet, nicht jo vafch über den Fluß zurüdtehren Eonnten, 
ftanden wie verfteinert. 

36. Da ſich alfo Herzog Wladizlaus überliftet ſah und be: 
merkte, daß einige der Seinen nicht zum Kampfe aufgelegt waren, 
erwadhten in ihm die Entrüftung und die ſelbſtbewußte Kraft, und 
wie eine fehmetternde Trompete, welche die Streiter zum Kampfe 
ruft, fo rüttelte feine Rede die Eeinigen aus ihrer Erftarrung auf: 
„Dh Böhmen“, rief er, „ehemals berühmt zu Waſſer und zu Yand, 
vol Tapferkeit und durch Triumphe ausgezeichnet, jett beleidigen 
euch eure Abgabepflichtigen, welchen ihr immer Echreden eingeflößt 
habt, und verheeren, obgleich ihr noch lebt, euer Land. Hängen 
euch hölzerne Schwerter an der Seite? Haben nur die Polen ſolche 


1) Die Cydlina. — 2) Sie waren in derielben Nacht biß an die Elbe herabgezogen 
und hatten bier die Cydlina gleichfalls überſchritten. 
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von Eiſen? Was nützt euch das Leben? O der immerwähree zıD 
Schmach für uns und unſere Nachkommen! Seht, eure Sewreid 
felder glummen, von euren Käufern erhebt fich der Raud zu DE 
Wolfen, da8 euer mwüthet auf der ganzen Fläche des Landes os 
doch brennt es noch nicht in eure Herzen, die kälter find als WM 

Wenn aber euer Herz vertrodnet ift, warum entbrennt nicht 2 
nigftens der Magen, der dur Hunger zu Grund geht, vom F 
für das Recht? Rührt euch das Weinen und Klagen eurer Yes 
nicht, 5 
Deren Jammer und Klagegefchrei ſich erhebt zu den Sternen? M 
Wellen Herz erfüllt nicht das Winfeln der Säugenden oder Ü 
Klage der Schwangeren, das Seufzen einer vom Yeind geranbie 
Gattin mit Bitterfeit? Wer kann fi der Thränen enthalteif 
wenn er fieht, wie feine weinenden Kinder wie Lämmer Hingeh 
ſchlachtet, oder von der Vruft der Mutter weggeriffen werden 












von Geringeren zugefügt worden wäre. Fürwahr, wenn mir nur: 
drei Schilde folgen, werde ich heute de3 zmweifelhafte Kriegsglück 
nit unverjudyt laſſen.“ Und fofort durchſchwamm der Herzog ' 
und mit ihm das ganze Heer, jeder wo er gerade am Ufer ftand, 
ohne eine Zurt zu fuchen und ohne Ordnung, das Wafler, von 
den Wunſche befeelt, für's Vaterland zu fterben. Kraft gab 
ihnen der Born über den zugefügten Schaden und fie beeilten 
fih, fo gut jie konnten, felbft mit Gefahr ihres Lebens den wohl- 
feilen Triumph der Feinde zu flören. Des andern Tages aber 
fegte der mehrgenannte Herzog von Polen über das Flüßchen 
ZTrutina!) und weil über dasſelbe nicht überall gut zu kommen 
ift, befahl ex, daß Leute mit der Beute und den Kranken vorans- 
ziehen follten. Er felbft aber blieb mit wohlgerüjteten Nittern 
an einem geeigneten Plage zu Dedung kampfbereit ftehen. Als 


1) Ein Flüßchen diejes Namens giebt es nit und meint Coſsmas wohl die bei 
Trautenau vorüberfliegente Aupa. . 
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Detrih, der Sohn Buſas, deſſen wir ſchon öfters erwähnt haben, 
dies ſah, verfammelte er die Ritter, welche feiner Führung folg- 
ten, und ſprach zu ihnen: „Deine Brüder und Waffengefährten, 
mer ein verzagtes cder den Tod fürdtendes Stück Fleifh in 
jemem Leibe bat, der jchneide es ſich aus, oder er fcheide aus 
unferen Reihen, denn ſchlechter als Kehricht ift der, der nicht weiß, 
wie ſchön es ift, mit den Waffen in der Hand zu ſterben.“ ALS 
er nun fah, daß fie begierig waren zu kämpfen, es waren ihrer 
ungefähr hundert Ritter, warf er fih wie ein Wolf, der aus 
feinem Verſteck hervorbrechend auf die Schafherde losſtürzen will, 
unverfehend und mit großem Ungeftüm auf die unbededte Seite 
der Feinde. Nachdem ihrer beinahe taufend niebergeftredt waren, 
drang er glei einem wüthenden Tiger in die dichteften Reihen 
und mähte die recht3 und links von ihm ftehenden wie ſchwache 
Halme mit ſcharfem Schwert darnieder, bis er felbft, überfchüttet 
von der Menge feindlicher Pfeile, auf einen ungeheuren Haufen 
Zodter hinſank. Diejenigen Böhmen aber, welche den Feind von 
vorne angegriffen, wendeten fih, ad, zu ungemwohnter Flucht. 
Sobezlaus errang mit den Polen den Sieg, den unglüdlichen, 
weit ſchlimmer als ein Bürgerkrieg. Diefe Niederlage erfolgte 
aber am 8. Dftober und fielen dabei die Brüder Noftzlav und 
Drifieray, Söhne Yubomirs, und viele Andere. 

37. Im Jahre der göttlihen Menjhwerdung 1111, da 
die Königin Spatava fidy bei ihren Söhnen angelegentlich ver- 
mendete, Bifchof Hermann vermittelte und auch Pfalzgraf Wacel, 
obwohl zu feinem Berderben, beiftimmte, rief Herzog Wladizlaus 
feinen Bruder Sobieslam aus Polen zurüd und gab ihm die 
Stadt Satec mit dem ganzen dazu gehörigen Gebiet. 

38. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1112 ſchickte 
Herzog Wladizlaus gemäß der Anordnung der früheren Könige 
und auf Befehl König Heinrich's IV.!), feinen Neffen, den Sohn 

1) deinrichs V. 
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Bracizlaus', gleichfalls Bracizlaus genannt, mit dreifunbert Schil: 
den nad) Rom. Weil aber ter König ſchon lange vorher dahin 
gezogen wart), traf ihn der genannte junge Mann, nachdem er 
die bayeriſchen Alpen überfäritten, in der Stadt Berona und 
feierte dafelbft mit ihm Pfingſten?). Im Monat Auguft aber 
30 ex mit einer auferorbentlihen Menge von verjdiedenen Böl- 
tern und Spraden in Rom ein, um nad; Art der Könige bie 
taiferlihen Ehrenzeichen zu empfangen. Weil aber derfelbe König 
fid) früher gegen feinen Bater empört hatte, hielt ihn der Papft 
für übel beruchtigt und wollte feinen Wunſch nicht erfüllen; der 
König ließ ihn alfo ungejäumt gefangen nehmen und bedrohte 
ihn, da8 Schwert an ber Kehle, mit dem Tode; dieſer aber, von 
Todesfurdt erfaßt, fügte fi feinem Willen und am britten Tage 
verföhnten fie fih und Heinrid) wurde unter dem Beiſallsgeſchrei 
des ganzen römifhen Volkes und des Klerus als Kaiſer ausge— 
rufen und geweiht. Des anderen Tages ſchickte der neue Kaiſer 
dem Bapit fo anfehnlihe Geſchenle, daß man glauben konnte, fie 
würden durch ihre Größe die menſchliche Begierlichkeit befriedigen. 
Nachdem dicd fo geihehen war, kehrte der Kaifer nad; Bayern 
zurüd und die Unferigen kamen wohlbehalten wieder in ihr 
Baterland. 

39. Im Jahre der göttlichen Menfchwerdung 1113 wurde 
von gewiſſen Leuten, welche e8 lieben, Eitles und Unverbürgtes 
zu berichten, dem Sobezlaus hinterbracht, fein Bruder, Herzog 
Wladizlaus, wollte ihn auf Rath und Antrich des Grafen Wacel 
gefangen nehmen. Darauf antwortete ihnen derjelbe: „Entweder 
fterbe id}, oder es ſtirbt wer Solches im Schilde führt, noch ehe 
id) gefangen werde.“ Und in derſelben Stunde fam ein Bote, 


1) Er war bereit im Herbſi des Jahres 1110 dahin aufgebrochen. — 2) Bfingften 
feierte Heinrid V. am 21. Mai 1111 in Werona; die Gefangennehmung des Bapfıes 
Bacjaliß aber erfolgte bereitd im debruar JUN, Die Raiferfrönung am 13. April des 
felben Jahres. Diefelbe war vom Papfte nicht wegen de Königs Borlehen, jondern 
wegen des noch nidıt beigelegten Inveftiturftreite8 vermeigert worden. 
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welcher ihn an den Hof feines Bruders rief, was ihn in feinem 
Slauben an das Mitgetheilte noch beſtärkte. Er nahın alſo un: 
gefähr dreihundert Ritter zu ſich und begab ji mit einigen 
wenigen an den Hof ſeines Bruders, ließ aber die übrigen nicht 
weiter al8 ein Stadium!) entfernt in Vereitfchaft ftehen. Als 
er dajelbft feinen Bruder begrüßt und das Mahl eingenommen 
Hatte, ging der Herzog voraus und bedeutete feinen Bruder, ihm 
auf die Burg Wilfegrad zu folgen, denn fie waren nicht weiter 
als ungefähr zehn Stadien davon entfernt. Da ſchickte Sobez- 
laus zum Grafen Wacef und ließ ihn um feine Begleitung 
bitten, damit jie fi) mit einander unterhalten fünnten. Darauf, 
als fie unterweg3 nur wenige Worte gewechſelt hatten, wird der 
nichts ahnende und fehuldlofe Graf Wacek von beiden Seiten und 
von hinten 
Mit drei tödlichen Wunden zugleich von ihnen, durchbohret, 
Als vom Juniusmond ſchon achtzehn Tage verfloflen.?) 

und fogleih kehrte Sobezlauß zu den Seinen zurüd und 
machte fid) auf den Weg, um durch Zribia nach Polen zu ent- 
fliehen, weil er die Nähe feine Bruders fehr fürchtete. Als er 
den Wald durdyzogen hatte, begegnete ihm Ertembert, der Burg: 
graf von Donin, ein mit allen Künjten der betrügerifdhen Sribia 
vertrauter Mann, fpiegelte ihm Vieles vor, veriprad ihm als 
Freund, daß er dur die Gnade des Kaiſers zu feinem vollen 
Recht gelangen würde, wenn er jich ihm vorftellen wollte, und 
bat ihn dringend, aber hinterlijtig, zu einem Imbiß auf die Burg 
zu kommen; diefelbe gehörte nämlid) damals dem Kaiſer. Kaum 
waren fie beim Mahle, To erſchienen Bewaffnete, die Thüre 
wurde dem Gaſt verfchloffen und nad) wenigen Tagen fchidte er 
denjelben nad) Sachſen auf eme fehr ftarfe Burg Namen! .... 

1) Was Cosmas unter diejer Bezeihnung verfteht, ift ungewiß: nad römiider 


Rechnung find es 125 Schritte. — 2) Im böhmiihen Nelrologium findet fi) jein Tod 
zum 20. Juni verzeihnet. W. 
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ein Bogel, dem Käfig enttommen, dem Walde zufliegt, fo eilen 
diefe in fchnellem Ritt nad) Polen. 

Im December beffelben Jahres entließ Herzog Wladizlaus 
feinen Vetter Otto aus dem Gefängniffe und gab ihm die Hälfte 
von ganz Mähren, wie er es früher, nad) dem Tode feines Bru— 
ders Zuatopluf, befefien, mit allen dazu gehörigen Städten zurück. 

40. Im Jahre der göttlichen Menfhwerdung 1114, im 
Monat Mai, wurden auf Befehl des Herrn Otto Proftey und 
deſſen Schwiegerfohn!) Wacet mit dem Beinamen der Sanfte, 
von welhem wir oben?) geſprochen haben, beide geblendet. 

Im felben Jahre fammelte Sobezlaus einige Polen, zug mit 
ihnen vor die feite Stadt Kladsko und trachtete, durd Bitten 
und Verſprechen, die Einwohner dahin zu bringen, daß fie ihm 
die Thore öffneten. Da fie aber nicht darauf eingingen, und 
herzhajten Wiberjtand leifteten, wurde er zornig und zündete die 
hart an der Mauer ſtehende Pfalz an. Weil nun der Wind 
von der anderen Seite her wehte, wurden auch die oberften Boll- 


1) gener, was aud) Sawager heigen taun. — 2) LIL, 34; der dort genannte Wacet 
if alfo von dem 1118 getöbteten verjgieben. 
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werfe eined an die Mauer angelauten Thurmes vom Feuer er: 
griffen. Darüber geriethen die Einwohner fehr in Angt und ale 
fie fon an ihrer Rettung verzweifelten, boten jie friedliche Unter: 
werfung an, um menigftend ihr Yeben zu retten. Der Frieden 
wurde ihnen gewährt und fie entgingen der Todesgefahr, die 
Stadt aber wurde ganz verbrannt und von Grund aus zerftört. 

41. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1115, im 
Monat Januar, richtete der Polenherzog Bolezlaus an feinen 
Dheim Wladizlaus ein Bittfchreiben folgenden Inhalts: „Wenn 
meine Bitten etwas bei Dir vermögen und Deinem Bruder 
Sobezlaus Verzeihung auswirken, fo glaube ih, daß dies ein 
feites und dauerhafte® Band des Friedens und der Freundfchaft 
zwifchen ung wäre. Selbſt wenn ich Dich für Feinde bitten wiirde, 
ſollteſt Du darauf eingehen; um wie viel mehr darf ich mich jett 
verwenden, daß ihr, deren Mutter euch unter einem Herzen ge- 
tragen bat, mit einander einig werdet? Dem heiligen Tetrus 
wurde auf feine Frage, ob er feinem Bruder fiekenmal des Tages 
eine Beleidigung verzeihen follte, vom Herrn geantwortet: ‚Nicht 
fiebenmal, fondern fiebzigmal jiebenmal‘; dieſes Beifpiel belehrt 
uns alfo, daß wir unferen Brüdern eben fo oft verzeihen jollen, 
als fie ſich gegen uns verfehlen können.“ Durch ſolche Vorſtel⸗ 
lungen und Bitten beroogen, mehr aber noch von der ihm ange= 
borenen Liebe zu feinem Bruder angetrieben, rief Herzog Wla- 
dizlaus denſelben im Monat März gnädig wieder zurüd und 
gab ihm die Stadt Gradec mit dem gefammten umliegenden 
Gebiet und vier Burgen. Im Juli desfelben Jahres kamen 
Herzog Wladizlaus, fein Bruder Sobezlaus und Itto am Flufle 
Riza mit dem Polenherzog Bolezlaus zu einer verabredeten Ber: 
handlung zufammen und befräftigten durch medhlelfeitige Eid- 
ſchwüre den Frieden. Am andern Tage aber fehrten jie, nach— 
dem fie fich gegenfeitig veich bejchentt hatten, vergnügt nach Haufe 
zurüd. Da inzwiihen Wdalrih, der Sohn des Herzogs Cuon⸗ 

Geigihtigreiber. Lief. 74. Cosſsmas von Prag. 14 
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42. Im 
ungarifhe Bol 
und im Stan 
Nah dem Tol 
an Herzog Wladizlaus, auf daß er mit dem neuen König Na- 
mens Stephan das alte Friebens- und Freundſchaftsbundniß bes 
kräftige. Der Herzog willfahrte ihnen und verſprach, das dem 
Frieden Förberlie zu thun. Man war an den Bad) Olzavat) 
gefommen, welder das mährifde Neid von dem ungarifden 
trennt, und Die Ungarn hatten bereits, zahllos wie der Sand 
be3 Meeres oder wie Regentropfen, die ganze Ebene von Lucſco 5) 
gleich Heuſchrecken bededt; der Herzog aber flug auf dem anderen 
Ufer des genannten Bades ein Lager. Aber wie die Schrift 
ſagt, „wehe dem Lande, deffen König ein Knabe ift“, fo wurden 
feine Furſten von ihrem angeborenen Hochmuth verblendet und 
gaben auf die friedliche Botſchaft des Herzogs eine Antwort, die 
mehr zum Kampfe berausforderte, als daß fie ben Friedenskuß 
gebradht hätte, weshalb ber Herzog an dieſem Tage nicht zur 
Beratfung kam. Jene aber nahmen dies übel, und argmwöhnend, 
es könnte noch Schlimmeres kommen, ſchickten fie drei fogenannte 
Sremdenlegionen®) vor das Lager und befahlen ihnen, ſich als 
Wade am andern Ufer des Baches aufzuftellen. Der Herzog 
glaubte nun, fie kämen, um zu kämpfen, befahl den Seinen, die 
1) Bon Mätren- Brünn. — 2) Er farb dem Galendatium von Begau zufolge am 
5. Januar. — 8) Geftorben 1114. — 4) Finfsfeitiser Zuflug der Mord. — 5) Hluf, Kreis 


und jüböRlih von Headifdj, welih von Ungarifäbred. — 6) quas vocant hospitum 
logiones, - 
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Waffen zu ergreifen, und fchneller al3 man es jagen kann über- 
Ihritten fie den Grenzbach. Sofort entbrannte ein erbitterter und 
blutiger Kampf, deffen man ji nicht im Mindeften verfehen 
batte, und in weldem der Sohn des oben!) erwähnten dan, 
Namens Yurif, Graf zu Satec, ein fehneidiger Ritter, mit vielen 
angejehenen Männern aus jener Stadt am 13. Mat nad) hef: 
tigem Rampfe fiel. Die Übrigen ergriffen die Flucht, in welder 
auch der Herzog felbit mit fortgeriffen wurde. Otto und Sobe- 
zlau aber umgingen mit vier ftarken?) Heerhaufen und eben fo 
vielen böhmiſchen einen Berg, der fie verdedte, und ftürzten fich 
unvermerft und mit großem Ungeftüm auf das ungarifche Lager, 
in weldem der König und feine Großen und Biſchöfe, ohne 
etwas von der Schlaht zu ahnen, beim Becher und veichlihen 
Mahle Taken. Wozu viele Worte? Hätte nicht der Erzbifchof 
Laurentius) mit dem König möglichft ſchnell die Flucht ergriffen, 
fo wäre diefer felbit der Zodesgefahr nicht entgangen. Ohne 
Zweifel gingen dabei mehr edle und unedle Ungarn zu Grunde, 
als zur Zeit des heiligen Oudalrich am Lechfluſſe. Als aber 
jene Fremdenlegionen, von melden wir gefproden und melde 
unfern Herzog geichlagen hatten, vom Blutbade zurüdfehrend die 
Ihrigen theils flüchtig, theils haufenweife darniedergeftredt und 
die Unferigen im Lager fahen, mwendeten auch fie ſich au ſchmäh— 
licher Flut. Beim Anblid derſelben glaubte man im königlichen 
Lager, das bereit3 jenfeit3 der Brüde von Belim aufgejchlagen 
war, der Feind fee feine Verfolgung fort, und es ertranfen nod) 
viel Mehrere, welche aus Furcht entfliehen wollten, im Fluſſe 
Wag. Die Unferigen dagegen hatten den Sieg errungen, fpannten 
übernadht ihre Zelte im feindlihen Lager auf und die Ritter 
plünderten die ungarifhen Schätze, nämlich eine ftolge Menge 
goldener und filberner Gefäße. 

Und zum eignen Gebraud nahm, was es gefunden, das Kriegsvolk. 


1) II, 85. — 2) mähriſchen. — 3) von Gran. 
14* 


1116 


1117 
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43. Im Jahre der göttlichen Menfhwerdung 1117, am 5_ IM 
nuar, einem Donnerjtag!), ereignete fi, als es ſchon 
war, eim ftartes Erdbeben, das aber in Longobardien noch 
heftiger war, denn es ftürzten dafelbit, wie wir gerüdhtweifei 
hört, viele Gebäude ein, viele Burgen wurden zerjtört und 8 
Kirhen und Klöfter fielen zufammen und begruben eine 
Anzahl Menſchen. 

Auch Bozetecha ftarb, die Gefährtin die treue, die jedes . 

Schickſal mit mir getheilt, am dreiundziwanzigften Jänner . 
Gleichfalls geſchah es in diefem Jahre unter der imm 
renden Herrſchaft unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, in deſſen 
die Herzen der Könige ſind, und auf ſeine gnädige Eingebr 
daß ſich Herzog Wladizlaus ſeines Bruders Borivoy erinner 
Der Herr hatte von feinem erhabenen Thron die Demuth du⸗ 
ſelben angeſchaut und ſich über ſeine Noth und ſein Elend ee 
barmt, und weil der Menſch dem fein Erbarmen nicht verſagen 
fann, dejjen ſich der Herr erbarmt, fo fchidte der Herzog, durch 
göttliche Eingebung beftimmt und nach dem Rath des Bifhofi- 
Hermann, welhem er in Allem folgte, im Monat December nad 
feinem Bruder, rief ihn aus der Verbannung zurüd, unterwarf 
jih ihm, um ihm Genugthuung zu Teiften, und fegte ihn wieder 
auf den berzoglihen Thron. O wunderbare Güte und noch wım- 
derbarere Entfagung des Herzogs, den die Ehre der Welt nicht 
erfreut und dem e3 nicht fchwer fällt, die höchſte Würde nieder- 
zulegen! 
Freute es ihn, auf den Thron fich zu fchwingen, jo freut’ ihn nicht 

minber, 

Wieder zu fteigen herab; mo hat joldhe8 je man vernommen! 















ag, alla 


Wenn doh Coloman, der König von Ungarn, dies hören 
fönnte, wenn er noch lebte! der aus Beforgnis, fein Bruder 


N Im Jahre 1117 fiel der 3. Januar auf einen Mittwod. Vielleicht beginnt 
Gosmas nad böhmiihenm Brauche den Wochentag mit Sonnenuntergang. 
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Almus könnte ihn von der Regierung verdrängen, Ddenjelben 
ſammt feinem Sohne entmannen und blenden lief. Borivoy 
ober, der jene That zu ſchätzen mußte, gab feinem Bruder die 
Hälfte feines Herzogthums, nämlich den nördlich der Laba Tiegen- 
den Theil, richtete fi) in Allem nad demfelben, obgleich er 
fimger war, und that in zuvorfommender Weile nichts ohne 
feinen Beirath. 

44. Im Jahre der göttlichen Menihwerdung 1118, im Mo: 
nat September, war eine Überfhwemmung, wie fie, glaube id, 
feit der Sündfluth nicht wieder vorgefommen ift; denn unjere 
Wlitava überftieg plöglih ihr Xett und ad), wie viele “Dörfer, 
wie viele Häufer, Hütten und Kirchen in der Umgebung der Stadt 
riß fie hinweg! Früher war es, obwohl felten, vorgefommen, daß 
das angeſchwollene Waſſer bis an das Gebälfe der Brüde reichte, 
bei dieſer überſchwemmung aber ſtieg es zehn Ellen über dieſelbe. 

45. Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1119, am 
30. Juli, einem Mittwoch, riß, als ſich der Tag ſchon geneigt 
hatte, ein heftiger Wind, oder vielmehr der Satan ſelbſt, der ſich 
plötzlich von Süden her im Sturm auf den Söller des Herzogs 
in der Burg Wiſſegrad ſtürzte, die alte und deshalb ſehr feſte 
Mauer von Grund aus um. Das Sonderbarſte war, daß, wäh— 
rend der vordere und der hintere Theil des Palaſtes ganz un= 
beſchädigt geblieben, die Mitte gänzlich herausftürzte und die Ge⸗ 
walt des Sturmmwindes die Balken und das Haus felbit ſchneller 
als man einen Spahn zerbricht, zerbrad) und zerftreute. Die 
Gewalt dieje8 Sturme3 war aber von der Art, daß er überall, 
wo er binfam, die Wälder, die Bäume auf dem Felde und was 
ihm fonft entgegenftand, ummarf. 

46. Im Jahre der göttlihen Menjchwerdung 1120. 

Lege, Mufe, mit mir auf den Mund vorfichtig die Hand jegt"), 

Hüte dich, wenn du fie weißt, die ganze Wahrheit zu jagen, 


1) Rad) Yuvenal I, 160, 


1117 


1118 


1119 


1120 


1120 


1121 


1122 
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Und begnüge dich mit den folgenden wenigen Worten: 

Borivoy wird von Neuem geftürzt und der Herrichaft beraubet, 

Solches gefchah im Auguft, als fechzehn Tage vergangen. 

47. Im Jahre der göttlihen Menfhwerdung 1121 
die Saaten unter allzugroßer Trodenheit, welde drei M 
andauerte, nämlid März, April und Mai. 

Im felben Jahre erbaute Herzog Wladizlaus die Burg 
nin?!) wieder, fowie die Burg Podwin, melde in Mähren u 
Fluſſe Zuratka Liegt. 

48. m ſelben Jahre erbauten einige Deutſche innerhalb d 
Grenzen Böhmens in dem Walde, zu weldem man durd 
Torf Bela?) fümmt, auf einem fteilen Felſen eine Yurg. 
dies Herzog Wladizlaus erfuhr, nahm er drei Scharen au 
lefener Nitter, eilte rafc) und unvermuthet herbei und gewann die 
Burg. Dabei wurden im erften Anlauf durch Pfeilfhüffe von dem 
Mauern herab zwei Ritter, jedoch nicht tödtlih, vermundet, näms 
ih Oudalrid, der Sohn Wacemils, und Olen, der Sohn Borfas. 
Jene Deutſchen aber, weldye in der Burg gefangen wurden, bätte 
der Herzog ohne Zweifel alle im Walde aufhängen lafjen, wenn 
nicht Graf Albert?) dazu gefommen wäre und dieſelben durd 
viele Bitten und die ihm eigenthümliche Klugheit befreit hätte. 

Ter Winter dieſes Jahres war jehr windig und warm und 
brachte eine bedeutende überſchwemmung. 

49. Im Jahre der göttlihen Menfchwerdung 1122, am 
24. März war um Mitternadt, al3 die Juden Oſtern feierten, 
eine Mondfinfternig. Im felben Jahre 

Starb der heilige Mann, der mweltberühmte Gelehrte, 
Biſchof Herimann, ach! am fiebzehnten Tag bed September, 
al3 der Sonntag eben anbrad, am Feſte des heiligen Biſchofs 


1) Auf melde Weiſe Die Burg, welde im Jahre 1113 nod dem Kaifer gehörte, in 
den Beſitz des Herzogs gekommen, ift nicht befannt. über die verſchiedenen Vermuthungen 
i. Rubitihla a. a. ©. IV, 202 flgd. — 2) Biela, Kreis Pilfen. — 3) Der oben, III, 2 ge 
nannte Schwager des Herzogs Bracizlaus 11? 
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und Martirers Lantbert, deſſen Feſt er im Yeben immer fehr an— 
dächtig begangen hatte, weil er von Zrajectum!) war und dem: 
ſelben Lothringer Gefchlehte entflammte. Er war in der Reihe 
der Bilchöfe der meunte und jtand der Kirche zweiundawanzig 
Jahre, ſechs Monate und fiebzehn Tage vor. Er war ein an- 
fehnliher Mann, den Unbekannten furdtbar, gegen die Seinigen 
freundlich, unvergleihlidy in feinen Sitten, der Welt ein leuch— 
tendes und erwärmendes Licht, das, nit unter den Scheffel, 
jondern auf den Yeuchter gejtellt, die Ungläubigen durh Wort 
und Beifpiel belehrt. Obgleich nun unter feinen übrigen guten 
Handlungen nody mehr Anführenswerthes wäre, jo will ich dies 
doch unberührt laſſen wegen der Menſchen unferer Zeit, die felbft 
nichts Gutes vollbringen, das Gute aber, das jie von Andein 
bören, nicht glauben wollen. Gleihwohl mag es nicht ungeeignet 
erfcheinen, wenn wir in verfehrter Ordnung etwas berichten, was 
wir ſchon früher hätten mittheilen folleu. Als nämlich der ge— 
nannte Biſchof fühlte, daß fich feine Krankheit verjchlimmerte, und 
einige wenige feiner Vertrauten um fein Bett ftehen fah, Teufzte 
er und ſprach: „Ich behalte mein Geheimniß bei mir, id) behalte 
e8 bei mir, wehe mir!"2) Darauf fchwieg er, jene aber jtanden 
mie verfteinert und ſahen ſich jtillfehmeigend an. Bald darauf 
öffnete der Biſchoff den Mund wieder zu den Worten: „Früher, 
als ich noch geſund war, hätte ich auf der Kanzel ſtehend be— 
kennen ſollen, was ich jetzt, bereits im Todeskampf, zu bekennen 
gezwungen bin. Ich bekenne nämlich, daß ich, ein Sünder, die, 
welche mit mir geſündigt haben, nicht darob zurechtgewieſen habe, 
daß ich die Mächtigen, obgleich ſie Unrecht thaten, nicht nur ge— 
ehrt, ſondern auch geliebt habe, anſtatt ſie zu tadeln und, wenn 
ſie nicht gehorchten, ſie mit dem Bann zu belegen. Denn nach— 
dem Bracizlaus der Jüngere, ein Herzog, wie es keinen beſſeren 
giebt, noch geben wird, geſtorben war, kam die Sünde in unſerem 


1) Maftricht, wo Lambert Biſchof geweſen war. — 2) Jeſaja 24, 16. 


1122 
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Lande in Blüthe, e8 keimte ber Hochmuth, Belrug, Liſt und Un— 
gerechtigfeit proßten hervori), ich aber habe es immer beklagt, 
daß es mir nicht vergönnt war, mit bem guten Herzog zu 
fterben. Web mir! daß ich gefchwiegen, daß ich das abtrün= 
nige Bolt nicht zurüdgerufen und nicht mit dem Bannſtrahl für 
Chriſtus gekämpft habe, vielmehr mic ſelbſt und das chriſtliche 
Bolt durch Berührung mit den Lafterhaften habe beflecken laſſen, 
wie geſchrieben fteht, „wer Unreines anrührt, wird felbit unrein,“ 
und, „wer Pech berührt, wird davon beſchmutzt“, ober „wa8 hat 
Ehriftus mit Belial gemein?“ Unter dem abtrünnigen Bolte 
verftehe id; aber die Juden, welde durch unfere Unachtfamteit 
nad der Taufe dem Judenthum wieder verfallen find. Ich 
furchte alfo fehr, daß Chriftus mir das vorwerfen und mich zur 
tiefften Hölle verdammen wird, weil id, im vergangener Mitter— 
nacht eine Stimme gehört habe, welde zu mir ſprach: „Du haſi 
dic nicht erhoben zum Widerftand und nicht gefegt zur Mauer 
für das Haus Iſrael, um feſt zu ftehen im Streite am Tage 
bes Herrn, und bie Heerde des Herrn, die nit durch Gold, 
nicht durch Silber, fondern durch das koſtbare Blut Chriſti er: 
löſt iſt, Haft du durch ein räudiges Schaf anfteden und vom 
himmliſchen Reich ausſchließen laſſen“ D weh mir Armen, wie 
möchte ich jegt fein, wie ganz anders, als ich wirklich war, ich 
mißfalle mir jegt ſelbſt, weil ic erfenne, daß id wenig Gutes 
gethan habe.” So fprad er und gleich darauf, wie wir oben 
berichtet haben, 

Loſt fich fein Geift und entflieht in die unermeßlichen Räume), 

Megnardus folgt ihm, der Prager Biſchofe zehnter. 

50. Im März beffelben Jahres fehrte Graf Bznata aus 
Jeruſalem und Galacia zurüd und ſtarb am 16. October. Auch 
gab e3 in diefem Jahre Überfluß an Honig und Wein und war 


1) &8 if hier die Rede von der Umftofung der durch Bracizlans I. angeordneten 
Senioratd-Erbfolge. — 2) Nah Birgils Aen. IV, 278, 
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viel Getreide gewachſen, die Ahren aber zu leicht. Es folgte 
daranf ein gelinder Winter, weshalb e3 im Sommer an Eis fehlte. 
51. Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1123, im 

März, zogen Graf Dlugomil, Gumpredt, Gilbert und Heinrich, 
auch Sdic genannt, mit noch Anderen nah Serufalem. Einige 
davon famen im November wieder zurüd, andere ftarben; Graf 
Dlugomil ftarb nämlich, ſchon auf dem Rüdwege begriffen, am 
8. Juli und Berthold, der Knappe meines Sohnes Heinrih, am 
6. Auguft. 

Thränen umnacten den Blid mir, kaum vermag ich zu fchreiben, 

Wie fo groß war die Wuth im Streite zwiſchen den Brüdern, 

Die ſich wie Keuler ded Wald's mit fcharfem Hauer befämpften. 

Herzog Wladizlaus gerietb nämlich in heftigen Zorn gegen 

feinen Bruder Sobezlaus, griff im März zu den Waffen, ver: 
trieb ihn und alle die Seinen ans Mähren und gab Conrad, 
dem Sohne Lutolds, fein Erbtheil zurüd.!) Jenes Viertheil des 
Landes aber, welches der Vierfürſt Dudalrid, der Bruder bes 
genannten Lutold, befeffen?), gab er Otto, dem Bruder des Her— 
3098 Suatopluf, dazu. Sobezlaw floh vor feinem Bruder und 
ging den Naifer in Mainz um Hilfe an, richtete aber nichts aus, 
weil ohne Geld Bitten bei feinem König Erfolg haben und bie 
Stimme des Gefeges ſchweigt. So kehrte alfo Sobezlaus, glei 
wie ein Wolf, der in eine Schafheerde einbricht, aber vergebens 
berumfchnappt, nachdem er nichts erwifht bat, mit gejenktem 
Schmwanze den Wald wieder aufſucht, unverrichteter Dinge vom 
Kaifer zurüf zu Wicpert, bei welchem er fieben Monate blieb. 
Darauf begab er fi im November nad Polen und wurde vom 
Herzog Bolezlaus ehrenvoll aufgenommen, feine Gemahlin aber, 
eine Tochter des Herzogs Almuſas), nahın Stephan, der König 
von Ungarn, gern auf, weil er im ihr feine Verwandte erkannte. 


1) Die Provinz Znaim. — 2) Die Provinz Brünn. — 3) Sie hieß Adelheid und war 
Die Toter des von feinem Bruder Coloman, dem Vater König Stephans II., ver- 
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1128 In der 8 
wie viele St 
fielen; ähnlich 
tan. wie einen 

52. Im 
Winter-, wie 
Orten Schaden; Honig gab es im offenen Lande in Ueberfluß, 
in Waldgegenden aber nicht. ‚Der Winter mar fehr fireng und 
ſchneereich. Als ſich das Jahr ſchon meigte, gab Kaifer Heins 
rich IV.?), weil das Geſchlecht des Markgrafen Dedi®) ausge: 
ſtorben war, deſſen Mart, als erledigt, in die Gewalt Wicperts. 
In Sachſen lebte aber ein gemiffer Conrabt), ter gleichfalls dem 
Haufe Dedis entftammte und dem jene Mark von rechtswegen 
gebührte, deshalb maren Herzog Luteras) und andere Sachſen 
ſehr aufgebracht über den Kaifer und begannen den Kampf gegen 
Wicpert. 

53. In dieſen Tagen vereinigten Herzog Wladizlaus und 
Otto, wie ihnen ber Kaiſer befohlen, das böhmiſche und mähriſche 
‚Heer, durchzogen den Wald und Tagerten ſich jenfeit3 der Burg 
Guozdec dem genannten Herzog gegenüber. Wuf der anderen 
Seite des Fluffes Mlidavas) ftanden der Erzbiſchof von Mainz 
und Graf Wicpert mit einer ſchweren Menge Bewaffneter; die 
Sachſen hatten aber ihr Lager in der Mitte gefchlagen, trennten 
fie alfo und verhinderten, daß ſich ihre Feinde vereinigten. * Da 
ſchickten der Herzog von Böhmen und Otto zu ihnen und ließen 
ihmen dolgendes fagen: „Wir haben nicht aus übermuth die 


triebenen und geblendeten Mimus. In ber Hußgabe der Mon. Germ. fleht das Komma 
an falfcter Gtelle, nad) flatt vor Almuse, 

1) Euch 10, 18. — 2) Seinrid) V. — 8) Aus dem Haufe Buftzi— Vauſih. Die ältere 
Sinie_erlofg) 1128 mit Heinvid) von Eilenburg dem Jüngeren, welter Martgraf von 
Meiffen und der Saufih war. Daß nicht die Mark Meiffen, fondern die Laufik) Wigdert 
gugedadit war, Hat Weiland [Hergogthum Sadıien, Ceite 58] nacgewieien. — 4) Bon 
Bettin. Sein Bater und Heincid von Eilenburg Grofvater waren Brüder. — 5) Tor 
that, Hergog von Gadfen, der nahmalige Raifer. — 6) Mulde. 
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Baffen gegen euch ergriffen, fondern find auf Befehl des Kaiſers 
dem Erzbiſchof von Mainz und Wicpert zu Hilfe gefommen. 
Weil aber dieje nicht da find, welche doch da fein follten und 
den Kampf hätten eröffnen follen, jo zieht euch nur ein wenig 
vor ung zurüd, damit wir mit Anjtand heimkehren können, indem 
es den Anjchein gewinnt, al3 wäret ihr gewichen, wir aber hätten 
Stand gehalten und fie an dem verabredeten Ort erwartet.“ 
Darauf antwortete Herzog Lutera: „Ich mwundere mid, daß ıhr 
Hugen Männer die plumpe Lijt nicht durchſchaut habt, durch 
welde man euch dazu gebradıt bat, ohne Grund die Waffen 
gegen und Harmlofe zu ergreifen. Glaubt ihr, daß irgend ein 
Rathſchlag Adalbert, des Mainzer Erzbifchofs, nicht voller Arg: 
lift wäre? Habt ihr feine attische Klugheit noch nicht genugjam 
fennen gelernt? Eben jo iſt auch Wicpert als ein zweiter Ulixes 
befannt, der fi) diefen Biſchof zum Vorbild genommen hat. 
Barum kommen fie nicht felbjt, und zu grüßen, die wir ihnen 
gern den Gruß ermwidern möchten? Freilich ift es ficherer, von 
Weiten zuzufehen und fih auf Kojten Anderer einen Vortheil 
zu verſchaffen, als jelbft in den Kampf einzugreifen. Fürwahr, 
ein Blinder kann ihre Ränke durchſchauen. Sie willen nämlich 
recht wohl, daß, wenn ihr fiegt, ein folder Sieg über die Sachſen 
nur mit ſchweren Opfern erfauft werden kann, daß aber, wenn 
es und gelingt, euch zu überwinden, fie das feiner Vertheidiger 
beraubte Böhmen um jo leichter einnehmen können. Dies ift der 
Wunſch des Kaifers, dies der Rath des Mainzer Erzbiſchofs, 
dies die Freundſchaft, die euer Schwager Wicpert immer für 
Böhmen hegt. Denn wenn fein!) Bruder Sobezlaus, den der: 
jelde Wicpert fürzlid auf feinen Wunſch Tiftig nad) ‘Polen be- 
fördert hat, nicht alsbald wieder zu demſelben Wicpert zurück— 


1) Nämlih des Herzogs, von dem die Abgefandten kamen. Man muß aber dann 
nothwendig in den folgenden Worten mit mehreren Sandihriften lefen, ob voluntatem 
suam, nicht tuam. 
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tehrt, fol 
daß wir vi 
den Plag 
ſchenlten fi 
die Umgeb: 
als die S 
54. 
12. Febru 
tobor, der 
Borivoh 
Wandert 
Hin zu Chriſtus dem Herrn, ben er aufrichtig verehrt hat, 
Um ſich mit ipm zu erfreu'n in des Himmels feligen Räumen, 
Nach den Kämpfen und Müh'n, die ihm befcjieben hienieben. 
Fünfzehn Jahre ertrug er gebulbig feine Verbannung, 
Bar ſechs Jahre davon in enger Zelle verhaftet, 
Zwei Mal beftieg er den Thron und beide Mal wurd' er vertrieben: 
Die und warum dieß geſchah zu erforfchen, ift nicht erlaubt mir, 
Weiß es doch Gott, der Alles erſchafft, und regiert das Erſchaff'ne. 
Wer dies lieft, ber fprede: „Der Herzog Borivoy lebe 
Dort, wo ift der Heiligen Theil und bie Ruhe der Seelen.“ 
Begraben wurde er im damaligen Schaltjahr am 14. März 
in ber Yauptftabt Prag bei der Hauptkirche der heiligen Martirer 
Vitus, Wencezlaus und Adalbert in der Krypta des heiligen 
Biſchofs und Betkenners Martin. 

55. Als in der Faftenzeit eben dieſes Jahres, am 14. März, 
Biſchof Megnard in der Sacriftei zufällig die Gebeine Podiwins 
auffand, begrub er fie in der Capelle, welde ſich unter dem 
Thurme zwiſchen dem Altar des heiligen Biſchofs und Bekenners 
Nicolaus und dem Grabe des Biſchofs Gebeard befindet. Dieſer 
Podiwin war ber Knappe des heiligen Martirers Wencezlaus 
und in allen feinen Arbeiten und Mühen deſſen ungertrennlicher 


1) 24. November. — 2) Februar, nad; Macrobiuß. 
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Gefährte; über das, was er gethan, wird in der Lebensbeſchrei— 
bung des Heiligen felbft den Wipbegierigen zur Genlige berichtet. 
Als Severus, der höchſte Biſchof dieſes Sites, feiner Zeit die 
Gapelle erweiterte, wurden neben dem Grabe des vorgenannten 
Batrond die Gebeine ſeines Knappen ausgegraben, weil man die 
Mauer nit auf andere Weiſe führen konnte, darauf ließ er 
diefelben in einen Sarg legen und in der Kammer, wo der 
Kirchenſchatz aufbewahrt wird, beilegen. Ferner fchidte Kaiſer 
Heinrich IV.!) am 6. April, dem OÖfterfonntag, an alle Fürften 
und Bilchöfe des Reiches Echreiben, in welchen er ihnen befahl, 
mit Beifeitefegung alles Anderen am 4 Mai fih in der Stadt 
Bamberg zu einem Reichstag zu verſammeln. 

56. Unterdeffen verließ Sobezlaus, der Bruder unferes Her— 
zogs, Polen und flug mit all’ den Seinen den Weg zu dem 
Sachſenherzog Lutera ein, in der Hoffnung, fih den Rath und 
die Hilfe eines fo großen Mannes zu verjhaften. Er wurde 
ehrenvoll empfangen und ihm, wie er gewünjcht, Hoffnung ge: 
madht. Denn als der Herzog erfuhr, daß der Herzog von 
Böhmen auf dem Reichstage gegenwärtig wäre, fchidte er einen 
Gefandten mit feinem Gafte zum Kaifer und Tieß ihm jagen: 
„E3 geziemt der königlichen Macht und der kaiſerlichen Würde, 
jenen, welche Unrecht leiden, in Gnaden zu Hilfe zu fommen, 
und jenen, melde e3 verüben, mit Strenge entgegenzutreten. 
Eine Probe von folder fürftlihen Gnade und Strenge werbet 
ihr uns und allen Völkern geben, wenn ihr diefem unjchuldigen 
und Unrecht Teidenden Sobezlaus zu feinem Rechte verhelft und 
ihn mit feinem Bruder verfühnt.“ Der Kaifer, hierüber fehr 
entrüftet, blidte in der ganzen Berfammlung umher und fprad: 
„Fat mie ein Kaifer hat jener Markgraf gefprodhen. Er felbft 
thut Unrecht gegen und und fordert, daß das Unrecht beftraft 
werde. Wenn e3 aber mir geziemt, wie er felbft jagt, die Be— 

1) Heintig V. 
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Teibigungen zi 

fol ich nicht 

melde Beleidi⸗ 

Rufe zu mein 

für Recht hat 

bei den heiligen Reliquien, die Waffen zu erheben und mir nach 
dem Feſte des heiligen Apoſtels Jacobus i) nach Sachen zu 
folgen.“ Alle Furſten ſtimmten bei und: beſchworen den Krieg 
gegen die Sachſen, wie es der Kaiſer befohlen. In dieſen Tagen ®) 
ſtarb Wicbert, der Schwiegerſohn des Königs Wratizlaus, deſſen 
wir oben hinreichend gedacht haben. Da aber Sobezlav ſah, daß 
fein älterer Bruder vom Gluck und durch die Gunſt des Königs 
mehr bevorzugt war, begab er fi zu Wiperts Son), um 
feinen Neffen über den Tob feines Vaters zu tröften, und fdidte 
von bier aus den Grafen Stephan, deſſen er ſich in allen feinen 
Geſchäften bediente, an den Herzog von Polen. Als derfelbe 
durch den Grenzwald zwifhen Sachſen und Polen zog, ftieß er 
auf einen Haufen bemaffneter Räuber. Diejelben blieben von 
Weitem ftehen und riefen ihm zu: „Wir erbarmen uns eurer 
und ſchenken euch das Leben; zieht euren Weg im Frieden, euere 
Pferde aber und Alles, was ihr mit eud; führt, überlaffet uns; 
ihr wenige könnt vielen weber Widerftand leiften, nod ent 
fliehen.“ Stephan aber antwortete unerſchrocken: „Gewährt uns 
eine Heine Weile, um Berathung zu halten,“ und als jene bies 
bemwilligten, fprad er: „DO ihr Brüder und Genofjen, fürchtet 
nit den Tod. Wer wird uns ferner fein Brod brechen wollen, 
wenn wir jest ſchmählich bie Flucht ergreifen? Und wenn wir 
auf fo ſchimpfliche Weife unfer Leben verlängern, wer wird ung 
dann den nöthigen Lebensunterhalt gewähren? Dazu willen wir 
gar nicht, ob uns die Barbaren das Leben ſchenken werben. Ad, 


1) 25. Juli. — 2) Am 22. Mai. — 3) deinrich: defien älterer Bruder Wigbert war 
vor dem Water geflorben. 
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zu fpät und vergeblih werten wir bereuen, nicht als Männer 
gefallen zu fein, wenn fie uns, auf verſchiedene Weiſe verftüm- 
melt, diefen mit abgefchnittener Nafe, jenen geblendet, aller Welt 
zum abfchredenden Beifpiel preisgeben werden.“ Jene aber 
riefen einftimmig: „Wir wollen fterben, wir wollen fterben, vor: 
her aber wollen wir trachten, nicht ungerächt zu ſterben.“ ALS 
die Räuber fahen, daß fie fih mehr zum Kampf als zur Yludt 
anfdidten, fielen fie vafch über diefelben Her. Es entbrennt ein 
furdtbarer Kampf von fünf Meinen Scilden gegen fünfzig ftarfe 
und große. Der Priefter aber, dem fie ihre Seelen empfohlen 
batten, und der mit Bogen und Pfeilen bewaffnet war, ergriff 
die Flucht, und al3 einer der Räuber den waffenlojen Mann 
fliehen jab, verjolgte er ıhn. Diefer ſchoß, da er nidht anders 
entlommen fonnte, einen Pfeil nad) rückwärts ab und traf 
da8 Pferd mitten auf der Stimme, fo daß es jidy mit ſeinem 
Reiter überſchlug. Auf diefe Weife entkam der Priefter allein 
und verkündete in der Stadt Glogov, was geſchehen. “Der 
Graf des Platzes, Namens Nozizlav, eilte alſo mit vielen 
Bewaffneten hinzu und fand Stephan halbtodt mitten im 
Fluſſe Bobr 1) am Geſträuche hängend, denn. die Barbaren 
batten ihn im Born, meil fie viele der Ihrigen theil3 ges 
tödtet, theils verwundet jahen, in den Yluß geworfen — 
ber genannte Graf nahm ihn und feine noch lebende Gefährien 
und ließ fie in feine Burg bringen, wo Stephan am 1. Juni, 
einem Sonntage, ſtarb. Sobezlav aber hielt fit) während 
diefer Zeit bei Wicpert3 Sohn auf, weil der junge Mann 
nad) dem Tode feine Vaters allenthalben von Feinden bedrängt 
wurde. 

Im felben Jahre, im Monat Juli, vermählte Herzog Wla- 
dizlaus jene älteſte Tochter Namens Suatava ?) unter großem 


1) Bober, TinfSjeitiger Zufluß der Oder. — 2) Auch Luitgard genannt. 
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Gepränge un 
riſchen Groß 

57. Im 
Gottes, welc 
Ländchen in 
Sohnes, dei 
ſchmutzte Haı 
feines Munt 
er anbläft; ı 
den Satan 
Diener gefeh 
fo verwegen, 
Menf über feinen Stand erhob und die Stellvertretung des 
Herzogs ausübte, was das chriſtliche Volt arg in Verwirrung 
brachte. Derfelbe wurde nad) der Taufe wieder abtrünnig, zer— 
ſtörte nägtliher Weile den in ber Synagoge aufgerichteten und 
eingeweihten Altar, nahm die heiligen Reliquien weg und ſcheute 
ſich nit, fie in feinen Abort zu werfen. Diefen gottesſchände— 
riſchen Böfericht ließ Herzog Wladizlaus, vom Eifer für Chriſtus 
erfült, am 22. Juli feftnehmen und in engem Gewahrfam halten. 
Ad! wie viel ungerecht eriworbener Reichthum wurbe aus dem Haufe 
diefes Störenfriedes in die Schagfammer des Herzogs gebradit. 
Außerdem erlegten auch die Theilnehmer feiner Lafterthaten, die 
Juden, dem Herzog dreitanfend Pfund Silber und hundert Pfund 
Gold, damit der genannte Hurenfohn bie Todesſtrafe nicht erlitte. 
Daß aber der Herzog von der Gnade Gottes erleuchtet, die hrift- 
lichen Leibeigenen bei allen Juden loskaufte und verbot, daß ferner 
einer bei ihnen diene, dazu fprede ih Amen und nochmals Amen. 
Durch diefe lobenswerthe That Hat er Alles, was er jemals übles 
gethan, gut gemadjt und ſich einen immerbauernden Ruhm erworben. 


1) Graf von Bogen. — 2) Apellae, wie häufig im Mittelalter, nach dem befannten 
horagifhen Werd: credat Jadneus Apella, 
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D Magd Chrifti, heilige Maria Magdalena, 
Immer verehrt dich das gläubige Volk mit feinen Gebeten, 
weil es an deinem Felle!) von dem ſchlimmen Feind erlöſt wurde. 

In diefem Jahre war auh am 11. Auguft in der elften 
Stunde des Tages eine Sonnenfinfternis und folgte auf diefelbe 
eine bedeutende Seuche unter den Schafen und Schweinen; viele 
Bienen gingen zu Grund und war große Noth an Honig. Win- 
ter- und Sommerfaaten mißriethen mit alleiniger Ausnahme von 
Hirje und Erbjen. | 

Die Geburt und Erfcheinung des Herrn?) feierte der treff- 
liche und verehrungswürdige Herzog Wladizlauß auf feinem Hofe 
Stebecna, darauf begab er fi, weil er frank wurde, auf die 
Burg Wiffegrad und blieb dafelbft bis zu feinem Tode. ALS 
auf diefen Winter der Yrühling folgte, erhoben ſich ſehr heftige 
Winde, welche den ganzen Märzmonat hindurch wehten. 

58. Im Jahre der göttlihen Menjchwerdung 1125, als 
Sobezlav vernahm, daß fein Bruder fehwer Frank wäre, kehrte er 
auf den heilfamen Rath feiner Freunde, oder vielmehr weil es 
Gott jo wollte, mit feiner ganzen Begleitung aus Sadjfen zu- 
rüd und Fam in der Nacht des 2. Februar in der Nähe von 
Prag, in dem Walde, der das Klofter Brevnov umgiebt, an. 
Man weiß nicht, was er in dieſer feiner Angelegenheit zu unter: 
nehmen vorhatte, gewiß aber wäre ein fo geſcheidter Mann nicht 
unüberlegter Weife in's Land gelommen, wenn nicht, wie ich ver= 
mutbe, einige Grafen gewejen wären, nad deren Rath er ban- 
delte. Denn in derfelben Nacht ging er wieder zurüd, bald hier- 
bin bald dorthin, durchzog heimlih Wälder und Dörfer, ohne 
Jemand Gewalt anzuthun, aber immer beftrebt, fi) die Gnade 
feines Bruders zu erwerben. Alle Böhmen des erften und zwei⸗ 
ten Ranges liebten ihn nämlich und begünftigten feine Partei, 
und nur die Herzogin ®) und einige Wenige mit ihr unterftügten 


1) Nämlih am 22. Juli. — 2) 6. Januar 1125. — 3) Richſa, eine Tochter deß 
Grafen Heinri von Berg. 
Geſchichtſchreiber. Tief. 74. Gosmas von Prag. 15 
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Otto. Weil diefer mit einer Schwefter!) der Herzogin vermäßlt 
war, trachtete fie aus allen Kräften danach, ihm nad) dem Tode 
ihre8 Gemahls den Thron zu verſchaffen. Die Krankheit des 
Herzogs aber verſchlimmerte ſich mehr und mehr und zehrte an 
feinen Kräften. Unter diefen Umftänden waren bie Großen bes 
Landes verwirrt wie Fiſche in trübem Wafler und ſchwankten 
ungewiß und furdtfam hin und her; die Mutter des Herzogs 
aber, Königin Suatava, Fam, aufgefordert und unterwieſen von 
den Freunden Sobezlaus', um ihren Sohn zu beſuchen, und ſprach 
ihm alfo an: „Obgleich ich deine Mutter Bin und Königin, fo 
tomme id) doch flehend und zagend zu beinen Füßen und beuge 
zu Gunften deines Bruders meine ſchon fehlotternden Kniee, auf 
welden id) did als zartes Kind gemiegt habe. Ich verlange 
übrigens nichts, was mit Recht abgefchlagen werben dürfte, ſon— 
dern nur was Gott und den Menſchen mohlgefällig if. Nun 
gefällt e8 aber Gott, daß du meine Bitten, die Bitten eines 
alten Weibes, ruhig anhörft, wie er ja felbft gefagt hat: „Ehre 
Bater und Mutter“, und ich flehe, daß du mein runzeliges, von 
Thränen überftrömtes Gefiht nicht ſchamroth machen wolleſt. Es 
fei mir, deiner alten Mutter, geftattet, von ihrem Sohne zu er: 
halten, was fie und daS ganze vor dir liegende böhmiſche Volk 
verlangt; es feimir, der Abgelebten, geftattet, euch verföhnt zu fehen, 
welche id; mit gleichen Anfprücen geboren und mit der Gnade 
Gottes gut erzogen habe; es fei mir, ber Alten, melde bald 
fterben wird, geftattet, nicht früher zu fterben, als bis mid Golt 
in dieſer meiner unvergleihbaren Trauer getröftet hat. Ich 
trauere nämlich mit Recht, weil in biefem Lande eine wilde Furie 
regiert und euch Brüder, früher einig, jegt zum Kampfe rüftet.2) 
Wer weiß nicht, daß ihm das Hemd näher ift als der Mod? 
Teun die Natur, welche uns durch die Geburt näher verbindet, 
bewirkt and), daß man den Seinigen mehr Gunft und Furſorge 
1) Sophie. — 2) Worte Birgils, Wen. VII, 335. 
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zumwendet. jener aber, den du dir zum Bruder machſt und deſſen 
Eorge und Schuk du jeßt deine Kinder und beine Gemahlin 
fibergiebft, eben dieſer wird ihnen, glaube es mir, deiner Mutter, 
zuerft Falftrid, Grube nnd Anitoß werden; dagegen wird der, 
den du jegt von dir entfernft und, obgleich er dein Bruder iſt, 
gleich einem Fremdling verfchmähft, viel gütiger gegen die Deinen 
fein als der Sohn deines Wateräbruderd, welchen du zu deinem 
Thronfolger beftimmft.“ 

Alfo fprach fie und rührte den Sohn durch Weinen und Klagen, 
und als jie ſah, daß er mit ihr meinte, fügte fie noch hinzu: 
„Mein Eohn, nicht dein Loos, das unvermeidliche, beweine ich, 
fondern das Leben deine8 Bruders, das erbärmlicher ijt als der 
Tod, da er jegt, flüchtig, unftät und verbannt, lieber glücklich 
ſterhen möchte, als unglücklich leben.“ Darauf antwortete ihr 
der Sohn unter Thränen: „Ich werde thun, o Mutter, ich werde 
thun was du verlangit, idy bin nicht von Stein und fen Sohn 
der abicheulihen Caribdis, daß ich mich meines leiblihen Bruders 
nicht erbarmen follte.“ Unterdeſſen bejuchte Otto, der Biſchof 
der Bamberger Kirche, ein berühmter!) Streiter Ehrifti, nachdem 
er die Gößen der Pommern befiegt und zerftört hatte, auf feinem 
Rückwege den Herzog, der durch die Krankheit bereits ſehr von 
Kräften gelommen war. Nachdem der Herzog demjelben fid) und 
feine Seele in der heiligen Beichte anvertraut hatte, fagte diejer, 


die Losfprehung fünnte nicht eher ertheilt und erlangt werden, 


als bis er feinem Bruder mahren und unverbrüdliden Yrieden 
und Gnade zugefagt hätte. Bald darauf machte fi) der ge— 
nannte Biſchof, von der fürftlihen Freigebigkeit reich mit Ge— 
fhenfen beladen, auf den Weg, nachdem er die Sorge für die 
Seele des Herzogs und die Angelegenheit des abzuſchließenden 
Friedens dem Biſchof Megnard übertragen hatte, er beeilte ſich 


1) Statt indolis wurbe die Lesart, auch guter alter Handicriften, imalytus, vor⸗ 
gegogen. 
15* 


1125 


228 Cosmas von Prag II, 58—59. 


1125 nämlich, nod) vor dem Gründonnerdtage feinen Sig zu erreichen. 
Man fhidte alſo had; Sobezlaus und das Bolt verhandelte 
bereit laut über das, was es vorher im Stillen geplant hatte. 


Als nun dieſes erfuhr ber Fürft Moraviens Dito, 


der Bisher immer um ben Herzog gewefen war, fürdtete er, er 
tonnte feftgenommen werden, und kehrte traurig nad Mähren 
zurid. Wladizlaus verföhnte fi aber mit feinem Bruder am 
Mittwoch) der Charwoche). Acht Tage nad der Oſterwoche, am 
Sonntag ben 12. April, als Misericordia domini war, wanderte 
der fromme und barmherzige Herzog Wladizlaus unter bem Weh- 
Magen ber Seinen zu Chriſtus und erlangte von dem barmber- 
sigen Herrn ſelber die Barmherzigfeit, welche er immer in Chriſti 
Namen gegen die Armen geübt hatte. Er wurde begraben in 
der Kirche ber heiligen Jungfrau Maria, melde er felbft Ehrifto 
und feiner Mutter errichtet und mit allen kirchlichen Gaben ge- 
nügend außgeftattet, und wo er aud) eine recht anfehnliche Abtei 
für Mönde errichtet hatte. Der Name dieſes Ortes it Cla= 
dorubi®). 

Das für ein großer Mann ber Herzog im Leben getvefen, 

Kann man aus dem, was bereit8 von ihm erzählt ift, erfehen, 

Seh'n, welch' Lob er verdient und wie hoch er in Ehren zu halten. 

Aber dad Ende bed Herrn fei auch dad Ende des Buches. 

59. Weil ic mid) erinnere, im Eingange des erften Buches ge— 
Sagt zu haben, daß diefe Chronik zur Zeit des Herzogs Wladizlaus 
und des Biſchofs Hermann wäre herausgegeben worden, beide 
aber bereit dieſem Thale der Thränen, vielleicht in felige Räume, 
entrüct find und geſchichtlicher Stoff noch im Ueberfluß vorhan- 
den ift, fo 

Rathe, Mufe, du mir, ob ich hier Anker fol werfen, 
Oder fegeln im heftigen Sturm auf bie Höhe bed Meeres, 


1) %. Mär. — 9) Sladrau, Pr. Bilien. 
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denn du, die niemals alt wird und mid) Alten zu jugendlichen 
Arbeiten anzujpornen nicht unterläffeft, weißt wohl, daß in jedem 
alten Manne, wie in mir, ein Inabenhafterr Sinn und ein 
ſchwacher Geift wohnen. D möchte doch Gott mir, dem adıtzig= 
jährigen, die vergangenen Jahre wieder zurüdführen!), in welden 
du einft mit mir zu Lüttich unter dem Magifter Franco auf den 
grünenden Wiefen der Grammatik und Dialectit viel gefpielt haft. 
D du, dem Züngling immer liebenswürdig und angenehm, immer 
feufch, niemals alternd, warum ſuchſt du mid, den Greis, auf? 
Barum treibjt du meinen fiumpfen Geift an? Schon krümmt 
mir die Laft der Jahre den Rüden, Runzeln enttellen mein 
Antlig, die Bruft feucht mie die eines ermiübdeten Roſſes, die 
Stimme wird heiſer wie die einer Gans und da3 hinfiechende 
Alter ſchwächt meinen Berftand. Fürwahr, eine Semmel und 
eine geröftete Schnitte find mir lieber als deine Bernunftjchlüffe, 
welche wir ehemals, weich auf deinen Armen ruhend, aus deiner 
Bruit gefogen haben. O du, die du Schlau biit und gewaltſam, 
von wißbegierigen Männern aufzuſuchen, ung aber ſattſam befannt, 
laß ab von den Greifen, juche dir Yünglinge, die dir gleichen, 
mit ſcharfem Berftand, in allen Künften bewandert, die erft fürz- 
lich an dem großen Tiſche der Philofophie mit Föftlicher Speife 
genährt und mit den Schägen des ganzen Frankenreiches erfüllt 
als junge Philofophen zurückkehren. Solche Redner erwartet die 
Tugend de3 Herzogs Sobezlaus, auf daß fie feine wunderbaren 
Thaten mit goldenem Griffel verherrlihen; ihnen überlaffe auch 
ih Alter das, was id) ungeſchickt niederfchreibe, damit fie es 
auf's Genauefte ausarbeiten. Mit ihrer und Aller, die dies leſen, 
Erlaubnis 


Wil ich nur Einiges noch von des Herzogs Thaten berichten, 
und du, der du mich Alten tadelft, da du felbft meife bift, zeige 


1) Worte Evanders in der Aeneide VIII, 560. 
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den Schag deines Willens und nimm bir biefen ungehobelten 
ZTert zum Gegenftand. 

60. Nachdem, wie wir oben berictel, unter der Herrſchaft 
unfered Herrn Jefus Ehriftus, des dreifaltigen und einen all» 
mädjtigen Gottes, Herzog Wladizlaus von biefer Welt hinweg: 
genommen war, wurde am 16. Mpril fein Bruder Sobezlaus, 
zwar jünger an Jahren, aber an Weisheit reifer als die Reiſſten, 
freigebig, ben Bürgern willtommen, beim Bolt jeglichen Geſchlechts 
und Alters beliebt, mit Beiſtimmung aller Böhmen auf den väter 
lihen Thron erhoben. 

Herrſcher der Welt, der du fie Ienkeft nach ewigem Rathichluß, 

Wer wohl hätt’ es gewagt, zu hoffen, wer konnte es glauben, 

Daß wir in diefem Jahr unblutigen Frieden erlangten, 
befonder8 da Herzog Otto nach dem Rath Einiger ſich durch 
einen Eid verpflichtet hatte, nicht eher die Burg Wiljegrad zu 
verlaffen, als bis er entweder als Beſiegter die Todesſtrafe er: 
Teiden, oder als Sieger fi) des herzoglichen Thrones bemädtigen 
würde. ber unfer Herr Jeſus Chriſtus, der die Rathſchlüſſe 
der Zürften verwirft und vereitelt, ordnete wegen der Verdienfte 
des heiligen Martirers Wencezlaus Alles fo gnäbig, wie id) euer 
Liebden oben bereits berichtet habe. Deshalb möge auch der gute 
Herzog aufhören, fid über feinen Bruder und Dito zu erzürnen 
und zu entrüften, und glauben, daß Alles nad) göttlihem Rath: 
ſchluſſe geleitet wird und daß ohne ihm nichts gefchehen Tann. 
Weil aber, wie Salomo fagt, der Zorn im Herzen des Thoren 
wohnt, fo fei e8 fern von bem verehrten Herzog, daß er durch 
Zom und Unwillen feine vortreffliden Eigenfhaften verbuutle, 
oder durd) Unduldſamkeit feine lobwürdigen Handlungen bes 
flede. Wollte Jemand diefe zu feinem Yobe einzeln an— 
führen wollen, fo würden gewiß dev Tag und das Pergament 
eher zu Enbe gehen, als er damit zu Stand füme. Gleich— 
wohl theilen wir cuer Lieben Eines und das Vorzüglichſte 
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mit, welches allem Andern voranzuftellen ift, nämlich, daß der ſo 
mächtige Fürſt 

Niemals die Lippen befleckt mit Meth, dem n berauſchenden Tranke. 
Gewiß iſt es keine kleine Tugend, wenn irgend ein Mächtiger 
ſeinem Muude etwas verſagt und ein Getränk nicht etwa wegen 
der darin enthaltenen Hefe, ſondern feines Reizes wegen ver- 
ſchmäht. 

61. Am 20. Mai deſſelben Jahres, dem Mittwoch der 
heiligen Pfingſtwoche, fiel in einigen Waldgegenden viel Schnee 
unb folgte eine empfindliche Kälte darauf, welche allen Früchten, 
beſonders dem Wintergetreide und den Weinſtöcken und Bäumen, 
großen Schaden brachte, ſo daß an vielen Orten die Bäume mit 
der Wurzel abſtarben und kleinere Flüſſe Eis hatten. Am Sonn— 
abend derſelben Woche, am 30. Mai), ſtarb Kaiſer Heinrich IV. 
und mit ihm erloſch der kaiſerliche Stamm, theils wegen Un— 
fruchtbarkeit der Frauen, theils weil das Geſchick von jeher allen 
Herrſchergeſchlechtern ein Ende macht. 

62. Unterdeſſen hatte der berühmte Herzog Sobezlaus in 
ſeinem ganzen Reiche den Frieden hergeſtellt; weil wir alſo keine 
Heldenthaten zu berichten haben, wollen wir erzählen, wie ein 
Prieſter, von unüberlegtem Eifer angetrieben, die Begierden ſeines 
Herzens erſtickt hat. Derſelbe hat es mir nämlich im Vertrauen 
mitgetheilt und mich bei Chriſtus beſchworen, feinen Namen Nie- 
manden zu verrathen, ich glaube ihm aber ebenfo, wie mir felbft, 
weil fein lobenswürdiger Wandel feine Worte glaubhaft madit. 
Er erzählte mir aljo, nachdem ihm der Herr fein Weib genom- 
men, hätte er gottergebenen Sinnes gelobt, ınit feinem Weibe ſich 
fernerhin abzugeben. Weil es aber jehr ſchwer fei, fi das Ge- 
wohnte ganz aus dem Sinne zu ſchlagen, wäre nad, ich weiß 
nicht wie vielen, Jahren, eine ſolche fleifchliche Verſuchung über 


1) Der Sonnabend der Pfingfivode war der 23, Mai; bdiefen Tag geben aud 
Eftehard und die Chronik von Sanct Peter als Sterbetag Heinrichs V. an. 
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1125 ihn gelommen, daß er feine Gott gethamen Gelübbes Beinahe 


vergeſſen hätte und durch feine Begierde verlodt in bie Fallſtricke 
des Teufels gerathen wäre Was wollte er maden? Er hatte 
einmal im Dialogus ) gelefen, daß der heilige Benedict den 
Brand fleifhliher Begierden dur den Brand ber Neflel getilgt 
hätte; plöglih von ber göttlichen Gnade erleuchtet und wieder zu 
ſich gefommen, ſuchte er e8 ebenfo zu machen und da er feinen 
verſteckten Ort fand, fammelte er heimlich eine Hand voll Neffeln, 
begab fid in fein Schlafgemach, ſchloß bie Thüre und entledigte 
ſich aller feiner Kleidungsſtücke bis auf den legten Faden. Ad, 
hätte Jemand damals den gefunden aber nicht ganz vernünftigen?) 
Priefter gefehen, er hätte wohl oder übel lachen müffen und hätte 
er aud an biefem Tage fein Liebſtes begraben. Führwahr, kein 
Magiſter wüthet fo gegen feinen Schüler, kein zorniger Herr fo 
gegen feinen Leibeigenen, wie der Priefter, über ſich ſelbſt erzürnt, 
und vor Zom unempfindli, an den ſchuldigen Theilen feines 
Leibe mit den Neffeln mwüthete. Enblid kam er zum Herzen 
und die Herzgegend noch ärger zurichtend rief er: „Du verberb- 
tes Herz, du freuzigft mid, fortwährend, jest will ich did; kreu— 
jigen, deun von dir gehen ſchlechte Gedanken, Ehebruch, Hurerei 
und alle ſchlechte Lüfte aus.“ Indem fo der rafende Priefter 
feiner Raferei Genüge that, wurde er von fo heftigen Schmerzen 
befallen, daß er drei Tage lang dem Tode nahe darniederlag; 
da er aber glaubte, er hätte mod; nicht genug zum Heil feiner 
Seele gethan, fammelte er ein Bündel Nefieln und hing fie in 
feiner Kammer auf, um fie flet3 vor Augen zu haben; und fo 
oft er die abgefchnittenen hängen oder andere am Wege ftchen 
ſah, entfegte ſich ſeine Natur und in Erinnerung an die ausge— 
ftandenen Schmerzen verließ ihn feine böfe Begierde vollſtändig 


1) Im dem fo betitelten Werte des Papfleß Gregor I. fiter daß Leben und die 
Wunder des heiligen Benebiet. — 2) Das Bortipiel sanum insanientom läßt " im 
Deutihen nicht wiebergeben, 
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Wir aber wollen die nahahmungsmwürdige Strenge diejes Priefters 
zur Bewachung unferer Tugend anwenden, und was er an feinem 
Körper gethan, im Geifte thun. Die Ausſprüche des Herrn jind 
nämlih wahrhafte Ausfprühe, indem er fagt: „Mein Bater 
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wirkt bis jet und auch id) wirke“, denn fieh, indem der Priefter 


fih zur Strafe äußerlih brannte, dämpfte er mit der Gnade 
Gottes den unerlaubten innerlihen Brand, und fiegte über bie 
Sünde, weil er den Brand veränderte. 


Alle Ehriftgläubige follen wiſſen, daß der Verfaſſer dieſer 
Ehronit, nämlid Cosmas der ehrmwirdige Dekan der Prager 
Kirche, am 21. Dftober geftorben ift, im felben Jahre, in welchem, 
wie man weiß, Herzog Sobezlaus auf den Thron gefegt wurde. 
Amen. Lebt wohl, Brüder. 
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Dorwort. 


Die Chronif des Cosmas von Prag befand fich nicht 
in der urjprünglich von Pertz getroffenen Auswahl ver Ge- 
ſchichtſchreiber. Dieſelbe iſt aber von großer Wichtigfeit, fe 
wird außerordentlich Häufig angeführt, und es fehlt gänzlich 
an einer handlichen und leicht zugänglichen Ausgabe. Aus 
diefen Gründen glaubte der Unterzeichnete, daß man fie 
gerne in diefer Sammlung finden würde, und aus den- 
ſelben Gründen ift e8 auch ferner zweckmäßig erfchienen, mit 
der Chronik ſelbſt die Tortfegungen zu verbinden, wie fie 
einft für das Prager Domkapitel zu einer Gefammtchronif 
von Böhmen zufammengejchrieben wurden. Doch ift dabei 
die Sonderung ber Beſtandtheile beobachtet, wie fie einft 
nah dem Xorgange von Palady Rudolf Köpfe für die 
Ausgabe in den Monumenta Germaniae, Scriptorum Vol. 
IX, durchgeführt bat. Dabei find die Narianten der nach— 
träglih bekannt gewordenen Budweißer Handſchrift berück⸗ 


Einleitung. 


Die Arbeit des Cosmas von Prag hat nad feinem Tode 
ein anderer Gefchichtfchreiber fortgefeht, und zwar, wie Balady !) 
nadweift, ein Kanonikus des Chorherrenftifte® auf dem Wyſſe— 
hrad, melden man unter dem Namen des erſten Fortſetzers des 
Cosmos Tennt, und der uns bie Jahre 1125 bis 1142, in 
melde die fünfzehnjährige Regierungszeit des Herzogs Sobes- 
laus I. fällt, vorführt. Näheres über feine Perfon ift uns nicht 
befannt, indem wir weder in feinem eigenen Werke, nod bei 
andern Geſchichtſchreibern eine Andeutung hierliber finden. Daß 
er übrigens von Geburt ein Böhme war, bürfte ſchon aus feiner 
Parteinahme fit die Böhmen gegen die Deutfhen?), wie gegen 
die Bolen®) (bei der Erzählung von dem Hoftage zu Merfer 
burg — 1135 — läßt er ſich foger himeißen, zu Ungunften 
des Polenherzogs zu färben) gefäloffen werben, wenn er es nicht 
ſelbſt wiederholt ausſprechen witrde, indem er, von den Böhmen 
ſptechend, die Worte gebraudt: „weder unfere Väter, noch unfere 
Große und Urgroßväter“ — „weder wir, noch unfere Väter, 
noch auch unfere Urgroßeäter +)". Er bat die Ereigniffe gleich- 
zeitig und mit großer Sorgfalt niedergefchrieben und laſſen ſich 
ihm nur einzelne, unbedeutende Verftöße nadweifens). Häufig 

1) Würdigung d. behm. Gejgigtsguelien, &, 37 fe — 2) &. 6.3. 1126.— 


NN 1195. -- 4) 62.3 1126 m 1190. — 5) ©. d. enyeinm Mn 
mertungen. — 


x Einleitung. 


erzählt er als Augenzeuge, oder nad) dem Berichte von folchen, 
und wo ihm etwas nicht genau befannt ift, fagt er es offen, 
oder er fügt bei: „wenn man bem Gerlichte glauben darf“, „wie 
man fagt” u. dgl. Er war auch ein fleißiger Beobachter des 
geftirnten Himmels und theilt feine Hier gemachten Beobachtungen 
gewiffenhaft mit. Daß es ihm an claffifher Bildung nicht ge— 
fehlt Hat, beweift feine Befanntfhaft mit Bergil und Horaz. 
Gleich feinem Vorgänger Cosmas 'getraute auch er fh nicht, 
Alles, was er wußte, ruchaltlos zu erzählen, namentlich be— 
richtet er nichts Über die Berathungen der böhmiſchen Großen, 
welche dem Tode des Herzogs Sobeslaus vorangingen, um ſich 
nicht „die Feindſchaft irgend Jemandens zuzuziehen 1)”. eine 
Schreibweife ift einfach und ungefünftelt. 

Dem Kanonikus von Wyſſehrad folgte als Geſchichtſchreiber 
der Böhmen ein Mönch des damals berühmten Kloſters Sazawa. 
Als ſolchen belundet er ſich an vielen Stellen feines Buches, 
insbeſondere durch feine genaue Kenntniß der Oertlichleiten 2) 
und ſonſtigen Verhältniffe?) des Kloſters, aber auch dieſes Au— 
tors Name iſt unbekannt. Er hat ſein Werk, wie die meiſten 
Geſchichtſchreiber jener Zeit, mit den früheſten Zeiten begonnen 
und bis zum Jahre 1162 fortgeführt, ſcheint aber die Ereigniffe 
nicht gleichzeitig, fondern erſt Später aufgezeichnet zu haben, was 
Köpfe!) mit Recht aus dem Umftande folgert, daß er gelegent= 
lich der Verhaftung des nachmaligen Herzogs Sobeslaus II. im 
Jahre 1161 bereit8 von der langen Dauer diefer Haft (fie 
währte bis zum Jahre 1173) fpricht. Aus der Art, wie er der 
im Jahre 1132 verftorbenen Pribizlawa, der Wittwe Groznatas, 
gedenlt, darf gefolgert werden, daß er diefelbe perſönlich gefannt 
habe; da er nun andererfeitö, wie bereit8 erwähnt, das Jahr 
1161 noch Tange überlebte, fo hat er jedenfalls ein Hohes Alter 
erreicht und war fein Werk, gleich den feines Vorgängers Cos— 
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mas, höchſt warfcheinlich erft die Frucht feines Greifenalters. 
Bei feiner Arbeit fcheint er ſich eine doppelte Aufgabe geftellt 
zu baben; erftlih wollte er nämlich die Chronik des Cosmas 
vervollftändigen und zweitens die Gefcdhichte der Böhmen bis auf 
feine Zeit fortführen. Was er in erfter Hinficht geleiftet bat, 
ift niht von Belang, da die Beiſätze, welche nicht auf fein 
Klofter Bezug baben, ſämmtlich älteren, noch vorhandenen 
Quellen — theils den Hildesheimer, theild den Quedlinburger 
Sabrbüchern — entnommen find. (Köpfe!) vermutbet, daß er 
aus der gemeinfchaftlihen Quelle diefer Jahrbücher, den ver: 
Ioren gegangenen Jahrbüchern von Hersfeld, geichöpft babe. 2) 
Nach dem Jahre 1001 hat er eine ausführliche Erzählung über 
die Gründung und ferneren Echidfale feines Kloſters eingefcaltet 
und bis zur Abſchaffung des flavifchen Ritus — 1097 — fort: 
geführt. Tem folgen andere Klofternachricgten, theilweife in 
Berfen 9), bis zum Jahre 1126, wo ausführlich über den Krieg 
des Herzogs Eobeslaus I. mit König Lothar und die darauf: 
folgende Verſöhnung berichtet wird. Eben fo ausführlid ift auch 
der Zug Kaiſer Friderichs nah Italien — 1158 — und zum 
Jahre 1134 das Leben und Wirken des Abtes Silveſter be— 
ihrieben. Bei dem 1159 ausgebrodenen Schisma ftand der 
Schriftiteller, wie alle Böhmen, auf Eeiten des Kaiferd und des 
Gegenpapftes 4). Da er, wie bereit8 bemerkt, die Ereigniffe nicht 
gleichzeitig niedergefchrieben bat, fo darf es uns nicht befremben, 
wenn einzelne Ungenauigfeiten vorfommen 5), und ift e8 vielmehr 
zu verwundern, daß deren nicht mehr find. 

Eine weitere umfangreihe Sammlung von Nachrichten über 
Böhmen reiht vom Jahre 1140 bis 12933. Man fannte fie 
früher unter dem Namen bes zweiten Yortfegerd des Cosmas, 

I!) 1. e. p 13 nor 41. — 2) Hermann Lorenz; Die Jahrbüder von Hers⸗ 
feld nad ihren Ableitungen und Quellen (Leipz. 1885) beftimmt biefe Quelle genauer 
als eine in Hildesheim emtfiandene und fortgefeßte Ableitung ber urſprünglichen Hers⸗ 
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aber ſchon Palady Hat die Annahme, daß dieſe Fortſetzung dns 
Wert eines Einzigen wäre, in Bweifel gezogen !) ımb Köpfe, 
welcher das Ganze, da es unverkennbar auf das Prager Doms 
capitel Himweift, unter dem Geſammtnamen „Sortfegungen der 
Prager Domherren“ zuſaumenfaßt, Kat die Elemente zu fheiben 
verfucht 2). 

Zunähft trennt er ben Theil ab, welder bie Jahre 
1140 bis 1193 umfaßt, und ber, einige wenige ſelbſtändige 
Zufäge S) abgerechnet, lediglich Nachrichten aus anderen, und bes 
dannten Quellen — aus ben älteren Jahrbuchern vom Prag, aus 
Bincenz bon Prag und beflen Fortſeder Gerlach vor Mühl 
banfen — giebt, wobei es nicht am chronologiſchen und anderen 
Berfiögen 4) fehlt. Da die Chronik des Abtes Gerlach von Mähl- 
hauſen nicht vor 1214, vielleicht noch fpäter vollendet wurde 5), 
fo Tann der Autor dieſes erften Abſchnittes der Fortfegungen 
feine Nachrichten nicht lange vor der zweiten Hälfte des breigehn- 
ten Jahrhunderts, mithin nicht gleichzeitig, zufammengefchrieben 
haben. Ueber die Perfon besfelben ift nichts befannt und wir 
wiffen aud nit, ob ein ober mehrere Domherren an dieſer Com- 
pilation gearbeitet haben. 

Daß das Folgende nicht das Werk eines Einzigen if, 
wird aus ber verſchiedenen Schreibweife — theils ausführlich, 
theils in durzen, abgerifienen Eigen — fowie daraus erſichtlich, 
daß biefelben Nachrichten zwei und dreimal, nı mit anderen 
Worten und zu anderen Jahren, wieberlehren‘). Dazu kommt 
noch, daß fi die Verichterftatter vom Jahre 1212 bis 1273 
großentheils als Angenzeugen bekunden; da nun Niemand fiebzig 
Jahre lang aus eigener Anfhauung Geſchichte ſchreiben Tann, 
fo zwingt fon diefer Umftand zur Annahme mehrerer Autoren. 

Ein Bruhftüd aus der Regierungszeit des Königs Wenced- 
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laus I. handelt nad einem Turzen Rückblick auf deſſen frühere 
Regierungsjahre unter falſcher Jahresangabe ausführlich von ber 
Bertreibung und Wiederherftellung desſelben. Köpfe nennt biefen 
Abſchnitt Geſchichte des Königs Wenceslaus. Derſelbe ift offen= 
bar von einem mohlunterrichteten Zeitgenofien geſchrieben und 
daher die fehlerhafte Chronologie um fo unerflärlicher. 

Auf diefe lichtvolle Darftellung folgt eine Reihe von Nach— 
richten, welche weder zu dieſer, noch zu dem Nachfolgenden paßt. 
Köpte hat fie Jahrbücher von Prag I genannt. Diefelben greis 
fen auf das Jahr 1196 zurüd und find bis zum Jahre 1278 
fortgeführt. Die Angaben der Jahre 1196 bis 1199 rühren 
jebenfall® von zwei verſchiedenen Berfaffern her, welde einander 
faft bei jedem Worte widerſprechen, ohne daß einer von ihnen 
das Richtige getroffen Hätte‘). Nicht viel befier verhält es ſich 
mit den Doppelnagrichten zu ben Jahren 1211 und 1212, 
welche die Berbannung des Kämmerer Chyrninus zu beiden 
JZahren — 1212 dürfte das richtige fein — melden. Die Dop- 
pelnachrichten der Jahre 1256, 1258, 1260 und 1266 wider 
ſprechen einander nicht mehr und ergänzen fid vielmehr in er— 
wünfchter Weile. Köpfe nimmt für diefen erfien Theil ber 
Jahrbücher von Prag zwei verſchiedene Berfaffer an?), deren einer 
die Zurgen Nachrichten bis 1249, der andere die außführlicheren 
bis 1278 niebergefhrieben, Daß aber auch fhon vor 1249 zwei 
Domberren an dieſen Yahrblihern gearbeitet haben, dürfte aus 
den Doppelnachrichten, von welden bereits die Rede war, erficht- 
Ti) werden. Die Autoren laſſen fi ab und zu chronologiſche 
und andere Berflöße zu Schulden kommen *). Daß auch fie dem 
Prager Domcapitel angehörten, wird dur die Art ihrer Nach- 
richten zur Gewißheit. 

Im folgenden Abſchnitt werden der Zug König Otalars II. 
nad Preußen zu den Jahren 1254 und 1255, fein Sieg über 


1) 6.6.1, M 10.851810. — 2) lc. p 16. — 3) ©. d. eingelnen 
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die Ungam — 1260 — die Vermählung feiner Nichte Eune- 
gunde von Brandenburg mit des Ungarkönigs Bela gleichnamigen 
Sohne und bie dabei ftattgehabten Feſilichleiten — 1264 — 
fein Ausſchlagen der deutſcher Königetrone — 1272 — und 
endlich feine Kämpfe mit Rubolf von Habsburg — 1276 bie 
1278 — in Iebendiger und anſchaulicher Weiſe geſchildert und 
ift dieſer Abſchnitt daher mit Recht Jahrblcher Otalars genannt. 
Zum Jahre 1271 iſt dieſen, ſich ſonſt ausſchließend mit Otalar 
beſchäftigenden Yahrbüchern eine nicht minder ausführliche und 
Iobende Darftellung des Lebens und Wirkens des Prager Defans 
Vitus eingeſchaltet, welde Zeugniß dafür giebt, daß auch biefer 
Abſchnitt der Fortfegungen einen Prager Domherren zum Ber- 
faffer hat, ba ein anderer als ein folder in fo eingehender Weife 
über Vitus nicht Hätte berichten lönnen. Bei einem fo wohl: 
unterrichteten Zeitgenoffen ift e8 um fo mehr zu bebauern, daß 
aud er fih durch Bedenklichleiten — um fid) nicht „Feindſchaſt 
zuzuziehen“, „weil hochgeftellte Berfonen dabei betheiligt find‘ — 
beftimmen ließ, Manches, was er wußte, insbefondere über bie 
Friedensverhandlungen vor Wien im Jahre 1276 und über bie 
neue Trübung des Verhältnifies, zwiſchen dem deutſchen und dem 
böhmischen König — 1277 — zu verjchweigen. 

Die Jahrbücher von Prag II von 1276 bis 1281 haben 
vorzüglich, die Wahl, Beftätigung und Weihe des Prager Biſchofs 
Thobias, ſowie deſſen erfte Schritte al8 folder zum Gegenftande. 
Der traurigen Berfaffung, in welder fi Böhmen zu diefer Zeit 
befand, wird nur nebenher, foweit nämlich der Bifchof dadurch 
berührt ift, gedacht. Schließlich wird zu den Jahren 1280 und 
1281 kurz über die damalige Hungersnoth und eingehender 
über zweimaliges Hochwaſſer und einen verheerenden Orkan be— 
richtet. Köpfe macht auf die von ber frliheren abweichende Schreib: 
weife aufmerkſam !) und nimmt daher folgerichtig auch für diefen 
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Abſchnitt einen beſonderen Verſaſſer an. Daß derſelbe gleichzeitig 
geſchrieben hat, wird aus einer Stelle zum Jahre 1279 erſichtlich, 
wo er des Olınüger Biſchoſs Bruno, der bereits zu Anfang bes 
Jahres 1281 ftarb, als eine® noch Lebenden gebentt. 

Wieder ein anderer Prager Domherr — Yahrbliger von 
Prag III — wollte, wie es fdeint, den Bericht feines Vor— 
Hänger über die Drangfale und Leiden, welde nad) dem Tode 
König Dakar über Böhmen hereinbraden, verbolftändigen und 
entledigte ſich diefer Aufgabe durd eine anfhaulide und ergrei= 
fende Schilderung der unglüdeligen Zuftände feines Baterlandes. 
Daß er fi) dabei vom Haß gegen defien Dränger, welche er 
bald Sachſen, bald Deutfhe nennt — hauptfählid waren es 
wohl nur Markgraf Otte V von Brandenburg und deſſen Leute — 
überniannen Tieß, darf ihm Taum fehr übel genommen werden, 
wenn er ſich auch vielleicht hätte jagen ſollen, daß der größte 
Theil alles Unglüds nur auf Rechnung der damaligen Krieg- 
führung zu fegen war, und daß es feine Landsleute bei ſich er= 
gebender Gelegenheit auch nicht beffer gemacht haben.) Um 
der Sachſen „unreblices und treulofes Verfahren noch deutlicher 
zu zeigen“, fchaltet er vor dem Jahre 1283 den Bericht des 
Abtes Eklehardt von Aura über deren Herkunft ein. Zum Jahre 
1279 ſpricht er ziemlich ausführlich von der Gefangennehmung 
und Flucht der Königin Cunegunde, fowie — 1281 — von 
den Verhandlungen der böhmiſchen Stände mit Markgraf Otto 
wegen Herausgabe ihres jugendlichen Könige und von beffen 
1283 wirklich erfolgten Rückkehr nach Prag. Zum Schluffe 
gedenlt er in ehrender Weife ber Munificenz des Biſchofs Thobias 
gegen die Prager Kirche. eine Velefenheit bekundet der Autor 
durch Anführung zahlreicher Stellen aus dem alten und neuen 
ZTeftamente, aus römifchen Claffitern und felbft aus dem Corpus 
juris, in deren Anwendung auf den conereten Fall er aber 
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nicht immer glüdlid war. Die vorkommenden chronologiß 
Berfiöße 1) dürften fi wohl durch Verſehen des Abſchre 
eingeſchlichen haben. 
Der am Schluffe der Tortießungen angehängte Anke 
aus dem eriten Buche des Cosmas von Prag liber Die Herf 
der Böhmen und die Herzogsreihe find nad Köples Anfick 
gleihfalls einem eigenen Berfafjer zuzufchreiben. Bemerlentwe 
ift, daß in der Herzogsreihe ſowohl Wladiwoy als Jar 
ericheinen, weldye von Godmas nicht in der Reihe der böhni 
Herzoge aufgeführt werben. 


1) ©. d. eimgelnen Anmerkungen. — 2) 1. c. p. 21. — 


Neuburg, im October 1882. 


Der eberfeter. 


Die Fortfeßer der Chronik des Cosmas. 


Gefgigtfgreider Ag. 75. Die Fortfeper des Cobmas. 1 


I 
Der Ranonikus von Wyſſehrad. 


Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1126 Fam ber 1125 
vorher genannte Sobezlaus nad) Mähren, nahm Otto die Pro: 
vinz Oudalrichs) ab und fegte deſſen 2) Sohn Wratizlaus auf den 
väterlichen Thron. Dtto, der Herzog von Mähren, ging zu Luter 
nach Negendburg). Sobezlaus verheerte den Dtto gehörigen 
Theil von Mähren 9). 

Am 2. Ianuar deſſelben Jahres jah man bei Tagesanbruch 
das Zeichen eines Blitzes. Einige fahen es aber ſchon vor Weih- 
nachten, Andere am Borabende vor dem Feſte und am beutlichften 
wurde e8 in ber Nacht bes heiligen Erzmartyrers Stephanus ge- 
fehen. Im felben Winter fiel eine fo große Menge Schnee, wie 
es nie Jemand gefehen hatte, und viele Menſchen gingen darin 
zu Grunde. Am 16. Februar war eine Ueberſchwemmung; Eis 
that mannigfachen Schaden. Diefer Sachfenlönig Luter, verleitet 
von Otto, dem Herzog von Mähren, und voll Hochmuth, Geld- 
gier, Boßheit und Ungerechtigkeit, fieß bei der Burg Chlumec >) 


1) Im lat. Texie ſieht überall Dedalriei — ein Name, der in Wirkiichteit nirgends 
vorfommt — aber die Altefte Hanbfgrift gehört erft dem 14. Jahrh. an; bamalß Tannte 
man das Zeigen für Ou nit wehe unb Hat Häuflz De Irrig andau beifelken ge 
fept. 3. — Herzog Wfabiplaub hatte im Jahre 1123 Ondalrihb Untpell, bie Previn, 
MäfrensBrünn, feinem Bruber Gobezlaus abgenommen und felnem Wetter Otto über: 
geben. — 2) Dubalrigt. — 3) Herzog Otto ging bereitß 1125 gu Mönig Solar nap 
Negenßburg. Ueber bie bafelbft gepflogenen Werpandlungen beridtet der Mönd ven Gas 
aaa 23.1126 außfügefig. — 4) Mäfren-Dimbg. — 5) Ueber bie Sage fiefe Cop⸗ 
maß von Prag ©. 96 € 3. 
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1126 mit den Böhmen zufammen und Herzog Sobezlaus und fein Heer 
ftredten mit dev Hilfe Gottes am 18. Februar fünſhundert von 
feinen Großen, ungerechnet die Snappen, nieder, unter welden 
auch der erwähnte Herzog Otto fiel. Im biefem heißen Kampfe 
fielen nur drei Slaven; den Sachſenkönig aber nebft dem Reſt 
feines Heeres ſchonte er und ließ fle in Frieden ziehen‘). Und 
fo kehrten Herzog Sobezlaus und die Böhmen mit Ruhm und 
Ehre und ohne Schaden genommen zu Haben, zuriid. Dies 
machte aber dem Klerus wie dem gefammten Bolte des heiligen 
Wenceslaus eine unbeſchreibliche Freude, weil weder unfere Väter 
noch unfere Groß und Urgroßväter jemals folge Ehre errungen 
haben, wie fie ber Allmächtige in feiner Gnade und zu Theil 
werden ließ, ba er bie Feinde durch feine Hand und fein ge— 
rechtes Urtheil befiegle. Amen. Ich will eud; aber, ihr Väter 
und Mütter, nicht verborgen laſſen, was ich gehört Habe, und 
verfünbe euch alfo, daß ſich die Hilfe des allmächtigen Gottes 
geoffenbart hat, wie faft Jeder in den beiden Heeren gefehen, in- 
dem vor Beginn der Schlacht zwiſchen Sachſen und Böhmen ein 
Aoler geflogen kam und über den Häuptern der Sachſen kreiſchte, 
weil er durch göttlichen Wink bereits ihre Leihen ſah, und daß 
man ben Klang einer Glode hörte. Ferner: während bie Großen 
Böhmens und beinahe hundert Pröpfte uud Capellane die Lanze 
des heiligen Wenceslaus umftanden und bewachten, befand ſich 
unter ihnen ein Capellan, rechtſchaffen und von edler Geburt, 
Namens Vitus, welcher bie Lanze des genannten Heiligen hielt 
und dem Brauche gemäß mit Hamifh und Helm, wie Adilles, 
angethan war; biefer rief den Geinigen unter Freudenthränen zu: 
„D ihr Brüder und Gefährten, bleibet ftanbhaft, id; fee ben 
heiligen Wenceslaus auf einem weißen Pferde figend und in 
weißem Kleide über der Spitze ber heiligen Lanze für uns ftreiten, 
fehet auch ihr e8”. Jene aber blidten wie verfeinert da und 
dort hin und fahen nichts — weil nicht Allen, fondern nur den 

1) Siehe hlerliber ben Mönd von Sazava z. J 1126. — 
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Würdigen von Gott gegeben war, biefed Wunder zu hauen — 1126 


deshalb wurden fie traurig und weinten, feufzten aus ganzen 
Herzen zu Gott, erhoben Augen und Hände zum Himmel und 
riefen fo lange Kyrie eleifon, bis der Allmächtige in feiner Barm— 
herzigkeit und durch feinen heiligen Boten Wenceslaus, unferen 
Beſchützer, die Feinde befiegte. Amen. Während Herzog Sobez- 
laus dies Alles beforgte !), ſchickte er feinen Capellan, dem die 
Sade bekannt war, in ein Wirbcane genanntes Dorf 2); derfelbe 
fand an einer Wand der Kirche die Fahne des heiligen Bilchofs 
Walbert und diefe wurde für bie Zeit des Krieges gegen die 
Sachſen, in welchem fie Gott befiegte, an der Panze des heiligen 
Martyrerd Wenceslaus befeftigt. Amen. 

In eben diefem Jahre wurde am 3. October ZdiE3) in fa- 
nonifcher Weife zum Biſchof des Olmützer Sitzes erwählt, von 
feinem Mainzer Erzbifchof +) ordiniert und bei der Ordination mit 
Befeitigung des barbarifhen Namens Heinrich genannt.>) 

Im felden Jahre kamen Herzog Sobezlaus und Stephan, 
der König der Ungarn, zu einer Unterredung zufammen und be- 
ſchenkten fich mechfelfeitig. Auf dem Rückwege nahm Sobezlaus 
Bracizlaus®) gefangen und fchidte ihn in Ketten auf die Burg 
Donin. ') 

Biele Menſchen auf der ganzen Welt ftarben in diefem Jahre 
den Hungertod. Nach Verlauf von drei Monaten wurde Braciz- 
lau8 in die Burg Iaromir 8) eingefperrt. Zur felben Zeit ftellten 
die Böhmen einige Burgen wieder her, welche in ſlaviſcher Sprache 
Primda, Dzcorelit und Tachow9) genannt werden. Im Laufe 
derfelben Zeit baute aud der erlaudte Herzog Sobezlaus die 


1) D. 5. die Vorbereitungen zum Felbzuge traf. — 2) Im Kreife Czaslau — 
3) Sohn des Dekans Coßsmas. — 4) Ubalbert l. — 5) Daß er biefen Ramen ſchon 
früger geführt und Zdik nur fein Belname war, wird aus Cosſmas (III, 51) erfihtlih. — 
6) Sohn des Herzogs Bracizlaus II. — 7) Dohna. — 8) Jaromlerz, am Zufammen> 
fluffe der Aupa und ber Elbe — 9) Pfraumberg, Kr. Eger, Sörlig an ber bbohmiſchen 
Reife, pr. RB. Liegnig und Tahau Kr. Eger. Aehnliches wird zum Sabre 1131 
berichtet. — 
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zerfiörte Gapelle auf dem Berge, welcher Rzip genannt wirb!), 
wieber auf und nachdem fie mit ihrer früheren Ausftattung her⸗ 
geftellt war, weihte ſie Zdik, der ehrwürdige Bifhof der Olmüter 
Kirche aufs Feierlichſte ein. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1127, am 23. Feb⸗ 
ruar, wurbe in ber Stabt Gnezden?) das Haupt des Beiligen 
Martyrers und Biſchofs Adalbert gefunden, und zwar an derfelben 
Stelle, .wo er die Marterkrone empfangen hat®) und begraben 
war. Sobezlaus aber, der Herzog von Böhmen, verföhnte ſich 
zu jener Zeit mit Polar‘, dem König der Deutſchen . Durch 
feine Gnade und Freundſchaft bewogen, belagerte er Nürnberg 
mit zahlreicher Mannfafts) und verheerte durch Sengen und " 
Brennen Bayern bis nahe an die Tonau. Nach vollen zehn 
Wochen und nachdem er fi feines Auftrages entlebigt hatte, 
tehrte er mit großem Gepränge und im Triumph nach Haufe zu: 
rüd. Die Bayern und Schwaben aber wählten fi voll Ent: 
rüſtung und Wuth den Herzog Conrad ®) zum König und machten, 
o Schmerz! den legten Irrthum im Reihe ſchlimmer als den erften. 

Im Iahre der göttlichen Menſchwerdung 1128, hob König 
Luther am Oftertage ‘) den Sohn des Herzogs Sobezlaus aus 
der Taufe und beide wurden innige Freunde. Dem Kleinen 
aber verſprach, nachdem er geficmt ware), der Sohn Wigberts 9) 
für den Fall feines Todes in Gegenwart ber fähfiihen Großen 
feine fämmtlihen Güter.!0) 


1) @eorgenberg. Etatt capella . . . nuncupatur bietet bie Vtzewnower ab 
förift bie Beffere 2ebart capellam . . . nunenpalam. — 2) Onefen. — 3) Dah 
der heilige Mbafbert nit in Gnefen, fondern in Preußen ben Martertod erlitten hat, 
wird auß deffen Lebensbefäireibungen von Ganaparlus und Bruno erfiätlih. — 4) Diet 
geſchah der Chronik von Sanct Peter zufolge an Pfingfiin — 22. Mai; dagegen bes 
Tißtet der Mind von Gagava, dak bie Belehmung Sodezlaus', alfo wohl aud tefien 
MWieberaufnaßmme zu Gnade, gleid) nad) ber Gälact bei Rulm flatigefunden Hätte. — 
5) Sieh hierüber pronif von Sand Peer &. 12, |. 5. — 6) Conrad von Elaufen, 
Bruder Hero Friebe II. von Echmaben. Seine Wahl erfolgte nad Angabe ter 
Japröüger von Magdeburg am 18. December. — 7) 22. Mpril in Merfeburg. — 
$) Die Sirmung wurbe zu jener Zeit unmittelbar nad) der Taufe ertfeilt. — 9) Hein, 
ria von Groltfg. — 10) Der Husbrut pheodum des Tatelnifhen Teries in ungenau; 
mad) Heinrig8 Tode 1136 fam vielmehr defen Erbgut an Gobalaus. 
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In diefem Jahre trat Eobezlauß zur Unterftügung feines 1123 
Gevatters, des Königs Puther !) eine Heerfahrt gegen den König 
Conrad an, Tehrte aber des anderen Tages wohlverdanft wieder 
nah Haufe zurüd. Nicht lange darauf nahm er Conrad, den 
Sohn Piutold8 2), gefangen und fperrte ihn in das Klofter auf 
dem Wiffegrad. Ein trodener Sommer. | 

Im felben Jahre wurden viele Türften der Böhmen von 
Herzog Sobezlauß feftgenommen und mit Ketten beladen ine 
Gefängnig geworfen. Bracizlaus wurde auf die Burg Dacin 3) 
und Conrad zu Heinrih, dem Eohne Wigberts, gebracht. 

Am 9. November wurde der Mond blutroth; beifügen will 
ich noch, daß Einige auch bemerften, wie der noch frei geblieben 
Theil Hin und her fuhr, bis er verſchwand; viele Sterne umgaben 
ihn, deren einer den Mond umfreifte, ein anderer aber fidh gegen 
Norden ftürzte, Zehn Tage darauf wurden bei Nacht blutrothe 
Zeihen am nördlichen Himmel gejeben. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1129 wurde Wratid- 1120 
aus, der Sohn Oudalrichs, von Sobezlauß gefangen genommen 
und in die Verbannung geihidt. Die Burg Kladsfo 1) wurde von 
Sobezlaus wieder hergeftellt und befeftigt. 

In diefem Jahre ftellte auch Herzog Sobezlaus das Klofter 
auf dem Wiſſegrad wieder her, welches fein Vater, König Wratis- 
laus feligen Angedenkens, für fein und feiner Gemahlin nnd 
Kinder Seelenheil mit Beiftimmung und Ermächtigung des ruhm⸗ 
reihen Papftes Alerander 5) und zweiundfiebzig ehrwürdiger Väter 
erbaut batte. Der genannte Papft der heiligen römifchen Kirche 


1) Bel der erfimaligen Belagerung von Speyer. Die Böhmen erhielten nad 
Palacky (Gefhichte von Böhmen I, 401) auf dem Marſche Gegenbefehl. — Anders er: 
klärt e8 W. Bernhardi, Lothar von Supplinburg, &. 194, indem er sequenti hieme 
zu Iefen vorſchlägt. Man lönnte au an ben Tag nad Beendigung des Feldzugetß 
denten. W. — 2) Von Mähren: Inaim. — 3) Xeifhen, Kr. Leltmerig, — 4) Glatz. — 
5) Da bie Gründung bed Kloſters auf dem Wiffegrad erft 1088 erfolgte, fo lann bie 
Ermachtigung dazu nicht wohl von Alexander II. ertheilt fein. Sich bieriber Cobmas 
von Prag, S. 120, U. 1. — 
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1120 ſchickte, um die Würde !) der frommen Stiftung zu erhöhen, durch 


Sohannes, Biſchof von Tusculum, und Peter, Propft von Sanct 
Georg, den Würdeträgern des genannten Kirche, nämlich dem 
Priefter, dem Diakon, dem Subdiakon und auch dem Propft 
Sandalen und Mitren?) und erlaubte ihnen‘, fi derjelben zum 
Wahrzeichen der apoftoliihen Ermächtigung fortwährend zu be⸗ 
dienen. Nachdem aber diefe Anorbnungen getroffen waren, unter: 
warf der oben genannte König das Klofter der römiſchen Kirche 
und bei feiner Einrichtung trug er mit eigenen Schultern zwölf 
mit Steinen gefüllte Körbe zu Ehren des Erlöſers, wie es Kaifer 
Conftantin bei Erridtung der römiſchen Kirche gethan hat. Er 
machte es alfo frei und Sobezlaus ftellte e8, wie wir bereit# 
gefagt haben, wieder her. und verfchönerte e8 noch, indem er be- 
fabl, die Wände der Kirche zu bemalen, eine Krone, die zwölf 
Mark Gold und adtzig Mark Silber, dazu Kupfer und Eifen 
in Menge bat, in derfelben aufhängte, das Pflafter mit geglätte- 
ten Steinen verzierte, aufßenherum Säulengänge errichtete und 
zu beiden Eeiten getäfelte Deden binzufügte, das ganze Dad) 
mit gebrannten Ziegeln belegen und auch das Klofter und alle 
Vorrathshäuſer deden ließ. Ueberdies vermehrte er die Zahl der 
Kanoniker und bereicherte fie durch jährliche Bezüge, Landgüter 
und Sonftige. 

Im ſelben Jahre ftellte Herr Meynhard, der Biſchof der 
Prager Kirche, das Grabmal des heiligen Biſchofs Adalbert mit 
Gold Silber und Kryftall wieder ber. 

In eben diefem Jahre wurde Wencezlaus, der Cohn Suato⸗ 
plufs, von Herzog Sobezlaus zur Unterftügung König Etephans 
gegen die Griehen nad) Ungarn gefhidt, er kehrte im Frieden 


1) Statt Jdignatus erfhlen die Emenbation dignitateım nothwendig. — 2) Die 
Sandalen waren eine Zußbelleidung und die Mitra eine Kopfbebedung, beren fih Päpfte 
und Bifchöfe bei gotteßdienſtlichen Terrihtungen bebienten. Der Gebraud berfelben wurde 
von den Päpften aud einzelnen Pröpften und Aebten als befondere Außzeihnung zu⸗ 
gejtanden. 
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zurüd, lebte aber nur noch vier Monate und ftarb in Folge eines 
viertägigen Fiebers am 28. Februar.!) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1130, am Weih- 
nachtstage felbft, ging mit Beginn der Morgenröthe der Morgen- 
fern auf, was ınan niemal® gehört oder gefehen hat. Damals 
veifte Herr Megnard, der Bifchof der Prager Kirche, des Gebetes 
halber nach Jerufalem. 

AS im felben Jahre Herzog Sobezlaus ſich zu einer Unter 
rebung mit König Luther nad; Regensburg begab, entging er 
durch die Gnade Gotted dem Ertrinlen in einem Regen genann= 
ten Flußchen; er blieb eine Woche in jener Stabt, zerftörte 
zwanzig Burgen 2) und fehrte gefund und vwohlbehalten nad 
Haufe zurüd. Nachdem Herr Herzog Sobezlauß dies vollbracht 
und früher, wie auch jegt, immer unverletzt geblieben war, fam 
ex mit zahlreicher Begleitung auf die Burg Clabsko®) und hatte 
beſchloſſen, nachdem diefelbe zweckmäßiger und ftärker befeftigt wäre, 
nad Mähren zu ziehen. Aber dur Offenbarung der göttlichen 
Barmherzigkeit, welche ſelbſt jagt: ) „Es ift nichts verhüllt, das 
nicht ſoll enthüllt, noch verborgen, das nicht ſoll gewußt werben‘, 
wurden bei dieſer Veranlaſſung die Anſchläge und Verräthereien, 
welche ſchon lange vorher gegen ihn angezettelt waren, bekannt 
und ſo erlitt die begonnene Reiſe einen Aufſchub. Er bemerkte 
nämlih am nädftfolgenden Sonntag den 15. Juni, daß bei eben 
diefer Reife zwei Bemaffnete feinem Leben nachftellten, und rief 
daher feine Grafen Zdeslaus, den Sohn Blahos, und Divis, 
verlangte von ihnen das Gelöbniß, daß fie feinem Willen in 
einer geheimen Angelegenheit willfahren wollten, und dieſe gaben 
es, wie er es gewünſcht. Als er ihnen nun bie Verräther beut- 
lich bezeichnet hatte, ſprach er: „Bas find die Mörder, welde 

1) 1130. — 2) @lefebret (Raiferzeit IV, 426) überfept munitiones mit 
„Tharme und nimmt an, baf ſich diefelben fämmtfic in Regensburg Befunden hätten, 
dagegen werficht Bafady (0. a. D. I, 402) unter munitiones fee Pläpe beb Gegen: 


tenige Conrad, melde Gobezlauß auf dem Rücdwege zerflärte. — 3) Bla. — 
4) Batth, 10, 20. — 
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mir nad) dem Leben ftreben. Bringet fie, wie ihr mir foeben 
verſprochen habt, ungeftraft vor meinen Thron, damit wir ſowohl 
in Betreff des offenbaren wie and; des nur vermutheten Verraths 
die Wahrheit beſſer und klarer erlennen Können.” Einer der 
felben wurde mit einem beinahe zwei Ellen langen Epeer und 
einem vergifteten Dolch ergriffen, der andere aber entlam durch 
die Flut. Darauf rief Herzog Sobezlaus, gleich Salomo durch 
göttliche Barınherzigfeit erleuchtet, einige feiner Jäger herbei und 
ſprach zu ihnen, indem er die eigentliche Wahrheit verheimlichte: 
„Einem meiner Waffenträger wurde ein Mantelſack geftohlen, 
laßt alfo Spirhunde los, bamit fie die Spur des Diebs ver- 
folgen“. Jene machten fi, den Befehl des Herm in. Ehren 
haltend, ſchnell auf, nahmen ihn in einem Dorfe feſt und bradh- 
ten ihn, der ein vergiftetes Schwert Hatte, gebunden zum Herzog. 
Diefer ſprach Die verruchten Mörder in Gegenwart der böhmifchen 
Großen wie folgt an: „Warum und auf weſſen Befehl habt ihr 
ein fo großes und ſchweres Verbrechen begehen wollen? Weſſen 
Leute feib ihr?“ Die Söhne der Bosheit konnten ihren ab— 
ſcheulichen Anſchlag nicht leugnen, und fo gab fi} denn ber eine 
als einen Mann des Miroslaus, Sohnes des Grafen Johannes, 
der andere als einen folgen Strezimirs, feines jüngeren Bruders, 
an. Diefe Worte waren aber nur der Eingang zu ber verfluch- 
ten Rede: „O guter und barmherziger Fürft, wenn dur den Grund 
und Hergang zu vwiffen verlangft, fo verhält fi) die Sache nad) 
Entfernung jeglichen Lügengewebes alfo: Miroslaus Kat uns 
Unglüdlige geihidt, um deinem ruhmbollen Leben ein Ende zu 
machen“. Miroslaus aber, der ſich bei der Neifegefellichaft be- 
fand, wurbe mit harten Banden belegt, wogegen Strezimir nad 
dem Rathe feines Bruders unter bein Vorwande, feine Mutter 
Täge ſchwer krank, vom Herzog bie Erlaubniß erbeten Hatte, den 
Zug zu verlaffen und nad Haufe zu gehen. Derfelbe wurde 
in einem Dorfe gleichfalls verhaftet und beide Brüder auf den 
Wiſſegrad gebradt. Nachdem dies gefhehen war, begab ſich 
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Herzog Sobezlaus des Gebetes halber in die Hauptftadt Prag. 
Er Hatte die Schuhe abgelegt und andere Kleider 1) angezogen, 
wie der König von Ninive, und wurde bei feinem Einzuge von 
Allen mit außerordentlichen Ehren: und Freudenbezeugungen 
empfangen, indem fie, mit Hecht über feine Rettung jubelnd, den 
englifhen Pobgefang anftunmten und mit den Gloden Täuteten. 
Nachdem er dafelbft fein Gebet verrichtet hatte, Fam er auf den 
Wiffegrad und murde hier von den Kanonifern feines Vaters, 
des Königs Wratizlaus, mit unbefchreibliher Freude aufgenom- 
men. Gleichwie aber die Bienen fih um ihre Königin und 
Mutter zu fammeln pflegen, fo famen des anderen Tages bie 
Großen Böhmens, als fie erfahren, daß ihr Fürft fo großer Ge- 
fahr entronnen, auf die höher gelegene Burg des Wiffegrad und 
als fie ihm daſelbſt fanden, freuten fie fich feines Wohlſeins, 
wie eine Mutter ji ihres einzigen Sohnes freut. Am darauf: 
folgenden Tage verfammelte Herzog Sobezlaus die Edlen und 
die Gemeinen und aud die Prager Domherrn in feiner Pfalz 
auf dem Wiffegrad; aucd wir?) waren zugegen. Bei diefer Ver⸗ 
fammlüng war eine große Menge vou Männern, beinahe brei- 
taufend anmefend. Der Fürft der Böhmen felbft ftand in unfer 
aller Mitte, und wie ein Sohn, der feinen Pater ob al’ feines 
Ungeborfams um Verzeihung bittet, erhob er feine Stimme und 
ſprach unter Thränen: „O ihr Großen Böhmens, Schilde des 
böhmifhen Pandes! ich will mich nicht felbft Toben und überheben, 
aber ich fpreche die Wahrheit: fo oft ich flüchtig war, ift es mir 
überall gut gegangen und habe ich alles Nothwendige zur Ge- 
nüge gehabt. Jetzt aber fage ich euch meinend, daß ich bei Peb- 
zeiten meines Bruderd und Herzogs Wladizlaus weder durch 
Krieg noch durch eine andere Gewaltthat dieſes Herzogthum und 
diefe Würde erlangt babe, fondern durch die Barmherzigkeit 
Gottes und dur meines noch lebenden Bruder und euer Aller 
Wahl, und aus diefem Rechtsgrunde glaube ich, dafjelbe recht⸗ 
1) Bußkleider. — 2) Die Kanoniker von Wyſſehrad. 
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mäßiger und 
diefer Probin 
mid) ermorbe: 
eizlaus, den 
Grund um's 
ih nur auf 
bebacht war, 
fie es, da m 
bringen. &ı 
Schlechtigkeit 
ich reichlicher 
Andern wert 
an meiner S 
auf meinen Untergang bedacht. Uebrigens möge es euer Ehren 
gefallen, fie felbft anzuhören, damit es nicht den Schein gewinnt, 
als verurtheilte ich fie aus Haß oder Ehrgeiz”. Darauf wurden 
die genannten Eöhne des Teufeld dem Fürften und ber übrigen 
Berfammlung vorgeführt. Jene nun, welden von ihren Herrn 
befohlen war, dem Herzog das Leben zu nehmen, fonnten ihre 
Schandthat nicht Teugnen, klagten aber in Allem Miroslaus, 
den Sohn des Iohannes, an, auf deſſen Befehl Alles, was fie 
zu thun vorhatten, hätte geſchehen follen, denn fie waren feine 
Dienftleute. Miroslaus mußte alfo vor den Augen des Herzogs 
erſcheinen und es wurde befohlen, daß einer der Großen ben 
Tall unterſuchen follte, ob er nämlich durd feine eigene Boßheit 
oder durch fremde Eingebung dazu gefommen wäre, ein foldes 
Verbrechen auszudenlen, und wer das Haupt dieſer Verſchwörung 
wäre. Diefer antwortete aber wie folgt: „Gütigfter Fürft, ich 
tann keineswegs das ſchwere Verbrechen leugnen, welches ich zu 
meinem größten Unglüd im Sinn gehabt habe, aber ich will in 
euerer und ber übrigen Berfammelten Gegenwart Alles angeben. 
Bor einiger Zeit hat mid; nämlich einer von Bracizlaus' Nittern, 
Namens Bolefa, dreimal aufgeſucht, um mich zu diefem Verbrechen 
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kegt Tam aber unfer Capellan Boſik zu mir und redete mir alfo 

ı ga: ‚Richt wahr, lieber Sohn, in diefem Lande galt Niemand 
; für edler, Niemand fir weiſer als dein Bater; du aber giltft unter 
' den andern Großen bes Landes für den geringften; dazu buldeft 
dua noch, daß dein Bruder für nichts fo lange in Banden gehalten 
wird und fo viel Uebles erduldet. Es ift alfo befier, daß wir, 
nachdem dieſer fo hochmüthige Herzog aus dem Wege geräumt 
iR, einen ſolchen auf den Thron erheben, von welchem wir ohne 
Zweifel Alles, was wir wollen, werden erlangen können. Wenn 
Sm mir dies nicht glaubft, fo will ich dich zu Jemand führen, 
dem Du gewiß wirft glauben Können‘. Als er dieſe Rede beenbet, 
folgte id, mir zur Sünde, feinen Worten und er führte mich zu 
Biſchof Megnard, der in einem Dorfe verweilte, das auf flavifch 
Zirzinaves genannt wird. Dies that er, gleich al8 wollte er 
mich dem Bifchof empfehlen, und dafelbft nahm die ganze Ver: 
ſchworung ihren Anfang.” Weiter vom Herzog über diefe Ver- 
ſchwörung befragt, Tlagte er den Bifhof in Alleın ſchwer an, 
indem er fagte: „Biſchof Megnard legte, um uns bei diefem 
Unternehmen ausharrend zu machen, zwei Finger auf die Re— 
Iquien der Heiligen und ſprach Folgendes zu mir: Wenn du dem 
Herzog das Leben nimmft, haft du die Wahl unter diefen fünf 
Dingen, nämlich zwiſchen Satec, Yutomerici, 1) der Kammer, dein 
Tiſche 2, und dem Marichall- Amt, und du wirft, was bu mwählft 

| ohne Zweifel mit Ehren befigen, wie ich dir veripredhe und Her: 
zog Bracislaus es dir geben wird‘. Darauf wurde er, nachdem 

er fihb und Andere mit eigenem Munde angellagt hatte, mit 
feinen Genofien aus dem Gerichtsſaale Hinweggeführt und des 
anderen Tages ihm, feinem Bruder Strezimir und einem ge: 
wiffen Arzt auf dem Marktplatze alle Glieder abgehauen. Die 
beiden vorerwähnten Söhne des Teufeld aber erlitten eine uner⸗ 


1) Die Burggrafihaft won Saaz oter Leitmerig. — 2) Tas Amt bed Kämmerers 
eder Spelfemeifierd. — 


| zu peranlafien, ich wollte jebocd feinem Rathe nicht folgen. Zu= 1130 
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hörte Folter; fie wurden nämlich feft auf ein Rad geflochten und 
nachdem ihnen die Augen auögeriffen, die Hände und die Zunge 
abgeſchnitten und alle Gebeine gebroden waren, endeten fie ihr 
erbärmliches Leben auf Pfählen, welche zu diefem Zwecke hergerich⸗ 
tet waren. Krimofub aber, der Vatersbruder des Miroslaus, und 
zwei Andere, beren einer Wacemil, der andere Heinrich hieß — 
diefe waren nämlid von Miroslaus vor dem Herzog und ber er= 
wähnten Berfammlung angellagt — gingen, zum Gottesgericht 
verurtheilt, zu Prag über Eiſen i), wurden vom Allmächtigen ver⸗ 
urtheilt und als in Wahrheit ſchuldig befunden, weshalb man 
beſchloß, daß fie die Todesſtrafe erleiden follten; endlich wurden 
fie am 23. Iyni auf dem Marktplage mit dem Beil enthauptet, 
Der Eapellan Boſik war unter der übrigen Vollsmenge gleihlam 
als Zuſchauer gegenwärtig. Ich weiß aber nicht, ob er gekom— 
men ift, um den auf ihn gemworfenen Verdacht von ſich abzu= 
wälgen, oder ob ihn der Teufel, wie er der Anftifter dieſes 
Handels und in Allem fein Führer war, auch hieher geführt Hat, 
um den Untergang feiner Spießgefellen zu fehen, indem er nicht 
wollte, daß fein Streiter noch länger ferne von ihnen herumirre. 
Denn er, der vorher im Berußtfein feiner That unftät wie ein 
Verbannter war, erſchien plötzlich durch Gottes Fügung offen vor 
Aller Augen. Als ihn einer der Großen erblidte, nahm er ihn 
feft und führte ihm zum Herzog, und über die Sache befragt, 
widerſprach er in nichts der Ausſage feiner Gefährten; er wurde 
daher mit einer Kette gefeflelt und dem Hofmeier2) des Herzogs 
zur Bewachung übergeben, In der darauffolgenden Woche aber, 
am 30. Juni, wurde Bracizlaus geblenbet. 

Am 8. October dieſes Jahres ſah man einen Augenblid 
lang, nämlich gegen Sonnenuntergang, eine Erſcheinung wie eine 
Schlange durch ganz Böhmen und andere Orte fliegen. Darauf 
wurde von Einigen in der Morgenftunde ein anderes auferorbent= 


1) @ügendet. — 2) Ruf Palady ( 4. ©. Ma, 18) der nädfie nad dem 
Pfalggrafen. — 
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lich Helles Zeichen gefehen. Wratizlaus, der Sohn Oudalrichs, 
wide aus der Verbannung zurüdgerufen. 

Im Jahre der göttlichen Menfchmerbung 1131, am 29. März, 
am dem Sonntage nämlich, an weldem man Lätare fingt, hielt 
König Luther in der Stadt Füttih eine von Klerus und Laien 
zahlreich befuchte Berfammlung.!) on diefer wurde der flüchtige 
Innocenz, jener nämlich, welden Peter 2), der Sohn Leos, mit 
Hilfe des römiſchen Klerus und Volles vom päpftlihen Site 
vertrieben hatte, als Papſt erwählt.3) Deshalb ſchickte man den 
Biſchof) von Münfter ab, um dem Papft Peter und allen Rö— 
mern anzufündigen, daß ber König der Deutſchen nad fünf Mo— 
naten mit Heeresmacht zu ihnen fommen würde. Diefer:) wid 
aus Furcht dor dem untehtmäßigen König Conrad vom geraden 
Wege ab und kam nah Böhmen, wo er in ber Hauptlirhe von 
Wiſſegrad mit den Kanonikern jener Kirche die Meſſe von Aufs 
findung des Heiligen Kreuzes 6) auf das Feierlichſte abhielt, end= 
lich durchzog er, von Herzog Sobezlaus wie es ſich gebührte bez 
ſchenkt, das Gebiet des öſtlichen Markgrafen ?) und nachdem er 
viele Länder durchwandert hatte, kam er wieder nad Haufe. 
Der ganze Auftrag wurde zu nichts, wie Staub, den der Wind 
verweht. %) 

Inzwiſchen erbaute Herzog Sobezlaus bei dem Tachow ges 
nannten Dorfe im Gebiete von Mesto®) eine Burg und nannte 
fie nad dem dabei liegenden Dorfe; auch in der Gegend von 
Milesto'1%) am Zluffe Niza 1!) baute er eine andere und nannte 


1) Bereliß am 22. März wurbe bafelbf von Papfı Innecenz II. eine Synede 
{in Gegenwart Rönig Lotparß abgefalien, wonad daB In der Gprenit von Ganct Peter 
©. 16,9. 3 @efagte zu beritigen iR. — 2) WIB @egenpapft Mnafiet I. — 3) Das 
feide mar bereiiß auf einer Im October 1130 zu Mürzburg abgefallenen Synede ge 
idehen — 4) Elbe. — 5) Der Biel. — 6) 3. Mal. — 7) Das Wort Ra- 
eudsis des Iateinlfgen Xertes darf wohl gleigbeveutend mılt Rakousy — Defterreid — 
gensmmen werben. — Im ber $f. Reft Racd'sis, welde ohne Zweifel aus Racousis 
entpanden #R, wie Dedalricus aus Oudalricus, j oben &, 3. W. 1. M. — 8) Bergl. 
Siefehreigt a. a. D. IV, 64, U. — 9) Wermulffig daB Band an der Mich, an welder 
Zaden Liegt. &. — 10). $. im Milgenerland jept Laufig. — 11) Bpmifche Reiffe. — 
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fie Dhorelic, während fie früher auch Drenow genannt wurde.) 
Damals kam Biſchof Megnard gefund und wohlbehalten zu fei- 
nem Bifcofsfige zuruck und ſtellte fi dem Herzog Sobezlaus 
und allen böhmifchen Großen zu jeder gerichtlichen Verhandlung 
vor, um ſich von dem ihm zur Laft gelegten Verbrechen zu veis 
nigen. Deshalb wurben zwei Domherren der Prager Kirche be- 
ftimmt, einer von Seiten des Herrn Biſchofs, nämli ein Unge 
lehrter Namens Herold, Bicar und Capellan des Bamberger 
Biſchoſs) und, was nit in ber Orbnung war, Erzprieſter von 
Bilfen — von welchem Miroslaus, der Sohn des Iohannes, 
angegeben, er wäre in ber Eapelle von Zircinaves zugegen ge⸗ 
weſen, als die Verſchwörung zwiſchen Biſchof Megnard, Bozik 
und Miroslaus zu Stande gekommen — ein anderer Namens 
Tutha von Seiten des Herzogs. Dieſe beiden wurden zu dem 
Erzbiſchof von Mainz und dem Biſchof von Bamberg geſchidt, 
und was dieſe uur immer für ein Urtheil über Biſchof Megnard 
fällen würden, das follte er ruhig hinnehmen. 

Bon den zwei Sternen, ihr Böhmen, deren ich vor eli 
Jahren gedacht habe 9) konnte ich fpäter in meinem Werke nichts 
Weiteres mittheilen, weil ſie nach verſchiedenen Richtungen gingen. 
Während ih aber jetzt von anderen Vorgängen gar nichts zu 
berichten Habe, will id es, foweit als mic die Gnade des heili— 
gen Geiſtes erleuchtet, und fo wie ich es gejehen habe, nachholen. 
Der Stern, der beim Eintritt des Frühjahr am 22. Februar 
mit beginnender Morgenröthe aufgegangen und den ihr, Böhmen, 
Morgenftern genannt habt, ift derfelbe, welder am 26. December, 
als ber winterlide Sonnenuntergang eintrat, bei Anbrud des 
Tages verſchwand. 

Im felben Jahre erſchien aber am 25. Juli bei Sonnen- 

1) Berg. &. 5 A. 9, wo von biefen Bauten, melde one Zweifel Längere Zeit 
in Anfpruc nahmen, fon bie Rebe war. — 2) Des Heiligen Otto. — 3) B [eint, 
daß und das Merk nicht volfländig erhalten if, ba mur bie Bemerfung über ben Aufs 


gang des Suchfer am 25. Dec. 1129 zu biefen Mngaben paft; wollte man beihalb 
mit Roepfe 11 Monate fegen, fo in da dog nur von einem Gtern bie Rede. EB. — 
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aufgang noch ein anderer, heller, glänzender Stern, der allmählich 
tiefer ging und am 12. Januar nicht mehr gefehen wurde. Welcher 
von biefen Sternen nun Morgenftern genannt werben darf, das 
weiß, glaube ich, fein Menfh; aber Gott, der Alles erichaffen 
bat und durch welden viele Zeichen und Wunder vor unferen 
Augen gejchehen find, von welchen ich oben gefprodhen habe, er 
weiß ed. Es ereignete fi eine Mondfinſterniß, e8 blieb aber 
ein Fleiner Theil frei, bi endlich der ganze Mond wieder voll war. 

Kehren wir nun zum Obigen zurüd. Am 28. September 
ſprachen der Biſchof von Bamberg und der von Olmütz mit fieben 
böhmiſchen Aebten in Gegenwart des Herzogs Sobezlaus, des 
Volkes und des Klerus, Megnard, den Biſchof der Prager Kirche, 
unter Ablegung ihrer Stolen !) von aller ihm zur Laft gelegten 
Schuld frei, indem fie erflärten, daß Megnard nichts gegen Her: 
zog Sobezlaus im Schilde geführt und nur darauf bedacht ge: 
wefen wäre, wie Bracizlaud aus feiner Haft befreit werden 
könnte. Megnard begab ſich nad Erledigung diefer Angelegenheit 
zu dem Concil 2), auf weldem der flüchtige Papſt Innocenz, deſſen 
wir oben gedacht haben, mit fünfzig Biſchöfen, ungerechnet Die 
Aebte, den Papit Peter, der damals der römiſchen Kirche vorftand, 
und den König Conrad unter Auslöfhung der Lichter excom— 
municierte. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1132, am 14. Ja: 
nuar, erſchienen blutrothe Zeichen am nördlihen Himmel. Am 
10. Januar ereignete ſich während des Anfenthaltes des Herin 
Megnard, in dem Dorfe Chuchel3) während der Dämmerung 
etwas ganz Unerhörtes und Schreckliches. ALS er nämlich fchon 
ihlaftrunfen in’8 Bett fteigen wollte und feine Diener um ihn 
her ftanden, hörten fie plöglic ein furchtbares Gepolter, wie aus 
einer Höhle, auf das Haus zufommen; dadurch erſchreckt Tiefen fie 
davon und Liegen ihren Herrn allein, er aber, nicht wifjend, was 


1) Eine damals übliche Cibdesform der hoben geiftlihen Würbeträger. — 2) Ab: 
gehalteu am 18. October zu Reims. — 3) Kudel, Kr. Beraun. 


Geſchichtſchreiber, Lfg. 75. Die Fortfeper des Cobmas. 2 
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ex thun follte, fprang wie außer fih aus dem Bette und fland 
neben der Mauer des Kamins. Und fieh, ein außerordentlich 
großer Felsblock, der fih vom Berge losgelöſt Hatte, ſchlug zwei 
Wände feines Zimmers durch, zerichmetterte das Bett des Biſchoſs 
und blieb dafelbft Liegen; und fo fam ber Herr Biſchof, ohne 
Schaden genommen zu haben, davon. Amen. 

Am 4. März defielben Jahres wurde dev Mond verfinftert 
und ganz blutroth. Herzog Sobezlaus begab ſich ;um Reichstag 
des Königs Lotar nad Bamberg.) Als nun alle dort Anmwes 
weſende in der königlichen Pfalz zufammengelommen waren und 
der König mit dem Herzog abgefonbert in einem Heinen Gemach 
neben dem Saale faß, ſieh, da Brad, id} weiß nicht ob in Folge 
von Baufäligfeit oder zum ſchlimmen Vorzeichen, das Pflafter 
des Saales mit Allen, welche fih darin befanden, durch, wobei 
viele Deutfche verlegt wurden und einige ſchwerverwundet kaum 
dem Tode entgingen, alle Böhmen aber umverlegt blieben. Als 
nicht lange darauf König Lotar auf der Burg Plysn 2) mit vielen 
Deutſchen zu einer Berathung zufommentam, ftürzte wieder der 
Saal, in dem fie verfammelt waren, mit Allen ein, indeſſen kamen 
fie durd die Gnade Gottes unverlegt davon. 

Um dieſelbe Zeit hatte der König eine Verfammlung zu 
Goslar, wo gleichfalls das Gebäude mit Allen zufammenftürzte, 
mit der Gnade Gottes aber Niemand Schaden nahm. Im der 
auf die Auferftehung des Heren folgenden Woche 3) lam ein furcht= 
bares Tonnern und Bligen, wobei der Thurm des heiligen Wen— 
cezlaus in Brand gerieth; aber unter dem Schutze der göttlichen 
Gnade und auf die Fürbitte der heiligen Martyrer Wencezlaus 
und Adalbert brannte nur der Thurm allein ab, die Kirche aber 
blieb vom Feuer verſchont. Der heilige Bekenner und Biſchof 


1) Dem fäcfifgen Annaliſten und den Japrbügern von Magdeburg zufolge befand 

Februar dafelbf. — 2) Altenburg an der Pleife, [. W, Ben 
9 ©. 423. ud Giefebregt Im ber 2. Bearbeitung IV, 
©. 96 u 246, Hat fd {hen dafür außgefprogen. ®. — 3) 17. bin 24. April. — 
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Gothard ') glänzte durch außerordentliche Wunder, welde buch 1132 
feine Berdienfte in der Stadt Hildesheim bewirkt wurden. 2) Da 
diefe Thatfachen bei vielen gläubigen Vollsſtämmen bekannt wur— 

den, fo kamen nit Wenige, um feine Wunderthaten zu fehen, 

und mehr noch, um durch feine Verdienfte und Fürbitten von 

der Laſt aller ihrer Sünden befreit und unter die Kinder Gottes 
aufgenommen zu werben, nad Hildesheim. 

Um diefelbe Zeit brannte die fehr mächtige Stadt Regens- 
burg faft gänzlich ab bis auf vierzig Häufer, welche mit genauer 
Noth gerettet wurden. Auch an vielen anderen Orten verurfachte 
das Feuer in biefem Jahre großen Schaden. Herzog Sobezlaus 
ſchickte König Lotar, als er nah Rom zog, dreihundert Ritter 
zur Berftärkung, welchen er Jaromir, den Sohn Borivoys, zum 
Anführer gab. Nachdem diefelben ihr Land verlafien hatten, 
tamen fie an einen Omberf®) genannten Ort, wo fie auf dem 
Markt des Ortes mit den Deutſchen in Händel geriethen und 
derfelben mit Gottes Hilfe Herr wurden. Wratizlaus, der Herzog 
von dem Brninzko) genannten Theile Mährens, der Sohn 
Oudalrichs, nahm eine Gemahlin aus Rußland, welde durch 
ihre Schönheit die Königin Helena ber Griechen übertraf, und 
fie war aud von außerordentlich weißer Hautfarbe, fo daß ber 
röthliche Glanz des Goldes fih auf ihrer weißen Haut in röth- 
licher Färbung abfpiegelte. 

In diefem Jahre zog ber Herzog der Polen) mit einem 
unermeßlichen Heere nad) Ungarn in der Abſicht, den Sohn Col- 
man$) nad} Vertreibung des blinden Königs, der Bela genannt 
wird ?), gegen den Willen der Ungarn auf den Thron zu erheben. 
Tie Mutter ded genannten jungen Mannes war von ihrem Ge— 


1) Bifgof von Hilbebfelm von 1022 dis 1039. — 2) Am 4. Mal 1132 
fanb die Grfebung wab Webertragung deB Heiligen zu Hildesheim Ratt. — 3) Kugse 
burg. Nähere In der Gfromit von Eanıt Peter ©. 17, M. 6. — 4) Dab Gebiet 
von Brünn. — 5) Boleyfauß III. — 6) Namens Borid. — 7) Er war der Bruder: 
Ton Colmans und von diefem zugleig mit feinem valer Mlmus geblendet. — 
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er thun follte, fprang wie außer fih aus dem Bette und 
neben der Mauer des Kamins. Und fieh, ein außerorde 
großer Felsblock, der fich vom Berge losgelöſt hatte, fchlug 
Wände feines Zimmers durch, zerſchmetterte das Belt des Bif 
und blieb daſelbſt Liegen; und fo fam der Herr Bifchof, 
Schaden genommen zu haben, davon. Amen. 

Am 4. März deffelben Jahres wurde der Mond verfinfle 
und ganz blutroth. Herzog Sobezlaus begab fih zum —* 
des Königs Lotar nach Bamberg.) Als nun alle dort | 
wejende in der königlichen Pfalz zujammengelommen waren 
der König mit dem Herzog abgefondert in einem fleinen 
neben dem Saale faß, ſieh, da brad, ich weiß nicht ob in Folge: 
von Baufälligkeit oder zum ſchlimmen Borzeichen, das Pflaſter: 
des Saales mit Allen, welche fich darin befanden, durch, wobe 
viele Deutſche verletzt wurden und einige ſchwerverwundet kaum 
dem Tode entgingen, alle Böhmen aber unverletzt blieben. Als 
nicht lange darauf König Lotar auf der Burg Plysn?) mit vielen 
Teutfchen zu einer Berathung zufammenfam, ftürzte wieder der 
Saal, in dem fie verfammelt waren, mit Allen ein, indeſſen kamen 
fie durch die Gnade Gottes unverlegt davon. 

Um diejelbe Zeit Hatte der König eine Verfammlung zu 
Goslar, wo gleihfall8 das Gebäude mit Allen zufammenftürzte, 
mit der Gnade Gottes aber Niemand Schaden nahm. In der 
auf die Auferftehung des Herrn folgenden Woche 3) kam ein furcht⸗ 
bares Tonnern und Bligen, wobei der Thurm des heiligen Wen- 
cezglaus in Brand gerieth; aber unter dem Schuge der göttlichen 
Gnade und auf die Fürbitte der heiligen Martyrer Wencezlaus 
und Adalbert brannte nur der Thurm allein ab, die Kirche aber 
blieb vom euer verfhont. Der heilige Belenner und Biſchof 


1) Dem ſächſiſchen Annaliften und den Jahrbüchern von Magdeburg zufolge befanb 
ih König Lothar am 2. Februar daſelbſt. — 2) Altenburg an der Bleiße, |. W, Bern 
harbi, Lothar v. Supplinburg, 5. 423. Auch Giefebreht In der 2. Bearbeitung IV, 
S. 96 u. 246, bat jih fhon dafür ausgeſprochen. W. — 3) 17. biß 24. April. — 





1132— 1134. 21 


nicht gelingen. Herzog Sobezlaus 309 zu feinem Schwager, bein 
König von Ungarn, ſchlug dieſſeits des Vag genannten Gaues 
ein Lager und verweilte lange Zeit daſelbſt; endlich, nachdem er 
fein Geſchäft beendet hatte, kehrte er wieder heim. 

Am 2. Auguft zeigte fi eine merkwürdige Berfinfterung 
der Eonne, indem diefe, allmählich abnehmend, fo Fein murbe, 
daß nur ein Hom, wie vom wadfenden Mond, gegen Mittag 
übrig blieb, welches ſich fpäter gegen Oſten drehte, dann gegen 
Weiten, bis endlih der urfprünglihe Zuftand wieder eintrat. 
Auh fiel an diefem Tage, wenn man dem ©erlichte glauben 
berf, an vielen Orten Deutihlande Blut wie Regen herab. 
Man erzählt au, an einem Orte Deutſchlands wäre zugleich 
mit dem Blutregen ein Stüd Fleiſch heruntergefallen, fo groß, 
daß es zwölf Männer faum aufheben Tonnten. 

Tarauf begab fih Megnard, das Kind der heiligen Eanft: 
muth, um fid zu rechtfertigen, zu feinem Erzbifhof nad Mainz, 
wo aud mehrere andere Biſchöfe ſich verfammelt hatten, in deren 
Gegenwart er fih von dem ihm zur Laft gelegten Verbrechen, 
wie es ſich gebührte, reinigte und feinen Anflägern alles das 
Böſe, das fie gegen ihn ım Schilde geführt, in Barmherzigkeit 
vergab. 

In diefem Jahre erlangte König Lotar die Zeichen der 
faiferlihen Würde und wurde von PBapft Innocenz im Yateran, 
dem Münfter des heiligen Johannes des Täufers, geweiht. !) 
Er wagte es nämlich nicht, in die Kirche des heiligen Petrus zu 
fommen, weil er Peter, den Sohn Leos fürdhtete, welcher Damals 
der römiſchen Kirche vorftand. 

Im felben Iahre entwich Wladizlaus, der gleichnamige 
Sohn eines ausgezeichneten Vaters,) ein junger Mann von un= 
gezügeltem Sinne, mit vielen vornehmen Männern nad Bayern. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1134 wurde das 
vom Glüde nicht begünftigte Polen, welches unter der Obhut 

1) Am 4. Juni. — 2) Deb Herzogs Wlabizlaus J. 
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den Böhmen und Mähren feindlich heimgefucht war, vom ben gi 
nannten Heeren, dem böhmifhen und mährifchen, zu | 
Berheerung überfallen, geplündert und bis zu dem Obrat) genaun⸗ 
ten Fluſſe faſt gänzlich durch Feuer und Schwert verwüſtet. 
den Böhmen war aber außer den Bewohnern von Graben, 
Chrudim, Boleslav,3) Czaslav und Gladzco Niemand 
Der berühmte Herzog Sobezlaus, anfehnlih fowohl durch bie; 
Größe feines Geiſtes, wie durch die Kraft feined Körpers, kam 
auf der Plzen 4) genannten Yurg mit Kaifer Lotar zu einer Um 
terredbung zufammen, deren Anlaß folgender war: ber blinde : 
König der Ungarn hatte den Bifchof der Stadt Albas), Namens 
Peter, mit großen Geſchenken an den Kaifer geichidt, um dem ' 
Schaden und das Unredt, das ihm der polnijche Herzog zugefügt, 
in Gegenwart des Kaiferd und feiner Fürften befannt zu maden. 
Weil aber, wie gewöhnlich bei dergleichen Geſchäften, die Geſandt⸗ 
haft eines Geringeren an einen höheren wenig oder nichts nützt⸗ 
wenn fi nicht ein Vermittler verwendet, jo fam der genannte Bis 
{hof zu’ Herzog Sobezlaus nad) Böhmen, damit durch deſſen Ber: 
mittelung und Verwendung feine Geſandtſchaft eine nugbringende 
würde. Dies aljo war der Grund, warum Herzog Sobezlauß fi 
zum Kaiſer begeben bat. Bei feiner Ankunft wurde er von dem⸗ 
felben wohlmollend und ehrenvoll empfangen und ihm Alles, um 
was er gebeten, gütig gewährt, daß nämlich der Kaifer in Be- 
ziehung auf den König von Ungarn und den Herzog von Polen 
nad dem Wunfce des Herzogs Sobezlauß verfahren wiirde. Die 
Geſchenke aber, welche die Ungarn dem Kaifer darbrachten, waren 
folgende: zwei weiße, reichgejchirrte Pferde, an deren Sätteln fich 
fehsundzmanzig Mark Gold befanden, und noch viele Andere. 
Der genannte Biſchof Peter von Alba reifte, nahdem er den 


1) Ober. — 2) Königgräg. — 3) Altbunzlau, Kr. Prag. — 4) Altenburg, 1. 
oben ©. 19 A. 2. — 5) Alba Julia, jet Karlsburg. In Stuhlweißenburg, welche 
irrig bier vermuthet wurbe, ift nie ein Bisthum gewefen. W. — 
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Zweck feiner Gefandtichaft erreicht hatte und noch überdies vom 1134 


Kaiſer und feiner Gemahlin !) reich befchenft war, vergnügt wieder 
nach Haufe. 

Mittlerweile waren die Böhmen, nicht gewöhnt, ein ruhiges 
Leben zu führen, am 26. Februar, als gerade der Montag nad) 
Duinquagefima angebrohen war, in Polen eingefallen. Die 
Bolen hatten aber, weil fhon die vierzigtägige Yaftenzeit heran- 
nabte, jegt feinen Yeind erwartet, deshalb ihre Burgen und an— 
dere feſte Pläge verlaffen und vermeilten auf ihren Dörfern. Da 
ſie alſo, gleihfam als ob fie vor einem feindlihen Einfall ſicher 
wären, eine ſorgloſe?) Zeit des Friedens zuzubringen gedachten, 
kamen plöglich und unerwartet die Feinde über fie und fchleppten 
fie ohne Schuß, wie Schafe aus dem Stalle, davon. Ind obgleich 
die Böhmen diefen Einfall ohne ihren Herzog Sobezlaus unter: 
nommen hatten, fo bradten fie doch fo reihe Beute mit nad 
Haufe, daß fie jede Beute, welche die Herzoge von Böhmen je: 
mals in Polen gemacht, nody übertraf. D unglüdlich das Pand, 
das einen thörichten Herricher hat. 

Was die Thorheit des Herrn begeht, da8 büßen die Völker.?) 

Der mebrerwähnte Ungarlönig Bela, der durch die Bosheit 
feine8 Bruders 4) geblendet war, bat feinen Schwager, Herzog 
Sobezlaus, deffen Sohn aus der Duelle der heiligen Wiederge⸗ 
burt heben zu dürfen. Darüber darf fi aber Niemand wundern, 
wenn eine foldye Gevatterihaft zwiſchen Schwager und Schwager, 
zwifchen Schwefter und Bruder gefchloffen wird, denn unfere 
Nachkommen werden noch Wunbderbarere8 oder vielmehr noch 
Kläglicheres erleben, da, wie jet ſchon öfters vorkommt, ber 
Bater der Gebatter feines Sohnes wird. Jetzt nämlich beſchützt 
ber ehrwürdige Glaube, obgleich er von der Erbe zu den Sternen 
emporgeſtiegen ift 5) Diefe Welt noch einigermaßen von oben herab, 


1) Richenza. — 2) Statt secunda wurbe bie Lebart ber Brzewnover Hi. se- 
cura vorgezogen. Doc kann auch secunda günftige, glüdliche Zeiten bedeuten. W, — 
3) Aus Horaz' Briefen I, 2, 14. — 4) Baterßbruter. — 5) Anfplelung auf Ovids 
Metamorphofen I, 50: Zulegt von den Himmliſchen hat Aſträa bie Erbe verlaffen. 
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Tag herannahte, an welchem Gott, der gnädige Belohner feiner 
Diener, befhlofien hatte, Megnard, den getreuen und tüchtigen 
Hirten feiner Heerde, den Aengſten dieſes Lebens zu entreißen 
und in die ewigen Freuden aufzunehmen. Da die Krantheit fh 
verſchlimmerte und er nicht weiter reifen fonnte, Tegte er ſich auf 
einem zu feinem Bisthum gehörigen Landgute, das Sekyr ges 
nannt wird?) zu Bett. 

Indefjen bat Herzog Sobezlaus feinen Schwager, den König 
von Ungarn, daß er die Schwefler) feiner Gemahlin :) dem 
Herzog Conrad von Znaim zur Ehe geben möchte, damit das 
geſchloſſene Bundniß dadurch noch bekräftigt und unlösbarer würde. 
Nachdem die Verlobung gefeiert war und er) hörte, daß der Bir 
ſchef frank läge, wurde er zunächft von Mitleid heftig bewegt 
und fehr betrübt, dann aber beſchloß er, fobald als möglich den 
Ruückweg anzutreten, um ten, welchen er innig liebte, nod lebend 
anzutreffen. Der genannte Fürft beſuchte alfo, aus Ungarn 
heimtehrend, feinen Biſchef uud bezeugte dem Kranken feine 
Theilnahme fo gut er konnte. Da aber der Biſchof feine Aufs 
löſung herannahen fah, übergab er feinem Herzog alle Gefchente, 


1) 3. Junl. — 2) Ueber die Lage fich Cofmas von Prag © 114 M. 1. — 
3) Mar’a von Serbien. — 4) Selena ven Serbien. — 5) Der derzog. — 
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welche er er von dem Ungarkönig erhalten hatte, und diefer fehrte, 
nachdem er fie in Empfang genommen und feinen Hirten befudht 
hatte, nach Haufe zurüd. Nach feiner Abreife wanderte der ehr- 
würdige Biſchof Megnard, dem ein immenvährendes frommes 
Angedenfen gebührt, aus den gefährlihen Stürmen dieſes Lebens 
zu den glüdfeligen Wohnungen der Heiligen, um fi der ewigen 
Belohnung zu erfreuen, indem er das ihm verliehene Talent 
verdoppelt feinem Schöpfer znrüdgab. Nachdem fein ehrwürdiger 
Leihnam in die Hauptitadt feines Bisſsthums gebracht mar, be- 
ſchwor Heinrih Biſchof von Olmütz, welder die gebührende Lei: 
henfeier vollzog, den Herzog Sobezlaus und alle Anweſende, 
Geiftlicde wie Laien, unter Thränen, wenn fie, mehr aus ſchlimmer 
Eingebung al8 durch begründete Urfache bewogen, etwas gegen 
den armen Fremdling, fo lange er gelebt, gehabt hätten, es 
wenigſtens feiner erbarınungswürdigen Leiche zu vergeben. Nach 
beendete Zrauergottesdienft begrub er ıhm in der Kirche der 
heiligen Martyrer Vitus, Wenceslaus und Adalbert. Wer feinen 
Lebenslauf und die mannigfachen Widerwärtigfeiten, melde er 
auf Anftiften des Teufeld, dieſes Feindes des menfchlichen Ge- 
ſchlechtes und alles Guten, in feinem Bisthum erduldet hat, 
fennen lernen will, der leſe das Obenſtehende. 

Nahdem nun Bifhof Megnard, wie bereit8 gefagt, durch 
den Tod diefer Welt entrüdt war, gab e8 Viele, welche, jedoch 
nur heimlich, theil8 duch Verwendung ihrer Freunde und An- 
verwandten, theil8 durch Geld, das auch Heilige befticht, Herzog 
Eobezlaus und Kaifer Lotar beftürmten, in der Meinung, mit 
deren Beiftimmung gegen den Willen Gottes den Sitz des heiligen 
Adalbert zu erlangen. Aber der höchſte Richter, der Alles durch: 
ſchaut, verftedte und ungerecdhte Pläne vereitelt, deſſen Vorſehung 
fi in ihren Anordnungen niemals täufht und deffen beftimmter 
Plan durch nichts gehindert wird, machte den Herzog Sobelaus 
ihren unbilligen und Gott mißfälligen Wünfchen abgeneigt und 
trieb ihn Durch feine göttliche Allmacht an, feinen Gläubigen einen 
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1134 tüchtigen Hirten auszufuden. Daher hielt der genannte Fürſt, 
vom Geifte der Unterſcheidung erleuchtet, um nicht länger eines 
eigenen Biſchofs zu entbehren, am 29. September eine Berfamm:- 
lung in feiner Hauptftabt Prag, bei welcher alle Große Böhmens, 
Geiſtliche wie Laien, gegenwärtig waren, indem fie fi zum Feſte 
unſeres Patron, des Martyrers Wenceslaus dafelbft verfammelt 
hatten. Da nun ein ber göttlidien. Weisheit mißfälliges &e= 
murmel durch die Berfammlung ging, indem Einige biefen, Andere 
jenen zur biſchöflichen Wurde vorſchlugen und feiner von ihnen 
tauglich befunden wurde, fo wurde enblich der von Ewigkeit her 
von Gott dazu beftimmte Sohannes erwählt. Diefer war ba= 
mals Propft ber heiligen Kirche auf dem Wiffegrab, durch feine 
äußere Erſcheinung vor Allen auögezeihnet, durch feine Freund⸗ 
Tichfeit bei Jedermann beliebt und durch feine übrigen guten 
Eigenfhaften Gott und den Menden wohlgefällig; er verdiente 
alfo vollfommen, zur biſchöflichen Würde erhoben und als Hirte 
und Zührer feiner Untergebenen aufgeftellt zu werben. 

Ein unbeftänbiger Winter, jo daß e8 bald gefror, bald wie 
im Frühling aufthaute und bie Elbe ') zweimal zufror und zwei— 
mal wieder aufging. Die Wltawa?) aber, melde unfere Metro: 
politanfige Prag und Wiſſegrad durch ihr Bett fcheidet, wurde 
viermal mit Eis überzogen und viermal ſchmolz es wieder; Schnee 
gab es wenig. Diefe Unbeftänbigfeit des Wetters begann mit 
dem Monat November und ließ in feinem Monat bed darauf⸗ 
folgenden Jahres nah, nur war fie bei Beginn oder Ausgang 
eines Monats no ärger. Endlich erhob fi am 28. October 
des folgenden Jahres in der Abendſtunde auf der ganzen Welt 
ein ſehr heftiger Sturmwind, welcher bis zur Nacht derart rafte, 
daß er beim Eintritt berfelben ſowohl fteinerne als hölzerne 
Kirchen, Gebäude, Zäune und Getreidehaufen ummwarf, fo daß 
nicht eine Garbe auf der andern blieb, und Bäume des Waldes 
entwurzelte. 

1) Der Fortfeper nennt fie nicht Laba, wie Goßmaß, fondern MIBIS. — 2) Moldau. — 
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Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1135 begab ſich 1135 
Sohannes, der Erwählte der Prager Kirche, zum Kaifer 1) damit 
feine Wah‘ durch die faiferlihe Anerkennung und Genehmigung 
beftätigt wiirde. Als er bort anfam, wurde er fo hoch geehrt, 
daß ihn der Kaiſer in Proceffion einholen ließ und ihm darauf 
felbft entgegenging. Nachdem er ihm aber die Zeichen ber biſchöf- 
lichen Würde, nämlich Ring und Stab, übergeben hatte?), {ide 
er ihn zu dem Erzbifchof von Mainz, damit er ihn zu einem 
Gott wohlgefälligen Biſchof weihe. Daher wurde Biſchoſ Io- 
Hannes am 17. Februar von feinem Erzbiſchof orbiniert und 
lehrte vergnügt und Hocherfreut zurück. Ehe er aber in bie Haupt: 
ftabt feine® Bisthums Ta, weihte er die Kirche eines Bornehmen, 
melde auf feinem Wege Tag, ein. Während er nun den Act ber 
Einweihung, wie es herkömmlich ift, vollgog, erfdien am 7. März 
ein Zeihen an der Sonne, indem ſich vier unter fi verſchlungene 
Ninge zeigten, einer in ber Mitte, ber größer als die übrigen 
war, ber zweite gegen Dften, der britte gegen Weften und ber 
vierte gegen Norden, zwiſchen welchen viele ſcheinbare Sonnen 
um bie wirlliche Sonne herum erſchienen; fo blieb e8 drei Stun— 
den lang und die Spuren der Erfdeinung ſah man bis zur 
elften Stunde des Tages. ALS Bifhof Johannes, nachdem er 
die erwähnte Kirche eingeweiht, zu feinem Biſchofsſitze kam, 
wurde er von Klerus und Volk mit großer Freude empfangen. 

Im diefem Jahre begann man Prag, die Hauptſtadt von 
Böhmen, nah dem Mufter der lateiniſchen?) Städte neu herzu— 
fielen. Da aber die Herzoge Sobezlaus und, Bolezlaus in der 
Feindſchaft verharrten, welche auf Anftiften des Feindes bes 
menſchlichen Geſchlechtes zwiſchen ihnen entftanden war, und 
leiner von ihren Freunden den gegenſeitigen Frieden vermitteln 
Tonnte, entbot Kaiſer Lotar, gewiß auf göttliche Eingebung, beide 


1) Welqer fich zu Anfang des Februar in Quedlinburg Befand. — 3) Die 
velehaung mit Ring und Gtab war vach dem calistinifen Concerdat nict mehr Cage 
eb Ralfrb, fondern ber Ritge, wehpalb bie Rigtigteit des hier Migelheilten einiger: 
maßen {in Buelfel gejogen werden darf. — 3) Stalientfgen. — 
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- werde”. Nachdem er dies gejagt, antworteten alle deutſche 
Fürften einmüthig, daß Niemand dem Kaifer fo treu und an- 
hänglich wäre wie Herzog Sobezlaus, und obwohl ihn ber Kaifer 
früßer für einen Ungetreuen und Feind gehalten, fo hätte er fi 
doch in gegenwärtiger Angelegenheit zweifello® als deſſen beften 
Freund und treueften Anhänger eriwiefen. Bolezlaus kam alfo 
an und als man fih in der Berfammlung niederließ, ſaß Herzog 
Sobezlaus zur Rechten des Kaiſers und auf der andern Eeite 
die übrigen Fürften, Bolezlaus aber wurde, als dem Büttel, 
ein Plag dem Kaifer gegenüber angewiefen. Endlich, nachdem 
man fi über Vielerlei vielfach berathen hatte, Tehrte jeder, ohne 
daß es zum Friedensſchluß gefommen, jedoch nad Abſchluß eines 
Waffenftilftendes, nach Haufe zurüd. 

Damals kamen zum Kaifer auch Gefandte des Königs von 
Griedhenland®), welde viele und werthvolle Geſchenle brachten, 
und zwar aus folgenden Gründen: Ein gewiſſer Herzog, Namens 


1) Beide Herzöge erfglenen am 15. Auguft zu Merfeburg vor bem Ralf. — 
2) Der Inteinifge Tert fagt: lictor. Die Radrigt des fähffgen Annafifen und der 
Zaprbüder vom Magdeburg — einer gemeinfgaftlicen, nicpt mehr vorfandenen Duelle 
entnommen — daß Eergog Bolegland, nadbem er dem Ralfer gehufbigt, daB ehrmbelle 
Amt eineh Latferlicen GchwertträgerB erhaften Hätte, erfgeint Hier in Mark Söhmifger 
Färbung. — 3) Iofanneb Komnenos. 
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Rocher, der in Sicilien drüben war, beunrubigte das Gebiet der 
Griechen, weshalb deren König den Kaifer bat, ihn zur Ruhe 
zu verweifen. In Thüringen fiel auf einer Ebene ein Stein 
von wunderbarer Größe, wie ein großes Haus, aus der Luft 
herab und das Geräufh davon wurde von den jener Gegend 
nabe Wohnenden ſchon drei Tage vorher gehört; bei feinem Falle 
drang er zur Hälfte in den Boden ein und drei Tage lang war 
er glühend wie ein aus dem Feuer genommens Eifen. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1136 fiel das Felt 
des heiligen Benedict !) auf den Tag des großen Sabbats, das 
beißt auf den Vorabend vor Auferftehung des Herrn, was felten 
vorkommt. Etwas Abſcheuliches und felten Gehörtes will ich er- 
zählen, wie ich e8 in Erfahrung gebradt habe. Heinrich, Bifchof 
von DOlmüg, wollte in einem Blansko 2) genannten Dorfe eine 
Kirche erbauen — dieſes Dorf war nämlich feit Tanger Zeit 
unter der Botmäßigfeit feiner Vorfahren geftanden — Wratizlaus 
aber, einer der mährifhen Fürften, überlegte, als er das löbliche 
Borhaben des waderen Biſchofs erfuhr, forgfältig, wie er dieſes 
Unternehmen vereiteln fünnte. Dies that er aber vorzüglich 
deshalb, weil er wußte, daß fein Bilchof in der Vorrathskammer 
jened Dorfes viele Güter aufgeipeichert hatte, welche er ſich auf 
irgend eine Weife anzueignen trachtete. Es geſchah alfo, daß 
der genannte Bilhof, Herzog Conrad und Herzog Wratizlaus 
in einem Neybrad 3) genannten Klofter zu einer Berathung zu= 
fammentamen. Nachdem fie aber ihre Verhandlungen beendet 
hatten, unterfagte Herzog Wratizlaus dem Biſchof Heinrich, in 
dem erwähnten Dorfe eine Kirche zu bauen, indem er behauptete, 
er bätte mehr Anſpruch darauf als der Bifchof, endlich wurde 
nach langer Berathung ein Aufſchub beichloffen und Jeder reifte 
ohne Frieden heim. 

ALS Kaifer Lotar nah Rom ziehen wollte, verlangte er 


1) 21. März. — 2) Nördliih von Brünn an ber Zwittawa. — 3) Raigern, 
fübfih von Brünn. — 
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don Herzog Sobezlaus Hilfstruppen. Tiefer lam ber kaiſerlichen 
Aufforderung nach, ſammelte ein Heer und ſetzte Wladizlaus, der 
kurz vorher aus dem Auslande zurüdberufen war, über dasfelbe. 
Als er den Rittern den Sol austheilte, gab er Wlabizlaus 
neundundert Mark Pfennige und nad; deren Empfang ergriff der- 
ſelbe mit feinen Verbündeten heimlich die Flucht. 

Am 16. Juli diefes Jahres erſchien der Morgenſtern ba, 
wo im Winter die Sonne aufgeht, und ba er aufmärts flieg, 
tam er enblid an der Stelle an, wo bie Sonne am 24. Juni 
aufgeht, an dem Tage nämlich, wo bie Tage ab= und bie Nächte 
zuzunehmen beginnen. Da er aber einige Zeit an dieſem Plate 
verweilte, erſchien nad ihm ein neuer Stern, dem weder wir, 
noch unfere Väter, noch auch Urgroßväter je gefehen haben, und 
überholte den vorigen in kurzer Zeit; bald darauf aber kehrte 
der erſte Stern zu feinem früheren Standort zurüd und ging 
dafelbft unter, während der zweite feinen Lauf gerade gegen 
Weſten nahm. Dies zeichne id; aber für bie jegt Lebenden, wie 
für die Nachfommen vorzüglich deshalb auf, damit die minder 
Eifrigen erfahren, daß ein neuer Etern erſchienen ift, jene aber, 
welche dies durch die nächtliche Beobachtung felbft wahrgenommen 
haben, erfennen, daß Gott in feinen Werfen wunderbar und 
glorreich zu preifen if, und ihn bitten, er möge Alles, was er 
ſichtbar thut, fo wenden, daß fie überall feine Allmacht loben 
und bie Gnade des von ihm zugefagten Heiles erlangen. Denn 
fein find die Werke von welchen ein erhabener Dichter fingt: 

„Du, der bie Sterne zählt, du menneft fie alle mit Namen, 
Kennft eines jeglichen Lauf, Zeit, Standort, Kräfte und Wirkung.’ 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1137. Es möge, 
indem wir das oben Berichtete noch ein wenig ruhen laſſen, noch 
ein neues Wunder der göttlichen Macht und Barınherzigfeit hier 
eingeſchaltet werben, welches id von glaubwürdigen Leuten er— 
fahren habe. Im der Gegend von Cazlau Liegt ein Beztuina!) 

1) Beftwin, Rr. Czetlau. — 
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genanntes Dorf. In diefem hatte ein Weib von den Tagen 
ihrer Jungfrauſchaft an mehrere Jahre mit ihrem Manne gelebt 
und ihm, wie es fich gebührt, Liebe und Treue bewahrt; nad) 
längerer Zeit aber, als fie ſchon dem Greifenalter entgegen ging, 
wurde fie von einer fo ſchweren Krankheit befallen, daß fie auf 
feine Weife aufrecht ftehen oder gehen konnte, fondern von frem⸗ 
den Händen in ihrem Bette hin und ber getragen wurde. Was 
weiter? Sie blieb mehrere Jahre mit diefer Krankheit behaftet. 
Run geſchah es aber, daß zur Zeit der Weihnachtsfeier, mo 
unfer Boll den Brauch Hat, gemeinfhaftlihe Mahlzeiten zu 
balten, das erwähnte Weib ohne allen Beiftand allein zu Haufe 
lag. Deshalb kamen die benachbarten Frauen zu ihr und baten 
fie, fih von ihnen forttragen zu laſſen: wenn fie aud nicht figen 
Könnte, follte fie wenigftens liegend ihrer Verfammlung beiwohnen; 
jene aber war ihrem Wunfche nicht entgegen und willigte ein. 
Site wurde alfo fortgetragen und lag fo lange in der Geſellſchaft 
der Schmaufenden, bis fi) großes Gefchrei und Pärmen erhob, 
wie dies bei Gelagen gewöhnlich geht, weshalb fie einen Be- 
fannten berbeirief und diefen bat, fie nach Haufe zu bringen, 
was and geihah. An diefem Tage war das Feſt des Erz: 
martyrers Stephanus und Eonntag. ALS fie nun allein zu Haufe 
war und Niemand bei ihr, hörte fie auf einmal einen wohl: 
tönenden Klang, wie von einer Glode, und einigermaßen miß- 
billigend ſprach fie: „Ad, wie jehr hat mein Bruder dem Schmaufe 
obgelegen, daß er fo zur Unzeit den Gotteöbienft hält’. Ihr 
Bruder war nämlich Pfarrer der dort erbauten Kirhe. Nachdem 
fie dies gejagt Hatte, fieh, da ging die Thüre ihrer Wohnung auf 
und der Klang, den fie vorhin gehört hatte, ertönte wie von 
einer im Haufe aufgehängten Glode. Darliber erſchrak fie und 
al8 fie nad der Thüre blicte, fah fie zwei edle Männer in bi« 
ſchöflichen Gewändern daſtehen, deren einer fle mit dem Stabe 
berührte, den er in feiner Hand bielt, und ſprach: „Stehe auf, 
gieb Gott die Ehre, ich bin Iohannes der Evamgelift, deſſen 
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ſage wahrgenommen hat, kann die menſchliche Sprache nicht 
ſchildern. Während dies geſchah, kam ihr Gatte aus ber Ge: 
ſellſchaft der Nachbarn nach Hauſe und da er ſein Weib nicht 
fand, meinte er, fie wäre durch eine Verſuchung bes Böſen ver— 
führt worden; nachdem er alfo feine Nachbarn zufammengerufen, 
ſuchten fie diefelbe um das ganze Dorf herum in Sümpfen und 
Strauchwerk. Da fie fie aber nicht fanden, verfammelten ſich 
alle im Haufe und beflagten fie. Indeſſen wollte diefe, nachdem 
fie ihr Gebet verrichtet, ihre Obrgehänge auf dem Altar opfern, 
was der heilige Johannes mit den Worten verhinderte: „Morgen, 
wenn die Leute deines!) Dorfes zur Meſſe verfammelt find, 
opfere dieſe Ohrenringe auf dem Altar deiner Kirche, erzähle die 
Wunderthaten Gottes, welche feine Gnade durch und an dir ges 
than hat, und lebe nicht Yänger mit deinem Manne“. Darauf 
führten fie dieſelben Heiligen zurüd, ftellten fie vor bie Thüre 
ihres Hauſes und verſchwanden. Sie aber betrat voll Freude 
ihre Wohnung, und als fe die Weinenden fand, erzählte fie 
ihnen von ber Allmacht Gottes und zeigte ihnen, was und wie 


1) Die Brgeionower und bie Donauefginger $f. fügen hinter loco dats Worichen 
imo bei, welgeb mic gut zu entbehren dft. — 


1137. 33 


Großes er an ihr gethan hatte. Jene vergoffen bei dem einge- 1157 
tretenen Wechſel Sreubenthränen, nicht ſowohl wegen ihrer Wie- 
verkehr, als wegen ihrer Wiedergenefung. Und als der folgende 
Tag angebrochen war und die ganze Nachbarſchaft zuſammenkam, 

um die Geheimniffe der Meffe zu feiern, legte das genannte 
Weib, wie ihr die Heiligen befohlen hatten, ihre Ohrgehänge 
vor allen Berfammelten auf den Altar und erzählte der Orbnung 
nad Alles, was durch göttliche Anordnung mit ihr gefhehen war. 
Alle, die dies hörten und fie genefen fahen, brachten Gott und 
feinen Heiligen ungemeſſene Dankſagungen dar. 

Der ehrwürdige Biſchof Heinrich beſchloß, zum Grabe des 
Herrn zu pilgern, unb als er von Herzog Sobezlaus die Er— 
laubniß erhalten Hatte, feierte er mit feinem Bruder, dem Bir 
ſchof Johannes, das Feſt der Geburt des Herm zu Prllg. Hier- 
auf begaben fi} beide nach Mähren und feierten zu Olmüg am 
bifhöflihen Sige das Feſt der Erſcheinung; ) Johannes kehrte 
dann zurück, Heinrich aber trat die Reiſe an und Viele von beiden 
Ländern begleiteten ihn, unter welchen ſich auch Bolecay, unfer 
Dienftmann und ber treuefte Freund unferer Kirche, befand. Da 
fie aber in Conftantinopel lange aufgehalten wurden, weil der 
Kaifer gerade in auswärtige Kriege verwidelt war, konnten fie 
nicht mehr vor dem heiligen Ofterfabbat 2) nach Jerufalem kommen. 
Als fie endlich angelommen waren, blieb der Biſchof daſelbſt, 
um das nächte Ofterfeft abzuwarten. Seine Gefährten kehrten, 
nachdem fie das Grab des Herrn verehrt, zurück und beftanden 
auf dem Meere viele Gefahren von Sturmminden. Daher ftarben 
mehrere auf der See, unter welchen fi} aud der genannte Bo— 
lecay befand, ber auf einer wüſten Infel begraben wurde; die 
Nebrigen Tamen mit großer Anftrengung bavon. 

Im felben Jahre beſuchte Herzog Sobezlaus in ber Faſten— 
zeit feinen Schwager, den König von Ungarn. Nachdem er mit 
demfelben tiber Vieles und Verſchiedenes verhandelt Hatte, feierte 

1) 6. Januat. — 2) 10. Mpril — 

Geſqhichtſchrelbtr, Ag. 75. Die Fortfeger des Gobmas. 3 
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Der Fürft Sobezlaus und Herzog Bolezlaus kamen am 
Pfingften®) auf der Burg Kladslo an der böhmiſchen Grenze 
zufammen und ſchloſſen dafelbft Frieden, worauf fie wieder zu= 
rückkehrten. Nach dem Feſte aber hob Wladizlaus, der Sohn 
bes Bolezlaus, den Knaben des Herzogs Sobezlaus auf der Burg 
Nemcit) aus der Taufe und gab ihm den Namen Wencezlaus. 

Indem wir aber den Verlauf der irdiſchen Dinge der Reihe 
nad) niederſchreiben, erübrigt noch, daß wir auch von ben himm⸗ 
liſchen Einiges beifügen. Und weil wir im vergangenen Jahre 
von zwei Sternen geſprochen haben, wollen wir jegt auch von 
einem britten berichten. Der dritte Stern, den zwei bereits er— 
wähnten an Licht ähnlich, erfien am 11. September und ging 
dor der Morgendämmerung auf, da wo die Sonne in's Zeichen 
bes Löwen tritt. Der zweite, ben wir Morgenftern genannt, 
ging am 28. December gleicher Weife vor Tages Anbruch auf. 


1) 20. Mugufl. An diefem Lage, bem Xage ber felerligen Erhebung 1083, 
wurde daB Andenfen des am 15. Mugufi 1038 verfordenen Mdnigß gefeiert und erft 
1886 auf den 2, September, ben Tag ber Einname von Ofen, verlegt. — 2) 28. Geps 
tember. — 3) 30. Mal — 4) Rimpif, pr. RB. Breblau. — 
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Der dritte, welhen man im vorigen Jahre gefehen, erſchien nicht 
mit dieſen. 

Raifer Lothar, mit unſerem Herzog Sobezlauß durch Ge— 
vatterfhaft verbunden, wurde nach dem Gefege des Todes aus 
unferer Mitte hinweggenommen, wanderte auf der Burg Rod— 
burt zu den Ueberirdiſchen und wurde auf einer Brunsvik ges 
nannten Burg begraben. !) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1138, am 26. Feb⸗ 
mar, fah man in ganz Böhmen nad Sonnenuntergang eine 
Erſcheinung wie von einer Schlange gegen Weften fliegen, welde 
plöglich verſchwand und blutrothe Zeichen zurüdließ. Nach Oftern, 
am 11. Mai, erſchienen am nörblichen Himmel blutrothe Zei- 
Gen, wie Säulen, welche in zwei Abtheilungen getrennt waren 
und, gleichſam mit einander ftreitend, bald zufammenftiegen, bald 
zurlickwichen. 

Nachdem alſo König Conrad erwählt war, 2) beſchloſſen alle 
Fürften, Große und Bornehme feines Reiches, am heiligen 
Pfingfifefte, nämlich am 22. Mai, einen Hof und Reichstag in 
Bamberg zu halten, auf welchem alle zu feinem Reihe Gehörige 
fi zur befiimmten Zeit verfammeln, feine Wahl einmüthig be— 
flätigen, und die Königlichen Zeichen in Gegenwart aller Furſten 
von dem Herzog von Regensburg?) außgeliefert werben follten. 
ALS aber, wie ausgemacht war, Alle zufammentamen, wollte der 
Regensburger Herzog weder felbft der Verſammlung beiwohnen, 
noch gab er die Königlichen Zeichen heraus, Nachdem man ſich 
alfo berathen und über vielerlei Angelegenheiten verhandelt hatte, 
zogen Alle wieder nad Haufe und nur der König blieb noch 
am felben Ort. Zu dieſem kam unfer Herzog Sobezlaus no 
während bes Feſtes, wurde von ihm mit geoßen Ehrenbezeugungen 
empfangen und blieb einige Tage daſelbſt. Durch die Gnade 

1) Er Rarb am 3. December zu Breitenwang in Tirol unb wurde am 31. In 


dem Miofter Rönigstutter, BRIIC von Braunfiweig begraben. — 2) Mm 7. Märl. — 
3) deintich bem Stolgen, Herzog von Bayern und Sachſen. — 
3 · 
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vor ihm die Treue, die fie nad; feinem Tode feinem Sohne zu 
bewahren gebächten, eidlich .befräftigen follten. Und fo ge= 
ſchah es. 

Im ſelben Jahre, als das Feſt unſeres heiligen Patrons 
Wencezlaus herannahte, verband Herzog Sobezlaus feine Tochter 
Maria ehelich mit dem Sohne Leupolds, des öſtlichen Mark— 
grafen ) und ſteuerte fie mit fünfhundert Mark Silber aus. 
Die Hochzeit wurde aber im Olmüger Theile von Mähren ge- 
feiert. Am 14. October erfchienen bei Eintritt ber Nacht 
blutrothe Zeichen am nörblichen Himmel. Im ber folgenden 
Naht, nämlich am 15. geſchah dasſelbe und in ber britten Nacht, 
am 16. erſchienen fie ebenfo gegen Morgen. Herzog Bolez= 
laus ftarb. 4) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1139, Taufte Her- 
308 Sobezlauß von der Gemahlin WigbertS 5) einige Burgen 


1) 29. Jun. — 2) Sabdta. Pr. GpaBlau. — 3) Leupold IV, ber fon felbit 
Martgraf war, nahbem fein Dater Leupoid III. am 15. Nav. 1196 geftorben war. — 
4) Am 25. October 1139. — 5) Die Gemaplin bed älteren Wigbert von Groitſch 
fiarb Serelt8 1109, wor üfrem Gemahl; vom jüngeren Wigbert, ber vor felnem Bater 
farb, {N mit anyunegmen, baf er vermäßlt gemefen wäre, und fi baber Bier unter 
uxor Wigberti one Smeifel bie MWiltwe deb 1136 verfiorbenen Geinrig von Greif 
au verfiehen. — 
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um fiebenhundert Mark Eilber zurid. Außerdem gewährte er 
ihr den dritten Pfennig von der Burg Donin. Nachdem Herzog 
Sobezlaus die Nitter beftätigt Hatte, welde bie Burgen be 
wachten, und ſich eine® Tages an der Grenze ſeines Herzogthums 
mitten im Walde befand, erhob fid ein fehr Heftiger Sturm: 
wind, der nicht nur Gebäude und was ihm fonft im Wege 
ftand, ummarf, fondern aud ftarfe Bäume des Waldes entwur= 
zelte. Da fih nun die Böhmen in fo großer Gefahr fahen, ge— 
riethen fie in folde Angſt, daß einer der Burgleute ſich dem 
Herzog näherte und ſprach: „Sieh, Herr Herzog, vor Gott und 
feinen Heiligen, und aud) deine Gnade zum Zeugen nehmend, 
verfpreche ich, daß, wenn fid die Allmacht Gottes würdigt, mic 
aus dieſer Gefahr Iebend entlommen zu laſſen, ihr mich fobalb 
als möglich das Mönchsgewand follt anlegen ſehen“. Da fie 
aber Gott beſchützte, wurden vom ganzen Heere nur ſieben Leute 
duch umſtürzende Bäume erſchlagen und bie Webrigen kamen 
unverlegt nad Haufe. Am 2. März!) wurden vom Beginn ber 
Nacht bis zu deren Ende an ungewöhnlicher Stelle blutrothe 
Zeichen geſehen. Im diefem Jahre wurde das Feſt der Heiligen 
Martyrer Adalbert und Georg?) von den Gläubigen am 23. April 
gefeiert und der Tag der Auferftehung des Herrn?) durch dieſe 
Geier noch verherrlicht. 

Um dieſe Zeit beſuchte Herzog Sobezlaus feinen Schwager 
Bela, den König von Ungarn, weil eben dieſer König Bela ſeine 
Tochter dem Sohne Conrads, des Königs der Deutſchen, übergab. 
Dieſe Hochzeit) wurde aber am Pfingftfeftes) gefeiert. 

1) Der Iateinifge Tert Hat: septimo nonas Martii — das giebt «8 aber nicht 
und e& IR deShafb ein Geffer In der Beredimung angunefmen, — 2) Das In einigen 
Gegenden au am 24. April gefeiert wird, — 3) Der 1139 gleißfals auf ben 
23. Mpeil fiel. — 4) Da Conrabb Sohn Henrig, wie feine Welehte Sopkle damals 
noch {n Kindesalter fanden, fo if unter „odgelt“” nur bie felerlige Berlobung zu vers 
Aehen; die junge Gopfle wurbe einftweilen zu ben gemeißten Jangfrauen 
in Gielermart gebraßt, wo fie auf) ifte Tage Sefäloß, ba bie Wermäflt 


dogen wurde. Bol. Aber die ganze Ungelegenfeit 2. Bempardi, Konrad 
5) 11. Iumt. — 
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der beabſichtigten Heerfahrt Theil zu nehmen, denn er gründete 
feine Siegeshoffnungen vorzüglich auf Die Tapferkeit feiner Kämpfer. 
Als nun die Verfammelten, der König und Herzog Sobezlaus, 
auf verſchiedenen Wegen in's Land ber Sachſen eindrangen, 
Tonnten diefe der Gewalt der Heranfommenden nicht widerſtehen, 
flohen in ihre Burgen und wollten nicht eher vor dem Angeſicht 
des Königs erfcheinen, als bis ihnen durch Vermittelung bes 
Herzogs Sobezlaus ein volltommener Friede gewährt war, indem 
fie fi) der Botmäßigkeit des Königs unterwarfen.) Nachdem 
fo unter Wahrung der Königlichen Ehre der Sieg ohne Waffen- 
gewalt errungen war, verheerten fies) auf dem Ruckwege noch 
einen Ort und brachten reihe Beute mit nah Haufe. 

Um jene Zeit, am 3. Auguft, wanderte Johannes, der Bir 
{hof von Prag, von langwieriger Krankheit aufgerieben, zum 

1) Rift um die Mnerfennung des KdnigB handele eb fih, fonbem um dab 
Herzogtum Saghſen, welge Conrad, Mbalbert, dem Grafen ber Rorbmart, verliehen 
Bette, daB aber Heinrich ber Gtofge nicht Seraußgab. ®er König trat bie Geerfahrt 
gegen Heinrih Ende Jufi an. — 2) Die deutfgen Gefgiätsquellen, Insbefonbere bie 
größeren Japrbüher von adin und bie Chrontt von Sanct Peter fiellen bie Bade um- 
geiehrt dar, indem Ahnen zufolge bie entfäloffene Haltung Herzog Geinridß ben Kdnlz 
aur Umtepe Beftimmte und bie Bermittehumgboerfußie von ben im Käniglifen Here be: 
findfigen Viſchöfen außgingen. — 3) Die Bögmen. — 
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Himmel. Derjelbe wurde im Monat März von einer Krankheit 
befallen und litt daran, wie bereit gefagt, bis zum 8. Auguft. 
Begraben wurde er in der Capelle de8 heiligen Biſchofs und 
Belennerd Gotthard, welche er felbft, nachdem die Wand von 
der Kirche des heiligen Wencezlaus durchbrochen war, auf ber 
Norbfeite hatte erbauen laffen. Ihm folgte unter unglüdlichen 
Zeihen Silvefter, der Abt von Sazava.!) Derfelbe wurde am 
29. September erwählt; weil er aber vor dem Tode des Herzogs 
Sobezlaus, auf defien Befehl er gewählt war, nicht mehr ge: 
weiht wurde, fo blieb feine Wahl nur kurze Zeit giltig, wie aus 
Nahftehendem erhellen wird. Darauf begab fi Herzog Sobez- 
laus auf feinen Chuoyno genannten Hof?) und begann, während 
er fih dort aufbielt, mit der Wiederherftellung der Burg, welche 
man Hoftin Hradec 3) nennt. Er dachte nämlich, daß er, wenn 
e8 Gott gefiele, zmifhen ihm und den Herzögen von Polen 4) 
Uneinigfeit entftehen zu laſſen, diefe feinet Hoheit theilweiſe unter- 
werfen fönnte, und deswegen verftärkte er die Burgen an ihren 
Grenzen. Aber die göttliche Vorſehung hatte beichloffen, daß es 
anders kommen follte, denn eher als die genannte Burg zur 
Bollendung gebracht war, am legten Sonntage vor Weihnachten 5), 
warf ihn eine tödtliche Krankheit auf's Bett. 

Im Jahre der göttlihen Menfchmwerbung 1140. Da bie 
Krankheit mehr und mehr zunahm, wurde er von Chuoynow auf 
die oben erwähnte Burg gebradt. Welcherlei Gerlihte und Bes 
ratbungen aber mittlerweile die Großen Böhmens beſchäftigten, 
dies mit Stillfhweigen zu übergeben habe ich für das Klügere 
gehalten, um mir nicht allenfall®, indem ich die Dinge, wie fle 
fi zugetragen, erzähle, die Yeindihaft irgend Jemandes zuzu- 
ziehen. Es hatten ſich nämlich die vornehmften Böhmen alle auf 
der Burg Wiffegrad verfammelt und während fie fih Tag und 


1) Kr. Czaslau. — 2) Nah Paladys (a. a. O. I, 412) Vermuthung Königin: 
hof, Kt. Abniggräz. — 3) Amau, Kr. Bilfhln. — 4) Herzog Bolezlaus Hatte fen 
Land unter feine vier Söhne geiheilt, wobei ber ältefte berfelben ben Vorrang haben 
follte. — 5) 24. December. — 
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war, daß er für Alle forgte, und jeberzeit bereit war, für reis 
heit und Ehre feiner Unterthanen zu fterben. Deshalb mieb er 
auch forgfältig die Sleifhesluft, melde einen fo großen Theil 
der Männer entkräftet. Der wackere Herzog Sobezlaus, durch 
feine Erſcheinung vor Allen ausgezeichnet, liebenswürdig im Ge— 
ſpräche, tapfer im Feld, Hug im Rath und freigebig im Almofen= 
fpenden — mußte er doch aus der Erzählung feiner Hauscapel= 
Tane, daß der heilige Gregor gefagt: „Warum feid ihr nadläffig 
im Geben, ba ihr doch das, was ihr dem zu Boden Liegenden 
veicht, jenem barbringt, der im Himmel thront” — forgte auch 
eifrig für das Wohl der Armen, weil er fein tauber Hörer ber 
evangelifchen Lehre war: „Was ihr dem Geringften der Meinen 
gethan Habt, das Habt ihr mir getan“. Denn obgleich ihn 
ſchon die Eorge für fein Herzogthum fehr in Anſpruch nahm 
und er aud Mähren und Sirbien !) feine Sorgfalt zuwendete 
und dem König von Ungarn in vielen Angelegenheiten Rath er— 
theilte, vie ich oben hinreichend bargethan habe, fo zog er ſich 
doch oft im ſich felbft zurück, damit nicht feine Eeele, in berlei 
Sorgen verftridt, unvorbereitet zu Grund ginge. Deshalb faßte 

1) Die in ber Mark Meiffen gelegenen Häpmifgen Gebletbipeile. — 
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ex mit feiner Gemahlin, der Frau Adleyt, gleichfam belehrt von 
den Worten eines Weifen, welcher fagt: 

„Was man im Tod erſt fehenkt, das ift als Geſchenk nicht zu 

achten,” 

einen Beilfamen Entfhluß, um vor dem Tage bed Hintrittes den 
oberften Richter und Erforſcher des Gewiſſens zu verföhnen, in— 
dem fie vorzüglich bedachten, daß nad ihrem Tode Niemand 
ihnen fo treu und anhänglich ſein würde, daß er ihre Güter fo 
unter die Armen und Diener Gottes austheilte, wie fie e8 im 
Leben gethan. Wozu viele Worte? Sie riefen den Capellan 
Bincentius herbei, der ihnen ergebener war als jeder Andere, 
theilten ihm ihr ganzes frommes Vorhaben ausführlich mit und 
gaben ihm ben Auftrag, die Kanoniler der heiligen Kirchen von 
Wiſſegrad und Prog, die Streiter des heiligen Benedict, wie 
auch die Mlofterfrauen und den gefammten Mlerus der Stadt in 
ihrem Namen aufzuforbern, den Gottesbienft für Verftorbene zu 
halten, wie e8 der Brauch ift, nämlich am erften, zweiten, dritten 
und fiebenten Tage und im Uebrigen bis zum Jahrtage ihrer im 
Gebet zu gebenfen; auch follten einige Mefjen für das Heil der 
Lebenden, andere für Nadlafjung der Sünden und wieber andere 
für die abgeftorbenen Gläubigen leſen. Man beftimmte alfo 
hierfür als Zeit des Anfangs das Heft aller Heiligen. ') Ein 
Beweis aber, mit welch' frommem Eifer der lobenswürdige Herzog 
Sobezlaus diefes Almofen gab, ift Folgendes: wenn der Jahrtag 
herankam, hielt er in dem Klofter Wiſſegrad mit den Kanonifern 
und mit dem ganzen frommen Klerus aus ber Umgebung eine 
Mahlzeit und zeigte durch deren reichliche Ausftattung feine Freis 
gebigteit. Derfelbe ausgezeichnete Herzog Sobezlaus bat außer 
feinen übrigen Großthaten aud dem Kaifer Lothar und dem König 
Conrad die Bayern und Sachſen und die Uebrigen, welche feiner 
zeit Feinde des römifchen Reiches waren, unterworfen. Mit folden 
und andern Ehren bebeft, wurde der genannte Herzog am 


1) 1. Rovemder. — 
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Tugenden ehrenwerthe und berühmte Herzogin Adleyta, verzehrt 
dom Herzeleid, dieſe Welt, nicht in hohem Alter, da fie den Tob 
ihres Gemahls nur ſieben Monate überlebte. " 

Am 19. November erlitt der Fluß Sazawa, >) welder bei 
dem gleichnamigen Klofter vorüberfließt, auf einer Strede von 
mehr al8 zwanzig Stadien von oben bis unten einen Riß feines 
Bette. Die Mühle diefes Klofters, der es von jeher nicht an 
Waſſer gemangelt, ftand troden; der Abt, die Brüber des Kloſters 
und bie Knechte kamen an's Ufer, fahen das Wunder und fingen, 
was baffelbe noch mehr ihrem Gebäshtniffe einprägte, auf dem 
trodenen Grunde ganz gegen die Gewohnheit große Fiſche und 
Krebfe. Der Fluß blieb aber durch göttliche Anorbnung von ber 
exften bis zur ſechſten Stunde in dieſer veränderten Beſchaffenheit. 

Im Yahre der göttlichen Menſchwerdung 1141, feierte Her— 
308 Wladizlaus die Geburt des Herrn auf dem Siwohoſt ger 


1) Der Gofm des 1125 verfiorbenen gleignamigen Herzogs. — 2) Sieh dier⸗ 
über den Mönd; von Gapava 5.9. 1139. — 3) Mlabllauß' Gemahlin Gertrude war 
die Todpter bes Martgrafen Leuporb III. von Oeferreid, wmltgin eine Halbfämeher Rönig 
Gontadb. — 4) Propft an ber Domliräe zu Prag und erwäßlt, naddem Gliveier bie 
Difgofßwärbe miebergelegt. — 5) Refisfetiger Zuflub der Moldau. — 
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nannten Gute, von wo der junge Wladizlaus'!) am Feſttage 
felbſt, als fi die Nacht über bie Erde gelagert Hatte, zu feinem 
Oheim Bela, der damals in Ungarn regierte, entfloh. Es war 
ein veränderlicher Winter. Der Ungarlönig Bela farb und 
unſere Flüchtlinge trauerten gefenkten Hauptes. 

Im der Faftenzeit dieſes Jahres wurden im ganzen böh— 
mifchen Lande Viele gehenkt, die ſchlimmſten aber auf dem Berge 
Sibenica, 2) von welchen jedoch viele entfamen und die Flucht er: 
griffen. Am 15. April trat die Wltava, welde zwiſchen Wiffe- 
grad und Prag fließt, über ihre Ufer und brachte den nächſtge- 
legenen Befigungen großen Schaden. Am 23. ging ein neuer 
Morgenftern auf, der aber dem früheren, deſſen ich oben gebadıt 
habe, unähnlid war; jener war am 16. Juli aufgegangen, biefer 
wurbe am 23. April gefehen und fo beſchrieb er eine andere 
Bahn. 

Damals nahm Zdico, der Bifhof von Olmüg, das Kreuz 
vom Altar des Heiligen Petrus, ftieg unter Freudenthränen und 
mit dem Gefang: „Wer mir nachfolgen will, der verleugne ſich 
ſelbſt und nehme fein Kreuz auf fi”, mit den einigen zu 
Pferd, um den Heiden, melde man Pruzi®) nennt, den Glauben 
an bie heilige Dreifaltigkeit zu verkünden und fle zu taufen. Es 
ift aber beſſer, von biefer Reiſe zu ſchweigen und ſich feiner Rüd- 
kehr zu erfreuen, weil er umfonft gearbeitet hat. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1142, unter der 
Regierung Conrad, der noch nit römiſcher Kaifer war, als 
aber ber böhmiſche Fürft Wladizlaus, der feinem Vatersbruder, 
dem berühmten Sobezlaus gefolgt war, bereits den Thron be 
fliegen hatte, erregten die Böhmen einen abſcheulichen Aufrußr, 
welcher fie, vom Geifte der Untreue getrieben, in zwei Parteien 
trennte, indem ber mädjtigere und vornehmere Theil fi zu Con— 
ad, dem Herzog von Mähren, begab, während die Geringeren 


1) Sobalaub’ Sehn — 2) Züfa bei Prag. — 9) Preupen. — 
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ſich ſelbſt aber der Hilfe Gottes verluftig ſahen, ſuchten ſie alle 
durch die Flucht zu entkommen; 6) als fie aber mit Theobald in 
die Hauptftadt Prag kamen, verflärkten fie die Feſtungswerke 
und ſchickten Wladizlaus eiligft zu dem König der Deutſchen, da 
mit er Hilfe erlange. Conrad alfo, von Begierde nad) dem 
Herzogthum entflammt, verfolgte die Fliehenden, belagerte Prag, 
umfchloß es durch Bewaffnete und ftellte überall Kriegswerlzeuge, 
Wurfgefgüge und Bogenſchützen auf; zulegt aber warf er in bie 
Kirchen, die Klöfter und Wohnhäufer Feuer.) O Schmerz! 
Die nod nie erlebte Greuelthat, unerhörte Angft, auferorbent- 
lihe Trauer, Eorgen, Furcht und Schreden ftürmten auf bie 
1) An der Epipe des Muffiandes fianden die mährifgen Fürfien Conrad von 
Mäpren-Znaim, Otto von Mähren» Olmüg, der Sopn des 1120 bei Kulm gefallenen 
Otto, der erft Mrzfic von Herzog Wladiziaus Im bie valerliche dertſchaſt wieber einges 
fegt war, und Wratizlauß von MährensBrünn. fowie bie Söhne welland Herzog Borlvoys 
Spitignem und Lupolb und ber 1138 mit der böhmifcen Herzogsfahne belehnie, aber 
mit zur Regierung gelangte, junge MWlobiyfaus. Der Grund ber Erhebung ber übrigen 
Srogen war die feßfändige und fireng burcgreifenbe Regierung der jungen Herzogs. — 
2) Mn 25. April, — 3) Bei dem Berge Digoea zwifgen Gudbel und Malcfgau, Kt. 
Gpablau. — 4) Huf Seiten der Mufändifgen. — 5) Muf Eeiten beB Herzogs. — 
6) Rad) Bincenz von Prag war baB Böfmifde Heer fon nahe daran, den Eleg das 
vonzutragen, alB einige Derräther unter bem Mufe, eb fel Alleh verloren, bavon eilten 
und baburd daB Zeichen zur allgemeinen Flut gaben. — 7) Weldes an den Spiden 


ber abgefhoffenen Pfeile befefigt war und Insbefonbere dem Rlofter Sanct Georgen vers 
berbfig wurde. — 
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Bürger, die Bewohner ber Borftadt und ihre Nachbarn ein. Die 
von Gott und den Menſchen geliebten rauen des Klofterd der 
heiligen Martyrer Georg und Ludmila fahen alle ihre Heilig- 
thümer und Wohngebäude verbrannt und riefen, halbtodt vor 
Schreden unter ſchwerem Seufzen und Weinen, kaum mehr fähig, 
Augen und Herzen zum Himmel zu erheben: „Herr erbarme 
dich unfer und blide Herab auf und.” Und nachdem fie uner- 
wartet einen Ausgang aufgefunden, flohen fie aus der Stabt 
und verbargen fi an einem Orte unter dem Berge Petyzin, 1) 
wo fle in ber Kirche des heiligen Johannes des Täufer gleich 
Berbannten fo lange ein traurige8 und Mägliches Dafein führten, 
bis fie fahen, daß ihr eigenes Klofter wieder hergeſtellt war. 
Nachdem alfo wenige Tage verftrihen waren, die man aus 
Schmerz und Trauer nicht gezählt hat, eriholl die Kunde, daß 
Conrad, der König ber Deutſchen, und feine Führer, Herzog 
Wladizlaus und Bifhof Zdic, ehrwürdigen und heiligen Ange 
denkens, mit einem ftarfen Heere im Anzug wären. Als dies 
der Theilfürft Conrad hörte, floh er mit feinen Anhängern heim- 
lich in fein Sand und ließ ſich nicht wieder fehen. König Con- 
rad am alfo?), fegte den Herzog mit feftem Frieden wieder ein 
und kehrte, nachdem er das verſprochene Geld in Empfang ge— 
nommen, nad Haufe zurüd. Damals erfreuten ſich Alle, welde 
vorher in Trauer verſenkt waren, als wären fie von einem 
ſchweren Traum erwacht und fingen an, bie beſchädigten Ge— 
bäube auszubefjern, die abgebrannten aber neu herzuftellen. Da- 
her riefen auch die Mlofterfrauen, die Töchter des heiligen, katho— 
liſchen Glaubens, welde ſich an dem oben erwähnten Ort aufs 
hielten, Tag und Nacht mit kläglicher Stimme, indem fie fi 
dem Berlangen des gerechten Simeon anſchloſſen: „Wann werden 
wir von hier fortziehen? Wann wieder in unferem Kloſter fein? 
Wann mit ungetrübter Freude zu Gott beten?” Da fie der 
Herr bald erhörte, erfuhren fie durch den Bericht der Wächter 


1) 2rengenberg. — 2) Mm 7. Junt hielt er feinen feerlicen Einzug in Prag. — 
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zu erfüllen dich gewürdigt, mit weldem Troſie der Heimſuchung 
überfchüittet, mit weld’ großer Freude über deine Gegenwart bes 
glükt! Cie fallen Gott danlend auf die Kniee, befeuchten den 
Boden mit ihren Thränen und laufen, alle Traurigfeit ver— 
geffend, um den Sarg zu erheben. Aber wie verfteinert hielten 
fie mit ihrem Wagniß inne und ſchickten zn dem Priefter Pudo, 
mit deſſen Rath und Beihilfe fie den Earg fortzutragen ver— 
fuchten. Als fie jedoch an das Stadtthor Tamen, fanden ſie es 
verſchloſſen und verriegelt, den Durchgang verhindernd, und fonnten 
es durch vieles Rütteln und mit aller Anftrengung nit öffnen. 
Durch diefes Wunder erfäredt, kehrten fie zurüd, woher fie ges 
tommen waren, und ſchickten zu Biſchof Otto, mit der demüthigen 
Bitte, zu kommen und zu beftimmen, was geſchehen ſollte. Diefer 
antwortete, er getraue ſich nicht zu unternehmen, ehevor er nad 
Rom geſchickt Hätte. Cie aber baten den Biſchof Zdico von 
Mähren, ihr fehnliches Verlangen zu erfüllen, und diefer ver— 
ſprach, es zu thun, wenn ihr eigener Biſchof feine Veiftimmung 
dazu geben würde. Die Mlofterfrauen gaben alfo ihr Vorhaben 
nicht auf, erhoben den Sarg nach dem Rath des Herrn Heinrich, 
Delan von Prag, des Erzdiakons Peter und der Uebrigen des 
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Capitels, öffneten ihn und fegten ihn, nachdem fie ihn vorher 1142 
befitigt Hatten, Hocherfreut neben dem Altar wieder bei. Auch 
darf nicht übergangen werben, baf der unerhörte und allen Jahr— 
Hunderten befannt zu gebende Diebftahl Wernherd an den Tag 
tam. Nachdem diefer nämlich heimlich einen Theil vom Leibe 
der Heiligen Ludmila, der Streiterin Chriſti, entwendet hatte, 
kehrte er heim und beauftragte zwei Leute, Gott eine Kirche zu 
erbauen; Kaum Hatten fle aber ihr Werk begonnen, fo ftarben 
fie, das zweitemal ftarben zwei Andere und das brittemal er 
ſelbſt. Als dies fein Sohn fah, begab er ſich auf das Geheiß 
feiner Nachbarn und Verwandten nad Vöhmen, erzählte dem 
Kanzler Gervaflus, feinem Verwandten, was fid ereignet und 
gab auf defien Zureden der Kirche das Entwendete zurüd, im 
Namen unfere® Herrn Jeſus Chriſtus, dem Ehre und Lob fei 
von Ewigleit zu Ewigleit. Amen. 


u 


Der Mönch von Sazawa. 
(Zufllge zu ber Chronik des Cosmos.) 


Bon der Ehronit des heiligen Iheronimus und der Ordnung der Jahre. 


Der heilige Jeronimus erzählt in der Chronik, welche er 
eigenhändig gefhrieben Hat, wie folgt: Bon Adam bis zur Sind- 
fluth find e8 2242 Jahre. Von der Sündfluth bis auf Whra: 
ham 942 Jahre. Bon Abraham bis zur Geburt des Herrn 
2015 Jahre. Diefe geben zufammen fünftaufend einhundert 
neun und neunzig Jahre. Jahre nad; Menſchwerdung des Herrn: i) 

932. In Ddiefem Jahre unterwarf König Hinrich die Abot— 
triten. 2) 

958. Das Zeichen des Kreuzes erſchien auf den Kleidern 
der Menfchen; jenen, welche darüber lachten, brachte e8 den Tod; 
denen aber, welde e8 fromm und gottesfürchtig verehrten, that 
es nichts zu Leid. 

960. In diefem Yahre kamen Gefandte des ruſſiſchen 
Volkes zu König Otto mit der Bitte, daß er einen feiner Bi— 
ſchöfe fhiden möchte, um ihnen den Weg der Wahrheit zu zeigen, 


1) Die Hier folgenden Zufäpe zum Text deB Gohmaß SiS 1001 filmmen, wie 
Koepke richtig bemerkt hat, theils mit ben Hildesheimer, thells mit ben Quedlinburger 
Minnalen, doc mit beiden nit vohjtänbig, überein, und andere finden fih ort gar 
mit. Es AR daher ſeht warfgeintid, daß bem MWerfaffer bie, au ben Herbfelber Uns 
nalen entnommene, gemeinfame Quelle beider vorlag. — 2) Aus ben Jahrbügern von 
Hldespeim und Quedlinburg 4. J. 931. — 
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und fie verfiherten, fie wollten von ihren heidniſchen Gebräuchen 
ablaffen und Namen und Glauben ber Chriften annehmen. Er 
erfüllte ihren Wunſch und ſchickte den Biſchof Adelbert, welcher 
latholiſchen Glaubens war. Sie aber Haben in Allem gelogen, 
wie ber Ausgang fpäter zeigte, indem ber genannte Bifchof durch 
ihre Nachſtellungen in ſchwere Todesgefahr gerieth. 1) 

962. Zuto, Bifchof der Regensburger Kirche, ftarb. 

963. Zu Rom wurde in ber Kirche des Heiligen Apoftels 
Petrus unter dem Vorſitz des Kaiſers Otto von einer anſehnlichen 
Menge Biſchöfe, Aebte, Mönde, Pröpfte und Kleriker eine große 
Kirhenverfammlung gehalten. Dafelbft wurde Papft Benedict 
vom apoftolifen Stuhle geftürzt, dem Biſchof Adalbag ?) über: 
geben und nad; Sachſen geführt, wo er ſtarb. Im felben Jahre 
riß im Heere des Kaiſers Otto ein großes Sterben ein.) 

972. Der Heilige Oudalrich, Bifhof von Augsburg, ver: 
ließ biefe Welt am 4. Yuli;*) feinen Leib begrub Wolfgang, 
Biſchof von Regensburg. 

973. Otto, ber fromme erſte Kaifer der Deutſchen, ftarb, 
o Schmerz! am 7. Mai und fein Sohn Otto folgte ihm. 

975. Ein Harter und allzulanger Winter. Am 15. Mai 
bedeckte frifchgefallener Schnee die Erbe. 

In dieſem Jahre ſtarb Erzbiſchof Rubbert5) und Willigis 
folgte ihm. 

985. Die Sahfen fielen in da8 Land der Slaven ein. 
und Herzog Miſacho ©) kam ihnen mit einem großen Heer zu Hilfe. 
Diefelben verwüfleten das ganze ſlaviſche Land mit Feuer und 
Schwert, 

986. König Otto, nod ein Knabe, kam mit einem großen 


1) Bon 958 bis hiehet auß den Jahrbüchern von dildesheim u. Quedlinburg. Die 
erfolglofe Mifflon zu den Muffen erzählt ausführlich der Fortfeger des Regine 3 d. J. 
959 biß 962. — 2) Erpbifgef von Hamburg. — 3) Diefe Radrict, die übrigens 
im daß Jaht 964 gehört, If} den Jahrhachern von Güdebheim entnommen. Piubprand 
in feiner Geſchichte Ottoß (21 u. 22), fowie Hermann von Meigenau unb ber Fort: 
feger des Regine, bericpten außfüßrfid) darüber. — 4) 973. — 5) Bm Mainz. — 
6) Bon Polen — 
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ou Der Diind von Sazawa. 
Heere von Sachſen in Das Yand Der Zlaven, weldes durd ve 
Brennen und Morden heimgejucht wurde. 

987. In diefem Jahre zogen die Sachſen wieder ic— 
Stavenland und am Ende wurden die Slaven felbft der il 
mäßigkeit des König unterworfen und die Burgen am Cibiieggumm 
wieber hergeftellt. Ein ungeheuerer Wind warf viele Gebäude wlan 

988. Im diefem Jahre vernichtete die außerordentlich 
des Sommers faft alle Früchte und bald darauf folgte ein on 
Sterben unter den Menfcen. 

989. In diefem Sabre erfhienen Kometen und ihnen —— 
eine entſetzliche Seuche unter Menſchen und Vieh, beſonders — 
dem Rindvieh. 4 

990. Am 21. October, in der fünften Stunde Des Ten 
ereignete ſich eine Sonnenfinfterniß.2) Im ſelben Jahre wurden: 
ber heilige Adelbert, der Biſchof der heiligen Sirdhe zu Prag. = 
in Rom bei Sanct Alerius mit dem Mönchsgewande befleikeii = 
ohne daß der Abt wußte, wer er war. Damals ging 
Nemci verloren. 9) 

995. Und wurden in ber Kirche bes heiligen Bartyrt & 
Bonifacius am 10. October begraben. *) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 996 wirb der he⸗ 
lige Adalbert der zweite böhmiſche Bifhof der Stadt Prag, . 
am 23. April von den Pruzen durch glorreihen Martertob ge . 
‚ tönt.) Theadag folgte ihm. | 

998. Im Monat Juli dieſes Jahres ereignete fi in ganz 
Sachſen ein entfegliches Erdbeben und zwei feurige Steine fielen 
vom Donner herab, einer in der Stadt Magdeburg felbft, ber 
andere jenſeits des Klbfluffes. 5) 


1) Von 973 bis hieher aus ben Jahrblchern von Hildesheim. — 2) Bon 988 
618 hieher aus ben Jabrbüchorn von Quedlinburg. Das Nachfolgende BE „wer ex war“ 
eine eiwas erweiterte Wiebergabe bed Goßmas von Prag — 3) In dem Kriege zwi⸗ 
{hen den Herzogen Bolezlaus Il. von Böhmen und Meßco I. von Pole. Uebrigens 
kam Nimpiſch noch im gleichen Jahre ohne Kampf wieder in bie Gewalt bei Behmen⸗ 
berzogd. — 4) Nämli bie ermordeten Brüder bes Heiligen Adalbert. Sich Goßmas 
von Prag I, 29. — 5) Aus ben Jahrbühern von Quedlinburg. — 
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999. Im diefem Jahre ftarb Papft Bruno, der nad rö— 
miſcher Sitte Gregor!) genannt wurbe. 2) 

1000. he aber Kaifer Dtto in's Vaterland zurücklehrte, 
fuchte ex in demüthiger Ehrfurcht den heiligen Biſchof ımd Mar- 
tyrer Adalbert, der kürzlich um Chriſti willen mit dem Lorber 
gekrönt wurde, in Polen auf und empfahl ſich inftänbig feiner 
Fürbitte. Er wurde dafelbft von dem ſlaviſchen Herzog Bolez- 
laus mit aller Aufmerkfamteit empfangen und in ſchuldigem Ge- 
horſam mit Geſchenken aller Art beehrt. Darauf kehrte Kaifer 
Dtto in fein Vaterland zurüd und bradte zu Queblinburg den 
Tag der Auferftehung des Herrn in Ausübung der ſchuldigen An- 
betung feſtlich zu. 2) 

1001. Der Polenherzog Mesco gewann die Stadt Prag. >) 


(Zum Jahr 1038.) Bon der Entftehung des Kloſters Zazava. 

Es ſcheint mir hier angezeigt, nicht zu übergehen, wie das 
Aloſter Zazava durch die Gnade der göttlichen Anordnung ent⸗ 
ſtanden iſt, unter welchen Fürſten und auf welche Weiſe es ſich 
mit der Hilfe Gottes von geringem Anfang zu ſolchem Anfehen, 
wie es Heutzutage genießt, erhoben hat, damit ſowohl hierin, 
als and in den andern Werten feiner Barmberzigfeit die Gnade 
und Herrlichleit Gottes von Allen gelobt werde. Zur Zeit des 
vorgenannten Herzogs Dubalrich, eine Gott mit großer Pracht⸗ 
entfaltung verehrenden Herrn, Iebte ein Einfievler Namens Pro- 
copius, von Geburt ein Böhme aus dem Dorfe Ehotun), ber 
in ber ſlavoniſchen Schrift, welche weiland ber heilige Quirillus 5) 
erfunden und verordnet hatte, in lanoniſcher Weile trefflic unter- 
richtet war. Als Weltpriefter ausgezeichnet, von ehrbarem Wandel 
nnd die heiligen Geheimniſſe leuſchen Leibes feiernd, nahm er 
päter das möndifche Gewand und Iebte zum Unterpfand feines 


1) Gregor V. — 2) Aus den Jahröügem von Duedlinburg. — 3) Kubug 
aus GohmaB von Prag, fie$ chend. ©. 59, 2m 4 ©. 61, ©. 2. — 4) Kreiß 
und weRlig von Gzaslan. — 5) Gyrilus. — 
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Pfeile der ſundhaften Eingebung zu fhligen. Nachdem er aber 
in feiner geliebten Einfamteit, unbeirrt von dem Getümmel ber 
Welt und Allen verborgen, Gott lange Zeit und unermüdlich 
gedient hatte, wollte deſſen gnäbige Anordnung, daß bie auf dem 
Berge erbaute Stadt nicht Tänger verborgen und bie Leuchte 
nicht länger unter bem Scheffel verftedt bleibe, fondern zu Lob 
und Ehre feines Namens vielen Gläubigen als Beifpiel voran— 
leuchte. Als nämlich derfelbe Herzog jene Gegend, melde er ſich 
ganz befonder8 zum Jagen auserſehen hatte, nad gewohnter 
Weiſe einmal wieder betrat umb während der Jagd einen ber 
vielen Hirſche, der fi in das Didicht des Waldes flüchtete, bis 
zu ber Höhe über der genannten Höhle verfolgte, fand er durch 
die Gnade Gotte8 in einer elenden Hütte Procopiuß, ber bier 
im Möndögewande ein Einfieblerleben führte. Nachdem ber er- 
habene Siteft, dadurch überrafcht, angehalten, forſchte er zuerft 
in feiner Lebhaftigfeit und mit freundlichen Worten nad Allem, 
wer er wäre, woher er Time und aus weldem Grunde ein fo 
auferorbentliher Mann in dieſer Einöde haufen wollte. Diefe 
Tragen kurz und demüthig beantwortend, erzählte Procopiuß ber 
Reihe nad) Alles der Wahrheit gemäß und fügte ſchließlich bei, 
ex hätte aus Liebe zu Gott und in ber Hoffnung auf bie künftige 
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I cehnung der Welt gänzlich abgeſagt und wollte, wenn es Gott 
h gefiele, bis an fein Ende in diefer Einöde bleiben. 
Ter Fürſt alfo, Hug im Heren, bewunderte den erhabenen 
luß dieſes Mannes und indem er in fein von Heiligkeit 
Antlig fah, erhob er beide Hände zum Himmel und 
xxies Gott unter Thränen; darauf empfahl er fich angelegentlich 
im fein Gebet, erwählte ihn zu feinem geiftlihen Vater und 
chete, nachdem er ihm mit freigebiger Hand eine Unterftügung 
. yeährt hatte, hocherfreut zu dem Plage, wo feine Ritter waren, 
gukl. Bon da an verbreitete fi der Auf von feinen Tugen⸗ 
: den weit unb breit und aller Orten in mannigfacher Rebe, fo 
Daß die Leute jener Gegend, nachdem fie von ihm gehört, haufen- 
:: weiß Gefchenfe herbeibrachten und fich feiner Fürbitte empfahlen. 
E aber, von Liebe durchglüht, gaftfreundlich, mit aller Klugheit 
begabt, beuſch, demüthig, barmherzig, mäßig und voll göttlichen 
ı Eiferb erfrifchte, wie ein zu rechter Zeit fallender Regen, durch 
fine Predigten die Herzen feiner Zuhörer und geftaltete fie Durch 
Be Pflugſchar feiner Lehre in heilfamfter Weife um. Die Armen 
endlich nahm er in der ihm von Gott angeborenen Freigebigkeit 
fo barmherzig auf und diente ihnen fo forgfältig, gern und freudig, 
als wenn Ehriftus ſelbſt fihtbar zugegen wäre, fo daß alle Bettler 
and Hungrige jener Gegenb durch ihn genährt wurden. Es 
alten aber Gläubige in Menge zu ihm in der Abficht, dem zeit- 
lichen Gewinn zu entfagen und bis an ihr Ende bei ihm zu 
bleiben, und er nahm fie freundlich auf und behielt fie bei fd, 
wie eine Henne ihre Jungen unter ihren Flügeln hält. Nach 
burger Zeit alfo legte der glitdfelige Vater Procopius, der zu 
diefem Zweck fo viel als möglich gejammelt hatte, im Namen 
Gottes den Grundftein und erbaute eine Baſilika zu Ehren der 
Beiligen Mutter Gotte8 Maria und des heiligen Yohannes des 
Taufers, vereinigte mehrere Brüder von frommer Sitte und 
Lebensweife und gab ihnen mit ihrer einmüthigen Zuftimmung 
die Mönchsregel und den Gottesdienft nad dem Mufter bes 
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vorgezogen zu werden, weigerte ſich mit aller Beſcheidenheit und 
Demuth, indem er vorfdligte, er wäre ein Ungelehrter und ganz 
unwürdig, Untergebenen die Pflicht des Gehorſams aufzuerlegen, 
wobei er Gott, der allein alles Verborgene kennt, als ben fein 
Inneres durchſchauenden Zeugen anrief. 

Indeſſen erlangte, nachdem Herzog Oudalrich, feligen An- 
gedenkens, dieſer Welt entrüdt war, fein Sohn Bracizlaus bie 
Herrſchaft, eim Furſt, der immer auf bie Pflege der göttlichen 
Religion bedacht war. Diefer beſchloß, das Werk, das fein 
Vater unvollendet Hinterlaffen Hatte, mit aller Umfiht und Sorg⸗ 
falt zur Vollendung zu bringen. Als er nun die hohe Meinung 
von ber Heiligteit des gottfeligen Mannes vernahm, erfreute dies 
ihn und feine Großen außerordentlich und mehr als man glauben 
Yann, und indem er fi unter Glückwünſchen in fein Gebet 
empfahl, nahm er ihm bei Seite und redete ihm zur Annahme 
der Abtswurde zu. Darauf wendete er ſich noch einmal vor 
verſammeltem Hofe mit eindringlihen Worten an ihn, ex follte, 
ob gern oder ungern, ba8 Hirtenamt übernehmen; der Mann 
Gottes blieb jedoch wie bisher unerſchütterlich, erflärte ſich für 
ganz und gar unwürdig und fonnte auf feine Weife dazu gebracht 
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Freie, dem Herzog zu willfahren. Aber wer könnte Der gött— 
ifen Anordnung Widerftand leiften? Beſiegt durch die ein= 
n Bitten, das liebevolle Zureden und die Freundlichkeit 
Großen wurde er wider feinen Willen zum Abt gemacht. 
alfo dieſe Erhebung feierlid vollzogen war, beftätigte 
Bracizlaus erftlih die Schenkung, welde fein Vater dem 
Seiligen Manne noch vor Webernahme der Abtswürde gemacht 
Saite, nämlich den Flug Amilobuz 1) bis zu der Höhle, welche 
‚mm gewöhnlich Zacolnica nennt, mit den daran ftoßenden Wiefen 
web Baldungen, durch herzoglichen Machtbrief. Als aber Leute 
Iumen, weldye es unrechtmaͤßiger Weife verfuchten, diefe Schenfung 
8 ihr Erbgut in Anfprud zu nehmen, wollte ex die wäterliche 
Uxerduung nicht aufheben, widerſetzte fih und entichieb den Streit 
behin, daß er dem Bater Procopius innerhalb der genannten 
} Grenzen alle Nutzung in Wafler und Wald auf's Neue zufprac, 
vdie Aecker und Wiefen auf beiden Seiten aber unter Zeugen» 
chaft und Beitätigung feines Sohnes Wratizlaus und der Fürſten 
um ben Preis von fechshundert Pfennigen zurücklaufte und fie 
dem Abt Procopius durch fchriftliche Urkunde und gefegmäßiges 
Zengniß Übenwied. Zuletzt gab er noch aus eigenem Antrieb 
das Laub umber und bis zu dem Walde Struounic, fowie das 
Dorf Zerammil und einen Weiher mit hölzernen Gittern zum 
Fiſchhang, was er um hundert Pfennige angefauft, demſelben 
Abt und feinen Nachfolgern für das Heil feiner Seele zu immer- 
währendem Beſitz. 

Der neue Abt überhob fi bei fo glüdlichem Fortgange 
nicht, fondern verbarrte, feit in der Tugend begründet, uner: 
ſchũtterlich in werlthätiger Demuth und Liebe, und war fo freund- 
Gh und woblwollend, daß ihn feine Untergebenen, welchen er 
fortwährend, ſowohl im Allgemeinen wie einzeln, heilſame Er⸗ 
mahnungen und viele, durch Beiſpiele ber Heiligen erläuterte, 
Lehren gab, mehr Liebten als fürchteten. Zu feiner Zeit fehlte 

1) De Sezaua. — 
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fpäter beftätigte, und ſprach unter Seufzern bie folgenden merf- 
würdigen Worte: „Meine herzlieben Söhne, welche ich aufgezogen 
Habe wie eine Henne ihre Jungen, bedenkt, daß der Augenblid 
meiner Auflöfung nahe bevorfteht; ohne Zweifel werbe ih nah 
drei Tagen mit dem Willen Gottes diefe fleiſchliche Hütte ver— 
laſſen, indem ich euch Gott empfehle. Aber euerer Umſicht gebe 
ih befannt, daß ihr nad) meinem Tode durch berfchiebenartige 
feinfelige Verleumdung werdet bebrängt und durch boshafte Ver: 
folgung gequält werben; ihr felbft werbet ſechs Jahre lang als 
Berbannte in ber Fremde weilen, diefer Ort aber durch den 
Machtſpruch bes Herzogs in die Wilfür von Ausländern gegeben 
werben. Ihr aber, geliebtefte Söhne, wollet deswegen nicht vom 
Glauben abfallen, ſtärlet euere Brüder, lobet Gott unaufhörlid, 
preifet ihn im Glüd, bittet ihn im Unglüd, danket ihm in frohen 
und fucet ihn in traurigen Tagen, endlich werdet ihr durch 
feine Gnade und Barmderzigfeit getröftet werden. Denn nad 
Ablauf der ſechs Jahre wird er fi euerer in der Verbannung 
erbarmen, wird euch wieder ruhige Zeiten gemähren und jenen, 
die euch verleumbet Haben, ihren verdienten Lohn geben, euch 
aber in ben Hafen der Ruhe zurüdführen. Nach dem Tode des 
jegigen Sürften, des frommen Vracizlaus, wird nämlich Zpitigneus 
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kommen, der euch verfolgen wirb, und nad} deſſen Tod Wratiz- tosı 
laus die Regierung Böhmens übernehmen, ein gottesfurchtiger 
und wohlwollender Furſt. Diefer wird euch aus der Verbannung 
zurüdtufen und unfer Here Jeſus Chriftus euch in dieſem Ort 
Frieden und Sicherheit alle Tage eueres Lebens gewähren. Amen.” 
Als aber der folgende Tag ſich neigte und er!) nach Beendigung 
des Abendgottesbienftes und der Complete in feinem Bette ſaß, 
wurbe er von großer Schwäche befallen; indeſſen ließ er, obgleich 
dem Tode ganz nahe und ſchon in ben legten Zugen liegend, 
doch nit nad, den alten Feind mit ber Waffe des Gebetes 
mannhaft zu befämpfen. Er ließ fofort die Brüder kommen, 
welde er in ihrer Trauer und Niebergefchlagenheit durch väter— 
lichen Zuſpruch und Troft aufrichtete, und während er fie ermahnte, 
wanderte er aus bem fterblichen Leibe und dem Elend biefer 
Welt zum Herrn, aus ber Knechtſchaft zur Herrſchaft, von der 
Arbeit zur Ruhe, vom Tode zum ewigen Leben, unter dem Bei— 
fand unferes Heren Jeſus Chriftus, der in volllommener Drei 
einigfeit als ein Gott lebt und regiert von Emigfeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. Der heilige Abt Procopius beſchloß aber feinen 
Lebenslauf felig im Herrn im Dahre der göttlichen Menſchwer⸗ 
dung 1053 am 25. März. Er wurde in Gegenwart des Prager 
Biſchofs Severus ehrenvoll beftattet in der Kirche ber Heiligen 
Mutter Gottes, welche er felbft erbaut hatte. 

Nach dem Hintritt des heiligften Vaters Procopius wählte 
alfo die Gemeinde von freien Stüden aus ihrer Mitte deſſen 
Neffen Bitus, welcher ohne ſchlimme Abſicht erwählt und ohne 
Käuflichleit orbiniert wurde. Er war ein Mann, zuverläffig in 
göttlichen und menſchlichen Dingen, ein Feind diefer Welt, bes 
rühmt buch feine guten Sitten, weife und wachſam, von ehr⸗ 
wurdigem Anfehen, freunbli im Gefpräge, fanft und verſöhn— 
li. Während er feines Aıntes zum allgemeinen Beften waltete, 
fogte Bracizlaus der Welt Lebewohl und Bpitigneus übernahm 1055 

1) Brocoplun. —" 
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Laſter! O abſcheulicher Neid, aus jeglicher Bosheit zufammen« 
gefegt, du unauslöſchliches Teuer! Aber wahrhaftig, wie ein 
leid von den Motten verzehrt wird, fo auch der, welder ben 
Neid Hegt; jene aber, welche er beneibet, macht er nur noch 
glängenber. Abt Bitus fommelte alfo die Brüder, melde durch 
das Band der Liebe verbunden waren, und zog mit ihnen in 
das Land der Hunen !) fort. Hier habe ih es für der Mühe 
werth gehalten, eines ber vielen Wunder des heiligen Mannes 
in gebrängter und wahrbeitägetreuer Darftellung dem wohlwollen⸗ 
den Andenken der Gläubigen aufzubewahren, weldes die Gnade 
unfere8 Herrn wegen ber Verdienſte des Heiligen nad) deſſen 
Tod zu wirken fi gewürdigt hat. Nachdem nämlich Abt Vitus 
mit feinem Better Emmeram und ben Brüdern, melde durch 
das Band ber Liebe verbunden waren, in die Fremde, in's Lamb 
der Hunen, gezogen war, fegte der erwähnte Herzog nach dem 
eigenen Rath) feiner Freunde einen Deutſchen als Abt ein, einen 
Mann voll grober Anmaßung. Als ſich diefer in der erſten 
Nacht nach feiner Ankunft, wie e8 der Brauch ift, zum Morgen- 
gutteßbienft begeben wollte und ſich der Kirchenthüre näherte, er⸗ 
ſchien ihm, am der Thire bes Bethauſes angelehnt, der heilige 


1) ungam. — 
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Procopius, der zu ihm fagte: „Woher haft du das Recht, Hier 
zu wohnen? Was fuhft Du?“ Jener aber ſprach: „Die Ges 
walt der herzoglichen Majeftät und die nit wantende Erhaben- 
heit feiner Großen bat dieſes Klofter meiner Macht und Leitung 
bis zum Ende meines Lebens übergeben“. Darauf der Heilige: 
„Weide fo ſchnell als möglich, ohne dich defien zu ſchämen, von 
hinnen; thuft Du es nicht, fo wird did das Strafgericht Gottes 
ereilen“. Mit diefen Worten verfäwand er. Jener aber hielt 
dies für ein Blendwerk des Satans und achtete nicht weiter 
Darauf. Da er aud in der zweiten und britten Nacht die Dro= 
Hung nicht benchtete, erſchien ihm der Heilige in der vierten Nacht, 
als er zum Morgengottesdienſte ging, und ſprach: „Warum Haft 
du meine freundſchaftlichen Ermahnungen nicht befolgt? Diefen 
Ort habe id vom Heren file meine geiftlichen Söhne erlangt, 
nicht fiir dich, der bu zu unferem Schaben eingedrungen bift, und 
wenn bir dein Herr, ber Herzog, das Recht dazu gegeben hat, 
fo fei e8 dir von jegt am buch mich verwehrt”. Dies fagend, 
fing er an, jenen mit dem Hirtenflabe, ben er in ber Hand 
hielt, Heftig zu ſchlagen; derfelbe räumte, wie von ber Tarantel 
geftoden !), ohne Verzug den Plag, eilte in beflügeltem Laufe 
zum Herzog des Landes und theilte ihm ben ganzen Hergang 
mit. Diefer wurde von höchlicher Verwunderung ergriffen und 
fing an, wanfenb zu werben, blieb aber in Zweifel verftridt bis 
zum Ende feines Lebens. 

Nachdem alfo Herzog Zpitigneus geftorben war, übergab 
die Gottheit ihrem getreuen Knechte Wratizlaus unter bem her⸗ 
Bommlichen Titel die Regierung des Landes; da biefer nun einzig 
auf den Schu ber heiligen Kirche bedacht war, liebte er auch 
jenen Ort von ganzem Herzen. Er ſchickte alfo Gefandte an 
den König 2) ber Hunen, rief den Abt Bitus und feine Vrüber 
ehrenvoll aus der Verbannung zurück und fegte fie gebührender⸗ 
maßen in ihren Ort wieber ein. Durch die Verdienfte und bie 

1) Hier And Mußdrüde Juvenals, Sat, IV, 123, gebraugt. — 2) Salomo. — 
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Fürbitte ihr 
von Gott be 
ex ihren Pla 
war, zur frü 
lie Abt Bit 
und Klugheit 
auf einem $ 
ſtimmung der 
Emmeram, ei 
Er ſelbſt be 
Herrn zu lel 
Eingang in 

Nach feinem Hintritt leuchtete alſo der gütige Abt Emme— 
vom, ein Mann von Taubeneinfalt, durch ein frommes Leben 
und den Ehmud der Tugend. Niemals gab er der Edjlangen- 
klugheit Gehör, und fo lange er Iebte, bewahrte er unerfclitter- 
lich und ſtandhaft den katholiſchen Glauben, befeftigte viele uoch 
ſchwanlende Herzen im Glauben an Chriſtus und beglüdte un 
verfennbar Alle durch feine Güte. Das Geld nannte er nie 
anders, als ein Uebel, achtete es ganz und gar für nichts und 
wollte e8 nicht einmal anrühren, ja er meinte, man follte es 
mit Füßen treten, indem er die heiligen Apoftel nachahmte, 
welche es vermieben, den Erlös für Verkauftes mit ihren Heiligen 
Händen zu berüßren, und uns fo ein Beifpiel Hinterließen, daß 
man einen Schag vielmehr wie Koth mit Füßen treten follte, 
Während nun der fromme Abt ſchon wegen feines Berufes als 
Mönd von den Menſchen als ein Vater von befonderer Boll- 
lommenheit und heiligem Wandel gepriefen und mit berbienter 
Liebe auf's Höchfte verherrlicht wurde — weil nad) dem Worte der 
Wahrheit eine auf einem Berge erbaute Stadt und eine Leuchte 
nicht unter dem Scheffel verborgen bleiben können — erlitt er auf 
göttliche Anordnung Schmerzen in allen feinen Gliedern, damit 
er durch bie Schmeicheleien feiner Berwunderer nicht zur Weber 
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hebung verleitet und fein Geift durch Menſchenlob nicht ftolz 
wiibe, bis er nach überftandener gefährlicher Fahrt auf dieſem 
großen und weitem Meere fiher in den Hafen der Glüdfeligteit 
einliefe. So wurde er alfo, nachdem er lange Zeit, wie es unfer 
Herr wollte, allenthalben viele Schmerzen erbuldet Hatte, dieſer 
Welt entrüdt, Vielen, die nad ihm kamen, zum Leib, weil er 
ſchied, zu großer Freude aber, weil er ind Himmelreich einging. 
Die Gemeinfhaft der Brüder beftattete ihn auf ber rechten Seite 
des Eingangs in bie oben erwähnte Kirche. 

Zu diefer Zeit beherrſchte König 1) Wratizlaus feligen An- 
denlens das böhmifche Land, welcher die Kirche bes ſchon genann- 
ten Mofterd großmüthig beſchenkte. Mit feiner Beiftimmung und 
durch bie Wahl der Brüder erlangte Bozethec an Stelle des 
Baterd Emmeram bie Abtswürde, ein gegen Alle äuferft herab- 
laſſender und mit Jedermann freundlicher Mann. Derſelbe 
Tonnte fehr ſchön malen und verftand auf’8 Befte, aus Holz und 
Stein zu ſchnitzen oder zu hauen und Bein zu drehen. Er war 
auch fehr beredt, beſaß ein treues Gedächtniß, geizte aber nach 
dem Lob der Menge, war anmaßenb, zommüthig und hie und 
da Laflern ergeben. Er jelbft ftattete jenen Ort in anerfennens- 
werther Weife mit all dem Schmud aus, wie man ihn noch 
heutzutage fieht, erweiterte bie Kirche auf's Herrlichfte nad} Länge, 
Breite und Höhe, verfah fie mit Altartuchern, Gloden, Kreuzen 
und allem zum Mönchsleben Gebörigen und verſchönerte das 
ganze Klofter auf allen Seiten durch Gebäude und jeglichen Haus- 
rath. Sein Eifer war auf Alles gerichtet, was zum Nuten des 
Klofter8 notwendig war, wodurch aber, da der Neid des Teufels 
den Anftoß gab und mithalf, die Kloſterbrüder zu großer Unzu- 
friebenheit mit ihm veranlagt wurden und eine bebauerlice Auf- 
vegung entftand, indem bie elenden Brüder Demetrius, Cananus 
und Goliffo, Priefter, aber unüberlegte und frevelhafte Menſchen, 
und andere Mitſchuldige und Helferöhelfer, welche ganz toll 

1) au Mönig gefrönt am 15. Juni 1086. — 
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waren, in Wort und That ſich ibm widerfpenjtig zeigten. 7 
oben genannte König aber, ein ſehr chriſtlicher Fürſt, liebte F 
aufßerordentlih und Durch feine Gnade mar berfelbe Abt fo M 
höht worden, daß er beinahe allen böhmifhen Aebten im WE 
borging. Dadurch wurde er aber keck und maßte fih am ai 
hoben Felttage das Amt feines Biſchofs an, indem er dem 
die Krone auflegte, was Sache des Biſchofs Cosmas !) 
Darüber entbrannte der Biſchof in Heftigem Zorn umb wei 
ihn ob der erlittenen Beleidigung abfegen; da er aber ben ai 
abläffigen Bitten der Großen des Hofes nicht widerſtehen few 
vergab er feinem Schuldner Bozethec, obwohl nicht vom ge 
Herzen, unter einer Bedingung, indem er ihn ſchließlich wie fi 
anvebete: „Weil du, Abt, es wohl verftehft, zu ſchnitzen umb Wi 
drehen, fo befehlen wir dir bei dem heiligen Gehorfam, * 
Sühne der Schuld, welche du in deinem Trotz Te auf dich de 
laden haft, ein großes Kreuz nad dem Maße deiner Länge ab’ 
Breite zu verfertigen, dich mit dieſem Kreuz anf dem Rüden‘ 
nad Rom zu begeben und daffelbe in der Hauptlicche bes Apoſes 
Petrus niederzulegen‘. Der Abt zauderte nicht, dies willigen 
und zerknirſchten Herzens zu erfüllen, und leiftete fo ber bifchöfe 
lihen Würde Genugthuung. Mit weld' boshafter Eiſerſucht 
aber einige Zeit darauf die Klofterbrüber, von welchen wir weiter 
oben geſprochen, gleich giftigen Schlangen ſich gegen ihn erhoben, 
läßt fih auf keine Weife fagen, denn jeder von ihnen bradte 
Klagen gegen ihn vor, aber es fand fich fein genligende® Zeugnif. 
Diefelben Brüder, Glieder des Satans, waren nämlich der Mei⸗ 
nung, wenn der mehrgenannte Abt auf irgend eine Weife ver: 
trieben wäre, würde einer von ihnen, den Theilhabern an ber 
Schuld, die Abtswürde erlangen. König Wratizlaus war aber 
ſchon zum Herrn eingegangen und fein Nachfolger Bracizlaus 
hatte den Thron Böhmens inne. Da nun bie genannten Brüder 
perfönlich und durch Freunde feine Ohren durch viele Erdichtungen 


1) Die Handfchriften haben bier zweimal bie Form Comas. — 
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und unausgefegte Beſchwerden über ihren Abt Bozethec beftürms- 
ten, fo vertrieb der Herzog denſelben aus dem obengenannten 
Klofter und verjagte bie Brüder. Damals gingen bie Worte der 
Wahrheit in Erfüllung: „Ih will den Hirten ſchlagen und die 
Schafe der Heerde werben ſich zerſtreuen“. Nachdem alfo der 
Abt vertrieben war, irrten feine Brüder, welde die Anftifter des 
Verraths gegen ihn gewefen, allenthalben unftät herum, bis zu⸗ 
legt einige von ihnen zerfnirihten Herzens mit Mühe wieder in 
ihrem eigenen Klofter Aufnahme erlangten und ebenda 1) ver 
achtet ſtarben. Die Bücher ihrer Zunge aber wurden gänzlich 
zerſtört und vernichtet und werben nie wieder an jenem Ort vor⸗ 
gelefen werben. 

1045. Der Mönch und Einfiebler Gunthar farb am 
9, October und wurde im N lofter der Heiligen Adalbert und 
Benebict vor dem Altar des heiligen Erzmartyrers Stephanus 
begraben. 

1053. Procopius, der erſte Abt des Kloſters Zazova, bes 
ſchloß feinen Lebenslauf mit einem feligen Ende und verließ am 
35. März die Rennbahn diefer Welt, um den Preis der ewigen 
Seligfeit in Empfang zu nehmen. 

1070. Im der vierten Imbiction, Epalte 6, Concurrens 
tem 2, am 29. Juni weihte Biſchof Gebehard die Kirche in Bas 
zova zu Ehren des Heiligen Kreuzes; im Altar berfelben be 
finden fich Reliquien vom heiligen Kreuze, vom Kleide der heiligen 
Maria, vom heiligen Apoſtel Petrus, dem Erzmartyrer Stephanus 
und dem heiligen Martyrer Georgiuß. 

1088. So ſtarb alſo der unſchuldige Ritter Beneba gleich 
einem Martyrer des Herrn am 11. Yuli und wurde in ber 
Stadt Meiffen vor dem Thore des Münfters bes Heiligen Apoſtels 
und Gvangeliften Johannes begraben.2) 

1089. Herr Megnhard, ber Abt des Kloſters Sanct 


1) Statt eidem loco muß augenſqheinlich verbeffet werden: eodem loco. — 
2) Rad Gohmas von Prag II, 40. — 
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Adalbert zu Breunom !), ba8 er felbft erbaut hatte, ſtarb; Adal- 
bert folgte ihm. 

1091. Im Winter fiel weder Schnee noch Regen. 

1095. Am 14. October dieſes Jahres wurde von bem 


ehrwürdige der Prager Kirche, das 
Oratorium der dortige Abt Boe⸗ 
tei, beffen ab feiner Antsführung 
errichtet h Seite vom Altar des 
heiligen M lltar des heiligen Exg« 
martyrers Arypta geht. Im der 
Mitte desſ wen fid) Reliquien der 
Heiligen P lomeus, Thomas, Ja⸗ 
cob, Phili es heiligen Barnabas 


und aller anderen Apoſtel. Am darauffolgenden Tage, den 
15. October, wurben brei Altäre geweiht, einer ober ber Krypta, 
in welchem Reliquien vom Schweißtuche des Herrn, feiner Dor— 
nenftone, feinem Grabe und feinem heiligen Kreuz, ſowie von 
der heiligen Maria, dem Heiligen Johannes dem Täufer umb 
ben heiligen Apoftel und Evangeliften Johannes verwahrt mer: 
den; ein anderer in der Krypta, der Reliquien des heiligen Cos— 
mas und feiner Brüder enthält; ber dritte in der Capelle, bie 
fih auf der linken Geite der Kirche befindet, mit Reliquien der 
heiligen Martyrer Laurentius, Biſchof Blafius, Mauritius, Pan- 
eratius. Am dritten Tage endlich, nämlih am 16. October, 
wurden zwei Altäre geweiht, einer zur Rechten mit Reliquien 
ber Heiligen Martin, Johannes und Paulus, des heiligen Mar- 
tyrers Tyburcius, des heiligen Glebius und feines Gefährten, 
der Heiligen Benediet, Johannes, Yfaac, Matheus, Chriftianus, 
Nytolaus, Jeronimus, Uodalrich, Fortunatus, Obolphius, Laza- 
rius; ber anbere zur Linken mit Reliquien bes heiligen Exz= 
martyrers Stephanus, der heiligen Apoftel Andreas und Thomas, 


4) Brgeonom, weillig von Prag. — 
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des heiligen Papftes und Martyrers Clemens und ber heiligen 
Martyrer Georgius und Bantaleon. 

1097. Am britten Januar übertrug Herzog Bracizlaus 
mit Zuftimmung ber Großen des Landes und nad) der Auswahl 
des Biſchofs Cosmas mit großer Freude die Witrde eines Abtes 
von Zazova dem Propft Diethard von Breunow, einem in ber 
lateiniſchen Wiſſenſchaft wohl bewandertem Manne, welder damals 
durch feine ſtrenge Befolgung ber Mönchsregeln berühmt war. 
Er war ein ausgezeichneter Mann, von würdigem Ausſehen, 
Aug, ernfihaft, gefällig in feinen Formen, gewählt in ber Rede, 
ſchweigſam, ben Laſtern feind und fo ruhig, daß weder Freude 
noch Leib in feinen Mienen fihtbar wurden. Er wurde am 
8. März von Cosmas, dem Bifhof von Prag, geweiht. Bei 
feiner erften Ankunft in dem Kloſter, deſſen Abt er geworben, 
fand er, daß e8 an Allem, was den Mönden nöthig war, fehlte, 
und die Noth fo groß, daß er mit feinen Mönden von dem vor 
handenen Vorrath nicht einen Monat hätte leben Können, wenn 
nicht ber oben genannte Herzog ihn auß feiner eigenen Kammer 
unterftügt Hätte Uber die Gnade Gottes fehlte dem Kloſter 
niemals fo lange der Abt lebte, und vermehrte durch ihm bie 
Hilfsquellen des Ortes fo, daß an allen Gütern Ueberfluß war, 
Da berfelbe Abt in bem ihm übergebenen Kloſter Teine anderen 
Bücher fand, als flavonifce, fo ſchrieb er deren felbft Tag und 
Nacht mit großer Anftrengung, kaufte auch einige, Tieß andere 
durch Lohnſchreiber abſchreiben und verfhaffte fle ſich auf jede 
mögliche Weife. Das Bethaus ftellte er mit gebrannten Steinen 
und anderem Schmuck neu wieder her. Die Schenkungen, melde 
feine Vorgänger zur Ausftattung des Mlofterd erworben Hatten, 
ließ er durch Machtſpruch und unanfechtbare Befchlüffe der Landes- 
herrn fir ewige Zeiten beftätigen; aud was er felbft bazu er- 
worben, nämlich die Gebäude und andere Beſitzungen, Hörige, 
Freigelaffene, Dargebradite 1), Knechte und Mägde, Aeder und 

1) Sole, welge iht Befptfum wnd ihre Berfon freiwillig dem Rlofter bargebraßt. 
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Adalbert zu Bremmem!), das er jelbft erbaut hatte, farb; Adi ı 
bert folgte ihm. 

1091. Im Winter fiel weder Schnee noch Regen. 

1095. Am 14. October dieſes Jahres murbe bon D 
ehrmilrdigen Cosmas, dem achten Biſchof der Prager Kirde - Ba 
Dratorium in Zazova eingeweiht, welches der dortige Abt WR 
tech, beffen wir oben gedacht haben, während feiner Amtefkewud 
errichtet hat und welches auf der rechten Seite vom Alter U 
heiligen Martin und auf der linken vom Altar des heiligen FE 
martyrerd Stephanus bis zum Ende der Krypta geht. Te Wi 
Mitte desſelben, mo der Altar fteht, befinden fic Reliquien ME 
Heiligen Petrus, Paulus, Andreas, Bartholomens, Thomas, LE 
cob, Philipp, des Evangeliften Lucas, des heiligen Yarmi 
und aller anderen Apoftel. Am darauffolgenden Tage, 
15. October, wurben drei Altäre geweiht, einer ober der Krieg 
in weldem Reliquien vom Schweißtuche des Herrn, feiner DW-W 
nenfrone, feinem Grabe und feinem heiligen Kreuz, Torte v< | 
der heiligen Maria, dem heiligen Johannes dem Täufer ai’ 
dem heiligen Apoftel und Evangeliften Johannes verwahrt were #5 
ben; ein anderer in ber Krypta, ber Reliquien des heiligen Soße 
mas und feiner Brüder enthält; ber dritte in der Capelle, die 
fid auf der linken Seite der Kirche befindet, mit Reliquien ber 
heiligen Martyrer Laurentius, Biſchof Blaſius, Mauritius, Pan 
cratiud. Am dritten Tage endlich, nämlich am 16. October, 
wurden zwei Altäre geweiht, einer zur Rechten mit Reliquien 
der Heiligen Martin, Johannes und Paulus, des heiligen Mar: 
tyrer8 Tyburcius, des heiligen Glebius und feines Gefährten, 
ber Heiligen Benedict, Johannes, Yſaac, Matbeus, Chriftianus, 
Nykolaus, Jeronimus, Uodalrich, Fortunatus, Odolphius, Laza⸗ 
rius; der andere zur Linken mit Reliquien des heiligen Erz⸗ 
martyrers Stephanus, der heiligen Apoſtel Andreas und Thomas, 
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WE heiligen Papftes und Martyrers Clemens und Der beiltaen 
arıer Georgius und Pantaleon. 
1097. Am dritten Januar übertrug Herzog Bracizlaus 1007 
Kefiemung ber Großen des Landes und nad der Auswahl 
Eidefs Cosmas mit großer Freude die Würde eines Abtes 
| Bepa dem Propft Diethard von Breunow, einem in ber 
Biffenfhaft wohl bemandertem Dianne, welcher damals 
fine firenge Befolgung der Mönchsregeln berühmt war. 
zer ein außgezeihneter Mann, von würdigem Ausſehen, 
anſthaft, gefällig in ſeinen Formen, gewählt in der Rede, 
‚ ven Laſtern feind und fo ruhig, daß weder Freude 
auf Leib in feinen Mienen fihtbar wurden. Er wurde am 
4 Ri) von Cotmas, dem Bilhof von Prag, geweiht. Bei 
Kar erſten Ankunft in dem Kloſter, deſſen Abt er geworben, 
Iaber, daß es an Allem, was den Möonchen nöthig war, fehlte, 
mb die Noth fo groß, daß er mit feinen Mönden von dem vor: 
jedenen Vorrath nicht einen Monat hätte leben können, wenn 
: at der oben genannte Herzog ihn aus feiner eigenen Kammer 
mierftüßt hätte. Uber die Gnade Gottes fehlte dem Klofter 
rinals fo Lange der Abt lebte, und vermehrte durch ihn die 
Glfögmellen des Ortes fo, daß an allen Gütern Ueberfluß mar. 
Da derfelbe Abt in dem ihm übergebenen Klofter keine anderen 
Bäder fand, als flavonifche, fo ſchrieb er deren felbft Tag und 
‚ Recht mit großer Anftrengung, kaufte auch einige, ließ andere 
durch Lohnſchreiber abfchreiben und verichaffte fie ſich auf jede 
mögliche Weile. Das Bethaus ftellte er mit gebrannten Steinen 
umd anderem Echmud neu wieder ber. Die Echenfungen, welche 
feine Borgänger zur Ausftattung des Klofter8 erworben hatten, 
ließ er durch Machtſpruch und unanfehtbare Beſchlüſſe der Yandes- 
bern fire ewige Zeiten beftätigen,; auch mas er felbft Dazu er: 
werben, nämlich die Gebäude und andere Beſitzungen, Hörige, 
Freigelafſene, Dargebrachte !), Knechte und Mägde, Weder und 
1) Solche, welche Ihr Befigtkum und ihre. Perſon freiwillig dem Klofter bargebradit. 
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1120 biebifher Weife eingebrängt und ben Thron, ber ihm, 1) 
nad Erbrecht gebuhrte umd vom allen böhmifcen Großen zuge ⸗ 
fegt und eidlich beflätigt gewefen wäre, mit Gewalt in Beſitz 
genommen hätte. Schliehli fügte er in Kürze noch Folgendes 
bei: „Möge alſo euere Guade, vortrefflichiter Kaiſer, es nicht 
verfämäßen, Gier gütige Gürforge zu trefen. Die getilice Bor« 
fehung Hat eud unter allen Fürften des Reiches deswegen zur 
taiferlichen Wirbe erhoben, bamit ihr Allen, welche in irgend 
einer Noth eure Hilfe anrufen, Barmberzigfeit und Gerechtigkeit 
erweifet. Wir wiffen nämlih, bag wir ben Befehlen euerer 
Maojeftät in Allem zu gehorchen haben und daß uns deshalb von 
euerer Seite bie Gerechtigleit auch nicht verweigert werben folL“ 
Darauf beſchwichtigte der König durch eine gütige Antwort bie 
Aufregung des Herzogs, indem er in Gegenwart aller ſächſiſchen 
Furſten wie folgt geſprochen haben foll: „Das Herzogthum Böh— 
men ftand, wie wir von umferen Vorfahren wiſſen, von Anfang 
an unter der Herrihaft des römiſchen Kaiſers und es war nie- 
mals erlaubt, eine Herzogswahl daſelbſt vorzunehmen, außer 
auf Veranlaffung, unter Mitwirtung und mit Beftätigung ber 
Kaiferlihen Majeſtät. Es leuchtet alfo ein, daß derjenige ein 
Berächter der kaiſerlichen Majeftät ift, welcher es wagt, ſich gegen 
biefe Beftimmungen zu verfehlen, und daß nicht nur bir, fondern 
aud und und dem ganzen Reiche ein nicht geringer Cchimpf an= 
gethan wurde, der nicht gleichgiltig Hingenommen werben darf“. 
Was weiter? Der König, alle Furſten und alle Vornehme 
Sachſens gaben dem Herzog die fefte Zufage, daß fein Anderer 
als er in Böhmen regieren ſolle. Indeſſen fucht der ſchlaue, 
aber allzu unvorſichtige Herzog geſchäftig jeden einzelnen ſächſi— 
ſchen Herrn auf, verſpricht unermeßliche Gefchente und, wie man 
ſich ausbrüdt, goldene Berge, um alle zu der ihm zu leiſtenden 
Hilfe recht willig zu machen. 

Dem Herzog Sobezlaus wurde alſo berichtet, daß König 
1) Dis. — 
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Lothar den Böhmen mit Krieg und Verwüſtung ihres Landes 1126 
broße, wenn fie fi) nicht alsbald entſchlöſſen, Sobezlaus zu ver: 
treiben und Otto auf den berzoglichen Thron zu erheben. Herzog 
Sobezlans wurde aber durch diefe Botſchaft nicht im Mindeſten 
beſtürzt und ſprach ganz gelaflen Die wenigen Worte: „Ich hoffe 
von der Barmherzigkeit Gotte und durch die Verdienſie der 
heiligen Martyrer Wencezlaus und Adalbert, daß unſer Land 
nicht in die Hände der Fremdlinge wirb gegeben werben‘. “Der 
vernünftige Herzog fette alfo alle feine Hoffnung auf Gott, 
befuchte alle Klöfter und rief Gott an, ihm im Unglück Beiftand 
zu leiſten. Als er aber erfuhr, daß König Lothar fi mit einem 
farten fächfifchen Heere der Grenze näherte, eilte er, um fi 
ihm entgegenzuftellen, nad der Hlumec genannten Burg. “Des 
anderen Tages, während er mit den Seinen beim Mahle faß, 
Iamen Einige und ſprachen: „Bortrefflicher Herzog, du erfreuft 
dich am wohlichmedenden Speifen und bift nicht vorfichtig genug, 
denn fieh, die Schwerter der Feinde werben, wenn bu ihnen 
nicht fofort entgegenziehft, unfern Nacken beugen”. Es wird 
alfo ohne Berzug im Lager Lärm geichagen, damit ſich Jeder 
ſchlagfertig made. Herzog Sobezlaus ſchickt aber mittlerweile 
Nozcerat, Mirozlans, Zmilo und andere Große als Gefaubte 
an den König, welche ibm folgende Botichaft überbringen: „Dies 
fogt Sobezlaus: “Deiner Weisheit, vortreffliher Kaifer, fBmmt 
e8 zu, zu wiflen, daß die Herzogswahl in Böhmen, wie wir von 
unfern Borfahren überkommen haben, niemals vom Gutbefinden 
des Kaiſers, fondern von dem der böhmifchen Fürſten abhing, 
du aber nur Gewalt haft, die böhmiſche Wahl zu beftätigen. 
Ohne Grund willft du und durch ein neues Gefeh einfchränten. 
Wiſſe, daß wir dazu keineswegs unfere Eimvilligung geben und 
lieber mit Ehren für unfer Recht fallen, als ungerechten Be⸗ 
fehlen uns fügen wollen, und in ber That, wenn du nidht von 
deinem Borhaben abläfieft, fo fteht e8 ganz nahe bevor, daß das 
Geriht des allmächtigen Gottes zwiſchen uns auf wunderbare 
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Fügung, jede Gelegenheit zur Flucht benommen mar, brang 
Herzog Sobezlaus, der die Seinen in drei Haufen abgetheilt 
hatte, plöglich auf fie ein und machte Alle, welche auf Seiten 
bes Feindes ftanden, mit dem Schwert nieder. Daſelbſt fiel 
Herzog Dtto, der Anftifter des ſchlimmen Handels, und ebenda= 
ſelbſt wurden auch fehr viele ſächſiſche Große?) niedergeſtreckt und 
faft nicht einer entfam, wenn nicht etwa jene, welde rückwärts 
zum Schuße bes Gepädes, oder an der Seite des Königs ftanden. 
Nachdem aljo an diefem Tage ein fo großes Blutbad angerichtet 
war, ſchickte der König Gefandte an Herzog Sobezlaus 3) und bat 
und befahl, daß er vor ihm erſcheinen follte. Diefer füͤrchtete 
nichts Schlimmes, nahm einige wenige der Großen mit fidh, be 
gab fi zum König und redete denfelben ftehend wie folgt an: 
„Es war nicht Vermegenheit oder Uebermuth, vortrefflicfter 
König, welcher und zu Feindfeligfeiten gegen dich veranlaft hat, 
und nicht eitle Anmaßung ließ uns das Blut deiner Großen 
vergießen. Gewiß wollten wir deiner Majeftät Teinen Schaden 
oder Schimpf zufügen, wir wollten nur, wie wir dir wiederholt 


1) Diefe Redewendung ſqheint eine Rafapmung des Cozmat von Prag (I, 12 
w I, 9) zu fein. — 2) Die Ramen einiger derfelben finden fih beim fähfilgen Ans 
malifien. — 3) Rad Okto von Frefing war Gobeyfauß' Neffe, Heinrih von Greitfe, 
der Griebenboermittler. — 





1226—1127. 71 


durch unfere Gefandte erklärt haben, unfern Naden nicht unter 
das neue och beugen, welches auch unfere Väter nicht tragen 
Ionnten, und fieh, das Gotteögericht hat offenbar unfer beider 
Sade entſchieden und allen Anlaß bes ungebührlihen Streites 
von beiden Seiten binmweggeräumt. Es möge alfo jeßt jegliche 
Feindſchaft aufhören und Friede und Einigkeit zurückkehren. Jede 
ſchuldige Pfliht, die unfere Vorgänger der Königlichen Majeſtät 
geleitet haben, find auch wir mit unferem Beſitz und unferer 
Perfon je nah Zeit und Ort zu leiften erbötig.” Darauf ber 
König: „Hätte und nicht Herzog Otto durch feine eindringlichen 
Bitten genöthigt, deinem Vorhaben Widerftand zu Leiften, fo 
hätten wir gewiß unter keiner Bedingung irgend einem der Für: 
ften erlaubt, auch nur den Finger gegen dich zu erheben. Be- 
balte mit Gottes Einwilligung und Gnade den väterlichen Thron 
und bemahre das Band mechfelfeitiger Liebe und Freundichaft 
und und dem ganzen Reiche unverlegt”. Mit diefen Worten 
überreichte er ihm die Herzogsfahne und nachdem fie Küffe ge- 
taufcht, kehrte Herzog Sobezlaus mit großem Ruhm und Ehre 
und unter dem Yauten Jubel der Geinen in feine geliebte 
Hauptftadt zurüd und ſaß ſechzehn Jahre lang auf dem begehr- 
ten Thron. 

Am 19. Februar diefed Jahres wurde Johannes, der fechite 
Bifhof der Olmützer Kirche, der Bande des Fleiſches entledigt 
und brachte Ehriftus das anvertraute Talent verhundertfacht zu= 
rüd. Ihm folgte Sdico, der Reihe nad) der fiebente, und wurde 
am 2. October desjelben Jahres gemeiht. 

Am 1. September diejes Jahres ftarb die Königin Zvatava, 
die Mutter des Herzogs Sobezlaus. 

1127. Herr Clemens, Abt des Klofterd Sanct Adalbert 
und Benebict zu Breunov ftarb und ihm folgte Oudalrich. 

Im felben Jahre beſuchte Mileyfi, eine fromme Dienerin 
Gottes, die Niemanden an Frömmigleit nahftand und von Her- 
zen beftrebt war, dem Herrn durch ihr Thun und Laffen wohl 
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1130. Meginhart, der Biſchof der Böhmen, zog nach Je⸗ 
zufalem. Aud farb am 1. März dieſes Jahres ber mahriſche 
Herzog Wacezlaus !), ‚der Vater der ganzen Chriſtenheit und 
Sreund ber Geiſtlichkeit. Im felben Jahre erigien am 25. April 
ein ſchreckliches Zeichen und wurde ein ſurchtharer Douner ger 
Hört. Am 21. Juni ließ Herzog Sobezlaug von Böhmen äffent- 
lich auf dem Marktplatze zu Prag Einige von jenen, bie ihm 
nad) dem Leben geftvebt hatten, enthaupten, Andere der Hände, 
Füße und Augen berauben. Bracizlaus, der Sohn Herzogs 
Braciglaus, wurde geblenbet. 

1131. Der Leib des Heiligen Biſchofs und Belenners 
Godehard, eined Mannes von wunderbarer Heiligfeit, wurde 
erhoben. Im felben Jahre ging Sulvefter, der Prior von Za— 
zova, nah Nom. 

1132. Pribizlawa, die Witte Groznatas, beſchloß ihren 
Lebenslauf. Wir halten es für ganz pafjend, Einiges von ihrem 
feommen Wandel zum Andenken für die Gläubigen in Kürze 
niederzufchreiben. Wir glauben, daß fie, fo lange fie im Fleiſche 
lebte, duch ihr Verhalten Gott gefiel, und wiſſen, daß fie allen 
Gott Liebenden ein Beifpiel jeglicher Tugend war. Denn ihr 
Leben Tang war fie angelegentlih beftrebt, Gott zu verehren und 
innig zu lieben, nichts feiner Liebe vorzuziehen, fi) gemäß ber 
Barmherzigkeit Chrifti als Mutter der Armen zu erzeigen und 
den Gott geweihten Perſonen mit aller Herzensreinheit und An= 
dacht Ehre zu erweiſen und, jenachdem es die Umftände verlang- 
ten, Beiſtand zu leiften. Sie war fromm, fo lange fie mit 

1) Bensglaus, vöhmiſch Wick. — 
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ihrem vechtmäßigen Gemahl verbunden war, frömmer nod im 
Wittwenftande und am frömmften erwies fle ſich nach der thränen- 
reihen Beflattung ihres geliebten einzigen Sohnes Severus 
Boll Begierde, das Grab des Herrn zu fehen, war fie mit dem 
Herrn Biſchof Megnhard und Anderen nad Jeruſalem gezogen 
und glüdlic, wieder nach Haufe zurüdgefehtt. Als aber die Zeit 
ihres Abſcheidens heranrüdte und fie die Abnahme ihrer Körper: 
Kräfte fühlte, ließ fie die nach Geburt und Stellung Angejehen- 
Ren ihres Familie zu ſich kommen und gab mit deren Einwillis 
gung das Gut Goztivar 1) mit dem daranftoßenden Wald, Aedern, 
Biefen und Allem, mas fie bort befaß, ſammt al’ ihrem Ge— 
finde, wie and das Gut Bofalonic zu einem Hofpital Gott und 
dem heiligen Johannes dem Täufer in Zazova und ließ biefe 
Schenkung durch gefegmäßige Zeugen beftätigen. Wenige Tage 
darauf, am 3. Mai, verließ ſie in eben biefem Kloſter die Drang- 
fal diefer Welt, um den Tag der allgemeinen Auferftehung zu 
erwarten und ſich einer feligen Ruhe zu erfreuen. 

1133. Abt Diethard, deffen wir oben gedacht Haben, über— 
‚geb in glüclichem Greifenalter, am 18. December feinen Heiligen 
Geift dem Heriw.?) In diefem Jahre verheerten die Böhmen 
Bolen.?) Im ſelben Jahre war um Mittag eine Sonnenfinfterniß. 

1134. Am 1. Februar ſtarb Bogudar. Nach dem Hin 
gange des frommen Vaters Dietharb wurde am 23. April Syl⸗ 
veſter, der Prior des Kloſters von Zazova, nad einftimmigem 
Wonſch und Beſchluß der Bruder zum Wbt besfelben Klofter 
emwählt. Er wor ein Mann, den Alle wegen feines ehrbaren 
Wandels liebten, im Umgang fehr freundlich, von außerordent⸗ 
licher Enthaltfamteit, ein Freund ber Demuth und ber eifrigfte 
Schüler der wahren Liebe, der ſich der ganzen Gemeinde ber 
Brüder fo innig und herzlich anſchloß, daß ihn alle mehr liebten 
als fürdteten. Nachdem aber dieſes Jahr feinen Kreislauf 


1) Yoßimar, BAL. von Prag. — 2) Bergl, oben d Jahr 1097. — 3) Sieb 
ben Ranonitus von MWyffeftab 9. d. 9. 1132 m 1139. — 
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Herzen der Brüder wiederholt einzuprägen und erklärte ihnen, 
daß es eine ſehr ſchwere Sünde wäre, überflüſſiges und geſon⸗ 
dertes Eigenthum gegen die Vorſchrift zu beſitzen, indem er ſagte, 
wenn ein Mönd Nahrung und Kleidung hätte, ſollte er damit 
zufrieden fein. Insbeſondere gab er Allen an ſich felbft ein Bei— 
fpiel der Demuth und Gebulb, immer den Spruch beherzigend: 
„Wenn du groß bift, demüthige dich in Allem“. Während feiner 
Amtsführung erbaute er die Capelle der heiligen Mutter Gottes, 
ließ das Münfter des Heiligen Johannes des Täufer durch Ges 
mälde ausſchmücen, in der Mitte desſelben zwiſchen ben Altären 
des Heiligen Stephan und des heiligen Martin einen gemölbten 
Chor aufführen, die Kirche mit geglätteten Steinen, bie vom 
Berge Petrin ?) herbeigeführt wurden, pflaftern, den Schlafſaal, 
ben Speifefaal, ben Keller, die Küche und den Vorhof des Kloſters 
ringsum mit zierlihen Säulen und Bögen verfehen. In dem 
Dorfe Muichovici *) erbaute er eine Baſilika zu Ehren des Heiligen 
Michael und aller himmliſchen Heerſchaaren. Was weiter? Sein 
ganzes Denken, al fein Beftreben und feine Sorge ging, fo 
lange er lebte, dahin, fi dem Haufe des Herrn in Allem nittz⸗ 
lich zu erweifen. Am 3. Iuli diefes Jahres ftarb Herr Megn= 


1) 1135. — 2) Beim Jahre 1123. — 3) Lorengenberg bei Prag. — 
4) Miehnov, Rr.Raugim. — 
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hen rehtmägigen Gemahl verbunden war, frömmer ned im 
Strenftande und am frömmften erwies fie fi) nach der thränen- 
a Beftattung ihres geliebten einzigen Sohnes Severus 
Begierde, das Grab des Herrn zu fehen, war fie mit dem 
Biſchof Megnhard und Anderen nad) Yerufalem gezogen 
glädlid, wieder nach Haufe zurückgekehrt. ALS aber die Zeit 
Meeß Abſcheidens heranrlidte und fie die Abnahme ihrer Körper: 
Iifte fühlte, Tieß fle die nach Geburt und Stellung Angefehen- 
Is ihrer Familie zu fih kommen und gab mit deren Einwilli⸗ 
guy das But Soztivar 1) mit dem daranftopenden Wald, Aeckern, 
Birfen und Allem, was fie dort befaß, ſammt all’ ihrem Ge- 
finde, wie auch das But Bofalonic zu einem Hofpital Gott und 
"Nee Heiligen Johannes dem Täufer in Zazova und ließ biefe 
Schenkung durch geſetzmäßige Zeugen beftätigen. Wenige Tage 
dearauf, am 3. Mai, verließ fie in eben dieſem Klofter die Drang⸗ 
fol diefer Welt, um den Tag der allgemeinen Auferfichung zu 
envarten und ſich einer feligen Ruhe zu erfreuen. 

1133. Abt Dietbard, deffen wir oben gedacht haben, über: 
gab in glũcklichem Greifenalter, am 18. December feinen Heiligen 
Seift dem Heren.2) Im diefem Jahre verheerten die Böhmen 
Bolen.?) Im jelben Jahre war um Mittag eine Sonnenfinfterniß. 

1134. Am 1. Februar ſtarb Bogudar. Nach dem Hin: 
gange des frommen Vaters Diethard wurde am 23. April Syl⸗ 
veſter, der Prior des Klofterd von Zazova, nad einftimmigem 
Bank und Beſchluß der Brüder zum Abt desjelben Kloſters 
emwählt. Er war ein Mann, den Alle wegen feines ehrbaren 
Wandels liebten, im Umgang fehr freundlih, von außerordent- 
Ger Entbaltiamteit, ein Freund der Demuth und ber eifrigfte 
Schüler der wahren Liebe, der fi) ber ganzen Gemeinde ber 
Brüder fo innig und herzlich anſchloß, daß ihn alle mehr Liebten 
als füurchteten. Nachdem aber dieſes Jahr feinen Kreislauf 


1) Heftiwar, BRL. von Prag. — 2) Vergl. oben d. Jahr 1097. — 3) Eich 
ken Ruanemifus von Wufiehrab 3. d. 3. 1132 u. 1133. — 
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1141. Spitignew, ber Sohn Herzog Borivoys, Rirozlaus 
und Mular zogen im Januar des Gebete halber nad Jeruſa⸗ 
Tem. Im felben Jahre mar in Böhmen eine Ueberfchwennnung 

1142. Graf Nacerat und andere böhmiſche Große ver= 
ſchworen ſich gegen Herzog Wladizlaus und fielen, mit den Mäh- 
ven vereint, mit einem ftarfen Heere feindlic in Böhmen ein. 
Als in der darauffolgenden Schlacht die Böhmen zuridwichen, 
belagerten fie Prag und verbrannten das Münfter der Heiligen 
Bitus, Wencezlaus und Adalbert und das Kloſter des heiligen 
Georg. Da endlich der römiſche König Conrad herbeikam, wurden 
fie vertrieben, hoben bie Belagerung auf und kehrten nad Mäh— 
ven zurück. Auf die Bermittelung bes Cardinals Wido 2), ber 
Biſchöfe Otto und Heinrich und der Aebte Teifteten fie Geung⸗ 
thuung und fälofien Frieden. Im felben Jahre brannte die 
Stnagoge ber Juden und viele andere Gebäude ab. Im der 
Prager Borftabt ſah man einen Drachen fliegen. Am 17. Juli 
ſtacb Kerbert®) die Wittwe Borivoys. 

1) &o corriglert Röpte das 7. Kal, Julli. des Intelnifgen Xeriet. Begl Ra 
nouttb won ofiehred oben ©. 42. — 2) Dom Papf Innocnz mit Belle vom 
21. Wuguft 1142 geflet, um „Untegelmäßigteiten“, InBbejonbere bie Prieerehen, ab: 
außellen. Wegen deb Sriegeb in Böhmen und weil Mäfren von feinem Bifgof mit 
dem Baune belegt wer, begab ex Ad zunäft in Ichtereh Laub, vom ba nad Paflau 
und dann er mit dem Mifcef von Mäfren nad Bäpmen, wo er 1143 bie Serzoge 


Brattglaus, Conrad mnb Otto mit Herzog Miadiylans ausfähnte. — 3) Box Gobmas 
von Prag (III, 12) detbin genannt. — 
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1143. Wladizlaus, der Herzog von Böhmen, verheerte 
Mähren mit Sengen und Brennen. In diefem Jahre trennte 
der päpftliche Geſandte die Priefter von ihren Frauen. Im felben 
Yahre fand man in ber Stabt Prag in der Kirche des heiligen 
Martyrerd Bitus das Haupt des heiligen Biſchofs und Marty- 
rers Adalbert und das härene Kleid des heiligen Wencezlaus. 
Am 30. September wurde die feierlide Einweihung des Miünfters 
ber Heiligen Vitus, Wencezlaus und Adalbert durch Die brei 
Biſchöſe Otto von Prag, Heinrich von Olmütz und den von 
Bamberg !) vollzogen. Im felben Jahre wanderte ber fromme 
Papft Innocenz zum Herrn. 

1144. Cardinal Gwido, der Gefandte des apoftolifchen 
Stuhles, entfernte auf die nichtswürdigen Zuträgereien Einiger 
den Abt Silvefter von feinem Amte, aber im folgenden Jahre 
ftellte er ihn auf die Verwendung Herm Heinrichs, des Biſchofs 
von Olmütz, wieder ber. 

1145. 

1146. Die Capelle der heiligen Maria in Zazova, welche 
Herr Abt Silvefter erbaut hatte, wurde von dem ehrwürdigen 
Biſchof Otto eingeweiht. 

1147. Als der ehrwürdige Abt Bernhard von Claravallis?), 
von Gott und den Menſchen geliebt, von dem Einfall und den 
Miſſethaten des Heiden Sanguin®) im Gebiet von Jeruſalem 
hörte, ermahnte er, wie Mathatias feine Söhne, Luodewig, den 
König von Francien, und alle fränkiſchen Stämme, mit Heeres⸗ 
macht zum Streite des Herrn nad Jeruſalem zu ziehen, das Leben 
für die Brüder einzufegen und das chriftliche Volt mit Gottes 
Hilfe von dem Schwert der Heiden zu befreien. Auf feine Er⸗ 
mabnung rüfteten ſich die fränkiſchen Stämme in Francien, Ang- 
Tien,*) Lotharingen, die Sachen, Böhmen, Schwaben und Bayern 

1) Egebert: gef. 1146. — 2) Clairvaux, franz. Dep. Hube, Art. Bar fur 


Aube. — 3) Emad eddin Zenki. Regent von Moſul. — 1) Der Chroniſt ſein die 
Normannen in England auch zu ben fränklſchen Stämmen zu zählen. — 
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gleichen Jahre zurüd. Am 12. Juni ftarb Igcizlaus, der fünfte 
Abt von Voftolopert 2), Bero, Dekan von Zazova, folgte ihm 
und wurde am 7. December geweiht. 

1148. Am 10. Yuli ſtarb Dito, der zwölfte Bifchof ‘der 
Prager Rice; Daniel, Propft berfelben Kirche, folgte if. 

1149. Biſchof Daniel wurde vom Mainzer Erzbifchof?) 
geweiht. 

1150. Der berühmte Sdico, der fiebente Biſchof der DI- 
müger Kirche, wurde bon biefer Welt hinweggenommen 4, um ewig 
zu leben; Johannes, ein Kanonifer vom Berge Ztragon5) folgte 
ihm. Im felben Jahre ftarb Gertrude, die Herzogin bon 
Böhmen.‘) 

1152. B 

1153. Papſt Eugen, ein preißmirbiger Mann, ftarb; 7) 
Anaſtaſius folgte ihm.s) 

1154. Als ſich der Tag ſchon neigte und die Abenbbäm=- 
merung hereinbrach, erlitt der Mond eine Verfinfterung. Darauf 
folgte ein große8 Sterben unter den Menſchen. 

1155. .„Unfere Brüder Arfenius, Sizna und Radoſta wurden 
aus biefem Leben Hinweggenommen. 

1156. Am 11. Mai beſchloß Bero, der Abt von Poflos 
Topert, adj! durch frühzeitigen Tod feine Tage. Derſelbe brachte 


1) Die erfolgtofe Miffionsreife des Bifgofß nad) Preußen berichtet der Ranonttus 
von Wyfjchrad zum Japre 1141. Im Jahre 1147 308 berfelbe, Binceny vom Prag 
aufolge, mit fähffhen BifäBfen und anderen fähfifgen derrn zu ben Pommern, melde 
übrigenß f$om durch den heiligen Dito, ber 1139 geftorben, zum Chriſtenthum befehrt 
waren. — 2) Pohelberg, Ar. San. — 3) Heinzig I. — 4) Rad Binceng von Prag 
am 25. Juni 1151. — 5) Gtrahomw, auf ber Kieinſeue von Prag. — 6) Bud 
dicſen Tobebfall beritet Bincenz von Prag zum Jahre 1151. — 7) Am S. 
8) Ueber ben Tag feiner Weihe fieh Chronit von Sand Peter S. 31. ©. 
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in ber erften Hälfte feines Lebens !), von der göttlichen Gnade 
angetrieben, ſich felbft auf dem Altar des Kreuzes Chrifti in 
biejem Klofter Gott zum Opfer dar. Er war ein Mann voll 
Liebe, tugendhaft, einfach, keuſch, ein befonderer Freund ber frei= 
willigen Armutb, der ob feines heiligen Wandels zuerft bei uns 
zu ber Würde eines Deland und dann im Klofter Poftolopert 
durch den Herrn Bifchof Otto zu der Abtswürde erhoben wurde. 
Er ftand aber jenem Klofter acht Sahre, vier Monate und fünf: 
unddreißig Tage vor. 

1157. Am 9. Ianuar beendete Herzog Spitignew, eine 
wahrhafte Blüthe und Zier der Herzoge, das gegenwärtige Reben, 
o Schmerz! in allgufrühem Tod. Er war vor Anderen reichlich 
mit Frömmigkeit begabt und, was Niemanden beleidigen foll, 
ein Inbegriff aller Tugenden. Wer fidh feiner lebhaft erinnert, 
wird fi der Thränen nicht enthalten können, denn es fiel der 
goldene Schild der Kirche Gottes, der Vater der Geiftlichen, Die 
Mutter der Waifen, der Liebreichite Tröfter der Betrübten, der 
eifrigfte Forfcher nad) dem, was gut und ehrbar iſt; der bie 
Tugend liebte, das Lafter verabfcheute, und vor deſſen Richter⸗ 
ftuhle Barmherzigkeit und Wahrheit immer den Sieg erlangten. 
Niemand war fchneller als er bereit zum Erbarmen und lang= 
famer zum Zorn und zur Rache an den Schuldigen. Der Herr 
ſuchte ihn auch hienieden lange Zeit mit der Ruthe feiner gnä⸗ 
- digen Zurechtweifung heim, bewahrte ihm aber den Stab bes 
Troftes, um die Belohnung des Hünftigen Lebens in Empfang 
zu nehmen; denn er duldete Tangwierige und harte Berbannung 
bei fremden Völkern, wurde endlich auf Wunſch und Befehl des 
römischen Kaiſers Friderih von Herzog Wladizlaus wieder in 
fein Boterland aufgenommen, verließ aber, wie e8 das Schidfal 


1) Der lateiniſche Text fagt: secunda aetalis suae vigilia; ba nun bie Nacht 
im römischen Lager in vier Wachzeiten — vigilias — abgeiheilt war, fo bezeichnet 
secunda vigilia ben Schluß ber erjien Hälfte ber Nacht. — 
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4157 wollte, bald darauf diefe Welt, um fir das zeitliche Elend den 
Troft der ewigen Glüdfeligleit einzutauſchen. 

Am 20. Januar ftarht) Abt Friderich von Poftolopert, ein 
in göttlichen und menſchlichen Dingen äuferft Huger Mann, fromm 
und rechtſchaffen gegen Gott und die Menfchen, gütig und freund⸗ 
Tich gegen alle, nad) zurüdgelegter Reife; er war mit dem Herrn 
Biſchof Daniel in das Land der Hunen gezogen, weil biefer Bi⸗ 
hof und Heinrich, ber Bruber bes Herzogs Wladizlaus, mit 
anderen böhmifchen Großen bie Tochter des Ungarkinigs2) als 
Braut Friderichs, des Sohnes des Herzogs, abholten. Auf dem 
Rudwege kam er, um auszuruhen, in ein Dorf, wo er nad 
dreitägigem Krankenlager feinen Geift aufgab. 

Am 19. Februar deſſelben Jahres beendete Biſchof Johannes 
von Olmüg, welder dem Klofter des heiligen Auguſtin zu Ztra⸗ 
god entnommen wer, das gegenwärtige Leben, noch mitten in 
der Blüte ber Jugend, aber reif durch den Adel der Sitten. 
Er war, foviel an ihm Tag, ſtets ein unerjhlitterläher Kämpfer 

„ für das Recht, den Stand und bie Ehre der Heiligen Kirche 
Gottes, feft gegen Ungehorfame, gefällig und freundlich gegen 
ſolche, die Gott liebten. Seit er die biſchöfliche Wurde über— 
nommen, war er immer darauf bedacht, in ſeinem Herzen, ſeiner 
Kleidung und feinen Worten die Demuth zu bewahren, fo daß 
er ſich oft ſcheute, au nur von geringen Leuten verehrt zu wer— 
den, indem er fagte, man durfe von Menſchen Teime Ehrenbes 
zeugung verlangen, ba man ja aus demſelben Staube geformt fei. 


Bon der Vortrefflichteit deö Königs Wladizlaus und feines Bruders 
Tbeobald. 

In eben dieſem Jahre zog Kaiſer Friderich, nachdem er fich 
mit Herzog Wladizlaus und deſſen Bruder Theobald vereinigt 
hatte, mit einem ftarfen Heere nad) Polen, unterwarf deſſen 

1) Diefer Gap fäeint dur den Wöfgreiber verborben; eB wurde daher hinter 


peracto itinere ergängt obiit und cin Gtricpun gefept. — 2) Eilfabeif, Toter 
König Ceifas 
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Fürften Bolezlaus und Mesco feiner Gewalt und erhielt eine 
umermeßliche Geldſumme in Gold und Silber. Nachdem er zur 
Berräftigung und fünftigen Bewahrung des Friedens ihre Söhne!) 
als Geißel erhalten, kehrte er als Sieger, wie er e8 gewünſcht, 
zurück. Der Friedensſchluß kam hauptſächlich durch die Verwen— 
dung des Herzogs Wladizlaus zu Stand, denn derſelbe erwies 
fi) den Wünfchen des Kaiferd fo entgegenkommend, daß er ent— 
ſchloſſen war, entweder mit den Eeinigen allein die genannten 
Furſten zur Unterwerfung zu beftimmen, oder wenn es bie Noth 


erforbern follte, als ber erfte den Kampf mit ihnen aufzunehmen;. 


Der Kaiſer aber kehrte, nachdem er, wie gefagt, die gewünſchte 
Ehre erlangt hatte, an feinen Sig zuriid.2) Als das neue Jahr, 
nämlich nad Menſchwerdung bed Herrn 1158, ſchon begonnen 
hatte, berieth er ſich mit ben Fürften feines Reiches, welche Be- 
lohnung er dem Vöhmenherzog für feine Müberaltung geben 
follte; während nun hiele berfelben · es angezeigt fanden, ihm ge= 
mäß der Taiferlihen Sreigebigfeit ſehr werthvolle Gefchente an 
Gold. und Silfer zu machen, faßte der Kaifer einen noch groß- 
mütßigeren Emfäluß, rief den Herzog zu ſich ) und ſprach ihn 
mit ben folgenben herrlichen Morten an: „Deine tugendhafte 
VBeftändigfeit hat ns fehr wohl gefallen, weil dem ganzen 
Reiche erſichtlich wurde, wie anhänglich du an uns bift, wie treu, 
wie ergeben und wie von Herzen bu wünſcheſt, unferen, ja des 
ganzen Reiches Zuſtand mit Gottes Hilfe unverkürzt zu fehen, 
da du niemals gezaudert haft, in unferen und des Reiches Ver— 
Tegenheiten bein eigenes Leben und das der Deinen der Gefahr 
auszufegen. Indem wir nun biefe beine hervorragende Tugend 
betrachten und fhägen und dich auch ferner unferer kaiſerlichen 
Maojeftät treu und unverändert erhalten wollen, find wir ent 

1) Nicht Edhne, fonbern feinen Bruber Kaftmit flellte Herzog Bolezlaus als Geihel. 
Nagewin Handelt im erfen Buche feiner Fortfepung bes Dtto von Sreifing (2—5) 
außfüßelig von diefer Heerfahrt und dem Friebensfluffe und if daB Mefentiiße auf 
in der Gpronif von Eanct Petr &. 27,4. 9 m ©. 32, M8 zu finden — 2) Mm 
28. September hielt er Hof zu Würzburg. — 3) Mm 11. Januar zu Regensburg. — 

Weigiätfäreiser, %g. 75. Die Fortfeher des Cotmas. 6 
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use ſchloſſen, did 
gewünfchten 
Land Gold, 
figt und nid 
fo empfonge 
heit die Kön 
liche Gewalt 
ließ ex eine 
lid) gezierte 
fogen felhft 
Ehre nah d 
veiche Herzog 
gefchrei der Seinigen nach Haufe zurück 

Im darauffolgenden Monat Mai?) zogen der König und 

fein Bruder, der Herzog Theobalb, mit dem Kaifer nach Italien 
gegen die Mailänder, welche damals den Kaiſer durch die Be— 
fehdung der Bürger von Saudunum 3) und Nola +) ſchwer beleidigt 
hatten. Der Kaiſer hatte nämlich beſchloſſen, nicht eher mit 
feinem Heere von ihrer Stabt abzuziehen, als bis er ihnen durch 
Veuer und Schwert den verdienten Lohn gegeben Hätte. Wie 
viele Gefechte der ruhmreiche und in Wahrheit zu preifenbe König 
Wladizlaus und feine Großen bafelbft, wie meiland Judas 


1) Die zu Regensburg am 18. Januar außgefielte Urkunde unterfgeibet zwiſchen 
der Ralferftone — coroua et diadema — und dem Reif — circulus — meldier 
leptere Ziablglauß verlichen wurde, mennt biefen auch niemals Rönlg, fonbem immer 
mur Gergog, bem durch baB Reit, „den Meif zu tragen“, eine „Mußgelgmung vor ben 
Mbrigen Hergogen“ gewährt werben folte. Uebrigenb erzählen nid bloß bäpmifde Ger 
NHigtfgreiber, ſondern feIbR Ragenin, ber Herzog wäre vom Raifer und den Großen 
beb Reiches zum König gemagt worben. — 2) Ralfer Friderich befand fi uttandich 
am 44. Junt mad zu Augsburg und boleht ih bie von unferem Cproniften gegebene 
Zeitbefeimmung vielleiht auf ben Mufbrad des Herzogs und feines Bruders, um zum 
Raifer zu oben. — 3) Lok, reits am der Moda, füpäfilih von Malland. — 4) An 
Rola In Unteritalien kaun flex nicht gedacht werden und hat der Ghronift wahrſcheinlich 
Gomo gemeint. Uebrigens wurden die Mußfgreitungen der Mailänder gegen Come 
und Lobl fon bei Griberichs erfem Mömerzuge gerät, und hatten diejelden den Bom 
des Ralferd dunh die Mieberaufbanung von Torlona und andere Meieife ihrer Unkots 
mäßigteit auf z Reue erregt. — 
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Machabeus, ehr: und ſiegreich beftanden haben, indem fie die 
Teinde bald im Nitden, bald von rechts oder links angriffen, 
dies anzuführen würde zu lange aufhalten. Weil aber bei krie— 
geriſchen Zuſammenſtößen der Erfolg immer unfider ift und 
mandyerkei Zufälle verſchiedene umd ſchwierige Wechſelfälle veran- 
laſſen, ſo war es nicht zu vermeiden, daß auch er einige ſeiner 
Großen dafelbft verlor. Da mm die Burger von Mailand ſich 
von feiner hervorragenden Tapferkeit überzeugt Hatten, und daß 
er auch beim Kaifer ſehr gerne gejehen wäre, fchidten fie Ge— 
ſandte an ihn mit ber Bitte, zwiſchen ihnen und dem Kaifer 
die zu Teiftende Genugthuung und den Abſchluß des Friedens 
zu vermitteln. Durch feinen gnten Rath und feine Verwendung 
gelangten alſo bie Bürger der genamten Stadt zum Frieden. 

1159. Biſchof Daniel begab ſich nach Mailand zum Kaifer, 
welcher ihn gütig und ehrenvoll empfing und zwei Jahre lang 
zur Erledigung von Reichsgeſchäften in feiner Begleitung zurikd- 
hielt. Als mittlerweile Papſt Anaftafins zu Rom geftorben 
war, 1) begann eine ſchwere Kirchenfpaltung, indem von zwei ver⸗ 
ſchiedenen Parteien zwei Päpfte gewählt wurden, Alerander näm= 
lich und Bictor.) Zur Schlichtung dieſes Streites wurde Bir 
ſchoſ Daniel dreimal nach Rom geſchickt; beide Gewählte ſollten 
nämlid vor dem Kaiſer und einem aus dem ganzen Reiche ver⸗ 
ſammelten Eoncil erſcheinen und derjenige, welder durch allge 
meine unb kanoniſche Beftätigung gegründeteren Anfprud Hätte, 
den päpftlien Thron befteigen. Bei biefem Concil ) erlangte 
Bictor vor ſämmtlichen Fürften bes Reihe und Bunbertfünfzig 
Bifhöfen den Sieg ) und übernahm bie Hohepriefterlihe Wirrbe 
des apoſtoliſchen Sitzes. Nachdem dies der Ordnung gemäß be= 
endet war, reifte Bifchof Damiel, von Kaifer und Papſt vielfach 
beehrt und durch die Wiltde eines apoſtoliſchen Legaten ausges 


find farb Bereitß im Japre 1154; am 1. Geptember 1159 farb fein 
— 2) Eleh Gpronlt von Sanet Peter &. 33, 8. 8. — 3) Ms 
5. dis 12. Gebmar 1160. — 4) Sieh Chronik von Sanct 
Pers HM 2 
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zeichnet, zu 
Gottes Hilfe 
1160 zu fein 
1161. 

im achtundzw 
fterniffen diefi 
ewigen Wohn: 
den Preiß der immerwährenden Seligfeit in Empfang zu nehmen. 
Er war ein durch firenge Tugend und feine Sitten außgezeich- 
neter Mann und fo vol grunbfäglicher und merfthätiger Liebe, 
daß man deutlich bemerfen Eonnte, wie er, obgleich als Menſch 
noch im Zleifche, doch mit feinem Geifte ſchon im Himmel wohnte. 
Er liebte ganz beſonders die Sparfamteit, verabſcheute beſſere 
Speifen und Wein wie Krankheitäftoffe, begnügte fi aber mit 
gewöhnlicher Koft und MHarem Wafler. Die Gaftmähler der 
Mächtigen und aller weltlichen Perfonen mied er, weshalb ihn 
auch Mehrere nicht fehr Liebten, weil er ſich auf bergleihen Dinge 
mit Niemandem einließ. Ueber feinen lobenswürdigen Wandel 
ließe ſich noch Vieles zum Beiſpiel der Tugend und Ehrbarteit 
fagen, weil ich mic) aber erinnere, ſchon meiter oben?) theilmeife 
darüber gefprodhen zu haben und vorzüglich deshalb, weil fid in 
demfelben Klofter noch herrliche Denkmäler befinden, welche feinen 
großen Eifer für die Ehre Gottes bezeugen, möge dies hier ge- 
nügen. Nur das Eine will id nod mit allgemeiner Erlaub— 
niß fagen: 

Schwer wirb dem Kofler es fein, einen zweiten Vater zu finden, 

Eben fo würdig und fromm, wie Abt Silvefter geweſen. 

Nach feinem Tode folgte Bozata, ber Prior deſſelben Klofters, 
durd) die Wahl des Königs Wlabizlaus und des Biſchofs Da— 
niel in der Abtswürde, der aber bald darauf, nämlich nad) einem 
Sabre, feine Herrſchaft freimillig niederlegte. Derſelbe hatte 


1) Um demfelben bie Entſcheidung bes Concils wiltzutheilen. — 2) Beim 
Jahre 1134. — 
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nämlich ſchon dreißig Jahre ald Mönch gelebt und ſich dem Ge: 
tümmel ber Welt fo fehr entfrembdet, daß ihn feine Ruckſicht be⸗ 
ftimmen fonnte, von dem, was in ber Welt vorging, aud nur 
das Mindefte hören zu wollen, und daher war er zur Ordnung 
der auswärtigen Berhältniffe des Klofterd und zur Unterfuhung 
der Klagen ber Leute im Gericht gänzlich unfähig. Ueberdies 
litt er an fo vielen und heftigen körperlichen Beſchwerden, daß 
ex laum jemals, wenn es die Noth aud nod fo dringend er— 
fordert Hätte, zum Beften des Kloſters außerhalb deſſen Mauern 
hätte erſcheinen lönnen. Durch diefe und ähnliche Mißftände 
bewogen legte er nach Umlauf eines Jahres die übernommene Laft 
der Regierung wieder nieber. 

Im felben Jahre drang ber junge Herzog Sobezlaus ) mit 
ſechzig bewaffneten Rittern bei Nacht in die Stabt Olmütz ein 
und ließ Alle, die er darin fand, auf verſchiedene Weife entehren. 

Aber alsbald erreicht” das Gericht die Ohren des Königs, 
welcher ein Heer fammelte und die Stadt einſchloß. Da er fih 
jedoch überzeugte, daß biefelbe, von wadern Rittern bewacht, für 
ihn und die Seinigen unzugänglich war, hielt er es für beffer, 
den jugenblihen Sinn bes Fürften durch Lift zu verfuden, als 
ihm mit Waffengerwalt zu befämpfen. Ex ließ ihn durch Unter 
händler zu Friedensverhandlungen einladen und verfprad ihm 
feft, jede gemünfchte Friedensbedingung annehmen zu wollen. Der 
Fürſt läuft alfo, nichts Böſes ahnend, wie das arglofefte Lamm 
dem König in die Hände und ber Friede mit den Friedensbe— 
dingungen werben eidlich bekräftigt. Es ſchwört bafelbft von ber 
einen Seite Johannes, der Biſchof von Mähren, es ſchwört auf 
der andern Seite nad dem Befehl des Königs der gefammte 
hohe Abel Böhmens zur Bekräftigung eines ehrlichen Friedens, 
Aber wo bleibt die Ehrlichteit? Der Eid wird gebrocden, bie 
Triedensbedingungen werden umgeftoßen, ber fo rechtſchaffene 
Fürft wird in Ketten fortgeführt und auf die Hohe fefte Burg 

1) Sohn teb 1140 verfiorbenen gleißmemigen Herzog. — 


1161 


1162 


1161 


1162 





86 Der Mind von Sazawa. 


Primda gebracht, um daſelbſt Iange Zeit in ber engften 
gehalten zu werben. 

1162. Mit der Gnade Gottes und nad dem Willen 
Könige Wladizlaus wie auch des Herrn Biſchofs Daniel 
nahm Regnard die Abtswürde in Zazoba. Derſelbe hatte 
dem Kloſter Syloa!) in fehr würdiger Weiſe vorgeſtauden naky“ 
demſelben anſehnliche Beſitzungen verſchiedener Art hinzugefügt 
Aber im erſten Fahre nad der Ordinierung des Herrn Biſchoft 
Daniel erhoben ſich einige Gottlofe gegen ihn, den ehrwürdigen 
Abt, und fheuten ſich nicht, dem Biſchof alles erdenfbare Schlechte 
über ihn in oft und zur Unzeit wiederholten Einflüfterungen zu 
hinterbringen; und weil, wie der heilige Gregor fagt, „ein vide . 
beſchäftigter Geift leicht von Schmeichlern getäufcht wird‘, glaubte 
ber Biſchof, die Sache verhielte fih fo, wie man gelogen batte. 
Der ehrwürdige Regnard wurde alfo ohne kanoniſche Unterſuchung, 
ohne daß er durch gefegliche Anflage und Zeugen überwiefen war 
und ohne daß er ſich felbft zu dem ihm zur Laft gelegten Ber⸗ 
brechen befannt batte, der Abtswürde entfegt und ſammt feiner 
ganzen geliebten Gemeinde aus dem Kloſter verjagt. Es ift 
wirflih von einem fo großen Wanne, wie der Herr Bifchof war, 
zu verwundern, daß er einen fo harten und übereilten Ausfpruch 
gegen Hirten und Herde zugleih thun konnte und daß er wegen 
der Klage gegen einen Einzigen urtbeilte, e8 dürfte Niemand 
verichont werben, wenn er e8 nicht, wie man damals vermutbete, 
nnd wie e8 auch ber Erfolg bewies, deswegen gethan bat, um 
einigen Negulierten vom Auguftiner:Orden,?) weldye von auswärts 
gefommen waren, den Pla einzuräumen. Der genannte Herr 
Neginhard wurde aber im vierzehnten Jahre nad) feiner Ab- 
fegung, als Gott feine Trübfal und feine Geduld barmherzig 
anblidte, zum Abt von Zazova ernannt. Er war von Me ge: 
bintig, ein weifer Negierer des Mönchslebens, voll Liebe und 
Freundlichkeit, unerfchütterlid in der Demuth und Sanftmuth 

1) Eelau, Kr. Gyadlau. — 2) D. 5 Prämonfiratenfen, f. &. 89. — 
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und in Feinbeit der Sitten den Beſten ebenbürtig. Die Seinigen 1162 


zu befhligen war immer feine angelegentlichite Sorge; wenn er der 
Wahrheit Zeugniß gab, konnte ihn weder die Majeftät des Königs 
noch die Macht der Fürften erfchreden oder einfhüchtern und das 
Glück erſchlaffte ihn eben fo wenig in eitler Freude, wie ihn das 
Unglüd in ſchädliche Trauer verſenkte; in allen Wechſelfällen 
zeigten feine Mienen immer die gleiche Heiterkeit. Er beftrebte 
fih, die ganze Gemeinde mehr durch Liebe ald durch Furcht zu 
regieren, denn er hatte fich fo große Demuth angeeignet , daß 
er, obgleih der Höchfte und Würdigſte in der Gemeinde, doch in 
Allem, was er that, fi als Untergebener zeigte. Auch war zu 
allen niedrigen Dienften Keiner mehr ald er bereit, Keiner flinker, 
Keiner thätiger. Er konnte malen, Bilder aus Holz, Leim und 
verſchiedenen Metallen berftellen und war der Schmiedekunſt und 
jeglicher Zufammenfegung aus Glas Tundig. 


1140 


u 
Die Sorifeungen der Prager Domherren. 


Zu jener Zeit, als im römifchen Reiche König Conrad und in 
Böhmen Herzog Sobezlaus regierten, hatte Zdico, aud Heinrich 
genannt, der Biſchof der Olmüger Kirche, feligen Angedenkens, 
unfer Kleid,i) das er in Jerufalem gefehen, am Grabe des Herm 
unter einem Strome von Thränen, wie man erzählt, angezogen, 
und, nachdem er bafelbft dem Fleiſchgenuſſe wie den übrigen Anz 
nehmlicfeiten des Lebens entfagt hatte, brachte er dem genann= 
ten Herzog und den Böhmeu, wie einen neuen Menſchen, fo 
auch einen neuen Orden. Da ber Herzog bald darauf ftarb, 
gründeten fein Nachfolger, ber erlauchte Wladizlaus und deſſen 
Gemahlin, die jehr edle Gerdrude, Schwefter des oben erwähnten 
Königs Conrad, durch das Beiſpiel und die Ermahnungen des— 
jelben Biſchoſs beivogen, für den neuen Orden ein neues Klofter, 
indem fie auf dem Berge Strahow ein fehr ſchönes Gebäude 
herftellten und den Namen des Berges in Berg Syon umänder= 
ten. (Im Jahre des Herm 1140.)2) Der Bifchof Teiftete ihnen 
den wirkfamften Beiftand, insbeſondere in ben geiftlihen Dingen, 
indem er allenthalben, wo er konnte, Mönde fammelte und ihnen 
einen gewiſſen Blaſius vorjegte. Als er aber fichere Nachricht 
von den Einrichtungen der Kirche zu Prämonftratum erhielt, daß 


1) Rämll daB Ordendttelb ber Prämonftratenfer. Die Stelle ift wöruich dem 
Prömenfiratenferabte Gerlag von Mühlpaufen nacgefäricben. — 2) Dap tieß fon 
unter ber Mepierung deB Herzogs Sobezlauß gefgah, wirb aus einer baranf ‚beyügligen 
Urkunde det DifEof8 deimich egtlig. — 
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ich dort die Wiege und die Schule des Ordens ber Regu⸗ 
wäre, berieth er ſich ohne Zögern mit den Stiftern des 
,‚ worauf aller Wunſch gemäß hingefhidt und Mönche 
bem Stenvelder Haufe!) begehrt wurden. Damals zeichnete 
nämlich unfer Orden, obwohl nody nicht weit verbreitet, (Doch) 
großen Eifer auß, ſowohl in Prämonftratum, als auch in allen 
sen Häufern desfelben, am meilten aber im Klofter Stenvelb, 
weihen fein anderes an Heiligfeit gleihlam, oder noch gleich- 
kumt. Durch den guten Auf, deſſen er fich erfreute, bewogen 
en die Yürften mit Freuden allenthalben neue Klöfter und 
iefen Leute jened Ordens zur Erleuchtung ihrer Yänder. Unter 
beien befanden fi aud jene Gründer, von welden oben die 
Se ift, und nachdem fie ihr Geſuch zuerft dem Gapitel und 
dann dem Stenvelder Klofter vorgelegt, erlangten fie im vollen 
Raße um was fie fromm gebeten hatten; denn es wurde dem 
Apft von Stenveld aufgetragen, ihrem Unternehmen fürberlid) 
zu fein und das Berlangte zu gewähren. Diefer aber, ein gott: 
kliger Mann, erfüllte ohne Zaubern den ihm gewordenen Auf: 
trag, nahm mehrere Brüder und Herrn Godeſkalk (der fpäter 
At in Syloa wurde) zu fih und reifte nah Böhmen. Gr kam 
nach Prag, wo er ehrfurchtsvoll empfangen wurde und fid zur 
Uebernahme des Ortes verpflichtete, und als ex endlich wieder 
heimlehrte, Tieß er ftatt feiner den erwähnten Godeſtalk mit den 
Drüdern zurüd, damit fie einftweilen hölzerne Wohnräume für 
die Gemeinde herſtellten. Als diefe fertig waren, kam derſelbe 
Propft nach Verlauf eines Jahres wieder und brachte die Ge— 
meinde der Brüder zugleih mit dem von ihnen erwählten Abt, 
welcher Gezo hieß, mit. Diefer hätte auch Herrn Godeſtalk 
gern bei ſich behalten, aber fein Propſt befahl ihm, nad Sten: 
velt zurückzukehren, um das zu erwarten, was ihm von der Vor⸗ 
fehung beftimmt war. 
Ich halte es nicht für unpafjend, wenn ich hier mit wenigen 
1) Steinfeld auf ber Giffel, preuß. R.⸗B. Köln. — 
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Turzer Zeit von biefer Welt Hinmweggenommen, und zwar in ders 
ſelben Ordnung, in melder fie im Geſichte geſchlagen waren. 
Da er num die ſah und ſelbſt zu fterben fürchtete, entfloh er 
wie vor dem Einhom 2) und begab fi nad Stenvelt in ben 
Hafen des Klofters, wo er fromm und ber Regel getreu lebte 
bis zu dem Tage, an welchem man ihn zum Abte nahm. Diefer 
Gezo war in Wahrheit ein ganz rechtſchaffener und eifriger Mann, 
ein Muger Wirthſchafter in geiftlihen wie in zeitlichen Dingen, 
der forgfältig auf Möfterliche Zucht Hielt und unter deſſen ge— 
deihlicher Leitung das Mlofter zu Strahom noch jegt fieht. Da— 
her ift fein Andenken gefegnet, da er aud nad) feinem Tode 
fortlebt und feine ihn überlebenden Werke von ihm zeugen (daß 
ex noch lebt). ) 

1154 Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1154 ging König 
Conrad ben Weg alles Fleifhes‘) und wurde anftatt feiner fein 


1) Hter IR ber Lest vererbt. Etat canonum custos ei muß nad Gerlach, 
von Müplpaufen gelefen werben: oanonicus et custos. — 2) Rad Pfam 22, 28. 
Im Test fehlen die Worte a facie, welge Gerlach Hat. — 3) Das Borftehende it, 
mit Ausfhluß ber eingefammerten Gtellen, wie bereitß gefagt, Getlach von Müflpaufen 
entnommen, dab Folgende wörtlig ober außjughweife auß Bincenz von Prag. Daß ben 
Domperren Eigenthümlige wurde auch bier In Alammern gefet, — 4) Mm 15. Gebe 
nur 1152. — 
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hn Friderich, Herzog von Schwaben, zum König erwählt, 
waslerex Ritter (welcher die Herrichaft über den ganzen Erb- 
zu erlangen begann). 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1155 wurde Her: 
5 Modizlaus vom König zu hohen Gnaden aufgenommen. !) 
flüchtigen Soöhne des Herzogs Sobezlaus 2) aber dienten 
Iiberih treu und wurden von ihm und feinen Fürſten mit 
Bien behandelt.) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1156 fammelte 
Beige Friderich eine große Menge Fürſten und andere Ritter, 
wm Heinrich, den Herzog von Sadjen?) und Friderich, ben 
beha Zönig Conrads, und andere Yürften zu fih und trat mit 
ieſem ſtarken Heere den Zug nah Rom zu Papft Adrian an, 
wi dak ihn dieſer, wie er es fchuldig war, zum Kaiſer weihe.) 
8 fie aber am Ausgang aus den Alpen und vor der Stadt 
Berena an bie uneinnehmbare Burg Guarda 5) gelommen waren, 
ensehrten die Beronejen, gleihfam von rechtswegen, ihm und 
nr Semen den Durchzug, indem fie fagten, er wäre noch nicht 
Iifer und müßte daher nach ihrem Gefese ihnen fiir den Durch- 
w nach Rom Geld erlegen; wenn ſie ihn fpäter als gekrönten 
gifer empfangen würden, wollten fie ihm die geblihrende Ehre 
werfen, früher aber nicht. ALS König Friderich dies vernahm, 
terbrüdte ex feinen Zorn und gab, ohne fi denſelben an- 
erfen zu lafien, gute Worte, verſprach das verlangte Geld und 
durchzog ex, als hätte er barliber Bürgſchaft gegeben, Verona, 
ne baf feinem Heere etwas zu Leid geſchah. Nachdem aber 


1) Rah bem, was Vincenz von Prag zu ben Jabren 1153 und 1155 be 
tet, kann biefe Stelle nur auf ben vertriebenen Polenherzog Wladizlaus II. bezogen 
ven. — 2) Sobezlauß ber Jüngere und Udalrich. Erfterer, 1147 verhaftet, weil 
nach dem Herzogthum geftrebt, entwiſchte 1150, letzterer wurde 1154 von Herzog 
adialans mit Aöniggräg belehnt, entfloh aber bald barauf nah Polen. — 3) Unb 
gu — 4) Die Kaiſerkeönung durch Papſt Adrian IV. fand bereit? am 1%. Juni 
55 fett umb gehört das Uebrige, waß nachftehend erzählt wird, In das Ichte Biertel 

Jehees 1154 unb tn bie erfle Hälfte des Jahres 1155. — 5) So, nit Ger⸗ 
ba, ſecht in der Bubweifer Handſchrift, üibereinftimmend mit Vincenz. — 
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ihnen hinrichten, und befahl bie dreizehn Vornehmſten unter ihnen 
aufzubängen. !) Als nun einer von ihnen fagte, er wäre fein 
naher Verwandter, und dies auch durch Beweiſe barthat, befahl 
er, man follte diefen als ben ebelften höher Hängen, und gab 
fo feinen Nachfolgern ein Beifpiel, den Uebrigen aber flößte er 
Furcht ein, auf daß fle nicht wieder wagten, ſich dergleichen gegen 
ihren Herm herauszunehmen. 2) 

Unterdeffen kamen ihm die Pavefen und Cremonefen, als 
ihrem vielgeliebten Herrn, mit einer zahlreichen und ausermähl- 
ten Nitterfhaft entgegen und zogen als feine Dienftleute mit dem 
töniglichen Heere. Endlich betritt der König die erfehnte Stadt 
und wird zur feftgefegten Zeit 3) von Herrn Papft Adrian als 
Koifer geweiht. Als man aber nad vollgogener Krönung im 
taiferlihen Lager, das auf einer ſchönen Ebene vor der Stadt 
geihlagen war, das wohlverdiente Mahl zu fih nahm, ergriffen 
die Römer, von ihrer früheren Größe träumend, und erbittert 
über die Kaiſerkrönung, weil fie gegen ihren Willen vor fid ge— 
gangen, in ftarter Anzahl die Waffen. Was weiter? Die be 
waffneten Haufen rüdten übert) den Ziber vor; da dies ber 
Kaiſer vernahm, machte er fein Heer gleichfalls Tampfbereit, befahl 
aber, fie nicht eher anzugreifen, als bis fie in der Ebene wären. 
Die vom Pateran rückten alſo gegen das kaiſerliche Heer in’ 


1) Diefer Cap IR aub bee Dudwe iher Yanbferift ergänzt. — 2) Diefer Bor: 
gänge gedenten andere glelhpeltige Gejclätfreiber, Inkbefonbere Otto von Frefing, 
wenn unter jener Burg Garda am Ser glelgen Ramenb zu verichen IR, fo barf das 





Derigtete um fo mehr in Bmelfel gegogen werben, ALB bie Lage von Garda niit taz 
angelhan AR, einem worüberglefenden Heere iwirffamen Miberfianb enigegenzujepen. — 
3) Mm 18. Jun 1185. — 4) Ultra fiatt contra nad) Vincen und ber Bubweier 
Nantjgrift. — 
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Re Held vor, die erften Reihen jtiefen zufammen !) und es fam tı56 
Schlagen; während aber Kaifer Friderich mit dem Eohne 
ig Conrads und anderen Fürſten von vome wader auf fie 
d, griff fie der ftreitbare Herzog Heinrih von Sachſen von 
RR Orüde (über ven Tiber) aus im Rüden (mit den Waffen) 
Und als man beinahe bis an das eiferne Thor, daß fid 
itten auf der Brüde befindet, gelommen war, wählten die vom 
eran, dies ſehend, unter zwei Uebeln das Tleinere und fchloffen 
Thor vor dem Feinde wie vor ihren eigenen Leuten, und fo 
jagen dieſe erbärmlich zu Grund, indem einige mit dem Schwert 
isedergemacht wurben, andere ertranfen. Die Uebrigen wurden 
ongen und ihrer vierhundert?) dem Kaifer vorgeführt. Dieſer 
Bergab fie Peter, dem Präfecten der Etabt Rom, welder ihm 
ben angehangen und deſſen Häufer in Rom und fonftige Burgen 
ſe zerſtört Hatten. Wegen dieſes Magnifjes Tieß der Präfect 
einige von ihnen hängen nnd von anderen erhob er (zum Wieber- 
ıfbau feiner Häuſer) große Geldfummen. Eo hat alfo der 
Sailer auf diefer großen Ebene den gewünſchten Eieg erfochten. 
Taranf ſchloß er mit Herrn Papſt Adrian einen Vertrag dahin 
ab, daß die Römer, melde ſich zu Reichsfeinden gemacht, und der 
Brig von Sicilien,3) der feinen Befehlen uicht gehorchte, weder 
bon ihm ohne Kimwilligung des Herm Papſtes, noch anderfeits 
bon dieſem ohne Einwilligung des Herrn Kaiferd zu Gnaben 
aufgenommen werden follten, und kehrte wohlbehalten in bie 
Lembardei zurüd. Wohleingeden! der von den Mailändern 
erlittenen Beleidigung belagerte er (nachdem das nahe bei der 
Stadt Rom gelegene Epoleto ſchon zerftört war) die Etadt Tor- 
tona, welche fih mit den Mailändern gegen ihn verbindet hatte, 
ſchloß fie durch ein ſtarkes Heer ein, wobei ihm die Einwohner 
ton Pavia, Cremona und anderen Städten der Lombardei Hille 
leifleten, und zerftörte fie, nachdem von beiden Seiten Viele ge- 


1) Statt congrediuntur wurde nad Pincenz von Prag gelefen: congreditur. — 
2) Pincenz fagt dreihundert. — 3) Wilhelm I. — 
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Herzog Wladizlaus und Herr Daniel, ber Biſchof von Prag, bei 
und fie wurde, wie es fid für einen fo großen Kaiſer ziemte, 
glängend gefeiert. (Ebendaſelbſt beflagte ſich der Kaifer nor den 
Furſten über den unerträglihen Stolz der Mailänder und man 
gab ihm den Math, dieſelben als Reichsfeinde mit der verdienten 
Strafe heimzuſuchen.) 

Im Yahre der göttlien Menſchwerdung 1158 rüftete Kaifer 
Friderich and Mitleid mit dem vertriebenen Polenherzog Wladiz- 
laus und feiner Schwefter, die deſſen Gemahlin) wear, ein Heer 
gegen Polen ®) um in im (jein Herzogthum) wieder einzufegen, 
(drang mit mehreren Heechaufen dafelbft ein ımb verwüftete das 


1) Tortona wurde bereitß Mitte April gerät, alfo nicht erft nad) der Katfers 
Mrönung. — 2) fi. Die Befeſtigungewerte ber Gtabt wurben gleihfals noch vor er» 
folgter Ralfertrönung gefgleift. — 3) Statt servitio fagt Binceng von Prag: pecunia. — 
4) Das Hier Grgählte gehört in daB Jahr 1156. Men Pfingfonntag brachte der 
Kalfer auf einer Burg der Pfalggrafen Otto von Wittelsbad zu, am Pfingfibienftage 
befand er fi} im ber Nähe vom Begensburg und erſt in ber Mode nad Pfingfien — 
10. bi8 17. Juni — war er in Würzburg, wo bie feierlige Vermäplung mit Beatris, 
der Erbtochter beB Grafen Ralnalb III. von Burgund fattfand. — 5) Unfer Gefgiäts 
föreiber Hat Hier wohl Agneh, des Kaifer Batersfgmefler, im Ange, weiche aber im Jahre 
1158 com geforben war, wenn baß, maß Bincenz von Prag zum Jahre 1155 
über die zweite pe deB Herzogs Mladiplauß berite, riätig if. — 6) Im Auguf 
1187. — 
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Land graufam). Die Fürften von Polen konnten aber folder 
Gewalt nicht wiederftehen und unterwarfen ſich ihm unter Ber- 
mittelung des Herzogs Wladizlaus von Böhmen, fo zwar, daß 
fie fi der laiſerlichen Majeftät, bloße Schwerter am Halfe tra= 
gend, vorftellten. Sie wurden wieder zu Gnaden aufgenommen, 
nachden fie fir die zu leiftende Genugthuung Geißeln geftelit!) 
(und eidlich verſprochen hatten, dem Herrn Kaiſer breihundert 
Gerüftete gegen Mailand zu ftellen). 

Im Jahre ber göttlichen Menſchwerdung 1159 (fagte ber 
Herr Kaiſer feinen Fitcften auf Weihnadten?) einen allgemeinen 
Reichstag in Magdeburg an und forderte fie, nachdem er daſelbſt 
die Wuiglihen Zeichen getragen und die Feier glucklich beendet 
hatte, mit Bitten und Befehl auf, ihm, eingebent feiner könig⸗ 
lichen Würde, zur Beſtrafung des Stolges der Mailänder Bei 
Rand zu keiften; die Fürften aber verſprachen es ihm feſt und 
einſtimmig. Da Wladizlaus, der Herzog von Böhmen, fah, wie 
viele und angefehene Flrften ſchon zum Kampfe gegen Mailand 
bereit waren, verfprad) auch er, in eigener Berfon und mit feiner 
Nitterfchaft zu Hilfe zu fommen. Auch Herr Daniel, der Biſchof 
von Prag, weigerte fi nicht, mit feinem Herzog die Heerfahrt 
gegen Mailand zu unternehmen.) Für biefe Leiftung zierte ber 
Kaifer den Herzog Wladizlaus mit der Königskrone und machte 
aus dem Herzog einen König?) (Der Reichstag Friderichs ging 
zu Ende,) man rüftete fi gegen Mailand und fprad überall 
vor ber bevorftehenden Belagerung dieſer Stabt. (Um bie fefts 
gefegte Zeit brachen von verſchiedenen Gegenden Heere zur Bes 
lagerung auf und zogen Kaifer Friederich, feine Herzoge, Mark— 
grafen und andere Fürften gegen Mailand. König Wladizlaus 
von Böhmen überftieg zuerft die Alpen, kam glüdlich durch Ve— 


1) Wincenz ſpticht hier nit in ber Mehegapl, ſendern nut von Hazop. Bolcgs 
Tauß. Uebrigend berichtet auf) er diefe Peerfahrt pm Japre 1158 fait zu 1157. — 
2) 1157. — 3) ich oden &. 82, W 1. Das Meierfolgende beridte Binceny, 
wie eb rigtis (A, zum Jahre 1158. — 
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Meile weiter unten ſtanden die Zelte des Herrn Wladizlaus, 
Königs von Böhmen, des Herrn Daniel, Biſchofs von Prag, 
und anderer böhmiſchen Fürſten und nad} fo vielen Beſchwerlich- 
feiten Tieß man fi das Mahl ſchmecken. Mittlerweile fuchte 
Odolen, der Sohn des Zris, ein tapferer Ritter, mit zwei anderen 
eine Furt; ba er aber feine fand, warf er fi mitten in bie 
Fluthen, wobei ihm jedoch nur einer folgte; diefe fahen wir auf 
dem Waffer fo umbertreiben, daß bald fie, bald die Pferde oben 
zu fein ſchienen. Endlich kamen fie mit Gottes Hilfe glücklich 
hinüber, ber dritte Gefährte aber, bei dem es entweder am Pferd 
oder am Muth fehlte, Tehrte zum Ufer zurüd. Als dies dem 
König (von Böhmen) gemeldet wurde, daß nämlich zwei Ritter 
eine Furt gefunden hätten,2) wurde fogleich die Tafel aufgehoben 
und mit der Baufe ein Zeichen gegeben. Die Ritter rüften ſich 
und König Wladizlaus (von Böhmen), den tapfern (und berühm- 
1) Ra Dinceng, welder dieſen Zug Im Gefolge Bifgef Daniels witmadte, 
überfgpritt der König bie Eiſch außerhalb Peronas auf einer Schiffbrüte — 2) Oue 
Merena fprißt mur von ber Bräde bei Gaflano; biefelbe war aber ifm zufolge and, 
mit gerfiört, fontern nur von Malländern befept, melde, madtem bie Böhmen ben 
Fluß auf einer Furt Aberſchritten hatten, die Flucht ergriffen — 3) Rad dem Berichte 
der großen kolniſchen Jahrbücher kamen die Ritter nur mit Verluſt ihrer Pferde über 


den Bluß, zwangen aber, drüben angelommen, einen Lombarben, ihnen eine Furt zu 
delgen, auf weider dann daB böhmifche Heer üiberfehte. — 
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ten) Ritter voran treiben alle ihre Schlachtroſſe in die reißenden 1150 
Fluthen und kommen, von ber göttlichen Barmherzigkeit beſchutzt, 
über den gefährlichen Fluß, jedoch nicht ohne daß auch viele er— 
tranten. Nachdem fo der König von Böhmen übergefegt mar, 
drang er mit feinen tapfern Nittern auf die Feinde ein 
und, allenthalben von Bewaffneten umringt, wurben fie nieder» 
macht und fehr viele gefangen genommen. Auf beiden Seiten 
erhob fih Gefchrei zum Himmel, ein Freudengeſchrei der Böhmen 
über den Sieg umb ein Klagegeſchrei der Mailänder über das 
unerwartete Mißgeihid. Im kaiſerlichen Heere glaubte man ans 
fangs, die Mailänder wären den Ihrigen zu Hilfe gekommen, 
als man jedoch fah, wie die Böhmen weder auf ihre Feinde ein» 
hieben, erhoben Alle ob eines fo glänzenden Sieges ein Freuben- 
geſchrei zum Himmel und konnten nicht begreifen, wie und auf 
welche Weife es möglich war, über ein fo reißendes Wafler zu 
Iommen. Die Böhmen aber verbrannten nad biefem Siege 
Burgen und Dörfer foviel fie konnten (nachdem fie biefelben aus- 
geplündert Hatten). Indeſſen begab fi der König nad; ber 
Brüde des Kaifers, um diefelbe wieber Herftellen zu laſſen, und 
von beiden Seiten, ſowohl der des Kaiſers wie jener des Königs, 
wurben bazu dienliche Balken herbeigefhafft. Diefe Arbeit wurde 
duch bie Naht unterbrochen. Mit dem erften Morgengrauen 
tam die Nachricht, daß die Mailänder den Ihrigen zu Hilfe ge— 
Tommen wären, um ben Uebergang (durch bie Furt) zu verhindern. 

Ohne Zaubern griff man zu den Waffen (und e8 wurde 
ſcharf geftritten) die Mailänder wurden beflegt und ergriffen die 
Flut, was nicht zu verwundern war, denn im folder Lage kann 
man dem Tode nur mit dem Schwert in ber Hand ober durch 
die Beine entlommen. Die Böhmen machten viele von ihnen: 
nieder, nahmen achtzig) der Vornehmeren (von der Mailänbi- 
{den Ritterſchaft) gefangen und braten fie dem König, welcher 
fie dem Kaifer auslieferte (um ihm Ehre zu erweiſen). Der 

1) Bincenz von Prag fagt ſiebzig · — 

@efgiäifgreider, Ag. 75. Die Zortfeper des Gohmas. 7 
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1159 Herr Kaifer aber zog mit feinem Heerhaufen glüdlich auf der 
wieber hergeſtellten Brüde über bie Abba, Belagerte Trengz, 1) 
eine fehr fefte Burg der Mailänder, und nahm fie in Kurzer Zeit 
ein. Bon da kam er in bie Stabt 2auba,2) welde früher fehr 
angefehen, jett aber durch die Mailänder von Grund aus zer- 
ſtzrt war. Mitten in berfelben wurden die kaiſerlichen Zelte 
aufgeſchlagen, und als ber Kaifer die VBerwüftung fah, war er 
noch mehr darauf bedacht, auch Mailand zu zerftören. Unterdeſſen 
erfjienen am Hofe des Kaiſers, von feinen Leuten geleitet, Mai⸗ 
Tänder und boten ihm (eine ihren Ausfchreitungen entſprechende) 
Genugthuung an. Die Fürften gaben, als fie dies vernahmen, 
den Rath, (dev Herr Kaifer) möchte fle zu Gnaden wieder aufs 
nehmen, dagegen erhob ſich aber Anfelm, der Erzbifhof von 
Ravenna, und ſprach: „Ihr kennt die Schlauheit der Mailänder 
nicht; fie geben euch fhöne und demüthige Worte, im Herzen 
aber tragen fie den liſtigen Fuchs. Mit dem Maße, mit welchem 
fie Anderen ausgemeffen haben, fol ihnen aud wieder einge- 
mefjen werben. Sie haben bie Kirchen Gottes und bie freien 
Städte des Kaiſers zerſtört, alfo werde jet au ihr Mailand 
zerſtört; fie haben felbft feine Barmberzigteit walten laſſen, alfo 
follen auch fie feine erfahren‘. 

ALS der Herr Kaiſer mit feinen Fürften dies hörte, gab er 
ihm Recht und indem er nad) dem Brauch ber alten Kaiſer 
feinen Handſchuh hinwarf, erflärte er fie öffentlich in die Acht?) 
und machte fie Dadurch als offenbare Reichsfeinde kenntlich. Des= 
halb riefen Die Süngeren vol Freude zu den Waffen. (Das Heer 
brach gegen Mailand auf) und es wurde angefagt, daß Alle auf 
das Zeichen des Herrn Kaiſers Lampfbereit fein follten. Der 
Tag, ber Vielen den Tod, Vielen den Sieg bringen follte, *) 

1) Bei Binceng Tre, jept Trezzo, rechts am ber Adda, morböflih von Mais 
land. — 2) Otto Motena, der Geſqhichiſchteiber von Lobi, berichtet Hiervon nichts, fons 
dern erzäßft, baf bie Einwohner ber zerſtörten Stadt in feierlicger Proceffion zum Kaifer 


gefommen wären ald er am Sambro fand. — 3) Dieb gefgah nah Ragawin ſchon 
che man an die Abba Fam. — 4) Der 6. Muguf. — 
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brach an. Auf der weiten Ebene vor Mailand, welde zum 1150 
Kampfe fehr geeignet war, orbneten ſich die faiferlihen Schaaren. 
In ber vorderſten Reihe rlidte Ludowig, ) der Bruber be Kaifers 
und Pfalzgraf bei Rhein, der in ber erften Jugendblüthe ſtand, 
nad altem Recht ihrer Vorfahren mit den Schwaben in die Ebene 
vor und waren ihm bie Pavefen und Gremonefen, die Beran- 
laſſer dieſes Zuges, beigegeben; im zweiten Treffen fand Fride— 
ri, Herzog von Rotenbuf, 2) der Sohn König Conrads, noch 
ſehr jung, mit feinen tapferen Rittern und zur Verſtärkung hatte 
er Hugo,3) Markgrafen von Montferrat mit ftarker Ritterſchaft 
von Verona, Breſcia und Mantua bei ſich; im britten fand 
König Wladizlaus von Böhmen, mit dem anfehnlichen Heere, das 
er aus feiner vereinigten Ritterſchaft gebildet Hatte; im vierten 
Heinrich, Herzog von Defterreih mit feinem fehr großen Heere; 
im fünften Otto Pfalzgraf von Regensburg +) mit feinen Brüdern 
(Friderich und Otto) und zahlreicher bayeriſcher Ritterſchaft; im 
ſechſten Treffen ſtand Kaiſer Friderich felbft®) mit feinem Heere, 
deflen Ausdehnung in die Breite und Tiefe man kaum er— 
meſſen konnte; im fiebenten (Erzbiſchof Friderih von Köln und) 
ein von beutfchen und lombardiſchen Fürſten gebilbetes (ſehr 
ſtarkes) Heer. (Darauf folgte noch eine Menge Fürſten, die Nie- 
mand aufzählen konnte: 
Du nur, o Gott, kennſt Namen und Stand und Zeichen ber Fürften.) 
Im biefer Orbnung rüdten fo viele und ſtarke Heere, ſchreck- 
lich zu ſchauen im Glanze ihrer Rüflungen, gegen das Thor von 
Mailand — man nennt ed das römifhe — vor und kamen ohne 
Hinderniß, wie fie längft gewünfcht, vor der Stadt an. Die 


1) Blelmeht Conrad. Der Fehler wiederhelt Ad noch äfters und If überall Aatt 
Suborwig: Genrab zu Iefen. — 2) riderich IV. von Rotenburg, Herzog von Schwaben 
und Stanten. — 3) Bielmeht Wilpelm. — 4) Otto von Wiuelsbach, Pfalgraf in 
Bayarn. — 5) Rad; Bincenz von Prag fland ber Ralfer in der fünften und bie Bayem 
{m ber feßflen Reife, wie denn aud Dito der Große 955 in ber Schlacht auf dem 
Seifelde unb Heinriö IV. 1075 {n der am ber Unfirut ben fünften Heerhaufen geführt 
Haben. — 

7· 


1159 Mailänder, aber wagten nicht, fo vielen und ſtarlen Heeren im; 
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freien Felde zu begegnen, fegten die Gräben und Thürme, welche 
ſie um die Stadtmauer herum hergeſtellt hatten, in Bertheidigungßs: 
zuftand und bewachten fie mit den Waffen in der Hanb. De; 
nun ber Herr Kaiſer fah, daß fie fi nicht auß ihren Geftung, 
werfen heraustrauten, ließ er feine Zelte vor dem genauntem: 
Thore aufihlagen, welches das römifche Heißt und welches ſowohl 
dem Namen nach als in der That Das Hauptthor ift. Ebenfe: 
befahl er, daß vor den übrigen Thoren jene der anderen Fürſten 
aufgeſchlagen werben follten, und in kurzer Zeit war der Befehl 

vollzogen und vor den verſchiedenen Thoren ftanden Die Zelte (ber 

Fürſten). Die Mailänder überlegten nun, auf welder Seite fie 

biefelben angreifen Könnten, und nachdem fie beichlofien, zuerft daB 

Heer Ludwigs, 1) des Bruders des Kaiſer, anzugreifen, welcher 

(dafjelbe) vor dem Thore des heiligen Dionifius (aufgeftellt batte,) 

kamen fie gegen Abend?) in größtmöglicher Stärke heraus (zum 

Kampfe). Der genannte Fürft z0g ihnen als waderer Degen 

mit feinen (tapfern Nittern) entgegen. Der Kampf entbremat, 

auf beiden Seiten 3) fallen die beften Ritter, der Sieg ſchwankt 

hin und ber. Sobald Wladizlaus, der König von Böhmen dies 

bört, läßt er mit der Pauke das Zeichen zum Kampfe geben, 

ohne Verzug rüſtet man ſich und eilt zur Unterftügung der 

Kämpfenben herbei. Ludwig aber (des Kaiſers Bruder) fucht um 

jo mehr, die Mailänder von fid abzutreiben. 

Unterbefjen griff Wlabizlaus, der König der Böhmen, glän- 
zend im Waffenſchmuck, mit feinen Leuten den erften Heerhaufen 
ber Mailänder an und rannte ihren Führer und Fahnenträger 
Dacius) mit feiner Lanze mitten dur, fo daß er den Geifl 
aufgab. Die übrigen böhmifchen Ritter (wie auch Deutfche) 

1) Conrads. Neben ihm ſtand Herzog Friderich von Rothenbutg, welcher gleich 
fan in den Kampf verwidelt wurde. — 2) Ragewin fagt: „nah Sonnenuntergang 
als mit Ausnahme ber Wachen das ganze Heer ſich zur Ruhe begeben hatte. — 3) Bei 


Dinceng von Prag fteht das Komma nicht hinter utraque parte, fonbern hinter pugna, 
was wohl daB Wichtigere If. — 4) Otto Morena nennt ihn Tazo de Mandello. — 
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drangen, wo jeder konnte,!) auf die Feinde ein, Schild prallt an 
Schild, Fuß tritt an Fuß und die Puft erfhallt von den ſchweren 
Streichen der ftarten Männer. Bon beiden Seiten fallen die 
waderften Ritter und der Kampf dauert von der Abendſtunde bis 
zur Morgendämmerung. Endlid zogen fih die Mailänder, nad- 
dem fie viele Todte und Gefangene verloren, befiegt hinter ihre 
Mauern zurüd. Bon foldem Waffentanz waren fie auf allen 
Seiten umgeben, der Herr Kaiſer aber verfäumte nicht, die Stabt 
täglih von feinem Heere umkreiſen zu laffen, damit Niemand 
aus berfelben entwiſchen könnte. (Geben Tag wurden auch ver- 
ſchiedene Sturmangriffe gegen die Städter unternommen, viele 
niedergemadt, viele gefangen, fo daß fie Hinter den Mauern die 
Furcht und vor den Thoren das Schwert aufzehrte.) 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1160. 

Biſchof Daniel kehrte von Mailand zurüd zu den Seinen.?) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1161. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1162. Theobald 
30g mit dem Sohne des Königs dem Kaifer zu Hilfe und Sobiez- 
lau8 wurde gefangen. 3) 

Im Jahre des Herrin 1163. 

1164. König Wladizlaus zog in das Land ber Hunen, 
vertrieb den König der Griehen daraus und ftiftete zwifchen ben 
ungarifhen Großen Frieden. t) 

1165. 

1166. 

1) Statt qua qui possunt wurde nah Bincenz von Prag gelefen: qua quis 
potest. — 2) Aus den älteren Jahrbücdern von Prag. — 3) Uns Bincenz von Prag. 
Die Nachricht von ber Gefangennehmung beB Prinzen Gobeglaus gehört in das Jahr 
1161. Sieh Hierüber Mönd von Sazava aben ©. 85. — 4) Aus ben Älteren Jahr⸗ 
büdern von Prag, Nach dem Tode Känig Beifa’s Il. Hatte befien minberjäßriger Sohn 
Stephan III. den väterliden Thron beftiegen, wurbe aber bald darauf von feinem Ba- 
tersbruber Labislaus Il. verbrängt. Nachdem biefer im darauffolgenden Jahre gleichfalls 
geſtorben, bemachtigte fih ein anderer Vaterſsbruder, Stephan IV., wit Hilfe bed Kalfers 
Manuel Komnenos des Xhroneß, wurde aber 1164 von ben Ungam verjagt. Der 


Verſuch Manuels, feinen Schutzling wieder herzuftellen, wurde durch bie Dazwiſchenkunft 
deB Königs Wlabizlaus vereitell. — 
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1167. 
1168 1168. Herzog Theobald und Biſchof Daniel ſtarben in 
alien. Auf Daniel folgte Friderich als viergehnter Viſchof. 1) 
1169. 
1170. 
am Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1171 erlitt ber 
Heilige Thomas, Erzbiſchof von Canterbury, den Martertod. 2) 
1172 1172. König Wladizlaus zog mit dem Kaiſer nad Polen.) 


1173. 
1174 1174. Sobiezlaus wurde feiner Haft entlaffen und als 
‚Herzog eingefegt. 4) 


1175 1175. Herzog Odalrich (ber Bruber des Sobiezlaus) zog 
nad Mailand.5) 

1176 1176. Herzog Sobiezlauß verheerte Defterreich mit Sengen 
und Brennen.) Allzugroße Trodenheit ſchadete den Früchten. 
(Sobiezlaus kämpfte mit Friedrich in Böhmen.?) Im felben 


1) Aus den älteren Japrbügern von Prag. Theobald und Danlel Narben ſchon 
im Jahre 1167 im Zolge ber Im Falferfißien Lager außgebrogenen Seuche. Die Wahl 
Difcpof Feiberis erfolgte allerbings ef 1168. — 2) Aus Gerladß von Mühffaufen 
Fortfegung deB Winceng von Prag. Näfereb In den Japıbädern von Mardad, & 3 
& 2. — 3) Diefe den älteren Japrbügern von Prag entnommene Ragrigt wird in 
Zweifel gezogen, weil ſie weber durch den gleidzeitigen Gerlag, noch durd) beutfge Ges 
fgtätsquellen betätigt If. — 4) Muß den älteren Japrbüdern von Prag. König 
Diediziaus Hatte 1173, vom Mlter und Krantheu gebeugt, feinem Sodne griberid bie 
Regterung abgetreten unb biefer Die Hulbigung ber Böhmifeen Stände entgegengenommen, 
ofne die Aalferlige Crlaubnip dazu eingeholt zu haben. DeBhalb wurben Bater und 
Sopn, mit deffen Meglerung man auch Bereitß unzufrieden war, von Raifer Friderich 
1174 nach Nürnberg vorgelaben und ihnen Überbieß befohlen, ben feit 1161 wegen beB 
Hanpfreiges auf Olmig in Haft befnbligen Prinzen Sobeglaus freizugeben. Sie Rells 
ten fih nit und futen den Ratfer dur Mögefanbte und Mnerbleten von Geld zu bes 
fänftigen, mußten aber gleichwoi ihren Gefangenen frei geben, melder, als er ih an 
ben Taifeticpen Hof begeben, 1174 mit Wößmen belehm wurde, nachdem fein jüngerer 
Bruder Ubatrih auf die Belehnung Werzict geleift Hatte. Plernad) If daß in der 
Chronik von Sand Peler ©. 42, M. 3 Gefagte zu berißtigen. — 5) Gemäß dem 
Werfpreigen, daß er und fein Druber vor beffen Belefnung dem Ralfer gegeben. Uebrigens 
gehört. biefe Radrißt ber älteren Jahrbüer von Prag in daB Jahr 1174, we in 
Gertacpe Fortfepung den Dincenz der Zufammenhang erglebt, odglelh auf er bie Rad 
zlßt zum Jahre 1175 bringt. — 6) In Folge von Grenzftreitigteiten. Das weiter 
Folgende bringen bie Altern Japrbüiger von Prag zum Jahre 1177. — 7) Zalfh. — 
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Jahre ftarb am 18. Januar König Wladizlaus, der Gründer 1176 
von Strahom.!) 

1177. Herzog Odalrich wurde von feinem Bruder (Sobiez- 1177 
laus) gefangen genommen; Sobiezlaus felbft von den Böhmen 
vom Throne geftürzt und Yriderich, der Sohn des Königs Wla- 
dizlaus, darauf erhoben.) (Sobiezlaus ftarb im Ausland.) 

1178. Biſchof Friderih ftarb; 3) Valentin folgte ihn als 1178 
fünfzehnter Biſchof. 

1179. 

1180. 

1181. 

Im Jahre des Herrn 1182 wurde die Kirche zu Strahom 1182 
zum zweitenmale eingeweiht, nämlih am 25. April, von dem 
ehrwürdigen Herrn Adalbert, Erzbifhof von Salzburg, ) aus 
der Urfache, weil der Hochaltar verändert und der Chor erhöht 
worden war. Gegenwärtig waren beinahe alle Domherren der 
Prager Kirche und viele Aebte, deren einer, und zwar der vor⸗ 
trefflichfte, obwohl in feinen Augen der geringfte, Abt Godefcalc, 
die Hohe Feier durch feine Predigt noch verherrlichte. Unter 
Anderem, was er ſprach, brachte er au das Folgende vor: „Ge⸗ 
liebtefte Brüder! ich wohne euerer zweiten Kirchweihe bei, nach— 
dem ich auch der erſten beigemohnt habe, und es ſcheint mir, als 


1) König Wladizlaus ftarb nah Gerlach, dem biefe Nachricht entnommen tft, 
bereitß am 18. Januar 1175. — 2) Aus den Älteren Jahrbüchern von Prag. Gobezs 
Iauß hatte durch bie Befehbung Herzog Heinrichs von Defterreih, durch fein treulofeg 
und eigenmächtiges Verfahren gegen ben Bruber König Bela III. von Ungarn, ber In 
feinen Xhronftreitigkeiten mit letzterem bie Entſcheidung des Kaiſers anrufen wollte, end⸗ 
Hd durch fen Fernbleiben von ben kaiſerlichen Hoftagen, bie Gnabe bed Katferd ver: 
ſcherzt, weſshalb biefer 1177 ben abgefehten Herzog Friderich mit Böhmen belehnte. Im 
darauffolgenden Jahre drang biefer mit Fatferlihen Hilfstruppen und mehreren böhmifchen 
Herren, welde zu ihm übergegangen waren, als Sobezlaus am wenigften baran bachte, 
in Böhmen ein und ſchlug feinen Gegner, ber fih barauf in bie Burg Zeala (nad 
Palady a. a. DO. I, 471, U. 224 Groß Skal, Kr. u. norböftlih v. Bunzlau) warf, 
von wo auß er im Jahre 1179 vergebliche Anftrengungen machte, bie Herrfhaft wieber 
zu erlangen. Mit feinem zu Anfang des Jahres 1180 erfolgtem Xobe war ber Streit 
endgiltig entſchieden. — 3) Aus ben älteren Jahrbuchern von Prag. Gerlach fegt ben 
Tod bes Biſchofß in das Jahre 1179. — 4) Sohn mellanb Königs Wladizlaus. — 
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1183 
1184 
1185 


1186 


1187 
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ob fi der Zuftand biefes Haufe gegen den früheren fehr ver- 


"ändert hätte. Damals war es nämlih arm an Gütern, aber 


reich an BVerbienften, jest hat es umgelehrt an Befitz zu, an 
Zucht aber abgenommen”, Und indem er fo tabelte was zu 
tabeln war und fie zur Vefjerung aufforberte, ſprach ex ihnen 
Worte des Heils. 1) 

1182. Biſchof Valentin ftarb; Heinrich 2) folgte ihm als 
ſechze hnter Bifhof, der fpäters) au daS Herzogtum bay er» 
Tangte. . 

1183. Conrad, Herzog von Mähren, belagerte Brag.*) 

1184. Die Böhmen lieferten den Mähren eing Schlacht.5) 

1185. Herzog Wencezlaus belngerte Prag, lehrte aber in 
feiner Erwartung getäufgt zurid. 9) 

1186. Es ereignete ſich eine Sonnenfinfterniß; aud war 
ein großes Sterben unter den Menſchen. 

1187. (Herzog Friderich und alle Große feines Landes, 
ſowie Biſchof Heinrich mit den Aebten und dem gefammten Kle— 
rus wurden an ben Hof des Kaiſers gerufen und bafelbft ein 


1) Aus Gerlach, welchet aber als Lag der Rirgmeiße den 26. Mprif angiest. 
ANes weiter Folgende in den älteren Japrbügern von Prag entnommen. — 2) Aug 
Braciglauß genannt, Cr war ber Sohn des Prinzen Heinti und ein Bruberkfohn der 
önig Wlabizlaus. — 3) 1193. — 4) Im Jahre 1182. Die Böhmen Hatten 
Apren Herzog driderich bereitß wieder verjagt und Gonrab, auf Dito genannt, ben Sehn 
deB 1150 verfiorbenen Hergogb Gonrab von MährensZnaim, Herbeigerufen. Diefer bes 
Tagerte bie Haupffiabt, gewann fie mad) Tangwieriger Belagerung und mit Ihr daß der⸗ 
aogtäum , mußte aber daffelbe auf Befehl bes Kalfers wieder an Griderich abtreten. — 
5) Gehört in daß Jahr 1185. Diefe Heerfahet war teils ein Magezug von Eelten 
Henog Sriberißb für die Ereigniffe vom 1182, theils wurbe fie baburd veranlaßt, da 
GonradsOtto feit jener Zeit die bäpmifge Oberherrligkeit nit mehr anertennen wollte, 
fondern wur bie den Ralferb. Die Schlacht war eine ber Blutigfien und hartnädigften, 
melde die bohmiſche Gejgthte Tennt; endlid blieben bie Böhmen Gicger, benügten aber 
Ähren Steg mit, wehl weil fe zu gefhwägt waren — 6) MWenceblaus, ein Sohn des 
älteren und Bruder deb füngeren Gobgglauß, erhob fi im Jahre 1184 gegen feinen 
Better driderich während fid biefer auf dem Reigätage zu Mainy befand, und belagerte 
Wrag. Seiberihs Bruder, Crgbifgof Adalbert, entfepte bie Stabt und bie Auffländifgen 
unterwarfen Ad, ohne bafı Friderich möthig Hatte, mit feinem In Deutfeland gefammel- 
ten Herre und mit feinem Bunbegenoffen, Herzog Lupold von Defierreich, weiter vor- 
udn. — 
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großer Reichstag gehalten. 1) Im felben Jahre wollte Friderich 
feinen Bruder Theobalb 2) verhaften laſſen, dieſer aber, von einigen 
Freunden gewarnt, ergriff die Flucht. 

1188. Jerufalem wurde von den Heiden belagert und) 
Saladin übergeben.) 

1189. Herzog Friderich ſtarb; ) Conrad, der alles Lobes 
würdige Herzog von Mähren, folgte ihm. Theobald erhielt feine 
Provinzen zurüd. Der römiſche Kaifer fuhr (mit einer unzähligen 
Menge Ehriften) über das Meer, um mit den Heiden zu Kämpfen, 
ertranf dafelbft 5) und ruht in Antiochia (mo er begraben wurde). 
Auch viele Edle (und böhmiſche Große), welche ihm unter Theo: 
bald gefolgt waren, ſtarben eines unvermutheten Todes. 

1190. Herzog Conrad aber zog mit dem Kaifer nad 
Apulien, wo er, nachdem er einen herrlichen Sieg erfochten, ad! 
allzufrüh ſtarb. ©) 

Trauernd bringt man zurlid nach Prag bie Gebeine des Herzogs 
Und es weinen um ihn und ſprechen feufzenb bie Seinen: 
„&onrab, Herzog, de8’ man nicht oft gemug kann gebenten, 
Mögeft du jegt ein anderes Leben Ieben bei Ehriftus”. 

1191. Wenceslaus ?) beftieg den (väterlichen) Thron, hatte 
ihm aber faum drei Monate lang inne. 

1192. Herzog Wenceslaus wurde vom Throne geftoßen 
und Prziemysl darauf erhoben.) Die Stadt Prag wurde bes 
Tagert, aber nicht eingenommen; endlich, nad; Verlauf von brei 


1) Um Mittefaften — 8. Märd — zu Megendburg. Der fon Tänger 
wwifggen dem Herzog umb bem Biſchef anhängige Streit wurbe dahin entfchieden, ba 
Vepterer ab Meihfü vom Heryog gänzlich unabhängig und nur bem Raifer unters 
Han fein follte. — 2) Cpeobald war der Sohn deß Altern, 1167 verfiorbenen Theo» 
BaldS, alfo ein Weiter Friderichs. Dieſet war ihm früher fehr gewogen und hatte ihm 
einen großen Theu Böhmens eingeräumt. — 3) Am 2. Oktober 1187. — 4) Um 
25. Mir, — 5) Um 10. Juni 1100. — 6) Mm 9. Geptember 1191, bei ber 
Belagerung von Renpel. — 7) Derfelbe, welchet bereiiß 1164 ben Werfuh gemacht 
Yatte, ſich der Herrfcpaft zu bemägtigen. — 8) PralemyBl, amd Dtafar genannt, und 
Wiodtglauß, die Söne meiland Rönig Miadulaus, wurden auf Betreiben bes Bifcofs 
Heineid vom Raifer Heinih gegen ein Berfpreien von fehktaufend Mast — erfierer 
mit Böhmen, Tepierer mit Mähren — belehnt — 


1167 


1188 


1189 
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1192 
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Monaten wurde fle mit Zuftimmung des Herzogs Wenceslaus 
durch einen Wbgefanbten bes Raiferd dem Herm Biſchof über- 
geben. (WIE ſich aber Wenceslaus an bie Grenzen von Zribien 
begab, wurde er bon bem treulofen Grafen diefer Mark!) auf 
Hinterliftige Weife gefangen genommen und in eine fehr fefte 
Burg gefperrt und nur Spitigne 2) entlam. Im felben Jahre 
verheerte Prziemysl bie Länder einiger Deutſchen ) und erregte 
dadurch ben Born des Kaiſers. Der Herr Bifhof wollte ſich 
des Gebetes halber zu den Schwellen des Heiligen Apoſtels Ia= 
cob ) begeben, wurbe aber vom Kaifer des ihm berfprocenen 
Gelbes wegen feftgenommen und lehrte, auf biefe Weiſe verhin- 
dert, nach Böhmen zurüd.) 

1193. Eingangs März fam der Herr Biſchof (Heinrich) 
wieder an den Hof bes Kaiſers und kehrte Anfangs Auguft in 
Begleitung des jungen Herzogs Spitignev mit Ruhm und Ehren 
zurüd, mit ben Lehnsfahnen, welde ihm der Kaifer übergeben 
hatte, ohne jedoch auf den Namen nnd die Wurde eines Biſchofs 
zu verzichten. 5) 

1194. 

1195. 

1) Adalbert von Meiffen, beffen Schweſter Adela bie Gemahlin Priempsls war. — 
2) Sein Sehn — 3) Bel ber Zehbe de Grafen Mfdert von Bogen, beffen Berbüns 
deter er war. — 4) Santiago de Gompoftela. — 5) Prziemysl Hatte ſich au ber Ver⸗ 
f&mwörung ber Herzoge Helnrid I. von Brabant, Heinrih IV. von Limburg u I. Der 
heilige: Debwegen, fotsle weil ex bie verfprodenen feßbtaufend Mark nicht zahlte und 
ic) bereits {m Jahre 1192 dem Kalfer mißliebig gemacht hatte, wurde er auf bie durch 
Bifof Heinri) gemagte Amzeige abgefept, ber Viſchef mit Vohmen belehnt und ihm 
aud) die Schuld von ſechttauſend Mark, für welche er fi verbürgt hatte, erlaffen. 


WPrzlempBL gog dem Vifhof entgegen, wurbe aber von ben ihn begleitenden Fürften fmäß- 
Tid) verraten und mußte feln Heil in der diucht fügen. — 





1. Geſchichte des Königs Wenceslans. 


König Wenceslaus hielt im erften Jahre feiner Regierung 
und nod längere Zeit feine weltlichen und Ordens-Geiſtlichen 
fehr in Ehren und erhöhte gerne die Kirchen Gottes und ihre 
Diener. Im Verlauf der Zeit aber und als fein Vater ſchon 
ven Weg alles Fleiſches gegangen war, !) befahl er die Stabt 
Prag mit Mauern zu umgeben, 2) und ließ aud andere Marft- 
fleden, welche wir nad) unferem Sprachgebraude gleichfalls Städte 
nennen, mit Befeftigungen von Holz oder Stein verfehen, wobei 
er die Ordens- und Welt-Geiftlichfeit anhielt, bei Herftellung 
der Thürme und Gräben mitzuwirken. Unter feiner Regierung 
war mehrere Jahre lang tiefer Frieden. Räuber und Diebe 
und andere Teinde der Kirche und Böswillige hörten auf, ihnen 
Berdruß und Befchwerde zu verurfadhen, und die ſolches thaten, 
wurden, wenn ergriffen, mit dem Tode beftraft. Zu feiner Beit 
famen in Böhmen aud die Turniere auf, nämlih im Jahre 
1245 und im fünfzehnten oder jechzehnten feiner Regierung. 
Derfelbe König folgte feiner Neigung, indem er ein zurückge— 
zogene8 Leben führte und mit Wenigen auf Burgen oder Schlöf- 
fern baufte, die zu dieſem Zwecke erbaut waren, wobei aber im 
ganzen Lande Ruhe und Triede herrichten. 


1) Seftorben ten 15. Tecember 1230. — 2) Als Böhmen von ben Tataren 
bedroht war. — 
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Zu fei 
Drbengeiflli 
heiligen Cleı 
armen Schw 
heiligen Zaun 
Tigen Petrus im deutſchen Biertel, und noch mehrere Häufer 
derſelben Orden, welche mit Erlaubniß des vorgenannten Königs 
im böhmiſchen Reiche errichtet wurden. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1249, dem zwau— 
sigften Negierungsjahre des Königs Wenceslaus, am 31. Yuli, 
nahmen die Edlen und Großen Böhmens den Sohn des Königs, 
Namens Premisl, als ihren Herzog oder König an ®) und Teiftes 
ten ihm auf ber Prager Burg den Eid der Treue, ohne daß 
fein Vater das Mindefte davon wußte. ALS er es erfuhr, war 
es ihm fehr ſchmerzlich, aber in feiner angeborenen Berfchloffen- 
heit Tieß er ſich nichts anmerken. Im einundzwanzigften Jahre 
feiner Regierung kam er aber mit einem zahlreichen Heere Böh- 
men, Defterreiher und Ungarn nad Böhmen und Iagerte ſich 
am 13. Februar ®) bei der Burg Wiflegrad. Acht Tage darnach 
brach er wieder auf und überſchritt unterhalb des Dorfes Buben 
mit feinem ganzen Heere ungehindert die Moldau, 7) und als er 
zu dem Kloſter auf dem Berge Syon kam, blieb er einige Tage 
dafelbft, während das Heer um ben Berg herum, jenſeits des- 
jelben und im Kloſter Brzewnow lag. Bon hier zog er am 
fechften Tage vor die Stadt Satec und unterwarf fie ohne Schwert= 
ſtreich, viele Orte aber fuchte er mit Brand und Plünderung 


1) Dominicaner. — 2) Sranciscaner. — 3) Glariffinnen. — 4) Rey 
herren mit dem tothen Glerm — 5) Die unten folgenden Japrbüger von Prag und 
Heineiiö von Heimburg berigten den Mufftand, wie 8 rihtig If, zum Jahre 1245. Die 
Gründe desfelben ind mit genugfam Befannt, Immerhin dürfte aber der Umfand, tag 
abnig Wencehlauß auf Selten deB Papfieb Innocenz fand, ber größere Theiun deB bäh: 
wiſchen Mels aber auf jener deB abgefepten Raifers Friderich, wie auß einem Briefe des 
Papfiet vom 5. Mat 1248 erfgtlig wird, mit opne Cinwirtung geblieben fein. 
(Bergt. Palady a. a. D. IMa, 130.) — 6) 1249. — 7) Sie wird Hier und in ter 
Folge Immer MWitamwa genannt, wofür In der Ueberfepung ber gewöhniiche Rame vor⸗ 
gegogen wurde. — 
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heim. Um die Zeit des Jahreswechſels, ) im Winter, wurden 1240 
im ganzen böhmifchen Reiche viele Brandſtiftungen verübt. 

Nachdem alfo ber Friede geſchloſſen, 2) die Einigfeit eidlich 
bekräftigt und Urkunden dariiber außgeftellt waren, zog ber König 
gen Liutomierzicz und befahl allen Prälaten und Sanonifern ber 
Prager Diöcefe, daß ſie ihm innerhalb acht Tagen dahin folgen 
und nicht verfäumen follten, ihm nad Kräften Beiftend zu leis 
fien, da in biefer Angelegenheit Herr Papſt Innocenz IV. feinem 
Bevollmaͤchtigten, dem Herrn Biſchof?) von Meiſſen den Auftrag 
gegeben hatte, Die Prälaten und Kanoniker der böhmiſchen Kirchen, 
wenn fie nicht trachteten, fi dem König anzufchließen und ihm, 
fo gut fie Einnten, beizufichen, mit bem Banne zu belegen und 
ihrer Pfründen zu entjegen. In eben biefer Angelegenheit er- 
ſchien auch ein Schreiben des neuen Königs ber Deutichen, *) 
welches die gleiche Strafe ausſprach und den Kanonifern und 
übrigen @eiftlichen der Prager Kirche öffentlich vorgeleſen wurde. 
Der Sohn bes Königs aber, welcher der Meinung war, jener 
Friede wäre ein aufrichtiger und fein Scheinfriede, kam mit den 
Seinigen nach Prag, beftellte während feines Aufenthaltes ba 
ſelbſt für Burg und Stadt eine fehr flarfe Wade und begab 
fi) darauf in die anderen ihm zu Theil geworbenen feften Pläge 
und . 
Mittlerweile brachte der König, der in Liutomierzicz 
verweilte, in einigen Wochen ein zahlreiches Heer zuſammen 
und viele Prälaten und einige Kanoniter kamen zu ihm und 
brachten ihm als treue Diener ihre eigene Perfon und verſchie— 
dene Gefchente dar. Als aber der König in berfelben Stadt mit 
feinen Getreuen einen Landtag hielt, ließ er ben Befehl ergehen 


1) @8 kann hier nur ber Jahtetwechſel don 1248 auf 1249 gemeint fein, ba 
im Gommer 1249 riebe gefhloffen wurde. — 2) In demſelben Hatte König Mens 
blaus feinem Gohne das ganze Rei; abgetreten, ber Friedenbſchluß wurde aber von 
Wapf Innsceng night anerfannt und enceBlauß auf defien, vom 24. Mpril 1249 das 
tierten Befehl feineh den Sriebensfcluh beftäftigenben Eibeß entbunden. — 3) Gonrad. — 
4) Wipelm von HoDand, ermäplt zu Neuß am 3. Detober 1247. — 
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und in allen 
Berluft der 
jeglicher Gen 
zu enthalten 
Tommenen F 
tag beendet 
der König ı 
Zuge überna 
Bebrüdung 
geraubt und 
wurden. Er 
vaftete und 
Ungern ziehen. Aber der Erfolg belehrte eines Anderen. 

Als nämlih das Feſt der Auffahrt der glorreichen Jung- 
frau !) herannahte und der Sohn bes Königs ſich auf der Burg 
von Prag befand, ließ der König am 5. Auguft die Stabt durch 
vorausgeſchickte Kriegsleute, wie man vermuthete, im Einver— 
ftändniß mit einigen Bürgern, befegen und zog am Nadmittag 
deſſelben Tages mit den Seinigen ein. Biſchof Nicolaus zog 
ihm mit den Minderbrübern in Proceffion entgegen und nachdem 
ex ihn ehrerbietig empfangen hatte, führte er ihn, von einer 
großen Voltömenge beiderlei Geſchlechtes begleitet, unter dem 
Geläute aller Gloden und dem Yubel der Umftehenden in die 
Kirche des heiligen Franciscus. ALS nun ber Sohn bes Königs, 
der noch auf der Burg war, ben Vertrag mit feinem Vater gänz- 
lich gebrochen und bie Stabt gegen feinen Willen eingenommen 
ſah, übergab er die Prager Burg in die Obhut feiner Getreuen 
und verfügte ſich nach mehr Sicherheit Bietenden Plägen. Einige 
feiner befonderen Anhänger, welchen die Vertheibigung bes bi— 
ſchöflichen Hofes anvertraut war, Ieerten benfelben, ba fie ſich 
zur Bertheidigung zu ſchwach fahen, gänzlich aus, zündeten ihn 
in der Naht an und zogen fih, mit allerlei Dingen beladen, 

1) 15. Mugufl. — 
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auf die Burg zurück. Des anderen Tages ließ der König den 
Thurm an der Brücke und den noch rauchenden Biſchofshof, ohne 
Widerſtand zu finden, einnehmen und legte in beide eine ſtarke 
Beſatzung. Darauf berieth er ſich mit den Seinigen und indem 
er den Vertrag, den er mit ſeinem Sohne und den Edlen des 
Landes in gutem Glauben abgeſchloſſen hatte, zum zweitenmale 
brach, ordnete er ſein Heer zur Belagerung der Prager Burg 
und umſtellte ſie auf der Oſt-, Weſt- und Nordſeite mit Kriegern, 
welche die Belagerung bethätigen und Niemand ein- oder aus⸗ 
laffen follten. Aud ließ er ſchlimme Leute von Iglau !) kommen, 
ließ mehrere Belagerungsmwerkzeuge gegen die Burg aufftellen 
und befahl den frommen Frauen, ihr Klofter?) zu verlaffen. 
Einige Edle aber, melde mit ihren Mannen zum Schuß der 
Burg zurüdgelaffen waren, widerftanden auf jede mögliche Weife 
und vertheidigten ihre Mauern wader mit Bogen und Stein: 
ſchleudern. Als nun das Felt der Auffahrt der glorreichen Yung 
frau einfiel, gab der König feinen Rittern und den Vertheidigern 
der Burg Waffenftillftand, damit Feiner feiner Leute oder ber 
Feinde an einem fo heiligen Tage irgend ein Ungemady ober 
eine Berwundung erleiden follte. Uebrigens wurde feinem Be= 
wobner der Burg geitattet, in die Stadt zu fommen. “Die Be— 
lagerten litten alfo ſehr durch Mangel an Waller, wie an Sutter 
für die Pferde und das Vieh, fo zwar, daß wenn bie Belagerung 
ſich noch mehrere Tage hingezogen hätte, Menfchen, Pferde und 
Vieh miteinander durch Waſſer- und Futtermangel nothmwendig 
zu Grund gegangen wären. Nachdem aljo das Feſt der heiligen 
Jungfrau in Ruhe und Frieden gefeiert war, hielt der König 
des anderen Tages fein eigene® Bet, indem er feinen Fürſten 
geiftlichen und weltlichen Standes ein prächtige Gaftmahl gab. 
An diefem Tage begab er fih in königlichem Schmuck nad der 

1) Urbeiter In den dortigen Bergwerken, welche bei ber Belagerung bebilfli fein 


mußten. — 2) Das Klofter von Sanct Georg, welches bei ben Belagerungbarbeiten im 
Wege ſtand. — 
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1249 Kirche des Heiligen Franciscus und nachdem ihm die Biſchoöfe, 
namlich der von Prag und der von Olmüt, 1) bie konigliche Krone 
aufgefegt, betrat er, angetan mit dem Königsmantel, in ber 
Hand Scepter und Reichsapfel, die Kirche, um dem heiligen Meß - 
opfer beizumohnen, und that dies mit großer Audacht.) Das- 
ſelbe wurde vom Biſchof von Olmit dargebracht, welcher u 
ber heiligen Handlung ſehr viele Wachskerzen beſchafft Hatte, um 
ſich der Königlichen Huld und Gnabe zu verfidern. Nachdem 
dies zu Ende war, begab man fi zum Mahle, das mit Könige 
licher Sreigebigfeit bereitet war unb welchem die genannten Bis 
ſchöfe und die übrigen Prälaten beiwohnten. Die Abeligen aber 
verrichteten, wie e8 ihre Aemter mit fih brachten, in verſchie- 
denem Schmud und mit gebuührendem Anftand ihre Dienfte. Der 
König ſchickte auch zu feinem Sohne und den ihm anhängenden 
Baronen, auf daß fie fo bald als möglich zu ihm kommen und 
mit ihm über Wieberherftellung des Friedens und befferer Zu- 
fände im Lande verhandeln follten: Der Sohn kam endlich zu 
feinem Vater, unterwarf fid ihm gänzlich und bat für alle bie 
Edlen, welche denfelben beleidigt Hatten. Auf feine demüthige 
Bitte nahm ber König den Sohn und die Erlen zu vollen Gna- 
ben wieder auf und gab an diefem Tage Allen unter Thrämen 
den Friedenskuß. Unterdeffen übergab der Sohn auf Zureden 
ber Seinen, oder, um es richtiger zu fagen, von ber Noth ge 
zwungen, die Prager Burg und andere Burgen feinem Vater 
und empfahl ſich und die Seinigen feiner Gnade, indem er fid 
ihm gänzlich, unterwarf und verficherte, daß er ſich gerne mit dem 
zufrieden geben wollte, womit ihn feine Freigebigfeit bebenfen 
wide. Nachdem hierüber viel Hin und her verhandelt und be 
rathen war, bergab ber König feinem Sohne die Mart Mähren 
mit allem Zubehör und behielt fi nur bie Hälfte der Iglauer 
Münze bevor, und fo ließ er ihn ungehindert ziehen. Darauf 


1) Bruno. — 2) Hier fehit im fat. Tert eine Interpunctiom, welche ber Zus 
fammenpang erheiſcht. W. — 





Geſchichte des Königs Wenceslaus. 113 


verfügte er ſich nach dem Rath ſeiner Getreuen am Freitag den 
20. Auguſt, um die Zeit der Morgen-Dämmerung zu Fuß auf 
die Prager Burg, nachdem vorher die geſammte frühere Beſatzung 
entfernt war, wurde am Thore von den Prälaten und dem 
Klerus in feierlichem Zuge eingeholt und unter Hymnen und Lob⸗ 
gelängen und dem Geläute der großen Gloden der Hauptlirche 
iu die Kirche geleitet, wobei das Volk und die anmwejenden Edlen 
„Hospodin pomiluy ny’‘!) fangen. Während feines Aufenthaltes 
auf der Burg beftätigte er dem Herrn Bilhof und den Dom: 
herren alle Freiheiten, um welde fie gebeten, und hänbdigte dem 
Biſchof eine mit den königlichen Siegeln verſehene Abfchrift der 
Urkunde ein. 

Der König blieb aber drei Tage auf der Burg und nad- 
dem er Alles nad, feinem Gutdünken geordnet hatte, verließ er 
diefelbe am vierten Tage, welcher der 24. Auguſt war, in aller 
Frühe und nahm feinen Weg nad den Burgen, welde er früher 
gewöhnlich bewohnt hatte. ALS er aber vier Wochen jpäter auf 
der Tyrow)) genannten Burg verweilte, fam fein Sohn mit 
einigen Edlen zu ihm, um für fi und feine Getreuen noch 
weitere GOnaden zu erbitten, wie er e8 ihm und den Edlen durch 
mehrere Boten verheißen hatte, wenn fie fi ibm auf der ge= 
nannten Burg ftellen würden. Der König aber ergriff die Ge⸗ 
legenheit, welde er fih ſchon längft ausgedacht hatte, feinen 
Sohn und einige Edle in der Burg feftzunehmen, und, feiner 
Verheißungen gänzlich uneingedent, jchidte er feinen Sohn zur 
Bewachung auf eine ſehr feite Burg, 3) die Edlen des Landes 
aber fhidte er auf die Prager Burg mit dem gemefjenften Bes 
fehl, fie paarweiſe und in Ketten in die einzelnen Kerferzellen 
zu werfen. 


1) „Herr ſei und gnädig, Ueberfegung von Kyriv eleifon. — 2) Teyrow, Kr. 
Pilſen. — 3) Pfraumberg. — 


Geſchichtſchreiber Lg. 75. Die FZortfeger des Cosmas. 5 


1249 


116 


1212. 7 
Apoftel Thon 
Thaddäus un 
Mauritius wu 
land nach Pra 
ninus, der Kämmerer des Königs von Böhmen, wurde vom König 
und allen Großen bed Landes verwieſen.i) Friderich, König 
von Sicilien kam nad Deutſchland. 

1213. Die Königin von Ungarn 

1214. Daniel IL, Biſchof von 
folgte ihm. 

1215. Andreas wurde zu Rom 
Cãcilia 3) zum Biſchof geweiht. In Re 
halten. 4) 

1216. Die Brüder des heiligen Adalbert wurden nad 
Prag übertragen. Am 10. April desſelben Jahres unterfagte 
Biſchof Andreas durch das Interdict in Böhmen den Gottes: 
dienft und das Kirchliche Begräbniß und entwich nad Rom. >) 

1217. Am 29. Mai hob der Erzbiſchof von Mainz 6) 
das über Böhmen verhängte Interbict wieder auf.) Im felben 
Jahre fuhr eine Menge Chriften über's Meer. 

1218. Biſchof Laurentius von Breslau und Herzog Theo- 
bald) von Böhmen zogen nad Preußen. 

1219. Der Winter war warm und regneriſch. In dieſem 


1) Palady (a a. O. Ua, 74) vermulßet, baf e8 Chytninus (Germin) mit der 
Partei des MWratisfaus, ProlemyBis Sohn aus erfler Ehe, gehalten habe, weler im 
Mal 1212 zu Rürnberg von Ralfer Dito an Gtede feines Waters mit Böhmen Beiepnt 
wurbe. — 2) Gertrude, Gemaplin der Könlgb Andreas II. Mäßereh In den Jahr» 
Süßen von Marbag 3% 1213. — 3) 22. Rovember. — 4) Bom 11. BIB 30. Ro- 
vember. — 5) Mnbrens geriap mit bem Rönlg wegen Berlegung kirchlicer Rechte In 
Streit und verließ Böhmen am 26. October. Das Interbit verhängte er ben älteren 
Japrbügern von Prag zufolge erft 1217, alfo madhdem er Möhmen bereitß verlafien 
hatte Nah Rom fam a am 21. Min 1217. — 6) Eigefrib II. — 7) Gr m 
hielt dafür won Papfı Honorius II, einen füarfen Berweiß und wurde bie Mufhebung 
deB Interbices für unglitig erffärt. — 8) Cohn de 1190 im heiligen Banbe ver- 
Rorbenen gleignamigen Herzogb. — 
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Yahre belegte Bifchof Andreas von Prag Böhmen zum zweiten- 
male mit dem Interdict. 

1220. Die Polen wurden von den Preußen getödtet, von 
den Ruthenen mit dem Schwert niedergemadt und von ben 
Goldgräbern erbärmlich hingeſchlachtet. 

1221. Cardinal Gregor !) wurde von König Prziemysl 
und dem gefammten Klerus ehrenvoll empfangen, ließ bie Kirchen 
wieder öffnen und bob das Interdict auf.2) Papft Honorius 
beftätigte den Orden ber Predigermöndhe. 

1222. Wladislaus, Herzog von Mähren, der Bruder des 
Königs Prziemysl, ftarb. Im felben Jahre erfchien am weft: 
lihen Himmel ein Stern von ungewöhnlichem Glanze. 

1223. 

1224. Andreas, Bifhof von Prag, ftarb in der Fremde 
zu Rom. Im felben Jahre wurde Peregrinus zum Biſchof von 
Prag erwählt. 3) 

1225. Cardinal Conrad kam nad Böhmen. Wladislaus, 
Markgraf von Mähren, der Bruder des Könige Wenceslaus, 
ftarb. 4) 

1226. Die Predigermönde erhielten ein Haus in ber 
Stadt Prag. 

1227. Am 21. December wurde Johannes als Bifchof von 
Prag geweiht. Am 16. Auguft wurde der Altar der heiligen 
Jungfrau Katherina eingemeiht. 

1228. König Wenceslaus wurde mit ſeiner Gemahlin, der 
Königin Cunegundis, an dem Tage, an welchem man Eſto mihi 
fingt, 5) in der Kirche zu Prag von dem ehrwürdigen Ziffrid, 


1) Bon Papft Honorins auf die wieberholten Witten des Königs zur Schlichtung 
des Gtreiteß mit der Kirche abgefandt. — 2) Bis dahin Hatte ber Papſt In mehreren 
Briefen auf Aufrechthaltung beB Interbictes gebrungen. — 3) Diefe Wahl wurbe vom 
Papfie nit anerkannt. — 4) Er erfcheint noch in einer Urkunde vom Jahre 1226 
und IR fein Tod erft in biefem Jahre erfolgt. — 5) Der Eonntag vor Beginn ber 
Faftenzeit — Hier ber 6. Februar. — 
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1212. Die Reliquien Der 1211. König Prziemysl wi Eë 
Apoſtel Thomas, Jacob und derſetzte ſich dem Kaiſer un 
Thaddäus und des heiligen Chyrninus wurde aus Böhme — 
Mauritius wurden aus Deutich: | verbannt. 1) 
land nad) Prag gebracht. Cyri⸗ — 
ninus, der Kämmerer des Königs von Böhmen, wurde vom Ric kg 
und allen Großen des Landes verwieſen.i) Yriberih, Rinägg: 
von Sieilien fam nad Deutichland. ' 

1213. Die Königin von Ungarn wurde ermordet. 2) 

1214. Daniel II, Bifhof von Prag, ftarb; 
folgte ihm. : 

1215. Andreas wurde zu Nom am Tage der heiligen. | 
Cäcilia 3) zum Bifchof geweiht. In Rom wurde ein Coneil ge- 
balten. *) 

1216. Die Brüder des heiligen Adalbert wurden med 
Prag übertragen. Am 10. April besfelben Jahres unterfag® 
Biſchof Andreas duch das Interdiet in Böhmen den Gotiek 
dienſt und das kirchliche Begräbniß und entwih nad Rom.) ' 

1217. Am 29. Mai bob der Erzbiſchof von Mai 
das über Böhmen verhängte Interdict wieder auf.”) Im felben 
Sabre fuhr eine Menge Chriften über's Meer. 

1218. Biſchof Laurentius von Breslau und Herzog Theo: 
bald 8) von Böhmen zogen nad Preußen. 

1219. Der Winter war warn und regnerifh. Im diefem 










1) Palady (a. a. O. lla, 74) vermutet, daß es Chyrninus (Gernin) mit be 
Partei des Wratislaus, Prziemysls Sohn aus erfier Ehe, gehalten babe, welcher im 
Mat 1212 zu Nürmberg von Kalfer Otto an Stelle feines BaterB mit Böhmen belchnt 
wurbe. — 2) Gertrude, Gemahlin des KönigE Andreas II. Näheres in den Jake 
büdern von Marba z. I. 1213. — 3) 22. November. — 4) Bom 11. bis 30. Ro. 
vember. — 5) Andreas gerieth mit bem König wegen Verletzung kirchlicher Rechte in 
Streit und verließ Böhmen am 26. October. Daß Interbict verhängte er ben älteren 
Jahrbüchern von Prag zufolge erft 1217, alfo nachdem er Böhmen bereitö verlafien 
hatte. Nach Rom kam er am 21. März 1217. — 6) Gigefrid I. — 7) Er em 
hielt bafür von Papft Honoriuß III. einen fcharfen Werweiß und wurde bie Aufhebung 
des Interdictes für ungiltig erffärt. — 8) Sohn be 1190 im heiligen Lande ver: 
ftorbenen gleichnamigen Herzog. — 
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Dekan des Prager Domkapitels gewählt. Diefe !) tödteten Col—⸗ 
mann, den Bruder des Königs?) von Ungarn, durch Pfeilſchüſſe 
und richteten ganz Ungarn zu Grund; aud Heinrich, den Herzog 
von Polen, machten fie fammt feinem Heere in einer Schlacht 
in Polen nieder.3) Am 5. October wurde nad Mittag die Sonne 
verfinftert, jo daß die Leute glaubten, es dämmere. 

1242. Herzog Friderich von Defterreich verheerte Mähren, 
als aber König Wenceslaus von Böhmen dahın fam, um das 
Kriegsglück zu verfudhen, Tehrte er mit Schaden und Schande 
zurüd. 4) 

1243. Der Sultan von Babylon 5) kam mit einer großen 
Menge Heiden, welde man Corozinen 6) nennt, in's heilige Land, 
zerftörte die heilige Stadt Jeruſalem, den Tempel und das 
heilige Grab des Herrn von Grund aus und mordete Männer, 
Weiber und Kinder ohne Unterſchied. Der lange Gang des 
Domberrnhaufes gegen Norden wurde ausgemalt. 

1244. ..... weihte die Kirche der Minderbrüber zum 
heiligen Jacob.) Im felben Jahre wurde das Domherrenhaus 
zu Prag audgemalt. 

1245. Der Altar des heiligen Wenceslaus wurde auf's 
Neue geweiht und am 6. October wurde der Altar der heiligen 

1) Die Tatarın. — 2) Bela IV. — 3) Rad einem Briefe Kaiſer Friderichs II. 
an König Helnrih III. von England, welchen Matthäus von Paris mittheilt, hatten 
die Tataren ihr Heer in brei Haufen getheilt, beren einer in Polen einfiel, ber andere, 
gegen Böhmen ziehend, an ber Grenze bed Landes Halt machte, weil fich ihnen ber König 
mannhaft entgegenftellte, der britte in Ungarn eindrang. Der erfte Haufe ſtieß am 
9. April bei Liegnitz mit Herzog Heinrich von Breslau (einem Mbldmmling bed von 
feinen Brüdern verjagten Herzogs Wlabislans von Polen) zufammen und Heinrich fiel 
im Gefechte, ber zweite Haufe 309, von ben Grenzen Böhmens abgewielen, vor Olmutz, 
welches er längere Zeit, aber ohne Erfolg, belagerte.e — 4) Der Grund, warım Fri⸗ 
derih in Mähren einfiel, ift nicht bekannt; beim Herannahen des Köonigs wurbe er von 
ben Gelnigen verlafien. — 5) Cairo. — 6) In ben Jahrblichern von Genua 3. 2. 
1244 werben fie Goloßmer genannt unb wirb berichtet, biefelben wären burd bie Ta⸗ 
taren ans ihren bisherigen Gipen verbrängt worden. — &B find bie nad ber Vernich⸗ 
tung des Ghowareßmifhen Reiches durch Dichingishan umherſtreifenden Reiterhorden, 
weile der Agyptifhe Sultan Ejub in feinen Dienft berufen hatte W. — 7) Hler 


ſcheint am Unfange des Sage ein Wort außgefallen zu fein, wenn nicht bie Leßart 
anderer Handſchriften vorzuziehen ift, welche einfach bas Paſſivum fegen. — 
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Evangeli| 
auf weld 
abſetzte ı 
der Glär 
rich von 
demfelber 
als Biſch 
anftatt | 

12: 
einer © 
feines Alı 
veih, 7) 
von BE 
mals auch Mesko, der Herzog von Polen ®) geftorben war, er 
wählten die Großen dieſes Herzogthums den genannten Wladis- 
laus zu ihrem Herzog und unterwarfen fi und al’ das Ihre 
feiner Botmößigfeit. 

1247. Wladislaus, des Könige Wenceslaus Sohn, der 
Friderich im Herzogthum Defterreich gefolgt war, ftarb. 

1248. König Wenceslaus wurde vom Throne geftoßen. 9) 
Königin Cunegundis ftarb am 13. September. In Prag ging 

1) Mn 17. Jul. — 2) Mm 22. Mal 1246 zu Deilsääfelm am Main, 
unterpalb Würzburg. — 3) Die Prager Handfärift Sat Brinne. — 4) Enbifgof 
Sigefrid von Maing wär 1240 gegen ben Delan und mefrere Domferren von Olmäg 
wegen Nichtbeachtung bes Gälbats und anderer Unregelmäßigkeiten eingefäritten und hatte 
an Stelle des feine Pflichten vernachläßigenden Biſchofs Robert den Hildesheimer Doms 
hertn Contad gefept. Dagegen halten bie Mögefepten aus ihrer Mitte einen Bifof 
Namens Wilem gewählt und ih im Mprif 1241 mit einer Befwerbefgrift an Papfı 
Gregor IX. gewendet Der Gtreit, in weichem fi König Wencchlaus Contads annahm 
und zu befien Entſcheldung lehlerer bereiiß 1243 von Papft Innoceng IV. nah Rom 
vorgelaben war, wurde erh auf bem Goncil von &yon entfgleben, und zwar dahin, daß, 
naddem Millelm feine Würde freimilig niebergelegt, auf die Wahl Gonrads als „niht 
ganz gefeplih” umgeflopen und Bruno, früßer Propft zu Lübet, dann Gapellan des 
Tape, von diefem dem Domcapltel aid „erwäßlter Bifof naßbrüdlih empfohlen 
wurde”. — 5) Min 15 Juni an der Leitha. — 8) Gertrude. — 7) Da biefer Henri 
vor feinem Voler Nash, war er miemald tegierenber Herzog von Oeierrel. — 5) Bon 


Oppeln. — Die Hier folgende Ungabe in ganz unglaubwürdig; f. Biermann, Gejchiche 
von Tefen, S. 55. @. — 9) Elch ©. 108, M. 5. — 
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‚bie Schule zu Grund. !) Biele Häufer in Prag und fehr viele 
Dörfer im ganzen böhmiſchen Reiche wurden verbrannt. Die 
Wächter entwichen von der Prager Kirche. Der König von Fran- 
dien?) fuhr am Freitag vor Pfingfien ®) mit feinem Heere über 
das Meer. Die Böhmen und Mähren wurden bei der Brüde +) 
befiegt und entflohen. 

1249. Am 22. März unterfagte Biſchof Nicolaus in den 
Kirchen feiner Diöcefe das Glodengeläute und jeglichen feftlichen 
Ornat; er geftattete nur, zwei ganz Heine Gloden zu Täuten 
und zum Gottesdienft an Feſttagen den Ornat ber Faſtenzeit, 
mochte das Feſt auch noch fo groß fein. In eben diefem Jahre 
brannte die Kirche auf dem Wiffegrad ab. 

1250. Am 2. Juli fiel nah Mittag ſchwerer Hagel, 
welcher der Eommer= wie der Winterfrucht, Weinftöden, Obſt— 
und andern Bäumen großen Schaden brachte und viel Vieh er— 
ſchlug, auch verfhiedene Vögel und Thiere des Waldes töbtete; 
an vielen Orten des Königreichs, vorzüglid um Prag herum, 
ertranfen auch Menſchen und Zugbieh und viele Häufer und 
Scheunen wurden vom Sturmwind wngeriffen. Die Hagelförner 
Ingen fleben Tage lang ohne zu ſchmelzen, fie waren aufer: 
ordentlich groß und von breiediger Form, einige auh mit Moos 
vermiſcht. Darauf folgten ſehr ſtarle Megengüffe und Ueber 
ſchwemmung. 

Im ſelben Jahre erhob König Wenceslaus in feinem ganzen 
Lande eine Steuer von jedem Pflug Landes, 

ALS am 17. December dieſes Jahres Ritter Pertold um 
die dritte Stunde über die Brüde ritt und zu dem am Ende 
der Vrüde ftehenden Thurme fam, warfen zwei Raben von 


1) Studium Pragae perit. Den Sinn biefer Worte Haben Palady und ältere 
vbemiſche Gefgigtsforfger vergebens zu ergründen verfügt. — 2) Submlg IX. — 
3) 5. Junl En diefem Lage verlieh er Part. Mm 25. Kuguft ging er unter Orgel 
und fuße mad Cypern, von wo er im Fruhlahr 1249 nad Megypten aberfuhr. — 
4) Bem Gnewin, jept Brüz, Ar. San Das Heer ber Muffänbifgen wurde bafeikft 
überfallen und gefglagen. — 
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Evangelijten geweibt. Papſt Innocenz hielt zu Lyon en Com X 
auf welchem er den Kaifer Friderich dur endgiltigen Spr=ur « 
abfeßte und ihn wegen erwieſener Keterei aus der Gemeinfhegriiiii 
der Gläubigen ſtieß. ) An feiner Stelle wurde Landgraf See 
ti‘ von Thüringen zum König von Deutichland ermählt.2) EN 
demfelben Koncil wurde Conrad, melden die weltliche Genus 
als Bilhof von Olmütz aufgebrungen hatte, ab- und Herr Ornmmar: 
anftatt feiner eingejegt. *) = 

1246. Friderich, der Herzog von Defterreih, wurde di 
einer Schladt von den Ungarn getöbtetS) und die Tochter S 
ſeines älteren Bruders Heinrich, des früheren Herzogs von F 
veich, 7) vermählte ſich mit Wladislaus, dem Sohne des Mi“ 
von Böhmen, wodurch Wladislaus Oeſterreich erwarb. Da d⸗ 
mals auch Mesko, der Herzog von Bolen 8) geſtorben war, de 
wählten die Großen dieſes Herzogthums den genannten Bleib} 
laus zu ihrem Herzog und unterwarfen fih und al’ das et: 
feiner Botmäßigkeit. 

1247. Wladislaus, des Königs Wenceslaus Sohn, ver 
Friderih im Herzogthum Oeſterreich gefolgt war, ftarb. 

1248. König Wenceslaus wurde vom Throne geftoßen.*) * 
Königin Cunegundis ftarb am 13. September. In Prag ging 

I) Um 17. Zul. — 2) Am 22. Mai 1246 zu Veitshochheim am Main, 
unterhalb Würzburg. — 3) Die Prager Handſchrift hat Brinno. — 4) Erbiihf 
Sigefrib von Mainz war 1240 gegen ben Dekan unb mehrere Domherren von Olmig 
wegen Nichtbeachtung des Cblibats unb anderer Unregelmäßigkeiten eingefchritten und halte 
an Stelle beB feine Pflichten vernachläßigenden Biſchofs Robert ben Hülbesheimer Doms 
herrn Conrad gefeßt. Dagegen hatten bie Wbgefehten aus ihrer Mitte einen Biſchof 
Namens Willelm gewählt und fih im April 1241 mit einer Beſchwerdeſchrift an Bapft 
Gregor IX. gewendet Der Streit, in weldem fi König Wenceblaus Conrads annahm 
und zu befien Entſcheidung Ießterer bereit® 1243 von Papft Innocenz IV. nah Rem 
vorgelaben war, wurde erft auf bem Concil von Lyon entſchleden, unb zwar babin, daß, 
nachdem Willen feine Würde freiwillig niebergelegt, au bie Wahl Conrads als „nit 
ganz geſetzlich⸗ umgefloßen und Bruno, früher Propfi zu Lübel, dann Gapellan bei 
Papfteß, von bdiefem bem Domcapitel als „erwählter Biſchof nachdrücklich empfehlen 
wurde. — 5) Am 15. Juni an ber Leitha. — 6) Gertrude. — 7) Da biefer Heinrich 
vor feinem Vater ftarb, war er niemals regierender Herzog von Defterreih. — 8) Ben 


Oppeln. — Die hier folgende Angabe ift ganz unglaubwürbig; f. Biermann, Geſchichte 
von Teiden, ©. 55. W. — 9) Sieh ©. 108,9. 5. — 
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1. Mai geſchloſſen, und er kehrte wieder heim. Die Böhmen 
nahmen aber bei ihrem Abzuge viel Vieh aus Bayern mit, be- 
ſonders die Pilfener. Am Neinigungsfefte der heiligen Maria 1) 
erhob fi, während ber Bifchof predigte, ein Sturmwind und 
es wurde fo finfter, daß man kaum das Antlig der Menfchen 
ertenmen konnte; darauf fiel in vielen Gegenden Böhmens eine 
ſolche Menge Schnee, wie es zu unferen Zeiten niemals gefehen 
wurde. Am 11. März ertheilte Biſchof Nicolaus zu Tyn ?) in 
der Kirche des heiligen Chriftoph die Weihen und weihte ebenda 
ben für Paflau Erwählten ?) zum Diakon. 

Im felben Jahre wurde Gallus Sacriftan. Am 1. April 
ertheilte Biſchof Nicolaus in der Kirche des heiligen Franciſcus 
die Weihen und weihte den für Salzburg Erwählten 4) zum Dia- 
fon, den für Paſſau Ermählten zum Prieftr. Am 9. April, 
nämlih am Palmtage, wurde der für Paffau Erwählte in der 
Hauptlirde zu Prag zum Biſchof geweiht, in Gegenwart und 
mit dem Segen von fünf Bifhöfen und dem Erwählten für 
Salzburg als ſechſtem. An diefem Tage wurde Ablaß für fieben 
Jahre und zweihundertachtzig Tage ertheilt, indem die einzelnen 
Biſchöfe und der Erwählte je ein Jahr und vierzig Tage be- 
willigten. Am 6. Auguft erhob fi mit Tagesgrauen ein ges 
waltiger Sturmwind mit Blig und Donner. Auch am 14. Auguft 
ereignete ſich Wehnliches, gleih ſchrecklich. Am 18. deſſelben 
Monats um Mitternacht wiederholten ſich dieſe Schreden; in der 
ganzen Didcefe von Prag ftürzten vor ber Gemalt des Windes 
viele Häufer ein, Scheunen wurden gänzlich zerftört, viele Men— 
{hen vom Blitze getroffen, die Felder verhagelt, Baumfrüchte 
herabgeſchlagen und Weinftöde beſchädigt. Das Getreide‘ gerieth 
ſchlecht, beſonders die Winterfrudt. In dieſem Jahre forderte 
der Papſt von dem geſammten böhmiſchen Klerus tauſend Mark 
Silber und als das Feſt des heiligen Wenceslaus herannahte, 


1) 2. Februar. — 2) Bifchofteinig, Kr. Pilſen. — 3) NRämlih ben von Papft 
Innocenz zum Biſchof ernannten Berthold von Petinkau. — 4) Philipp von Kärmthen. — 
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zu Prag der Abt von Milewst, 2) der Propft, der Prior, ber 
Subprior und der Prediger, fowie der Pfarrer von Czerven, 3) 
und die Hofmeifter desfelben Klofter8 gebannt und diefer Spruch 
öffentlich befannt gemacht, aud alle ihre Kirchen mit dem Inter 
Diet belegt. 

Am 21. December dieſes Jahres unterwarf fi Oeſterreich 
Wenceslaus, dem König von Böhmen. Um es in Befig zu 
nehmen, wurde des Königs Sohn, Prziemysl, dahin gejcidt, +) 
welder in Wien und anderen Städten und Burgen feinen Ein- 
zug bielt. 

Im felben Jahre entzog das Prager Domcapitel dem Dom⸗ 
herrn Bartholomäus feine Pfründe, Biſchof Nicolaus billigte 
und beftätigte den Sprud des Capitels, welchen berfelbe Bar- 
tholomäus ein Jahr vorher anerkannt und niebergejchrieben Hatte, 
wegen verſchiedener Ausſchreitungen und fortwährenden Fehlens 
im Chor. Der Winter war gemäßigt, nicht zu ſtreng und nicht 
zu gelind, 

1252. Prziemysl, der Sohn des Königs Wenceslaus, hielt 

1) Bernartig, Ar. Czatblau. — 2) Mühlpaufen, Kr. Labor. — 3) Gerwena, 


fübmefil. von Müpfpaufen. — 4) Preiempst nennt fi Bereit in einer Urfunde vom 
16. Rovember diefeß Jahres „Pergog von Drflerreiärt. — 
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am 11. Februar in Henburk!) Hochzeit, indem er fich mit der 
verwittweten 2) Frau Margaretha, der Tochter des längft 3) ver- 
fiorbenen Herzogs Feupold von Oeſterreich vermäßlte. 

In der Saftenzeit dieſes Jahres, welche am 18. Februar 
eintrat, *) erhielt Bruder Hugo, Cardinalpriefter von Sancta 
Sabina und päpftlicher Legat, auf Grund feiner Gefandtichaft, 
obwohl er nur für Deutfchland aufgeftellt war, von der böhmi- 
Drvend- und Weltgeiftlichkeit Procurationsgelder. 5) 

Im Srübjahr, noch ehe der Sommer begonnen, wurbe in 
der Domkirche zu Prag der Chor errichtet und die Capelle des 
heiligen Michael erweitert, auch wurde das Fremdenhaus an 
der Weftfeite erbaut. Am 19. Mai war das Pfingitfelt; am 
Borabende und am Tage jelbft trat firenge Kälte ein und an 
vielen Orten fiel Schnee, in Folge deſſen viele Zugthiere, Schafe 
und anderes Bieh zu Grund gingen. Im felben Jahre wurde 
am 21. Mai die Capelle des heiligen Michael in der Domkirche 
zu Prag von dem ehrwürdigen Vater, Herm Nicolaus, Biſchof 
von Prag, eingeweiht. An Futter und Stroh war großer Mangel. 
Faſt das ganze Frühjahr war troden, zulegt aber noch hin⸗ 
reihend feucht; am Ende des Frühlings und im Anfang des 
Sommers war eine ziemlich ſchwere Hungersnoth. 

Um diefelbe Zeit brach eine Menge Comanen 6) aus Ungarn 
hervor uud tödteten |in Mähren viele taufend Menſchen, kein 
Geihleht und Alter verfchonend. Dabei gingen audy viele Geift- 
Ihe zu Grund. 

Am 13. Juni floß in der Kirche des heiligen Georg zu 
Prag Blut vom Fuße des Gefreuzigten, während ihn Bomienus, 


1) Hatmburg, Be. gl. R. in Defterreih unter der Ennd. — 2) Sie war bie 
Wittwe bed 1242 verfiorbenen römifhen Königs Heinrich (VII), — 3) Im Jahre 
1230. — 4) Der 18. Februar war ber erfte Faftenfonntag, — 5) Abgaben, welde 
bei Bifltation der Kirchen dem Vifttierenden zu entrichten waren. — 6) Ein urfprüng- 
lich tũckiſches Volk, von welchem fih ein Theil, durch die Tataren verbrängt, in Ungarn 
— Groß: und Klein⸗Cumanien — niebergelaffen hatte, deſſen König Bela wegen ber 
Markt Steier mit Böhmen Krieg führte — 
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mehrer: 

zufammen. Unter ihnen befand fid der Erwählte für Salzburg 
und die Bifhöfe von Bamberg, Regensburg, ?) Meiffen, Paſſau, 
Dlmüg und andere, welche alle König Wenceslaus gütig empfing 
und mit großem Aufwand mehrere Tage ehrenvoll bewirthete. 
Warum fie aber gelommen und was fie mit dem König verhan— 
delt, da8 weiß man nicht. 

Bruder Hugo, Gefandter des apoftolifhen Stuhles ver= 
langte und erhielt durd den Bruder Gerhard vom Orden ber 
Prebigermönde zum zweitenmal fünfzig Mark von der Geiftlich- 
feit der Prager Kirche. Am 12. Juni fiel gegen Mitternacht 
in der Domkirche zu Prag die Taufkerze um und zerbrad in 
mehrere Stüde; das oberſte blieb an der Stanges) hängen. 

In diefem Jahre wurde die Stadt Prag gegen Norb und 
Wet mit Mauern umgeben und ber Bifhofshof, der am Ende 
der Brüde ſteht, dem Biſchof Nicolaus abgenommen und durch 
Wälle und Bafteien befeftigt. Auch die Kirche der Kreugherren +) 
zur heiligen Maria wurde mit Wall, Mauer und Bafteien um— 

1) 25. Mär. — 2) delatich von Bamberg und Adalbert von Reg 


enabutg · — 
3) Siau poruen IR ofme Zweifel pertica zu Iefen. w. — 4) Rreuyferren mit dem 
rothen Stern. — 
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geben. Es war nämlich eine große Furcht vor den Chomanen 
und andern Ausländern über die Böhmen gelommen und König 
Wenceslaus ſammelte, um ihrem Angriff Widerftand leiften zu 
Tonnen, Gaben an Getreide, Wein, Honig, Spedfeiten, Calz 
und Käfe in allen Klöſtern der Prager Diöcefe, bei feinen Amt— 
leuten und in einigen Städten, indem er allen einzeln die nad 
Maß und Gewicht beftimmte Lieferung vorfchrieb, melde zu 
maden war. Diefe hinterlegte er in dem Kloſter des heiligen 
Georg auf der Prager Burg und die Frauen dieſes Kloſters 
mußten baffelbe räumen und in der Stabt wohnen. Dies ge— 
ſchah am 16. Juni. Am 25. Juni braden die Chomanen, und 
anderes Raubgefindel mit ihnen, über die Grenzen Ungarns 
herein und töbteten in der Umgebung von Olmüg in Mähren 
viele taufend Chriſten; unzählige aber ertranfen auf ber Flucht 
vor ihnen. Auch der König von Ungarn fam um biefe Zeit 
mit einer unzählbaren Menge der Eeinen und fremder Völker 
und machte großen Schaden, indem er Einige über die Klinge 
fpringen ließ, Andere gefangen nahm und in's Ausland führte, 
mobei er fein Gefchleht und Alter verfhonte, und faft ganz 
Mähren duch Raub und Brandftiftung verheerte. Auch zer— 
ftörten fie viele fefte Pläge, deren Einnahme ihnen gelang, ver= 
wüfteten und verbrannten fie, raubten die Gloden der Kirchen 
und aus ben erbrochenen Altären die Reliquien der Heiligen 
und nahmen fie mit ſich, nachdem fie die Kirchen eingeäfchert, 
entheiligten die Heiligthlimer der Gotteshäufer und kreuzigten 
viele Menſchen, dem Gekreuzigten zum Schimpf. Indeſſen kam 
ein Abgefandter ') des Heren Papſtes zu dem König von Ungarn, 
gebot ihm Etillftand und nöthigte ihn, nad) Haufe zurüdzus 
lehren. — 

Am 22. September ftarb König Wenceslaus im vierund- 
zwanzigften Jahre und achten Monat feiner Regierung. Sein 
einziger Sohn Prziemysl wurde bei feiner Rüdtehr aus Defter- 

1) Der Pönltentiar Balaſcus. — 
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Auch kam am 20. Juni Bernhard, der Erwählte für Ne— 
apel, als päpftliher Gefandter nach Prag?) und wurde in der 
Domkirche mit feierliher Proceffion empfangen. Er wohnte mit 
feinem ganzen Gefolge auf dem Berge Syon bis zum 21. Auguft. 
Während dieſer Zeit verlangte und erhielt er von dem Klerus 
der Prager Diöcefe als Procurationsgelder zweihundert, Mark 
reines Silber, wozu das Prager Domcapitel achtzehn Mark bei— 
fteuerte. Einem anderen Boten des Carbinal Petrus Capocius 
zahlte e8 drei Marl. Der genannte Legat Bernhard befuchte 
aber die meiften Kirchen und ertheilte reichliche Abläſſe. Im 
einigen Kirchen gab er, während er Meſſe Ins, Ablaß auf ein 
Jahr und vierzig Tage, in anderen einen acht Tage giltigen Ab- 
laß von einem Jahre und vierzig Tagen und dazu Nachlaß des 
vierten Theiles der läßlichen Sünden. 


1) Rad) Palaty (a. a. O. Ila, 163) war Borfo — Bore von Riefenburg — 
Dbertämmerer beb verfiorbenen Rönigb und waren „burd; ihn und auf feinen Borfchlag“ 
die Bergabungen an jene Böhmifgen Herren gemagt worden, welhe im Jahre 1249 
sähe Anpängligfet an önig Menceblauß fid mit nigligen Gütern Halten bezaplen 
taffen“. — 2) Er war urfprüngtid beauftragt, den Zrieben zwifgen ben Rönigen don 
Vöpmen und Ungarn wieder berzufiellen. — 
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Im dieſem Jahre ftarben die Prager Domberren Hermann, 
Bropft zu Piutomerici, am 3. März, Johannes am 5. Juli, 
Georg am 21. Auguft. Auch gerieth in dieſem Jahre die Winter: 
fragt und das Obft ſchlecht und Wein gab es gar nicht. Der 
Mangel daran war fo groß, daß man ſich in unferen Zeiten 
eines ähnlichen nicht erinnern Tann. Am 1. Mai diefes Jahres 
wurde zwiſchen dem König von Ungarn und bem Fürſten von 
Böhmen, dem Sohne des Königs Wenceslaus, der Friede wieder 
hergeflellt. 1) Der genannte Fürſt brachte aber bei feiner Rüd- 
lehr aus Oeſterreich einen Kaſten mit, welden die Schreiber am 
Hofe die Arche No& nannten, und in weldem die verſchiedenen 
ihm dargebrachten Geſchenke aufberahrt wurden. Am 4. Octo: 
ber flarb Magifter Dionyfius in Forum Zulüi. 2) 

Im Jahre des Herrn 1255. Der Fürft von Böhmen und 
der Markgraf von Brandenburg?) zogen nad Preußen, fuchten 
das Sand mit Brand und Plünderung heim und töbteten viele 
Menſchen auf verſchiedene Weife, fein Geſchlecht oder Alter ver- 
ſchonend.) Der Frühling dieſes Jahres war Talt, windig und 
feudht. 

Im Berlaufe der Zeit verließ Königin Margareta, die Ge— 
mahlin Prziemysls, des Sohnes Königs Wenceslaus, Oeſterreich 
und wurbe am 11. Juli vor den Mauern Prags von dem ges 
ſammten Klerus und dem Volke diefer Stadt mit feſtlichen Auf- 
äfgen und unter großem Jubel und Spiel verfchiebener muſila— 
liſcher Inftrumente empfangen. Des anderen Tages aber empfing 
fie der Bifhof mit den Domherren von Prag vor dem Thore 
der Burg in feierlicher Proceffion, welcher Abt Martin von 
Brzewnow und Abt Johannes vom Berge Syon mit feinem 
ganzen Convent, in Chormänteln beimohnten. In biefem Jahre 
wurde für die Domlirhe zu Prag eine neue Orgel hergeftellt, 


1) Defierrei$ und von Sielet das Etromgeblet der Donau famen an Böhmen, 
der übelge Cell von Steler an Ungam. — 2) Yrlaul. — 8) Otto III, Gemaht 
von Prolempsts Eqweher Beatris. — 4) Mäheres über biefe Herrfaßtt in ben unten 
folgenden Zaprbügern Otatars. — 

Seigiätfgreider Ag 75. Die Fortfeher bes Gohmas. 9 
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1255 welche ſechsundzwanzig Mark koftete; fertig wurde fie aber erft 
in ber Faftenzeit des folgenden Jahres. Am 30. December war 
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eine Sonnenfinfterniß. 

Im Jahre des Herrn 1256. 
Im erften Viertel der Nacht des 
28. Januar war in verſchiede⸗ 
nen Gegenden Böhmens eine 
große Helle, Blige leuchteten 
und Donner wurde gehört. Der 
Winter war firenger als ge 
wöhnlich, aber mit Unterbre- 
ungen. Der Wind war heftig, 
die größte Kälte aber am 26. Dc= 
tober des vergangenen Jahres. 

Am 13. Mei kam Peter 
von Pontecurvo, der Abgefanbte 
des Herrn Papftes, ') nah Prag 
und forderte von dem Klerus 
der gefammten Prager Diöcefe 
die Procuration, wozu das Pra= 
ger Domcapitel drei und eine 
halbe Mark beifteuerte. Der 
felbe päpſtliche Geſandte belegte 
am 9. Juni die Stadt Prag 
mit dem Interdiet, wozu die 
Domherren und der Bifcof?) 
von Prag und die anderen Prä- 
Taten ihre Zuftimmung gaben, 
wegen eines Mönchs von Porta 
Apoftolorum, 3) der in der Stabt 





Im Jahre des Herm 1256. 
Herr Conrad, Erzbifhof von 
Köln, wurde in bie Bruderſchaft 
des Klofterd auf dem Berge 
Syon aufgenommen, und zwar 
am Tage ber heiligen Maria 
Magdalena,t) und mit ihm noch 
andre Edle, nämlich die Herren: 
Propſt Heinrih von Sefflica, 
Philipp, Graf von Falfenfteyn, 
Heinrich, Graf von Wirrenburc, 
Wernher, Graf von Bolant, 
Dietrih, Edler von Milendunt, 
Gottfrid, der Notar des Erz 
biſchofs und andere Edle. Am 
Feſte des heiligen Laurentius) 
extheilte Erzbiſchof Conrad dem 
genannten Kloſter zu Stragow 
Abläffe, nämlich am Kixchweih: 
fefte, an allen Marienfeften, 
an den Tagen de heiligen Bi: 
ſchofs Auguftin 6) und ber hei⸗ 
ligen Magdalena und bie zur 
DOxctav biefer Feſte ein Jahr und 
vierzig Tage, und zwar mit Er: 
laubniß des Herm Biſchofs Ni- 
colaus von Prag, und werben 


1) Wegander IV. — 2) Rad der Lebatt der Bubmeiger Hanbfgrift: canonicis 
cum episcopo. — 3) Pofolopert. — 4) 22. Jul. — 5) 10. Huguf — 


6) 28. Muguft. — 
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Prag in Haft gehalten, außge- |diefe Abläffe beftänbig gelten. 
plündert und ſchmãhlich entehrt | Im felben Jahre wurde auch 
worben war, indem er feinem |ber ganze Leib einer der elf- 
Befehle noch beifigte, daß das |taufend heiligen Jungfrauen von 
Amt unter Ausſchluß der mit |Röln übertragen und in bie 
Interdict und Bann belegten | Kirche des Berges Syon gebradtt. 
mit, leifer Stimme verrichtet und daß jeben Tag um die Abend- 
Runde ſämmtliche Kirchengloden dreimal geläutet und bie Lichter 
ausgelsſcht werben follten wider alle diejenigen, welche Geiftliche 
gefangen nehmen und plündern. Dieſes Interdict währte bis 
zum 23. Juni, an weldem Tage e8 aufgehoben wurde, weil bie 
Prager Burgerſchaft eiblih verfprah, Genugthuung zu leiften. 

Am 17. Juli fam Conrad, Erzbiſchof von Köln, nach Prag 
und wohnte mehrere Tage auf dem Berge Eyon. Er murbe 
von dem fürften des Landes, wie fi gebührte, empfangen, mit 
allem Nöthigen verfchen und verhanbelte, wie wir glauben, mit 
demſelben über die Königswahl.i) Endlich kehrte er am 10. Aus 
guft, vom Fürſten mit vielen und mandfaltigen Gefchenten reich⸗ 
lich bedacht, nad Haufe zurück. Tiefer Erzbiſchof wollte nicht 
in feierlicher Proceffion in der Prager Domliche empfangen 
werden und fam vielmehr demüthig und in weltlichen Kleidern, 
um den heiligen Martyrern feine Ehrfurht zu bezeigen. 

In diefem Jahre gab es in vielen Gegenden reichlich Ge— 
treide, aber wenig Wein und Obft. In der Faſtenzeit beftätigte 
Herr Bapft Alerander einen neuen Orden, welchen man den der 
heiligen Martyrer 2) nennt, und deſſen Mitglieder vur dem Feſte 
des Heiligen Wenceslaus nad Prag famen. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1257. Prziemysl, 





1) Rad dem Beriäte I m Bicteing Satten die beutfgen Fürfen, nads 
dern der römifhe König Müpelm von Holland im Januar biefeß Jahres von den Briefen 
erfälagen war, zunädft Praiempbl alB römifgen König in Ausfigt genommen, welder 
1edog die Wahl ablefnte. — 2) Kuh) Aramberren oder Rregträger; urfprünglig ein 
geiflger Ritterorben, der zum Kloherlchen Mberging Bon Ührer Kine in Prag war 
bereit beim Jehre 125%, & 128, die Rebe — 
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ber Herr bet 
ceblaus, vert 
Frühlings, bi 

Am 1. 
welches man 
Altar der FE 
die er ſchon 
er demfelben 
Nicolaus, B 
wöhnlich Hin 

Ende 3 
ganzen Prag 
den, die an ben Ufern ftanden, vielen und ſchweren Schaden 
brachte; aud ertranfen mehrere Menſchen. 

Berner nahm in diefem Jahre der Fürft von Böhmen Leute 
aus Vöhmen, Mähren und Defterreih und zog mit ihnen nad 
Bayern, 2) wo er viele Dörfer mit Brand und Plünderung heim: 
ſuchte; aber endlich kehrte er mit großer Schande und Berluft 
an Edlen, Rittern und Habfeligfeiten nad Haufe zurüd, denn 
einige von ihnen wurden niedergemadht, andere ertranken, wieder 
andere Tehrten nach Verluſt ihrer Pferde und aller Habfeligfeiten 
zu Fuß und in großer Armuth nah Haufe zurüd. Der Winter 
war in diefem Jahre fehr rauh. 

Im Jahre der Gnade 1258. Im Jahre des Herm 1258. 
Am 17. Januar farb Vifhof| Am 19. October gerieth im erften 
Nicolaus; am 1. Februar wurde | Viertel der Nacht, welches man 

1) Ein Prager Domperr. — 2) Der ſchon vor zehn Jahren zum Grabiiger 
von Salzburg erwäßlte Ppllipp von Kärnten war von Papſt Alerander „weil er die 
Prieftermeipe und die biſchoftige Segnung nicht empfangen wollte”, adgefept und anfatt 
feiner Uli, der biäherige Wifof von Secau, ernannt worben. Herzog Heinri von 
Niederbayern leiſtele dem Reuernannten gegen ben wiberfpenfiigen Philipp Veiſtand, wäh- 
rend ih Przlemyel feineh Veiters Ppilipp annapm. Et rüdte über Pafjau durch bas 
BitstHal bis Frauenpofen (B. A. Bilsbiburg u. fühl. v. Landshut) vor, zog ſich aber ver 
ber Uebermadit feine Gegnerd, ohne eine Schlacht zu wagen, zurüd: Mm 25. Mugufl erlitt 


dab den Jan bei MMählborf überfreltende Heer dur den Ginfnrg ber Brüde einen 
empfinbligen Beruf. — 
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Johannes zum Biſchof von Prag 
erwählt und am 10. März dur 
Herrn Bruno, Biſchof von Ol— 
mütz, Namens des Mainzer Erz: 
bifchof8 !) beftätigt. Der Winter, 
der Anfang und die Mitte des 
Frühjahres waren ſehr ftreng 
und kalt, das allzuftarfe Eis 
der Moldau blieb bis Oftern, 
welches Damals auf den 24. März 
fill.” Am 12. Mat wurde Io= 
bannes in Wien zum Biſchof 
geweiht, weil an dieſem Tage 
Pfingftfonntag war. An feinem 
Sige zu Prag wurde er aber 
am 26. Mai empfangen und 
unter großem Jubel des Klerus 
und des Volkes auf feinen bi- 
ſchöflichen Stuhl geſetzt; an die— 
ſem Tage las er die erſte Meſſe 
von der glorreichen Jungfrau. 
Der Froſt beſchädigte die Obft- 
bäume und die Weinftöde und ver: 
anlaßte ein Sterben der Schafe. 
Am 19. Mai war eine Monde- 
finfterniß; damals feierte man 
den Sonntag der Dreifaltigkeit. 
Am 30. Juni weihte Johannes 
den Altar des heiligen Apoſtels 
Andreas und des heiligen Erz: 
martyrers Stephanus wieder ein, 
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dag ungünftige nennt, die los 
fterfirhe auf dem Berge Syon, 
auch Strahow genannt, durch 
eine Kerze, welche der dort ſchla— 
fende Bruder unvorfichtiger Weife 
feinem Lager zu nahe gebracht 
hatte, in Brand und wurde mit 
der Zulaſſung Gottes, der in 
feiner Weisheit vorgejehen, daß 
fie ſchöner wieder erftehen würde, 
nebft allen Gebäuden, welche 
nad Klofterart im Umtreife da— 
ran anftießen, vom feuer ver: 
zehrt. Die Nuinen aber, von 
welden man ihres großen Um— 
fanges wegen meinte, fie fönnten 
faum in einer langen Reihe von 
Jahren wieder hergeftellt werden, 
wurden durch die Klugheit und 
den Eifer des Herm Johannes, 
weldher damals dem Klofter als 
Abt vorftand, und deſſen Wirk: 
jamfeit, wenn aud anderwärts 
fihtbar, doch bier am meiften 
hervorleuchtete, wider Erwarten 
in Zeit von fünf Jahren in 
ihren früheren, ja in viel fchöne- 
ven Zuftand gebracht. Außer 
Anderem, was er verbeferte, 
ließ er aud die, gleihjam von 
Grund aus neuerbaute Kirche 


Dann ließ er noch einen Altar 'wölben und eine Capelle der 


1) Geha I. — 
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errichten unt 
des heiligen 
und ber heil 
mila am 1! 

Im Io 


des heiligen Apoſtels Andreas, des heiligen Erzmartyrers Stephan 
und ber heiligen Martyrer Gervafius und Protaſius eingeweiht. 
Im felben Jahre wurde auch am 16. Auguft der Altar des hei 
ligen Bekenners Nicolaus und der heiligen Ludmila eingeweiht. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1259. Am 4. Juni 
wurbe der Altar der heiligen Martyrer Stanislaus und Oswald 
eingeweiht. In ganz Böhmen wuchs Wein von wunderbarer 
Stärte. Am 5. Auguft ſtarb Ebrhard, der Gründer des Bon: 


fantenorben®. !) 


Im Jahre der göttlichen | 


Menſchwerdung 1260. Am 4. 
März zog Prziemysl, der Fürft 
des Landes, mit einem fehr zahl: 
reihen Heere gegen Ungarn zu 
Geld. 2) Beim Durdzug bed 
Heeres hatte Böhmen Bieles 
buch Raub und Plünderung zu 
leiden. Auch litten in vielen 
Gegenden die Saaten, die Wein- 
berge und bie Obftbäume theil 
durch Trodenheit, theils durch 
Hagelſchlag. In anderen Ge— 
genden aber wuchs viel Wein. 


1) Sieh hierüber bie Japrbüger Otakars z. J. 1271. 





1260. In diefem Jahre zog 
der Fürft des Landes, nachdem 
ex viele Heere von verfchiedenen 
Bölfern gefammelt hatte, gegen 
die Ungarn, 2) welde den ge— 
ſchloſſenen Waffenftillftand ges 
brochen hatten. Er erlangte 
aud einen herrligen Sieg und 
firedte viele taufend Ungarn 
und Garacenen nieder, da ihm 
die göttliche Hilfe fihtbar bei— 
fand. Bei feiner Rüdtehr von 
der Heerfahrt, am 22. Auguft, 


Tempfingen wir ihn in feierlider 


Proceffion. 


Rad DBalbinus mußten 


die Mufgunehmenben daB zehnte Sehenbjapr erreiht haben und murden mit achtzehn 
Jahren wieber enlaffen. — 2) Um bie Mark Eteler, deren Bemopner, mit ber ungari- 
fen Herrfipaft unzufrieden, PralemyBl zu HUfe gerufen hatten, zu erobern. MuBführs 
iiches über den gangen Krieg in den Japrbügern Otakard. — 
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Am 15. Auguft wurde Judit, die Abtiſſin von Sanct Ge- 
org, in der Domkirche zu Prag von Johannes III, dem vier- 
undzwanzigſten Prager Bifchof, geweiht. Im felben Jahre ftiftete 
Herr Dompropft Thobias aus eigenen Mitteln eine ftändige 
Chorvicard-Stelle. 1) 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1261. Im Monat 
April wurde zwifchen den Königen ?) von Ungarn und dem Fürften 
von Böhmen Friede und Freundſchaft gefchloffen 3) und durch 
eine Geldftrafe +) von elftaufend Mark Silber verfihert. Am 
18. October verließ die Königin Margareta Böhmen und begab 
fih nad Defterreih. Die Urſache kennt GSott.5) Am 25. De: 
tober deſſelben Jahres nahm der Fürft des böhmifchen Reiches 
Cunegundis, die Tochter des Hoftislaus, Herzogs der Bulgaren, ©) 
auf der ungarifhen Burg, welche man gewöhnlich Bofjen ?) nennt, 
zur Gemahlin. 2) Bei ihrer Ankunft in Prag am 23. December 
empfingen wir fie in feierlicher Proceffion in der Domlirdhe. Am 
Weihnachtsfeſte empfing der genannte Fürft Prziemysl mit eben 
diefer Cunegundis in der Domkirche zu Prag von dem ehrwür⸗ 
digen Bater von Mainz, Namens Wernber, die königliche Weihe. 
Gegenwärtig waren ſechs Biſchöfe; Johannes von Prag, der von 
Mähren, der von Paffau?) und zwei von Preußen, ferner der 
Markgraf von Brandenburg mit Gemahlin und Sindern, die 
Herzoge von Polen 10) und viele andre Edle, Grafen, Yurg- 
grafen, Supane !!) und Fremde, fowie eine unendliche Menge 


.1) Die Chorvicare waren Stellvertreter ber Domherten beim Gottesdienſte. — 
2) Bela IV. und fein Sohn Stephan V. — 3) Im tzriedensvertrage enifagte König 
Bela allen feinen Rechten auf Steier, außerdem follte fein gleihnamiger Sohn fi mit 
Gunegunbis von Brandenburg, einer Nichte König Praiemysls, vermäßlen. — 4) Welche 
auf den Bruch des Friedens gefeht wurde. — 5) Margareta wurde von ihrem Gemahl 
verftoßen, weil er feine Nachkommenſchaft mehr von ihr erwarten konnte, unb zog fi 
auf die ihr angewiefene Befitzung Kremb in Unteröfterreih zurüd. Den Grunb zur 
kirchlichen Cheſcheidung mußte ber Umftand abgeben, daß Margareta nah bem Xobe 
ihres erfien Gemahls die Kloftergelübbe abgelegt und längere Zeit im Kloſter gelebt 
hatte. — 6) Ban von ber Matfhau. In der Prager Hbf. ſteht fehlerhaft Rostislai. — 
7) Presburg. — 8) Gunigundiß war durch ihre Mutter eine Enkelin König Belaß. — 
9) Dtte. — 10) Bon Schleſien. — 11) Die Borfteher ber Supen ober Kreife, in 
weile das Land abgetheilt war. — 
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Böhmen. D 
Bewirthung i 
genannten de 
ſovicz ) und Buben Tiegt, zu Theil werben. 

Im Jahre der göttlichen Menfchwerbung 1262, Die vers 
fhiedenen Saaten, fowohl Sommer: als Winterfrucht, gingen 
in den meiften Theilen von Böhmen mit einziger Ausnahme 
des Hirfen faft gänzlich zu Grund, theils durch Hagelſchlag, 
theils durch Dürre, theils aud durch das nad Ungarn ziehende 
Heer), fo daß weder bie Menſchen ihre Nahrung, noch Zuge 
und anderes Vieh das nöthige Futter Hatten, aber in einigen 
wenigen Gegenden wuchs Getreide im Weberfluß; au gab es 
hier, in engen Grenzen, Wein und Obft in Fulle. Im dieſem 
Yahre brannte e8 aud fehr oft in den Städten und Dörfern 
don Mähren, Böhmen und Defterreic. 

Im Jahre der Gnade unferes Heren Jeſus Chriftus 1263. 
In Böhmen und Mähren war großer Mangel an Getreide, Heu 
und fonftigem Futter, fo daß das Königemag Roggen um hun— 
dertzwanzig Pfennige Prager Münze — mandmal etwas ba: 
unter, mandmal etwas dariiber — verkauft wurde, Weizen 
aber viel theuerer und Erbſen um Hundertfünfzig Pfennige. Ta: 
mals war unter dem Bolt eine große Hungersnoth, in Folge 
deren viele Bauern und Handwerköleute, nachdem fie ihr Vieh 
und fonftige Habfeligfeiten verkauft hatten, weil fie nicht mehr 
leben Eonnten gezwungen waren, von Thüre zu Thüre um Als 
mofen zu bitten; Viele verließen aud ihre Häufer auf dem Lande 
und gingen mit Weib und Kindern betteln. Biel Zug: und 
anderes Vieh ging wegen gänzlichen Futtermangel® und durch 
einen falten Winter, der dieſes Jahr firenger als gewöhnlich war, 
zu Grund, 


1) Der König. — 2) Bubene, — 3) Helefgmig- — 4) Von einer Heerfaßrt 
nad} Ungarn im Jahre 1262 ift nit befannt. — Bielleict If gemeint, ba bie früßere 
Berfeerungen nod namirkten, Indem bie Gelber unfeheüt Bllchen. 2. — 
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Im Jahre unferes Herrn Jeſus Chriftus 1264. Am 28. Ia- 
nuar erhob ſich ein heftiger Eturmmind, welcher in der Stadt 
Prag und im ganzen Königreih Böhmen viele Wohngebäude und 
viele Scheunen umwarf; viele Bäume des Waldes wurden mit 
der Wurzel auögeriffen und die Glasfenfter der Domkirche zu 
Prag zerbroden. Am 20. Februar ftürzte aud) der Thurm ber 
Prager Domtlirde, den man gewöhnlich Glockenthurm nennt, zu= 
fammen und viele andere kirchliche Gebäude fielen ein. 

Am 3. Februar, unter der Regierung des Königs Przie- 
mysl, des Sohnes des Königs Wenceslauß, meihte der ehr: 
würdige Biſchof von Prag, Johannes III., die Capelle aller 
Heiligen ein, welde im Sabre der Gnade 1263 erbaut war. 

Im Monat December war in ganz Böhmen eine große 
Ueberſchwemmung, welde ungewöhnlihen Echaden an Gebäuden, 
Getreidevorräthen und vielen andern Dingen verurfachte. 

Im Jahre der Gnade 1265. König Prziemysl veranftaltete 
ein fehr präctiges Gaftmahl aus Anlaß der Taufe feiner erft- 
geborenen Tochter !), welche drei Biſchöfe aus der Taufe hoben, 
der von Prag, der von Olmütz und der von Bamberg ?), und 
zwar am Reinigungsfefte der heiligen Maria 3), zu welchem Feſte 
alle Edlen von Böhmen, Mähren nnd Defterreih berufen waren. 
Am Tage felbft kam er mit der Krone auf dem Haupte zu ber 
feierliben Proceffion, hörte die Meſſe am Altar der heiligen 
Maria in der Prager Kirche und bewirthete die genannten Bi: 
ihöfe und die Edlen der genannten Länder zwei Tage lang an 
feinem Hofe auf der Prager Burg. 

Im felben Jahre entftand ein heftiger Streit zwiſchen dem 
König von Böhmen und dem Herzog von Bayern *), wodurch 


I) Gunegundis. — 2) Berthold. — 3) 2. Februar. — 4) Der Streit um 
bas Grabistgum Salzburg Hatte mit dem Friedensſchluß von 1257 nicht aufgehört, und 
wenn auch König Prziemysl nicht perfänlih zu Feld zog, ſo fehidte er doch feinem 
Schutzling Philtpp- wiederholt bewaffnete Silfe, welche im erzbifhöfligen Gebiete mans 
Hertel Schaden that, nahm auch im Jahre 1261 den Erzbiſchof Ulrich gefangen und 
bielt ihn laͤngere Zeit in Haft. Gleichwohl wurde ihm — wahrſcheinlich fon vor 
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ſich der König 

Grenze abzufe 

Prager Biſcho 

richteten. Auch Mähren zogen an bie Grenze und ſchädigten bei 
ihrem Durchmarſch die Kirchengliter in Böhmen nicht weniger, 
als jenfeit8 der Grenze die Bayerifchen. 

Im Jahre 1266 brachten Im Yahre der göttlichen 
aber um das Feſt Mariä Reiz|Menfhwerbuug 1266. Am 7. 
nigung und in ber Faſtenzeit Auguſt zog König Otakar von 
durchziehende Böhmen und Mäh- | Böhmen, der auch Prziemysl 
ven wieber viel Unheil über die |genannt wird, mit einem zahl⸗ 
Befigungen des Biſchofs und| reihen Heere Böhmen, Mähren, 
verschiedener Ordenskirchen. Der | Rärntener und Bolen, von wel- 
Winter und der Anfang des|chen ein Theil ihm vorausging, 
Frühlinge waren feucht und ein Theil ihm begleitete und ein 
gingen viele Roggenſaaten zu| Theil nachfolgte, gegen Bayern. 
Grund. Bei diefer Heerfahrt haben fie 
im Königreih Böhmen dur Rauben und Plündern, Sengen 
und Brennen die Armen und die Rirchengüter vielfach beſchädigt; 
als fie aber nad Bayern kamen, trieben fie es noch ärger, in: 
dem fie bis nach Regensburg mit großer Graufamteit raubten, 
plünderten und Brand ftifteten und viele Männer und Frauen 
mit verbrannten. In diefem Jahre gerieth aud Getreide, Obft 
und Wein in Böhmen fhlecht, weil Hagelihlag und Trodenheit 
wehe thaten. 

Im Jahre des Herm 1267. Am 8. April kam Bruder 
Guido vom Orden der Eiftercienfer, Carbinalpriefter vom Titel 


1263 — von Papfı Urban IV, der Schup des Salzburger Hocflifteß abertragen und, 
magdem GEmbifgot Wälrtpp befeltigt, Miridp aber feine Würde freimidig niedergelegt, 
1265 fein Better Wlabihlaub, Sopn deb 1241 {m Rampfe mit den Tatasen gebliebenen 
Hergogs Heinrih von Bredlau, von Papfı Clemens IV. zum Erzbifgef von Galzburg 
emannt, woburg — da Herzog Heinrich von Rieberbayern jept um fo weniger aufs 
Hirte, daß Hocfüft zu befehben, ber offene Miederaußbrucdh des Kriegeh pwiſchen Böh: 
men und Bayern herbeigefüßrt wurde. — 
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der Heiligen zwölf Apoftel!), als Abgefandter des päpftlichen 
Stuhles nah Prag und blieb dafelbft bis zum 27. April; für 
feine Ausgaben erhielt er vom böhmifchen Klerus bundertfünfzig 
Mark Silber. Bon Hier begab er fich nad Oeſterreich und hielt 
während feines Aufenthaltes in Wien am 10. Mai ein Eoncil, 
weldem Biſchof Yohannes von Prag und viele Domberren bei- 
wohnten. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1268. König 
Otakar Tieß in allen Dörfern Gruben graben, auf melde eine 
Gans oder ein Schweinen gejeßt wurde, um Wölfe zu fangen. 
Im felben Jahre ließ er auch Maße und Gewichte neu her: 
fielen und mit feinem Zeichen verjehen, was früher nicht war. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1269. Am 5. Sep: 
tember wurde König Otakar eine Tochter?) geboren; auch wurden 
in der Domlirhe zu Prag eine Kanzel und ein Altar errichtet, 
melden Bifhof Johannes am Tage des heiligen Martin 3) zu 
Ehren des heiligen Apofteld Matthias, der heiligen Belenner 
Ambdrofius, Jeronimus, Auguftin, Gregor und vieler anderer 
einweihte. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1270. Faſt in 
ganz Böhmen ging die Winter: wie die Sommerfrucht zu Grund, 
das Obft gerieth mittelmäßig, Wein gab e8 aber im Ueberfluß. 
In diefem Jahre wurde aud der Thurm der Prager Domtlirche, 
welcher vor vielen Jahren eingefallen war, durch die Fürſorge 
des ehrwürdigen Herrn Biſchofs Johannes wieder hergeftellt. Die 
Witterung war fehr ungünftig und im Herbſte gab es häufig 
Ueberſchwemmungen. König Dtalar erbaute in diefem Jahre 
viele Schlöffer und Burgen an verfchievenen Orten feines Reiches, 
Auch wurde in dieſem Jahre der fteinerne Thurm in der Mitte 
des Kreuzganges der Domkirche zu Prag errichtet, um ein Licht 


1) In einer Urkunde vom 15. Juni 1267 nennt er felbft ih: Garbinalpriefter 
vom Titel bes heiligen Laurentiuß in Lucina. — 2) Agnes. — 3) 11. Rovember. — 
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in bemfelben 
und der Köni 

Im Jal 
Ruodolf zum 
daubrüde zu 

Im da 
Moldau fo | 
der Brüde ir 
andern Kirche 
den mittleren 
zertrümmerte 
ertränkte und 
fie Getreide und Heu weg, verwüſtete die Küchengärten, über- 
fluthete die Stadt Prag und ftieg bis zu den Kirchen des hei: 
ligen Aegidius und des Heiligen Nicolaus und durch das ganze 
Yudenviertel bis zu der Kirche des heiligen Franciſcus. 

Im Jahre des Herrn 1274. Der edle Herr Borfo ver— 
ließ den König, weil er deffen Gnade unverſchuldet verloren hatte, 
indem feine Feinde demfelben Schlimmes von ihm hinterbracht 
hatten. 2) 

Im Iahre des Herm 1275. Am 1. Mai?) hielt Papft 
Gregor zu Lyon ein Concil. Dasfelbe hatte diefer Papſt ſchon 
dor zwei Jahren den Biſchöfen aller Yänder, wo man an Chriftus 
glaubt und den Namen des Herrn anruft, angefagt, auf daß 
fie zur beftimmten Zeit fi dabei einfänden. Es dauerte nicht 
ganz fieben Wochen.) Biſchof Johannes von Prag wohnte ihm 


1) Bielmeht am 29. Geptember 1273, und zwar unter dem iberfpruge ber 
Högmifchen Wahlbevolmägtigten. — 2) EB gab Im böhmifgen Reide viele Ungufriebene, 
weiche ih, wie die Gpronik von Colmar berigtet, fofort nad Erwählung beb römtfhen 
Königs Rudolf an biefen mit der Bitte wendeien, „er mögte in iht Gebiet kommen“ 
und verfpraßen, „die zum Beide gehörigen Lande, weiche der König von Böhmen durth 
Gewalt in Händen Habe, feiner Herrfgaft zu untenverfen“. Daß unter dieſen auch 
Boreß von Riefenburg war, wird aus Briefen Rönig Rubolfs an denfelden erfihtlich. — 
3) 1374. — 4) Dos Goncil begann am 7. Mal und endete am 17. Jull, alfo 
mad) einer Dauer von volen zehn Boden. — 
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mt mehreren Temberren bei und nad feiner Rückkehr befabl 1271 
e, daß in feiner ganzen Diöceſe nach der Anordnung des Papftes 
whrböhlte Klöte aufgeitellt werden follten, um die Opfergaben 

tr Släubigen zum Beſten des heiligen Landes aufzunehmen. 

Auf eben diefem Concil 1) beftätigte Gregor auch die Mahl 
Muolfs und überwies bie in Deutichland zum Beſten des hei- 
ig Landes gefammelten Zehenten dem erwählten König Rudolf. 

Im Jahre des Herrn 1276. Biſchof Johannes von Prag 1276 
Ki die Hauptkirche des heiligen Vitus mit ſchönen und bauer: 
Iften fteinernen Platten deden. Auch ließ er zwei große Fenfter 
im feiner und koſtſpieliger Arbeit berftellen und mit Glas fchlie- 
fen, auf welchem Gegenftände des alten und neuen Teftamentes 
gmalt waren. Ferner ließ er zwei wirbige und prachtoolle 
Bühnen 2) errichten, die eine beim Altar des heiligen Dionyfius, 
die andere bei dem ber heiligen Maria Magdalena, zu deren 
Bollendung das ganze folgende Jahr kaum hinreichte. Im felben 
Sabre trennten fi die Vitkoniden?) mit einem großen Anhang 
vom König und thaten im ganzen böhmischen Reiche den Armen 
amd Klofterleuten viel Böſes an. Und gerade zu diefer Zeit 
war der Konig ihrer Hilfe fehr bebürftig 4), denn wenn die Für- 
fin unter fi uneinig find, erlangen ihre Feinde den Sieg. 
Auch fab man in diefem Yahre eine große Menge Wölfe vor 
den Thoren der Prager Burg, welche auf beiden Seiten laut heul- 
ten und durch ihr Geheul dem böhmischen Volf eine ſchlimme 
Zukunft vorausverkündeten. 

1278. Am 14. September wurde der Prager Domherr 1278 
Heinrich, Notar des Yöniglihen Hofes, auf Befehl der Königin 
Cunegundis verhaftet und vieler in feinem Haufe befindlichen 






UI 


1) Bielmehr erſt dur Rundſchreiben an bie deutſchen Fürſten vom 26. Sep: 
tember 1274. — 2) Zum Berlefen oder Abfingen ber Epifteln und Evangellen be: 
Kumt. — 3) Helnrih von Hatmburg nennt fie Witigenfer, Palacky (a. a. O. Ila, 253) 
Vlttowece. Haupt deß ganzen Geſchlechtes war nad Heinrich von Halmburg Sawiß — 
gewähnli von Rofendberg, nah Palady (ebd. A. 317) aber richtiger von Falkenſtein 
genannt. — 4) Sich hierüber die Jahrbücher Otakars z. J. 1276. — 
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Habfeligleiten und feines Geldes beraubt, weshalb Biſchof Jo— 
Hannes am 21. September das Interdict über die Brager Kirche 
verhängte; daſſelbe dauerte bis zum Feſte des heiligen Wences- 
laus und darüber; am 29. September wurde Heinrich) aus dem 
Gefängniffe entloffen und ber Gotte&bienft wieber freigegeben. 
Im felben Jahre waren Winter und Herbft warm, nebelig, feucht 
und fehr windig und man konnte nicht über das Eis gehen. 
Auch wurden in biefem Jahre zwei Gräben vor der Prager 
Burg hergeftellt, der eine mit Steinen, ber andere, größere, ohne 
Steine, vierzig Ellen breit und dreißig Ellen tief und in der 
Länge vom Bachlein Bruska bis Obora. Der alte Graben, der 
fi) näher bei den Mauern der Burg befindet, wurde neu her— 
geftellt und auf einer Seite eine Mauer errichtet; der andere 
Theil wurde nicht neu hergeftellt, feine Breite betrug vierzig, 
feine Tiefe fünfzig Ellen. Auf ‚einer Seite der Burg, welde 
man „zum Heinen Pförtchen“ nennt, wurde ein Graben ausge: 
hoben von dem Bädlein Brusfa an und über den Berg Opis 
bis am den Hof des Herrn Biſchofs jenfeits der Moldau geführt, 





3. Iahrbücher Otakars. 


1254. Am 14. December zog Prziemysl, der Sohn des 
Königs Wenceslaus, mit dem Kreuze bezeichnet, nach Preußen, 
um gegen die Prutenen zu kämpfen, und folgte ihm eine große 
Anzahl Edler aus Böhmen, Mähren und Oeſterreich, ſowie andere 
Ritter geringeren Standes. Als er nach Breslau kam, wo er 
Die Geburt des Herrn feierte, wurde er von den polniſchen Her⸗ 
zogen !), den Edlen und dem Biſchof von Breslau mit großen 
Ehrenbezeugungen empfangen und mehrere Tage mit feinem 
ganzen Heere auf das Anftändigfte verpflegt. Während feine? 
Aufenthaltes dafelbft ftieß der Markgraf von Brandenburg mit 
feinen: Heere zu ihn und beide zogen mit einander nad Preußen, 
von einer jehr zahlreihen Schaar begleitet. 

1255. Indeſſen famen die Mächtigen und Großen des 
Preupenlandes, wie wir glauben, von Gott felbft mit Furcht 
erfüllt, als fie den Namen des böhmischen Fürften hörten, in 
aller Demuth zu ihm und unterwarfen fih und al’ das Ihre 
feiner Herrichaft und dem chriftlihen Glauben. Der vortreff: 
lihe Fürft nahm jie gütig auf, ermahnte fie, die Taufgnade zu 
empfangen, bob auch einen der Vornehmeren von ihnen jelbft 
aus der heiligen Duelle und gab ihm feinen eigenen Namen, 
indem er ihn Dtalar nannte; einen Anderen bob der Marfgraf 

1) Die Herzoge Heinrih III. von Breflau und Gonrab II. von Liegnig, — 
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von Branden! 

Namen. Daı 

ten fie nad 

mochten fie aı 

Berg, welden 

ſelbſt eine Fe 

da kehrten der Furſt des Boöhmerlandes und ber Markgraf von 
Brandenburg, nachdem bie meiften preußifhen Stämme von dem 
Herrn Biſchof von Olmig und anderen Biſchöfen getauft, bie 
Neulinge im Glauben an Jeſus Ehriftus beſtärkt und Geißeln 
von ihnen geſtellt waren, wohlbehalten und in Freuden nad 
Haufe zurüd, Sand und Volk in die Hände der Bekreuzten vom 
beutfchen Orden übergebend, Der Fürft von Böhmen kam alfo 
am 6. Februar nad Troppau und eilte von hier nach Defter- 
eich, wo er bie ganze Faftenzeit zubrachte. In der Oftermoche 2) 
308g er nah Böhmen und wurde am 8. April unter großem 
Jubel des Klerus und des Volles und mit feierlichen Aufzügen 
in Prag, und vom Biſchof und den Domberren in der Hauptz 
fire empfangen. Als aber der Fürſt die Prager Burg verließ, 
erhob fi ein fehr Heftiger Wirbelwind, welcher einen Reiter, 
ber dem Fürften folgte, von der Brüde zur Burg herabſchleu— 
berte; fein Pferd blieb in Folge des Sturzes tobt, er ſelbſt aber 
entfam unverlegt. In derſelben Stunde fiel aud ber hölzerne 
Glockenthurm innerhalb der Mauern ber Heiligen Maria fammt 
den Gloden vor ber Gewalt des Windes ein und Mehreres 
wurde in der Stabt und auf den Dörfern zerftört. 

Im Yahre der göttlichen Menſchwerdung 1260. Unter den 
Furſten und Verwandten aus edlem Blute, nämlich Prziemysl, 
dem Herrn und Erben des Königreih® Böhmen, Herzog von 
Defterreih und Steier und Markgrafen von Mähren einerfeits 
und Bela nnd feinem Sohne Stephan, den Königen von Ungarn, 
andererſeits, entftand ein neuer Streit, heftiger als ber erfte, 

1) Ieht Hauptfodt d. gleldm. R.>B. In Preußen. — 2) 28. Märy bis 3. Mpril. — 
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wozu fi) der Anlaß vor ein paar Jahren ergeben, ober ben viel- 
mehr die Ungarkönige felbft verjchuldet hatten. Bela, der ältere 
König, Hatte nämlih, entgegen dem Friedensvertrage, den er 
feiner Zeit mit feinem Better 1) dem genannten Herrn des König: 
reiches Böhmen, abgefhloffen, und welcher durch beiderſeits ge- 
leifteten Börperlichen Eid, ſowie durch darüber ausgeftellte Urkun- 
den verfihert war, noch im Jahre des Friedensichluffes felbft die 
Grenzbezirke von Mähren und Defterreih und von jenem Theile 
Steierd, der im Friedensvertrage feinem Vetter zugefallen war, 
befegen Taffen.2) Uber auch fein Sohn, König Stephan, ein 
eifriger Nachahmer feiner Vorfahren in Vergewaltigung und Hin- 
ſchlachten der unfhuldigen Heerde Chrifti, hatte furchtbare Un 
thaten verübt, indem er gegen Ulrich, den erlauchten Herzog von 
Kärnten, und feinen Bruder Philipp, den früher für Salzburg 
Ermählten, die Gejhmiftertinder des genannten Königs von Böh— 
men 3), welde in den obenerwähnten Frieden eingefchloffen waren, 
ein Heer Ungläubiger; nämlich die unmenſchlichen Comanen an: 
führte und Mönche, Weltgeiftlihe und einfache Laien mit ihren 
Kindern ohne Unterſchied mordete, Klofterfrauen und Wittwen 
raubte und fchändete, junge Leute davonführte, um fie zu ande- 
rem Gebrauche umformen zu Laffen, *) und Klöfter und Kirchen 
und einen großen Theil des Kärntener Landes verbrannte. 5) 
Weil für dieſen Eidbruh und andere Greuel, welde ich ber 
Kürze halber übergehe, keine Genugthuung erfolgte, nahm ber 
genannte Herr des Königreichs Böhmen auf die Bitten der Edlen 
und der Städte von Steier und nad dem Rathe des berühmten 
Srafen Otto von Hardek, einiger Defterreiher und auch einiger 
wenigen Mähren die Steirer in feinen Schutz. Obgleich fid 


1) Prziemysls Großmutter Gonftantia war aus ungariſchem Königshaufe. — 
2) Schon im Jahre 1257 fah fi König Prztemysl veranlagt, auf einer dem Klofter 
Wellehrab gehörigen Marchinſel einen feften Plap — Hradiſch — „zum Schutze bes 
Landes anlegen zu laſſen. — 3) Ulrich und Philipp waren Söhne von Prziemysls 
Batersfcäwefter Jutta. — 4) tran«formandorun in ritum alterum. Wahrſchelnlich 
ſollten fie als Eunuchen verkauft werden. W. — 5) Dies gefhah im Jahre 1259. — 


Geſchichiſchrelber, Lg. 75. Die Fortfeger des Cobmasb. 10 
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diſgejs von Olmütz, und der erlaudten Herzoge Heinrich ven 
Ehlejien‘) und Wladislaus von Tppeln, das auf den Wiefen 
I Pohorlig 2) aufgefchlagen war, zu überfallen, und zu dieſem 
eine ganze regnerifche und nebelige Nacht hindurch mar: 
war, lam er, weil fi fein Führer verirrt hatte, wider 
Willen bei Tagesanbruch nad Walfenftein und Stozecz ?), 
bei der nahegelegenen Burg Lava!) die Wiefen waren, auf 
weldien fich der Verabredung gemäß das ganze Heer des böh⸗ 
mehen Herrn um das Feſt des heiligen Johannes des Täufer 
mmeln follte.e Dahin kamen als die Erften die von Geſchlecht 
&len, durch Tüchtigkeit berühmten und durch ihre Würden an⸗ 
ſchalichen Brüder >) Otto und Conrad, Grafen von Hardek und 
Playa, mit ihrer ganzen Mannſchaft. Obgleich man ihnen nun 
rieth, fich bis zum Ankunft des Heeres nad Lava zurüdzuziehen, 
damit es nicht allenfalls den Comanen und Ungarn gelänge, fie 
wehrlo® zu überfallen, fo weigerten fie ſich doch als Männer 
von herzhaftem Geifte und Mräftiger Fauſt, oder vielmehr über 
Die Maßen kübn, dies zu thun, fchlugen vielmehr ihre Zelte 
auf dem Felde auf und blieben, wiewohl ihrer nur wenige waren, 
Tag und Nacht dafelbil. Während aber am darauffolgenden 
Eomnabend, dem dritten Tage nad) dem Feſte des heiligen Io- 
banmes des Täuferd, von verſchiedenen Seiten her das Heer des 
bohmiſchen Seren erſchien, fih an dem werabredeten Pla auf 
den Wiefen bei Lava fammelte und die Ankommenden, halb er⸗ 
drückt von ihren Hamifchen und ermüdet durch die außgeftan- 
denen Beſchwerden, ihre Lager auffchlugen, die von Böhmen und 
Mähren mit ihrem Herrn und Flrften, andere aus Sachſen 
mit dem Markgrafen von Brandenburg, einige mit dem ehr- 
windigen Herrn Biſchof von Olmütz und den erlauchten Fürften 
von Schlefien und Oppeln, verbreitete fi plötzlich das Gerücht, 


1) Breßlau. — 2) Pohrlig an ber Iglau, Kr. u. fübweftlih von Brünn —- 

3) Faltenſtela unb Stang — 4) Laa, Be. gl. N. in Unteröfierreih, auf einer Inſel 

ber Thaya. — 5) fratres uterini ; fie ſchelnen alfo Halbbrüber gewefen zu fein. W. — 
10* 
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Und obgleich fie oft genug die Kriegslift der Comanen und 
anderer erfahren Hatten, fo eilten fie bod, nad dem Sprude: 
„Das Schickſal führt und, wenn wir aud nicht wollen, zieht 
und aber, wenn wir wollen‘, um bie Feinde auf ihrer verftellten 
Flucht weiter zu verfolgen. Einige unferer Großen und Edlen, 
welche denſelben zerftreut und ohne Orbnung folgten, wurden 
mit ihnen aus einem Hinterhalt im Rüdcen angegriffen und 
niedergemacht und auch von jenen felbft fiel ein Theil durch das 
Schwert und ein anderer Theil wurde gefangen. Als dies in 
eben fo unglaubwürdiger als widerſprechender Weife im Lager 
befannt wurde, indem Einige behaupteten, die genannten Grafen, 
Cadold und die Uebrigen, die bei ihnen gewefen, hätten bie 
Feinde erreiht und bäten um Verflärtung, Undere dagegen, fie 
felbft wären von den Feinden umringt — und daß dies das 
Richtigere war zeigte bie Folge — fprangen alle Fürften von 
der Tafel auf, Ritter und Knappen eilten, ſich zu rüften, und 
mit Panzer, Schild und Helm bewaffnet, Einige auf gerüfteten 
Pferden, jagten fie ungeorbnet den Feinden nah. Da fie aber 
die fo eben genannten berühmten Helden, nämlich Cadold, die 
Grafen und einige Andere tobt auf dem Schlachtfelde und die 
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Mehrzahl derfelben gänzlich entkleivet fanden, wurden auch tapfere 1260 
Männer von Furcht ergriffen und, wie verfteinert vom erften 
Anblid, wendeten die Meiften ten Feinden den Rüden; aber 
ber Herr des böhmifchen Reiches und der Biſchof von Olmütz, 
allen voran, ſowie der Markgraf von Brandenburg mit feinen 
Leuten verfolgten nicht® deſto weniger die fliehenden Gegner. 
Eobald fie der genannte böhmifche Herr und der Biſchof von 
Olmüg erreiht hatten, während der Markgraf von Brandenburg 
ihnen in einiger Entfernung folgte, machten jene Halt und ord⸗ 
neten ihre Reihen. Aber beim Herannaben de Markgrafen 
wurde die Luft fehr finfter und, vom Rollen des Donners, dem 
Rauſchen eines ſchweren Regens und dem Leuchten des Blitzes 
erichredt, ergriffen die Gottloſen die Flucht, wobei fie Niemand 
verfolgte, weil die Pferde des chriftlihen Heeres allzu ermüdet 
waren; und weil der Moravafluß!), gleich als hätte der Himmel 
feine Echleufen eröffnet und wäre die Ueberſchwemmung von oben 
berab gelommen, zu hoch angeſchwollen war, fo ging die Mehr— 
zahl der Feinde darin unter, wie wahrheitögetreu berichtet wird. 
Gleichwohl war das chriftliche Heer ob des unerfeglihen Ver— 
luſtes Cadolds, der Grafen und Anderer faft bis zur Berzweif- 
lung niedergefchlagen. O wie groß war ber Jammer, wie herz- 
zerreifend die Wehllagen der Minderbrüder von Lava, als mar 
trauernd und weinend die Leichen faft aller Gefallenen einzeln 
zu ihnen bradte. Noch mußte man nit, was der Herr des 
böhmischen Reiches, das von Schmerz gelähmte Haupt eines jo 
großen Heeres thun würde. Viele trugen Verlangen nad dem 
Rüdzuge, aber weil fie den Vorwurf der, Yeigheit vermeiden 
wollten, fuchten, als Kinder dieſer Welt, die Flüger find, als die 
Kinder des Lichtes, befonders die Fürften und die angefeheneren 
Barone, zu bewirken, daß ed den Anfchein habe, als fei Dies Durch 
Andere angerathen und durchgeſetzt. Darüber entftand Uneinig- 


1) March — 
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für Salzburg Erwählte, und fein Bruder Ulrich, der erlauchte 
Herzog von Kärnthen und Steier am Sonntag !) in der Octave 
der Apoftel Petrus und Paulus, nachdem fie am Morgen bie 
Meſſe gehört, nad) der gemeinfamen Verabredung des Ober- 
hauptes und ber übrigen Fürſten zu ihnen fließen, das Heer, 
wie nöthig, volllommen gerüftet und in geordneten Reihen, Berg 
und Thal bevedend, daherzog und die Feinde die Menge ber 
Gläubigen erblidten, während ber oft genannte böhmiſche Herr 
mit feinem Gefolge unter der Fahne des glorreihen Martyrers 
Wenceslaus von der Höhe eines Hügels, der abſchüſſig, aber 
auf dem Gipfel?) eben war, das Lager der Feinde überſchaute, 
hätten dieſe, die Ungläubigen nämlich und die, welde mit ihnen 
waren, ſchon damals, wie fte und fpäter geftanden, die Flucht 
ergriffen, wenn nidt der Morava genannte Fluß, der fie von 
und trennte, ihnen Vertrauen eingeflögt hätte. Und es war 
auch nicht zu verwundern, daß Furcht und Schreden über die 
Ungläubigen kamen, da fie Manaym, das heift das Pager des 
Herrn, gegen fih im Anzuge fahen. Denn die Andacht bes 


1) 4. Jul. — 2) Siau suprema wurde bie Resart ber Prager Hanbfgrift — 
Supreme — angenommen. — 
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böhmiſchen Herrn, und einiger Fürften, die guten Vorſätze, bie 
fie gefaßt, und die Gelübde, mit welchen fie ſich Gott verpflichtet, 
indem fie verfpradden, ihren Wandel und den Zuftand ihrer 
Länder in Bezug auf das Münzwefen und Anderes zu verbeflern, 
fowie die, vielleiht duch Furcht erzmungene, Belehrung vieler 
Barone, Ritter und Anderer, welche zur VBeichte und zum Zeichen 
des Kreuzes ihre Zuflucht nahmen, und die heißen Bitten, die 
ein großer Theil der Chriftenheit bis nach der großen Stadt 
Köln bin und noch weiter für fie dem Herrn feierlich darbrachte, 
verſchafften ihnen oder vielmehr dem zahlreichen chriftlichen Volke 
die göttliche Hilfe, indem die Engel für fie kämpften. Doch wozu 
viele Worte? Wer die hierauf gelieferte Schladht !) vollftändig 
kennen lernen will, der lefe den beifolgenden Brief, welcher von 
dem Heren des böhmischen Reiches an den heiligften Vater in 
Chriſtus, Herrn Alerander IV., durch Gottes Gnade Papft, ge: 
fchrieben wurde, und melder alfo lautet! 

„Dem beiligften Bater in Chriftus, Herrn Alexander, durch 
Gottes Gnade Papft der heiligen römifchen Kirche, Otakar durch 
eben diefe Gnade Herr des Königreih8 Böhmen, Herzog von 
Defterreih und Steier, Markgraf von Mähren u. |. w. Weil 
fih ein guter Hirte freut, wenn er feine Schafe vor den Wölfen 
gerettet fieht, und weil ein gütiger Vater über das Heil und 
das Wohlergehen feiner Söhne frohlodt, Haben wir e8 für paſſend 
gehalten, Euch, heiligſter Vater, durch Gegenwärtiges wahrheitd- 
getreu mitzutheilen, wie wir: Bela und feinem Sohne Stephan, 
den erlaudten Königen von Ungarn, Daniel, dem König von 
Ruſia?), und feinen Söhnen, den übrigen Ruthenen und Ta⸗ 
toren, welche ihnen zu Hilfe gezogen waren, fowie den Herzogen 
Boleslaus von Cracau und dem jungen Leftlo von Luficia) 
und einer unzäblbaren Menge der unmenſchlichen Comanen, Un: 


1) Diefe Stelle ift INdenhaft überliefert, aber mis Hlfe ber Bubwelßer Hands 
ſchrift mit Sicherheit herzuſtellen. — 2) Daniel Romanowilſch, König von Haliſch oder 
Salizin. — 3) Lentſchiza, Lerzyca — Gouv. Warſchau — an ber Bzura — 
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von der Art war, daß wir den gewünſchten Uebergang zu den 
Feinden nicht ohne unwiderbringlichen Verluft der Unferigen aus— 
führen konnten, aud die öfter8 und auf verſchiedene Weife an— 
geftellten Berfuge, den Frieden zwifgen uns und den Königen 
herzuſtellen, fruchtlos blieben, weil die Könige felbft von Tag 
zu Tag und von Etunde zu Etunde ihre Willengmeinung äns 
derten, da ber rächende Gott ohne Zweifel ihr Herz, wie jenes 
des Pharao, verhärtete; fo boten wir unfern Gegnern endlich 
die Wahl zwiſchen zwei Dingen an, daß nämlich entweder fie 
uns Play machen fellten, damit wir üiberfegen und ihnen eine 
Schlacht Tiefern önnten, oder daß wir Dies ihnen zugeftehen 
wollten. Bon biefen zwei verſchiedenen Vorſchlägen nahmen bie 
Feinde den zweiten an, daß nämlid wir uns zurücziehen und 
ihnen fo die Möglichleit überzufegen gewähren follten. Und 
damit dies ohne jegliches Hinderniß vor fi gehen könnte, be— 
ſchloſſen die genannten Könige, ihre Banet) und Grafen einen 
Waffenftillftand für den ganzen Tag vor dem Feſte der Heiligen 


1) Gpetter, ein die febenbürgifgen Rarpatfen bemoßnenter ungariſchet Rolls» 
Aamm. — 2) Ghomaresmifche Xürten, melhe [on früßer in Curopa eingebroden 
waren. — 3) Halnburg am der Donau, oberpalb ber Müntung der Mar. — 4) Das 
malß ungefähr gleiöcheutend mit Markgrafen. — 
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Margareta und für die Hälfte des Yelttages !) felbft, befräf- 1260 
tigten ihn eiblih und tkeilten e8 und durch unfere Unter- 
händler mit. ber gewöhnt, ihre Verträge und Schwüre 
zu brechen, gingen fie ſchon in der Nacht heimlich 2) über Furten, 
die fie entvedt und in Stand gefegt hatten, mit ihrem ganzen 
Heere auf unfer Ufer über, und obgleih wir ihnen zuriefen: 
„Frieden und Sicherheit” fo erfchienen fie doch plöglich mit einer 
unbefcreiblich großen Menge vor uns, die nicht darauf vorbe⸗ 
reitet waren, im Felde. Da nun im Vertrauen auf den Waffen- 
ſtillſtand kaum der zehnte Theil unfered Heeres zu unferem 
Schutz zurüdgeblieben war, weil Mehrere die Donau überſchritten 
und nach Hemburf gegangen, Andere aber mit Wagen nad) vers 
ſchiedenen Standorten und Pläten des Lagers gefahren waren, 
jo umringten und die argliftigen Feinde in halbkreisförmiger 
Schlachtordnung und hätten uns vielleicht lebendig verfchlungen, 
wenn der Herr nicht geholfen hätte. In diefer fo unbefchreib- 
lichen?) Noth bedachten wir, daß alle Gewalt vom Himmel 
fommt, und daß der Sieg nicht von der Stärle des Heeres ab- 
hängt, fondern ein Geſchenk des großen Gottes ift, fegten alfo 
aM’ unfere Hoffnung auf den Beiftand des Allerhöchſten und 
fielen, nachdem wir vorher unferen Verbündeten und Sampfge- 
noffen zugefproden, mit der Yuverficht, Die und vom Himmel 
verliehen wurde, fed über die zahlreichen feindlichen Haufen ber, 
Der Herr aber ließ Furcht vor unferen und unferer Peute, oder 
vielmehr feiner Etreiter, Händen fiber fie kommen, ftredte fie nieder 
und jagte fie in die Ylucht, fo daß der gebachte Fluß Morava, 
nach ber Ableitung feines beveutfamen Namens 4), den mit großer 
Haft Fliehenden und ſich Drängenden, wie das rothe Meer den 
Aegyptiern, ein Weg zum Tode wurde), indem er von dem 


1) 13. Juli. — 2) Die Bubmweißer Handſchrift Hat bie beffere Leßart clam 
Ratt olim. W. — 3) inenarrabili hat die Budweißer Handſchrift ſtatt inevitabili. W. — 
4) Der Briefſchreiber fegeint ben Namen von mori abzuleiten. — 5) Etatt sic If 
ohne Zweifel sit zu leſen. W. — 
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1260 vielen Blute 
tranfen.') @ 
der vor bem 
einige der Un 
gleihfam wie 
eindrangen und Wagen, Zelte und allerlei werthvolle Gegenſtände 
erbeuteten. Obgleich wir alfo, nachdem uns der Sieg von Gott 
verliehen war, wie Jedermann einſah, das Königreich Ungarn 
leicht hätten unterwerfen und in beftänbiger Kuechtſchaft Halten 
Können, fo bedachten wir doch, daß es beffer ift, einen guten 
und einträdtigen Nachbar zu haben, als ihn als Feind zu be 
fiegen und zu vernichten, indem wir aud in Erwägung zogen, 
was Raifer Conftantin fagt: „Oft wird bie Freundſchaft fefter, 
wenn fie nad) Befeitigung von Mißverſtändniſſen wieder herge— 
ſtellt iſt“, und wollten daher Fieber nad dem uns von dem großen 
Grafen Ruland von Bofonium 2) aus gemachten Vorſchlage mit 
den unferem edlen Geſchlechte verwandten Fürften, nämlich mit 
den genannten Königen von Ungarn, der Frau Königin ®) und 
mit dem jungen Bela‘) Frieden fließen, als durch Zerſtörung 
oder Schwähung des großen ungarifhen Reiches den Tataren 
den Eingang in dieſes Land und in die Länder unferer Herr 
haft eröffnen. Wir legen alſo den erwähnten Friedensvertrag, 
mit den Siegeln ber genannten Könige, der Königin und des 
Herzogs Bela verfehen, Euerer Heiligfeit vor und bitten unter- 
thänigft, demfelben als vom päpftlihen Stuhle beftätigt, wie es 
fih der Mühe Lohnt, für ewige Zeiten Euren apoſtoliſchen Schutz 
angebeihen zu laſſen“. 

Ein fo großer und herrlicher Sieg Tonnte aljo mit Recht 
nur Gott und feinen Heiligen unter gebührender Lob⸗ und Dank⸗ 
fagung zugefchrieben werden, was ſich auch durch gewiffe Offen- 

1) Die Sqhlacht fand nad Herma ven Allaich am 12. Juli bei dem Darfe 


Krefenbrunn fait. — 2) Prebburg. — 3) Maria, Toter des Ralferb Theobot Lab 
caris von Nice. — 4) Dem Bruder Sicphans. — 
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Barungen als richtig bezeugte. Es erzählen nämlich Viele, daß 
bie Leute, welche beauftragt waren, den Rüden des Heeres zu 
dedien, ihrer Angabe nach beim Beginn der Schlacht einen Vogel 
von der Geftalt eines Adlers, aber weißer al8 Schnee erblidt 
hätten, welcher einen goldenen Kopf und Hals gehabt und der 
Fahne des heiligen Wenceslaus, des berühmten Martyrers, wei⸗ 
land Herzog3, immer aber Schußpatrons der Böhmen unabläffig 
gefolgt wäre; daß fie gejehen hätten, wie er immer größer wurde, 
bis er das ganze chriſtliche Heer, als es zur Schlacht auszog, 
mit feinem Leibe und feinen Schwingen überdeckte. Am felben 
Zage ſah aud ein edler, frommer und ganz glaubwürbiger Mann, 
der Ritter Johannes, Sohn des Swoyslaus, der zu Haufe krank 
log, um die dritte Stunde in einer Perzüdung fich felbft bei 
feinem Heere auf dem Schlachtfelde, Und da er fand, daß ba8- 
felbe nur ſchwach und fchlecht geordnet war, erblidte er zugleich 
die glorreihen Schutzpatrone Böhmens, welde in folgender Orb- 
nımg gegen ein leuchtendes Feld vorſchritten: zuerit kam ber hei: 
lige Wenceslaus, angetan mit dem Panzer und dem Helm auf 
dem Haupte, das Schwert in einer mit Gold und Edelſteinen 
gezierten Scheide unter der Tinten Achſel, in der Rechten aber 
feine Sahne tragend; unmittelbar hinter ihm der heilige Adalbert, 
als ein großer und Fräftiger Mann im gebührenden biſchöflichen 
Schmuck; dann fah er den heiligen PBrocopins, mwelder als Abt 
mit dem Hirtenftabe dem heiligen Bifchof auf dem Fuße folgte; 
endlich die fimf Brüder Martyrer in ihren gemöhnlichen Kleidern. 
Darauf hörte er, wie der heilige Wenceslauß zu den genannten 
Genofien feiner Herrlichkeit mit Heller Stimme folgende Worte 
ſprach: „Unſer Heer ift ſchwach, trachten wir, vor das Antlıt 
Gottes zu kommen“. Mit diefen Worten entfaltete er feine 
Fahne gegen die Feinde, welche fi fofort zur allgemeinen Flucht 
wendeten. Mit diefen äufßerlichen Zeichen ftimmte aud) die innere 
Srmuthigung überein. Denn, wie der oftgenannte Fürſt von 
Böhmen und die anderen Fürften, Barone und Ritter einſtimmig 
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Lanze, am mwelder die Fahne bed genannten Martyrers hing, 
ſchien Mehreren zu leuchten wie ein hellglänzender Sonnenſtrahl. 
Die Botſchafter des Königs von Ungarn, welde er an den Fürſten 
von Böhmen ſchickte, verfiherten vor diefem und feinen Baronen, 
daß, fobald die Böhmen beim Zufammenftoß der Heere mit zum 
Himmel erhobener Stimme den Hymnus vom heiligen Adalbert 
angeftimmt hätten, welden das Volt an allen Eonn= und Feſt— 
tagen zur Proceffion fingt, die Pferde ihrer Feinde wider den 
Willen der Reiter entflohen mären. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 1264. Am 28. Sep— 
tember, dem Sefttage des Heiligen Wenceslaus, unſeres glorreichen 
Patrone, begab fi König Prziemysl in die Hauptkirche, empfahl 
ſich dafelbft angelegentlihft in das Gebet der Geiftlihen und 
Laien und zog hierauf nah Czaslau, feinem Schwager, dem 
Markgrafen Otto, und feiner Schwefler, den vielgeliebten Bran- 
denburgern, entgegen, welche ihre Tochter mit ſich braten, die 
der Herr König Bela, dem Sohne des Ungarkönigs, bei Poſo— 
nium2) antrauen zu laffen, vor den drei Biſchöſen von Prag, 

1) Auch biefe Stelle wird erſt burg die Dudweiher Handſchrift recht verfänds 


Mid. 2. — 2) Die Hoßgeltßfelerligfeiten fanden auf dem Bigge genannten Felde, wo 
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Dlmüt und Brandenburg verfprodhen hatte, damit nicht irgend 
ein Fumkchen der Feindſchaft zmifchen ihm und dem König, feinem 
Berwandten !) zurückbliebe, Waffenrube gehalten würde und feine 
Länder fih eines dauernden Friedens erfreuen Könnten. Auch 
darf nicht übergangen werben, daß bis zur Beendigung des Feſtes 
den Herzogen und Markgrafen der verfchiedenen Länder, wie auch 
den eigenen Landestindern aus Böhmen, Mähren und Oefter- 
reich alles zur Verpflegung Nöthige geliefert wurde. Was wei⸗ 
ter? Der König von Ungarn kam, goldene Kettchen an den 
Schlaͤfen tragend, mit geringer Begleitung in das Zelt des Königs 
von Böhmen, um die Braut feine® Sohnes zu ſehen, und be 
ftimmte die Morgengabe. Als er fi entfernt hatte, erſchien 
nah gehörter Mefje fein Sohn Bela, ſchöner als die Söhne 
vieler Anderer, und feste der ihm angetrauten Jungfrau eine 
golvene Krone auf, welche ihr nad der Sitte feines Volle einer 
feiner Edlen, nachdem er das Schwert gezogen und es tiber ben 
Haupte der Braut gefhmungen hatte, wieder abnahm. Darauf 
führte er fie zu Schiff, nicht ohne großes Wehllagen ihrer Ver- 
wandten, in feine Heimath. Am felben Tage ſchlug der König 
von Böhmen in einem neuen, wie eine Kirche hergerichteten Zelte, 
welches von verfhiebenfarbigem Tuch, wie von Badfteinlagen be- 
dedt war, vier Markgrafen, ald fünften einen polnifchen Herzog 
und außerdem nod mehrere Grafen nnd Herren, welche feftlich 
geſchmückt waren, zu Rittern und übte fi mit ihnen in ver: 
ſchiedenen ritterlihen Spielen. Dem älteren König von Ungarn 
wies er zur Tafel mit verfchiedenen Fürſten eigens zu dieſem 
Amede ausgeſchmückte, Toftbare Zelte an und ließ fie jehr fein 
und reichlich bedienen, am 5. October. Wer follte aber auch 
nicht einen fo prachtvollen König bewundern, welcher vom Mutter: 


1) Das Wort patruus — KBatersbruber — iſt unrichtig. Die nächſte Ver⸗ 
wanbtfchaft zwifchen dem böhmifchen und bem ungarifchen Königkhauſe beſtand felt 1261 
darin, daß Praiemysls Semahlin Eunegunbis, wie bereitd S. 135, U. 8, gefagt wurde, 
die Enkelin König BelaB war. — 
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leib an ber goldene genannt wurde, ber durch Silber und Gold 
und nicht minder durch den ihm von Bott beſcheerten Verſtaud 
fon zweimal aus großen Schiffen wunderbarer und künſtlicher 
Weiſe eine Brüde über bie Donau herſtellen ließ, auf welcher 
feine Heere hinüber und herüber zogen, Nachdem aber bus 
Feſt auf ſolche Weife beendet war, kehrte König Otakar mit den 
Seinen gefund und mwohlbehalten nach Prag zurück. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1271. Am 1. Mai 
ſtarb Vitus, der Delan der Prager Kirche. Derſelbe hatte guten 
Samen außgeftreut, indem er das Wort bes Heiles verfünbete 
und die Chrifigläubigen unterrichtete, weil er für feine Bemi- 
hungen eine reichlichere Belohnung erhoffte und Himmliſches für 
Mdiſches eintaufhtee Denn er erleuchtete den Berfland der 
Menſchen wie ein hellſtrahlendes Licht und an allen Sonn= und 
Feſttagen ſtrömten die Edlen des Landes und die Bürger, ſowie 
die Handwerlsleute und Arbeiter zu feinen Predigten in der 
Prager Domlirhe zufammen, um die heilfamen Lehren zu Ehre 
und Lob Gotte8 und zu ihrem eigenen Nugen in dem Schreine 
ihres Gedächtniffes aufzubersahren. Der Herr hatte ihm näm- 
li die Gnade großer Beredfamteit verliehen und ihn mit dem 
Geifte der Weisheit und des Verftandes erfüllt und er ſelbſt ließ 
Worte der Erbauung wie Regentropfen fallen, durch welche er 
die trodenen Herzen der Menſchen anfeuchtete. Diefer Mann 
gab fi ſelbſt und das Eeinige ganz und gar für den Dienft 
der Kirche und den Namen Jeſu Chrifti Hin. Mit vieler Mühe 
und Nachtwachen ftellte er ein Buch zufammen, meldes man 
Matutinale !) nennt. Denn früher wurden bie einzelnen Leſe— 
ftüde, deren fi die Kirche im Laufe des Jahres bediente, je 
nad den verſchiedenen Zeiten aus gefonderten Bänden, in melden 
fie geſchrieben ftanden, zur Matutin herausgenommen, nämlich 
Ifaias im Advent, die Briefe des Apoftels Paulus nad der 


1) Ein Bud, welches bie bei der Matutin, dem Gottehdienft vor Tages Mnbrud, 
vorfommenben @ebete und Egriftfiellen entpält. — 
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Oetav des Erſcheinungbfeſtes, die Homilien oder die Geneſis in 1271 
der Faſtenzeit, am Charfreitage Jeremias und fo fort, und durch 
diefen Wechfel Koften und bei weniger Geübten Irrungen ver— 
anlaßt. Er ließ auch auf feine eigene Koften mehrere muſika⸗ 
liſche Bücher, die zum Gottesdienſt gehörten, fchreiben und wachte 
darüber, daß nichts außgelafien würde, indem er aud die Epifteln 
und Evangelien beifügte, welde an hoben Befttagen gefungen 
werden. Die alten Bucher waren nämlich abgenügt und uns 
ſcheinbar, einige auch durch die Länge der Zeit ganz zu Grund 
gerichtet und nicht mehr zu brauchen, brachten feinen Nuten mehr 
und führten nur zu Ierthum und Verwirrung beim Gottesdienſt. 
Die auf Koften des Dekans Bitus zufammengefchriebenen Bücher 
find aber folgende: Meßbücher, Gradualien und Antiphonarien !) 
mit Roten, Sammlungen von Pfalmen, Hymnen und Kirchen— 
gebeten, Taufbücer und Breviere?), und Predigtbücher, durch 
welde er der Prager Kirche den Gottesdienſt erleichterte. Auch 
in vielen Aoſter⸗ und Pfarrlichen wurde durch Abfchreiben der 
Prager Bucher der Gotteödienft verbefjert, und daß dies dem 
Herrn Dekan Bitus, dem Schöpfer dieſes Werkes, zum Verdienſt 
und zum Seile feiner Seele gereicht, bezweifeln wir keineswegs. 
Auch verfönerte er die Prager Domkirche durch Errichtung von 
Atären. Er ließ nämlich aus eigenen Mitteln eine übermölbte 
Bühne herftellen und den Altar der heiligen Evangeliften an der 
linfen Seite de8 Chors ber heiligen Marin anfftellen. Cine 
‚weite Bühne ließ er errichten, \vo die Bicare am Gründonnerftag, 
bei der Matutin des Charfreitags und am Tage vor Oſtern 
das „Herr erbarıne dich” fingen, wie auch einen Altar des hei— 
ligen Matthias, für defien Diener er den entiprehenden Unter 
halt anwies. Noch ein anderes Werk wurbe durch ihn vollendet, 


1) Orabuallen und Mntiphonarien enthalten einzelne Gtellen bes alten und wenn 
Sefmenteh, wehge beim vors und nafmistägigen Gettesbtenhe verkommen. — 2) Ian 
Wrenter finden fi bie @ebeie, weiche jeber Priefter an den einzelnen Tagen des Jahres 
m verrichten verpfäftet in. — 
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in Przieboy anwies, welde er von feinem eigenen Gelde gekauft 
hatte. Auch ſtiftete er einen flänbigen Vicar ber Defanei von 
Prag, wozu er Grundftüde in dem Dorfe Bicos anwies, von 
deren Erträgnifien der Bicar erhalten werben konnte. Derſelbe 
Herr Dekan brachte auch Czieczo, den Richter fir das ganze 
böhmiſche Reich, dazu, bie Kirche aller Heiligen zu erbauen, 
welde am Ausgang des Domherrenhaufes gegen den königlichen 
Hof zu fteht, und deren Bau berfelbe Defan bis zur Vollendung 
leitete, indem er die Steinhauer und bie übrigen Werfleute in 
Dienft nahm. Zur VBerrihtung des Gottesbienftes dafelbft wur- 
den zwei Priefter aufgeftellt. Für biefelben war geforgt durch 
Grundftüde, bewegliches und unbeweglices Vermögen und zins— 
pflichtige Leute im ben beiden Dörfern Dyrhlow und Bifin. 
Diefer Herr Vitus glühte von frommem Eifer und reichlichſter 
Freigebigfeit im Almofenfpenden; denn feine Güter waren beim 
Allerhöchſten verſichert und von feinem Almofen wird die ganze 
Kirche der Heiligen erzählen. An feinem Tiſche hatte er täglich 
drei arme Schüler, mandmal aud vier, welde er reichlich be— 
wirthen Tief. Wenn er die Altäre beſuchte, um die Reliquien 
ber Heiligen zu verehren, vertheilte er im Geheimen und an 
den weniger hellen Blägen ber Kirche Gelb unter arme Laien 
beiberlei Geſchlechtes, indem er bie Worte des Evangeliums ber 
herzigte: „Deine inte fol nicht wiffen was deine Rechte thut“. 
Menſchenlob fuchte er nicht, eingedenf bes philoſophiſchen Aus— 
ſpruches: „Der Weife fuht den Lohn der Tugend in feinem 


1271. 161° 


Bewußtſein, der weniger Volllommene in ber Ehre; denn ber 
Beife, zufrieden mit dem Zeugnifie feines Gewiſſens, fucht die 
Ehre nit.” Diefer Mann unterftügte nicht nur die Schüler, 
welche in der Prager Domlirche miniftrierten, fondern er forgte 
überhaupt eifrig. für alle Schüler der hohen Schule, fo viel es 
feine Mittel erlaubten. Blutsverwandte und alle ihm näher 
Stehende umfaßte er mit: befonderer Freundſchaſft und leiſtete 
ihnen in ihren Bebürfniffen und Nöthen die erwünſchte Hilfe 
nach dem Ausſpruche des Dichters: 

„Wenn bu gealtert ſchon biſt und if bie Vermögen geblieben, 

Sei freigebig damit und karge nicht gegen bie Freunde.“ 

Diefer Mann, welcher ſich durch feine Verdienſte das An- 
denten Anderer fiherte — er war nämlich fon in reifen Jahren 
und näherte fid bein Greifenalter und auf ihn paßten die Worte 
des Weifen: Ein ehrenvolles Alter hängt nicht von Langer Dauer 
und der Zahl der Jahre ab, fonbern des Menfchen Berftand 
gilt für graue Haare !), und ein umbefledte® Leben ift das 2) 
Greiſenalter“. — Diefer Mann hat im Haufe des Herrn viele 
Dienfte geleiftet, weil er zu feiner Ehre die Hitze und die Laft 
des Tages trug, und kann mit Samuel verglichen werben, welcher, 
nachdem er von der Mutterbruft entwöhnt war, mit drei Scheffeln 
Mehl und einem Krug Wein im Haufe des Heren dargebracht 
wurde 3), um ihm zeitlebens zu dienen; fo hat auch diefer von 
Kindheit an ohne Zwang, weil der Herr erzivungene Dienfte 
verabſcheut, fondern aus eigenem Antrieb fi im Tempel des 
Herrn dargebracht, nämlich in der Prager Domkirche, um uner= 
mübet zu dienen, mit männlichem und beharrlichem Eifer, be 
ſtändig und alle Tage feines Lebens: gegenwärtig zum Dienfte 
und zu Lob und Ehre Jeſu Ehrifti und der heiligen Martyrer 
Bits, Wenceslaus und Adalbert, und hat dies auch bis zu fei= 


1) Im Bude der Weisheit (IV, $), dem dieſe Glelle entnommen If, heißt eb: 
cani autem sunt sensus hominis anfalt cani enim sunt sensus ejüs und wurde 
dem enifprecenb überfeht, — 2) Wahre. — 3) I. Gamuliß 1, 24. — 
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nem Ende vollführt. Daher fagt man von Samuel: „EB er- 
tannten Alle, von Dan bis nad; Berſabeä !) daß Samuel ein 
getreuer Prophet des Herrn wäre;‘ den Namen dieſes Mannes 
aber machte die ihm innewohnende Gnade durch bie Were, welche 
er zur Verherrlihung des Haufes Gottes unternahm, in ber 
ganzen Prager Didcefe befannt und verbreitete ihn in alle Theile 
des böhmischen Reiches bis zu deſſen Grenzen. Denn er ſtrahlte 
im Tempel des Herrn wie ein Hell leuchtendes Licht, das nicht 
unter ben Scheffel, fondern auf ben Leuchter geftellt if. Er 
erhob fih aud mitten in ber Nacht, noch vor ber Zeit der Ma— 
tutin, von feinem Lager und beſuchte die Altäre, um bie Reli— 
quien mit Kniebeugungen und Gebet zu verehren. Manchmal 
las er den britten Theil des Pſalters, melden wir den fünfzig- 
fachen nennen, wenn er vor dem Matutinläuten nod Zeit zu fo 
lange währender Andacht hatte, barauf wedte er die Glödner, 
um zur Matutin zu läuten, und während des Läutens verlich 
ex die Kirche und ging überall herum, um an die Thüren der 
Geiftlichen zu Hopfen und fie zum Morgengotteöbienft zu weden. 
Sodann kehrte er in bie Kirche zurück, begab fih auf den Chor, 
und wenn er ben Priefter jah, welder die Woche hatte, gab er 
ihm das Zeichen zum Beginn der Matutin; war diefer aber nicht 
da, fo ſchämte er fid nicht, in eigener Perfon deſſen Dienfte zu 
verrichten, denn er machte ſich eine Freude daraus, jeden durch 
Verſäumniß der Diener ſich ergebenden Fehler beim Gottesdienſt 
ſelbſt auszugleichen. Niemals befaßte er ſich mit dem weltlichen 
Gericht über feine Unterthanen, fondern überließ dies Anderen. 
Die Strafen aber, welche zu zahlen fie durch richterlihen Spruch 
verurtheilt waren, trieb er nicht ein und nahm fie, wenn erlegt, 
nit an, wie vielmehr bie Schuldigen mit väterlicher Liebe, 
wie Eöhne, zurecht, ober Tief fie auch manchmal mit fchärferen 
Worten an, Aehnliches nicht wieder zu begehen. Denn er merkte 
fi das evangeliſche Wort: „Richtet nicht, damit auch ihr nicht 


!) Das Heißt von einem Ende beB Santeß BIS zum andern, Bud) der Richter NN, 
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gerichtet werdet”. Auf alle Weife vermied er es, fih in Welt- 1271 
Händel zu mifchen. In dem Dorfe, welches mar gewöhnlich 
Belilawes nennt !), und in weldem der Prager Domherr Ebr⸗ 
hard feligen Angedenkens zum Heil feiner Seele einige Güter 
antaufte und ber Prager Kirche überwies, um davon zwölf Schüiler 
au verföftigen und zu Meiden, die Bonfanten oder gute Knaben ges 
nannt werben, unb welche der genannten Kirche zu beftändiger 
Dienftleiftung mit Singen, Borlefen und Pfalmenbeten verbun- 
den find, ließ derſelbe Dekan Bitus zu Ehren des heiligen Lau— 
rentius auf eigene Koften eine Kirche mit einem ſchön gebauten 
Thurm Herftellen und erlangte von Biſchof Johannes einen Ab⸗ 
laß von vierzig Tagen für die Gläubigen, welde bei der Ein- 
weihung der Kirche oder am andern hohen Feſttagen erſcheinen 
wurden. ine andere Kirche erbaute er aus eigenen Mitteln in 
dem Dorfe Eogieticz zu Ehren des heiligen Vitus mit fteinernen 
Wänden, eben foldem Dache und hohem Thurm. Als er bavon 
hörte, daß in dem Dorfe Sluhach die Kirche ganz verfallen und 
verödet wäre, fo daß ſich nicht einmal mehr Thüren daran be 
fänden, Schweine, Wölfe und Hunde freien Zutritt hätten und 
häufig hinein kämen, ließ er diefelbe auf feine Koften von Grund 
aus neu und in herrlichem Stil aufbauen und verfah fie mit 
einem ſehr ſchönen Thurme zur Ehre des Heiligen Martyrers 
Adalbert. Auch ließ er in der Kirche zu Strahow unter dem 
Thurm zu Ehren des heiligen Apoftel® Matthias einen Altar 
errichten. Derjelbe Dekan beflerte auch die Hälfte der Kirchen— 
pfründe in dem Dorfe Strachkow auf, indem er mit feinem 
eigenen Gelb den Hof und den ganzen Nachlaß eines Ritters, 
Nomend :..... anfaufte, welder eben biefer Hälfte früher 
viel Schaden gethan hatte. Es wäre vom feinen Tugenden noch 
viel der Erwähnung Würdige8 anzuführen, von feiner Keufchheit, 
feiner Enthaltfamteit, feiner Beachtung der Faſttage, von feiner 
Mäßigfeit, von feiner Treue und feiner Frömmigfeit, von feinem 
1) In den Zaprbügern von Prag I 9 I 1257 Belo genannt. — 
11* 
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‚Nimm allmachtiger Gott, Bitus zu Dir in.ben Himmel, 

Laß ihm im ber heiligen Zahl ber Steruenbewohner 

Nimmer fehen den Tod und ewig fid freuen bes Lebens. Auen.“ 
Auf dem Steine bet auf feinem Grabe liegt, fteht Folgendes: 

„Wahrhaft vom Leben befam ben Namen ber trefiliche Vitus h, 

War ja fein Leben doch ſtets befrängt won jeglicher Tugend.” 

Im Jahre ber göttlichen Menſchwerdung 12722). Im Monat 
Auguft wurde der Erzbiſchof von Köln?) und mit ihm mehrere 
Edle zu König Otakar geihidt, um ihn von Ceiten der Kur: 
fürften, welde die Macht und das Recht hatten, einen Kaifer 
zu erwählen, aufzufordern, daß er fi entſchließen möchte, bie 
kaiſerliche Würde anzunehmen. Der König empfing fie fehr freund: 
lich, bewirthete fie mehrere Tage auf das Ehrenvollfte und forſchte, 
nachdem er bie vornehmeren Herren, die Aelteften und Weifeften 
zufaunmengerufen, forgfältig, was in diefer Angelegenheit zu thun 
wäre. Nachdem alfo die Großen und Bornehmen ſich dem könig— 

1) Das Wortfplel Vila — Leben — und Vitus — Ven — Täpt fig im 
Deutfgen nicht wiedergeben. — 2) &o wurbe bie Zahl 1271 deB Coder nad Böhmerd 
Regefien (p. 52) verbeffert, obwohl ber von Böhmer angeführte Grund nicht zwingenber 


Natur i und bie Darfielung, melde Palady (a. a. O. IIa, 227) giedt, nilB Unnatkr: 
ges Hat. — 3) Engelbert II. — 
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lichen Befehl gemäß verfammelt und berathen hatten, erhob ſich 
einer von ihnen, Namens Andreas, welcher Damals Kämmerer 
des Königs war und durch Amt und Beredſamkeit den Anderen 
borging, und foll wie folgt gefprocdhen haben: „O unbeftegter und 
großer König, welcher Eterblihe Tann fih mit Dir an Madt 
und Ränderbefig meflen! Gott regiert im Himmel und mit feiner 
Zulaſſung Du auf Erden, Du herrfcheft Über Herzöge und Fürften 
und Niemand Tann Tir Widerftand leiften. Die verfchiedenen 
Volksſtämme, zu welden man Dich jegt ruft, find Tir fremd 
und zweifelhaft ift der Erfolg. Bleibe auf dem Thron Teiner 
Väter, Tein Reich und Deine Herrfchaft dehnen fich noch herrlicher 
and. Bereits erſchallte Dein Name am Meere !) und alle Fürften 
gehorchen Deinem Winfe. Der Kaifer felbft wird Dir, wenn es 
die Noth erfordert, wie Du verlangft, bewaffnete Hilfe leiſten.“ 
Als König Otokar diefe Nede gehört, pflichtete er derſelben in 
Erwägung, daß feine Macht an Ausdehnung und Anfehen immer 
mehr zunahm, bei, lehnte e8 ab, eine fo hohe Würde zu über- 
nehmen, befchentte die Botſchafter auf das Prächtigfte, indem er 
fie mit Gold, Silber, werthvollen Steinen, Ringen, Schlacht: 
roffen, Zeltern und verſchiedenen andern Koftbarkeiten bedachte, 
und fie nebft ihrem ganzen Gefolge mit neuer Kleidung verfah, 
und ſchickte fie mit feinem beften Dank an die Rurfürften zurück. 
Es kamen auch noch öfter Votſchafter mit ähnlichen Anträgen, 
weldhe der König wohlmwollend empfing, aber ohne die Bitten 
derſelben im Mindeften zu erhören, reich beſchenkt, umd für bie 
Einladung zu einer fo hohen Würde dantend, zu den Kurfürften 
zurückſchickte. 

1276. Im fünften Jahre nach ſeiner Wahl 2) ſchickte Rudolf 
Geſandte an König Otalar von Böhmen und verlangte, daß er 


I) Pratemiyst Otakar Hatte nad) dem Tode bei Herzogs Wri von Kärnten ges 
mäß dem mit ihm abgefchloffenen Erbvertrag beifen Länder in Beſitz genommen und 
anf dieſe Weife feine Herrſchaft wirklich big zum (abrintifgen) Meere außgebehnt. — 
2) Diefe Zeitbefttimmung iſt unrichtig. — 
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ihm die Länder Steier, Defterreih, Kärnten, Portus Naonis !), 
Fioletum und Forum Julii herausgeben follte, indem er behaup- 
tete, biefelben gehörten zum Reiche und unter feine Botmäßig- 
teit.?) Der König aber, ein beherzter Mann, ber mit großer 
Umfiht in Beforgung der Regierungsgefhäfte begabt war, und 
den das Kriegsglück und der güinftige Verlauf aller feiner Kämpfe 
tühn gemadt Hatten, verließ fi auf feine Macht und fol, 
weil ex ein Triegliebender Fürft war, den Gefandten des zum 
Kaiſer erwählten Rudolf folgende Antwort gegeben haben: „Die 
Länder, welde König Rudolf verlangt, Hat er niemals beſeſſen 
und wird fie auch nie befigen; mir aber wurben einige davon 
zu Theil auf Grund meiner Ehe mit Margareta, der Tochter 
Leupolds, Herzogs von Defterreich, andere habe ich durch Kampf 
und Sieg erworben und meiner Botmäßigfeit unterworfen. Darum 
möge er in ben zu feinem Reich gehörigen Ländern herrſchen, 
niemals aber in jenen, welde er von mir fordert.” Als ſich 
demnad König Rudolf überzeugte, daß mit Worten nichts aus- 
zurichten wäre, und nad ber?) erfien unb zweiten Vorladung 
in heftigen Zorn gerieth, beſchloß er, König Otalar mit Waffen- 
gewalt zu unterwerfen, und rüftete fi in möglichſter Eile zum 
Krieg. Der König der Böhmen aber fdidte, fobald er erfuhr, 
daß Rudolf Anftalten machte, in fein Land einzufallen, fein Heer 
gegen ihn nad Tepla*), um ihm Widerftand zu leiften und den 


1) Portenau, Porbenene, Hal. Prov. Mblne. Prpimpsl führt ben Titel eine 
Herrn von Bortuß Raonis bereits In dem WoffenfiltanbBvertrag, welher 1270 zwifgen 
Apm und König Stephan von Ungarn abgefäloffen wurde. — 2) Auf dem am 19. Ro- 
vember 1274 zu Mürmberg abgepaltenen Rel@Btage wurde durch Fürftengerigt entfgie: 
ben, daß Med, mad Katfer Friberi II. früper befeffen, ſowie bie feit feiner Mbfepung 
Heimgefalfenen ReigBlepen von dem tämifgen König einzupiepen wären, und baf König 
ProlemysT, nachdem er ein Jade häte verfirelen Taffen, opne um bie Velchnung mit 
den verflebenen von ihm in Beflp genommenen Länder nadgufudhen, dieſelben vermirft 
Hätte. Im Commer 1275 wurbe Burggraf Sriberiö von Nümberg an benfelben abz 
geistct, um von Ihm bie Heraußgabe von Defterreig, Kärnten und Araln zu verlangen 
und ihn aud Vögmens und Mährend verlufig zu erflären, weil er auf ben Ihm an 
gefehten Tagen zu Würzburg und Augsburg nit erfienen war. — 3) Crfolglofen. — 
A) Tepl, ar Eger. — 
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Eintritt ind Land zu venwehren; er felbft aber verlor die Zeit 
mit Jagen, Spielen und anderen höfifchen Luftbarfeiten. Da 
nun König Rudolf hörte, daß König Otakar dem böhmifchen 
Heere befohlen, fich feinem Vorbringen nach Böhmen zu widerfegen, 
veränderte er feine Marſchrichtung und rückte auf dem anderen 
Donauufer in Defterreih ein, unterwarf fih Burgen und fefte 
Pläge, Städte und Dörfer und gelangte über PBaffau !) bis nad 
Linz?), wo er mit feinem Heere ein Lager ſchlug. Als dies 
König Otalar vernahm, befahl er feinem bei Tepla verfammelten 
Heere, in Eilmärihen nad) Droznowicz 3) zu ziehen. Dasfelbe 
verließ aljo Tepla und durchzog die Provinzen von Pilfen, Bein 
und Pradın, waldreiche Gegenden, wobei e8 Vieles zu leiden 
hatte, da es nicht gebahnte Wege verfolgte, fondern auf unge: 
bahnten herumirrte; gleichwohl Tießen die Leute in ihrer einge- 
mwurzelten Bosheit nicht ab, die Armen zu berauben, fein Alter 
oder Geflecht verfhonend, was die Klofterleute 4) in jenen Gegen- 
den am gründlichiten erfuhren. Endlich kamen fie nach dem ihnen 
angewiefenen Drozndorf, befeßten die Grenze dafelbft in einer 
Länge und Tiefe von vier Meilen, fpannten die Zelte auf und 
ſchlugen ein Lager, in welchem fih König Otakar mitten unter 
ihnen befand, während König Rudolf mit feinem Heere jenſeits der 
Donau bei Clincz 5) ftand. Nachdem aber die genannten Fürften 
mit ihren Heeren zu beiden Seiten der Donau bereits fieben 
Wochen an den genannten Orten geftanden waren ®) und fahen, 
wie ihre Streitkräfte in Folge der fortmährenden Aufregung, fo: 
wie duch Mangel an Lebensmitteln und Futter für die Pferde 
immer mehr geſchwächt wurden’), ſchloſſen fie durch beiderfeits 


1) Wir finden ihn Hier urfunblid am 24. und 26. Geptember. — 2) Wo er 
am 10. October urkundet. — 3) Drogndorf, Brofenborf, recht an der Thaya in 
Unteröfterreih. — 4) Clausirales hat bier die Bubweißer Handſchrift ſtatt des unvers 
ftänblichen Australes.. W. — 5) Unmöglih kann bier Linz gemeint fein; vielleicht iſt 
der Rame verſchrieben. W. — 6) König Rubolf fam am 18. October vor Wien an, 
welches am 26. Rovember nach mehr als ſechswoͤchentlicher Belagerung übergeben wurde. — 
7) Das boͤhmiſche Heer wurbe Insbefonbere buch ben Abfall ber Witkowece und ihres 
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1226 abgeſchickte 
Geleite un 
zu freunde 
ſtellung de 
lamen beid 
folge auf der genamnten Infel zuſammen und befeloffen wach 
eingehender Berathung folgende Ehebiimbniffe: Wenceslaus, ber 
Sohn des Königs von Böhmen, follte die Tochter?) des Er— 
wählten Rudolf zur Gemahlin nehmen und dagegen Rubolfe 
Sohn?) die Tochter) Otalars.) Diefer Berteng wurde von 
ihnen in Gegenwart wieler Bifchöfe und vieler anderer geiſtlicher 
und weltlicher Großen eidlich beflätigt, auch wurden Mrfunden 
daruber ausgefertigt und zum Zeugniſſe mit ben Siegeln vieler 
Furſten verfehen. Da fi alfo Dtafar durch diefen Vertrag mit 
dem Ermählten Rubolf in Freundſchaft verbunden fah, übergab 
er ihm auf fein Verlangen und nad dem Math einiger ber 
Seinen in der Erwartung reichlicherer Gnade fünf Lehensfahnen 
zum Zeichen feiner Unterwerfung, wobei er hoffte, diefelben wilrden 
ihm mit den Ländern', auf welche er Verzicht geleiftet %), fofort 
zurüdgegeben werben. Allein Rudolf wählte als vorſichtiger und 
erfahrener Mann das Klügere und gab ihm, nachdem er fi 
mit feinen Großen beſprochen Hatte, nur zwei Fahnen mit den 
Ländern Böhmen und Mähren, und indem er ihm Die Hoffnung 
auf die Zurückgabe aud der übrigen Länder ließ, behauptete er, 
ex wäre durch zwingende Berhältniffe, Dürftigfeit nnd Mangel 
beengt. Nachdem dies geſchehen war, kehrten fie in feftem Frieden 
Anpangeb gefgmwägt, welchen uns bie Jahrbüder von Prag I. zum Jahr 1276 bes 
u y Bon Ceten Rudolſs Pfalggraf Indiolg und Biker Vertholb von Würz- 
burg, von Seiten Pıpiemysis Markgraf Ofto der Lange von Brandenburg und Bilder 
Bruns von Ofmüg. — 2) Gata. — 3) Hartmam. — 4) Eunegundiß. — 5) Diefe 
@yebinbnfffe, fomle ber gange Sriebensbertrag murben durch bie M. I gemnmeler Untere 
handler am 2. November vereinbart und am 26. von beiten Rönigen deſmigt. — 


6) Rüti; im Srichenhvertrag. Es waren bie Lander Defierreich, Eteler, Rätnten, 
Kraln, bie winbifge Mark, Etet und Pordenone. — 
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und ohne daß der Grund ihrer Freundſchaft erſchüttert war, nach 1276 


Haufe zurüd. Dies vollzog ſich aber im Jahre des Herrn 1276, 
vom 21. Auguft bis zum 1. ‘December. Einiges von dem, was 
in Kamberk geichehen ift, wollte ich Lieber verfchweigen, um mix 
nicht, wenn ich die Einzelheiten jo wie fie waren erzählte, Feind⸗ 
ſchaft zuzuziehen. 

Im Jahre des Herrn 1277. Am 8. September verſchloß 
König Otalar, uneingedenk feine Verſprechens, feine Tochter, 
welche er N. dem Sohne des ermählten römifhen ‚Könige zur 
Ehe verfprohen hatte, in das Klofter des heiligen Franciscus, 
indem er fie unter Die Regel und in den Orden, welden man 
grane Schweſtern nennt, hingab. Mit ihr traten noch zehn 
andere Yungirauen ein, in der Abfiht, unter verfelben Regel 
ein eheloſes Leben zu führen und dem allmächtigen Gott nad 
beften Kräften und fo, wie es die Vorſchrift dieſes Ordens ver- 
langt, zu dienen. Ten Eintritt diefer Jungfrau und ihre An⸗ 
nahme des Schleiers hielten aber nicht nur die Einfichtigeren, 
fondern auch einfache Landleute für den Anfang alle Webels 
und den Untergang des böhmifchen Neiches.!) Es ift aber miß- 
lich zu fagen, auf weſſen Antrieb oder Rath König Otakar diefes 
gethan oder geftattet bat, weil hochgeftellte Perfonen dabei be: 
theiligt find.) Auch font fehlte ber alte Feind nit, welcher 
den Zunder feiner Bosheit Darreicht, den Samen des Unfriebens 
Ausfireut und nicht aufhört, das menfchlihe Geſchlecht in fein 
Ne zu ziehen; und der auch König Otalar zu folcher Kriegs- 
luft entflammte, daß er, aller feiner Zufagen, welde er dem 
erwählten römiſchen König gemacht, vergefiend, Taum den Tag 
erwarten konnte, wo ed ibm möglich wäre, feinen Zorn an dem⸗ 
ſelben auszulaſſen. Er figrieb ihm alſo eimen Brief, welcher 

3) Daß dieſer Schritt nicht den fpßer erfolgten Wlederanboruch ter Beinbfellgs 
fetten veranlaßte, wirb aus dem vier Tage fpäter abgeſchloſſenen britten Frlebenbverirag 
erſichtlich — 2) Der Annaliſt ſcheint bie Könight Wunegenbis im Wuge zu haben, 


welche nad) Angabe des Moͤnchs von ürfienfelb aus gekränktem Etolge ben Frleden 
zwiſchen beiden Königen zu ſtoͤren ſuchte. — 
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viel mehr zum Kampf aufforderte, als daß er den Friedenskuß 
gebracht Hätte.) In bemfelben Jahre wurde im Garten des 
Mlofters Strahow eine Windmühle erbaut. 

Im Jahre des Herrn 1278. Am 27. Juni?) reiſte König 
Dtalar zu dem Feldzuge gegen den Ermwählten Rudolf nad 
Mähren ab und machte in Brünn Halt, wo er die Herzoge von 
Bolen) mit ihrer Ritterſchaft und die Edlen von Böhmen und 
Mähren erwartete, mit deren Hilfe er den Sieg zu erlangen und 
die ihm abgenommenen Länder feiner Herrſchaft wieder zu unter: 
werfen hoffte. Er bedachte nicht bei fih, daß das Kriegeglüd 
zweifelhaft ift; wechſelnd ift nämlich der Erfolg der Schlachten, 
bald find diefe, bald jene Sieger, und wen das Schiefal haft, 
den führt e8 wider feinen Willen und zieht ihn, wenn er ein 
willig. Nachdem fi alfo die Heere gefammelt hatten, zogen 
fie nach Lava und blieben vafelbft fo lange, als fie durch Bes 
raubung der Armen Lebensmittel und Futter für die Pferde 
auftreiben konnten.) Darauf näherten fie fi einem feften 
Plage, den man Drozndorf nennt, ſchlugen dafelbft ein Lager, 
umgaben den Play mit Wällen und ftellten verſchiedene Belage— 
rungswerlzeuge auf, um ihm zu erobern. Da Meflower,:) ein 
waderer Ritter, welder den Oberbefehl daſelbſt hatte, ſah, daß 
er nicht widerftehen Könnte, übergab er die Stadt, fid) felbft und 
Alles, was er hatte, dem König. ALS aber der Erwählte Rudolf 
Kenntniß davon erhielt, überſchritt er die Donau 6) und 30g feinem 
Feinde entgegen. Er hatte nämlich bereits eine zahlreiche Denge 


1) Diefer Brief vom 31. October 1277, ben Palady (u a. O. Ila, 263 fi.) 
mitteilt, betraf daß Gefglegt der Millomere, weiches König Rubolf al in ben Srie: 
bensvertrag mit elngeſchloſſen betrachtete, was aber ber König von Böhmen nicht aners 
tennen wolte. — 2) Rad) der Budwelßer Yandfärift am 3. Juli. Rad dem Efreiben 
an feine Gemaßlin in d. Forfäungen 3. beufgen Gefä. XV, 236 wollte er am 16. Juli 
die Grenge Aberfgreiten. ®. — 3) Mus Diatard Reimäronlt wird fällig, dag fait 
alle Tpeifgerzoge von Polen und Cilefien unter Otafarß Fapnen fianden. — 4) Im 
ben 25. Zufi rüdten fie in Orfterrel ein. — 5) Heinri$ von Halmburg nennt If 
Stepfan von Mon; gemöhnlig Heiht er ber Meiflauer. — 6) Am 14. Kuguft bei 
Halmburg. — 


1277— 1278. 171 


Ungarn, Comanen, Schwaben, Sachſen, Oeſterreicher, Steierer, 
Kölner, Rheinländer und von verfdiedenen anderen Stämmen 
gefammelt.1) König Otalar war bereit8 zu dem Ort gefommen, 
welden man gewöhnlich Uſadwora Lova Loviſtie 2) nennt; es ift 
dies ein bewalbeter Berg in der Nähe des Fluſſes Morava. 
Der Erwählte Rudolf aber, ein vorfichtiger und in allen Wechſel⸗ 
fällen Muger Mann, der es verftand, feinen Bogen zur rechten 
Zeit zu fpannen und nachzulaſſen, hatte mittlerweile burd feine 
Kundfafter erfahren, daß das böhmifche Heer, der Ankunft ber 
Feinde nicht gewärtig, fi ba und dorthin zerſtreut hätte, um 
nad der Gewohnheit ber Böhmen zu plündern, und daß ber 
König nur wenige Leute bei ſich hätte; er warf ſich alfo plög- 
lich) mit feinem ganzen Heere auf die nichts Ahnenden und 
Unbewaffneten, ſchloß fie mit feiner unzählbaren Menge in wohl⸗ 
geordneten Reihen halbtreisfärmig ein und trat Zelte und Menfchen 
nieder. Weber die Leute König Otalars kam Furt und Schrecken 
vor dem flarfen Arm des erwählten römiſchen Königs, von Angft 
betäubt waren fie nicht im Stande, ber feinblihen Macht Wider— 
ftand zu leiften, und ergriffen die Flucht; wenn aber Die Menſchen 
einmal von Furcht ergriffen fliehen, geſchieht es oft, daß ein 
Luftchen fie erfchredt und der Schred die Furcht noch vergrößert.t) 
Audolfs Heer verfolgte die Fliehenden mit zahlreicher Mannſchaft, 


1) Dem entgegen verfiern bie Jafrbücher des heiligen Mubbert, daß ber Zuzug 
@uß dem Reide mur ein ſehe geringer war — bie Gfronif von Golmar giebt If auf 
mur qweißunbert Ritter an — und bak bie Menlgen, melhe Tamen, weit füdlid au · 
Siegen mußten, weil Herzog Helnri von Rieberbayern den Durzug burd fein Land 
verehrte. Mubolfs Hauptmagt befand aus Defterreihern, Gteirern, Karntenern und 
Kratnern, wozu noch Rönig SabiBlauß mit feinen Ungam tm. — 2) Rift mehr nads 
welßbar; (der Rame begeilgnet einen Hofjagbbezirt, nad; ber Rehart ber Bubwelßer Hands 
förift usadu weralowa 1. wird er alß ein Yönigliger bgeiguet. ©.) Muß den Mas 
gaben ber verfjlebenen Quellenfriften wird erfihtlid, bapı beide Herre in ber Ebene 
suifgen ber Donau und Mar fianben, melde Ieptere ihnen bie tete, Bet. Tinte 
Slanfe deite, und daß fi} bie Liefe der beiden Here von Sihersborf Im Rorden bis 
dur Dnan erfirelie. — 3) Mm 26. Muguf. — 4) Diefe Darfelung, nad welger 
ein Ueberfal und nit eine förmlige Sladt Aatigefunden hätte, weißt von den Ber 
Tißten der Mörigen Quellen bebeutend ab. — 
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1278 machte einige nieder und verwundete anbere.') Viele vornehme 
Böhmen, Mähren nnd Polen wurden aber gefangen genommen, 
von allen Seiten umringt und wie Schweine in einem Stalle 
eingefperrt. Die Mädtigeren, Reicheten und Befferen unter ihnen 
wurden herausgeſucht, in fefte Plätze und Burgen gebracht, mit 
eifernen Hand- und Fußſchellen in ben Kerler geworfen und durch 
verſchiedene und ſchwere Folterarten gequält, damit fie ihren Be 
figern reichlich Gold- and Silbergeld erlegten. Da aber die Ges 
fangenen fahen, daß ihmen allenthalben und mehr und mehr 
durch Angft, Betruübniß und nalen zugefegt wurde, und daß 
fie auf Yeine Weife ben Hänben ihrer Verfolger entkommen Konten, 
berfauften fie, wenn fie lein bares Gelb Hatten, die Güter ihrer 
Vorfahren und kauften fi los, um ihr Leben zu retten. Was 
ift es aud, das der Menſch nicht geben würde, wenn das Schwert 
über feinem Naden hängt? Wer würde in ber Todesangft nicht 
gerne Alles Hingeben, was er hat? Einige der Fliehenden ſtürzten 
ſich in der Hoffnung, den Feinden zu entkommen, in den Fluß 
Morava, weil die Schlacht am Ufer dieſes Fluſſes geliefert wurde, 
und ertranken fofort. Ueber den Tod König Otalars Können wir 
aber nichts Beftimmteß berichten, weil Verſchiedene Verſchiedenes be- 
haupten, und da man auf diefe Weife im Unflaren ift, erzählt man 
gewöhnlich, er fei im Getiimmel verſchwunden und nicht mehr zum 
Vorſchein gefommen.?) Die Leute König Rudolf aber erbeuteten 
auf den Wägen ihrer Gegner eine unermeßlihe Menge Gold 
und Silber, filberne Becher und Schüffeln, werthvolle Teppiche 
und andere Koffbarfeiten, den Ornat ber königlichen Capelle, 
Waffen, Schlachtroffe und andere Pferde der Edlen von größerem 
oder geringerem Werth, fo daß es nicht menſchenmöglich ift, den 
Schaden richtig abzufhägen. Im ganz Böhmen und Mähren 

1) Das Wort in, mit welgem ber Inteinlffe Lert den Sah beginnt, fehlt in 
der Bubweißer Hanbftift, wo noch ein Gab zu finden iſt, der nur Metradhtumgen ents 
Hat ®. — 2) Rah einem Briefe König Rubolfs am Papfı Ricofaub III. Rei er 


mad tapferfer @egenwehe in der Elaht. Seine Lege wurde auf Befehl RubetfB nad 
Wien gebraßt, wo fie längere Zeit außgefept bileb. — 
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verbreitete fid ein Schreden und eine Beſtürzung, wie es feit 1278 
Beftehen des böhmiſchen Reiches noch niemals der Hall gewefen, 
denn es wurden Plünderungen und Einbrüche verübt in Kirchen 
und Klöftern, bei den Sreuzträgern, Klofterfrauen, Minderbrüdern 
umd anderen Drben. Die Deutfchen verjagten die Mönde von 
der Iufel!), ſchleppten fic an der Gurgel heraus und blieben 
ſechs Wochen dafelbft, wo fie alle Lebensmittel aufzehrten, welde - 
für die Mönde geſammelt waren, die daſelbſt Gott eifrig dienten 
und ohne Unterlaß Gebete verrichteten für ihre Wohlthäter und 
für das Heil ber Lebenden und der Verftorbenen. Vierundzwanzig 
Dörfer deſſelben Kloſiers plünderten fie berart aus, daf fein 
Harchen und kein Stäubchen mehr zu finden war. Was foll ich 
von anderen Häufern der Ordensleute jagen? In Corona 2), 
einem neugebauten Haufe, finden fid nicht einmal mehr Spuren, 
wo daS Klofter geftanden ift; was fage ich von ben Ciftercienfern 
in Offiel?), ben Benedictinern in Brzewnow, ben frommen Frauen 
in Teplicz und Swietecz ?9) Ale hatten gleiche Dual und Be— 
Dränguiß auszuſtehen. Bon ben Prag ferner liegenden Klöftern 
wage ich nicht zu fagen, daß fie Gleiches erlitten hätten, weil 
nod viel Schwerered. Unter diefen wurde Wylemow 5) am ſchwer⸗ 
ften geſchädigt, weil hier König Rubolf mit feiner gefammten 
Streitmacht zweimal ftand und der Markgraf von Brandenburg 
und ber Herzog ©) von Polen hier zufammentamen, Auch wurden 
in ganz Böhmen in Städten und Dörfern unzählige Brandftif- 
tungen verübt und den Armen Zug: und Maftvieh, Kleider, 
Getreide und Futter geraubt. Das böhmiſche Reich aber wurbe 
na dem Gutbefinden und nah dem Willen Rudolfs, des er— 
wählten römiſchen Königs, zerſtükt und getheilt. Der Markgraf 


1) from, Ofırau, Kr. Jelau. — 2) Golbenfren an ber Moldau, Ar. Bub: 
weiß. — 3) Dfkeg, Ar. Lelimerii. — 4) Eäwaben, Kr Leitmerig. — 5) Milimem, 
Ar. Cyablan. Die Hier aufgefüpcen MIARer Tagen mit alle auf bem Wege, melden 
das Heer Mubolfs nahm, und IR ifre Wermftung, wenn wirffiß erfolgt, dei ſig au: 
vüdsiehenben Branbenburgern und Gelee gugufgreiben. — 6) Die Bubweiher dand ⸗ 
fOrift Hat dux fitt deh fehlerhaften ducen be Trieb. M — 
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1278 von Brandenburg erhielt die Prager Burg mit dem größeren 
Theile Böhmens 1), der Herzog von Polen ) die Provinz Kladslo 
und einen Theil die Königin mit ihrem Sohne Wenceslaus. Und 
in Erfüllung ging der Spruch des Evangeliums: „Jedes Reich, 
das im ſich getheilt ift, geht zu Grunde.” Aengſtliche und ver- 
wirrte Gemlither propbezeien aber, daß den Böhmen noch Schlim- 
meres bevorftehe. Auch Mähren foll in mehrere Theile zerriffen 
worden fein.) O Schmerz! von welden Sorgen, von welder 
Aufregung Böhmen und Mähren ergriffen wurden, Tann weder ich 
noch der Beredteſten einer ſchildern. Im felben Jahre ſtarb am 
21. Oftober +) Johannes, der vierundzwanzigfte Biſchof von Prag. 
Derfelbe übte die bifchöflic;e Gewalt über die Prager Kirche zwei- 
undzwanzig Jahre lang au8.5) Er war von anſehnlichem Aeußern, 
Fremden furhtbar, gegen die Seinigen aber freundlich, ein Freund 
der Wahrheit, unermüblid in Ausübung der Gerechtigfeit, vor— 
fihtig im Urtheil, in jeglicher Ehrbarfeit und Tugend mit Nie 
mand zu vergleichen, ein liebevoller Tröfter der Betrübten und 
ein freundlicher Wirth der Pilger und Fremdlinge. In der 
böhmischen wie in ber Iateinifhen Sprache war er fehr berebt 
und erhellte als leuchtendes Licht, das nicht unter dem Scheffel, 
fondern auf dem Leuchter ſtand, die Herzen der Menſchen durch 
Worte der Wahrheit, ſowie durch fein eigenes Beifpiel. Obgleich 
noch Mehreres von feinem lobenswürdigen Wandel Erwähnung 
verdiente, fo wollen wir e8 doch unerwähnt laſſen, weil es Peute 
giebt, welde, obgleich fie felbft nichts Gutes thun, doch nie auf 
hören, da8 Gute an Andern zu begeifern. Es war feine größte 
Freude, die Geſellſchaft Gelehrter aufzuſuchen und im Umgang 
mit benfelben fi an ihren Neben zu erfreuen und Denkfprüde 


1) Er hatte ſich wider den Willen der Königin zum Pormund ihretß minder: 
jahrigen ¶Sohnen MWenceblaus aufgemorfen. — 2) Heinrich VI. Herzog von Breifau. 
Gay wurde ihm in Folge eineB Grövertrages abgekteien, ben er feinerzeit mit Rönig 
Prziempst abgefäloffen. — 3) Die Verwaltung Mäprene, melde vorfäufig in König 
Rubolfs Händen blieb, wurde von Diefem unter bie Blfhöfe Bruno von Olmäg und 
Heinei MIT. von Bafel geidein. — 4) Rad der Bubw. Handfgrift am 27. @. — 
5) Gr wurde am 1. Gebruar 1258 ermäßtt und am 10. März gmeiht. — 
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zu vernehmen, melde ihm füßer waren als Nektar. Es glänzte 
auch noch ein anderes Licht, nämlich Otafar, der durchlauchtigſte 
König der Böhmen, welcher gleich der Mittagsſonne durch den 
Glanz feiner Macht und Herrlichfeit alle anderen Könige, Herzoge 
und Fürften überftrahlte. Diefer Dtafar, der von Jugend auf 
alle feine Hoffnung auf den Schu Gottes fette, beherrſchte fein 
Neid; mit männlicher Entſchloſſenheit, denn er war ein anjehn: 
licher Fürft, ein unüberminbliger König und im Feld ein gern 
geſehener Führer. Co oft er gegen einen König ober Herzog zu 
Feld zog, lehrte er immer mit großem Triumph und in Freuden 
nad Haufe zurüd.!) Auch war er bei Ausübung feiner Herr- 
ſcherpflichten vol Barmherzigleit, verzieh gütig denjenigen, welche 
ihre Schuld befannten, und zeigte fi weber taub in Anhörung 
der Wittwen, noch lahm in Unterftügung der Waifen. In der 
Faftenzeit ging er bei Nacht, nur von einem Diener begleitet, 
heimlich in die Kirche, warf ſich auf das Pflafter nieder und ver— 
harrte fo lange im Gebete, bis der Boden, wo er lag, von bem 
reichlichen Strome feiner Thränen naß war. Dann erhob er 
ſich zu Werken der Liebe, rief vor Sonnenaufgang feinen Diener, 
dem er die Pflege der Armen anvertraut Hatte, und fragte ihn, 
ob er Alles zur Speißung derſelben bereit hätte. Es war näm— 
lich feine Gewohnheit, während der ganzen Faſtenzeit fünfhundert 
Arme zu fpeißen und am Charfreitag zu Heiden. Auch wuſch 
er am Grundonnerstag nad der Zahl der Apoftel zwölf Armen 
die Füße und gab jedem berfelben einen Edilling Pfennige.2) 
Ferner Fam er in der Faftenzeit in die Prager Domkirche, fuchte 
die Priefter perfönlih auf und veranlafte fie durch feine Bitten, 
Meflen zu fingen fir das Heil der Lebenden, andere für das 
Seelenheil der abgeftorbenen Gläubigen, wie auch Votivmeſſen 3) 
zur Ehre der heiligen Dreifaltigfeit, des heiligen Geiftes, der 


1) Ausnahmen bavon wadhien feine Heerfahrten im Jahre 1257 gegen Bayern 
und in den Jahren 1276 und 1278 gegen Rönig Rubel. — 2) solldum denari- 
orum d. 5. 12 Pfennige. W. — 3) Cole Meffen, melde aufer der gewöhnlichen 
Tageborbnumg zu Ehren eineB Geheimniffeß ober eineB Heiligen verrichtet werben. — 
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1278 heilig: 
viele 
Jeden 
zwölf 
Bie | 
mod} erzählen. Wie usgäflig viele Geſchenle er fanden erzogen 
und Fürften an Golb, Silber, Pferden, Ringen, Kleidern machte, 
vermag ich nicht zu fagen. Auch läßt ſich nicht aufzählen, tie 
groß fein tägliches Gefolge an Rittern, Fürften und Armbruft- 
{hügen war. Ihr Edlen des Landes, beweint eueren König in 
der Bitterleit eueres Herzens, der euch Föfllic, in Scharlach ge- 
Heidet und euere Kleidung mit Gold und anderen Koftbarkeiten 
und mit purpurfärbigen Franſen gefhmlidt hat, woran ſich die 
Eitelfeit diefer Welt erfreute und der menſchliche Hochmuth aufs 
blähte. Der Ornat der königlichen Capelle war aber lediglich 
aus den Toftbarften Stoffen, purpurfärbigen und weißen, ange: 
fertigt, fowohl Meßgewänder, Pevitenröde und Rauchmäntel, wie 
andere priefterliche Kleider. Die Kelche waren theil® von Gold, ' 
theil8 von Eilber und andere Gefäße, welde zur heiligen Hand: 
lung dienten, waren bis auf die Schüffeln alle von Gold und 
Silber.) Auch die Gefhirre für feine Tafel waren von reinem 
Gold und Silber auf das Zierlichfte gearbeitet und wurden zu 
allen faft nicht endenden Gängen vertvendet. Was weiter? Bon 
Sonnenaufgang bis zum Niedergang wurde unter allen Königen 
jener Zeit feiner gefunden, der durch ſolche Herrlichkeit, Macht 
und Erhabenheit glänzte. Wie bis zur Verſchwendung freigebig 
er im Schenfen war, mögen Epätere noch beffer und genauer 
ausführen; ich Tege den Griffel nieder, damit ich mir nicht durch 
Erzählung der Wahrheit den Vorwurf der Schmeicelei zuziehe, 
denn das Maf; feiner Geſchenke war die Unermeßlichkeit. 

1) „und Gifder" ergängt die Bubmeiper Hanbfgrife M. — 
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Im Jahre des Herrn 1278. Nachdem Biſchof Johannes 1278 
den Weg alles Zleifhes gegangen war, wurde am 16. Auguft ') 
Thobias Propft zu Prag, ein Mann aus edlem Geſchlechte, der 
das gefegliche Alter hatte, mit der Gnade Gottes und im Namen 
der heiligen und untheilbaren Dreifaltigleit von den Domberren 
trog feines entſchiedenen Widerſtrebens einftimmig zum Biſchof 
von Prag erwählt. Derjelbe hatte, fo lange er das Amt eines 
Propſtes verfah, nicht nur die Geiftlichen der Prager Kirche, 
fondern alle, woher fie immer fommen mochten, freundlih und 
milbthätig aufgenommen und ihnen in liebevoller Weife Alles, 
was zu des Lebens Nothdurft gehörte, gegeben. Da bie Prager 
Domberren feine Wahl mit Aufwand aller ihrer Kräfte durch- 
zufegen ſuchten, fo fertigten fie eine Urkunde über die voraußge- 
gangene Wahlhandlung aus, verſahen fie alle mit ihren Siegeln 
und fdidten fie durch eine eigene Gefandtfhaft, nämlich Gregor, 
Magifter und Dekan von Prag, Werius Propft von Olmütz 
und Theodrich, Prager Domherren und ehrenhafte und kluge 
Männer, an ihren Metropolitan, den Erzbiſchof von Mainz, mit 
ber dringenden und bemüthigen Bitte, die vom Prager Capitel 
vollzogene Wahl in gewohnter Güte freundlichſt zu beftätigen, 
mobei fie auch das Nichteriheinen des Erwählten mit den Ge: 

1) Statt XVII Kalendas Septembris fagt Peffina; XVII Kalondas Docem- 
brie — 15. November. — 

Geſqhichtſchteibet 2fg. 75. Die dortſeber det Goßmas. 12 
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fahren der i 
das ganze böl 
beunruhigt w 
digten. Sie 
weitere Bitte 
daß er geru 
feiner Stello« 
zum Prieſter 
ihm bie bif 
Huger und er 
herren und 
und vorferifi 
gerne den Wünfden feiner Untergebenen entgegenlam, überdies 
ihm aud die mißliche Lage des böhmiſchen Reiches bekannt war 
und daß fih ihm der für Prag Ermählte wegen der Gefahren 
der Reife nicht wohl vorſtellen Tonnte, gewährte er ihre wohl- 
begründeten Bitten. Da er ferner in Erwägung zog, daß feine 
Beftätigung für den Erwählten, meil abmwefend, nit von Be- 
deutung wäre, übertrug er dem Bifof von Olmütz der Bitte 
gemäß feine Stellvertretung, damit er, nachdem er alle einzelnen 
Puncte, die auf dieſe Angelegenheit Vezug hätten, unterſucht und 
in Betracht gezogen, dem zum Prager Bifdof Erwählten bie 
Priefter- und die Biſchofsweihe ertheil. Nachdem aber die 
Abgeorbneten des Prager Capiteld auf diefe Weife von dem 
Mainzer Erzbiſchof die Erfüllung ihrer Bitten ganz wie ſie ge- 
wunſcht erlangt hatten, flatteten fie überſchwengliche Dankſagungen 
ab und Tehrten nach empfangenem Segen fröhlich nad Böhmen 
zurück. Bei ihrer Ankunft in Prag, am 22. December, wurden 
fie von bem Erwählten und von der hochwürdigen Verſammlung 
der Domberren und Geiſtlichen freudig empfangen. 

Im Jahre des Herrn 1279. Am 5. Januar begab ſich 
Thobias, der Prager Erwählte, nachdem er Boten mit dem 
Schreiben über die Beftätigung feiner Wahl durch den Erzbiſchof 
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von Mainz an den ehrwürdigen Biſchof von Olmütz vorausge- 1270 
ſchictt Hatte, mit den ehrwurdigen Herren Gregor Magifter und 
Delan von Prag, Alerius Propft von Olmüg und Theodrich, 
Prager Domberren, auf die Reife nah Mähren und begleiteten 
ihn auch noch andre Capläne geringern und höhern Ranges, ſowie 
Edle weltlichen Standes mit zahlreihem Gefolge. Eie trafen 
den Olmüter in der Oftrama ') genannten biſchöflichen Stadt, 
welde jenfeit8 ber Provinz von Troppan an der Grenze von 
Bolen und Mähren liegt. Als derfelbe ihre Ankunft erfuhr, em⸗ 
pfing er fie ehrenvoll und bewirthete fie aufmerffam und freundlich; 
denn er war und ift es ſtets gewohnt fih über bie Ankunft von 
Gaſten zu freuen, weil er dem Spruche folgt: „Es gewährt 
Edelgeſinnten ein befonderes Vergnügen, Gäfte, wo fie aud her⸗ 
lommen mögen, zu empfangen und freundlich zu bewirthen, und 
wenn Jemand, vom Eifer der Barmherzigkeit befeelt, Fremde 
aufnimmt, fo wird aud feine Liebe zu ben Verwandten eine 
mwärmere.” Nachdem fie ihm alfo ihr Anliegen mitgetheilt und 
die Briefe übergeben hatten, bat er ihn?) befceiben, daß er ges 
mäß dem ihm gewordenen Auftrag das Verſprochene erfüllen möchte. 
Der Olmüger aber, der für ihre Bitten ein offenes Ohr hatte 
und es verftand, fi} der ſchwer Heimgeſuchten zu erbarmen und 
die Traurigen zu tröften, verſprach, ſobald als möglich den er⸗ 
haltenen Auftrag zu vollziehen. Er hatte damals einen Amts- 
bruder, den Bifchof von Baſel, bei fidh, der ihm beigegeben war, 
um bie von Rubolf, dem erwählten römiſchen König, übertragenen 
Geſchafte zu beforgen®). Diefen zog er zur Beforgung feines 
Auftrages bei und begann nad; der erhaltenen Vorſchrift mit der 
Wahlprüfung. Nachdem er aber alle Umftände fleißig und ge= 
wiſſenhaft unterfucht und nichts aufer Acht gelaffen Hatte, was 
zu einem derartigen Gefchäfte gehört, brachte er dasſelbe zum 
Abflug. Darauf rief er den Namen Jeſu Chriſti an, ließ die 

1) Mäprif Oſtrau, Kr. Reutitfgin. — 2) Loblab den Bifof von Olmüg. — 
LEI, EE.— 
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1279 Veftätigungsurkunde außfertigen, übergab fie und beftätigte am 
18. Januar Namens feines Metropolitans die Wahl des Biſchofs 
Thobias als vom Prager Domcapitel in vorfcriftsmäßiger und 
tanoniſcher Weife vollzogen. Am 21. Februar desfelben Jahres 
reiſte der Erwählte Thobias mit den vornehmeren und gelehrteren 
Gliedern der Prager Diöcefe, nämlich mit Magifter Gregor Dekan 
von Prag, Propft Thomas, Propft Gottfried, Vernher, Ulrich, 
Alexius, Theodrich, Peter, Sdeslaus, Beneſſius, Prager Dom: 
herren, und vielen anderen Caplänen bes biſchöſlichen Hofes, 
welche alle mit ſehr koſtbaren pelzgefütterten Röden bekleidet 
waren, — auch die Edlen, Ritter und vornehmeren Hausbe— 
amten ſeines Hofes, ſowie die Mittleren und die Geringften 
waren durchaus neu gefleidet und trugen in den Ohren einen 
gehrümmten Pfeil‘), das Zeichen feiner Vorfahren — nad} ber 
Stadt Brlinn zu dem ehrwürdigen Bifhof Bruno von Olmüg 
und wurde bafelbft am 25. Februar?) durch den ehr- und Lob: 
würdigen Bifhof von Eecovia 3) zum Priefter, am darauffolgenden 
Tage aber, nämlich an dem Eonntag, an welchem man Remis 
nifcere fingt, von den ehrwürdigen Herren, Bruno von Olmütz, 
dem von Eecovia und dem von Bafel in dem Klofter ber 
Prebigermönde und in ber Kirche ber heiligen Maria zum Biſchof 
geweiht. An dieſem Tage wurde ein Ablaß von einem Jahr 
und vierzig Tagen ertheilt. Am felben Tage ließ er allen An: 
Tommenden, ſowohl den geladenen wie ben freiwillig zugereiften, 
eine feſtliche Bewirthung zu Theil werden und veranftaltete ein 
ſehr prachtvolles Gaftmahl, fo daß diefer fein Geburtstag all: 


1) Mntatt der fonft Abfigen Ofrgehänge- Der gefrümmte Pfeil war daB Map 
pen beb Haufe Bein, welgem ber Vijchef angehörte. — So wird aud in ber Prager 
Kußgabe tie Stelle: vestvit . . . sagitta circumflexa in auribus überfept. @. — 
2) Pubififa magt mit Rect darauf aufmerffam, bak Hier ein ronslogifher Werfob 
untergelaufen, verfät aber feinerfeltß in einen Apnlicen Gehler, Indem er ben Eonntag 
Remintfeere auf den 19. Zehruar fept, während er, ba Oftem 1279 auf ben 2. April 
fiel, auf den 26. gebruar zu fepen it. 8 muß alfo vor Kalendas Marti nit XI, 
fondern V. ergängt werden. — 3) Bernhard, Bifhof von Secau — 
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jãhrlich mit Recht genannt werden darf. Nachdem er alfo die 
biſchöfliche Würde erlangt und feinen Geburtstag auf das Herrlichfte 
gefeiert Hatte, wobei Ale gefund und mohlerhalten blieben, 
Tehrte er vergnügt nah Haufe zurüd, unter großem Jubel des 
Prager Domcapiteld und der Anderen, ſowohl Kloſter- als Welt 
Ieute, und ber Etabtgeiftlicfeit, melde fi alle außerordentlich 
freuten, da fie wie trauernde Söhne die Ankunft ihres Vaters 
herbeiſehnten, mobei die Geiftlichen Ecce sacerdos magnus, die 
Weltlihen aber Hospodin pomilug ny fangen, und wurde am 
1. März!) in der Kirche des Verges Syon mit Fahnen und Pro— 
ceffion empfangen, weil, o Schmerz, die Zerrüttung im böhmischen 
Reiche noch fortmährte, weshalb die Burggrafen zu Prag es nicht 
wagten, dem Herrn Thobias, als er, von einer großen Menge 
begleitet, Einlaß begehrte, denfelben zu geftatten. Möge der all- 
mãchtige Schöpfer und Lenfer des Weltalls, der euch nad eurem 
Verdienſte die Biſchoſswürde erlangen ließ, euch aud für euer 
Berdienft um das Eeelenheil der euch anvertrauten Echafe die 
Ehrenkrone ertheilen! 

8 im felben Jahre am Eonnabend vor dem Palmtage, 
auf welchen das Berfündigungsfeft der heiligen Jungfrau Maria 
fiel, Herr Thobias Biſchof von Prag das erftemal, feit er bie 
Biſchofsweihe erlangt, in der Domkirche zum heiligen Vitus 
das Mefopfer feiern wollte, wurde ihm von den Burggrafen, 
welche damals nad) der Meinung der Einfältigen und Geifteds 
trägen das böhmiſche Reich zu regieren ſchienen ), aber, um 
es richtiger zu fagen, es zu zerſtören tradteten, der Eintritt 
verweigert; er feierte alfo das Mefopfer der Verkündigung der 
glorreihen Jungfrau, nicht ohne ſchweres Stirnrunzeln, in der 


1) Die Angabe IV. Kalendas Marti — 26. gebwat — IR wieber unriätig, 
da an biefem Tage, bem Eonntag Reminifeere, wie unfer Chroniß feIbR deriäte, Chos 
Haß ef zu Brünn ie Bifgofswelße efiet, und dürfte mlifin bas IV. vor Kalendas 
zu tigen fein. — 2) Mit der Regierung deB böpmifgen Meies wurde, nadhbem 
Marfgraf Otto dasfelbe verlaffen, Bifgof Eberfarb von Brandenburg beiraut. Sien 
videbant {R die 2eßart videbantur vorzuziehen, — 
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Frauentage wurden aber den Prager Domberren und allen Geift: 
lien im Haufe des Herrn Biſchoſs im Ueberfluß Fiſche, Wein 
und Meth gereicht. 

Im Jahre des Herm 1280.2) Das Ende des Herbftes 
war warm, ber Winter aber rauh und ſchneereich. Died dauerte 
bis Mariä Verkündigung; nachdem aber der Schnee geſchmolzen 
war, war zwanzig Tage lang eine große Ueberſchwemmung, fo 
daß währenb diefer Zeit die Mühlen 3) ‚wegen bes Hochwaſſers 
nicht auf ihren Play zurüdgefüihrt und wie es fid gehört be— 
feftigt werben konnten. Im dieſem Jahre war aud großer Mangel 
an Allem, an Getreide, Fleiſch, Fiſchen, Käſe und Eiern, wes— 
halb man für einen Pfennig nicht mehr als zwei Hühnereier 
Yaufen Tonnte, obgleich ſich noch Viele erinnerten, daß man in 
nicht alzulang verflofiener Zeit in der Stadt Prag für einen 
Pfennig fünfzig Eier faufte. Am 25. November dieſes Jahres 
wurde zwiſchen Dtto, Markgrafen von Brandenburg, und den 


1) Zungfranen, melde ſich ohne Aföterlie Geilibde unter einer frei gewäßlten 
Borfierin gu Webungen ber Undagt und Moplifähigfeit vereinigt hatten. — 2) Der 
Gober hat bie Jahrzaßl 1282; ba aber 1280 bie igtige Zahl {N wirb aus ber Ber. 
gleldjung beB madfchenb Berlteten mit ben Meridien amberer gleichzeitigen Duchien 
sum Jahre 1280 erfätfig. — 3) Schiffmipten — 
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Elen des Landes ein Waffenftillftand abgeſchloſſen t). Viele 1230 
hofften aber, e8 wäre ber Friebe Hergeftellt, denn von biefer Zeit 
an enthielten ſich Die Mifjethäter aller Bedrückungen, des Plünderns, 
Kirchenſchãndens, des Wegführens von Zug= und anderem Vieh, 
des Gefangenhalten® und Folterns der Menfchen und ihrer Be: 
Heidung mit Säden, Matten und Bettftüden?). In dieſem 
Jahre war fein Wintergetreide gefät worben außer in ben von 
Prag entfernteren Gegenden, und wenn welches gefät war, war 
es nur wenig, weshalb bie Armen ein furchtbarer Hunger plagte 
nnd viele berfelben den Hungertod farben. Am 5. Januar 
dieſes Jahres ) begann man auf dem Prager Dom mit allen 
Sloden zu Täuten, welche während zweier Jahre aus verſchiedenen 
Gründen nit mehr geläutet worden waren, ba weder die Kirchen⸗ 
wärter noch die Glddner der Domkirche auf die Burg gelafien 
wurden, um ihrem Dienft bafelbft nadzufommen. Ja, was 
noch ſchlimmer ift, aud den Vicaren und fogar den Domherren 
von Prag, welche den gebührenden Gotteßbienft verrichten wollten, 
wurbe mit Ausnahme einiger Wenigen, nämlid; des Sacriftans 
und Prager Domherrn Andreas, des Cantors Chwalecius und 
des Unterfacriftang Georg, Diener und Vicar bes Altar ber 
heiligen Maria, der Eintritt verweigert. Selbſt der Magifter 
Gregor, obgleich Delan ber Domfirhe, wurde nicht felten zus 
rüdgeiviefen. 

Im Jahre des Herm 1281. Am 8. März erteilte Thobias, 1281 
durch Gottes Gnade Biſchof von Prag, zum erftenmale nad} er= 
haltener Biſchofsweihe in ber Domkirche zu Prag die Weihen. 
Die Zahl der zu Weihenben war aber fehr_groß, weshalb bie 


1) Diefer Waffenkiunend feint in Folge des Ginfäreltens König Wabolfs zu 
Stand gelommen zu fein, welder im Herbft 1280, gegen ben „ungehorfamen” Marks 
grafen in Böhmen einmarfiert war und benfelden nad; beinaße effwöcgentlidem Mufent: 
halt im Sande zur Unterwerfung gezwungen hatte. — 2) Diefe an ſich unverfänblige 
Gtelle erflärt ber Merlit ber Juyrbfiger von Prag IH + 9. 1270, wonag bie aller 
Habfeligfeiten Beranbten Jerumwanbeiten „mit äden, Beitfüden uud Weiten Ihre 
Bidge Gebedenb“. — 3) Pieimiehr 1281, wie die Werte: infra biennium beweifen. — 
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heilige Handlung, obgleich am Morgen begonnen, doch im Laufe 
des Tages Iaum beendet werben Ionnte, und zwar nur fo, daß 
die Communion ber neugeweihten Priefter auf den andern Tag 
verfhoben wurde. An diefem Tage wurde Magifter Gregor, der 
Prager Telan, zum Priefter geweiht. Obgleich aber um dieſe 
Zeit der Here Biſchof von verſchiedenen weltlichen Eorgen be— 
ſtürmt und durch allerlei Wechſelfälle beunruhigt wurde, buch 
Entfremdung bifcöfliger Güter, Plünderung der übrigen und 
Beraubung der Armen, fo daß man es Taum für möglich hielt, 
daß die wenigen Lebensmittel für feinen und feines Hofes Unter 
halt Hinreichten, achtete er bod die Mühen, welde er bei ber 
Weihe fo vieler Priefter gehabt, und die Koften nit, fondern 
ftellte am darauffolgenden Tage, nämlich an dem Eonntage, wo 
man Neminifcere fingt !), als dem Jahrtage feiner Biſchofsweihe, 
nad} dem Brauche feiner Vorgänger eine zweihundertzwangig Pfund 
ſchwere biſchöſliche Wachskerze zu Lob und Ehren der heiligen 
Martyrer Bitus, Wenceslaus und Adalbert in der Prager Dom— 
fiche auf, im britten Jahre feines Pontificates. An diefem Tage 
hielt ex auch felbft das Hodamt und ließ die Prager Domherren 
und Andere, wer nur immer Fam, im Ueberfluß mit Fiſchen ver— 
ſchiedener Art, Wein und Meth bewirthen. 

Im vergangenen Jahre fiel am 24. Juni Nachmittag, dem 
Borabend des Feſtes Johannes des Täufers 2), ein Wollenbruch, 
welcher vielen und großen Schaden verurfachte, indem er auf ber 
Prager Burg die Fundamente der Umfaffungsmauern bei ter 
Kirche zum heiligen Georg von Grund aus aufwühlte, die nörd— 
liche Mauer der Burg umriß und durd) feine Gewalt in das 
Bächlein Brusca war. Auch wurden im Prager Domherren— 
haufe alle Bögen des Tangen Ganges gegen Norden zerftört, die 
Hälfte des Kreugganges und das Nefectorium zugleich mit der 

1) 9. Mär. Hier, wie bei der ſogleich felgenben Zeitbefilmmung iR ber Sonne 


tag Reminifere als folder, nigt der Monatstag in Betracht gezogen. — 2) Da 
24. Junt iR nit der Worakenb, ſondern der Zefag fefüt. — 
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Burgmauer vom Plage geiheben und Alles drohte einzuftürgen. 
In den an „luſſen gelegenen Wäldern riß das Waſſer unzählige 
Bäume mit der Wurzel aus und felbft Berge und Höhlen in 
Menge flürzten dur den gewaltigen Andrang der Fluth zu= 
fammen. OD wie viele Gebäude, Weinbergsmauern und Häufer 
innerhalb der Mauern der Etadt Prag — denn auferhalb ber- 
felben find fie nicht zu zählen!) — riß diefelbe mit fort und 
führte fie in die Slüffe, Die Heerftragen und andere Wege riß 
fie in ihrem Laufe auf und höhlte fie aus wie Feſtungsgräben, 
an manden Etellen bis zu einer Tiefe von ſechs und einer 
Breite don zwölf Ellen, und fo mehr oder minder alle auf die 
gleiche Weife. Auf den Feldern vor der Stadtmauer, an dem 
Ort, melden man Skitine nennt, ftand das Waſſer fo hoch, daß 
die Schiffer ihre Schiffe wie auf dem Tiber oder der Donau 
Ienten fonnten, und verurfachte bei feinem Abfluffe gegen die 
Kirche des heiligen Petrus im Viertel der Deutſchen großen 
Schaden, warf die Mauern ihres Hofes um, ergoß fid in die 
Kirche und führte eine große Menge Getreide fort, welches die 
Angehörigen des Eprengels daſelbſt aus Beſorgniß wegen bes 
Krieges, den damals Markgraf Otto mit den böhmifhen Ba— 
ronen und ben Bürgern von Prag führte, aufgefpeicert hatten. 
Bon bier aus riß die Fluth noch zwölf Häufer weg und führte 
fie in die Moldau. Wieviel Unheil diefer Woltenbrud gebracht 
bat, ließe fi mit nod fo vielen Worten nicht erſchöpfend be— 


richten. Auch darf der Heftige Sturmwind nicht unerwähnt bleis ° 


ben, welder ſich am 3. Tecember, nämlich am Feſte der Heiligen 
Barbara 2), erhob und durch feine Heftigfeit von den Thürmen 
die ſchwerſten und ftärkften Bauwerke?) herabivarf. Bon dem 
Thurme der Prager Burg, welgen man beim großen Thore 
nennt, fiel das erfte herab, das zweite von dem Thurm gegen 


1) Die Interpunftlon der Kusgabe iſt Sler fehlerpaft. — 2) Diefeb Zeft wirb 
am 3., nit am 3. December gefeert. — 3) nedilein — «$ [feinen Bellwate und 
Sgirmbäger gemeint zu feln, welge auf den Xpfimen zum Cup der Bertfeldiger 
erigia waren. DB. — 
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1250 ben Biſchofshof, den man vor Alters den Bifhofsthurm nannte, 
und ber an ber Borberfeite der Burg ſehr ſtark und kunſtvoll 
erbaut war; das britte wurde von .dem Thurm am Eingang 
zur Brüde, einem fhönen und fehr feften Werle, durch bie Ges 
walt des Sturmes zu Boden gefäleubert. Die übrigen Fleineren 
Bauten auf den Befeſtigungsthurmen und Schanzen Finnen wir 
nicht einzeln aufzählen, aber nad} dem, was wir durch wahrheit: 
getreuen Bericht erfahren haben, waren es ihrer vierundzwanzig 
auf den Thürmen der Burg und ber Stabtmaner, welche ber 
Sturmwind herabwehte. Die Häufer aufzuzählen, welche er in 
und außerhalb der Stabt umwarf, ift nicht notwendig. Auf 
dem Lande wurden Scheunen zerftört, Fruchtbäume und Bäume 
des Waldes entwurzelt, mie ſich Aehnliches feit alten Zeiten 
nicht zugetragen haben fol. Was im Laufe der frieblofen Zeit 
Spahmann, Syberk und Sazema !) mit ihrem Anhang in ihren 
Schlupfminfeln unter dem Berge Petrzin Gutes oder Böfes 
gethan Haben, braucht man nicht aufzufchreiben, weil man es 
fr genugſam befannt hält bei jenen, melde die verſchiedenen 
Leiden und ben Berluft ihres Eigenthums erbuldet haben. Die 
Windmühle in Strahow wurde vom Sturm umgewvorfen und im 
felben Jahre wieder aufgerichtet. 

1) Räuber. — 


Jahrbücher von Prag II. 


Im Jahre des Herm 1279. Am 7. Januar ſchictte Otto 1279 
Markgraf von Brandenburg, ber Bormund des Herzogs Wences- 
laus, bed Sohnes Otalars, des durchlauchtigſten Königs ber 
Böhmen, und ber Schirmherr des ganzen böhmiſchen Reiches, 
einige Prager Domberren, die feine Hofgeiftlihe waren, um ge— 
wiſſe Privilegien des Königs Dtafar zu ſuchen. Mit ihnen fdidte 
er, von Habgier entflammt und nicht eingedenk feines ewigen 
Heiles, in unredlicher Abſicht Ritter und mehrere Deutfche, wel: 
Gen er den geheimen Anftrag ertheilte, auszufpähen, wo das 
Geld Profincos, des Kaftenmeifter8 und Almoſenſpenders des 
Königs Otalar, und mehrerer Anderen Hinterlegt wäre. Damals 
befand ſich nämlich das böhmifhe Land noch in ſchlechter Ber- 
faffung nnd wurde durch Plünderung, Raub und Brandftiftung 
heimgeſucht, weshalb viele Weltliche und Geiſtliche Ales, was 
fie an Gold und Silber, Bechern, Ringen, Halsketten und koſt- 
baren Kleidern befaßen, zufammentrugen und in ber Schatzkammer 
zu Prag Binterlegten, weil fi für die Aufbewahrung des Hin- 
terlegten kein befferer, fefterer und mehr Gicherheit bietender 
Ort finden ließ, als das Heiligtum der Prager Kirche. Sie 
drangen alfo in das Heiligthum Jeſu Chrifti und der heiligen 
Martyrer ein, traten den priefterlichen Ornat mit Füßen, be 
fledten bie Reliquien der Heiligen, welde fie mit ihren gottlofen 
Händen berührten und herauswarfen, und fuchten nach dem Geld 
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und den übrigen Schätzen, indem fie das für erlaubt Bielten, 
was ihnen wegen ber Heiligleit bes Ortes nit erlaubt war. 
Cie plünderten die Schränfe, deren ſchwerſte fie ausfuchten und 
mit Beil und Art erbraden. Als aber die Prager Domherren 
und andere Diener der Kirche fahen, welch' ſchwere Unthat voll= 
bracht und wie gegen alle Menſchenpflicht die Heiligthlimer mit 
dem Heiligthum des Sohnes Gottes entweiht wurden, riefen ſie 
in übergroßem Schmerz unter Sniebeugungen und mit Geufzen: 
„Here Jeſus Chriftus, dein Heiligthum ift verunehrt und bes 
fledt, deine Priefter liegen trauernd und demüthig vor bir, denn, 
fieh, die Völfer haben fi verfammelt, um un® zu verderben. 1)" 
Aber jene, härter als Etein, wie dies fo die wilde Natur der 
Teutfchen ift, waren in Hige gerathen und, auf der abſchüſſigen 
Bahn zum Böfen fortfchreitend, fegten fie alle Gottesfurcht hint= 
an, entehrten die Diener der Kirche durch Edimpfworte und 
Schläge, und ftießen fie mit der Fauft unter den Bart; Andere 
ſchleppten fie unter Schlägen herum und warfen fie hinaus, und 
nachdem fie dem Eacriftan die Echlüffel zur Eacriftei gewaltſam 
abgenommen, ſchloſſen und fperrten fie die Thüre, ftellten Wächter 
davor und gingen. Darauf famen fie in die Capelle des heiligen 
Wenceslaus, drangen zu deſſen Grab vor und unterfugten es 
genau, betafteten es von allen Ceiten und fuchten nad Gelb, 
welches man doch ſchwerlich oder niemals da finden wird, wo 
es nicht hingelegt wurde. Einer diefer Deutfchen, ein Diener des 
Satans, hatte, von deſſen Geift geleitet, heimlich das filberne 
Rauchfaß in der Capelle des heiligen Wenceslaus weggenommen, 
aber durch die Gnade Gottes und die Fürbitte der heiligen Marz 
tyrer wurde er von großer Furt ergriffen und brachte daſſelbe 
ganz und unverlegt den Dienern der Kirche zurüd. Bon da eilten 
fie wie Spürhunde in die Krypta der Heiligen Cozmas und 
Damian, durchſuchten alle Winfel und da fie nichts fanden, 
zählten fie die dort zur Aufbewahrung Hingeftellten Echränte, 
1) 1 Macabier DI, 51. — 
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prüften durch Aufheben, welche die ſchwereren waren, und bezeich- 1279 
neten ſie forgfältig, damit fie nicht verwechſelt und leichtere hinge 
ſtellt würden, nachdem fie fih vorher wegen ber Schlüffel berathen 
hatten, ob man nämlid; biefelben wegnehmen und dem Dart: 
grafen außliefern, oder dem Sacriftan laſſen follte. Zuletzt 
nahmen fie ihm diefelben gewaltfam ab, ftellten Wächter vor die 
Krypta und die Capelle und auf allen Geiten in und vor ber 
Kirche, trugen ihnen auf, fo Tieb ihnen ihr Augenlicht wäre, 
Torgfältig und fleißig Wade zu halten, und entfernten fi. Auf 
diefe Weife konnte man zwei Tage und eine Nacht lang weder 
Bücher nod Kerzen noch fonft etwas, was zur Verrichtung des 
Gottesdienſtes gehörte, von ihnen erhalten; denn des anderen 
Tages öffneten fie, getreu ihrem gottlofen Borfag und ihrem 
Auftrage gemäß, die Thüren, betraten das Heiligtum der Mar— 
ihrer, raubten eine unendliche Menge Geld und brachten es ohne 
Berzug ihrem Herrn. Sie fürchteten ſich nicht, eine folde Frevel- 
that zu begehen, weil e8 ihnen bereit8 zur Gewohnheit geworden 
war, in vielen Klöftern und anderen Kirchen Aehnliches zu voll- 
bringen, und wenn fie nit durch die Macht Jeſu Chriſti von 
fo ruchloſer Bermefienheit abgehalten werben, fo werben fie auch 
nicht durch Scheu vor den Menfchen und deren Zurechtweiſung 
gezügelt werben; obgleih man fonft fagt: „Man wird unter 
dem Geſchlecht der Gottverlafjenen Ausfchweifungen nicht verhüten 
Können, wenn nidt Zurechtweiſung und Strafe auf dem Fuße 
folgt,” und, wie wir und erinnern, in ben Gefegen ber Kaifer 
Zolgendes bekannt gemacht wird: „Wir befehlen, daß wiederholt 
begangene Verbrechen feine Berzeihung erlangen und jene fid 
der Taiferlihen Gnade nicht erfreuen follen, welche die Straflofig: 
feit für begangene Frevel nicht durch Genugthuung erkaufen, 
fondern eine Gewohnheit daraus machen.” O Geld, du König 
alles Uebels, Freund von Lug und Trug, erbitterter Feind ber 
Treue und ber menſchlichen Seele, du unterbrüdft das Recht und 
verlehrſt gerechte Urtheile, du biſt ein brennende® Feuer und eine 
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es dem Eigenthumer geftattet fein ſoll, das ihm Gehörige ſelbſt 
mit Gewalt dem Befiger wieder abzunehmen; überdies ift aud, 
damit an derlei auch nicht einmal gedacht würde, eine Strafe 
feſtgeſetzt, auf daß die Räuber ihr Gewerbe nicht ungeftraft aus- 
üben. Und dies gilt von geliehenen, vermietheten, verpfändeten 
und Binterlegten Dingen. Wir wiffen au, daß ein ohne vor 
hergehendes Strafverfahren gültiger Sprud gegen alle Kirchen— 
räuber befannt gemacht ift, welder fie für ehrlos und aller 
Rechtögefchäfte unfähig erflärt, bis fie nach gebührend geleifteter 
Genugthuung vom Papfte losgeſprochen werben. 

Am 21. September dieſes Jahres nahm Paul Beruth die 
Burg des Heren Biſchofs Thobias in Rudnicz) und die Stadt 
gewaltfeom in Befig und untewarf fie feiner Herrſchaft. Auch 
des Hofes des Herrn Biſchofs in der Stadt Prag bemädhtigte 
er fi, in welchem fi eine große Menge Getreide, Wein, 
Schinken und Käfe vorfand, die er fi aneignete. Derfelbe 
Markgraf von Brandenburg, feine Reue fühlend ob ber voll- 
brachten Miffethaten und in feinem wilden Sinne von dem ein- 
mal gefaßten böfen Vorſatz nicht ablafiend, ſcheute ſich nicht, die 


1) Raubnip am ber Eibe, Mr. Leitmerig. — 
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durchlauchtigſte Frau Königin der Böhmen und ihren einzigen, 
noch zarten, Eohn Wenceslaus in tiefer Nacht, da Alles ruhte, 
im Schlafe zu ftören, und befahl feinen Peuten, fie fammt dem 
Knaben gegen ihren Willen und ungeadtet ihres Sträubens, 
nur mit wenigen Kleidern angetban, in einen Wagen zu fegen 
und auf Ichlechten Wegen und in der Dunkelheit der Nacht nach 
der Burg Bezbyez !) zu führen, obgleich eine ſolche Fahrt bei der 
aufßerordentlichen Befchleunigung der Reife fo zartgebildeten Per: 
fonen ſchon am hellen Tage große Angft und Schreden einjagen 
mußte. Die Beftürzung, die Betrübniß, das Händeringen und 
Eeufzen der Frau Königin, ihres Sohnes und des ganzen Fönig- 
lichen Hofes, insbefondere der Hoffrauen und Fräulein, war aber 
damals von der Art, daß, wie ich glaube, beim Morde der un⸗ 
ſchuldigen Kinder, der Söhne Rachels, ähnliches Heulen nicht 
gewefen if. Sie führten alfo die Frau Königin mit ihrem viel- 
geliebten Eohne fort und bradten fie nad dem Befehle des 
Markgrafen auf die ſehr feite Burg Bezdyez, wo fie in engem 
Raume von fremden, wilden Deutfchen bewacht wurden und allen 
Böhmen der Zugang zu ihnen gänzlich unterfagt war, mit Aus- 
nahme weniger, kaum dreier, welde ihnen Lebensmittel und 
Anderes, was zur Erhaltung des menjchlichen Lebens gehört, 
brachten. Bon jener Etunde an verminderte und zerftreute ſich 
der Hofftaat der Königin, der fehr zahlreich geworden war, fo- 
wohl an Junkern und Edelfräulein, wie an Rittern, Hofbeamten 
und Dienern. ALS daher die Barone und die Bornehmeren 
Böhmend die Frau Königin und ihren Sohn von übergroßem 
Schmerz und Kummer bewegt fahen, und ihnen einige Hilfe 
bringen wollten, erwirkten fie auf dem von Otto abgehaltenen 
Allgemeinen Tandtage, auf welchem allen Edlen der Eid der Treue 
abverlangt wurde, durch ihre Bitten unter anderen Verhand⸗ 
lungen auch, daß der Markgraf die Frau Königin mit ihrem 
Sohne von der Burg Bezdyez auf die Prager Burg bringen 
1) Beflg, Kr. Bunzlau. — 
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1279 laſſen ſollte, wo ohne Zweifel der Sig des Königs von Böhmen 
und des ganzen Reiches ift, und wo auch ber herzogliche Knabe 
geboren und erzogen war. Iſt es ja doch ein größerer Troft 
fir Kinder, wenn fie fih an dem Ort ihrer Geburt aufhalten 
tönnen. Obgleich aber der Herr Markgraf den Bitten der Edlen 
zuftimmte, fo hielt er bod nicht im Mindeften, was er in zus 
vorkommender Weife verſprochen. Da alfo die Frau Königin 
von dem Betrug und ber Treulofigfeit des Markgrafen hörte, 
daß er feine Zufagen nicht gehalten und deren feine erfüllt, daß 
er die Bitten der Edlen nicht gewährt und daß es für fie fein 
Mittel gäbe, in fo engem Raume eingefperrt ben Qualen und 
der ſchweren Bedrängniß zu entgehen, melde fie täglich erbulbete, 
dadıte fie im Stillen barliber nad, wie fie benfelben dennoch 
entfommen Könnte. Sie fürdtete nämlich, daß einem fo ſchlimmen 
Anfang ein noch ſchlimmerer Fortgang folgen Tönnte, weil aud) 
ein Spruch alfo Yautet: „Bei einem fo ſchlimmen Anfang ift für 
die Zufunft eher nod größeres Unheil, als ein glüdlicher Aus: 
gang zu erwarten,“ und wieder: „Kaum wird zu gutem Ende 
gebracht, was auf ſchlimme Weife begonnen iſt.“ Cie fing alfe 
an, von Zeit zu Zeit den Burggrafen Hermann, ber auf ber 
Burg Bezdyez den Oberbefehl Hatte, um Urlaub zu bitten; zu: 
nächſt zum Beſuche der Stadt Vriſtad, wo fi eine Kirche des 
heiligen Martyrers Georg befindet, um bafelbft zu beten, es war 
nämlid damals der Fefttag dieſes Heiligen. Burggraf Hermann 
gewährte die Bitte der Frau Königin und gab ihr vollfommen 
Freiheit, zu gehen, wohin es ihr beliebte, jebod unter der Be: 
dingung, daß fie ihre Kinder auf der Burg Tiefe und nad be 
endetem Geſchäft wieder zu ihnen zurückkehrte. Und fo geſchah 
«8, fie ging und kam. Wieder verlangte fie nad) einigen Tagen 
die Eiftercienfer in Hradift !) zu befuchen, ging, nachdem fie die— 
felbe erhalten, Hin und fpeifte dafelbft, wozu ihr das Klofter die 
Lebensmittel verabreichte. Das drittemal ging fie mit Erlaub: 

4) Müngengräp a. & er, Ar. Bunzlar. — 
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niß nah Mielnif,!) einer ihr eigen gehörigen Stadt, blieb auf 1279 
Koften der Bürger drei Tage dafelbft und fehrte dann nad Bez: 
dyez zurüd. Endlich verlangte fie auch noch Urlaub nah Prag 
zu der Schweſter Agnes?) und ging nad erhaltener Erlaubniß 
bin, ordnete dafelbft ihre Angelegenheiten und gab vor, fie wollte 
nah Mähren zum Ceelengottesdienft für ihren Gemahl, König 
Dtalar, reifen. Nachdem fie aber die Reife angetreten, wendete 
fie fi, ftatt nach Mähren zu gehen, gegen Troppau ?) und ent- 
ging fo Aug nnd weife den Bebrängniffen und Leiden, welche fie 
von den Deutihen zu erbulden hatte Hie und da find näm— 
lich auch Lügen von Nuten, denn Täufhung in Dingen, welde 
feinen Bezug auf den Glauben haben, ift entweder gar feine, 
oder nur eine leihte Sünde. Nah wenig Tagen aber fekte 
Markgraf Otto den Biſchof von Brandenburg !) über Das ganze 
Neih, gab ihm unbeſchränkte Macht und Gewalt wie einem 
rechten Schirmherrn, auf daß er herriche, ſchütze und vertheidige, 
und die Uebelthäter beftrafe, und fehrte, dringende Geſchäfte vor: 
ſchützend, nad Sachſen zurüd. Der Bifhof von Brandenburg 
aber, dem die Sorge für Andere anbefohlen war und der gemäß 
dem ihm übertragenen Amt die Pflicht hatte, mit den übrigen 
ihm zu diefem Zwecke Beigegebenen alle Webelthäter wegen Raub, 
Plünderung und jegliher Beunruhigung der Unterdrüdten nad) 
den weltlichen Geſetzen zu beftrafen und den Straffälligen die 
verwirkte Buße aufzuerlegen, ging blind und taub daran vorüber 
und billigte die Miffethaten derjenigen, welche durch ihr laſter— 
haftes Thun ohne Yweifel der Hölle verfallen find, weil er den 
Ausſpruch der heiligen Väter: „Wer es verfäumt, den Verkehrten 
zu wehren, wenn er doch könnte, ift überführt, daß er mit den— 
felben übereinftimmt,’ nicht beachtete. Auch lenkt der den Ber: 
dacht geheimen Einverftändnifjes auf fich, welder offenbaren Un— 


1) Melnik, Kr. Prag, am GEinfluffe db. Moldau in bie Elbe. — 2) Vaters⸗ 
[hwefter beB Königs Pratemyst I. und feit 1233 im Klofter ber armen Schweitern zu 
zu Prag. — 3) Opavia. Nah Pullawa fand fie dafeldit Aufnahme bei Herzog Nico: 
lauß, dem natlrligen Sohne ihres verftorbenen Gemahls. — 4) Eberhard. — 

Geſchichtſchreiber, Lfg. 75. Die Zortfeger bed Cobmas. 13 
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1279 thaten nicht 1 
Königreich BE 
cienfer, ber gr 
der Kanoniler 
wurden nicht 
Bieh und AU 
bis auf ein $ 
verging ohne 
Unterdeſſ 
mit den übrig 
zu dem Bifch 
Güter der Pr 
damals auf i 
Propfteihof w 
Königemegen!), geraubt — wie auf dem Lande nicht nur Pferde, 
Vieh und verſchiedenes Getreide weggenommen, fondern die meiften 
Orte auch eingeäf—ert wurden und einzelne Höfe fo weit herab- 
tamen, daß von dem geſammten Maftvieh fein Haar und feine 
Teder mehr zu finden war. Der Biſchof von Brandenburg ging 
aber auf die bemeglihen und bemüthigen Bitten des Prager 
Delans, Magifter Gregor, und der übrigen Domberren nicht ein 
und erbarmte ſich nicht des Schadens, welcher ber Kirche zuge— 
fügt war; muthentbrannt, wie e8 die Gewohnheit der Deutſchen 
ift, gegen die Böhmen zu wüthen, ſprach er ein furchtbares Wort, 
fo daß jedem, der e8 hörte, die Ohren gelten. Er ſprach aber, 
wie folgt: „Nicht nur die Güter des Propftes Gotfrid follen 
geplündert werben, fondern auch die der übrigen Domberren, be 
ſonders jener, welde der Frau Königin Cunegundis gefolgt find 
und ihre Hofgeiftlichen machen. Ebenſo werden wir e8 auch mit 
den Gütern des Biſchofs machen, und zwar nicht blos mit feinen 
Gütern, fondern aud mit feiner Perfon, wo immer wir feiner 


1) regales, in einer anderen Hanbfärift regales mensuras. M. — 
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Faöfaft werden können.“ Möchte doch der Pfeil, Den fie abge— 
ſcheſen, auf ſie ſelbſt zurückfliegen! Tenn 
kein Geſetz iſt gerechter, als daß, mer ſchuldig des Mordes, 
Auch verfalle dem Tod durch feine eigene Kunft.')‘' 
Mer ady! weil fi Betrübniß an Betrübniß reiht und weil ba- 
7 mal6 der Zorm Gottes gegen die Böhmen, vorzüglich das Land⸗ 
soll, nach dem Spruche: 
„WERE auch die Fürſten gefehlt, die Völker müffen es büßen,““ 
fo groß war, firafte er fie noch Durch fremde Völker, wie er einft 
des ifraelitifhe Volt, als es fündigte, geftraft und heimgefucht 
Bat. Sie irrten herum in gebirgigen Gegenden, Schluchten und 
Höhlen und verbargen fi und ihre Habſchaft in Wäldern und 
Eimöden, bis der Winter kam und Schnee fiel und fie feinen 
geeigneten Wohnplag mehr fanden, wo fie fih und ihr Vieh 
erwärmen können, weil die Feinde fie wie Epürbunde 
verfolgten, durch ihre Fußſpuren im Echnee wie das Wild des 
Waldes entdedten und fie gefangen nahmen. Einmal gefangen 
wurden fie ihrer Habfeligleiten und Kleider beraubt und graus 
ſam gefoltert, damit fie fih durch Geld Iosfauften. Tie aljo 
Beraubten, welden es an Geld fehlte, wandelten herum, mit 
Sacken, Bettflüden und Matten ihre Blöße bededend und auf 
mancherlei Weile mißhandelt. In Mielnit wurden Viele, auf 
ein Rab ausgefpannt, vom Berge herab in die Elbe geworfen 
und erträntt. Andere wurden zerftlidelt, mit dem Schwert ge= 
richtet, in Bande gefchlagen, wieder andere verbrannt, nicht Wenige 
gaben auch durch Hunger und Kälte gequält und unter unzähligen 
anderen Martern ihren Geift auf. Wir haben damals von mehr 
und verſchiedeneren Folterarten gehört und fie gefehen, al8 man 
in den Büchern lefen kann. Obgleih man lieft, daß zur Zeit 
der Kaiſer Dyocletian und Marimian die größte Chriftenver- 
folgung war, fo erſcheint dieſe bei näherer Betrachtung doch nod) 
ärger. Dort waren Menfchen verfhiedenen Belenntniffes, näm⸗ 
1) Aus Ovibs Kunft zu lieben I, 655. — 2) Horaz Briefe I, 2, 14. — 
13* 
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1279 lid Heiden und Saracenen, gegen Chriften, hier auf beiden Seiten 
Getaufte; dort wucherte bie Glaubendlofigfeit ber Heiben und 
Ketzer, hier mar der chriſiliche Glaube feft begründet; dort wollte 
man fie vom chriſtlichen Glauben und Gottesbienft abwendig 
machen, hier mar bavon keine Rede, fie wurden ohne einen Schein 
von Schuld, wie Schafe von Wölfen, zerrifien und es traf fie 
jenes prophetiſche Wort: „Der Konig von Aſſhrien wird das 
gefangene Aegypten und bie vertriebenen Yethiopier hintreiben, die 
jungen und die alten, barfuß und entblößt zur Schande Aegyp⸗ 
tens.) Auch viele Welt- und Kloſtergeiſtliche, und Laien, welche 
Aufnahme in feften Plägen gefunden hatten, und bie übrigen 
Einwohner wurden geplündert, beunruhigt, gequält, auf ver- 
ſchiedene Weife verfolgt, durch ſchwere Schmerzen und unaus: 
ſprechliche Seufzer aufgezehrt, durch Schimpfworte beleidigt, durch 
die Unbilden der Jahreszeit ind Meer des Elends verfenkt, durch 
Drohungen erſchreckt, einige aud außerhalb der Stabtmauern 
graufam verwundet und gaben fo den Geift auf. Es ging das 
prophetiſche Wort in Erfüllung: „Draußen wird fie das Schwert 
töbten und drinnen die Furcht. 2)" 

Wie auch auf der Prager Burg und im königlichen Balaft 
Biele, von welchen man Geld zu erprefien hoffte, auf verſchiedene 
Weiſe gefoltert wurben, wollte ich Tieber mit Stillſchweigen über: 
gehen, und die bafelbft vollbrachten Schändlichkeiten nicht auf- 
zeichnen, damit ein fo Heiliger und alles Lobes würdiger Ort 
nicht dur den mörtlihen Bericht über diefe Greuel der Un: 
reinigfeit entweiht würde. Wir finden an vielen Etellen ber 
heiligen Schrift, daß wegen der Sünde eine® Einzigen beffen 
ganze Familie oder das Land geftraft wurde, und es zeigt ſich 
fogar an vielen BVeifpielen. Wegen der Sünde Achabs verloren 
feine Nachtommen den Thron; wegen der Sünde Davids wüthete 
das Schwert des Herrn gegen das Volk, das Volk macht aber 
den Ruhm des Königs und die Abnahme defielben betrübt ihn, 

1) Iefala RK, 4. — 2) 5 Mof. KARIM, 25. — 
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wer fih alſo der Menge feines Volkes rühmt, wird mit Recht 
durch defien Verminderung beftraft, wie man im Buche der Könige 
Tieft, wo David, von Echmerz ergriffen, klagt und ausruft: „Ich 
bin es, der gefündigt hat, ich habe unrecht gethan, was haben 
jene, welche Schafe find, verbroden? 1) Wegen der Elinde der 
Eodomiter wurden ihre Kinder, welde Tank ihrem Alter noch 
nichts von den Echandtbaten ihrer Väter wußten, durch Feuer 
vom Himmel verzehrt; wegen der Sünde der Amaledhiter befahl 
der Herr, nicht nur ihre Kinder, ſondern auch ihr Vieh zu ver- 
tilgen; wegen der Eüinde Datans und Abyrons, welche die Rädels⸗ 
führer des Aufftandes gegen Moyſes waren, mußten nicht allein 
fie, fondern ihre ganze Familie fammt den Kindern fterben, wegen 
der Elinde der Bürger wurde der Schatz von Jericho verflucht, 
weshalb man von Achor, welder einen goldenen Scepter und 
einige® andere Werthvolle wegnahm, fagte, er hätte vom Fluche 
genommen; wegen der Sünde der Aegypter wurden ihre Yelder 
verhagelt, ihr Vieh und ihre Erfigeburt vom Tode hinweggerafft; 
wegen der Sünde der Ifraheliten wurde die YBundeslade den 
Philiftinern übergeben; wegen der Elinde Achors wurde das tfrae- 
Iitifhe Bolt vom Feinde befiegt; wegen der Sünde der Eöhne 
Helys fiel e8 in die Hände der Phyliftiner,; wegen der Sünde 
Chams wurde fein Sohn Chanaan verflucht; wegen der Sünde 
Hefis, weldher an Namaan die Gnade der Gefundheit verkaufte, 
verlor er, von Elifeus beftraft, diefelbe Gnade und wurde aus⸗ 
ſätzig. Man lieft im Buche der Könige aud von fremden Königen, 
welchen es durch göttlihe Zulaſſung geftattet war, das Volt 
Ifrael und andere Völker unglüdlih zu maden, fie gefangen zu 
nehmen und in der Schlacht zu befiegen. Aber diejenigen, welche 
den Sieg, den fie erlangt, fich felbit und nicht der Macht Gottes 
zufchrieben, wurden von Gott beftraft. Als Nabuhodonofor, 
welcher Aegypten und Yethiopien erobert hatte, in feinem Stolze 
ſprach: „Iſt dies nicht Babylon, welches id zum Site meines 
1) 2 Samuel XIV, 17. — 
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Neiches erbaut habe?’ entzog ihm Gott ſogleich die Vernunft 
und machte ihn einem unvernünftigen Thiere gleich, fo daß er 
Menſchen floh und unter dem Vieh lebte; wegen des Stolzes 
des Senaderib, welcher ſich feine errungenen Siege rühmte 
und denfelben fich felbft, nicht der göttlichen Allmacht zuſchrieb, 
fprad der Herr: „Darf fih wohl rühmen die Säge wider ben, 
der damit fägt 

Antiohus und 

geftürzt, wie ı 

Hraels die An 

ftrafte, deren 

aurüdtehrenden 

der Richter vor 

den Mabianitern, daß fie Gott wegen des Götzendienſtes feines 
Volles gerufen hat, Iſrahel zu betrüben und deſſen Land einzu 
nehmen; als aber das Volt Gottes Yängere Zeit unter ihren 
Händen gelitten hatte, feine Sünde erfannte und ben Herrn durch 
Bußwerke verföhnte, ſchlug Baruch auf Befehl Gottes, von ber 
Prophetin Bosra,!) dem Weibe Lapidochs, begleitet, Jabin, den 
König der Chananiter, und feinen Heerführer Zizara, und Gedeon 
verurtheilte Zebeas und Salmana, die Könige der Mabianiter, 
und ihre Heerführer Drep und Zeb zum Tode. Dies Alles, 
was hier erwähnt ift, fam in unferen Zeiten über die Böhmen, 
ob aber wegen der Sünden des Königs, der Fürften, des Mittel- 
ſtandes oder der gemeinen Leute das göttliche Strafgericht erging, 
das weiß man nicht. Wber das wiffen wir, daß er uns mit 
dem Brode der Thränen gefpeift und unferen Trank uns unter 
Weinen zugemefien Bat, freuen uns jedoch der Tage, in melden 
er und gebemüthigt, und der Jahre, in welden wir Böſes er- 
lebt haben. Ex hat fi über Syon erbarmt, weil die Zeit ber 
Erbarmung gelommen ift; er möge jegt unfere Trauer in Freude 
verwandeln, auf daß wir ihn alle Zeit unferes Lebens Toben. 

1) Im Buße ber Kichter (IV, 4 fe) Debora genannt. — 
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LDie göttlie Gerechtigkeit ftraft den Fürſten mit dein Bolte, 
* ba8 fündigt, und die Art der Strafe läßt die Größe der Be⸗ 
kidigung ertennen. 
Im Jahre des Herrn 1281. Markgraf Otto von Branden⸗ 
Burg, der Bormund Wenceslaus, des Herzogs der Böhmen, hielt 
zwifdgen Weihnachten und dein Bejchneidungsfefte !) einen Land—⸗ 
tag mit Thobias, dem Bifchof von Prag, den Edlen des Landes, 
den Rittern, Baronen und den Bürgern der feften Städte, auf 
weldem er mit allgemeiner Zuftimmung den Prager Bifchof 
Thobias als Statthalter über das ganze Land fette, bei welchem 
alle durch Gewalt, Raub oder irgend ein Unrecht Befchwerte 
Schutz ſuchen folten. Dem Herrn Bifhof gab er Theobald?) 
als Richter für das ganze Reich und andere Lehensträger bei, 
um «alle Veberfchreitungen und weltlichen Vergehen zu beftrafen, 
die Verbrecher und alle Uebelthäter nach den weltlichen Gefegen 
zu richten und, wo es die Größe ihrer Echuld erheifchte, felbft 
zum Tode zu verurtbeilen. Damals hatte fi eine fo große 
Menge Deutſcher von verfchiedenen Stämmen, Edelleute, Mittel: 
ſtand und gemeines Bolf, nad Böhmen gezogen, daß Viele mein« 
ten, ihre Zahl überfteige die der Fliegen. Der Herr Biſchof 
wollte aber als ein firfichtiger und erfahrener Mann dafür 
forgen, daß das Gemeinweſen nicht fürder gefchädigt wiirde, und 
da er die Anmefenheit fo vieler Fremden in Böhmen für das 
größte Uebel anſah, weil fie das Land an Gütern und Leuten 
ärmer machten, dachte er zuerft darauf, ihre Anzahl zu vermin- 
dern, und bewog die Edlen, feine Bitten, welche er beshalb an 
den Markgrafen Otto ftellen würde, zu unterftügen, und nad) 
Kräften darüber zu wachen, daß fie gänzlich aus Böhmen aus- 
gerottet würden, indem er auch den Markgrafen in diefem Sinne 
zu bewegen ſuchte. Es verſprachen auch alle Edle des Landes, 
den gerechten Befehlen des Herrn Markgrafen zu geboren und 


1) 25. December 1280 bis I. Januar 1231. — 2) Palady (a. a. O. Ila, 333) 
nennt ihn Oberfilanblämmerer Diebold von Rieſenberg. — 
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ihm als ihrem wahren Herrn aleit die ſchuldige Ehrerbietung 
zu erweiſen. Da nun der Herr Markgraf hörte und ſah, wie 
unzählig viel Böſes dur die eingewanderten Deutſchen verübt 
war, und in Erwägung zog, daß ihm die Edlen Gehorfam und 
Unterwürfigfeit gelobt Hatten, ging er auf ihre Bitten ein und 
verſprach, fie fohald als möglich zu erfüllen. Und fo ließ er 
denn nach kurzem, ober fı 
Städte und Märkte abgeh 
machen follten, daß alle D 
Böhmen gefommen wären 
teren Aufſchub frei und ı 
Drohung, daß fie, wenn i 
mit ben ſchweren Etrafen 
Beutemader, Diebe, Räu 
find. Als die Deutfche 
machten fi, wie von ein 
zuglich auf den Weg, zog 
Sledermäufe verbergen, w 
den bie Deutſchen gleichwie 
Augenblide an lebten die Einwohner des Landes, welde von dem 
Abzug der Deutfhen gehört, wieder auf; die in Wäldern und 
Hainen gewohnt, Tehrten zu ihrer Heimftätte zurüd und von 
Stund an ging Jeder an fein Geſchäft; der Ackersmann Iegte 
Hand an den Pflug, der Handwerker an feine Arbeit, der Zimmer- 
mann begann zu bauen, die Frau drehte Moden und Spindel 
und Jedermann war eifrig bei feinem Tagewerk, indem man zu 
der Eintracht der Fürften und der Befeftigung des Friedens 
volles Vertrauen hatte. Auf demfelben Landtage wurde aud 
zwiſchen dem Markgrafen und den Eblen das Webereintommen 
getroffen, daß am Hefte der Apoftel Philipp und Jacob!) diefes 
Yahres die böhmiſchen Edlen aus der allgemeinen Steuer des 
Landes dem Markgrafen von Brandenburg fünfzehntaufend Mark 
1) 1. Mal. — 
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Eier Prager Gewichts geben ſollten, der Herr Martgraf da- 1201 
Men den jungen Herzog Wenceslaus) wieder auf die Prager 
ben Ei feined Vaters Otakar, bringen und ihn der Tb- 
bes Herrn Biſchofs Thobias und andrer Edler, welchen 
ige Brandenburger und einige verläßliche Prager Bürger bei- 
wären, überantworten follte, damit fie ihm nach der von 
dem Markgrafen und den Edlen gegebenen Anweifung unter forg- 
"Sltiger Auffiht halten Könnten. Als der beftimmte Zeitpuntt, 
" wämlih das Feſt der Apoftel Philipp und Jacob, heranfam, 
ſchickte Der Herr Markgraf Boten mit Briefen, in welden er 
fein Nichterfcheinen entichuldigte, indem er dringende Gefchäfte 
vorſchũtzte, derenwegen er weder felbft kommen, noch auch den 
Serzog ihnen ausliefern könnte, und die Feftfegung eine® andern 
Zeitpunktes, nämlich der Geburt des heiligen Johannes des 
Käufers 2), verlangte, für welchen er auf das Beſtimmteſte ver: 
ſprach, den Herzog gemäß der oben angeführten Abmachung den 
Edlen zu übergeben. Als dies die böhmischen Edlen vernahmen, 
faben fie ſich zwar in ihrer Erwartung ſehr getäuſcht und gingen 
ihre Anfichten weit auseinander, aber damit nicht etwas noch 
Schlimmeres nachläme, berubigten fie fih mit dem Sprichworte: 
„ie Lippen der Fürften follen fich nicht Durch Lügen befleden‘, 
und erflärten fih mit ben vorgefählagenen Beitpunft einver- 
ſtanden. 

Im Jahre der göttlichen Menſchwerdung 1282.9) Ein faſt 1282 
gäãnzlicher Mangel an Allem, was zur Ernährung der Menſchen 
dient, brachte ihnen in vielen Gegenden den Tod. Ich will aber 
Ausländifches übergehen und gleich zu der Trangfal und Noth 
der Böhmen fommen, weil ihr Land auf allen Eeiten von un- 
zäbligen Uebeln umgeben war. Durch Bedrüdungen, Rauban- 
fälle, nächtliche Einbrüche, Brandftiftung und Vernichtung ihres 


1) Weiden er vom Bezdyez nad Brantenkurg hatte bringen laſſen. — 2) Den 
21. mL — 3) Die in der folgenten Darfielung geſchilderte Hungersnoth, die Felge 
ber vorhergebenten Berwüflungen, wird u. a. auch In den ganz eleihsciigen Zahrbücern 
ven Gelmar erwähnt, Geſchichtſchr. 13. Jahrh. 7. Bd. S. 16. 
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1282 gefammten 
unter biefell 
nahmen un 
Daher kam 
furcht befiel 
ihren König 
Schwert fei 
Beiftand ge! 
zur Erde u 
wirrt und I 
Wegen ber ( 
fondern aud 
beim Anblid 
«8, der gefü 
die Echafe find, verbrochen?“ und wie man an Pharao ſieht, 
welder bei der Verfolgung des Volles Ifrael nicht für fi allein 
im rothen Meere ertrant, da vielmehr nicht ein einziger feiner 
Leute übrig blieb, und wie vielen anderen Königen Wehnliches 
begegnet iſt. Deshalb Haben wir nur nod von den geringeren 
Böhmen zu berichten, welche Geld und Gut im Ueberfluß be: 
faßen und dies Alles durch Raub und Plünderung verloren, mit 
den Armen vor ben Thüren bettelten und den Hungertod ftarben. 
Es gingen alfo die Armen, von Hungerönoth getrieben, auf den 
Strafen und Plägen der Stadt Prag und in den Häufern der 
Bürger herum und baten um Almofen. Weil aber ihre Zahl 
ſchon alzufehr angewachſen war, fo konnten ihnen die Reichen 
mit ihrer Almofenvertheilung nit mehr genügen, fie wenteten 
fih daher gegen Abend!) und litten Hunger wie Hunde. Bon 
Hunger gequält fingen fie an zu murren und ed.ging jenes Wort 
Davids in Erfüllung: „Sie werden ſich zerftreuen, um zu effen, 

1) Rad Palm 58, 15: Convertentur ad vesperam et famen pi 


ut canes et circuibunt civitatem. Ra& Sulherb Weberfepung abweldend: 
Abends lap fie wieberum auch heulen wie die Kunde und in ber Etabt umher Laufen. 
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wenn fie aber nicht gefättigt werden, werden fie murren.)“ Es 1282 


bettelten auch unzählige Werktmeifter und Gehilfen von verfchie- 
denen Handwerlen, deren einige ein Vermögen bis zu hundert 
Mark Silber befefien hatten; und dies Alles verloren einige 
durch Raub, andere verzehrten e8 mit den Ihrigen und verkauften 
Dann die Armbänder, Ohrringe, Halsfetten und allen Schmud 
ihrer rauen, weil fie ihren Hunger ftillen und ihr Leben er- 
balten wollten, und doch mußten viele berfelben, nachdem fie 
Alles, was fie hatten, aufgezehrt, mit den Bettlern von Thüre 
zu Thüre gehen und ftarben eines erbärmlichen Todes. Es hatten 
zwar alle Arme die Erlaubniß, in die Häufer der Bürger zu 
tommen und um Almofen zu bitten; als aber die Bettler vom 
Lande in Unzahl nad Prag kamen, fingen fie wegen ber über- 
großen Menge an, die Häfen mit den Speifen, welde für die 
Bürger bereitet wurden, vom euer weg zu ftehlen, nahmen auch 
fonft was fie erwifchen konnten weg, und ſchadeten fo fich felbit, 
weil fie den allgemeinen Haß erwedten. Deshalb wurde von 
Diefer Zeit an allen Armen der Eintritt in die Häufer unter: 
fagt und fie wurden in und außerhalb der Stadt nicht mehr 
über Nacht behalten, weil den Bürgern durch ihr ſchädliches Ge- 
baren viel Schaden erwachſen war. Einige, welche außerhalb 
der Stadt zum übernachten aufgenommen wurden, ftanden bei 
Nacht auf, ermordeten den Hauswirth und feine Zamilie, nahmen 
die werthvolleren Gegenftände zu fih und machten ſich davon. 
Solches und Aehnliches trug fih an vielen Orten zu. 

Eine Bettlerin in Obora nahm eine arme rau für bie 
Nacht in ihrer Hütte auf, melde nicht mehr als fünf Stüdchen 
Brod in ihren Säckchen hatte, und deren ganze Kleidung kaum 
zwei Eier werth mar. Gleihwohl ermordete die Hauswirthin, 
vom Teufel geftachelt und vom Hunger getrieben, die Schlafende 
nädtliher Weile mit einem Beil, und beging einen Mord ale 
ob fie ein Schwein ſchlachtete. Diefelde Hauswirthin hatte auch 

1) Eenda 8. 16. — 
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Werk zu vollenden. Cine von ihnen aber, welde aufmerkfamer 
war, betrachtete den blutigen Körper und, heftig barliber erftaunt, 
dachte fie Darüber nach, weil aus dem menſchlichen Körper, wenn 
er eines natürlichen Todes geftorben ift, durchaus fein Blut ſtrömt. 
Während num die Weiber ſich über das, was zu thun wäre, aus: 
führlich und insgeheim beſprachen, entfloh die Anflifterin des Ver— 
brechens, die Mutter des Knaben, welcher die Leiche am Etride 
fortfchleppte, und entging fo dem Tode; der Knabe aber wurde 
von den Weibern feftgehalten und dem Richter der Stadt über- 
liefert, und biefer verurtheilte ihn, nachdem er die Wahrheit er: 
Yannt und ber Knabe geftanden hatte, nach den weltlichen Ge: 
fegen zum Galgen. 

Ein Weib reichte einem vierjährigen Knaben, der gut ge— 
Heidet war, wie benn die Eltern ihre Kinder in dieſem Alter 
ſehr lieb haben und fie gefällig Heiden, ſchöne Früchte und locte 
ihn liſtiger Weife durch ſchmeichelnde Worte in ihr Haus. Hier 
ſchloß fie die Thüren und erwürgte ihn, verſcharrte die entkleidete 
Leiche und eilte ohne Verzug mit den Kleidern des ermordeten 
Knaben auf den Markt, um fie dafelbft zu verkaufen und, wie 
fie Hoffte, ihren Cündenlohn davon zu tragen, da doch Lug und 
Trug felten oder nie im Stande find, Jemanden Hilfe zu bringen. 
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Als daher ein Fleischer das Weib ſah, welches die Kleider auf 
der Schulter trug, wie man dies mit verfäuflichen Kleidern nad 
Art der Waller zu thun pflegt, ging er zu ihr Hin und fragte 
fie, was die Kleider koſteten. Er war nämlich der Nachbar des⸗ 
jenigen, deſſen Söhnden ermordet war, und da er die Kleider 
ertannte, führte er fie an feine Bude, indem er fagte, er wolle 
die Kleider kaufen und fofort bezahlen; fie aber folgte ihm. Sie 
kamen alfo an den genannten Ort, wo der Fleiſcher die Kleider 
nahm und genauer unterfuchte, ob fie wirklich Die des Söhnchens 
feines Nachbarn wären, wie er vermuthete, und nachdem er fie 
genau erkannt hatte, fragte er fie, wo fie diefelben her hätte. 
Sie aber antwortete: „Eine unbelannte Frau gab fie mir zum 
Berlaufen;‘ worauf jener: „Die Kleider find geftohlen.” Und 
indem er verweigerte ihr dieſelben wieder zu geben, hängte er 
fie an einer Stange in feiner Bude auf und hielt das Weib 
durch Tängeres Reden fo lange hin, bis die Sache dem, welchen 
fie anging, mitgetheilt werden konnte. Als aber das Weib be- 
reits hitziger die Rückgabe der Kleider verlangte, erfchienen Diener, 
welche den Knaben fuchten, und da fie die Kleider erkannten, 
nahmen fie das Weib feit und bradten es fammt den Kleidern 
dem Bater bed ermorbeten Knaben. Nachdem fi der Vater 
von der Wahrheit überzeugt hatte, ftellte er fie dem Richter vor 
und diefer verurtbeilte fie zum Galgen. 

Ein anderes Weib hatte, nachdem man ihren Mann und 
ihre ganze Familie begraben hatte, nocd eine einzige am Leben 
gebliebene Tochter. Beide führten ein erbärmliches Leben, indem 
fie ihre Nahrung erbettelten und ſchon halb tobt waren, weil 
viele Arne, wenn fie auch den ganzen Tag von Thüre zu Thüre 
bettelten, ich will nicht fagen ein größeres oder kleineres Stüd- 
hen Brod, ja kaum Brofamen erlangen fonnten, um ihr elendes 
Leben zu friſten. O daß fie die Schoten gehabt hätten, mit 
welden man die Schweine füttert! Eines Tages kam die Mutter, 
nachdem fie fi vergeblihd um ein Alınofen bemüht hatte, beim 
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und bie Tochter nicht um ihre Mutter; der Bruder fannte den 
Bruder nicht mehr. Der Mangel nahm ihnen das natürliche 
Gefühl für die Verwandtſchaft und es ging jene® prophetiſche 
Wort in Erfüllung: „Ih bin meinen Brüdern ein Ausländer 
und ein fremder Sohn meiner Mutter!) Und fo entzog ihnen 
die brüdende Noth die Fähigkeit, ihrer Verwandten zu gedenten. 
In den meiften Fällen geſchah das Gegentheil von dem, was 
der Dichter fagt: 
„Schönheit und Gunft bes Volls, der Jugend Feuer und Reichthum 
Laffen erfennen Dich nicht, was es bedeute: ein Menſch.“ 
und wieder: 
„Biererlei Dinge find, uns zur Ueberhebung verlodenb: 
Gelb und Gut und eble Geburt und Wiſſen und Schonheit.“ 
Bei den Alten war Alles Gemeingut und Niemand nannte daß, 
was er gerade hatte, fein.2) Jetzt aber haben Habfudt und 
Geiz überhand genommen und in ber Hungerönoth ſieht ber 
Bruder feinen Bruder in Folge gänzlihen Mangels dem Tode 
nahe und ſchämt fih nicht, ihm nicht nur Nahrungsmittel, fon 
dern fogar ein Stückchen Brod zu verweigern, obgleih fie ein 
1) Palm 69, 9. — 2) Rah Gomas I, 3. — 





1282. 207 
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Lebensmitteln fehlt. Man beachtet nicht, daß Johannes fagt: 
„Wenn einer Güter diefer Welt befigt und fieht feinen Bruder 
Noth leiden und verſchließt fein Herz vor ihm, wie bleibt ba 
die Liebe Gottes in ihm?!) und wieder: „Geber, ber feinen 
Bruder haft, ift ein Mörder und fein Mörder hat das emige 
Leben in ſich.)“ Solchen wird gefagt werden: „Weichet, ihr 
Berdammte, in das ewige Teuer, weldes für Euch bereitet ift 
von Anbeginn; ih war fremd und ihr Habt mich nicht aufge: 
nommen, id war hungrig und ihr Habt mich nicht gefpeift. 3)” 
Bor Alters ſchickte der Geift Gottes heilfame Lüfte, welche die 
große Hige milderten, den menfchliden Körper gefund erhielten 
und Alles befruchteten, und deshalb fagt man mit Recht, daß 
im Anfange das goldene Zeitalter gewefen fei. Die Menfchen 
waren unverborben und einfadh und fannten in ihrer Unſchuld 
das Böſe und die Hinterlift nicht, weshalb die erften Jahrhun⸗ 
derte den Namen des Goldes erhielten; fpäter aber entartete 
die Natur durch fhlechtere Metalle und befledte die letzten Jahr⸗ 
hunderte mit dem Eifen ihrer Gleichgiltigfeit und Bosheit *) und 
deshalb wurde in unferer Zeit der menfchliche Verkehr von einem 
ſchrecklichen Uebel heimgefucht, welches fladerndes Feuer und er: 
ftarrende Kälte brachte und die Welt zum Streit berausforderte, 
weil fi die Eiferfucht um fo leichter in die Herzen einfchleicht, 
jemebr der Menſch auf Beſitz und Kunft hält. Was gut ange: 
fangen, das läßt die Natur unvermerkt in Neid ausarten, und 
von biefem rührt Alles ber, was das menſchliche Geſchlecht in 
den nachfolgenden Jahrhunderten zu dulden hat. 

Da nun den Arınen der Eintritt in die Häufer der Stadt 
Prag unterfagt war und man fie wegen der von thnen began- 
genen Diebftähle nicht mehr über Nacht behielt, fo libernachteten 


1) 1 Joh. IN, 17. — 2) 1 Joh II, 15. — 3) Matt. XXV, 41. — 4) Statt 
improviditalis wurbe improbitatis gelejen, übrigens iſt biefe ganze Stelle fo verworren, 
daß fie mehr erratben als Überfeht werben mußte — 
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Zeit? fie, die fonft große Frömmigkeit heucheln, und welde 
wenigften® Einigen in fo großen Gefahren und Drangfalen, ja 
in der Stunde des Todes, oder richtiger gefagt, wenn fie ſchon 
mit dem Tode vangen, die kirchlichen Sacramente hätten reichen 
follen, da ja die Priefter gemäß ihrem Stande und nad den 
Beſtimmungen ber heiligen Väter bazu befiimmt find. Wer die 
Schuld diefer Pflichtvergefjenheit trägt, da fo viele taufend Menſchen 
ohne die kirchlichen Sacramente ftarben, darüber läßt ſich ftreiten; 
entſchieden wird es aber werben, wenn der Sohn des Menſchen 
in feiner Herrlichleit kommen wird. 

Es verſammelte ſich alſo die geſammte Obrigkeit mit den 
Aelteſten der Stadt und nachdem ſie ſich längere Zeit darüber 
berathen, was zu thun wäre, um ſolche ſchmachvolle Zuftände 
zu beſeitigen, beſchloſſen ſie endlich einſtimmig, Werkleute zum 
Graben großer Gruben zu dingen, in welchen man viele Leichen 
unterbringen lonnte und welche drei Paftren !) tief und nad) allen 
Eeiten zehn Ellen weit waren, und deren jede taufend Leichen 
oder etwas mehr oder minder faßte. Diefer durch ihre Größe 
ſchrecllichen Gräber waren es acht; eines bei Sanct Peter im 
deutfhen Viertel, in weldes man zweitaufend Leihen warf, zwei 

1) Ein nit meht befannteß Längenmaf. — 
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bei der Kirche des heiligen Lazarus bei den Ausfägigen, zwei 
bei der Kirche des heiligen Johannes im Weiher, zwei in Pſarz 
und eines bei ber Kirche des heiligen Tohannes in Obora. Diefe 
Gruben wurden alle in einem Zeitraum von ſechs Monaten mit 
Menfchenleihen angefült. Im Frühjahr aber, als die Erbe 
Thon aufgethaut war und die Luft wärmer wurde, begrub man 
die Leichen auf fandigen Inſeln und auf den Feldern vor ber 
Stadt. Zu diefem Geſchäft war eine Anzahl Leute beftimmt, 
welche angeftrengt arbeiteten und doch kaum im Stande waren, 
in einem Tage alle die zu beerbigen, welche am felben Tage vor 
Sonnenwmtergang geftorben waren. Weil aber die alte Stadt 
auf der anderen Seite der Brücke vollveicher war, wurden dort 
die Leichen auf einem Wagen zur Beerdigung gefahren. Wenn 
nun gefchrieben fteht, daß fchon in einer Stadt fo viele taufend 
Menſchen in Furzer Zeit geftorben find, wie viele taufend Todte 
muß man im Bergleich zu dieſer Stadt auf das ganze böhmifche 
Reich rechnen, da e8 ja befannt ift, daß die Stabt Prag allein 
nicht den dreißigften Theil von Böhmen ausmaht? So ift e8 
alfo aufer Zweifel, daß im ganzen Reiche der größere Theil ber 
Menſchen dem Tod erlegen if. Viele riefen auch in ihrem Todes⸗ 
fampfe: „O wären wir nicht geboren und hätte feines Menfchen 
Auge uns erblidt! D hätte man und vom Mutterleib weg zu 
Grabe getragen, damit menigftens die Hand unferer VBermandten 
bei unferer Beftattung betheiligt geweſen wäre. 

Süßer ja fchläft das Gebein von verwandten Händen beftattet. 

Es wäre befjer für und geweſen, gut zu fterben, als un: 
glücklich zu leben, wie auch ein Dichter jagt: 
„Schwer nur erträgt ber Menfch den Berluft des Glücks und den Kummer, 

Leichter ftirbt er fogleich, al8 er das Elend erträgt.‘ 
Einige, die ganz elend und unglüdlid waren und, von über: 
großem Mangel bevrüdt, ihren Körper nicht mit den gewöhn- 
lihen Nahrungsmitteln zu erhalten vermodten, verzehrten Leichen 


von Zug: und anderem Vieh und von allerlei Thieren, auch von 
Geſchichtſchreiber, Lg. 75. Die Fortfeher des Eosmas. 14 
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wurden auf mancherlei Weife gequält, und zwar, wie man aus 
dem Borhergehenben fieht, auf Beranlaffung der Sachſen; damit 
es aber nicht den Schein gewinnt, als wide id) vom Pfade der 
Wahrheit ab, ober bemäntelte etwas, will ich Lieber jagen durch 
ihre Bosheit und Hinterlift, und um ihr unredliches und treu= 
Iofes Verfahren noch deutlicher zu zeigen, will ich hier ihre Herz 
tunft erzählen). Die Meinungen über die Herkunft der Sachſen 
find nämlich verfchieden, da die Einen glauben, fie ftammten 
von den Dänen und Nortimannen ab, Andere aber, mit welden 
auch die Griechen übereinftimmen follen, fie wären Ueberrefte des 
macebonifchen Heeres, welches dem großen Alerander gefolgt war, 
und fi) nad) defien Tod über den ganzen Erdkreis zerftreut 
hätte. (Wir finden aud in den Echriften eines gewiſſen Ge— 
ſchichtſchreibers) daß fie nah alten Berichten von den Angeln, 
welde Britanien bewohnen, ausgewandert, über das Meer ger 
fahren und, um fi einen Wohnfig zu ſuchen, an der Küfte von 
Deutſchland, an dem Orte, ber Hathuloga?) genannt wird, ges 
landet wären, und zwar zu ber Zeit, als der Frankenlönig 
Theodorih mit Irminfrid, dem Herzog von Thüringen, Krieg 


1) Das Naqhſiehende if mit Mußnahme der eingeflammerlen Stellen ter Ghronit 
des Abteh Gffehard von Aura entnommen. — 2) Gabeln. — 
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führe und Sen Yand mit Feuer und Schwert grauiam verheerte. 18a 
Us fie aber gelandet waren, vermerkten die Einwohner des 
‚ welche Thüringer genannt werden, ihre Ankunft fehr 
und erhoben die Waffen gegen diefelben. Die Sachſen aber 
hräftigen Widerftand und behaupteten den Hafen. Als 
um lange gegen einander getämpit hatten und Viele von 
wen Geiten gefallen waren, beichloffen endlich beide Theile, 

den Frieden zu verhandeln; es wurde ein Tertrag dahin 
Sehlofien, daß die Sachſen die Erlaubniß haben follten, zu 
Iafen und zu verlaufen, im Webrigen aber fi} der Ländereien, des 
Kerdens und Raubens zu enthalten hätten, und es beftand diefer 
Bertrag unverlegt viele Tage. Nachdem aber den Sachſen das 
Geld ausgegangen war und fie nichts mehr zu faufen umd zu 
verfaufen hatten, erkannten fie, daß der Friede für fie nachtheilig 
wäre. Nun traf es fih um bdiefe Zeit, daß ein Jüngling, be« 
laden mit vielem Golde, einer goldenen Kette und goldenen 
Urmbändern, den Echiffen entftieg. Ihm begegnete ein Thliringer 
und fragte ihn: „Was full fo viel Gold um deinen abgezehrten 
Hals 2 Er aber antwortete: „Ich fuche einen Käufer; zu feinem 
andern Zweck trage ich dieſes Gold, denn wie fann mid das 
Gold erfreuen, da ich vom Hunger gequält werde?” Und ale 
jener fragte, was und wie hoch der Preis wäre, fuhr er fort: 
„Es liegt mir nichts an einem beftimmten Preife, mas Tu mir 
geben willft, nehme ich mit Tank an. Der Thliringer fagte 
lädelnd: ‚Wie fteht es aber, wenn ich Tein Kleid mit jenem 
Etaube fülle?“ Es lag nämlich an jener Etelle ein großer Erb- 
haufen aufgeſchaufelt. Der Sachſe zauderte nicht, breitete fein 
Kleid aus und nahm die Erde in Empfang, übergab dem Thüringer 
das Gold und beide eilten vergnügt zu den Ihrigen zurück. 
Tie Thüringer erhoben ihren Pandsmann mit Lobſprüchen bie 
in den Himmel, daß er den Sachſen fo fein betrugen, und 
priefen ihn vor allen Menſchen glüdlih, weil er um fo geringen 
Preis eine fo ungeheuere Menge Gold erworben hätte. Mittler: 
11 * 
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den Vertrag verletzt hätten. Die Sachſen aber antworteten, ſie 
hätten bisher den Vertrag unverbrüchlich gehalten, aber das für 
ihr eigenes Gold erworbene Land mollten fie im Frieden be: 
haupten, ober aber mit den Waffen in ber Hand vertheidigen. 
Da die Einwohner von Thüringen dies vernahmen, verwünſchten 
fie das ſächſiſche Gold und bezeichneten denjenigen, melden fie 
Furz zuvor glüdlich gepriefen, als die Quelle des Verderbens für 
fie und ihr Land; und von blinder Kriegswuth entflammt ftürzten 
fie iH ohne Ordnung und planlos auf das Lager. Die Sachſen 
aber empfingen ihre Feinde wohl vorbereitet, warfen fie nieder 
und nahmen nad glüdlihem Auẽgang des Kampfes die zunädft 
gelegene Gegend nad; Kriegsrecht in Befig. Nachdem nun von 
beiden Seiten lange gefämpft war und die Thüringer fi von 
den Sachſen überwunden fahen, ſuchten fie durch Wbgefandte den 
Frieden mit ihnen herzuſtellen, und geftatteten ihnen das in Be: 
fig genommene Land zu behalten. (Dies. haben wir Deshalb 
angeführt, bamit ber aufmerkſame Lefer fieht, mit wie großer 
Treulofigfeit, Lug und Trug fie zu Werk gegangen find. Cie 
Iannten Gott nicht, der Himmel und Erde und Meer und Alles, 
was barin ift, erfhaffen hat), und verehrten jene, melde feine 
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Sötter waren, befonders den Mercur, dem fie an gewiflen Tagen 
auch Menihen ſchlachteten. Sie hielten es aber wegen der 
Größe und Würde der Gottheit nit für erlaubt, ihre Götter 
in Tempel einzufcließen, oder ihnen irgend eine menſchliche Ge⸗ 
ftalt zu geben, und weihten Haine, welche fie nad dem Namen 
ihrer Götter benannten, und in welden fie jene® Geheimniß in 
Adgefchievenheit verehrten und betrachteten. Auf Vorzeichen und 
Looswerfen hielten fie jehr viel und dies legtere war fehr ein- 
fach. Sie nahmen den Zweig eines Obftbaumes, fchnitten ihn 
in Stüdchen, gaben dieſen verfchiedene Zeichen und fchüittelten 
fie auf ein weißes Kleid. Darauf rief bei öffentlichen Berathungen 
der Priefter, bei häuslichen der Familienvater die Götter an 
und bob, zum Himmel blidend, jedes Stückchen dreimal auf, 
und deutete fie nad) den ihnen gegebenen Zeichen. Waren fie 
ungünftig, jo fand an demfelben Tage feine weitere Berathung 
ftatt!); waren fie aber günftig, fo wurden nod andere Vorzeichen 
beobadtet. Eine Eigenheit dieſes Bolfes war e8 au, die Stimmen 
und den Flug der Vögel zu befragen, wie fie auch die Weiſſa— 
gungen der Pferde beachteten, auf ihre Bewegungen und ihr 
Wiehern merkten; und diefen Vorzeichen wurde am meiften Glau- 
ben beigemeffen 2), nicht nur vom Volke, fondern auch von den 
Großen. Noch eine andere Art von Vorzeichen hatten fie, nad) 
welden fie den Erfolg größerer Heerfahrten zu beurtheilen 
pflegten. Sie nahmen nämlich aus dem Volle, mit welchem fie 
Krieg führen wollten, einen Gefangenen, defjen fie auf irgend 
eine Weife habhaft geworden, und Tiefen ihn mit einem aus 
ihrem Bolfe dazu Gewählten, jeden mit feinen eigenthilmlichen 
Waffen, lämpfen; der Sieg des Einen oder des Andern galt als 
Borzeihen. Belaubten Bäumen und Quellen bezeigten fie ihre 
Ehrfurdt. Auch verehrten fie einen Baumſtumpf von nicht ges 
ringer Größe, welcher unter freiem Himmel aufgerichtet war 


1) Diefer Gay iſt auß ber Vudweißer Handſchrift ergänzt. W. — 2) ulli au- 
spicio flatt illi iſt mit der Budw. Hſ. und Efleharb zu Iefen. W. — 
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und ben fie in ihrer Sprache Irminful nannten, was allgemeine 
Säule heißt, die nämlich Alles trägt. Wie fie aber gewiſſe 
Tage, menn der Mond neu oder voll ift, für die-Glüd ver- 
heißenbften hielten, um etwas zu unternehmen, und unzählige 
andere Arten von Mberglauben, in welchen fie befangen waren, 
übergehen wir !). Dieſes Haben wir deshalb niebergefchrieben, da⸗ 
mit der aufmerfame Lefer erkenne, aus wie großer Finfterniß 
und Irrthum fie burd die Gnade Gottes befreit wurden, ſie, 
die dem Gögendienft ergeben waren, Feinde ber wahren Reli: 
gion, die es nicht für unerlaubt und ſchimpflich hielten, göttliche 
und menſchliche Geſetze zu übertreten. So oft fie von irgend 
einem 2) König überwunden wurben, untenvarfen fie ſich demüthig, 
verſprachen feinen Befehlen zu gehorchen, gaben ungejäumt bie 
verlangten Geißeln und nahmen die Gefandten die geſchickt wurden, 
bei fih auf. Manchmal waren fie fo zahm und mürbe gemacht, 
daß fie bei Allem verfprachen, den Gögendienft aufzugeben und 
die chriſtliche Religion anzunehmen; aber wenn fie aud mand: 
mal dazu geneigt waren, waren fie aud eben fo ſchnell bei der 
Hand, Alles wieder umzuftoßen.>) 

Im Jahre des Herrn 1253. Am 26. December, nämlich 
am Feſte des Heiligen Stephan, ereignete ſich etwas, das felten 
vorfömmt. Es erſchien nämlich ein Regenbogen von wunderbarer 
Schönheit, welcher die ganze Stadt Prag überfpannte, indem er 
mit einem Enbe über die Stadtmauer gegen Mittag, mit dem 
anderen auf der nörbligen Seite der Stabt über die Moldau 
reichte. Daraus, als aus einem Vorzeichen, prophezeiten Juden 
und aud einige driftliche Weiber dem ganzen böhmiſchen Reich 
eine glüdlihe Zukunft, indem fie behaupteten, daß. wie fi ber 
Regenbogen dem Regen widerſetzt und Gewitter abhält, er auch 
mit Zulafjung Gottes, des Herrn des Weltalls, die Einwohner 
des böhmiſchen Reiches dor allen Drangfalen und Leiden be 


1) Mu) diefed Wort iſt aus ber Vudweihet Handfgrift ergängt. 3. — 2) Eile 
Hard fagt a rege, nämlid von Rarl dem Grofen. — 3) ©o weit bie Worte Gifchards. 
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wahren würde. Auch noch ein anderes Zeichen, nämlich ein heil 
glänzender Stern, erſchien am 5. April über einem ber Hörner 
des Mondes, aus welchem gelehrte und wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer die Rückkehr ihres Fürften Wenceslaus, des Erben des 
böhmifhen Reiches, welcher fi bei dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg, feinem Vormund, befand, vorherfagten. Als er am 
24. Mai ankam, zogen ihm die Barone und die übrigen Nitter 
mehrere Meilen entgegen, der Klerus der Stadt aber und das 
Bolt empfingen ihn in feierlihem Aufzuge vor dem Thore der 
Prager Burg mit dem Gefange: „Du bift gelommen, Erfehnter‘ 
und mit anderen Hymnen und Gefängen, indem das Volk aud 
„Hospodin pomiluy ny“ fang. Diefem Zuge wohnten Bifchof 
Thobias mit feinen Domberren, die Kloftergeiftlichen von Brzew⸗ 
now und Strahow, Die Predigermönde, die Minderbrüber, alle 
Kirhenvorftände, Männer und Frauen des weltlichen Standes 
und alle Handwerker bei. 

Derſelbe Markgraf von Brandenburg hätte, nachdem er das 
Amt eines Bormundes niedergelegt, von feiner Verwaltung nad 
geſetzlicher Vorſchrift Rechenſchaft geben follen, wie e8 die kaiſer— 
lichen Geſetze in dem Titel über den Atilianifchen Vormund !) 
verlangen, wo e8 heißt: „Wenn die Bormünder die Angelegen= 
heiten ihrer Mündel beforgen, jollen fie nach abgelaufener Bor: 
mundszeit vor Gericht Rechenſchaft ablegen.” Obgleich er aber 
ſchon vorlängft fünfzehntaufend Mark Silber aus der allgemeinen 
Steuer erhalten hatte, fo verlangte er doch, von Habſucht ge- 
trieben und alle Scham bei Seite fegend, von dem Herzog ber 
Böhmen noch weitere zwanzigtaufend Mark für die Entlaffung 
aus der VBormundfchaft, nicht beachtend, was in eben dieſen Ge- 
fegen beftimmt wird, daß nämlich die Bormünder und Euratoren 
nit nur den Unmündigen oder ſchon Erwachſenen und den 
Uebrigen für ihre Verwaltung baftbar find, fondern daß den 
Mündeln im Notbfalle auch gegen jene, welche Bürgſchaft über- 

1) Der Bormund, welder kraft ber lex Atilla von ber Obrigkeit beftelt wurbe. — 
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1283 nommen haben, ein Klagerecht zufteht, welches ihnen zulegt noch 
zu ihrem Necht verhelfen fol. Für das verlangte Geld bebielt - 
der Markgraf pfandweife die fefteften Pläge zurüd, nämlich Dieczin, 


dazu gehörigen Städten, bi8 ihm die genannte Summe vollem ; 


men abgezahlt wäre. Im diefem Jahre war der ganze Yrüb- 
ling troden. Am 18. Mai that der Froſt den Weinftöden und 
Obftbäumen fehr wehe, jo daß fie durchaus gar Feine Früchte 
braten; auch fchadete er in ganz Böhmen den Winter und 
Sommerfaaten, dem Weizen, Roggen, Gerfie und Erbfen und 
fonftigen Früchten, fo daß man in vielen Gegenden Die Halme, 
weil fie leer waren, und nur geringe oder gar feine Nahrung 
veripradhen, abſchnitt. Im felben Sabre wurde am 12. Ianuar 
bie Kirche des heiligen Nicolaus in der Vorſtadt von Prag von 
dem ehrwürdigen Herrn Thobias, durch Gottes Gnade Biſchof 
von Prag, eingeweiht, wobei dur die Verdienfte und Bitten 
ded heiligen Nicolaus ein Gichtbrüdiger geheilt wurde. Am 
15. Januar floffen Blutstropfen vom Fuße des Crucifires, wel⸗ 
ches beim Grabe der heiligen Ludmila in der Kirche des beiligen 
Georg fteht, und dies, was ſich auch noch ein zweites Mal er: 
eignet bat, bezeugen glaubwürdige Männer, melde verſichern, 
daß fie e8 jelbft gejehen haben. 

Ich glaube auch nicht übergehen zu bürfen, weil es ebren- 
des Andenken verdient, daß Herr Thobias, durch Gottes Gnade 
Bilhof von Prag, obgleich er durch Amtspflicht gehalten war 
das Beſte aller Kirchen feiner Diöcefe zu fördern, doch für die 
Prager Kirche, deren Bräutigam und Herr er ift, mit ganz be- 
fonderer Liebe forgte und fie mit koſtbaren Gewändern und Fir: 
chenbüchern verfah, zur Verberrlihung des Gottesdienſtes und zu 
Ehre und Lob ver heiligen Martyrer Vitus, Wenceslaus und 
Adalbert. Die Gemwänder waren aber ein Mefgewand und zwei 


1) Tetſchen und Auffig, Kr. Leitmerig. — 2) Pond gnevin, Brüs. — 3) Richt 
mehr vorhandene Burg an ber böhmifdhen Neiſſe. — 
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Lenitentöde von weißem Sammt mit langen Franſen, auch fchaffte 
er noch einen anderen Ornat an, ſchwarz mit Gold durchwirkt, 
ferner ein Altartuch von koſtbarem weißem Etoffe, mit rother 
Seide gefüttert, und ein anderes, auf weldhem ein Löwe und ein 
Abler geftidt find, drei Tifchtüicher für den Altar mit breiter 
Berbrämung, einen ſammtenen Etreifen, welcher am Charfreitage 
unter die heiligen Reliquien gelegt wird, und ein viertes läng⸗ 
laches Tuch, das gleichfalls den Reliquien unterbreitet wird. Werner 
ſchenkte er ein großes Mepbuh mit allen Epijteln und Evan: 
gelien ſowohl für die Wochen- wie für die Fefttage, mit beige- 
fügten Noten für den Gefang, mit den Grabualien und Ce: 
uenzen,!) ferner ein großes Nocturnale 2?) mit den Vorjchriften 
und mit Noten für Das ganze Antiphonarium, endlich nod ein 
groß gefchriebenes Brevier nach der Prager Regel, wie fie nad) 
altem Herkommen in der dortigen Kirche beobadtet wird. Bon 
einem folden Bifchof, der nicht nur für fih, fondern auch für 
feine Kirche ausreichend geforgt hat,?) konnte man fagen, daß er 
an beiden Füßen befhubt war. Er hütete fi nämlich davor, 
dag man auf ihn den Ausipruc anwenden Tünnte, welcher lautet: 
„Wer immer, nachdem er das biſchöfliche Amt erlangt hat, das⸗ 
felbe auf weltliche Weife genießt, der vergißt leicht feine froinmen 
Borfäge.‘‘ 


Weil fi) Viele angelegentlid damit befchäftigen, die Ab⸗ 
ftamınung und die Geſchlechtsreihe der Herzöge und Könige bes 
böhmifchen Reiches zu erforichen, wie fie fi von Prziemysl, dem 
erften Herzog, bis auf die jetzige Zeit fortpflanzten, wie viele 
ihrer waren und wie fie auf einander gefolgt find, auch wann 
die Würde der königlichen Majeftät ihren Anfang genommen, fo 
will ih dies mit Vermeidung aller Weitläufigfeit, welche den 


1) Eirchhliche Lieber, welche zwiſchen die Abfingung ber Epifteln und Evangelien 
eingelegt werden. — 2) Gleiäbebeutend mit Matutinale, ſ. & 158, A. 1. — 3) Das 
Wertfplel provisor und providisse läßt ſich Im Deutfchen nicht wiedergeben. — 
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Gelehrten nur mißfallen und Manchem auch Yangemweile veruerz 
ſachen würde, ſo kurz als möglich auseinanderſetzen, wobei 
aber bemerke, daß der Leſer, fo oft ſich ihm bei dem bier Ag 
gefchriebenen ein Zweifel ergiebt, in dem weiter oben Berze —— 
neten Aufflärung zu ſuchen bat, weil dort Alles ausführt ges 
angeführt ift. 1) 

Nach der geometrifhen Eintbeilung der Erdoberfläche nimuf 
Aften unter feinem Namen die Hälfte derfelben ein, die ander . 
Hälfte Africa und Europa. In Europa Liegt Germanien, in 
deſſen nördlichen Theile man Böhmen findet, in welde® ein 
Mann Namens Bohemus mit wenigen Gefährten eingewandert 
und nah weldem da8 ganze Land Böhmen genannt fein fol 
Diejer Bohemus gründete um den Berg Rzip und zwiſchen ben 
Flüſſen Ohra?) und Wltave?) die erſten Wohnfite. Später 
lebte ein gewiffer Crochko, der gleihen Stammes war, und zu 
weldem fowohl die Leute feiner Sippſchaft wie aud jene des 
ganzen Volkes famen, um Rechtsſtreitigkeiten entſcheiden zu laſſen. 
Diefer Dann hatte feinen Sohn, aber drei Töchter, welche Wahr: 
fagerinnen waren und deren ältefte Kazy, die zweite Tetka und 
die jüngfte Linbuffie hieß. Diefe Liubuſſie, obgleich die jimgfte, 
ragte doch durch große Klugheit hervor. Nach ihres Vaters Tod 
wurde fie vom ganzen Bolfe in gemeinfamer Berathung zur 
Richterin erwählt. Zu eben diefer Zeit entftand aber unter dem 
Bolfe ein großer Streit, und als man die Klagen vor die Herrin 
brachte und um rajchere Entſcheidung bat, Toll fie geantwortet 
haben: (‚Um ein Urtbeil zu ſprechen, ift Kenntniß des Falles 
vonnöthen, denn ohne foldhe Kenntniß Könnten Unfchuldige ver- 
urtheilt werden.) Sie konnte alfo nicht fofort ihrem Begehren 
genügen. Darauf fing das Volk an, feine Herrin und ihre 
Urtheilöfprüde zu verachten, indem es fagte, jedwede Frau eigne 


1) Das Nachſtehende Bis zu ben Worten „lebt und regiert wird“ iſt mit Aus: 
ſchluß ber eingeflammerten Stellen dem erfien Buche dez Goßmas von Prag entnommen. — 
2) Der untere Theil der Eger. — 3) Moldau. — 
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fidh befjer für Die Umarmungen der Männer als zur Rechtſprechung 
unter Kriegern. Als Liubuſſie fih vom Volke fo ſchwer beſchimpft fah, 
ſprach fie von Scham erglühend und die Beleidigung verichludend: 
„Wenn ich unwürdig bin, Euch zu beherrichen, fo geht hin und 
wählt Euch einen Herrn und wen Ihr wählen werdet, der foll 
Euer Herzog und mein Gemahl fein. (Alſogleich gab fie ihnen 
önigliche Kleider) und nannte ihnen ein Dorf Namens Stadicz, 
welches am Fluſſe Belina !) Liegt, fchidte fie dahin und gab ihnen 
ihr Pferd mit, das den Weg kannte, welcher zu dem genannten 
Dorfe führte; auch fagte fie ihnen noch: „Ihr werdet bei dem ge— 
nannten Dorfe einen Dann Namens Prziemysl finden, welder mit 
zweierlei Ochſen pflügt; diefen bringt bieher, er wird euer Her: 
309g und mein Gemahl fein. Sie aber vollzogen Alles, wie 
e8 ihre Herrin befohlen. Diefer Mann, welder feiner Tu—⸗ 
gend wegen mit Recht ein Mann genannt wird, der alle Geſetze 
erbachte und gab, nad welchem das Land lebt und regiert wird, 
biefer ift ber erfte Herzog von Böhmen. 


Der erſte Herzog Prziemysl. XI. Bratislaw. 

II. Nezamysl. XI. Wenceslaus der Heilige 

II. Mnata. erlitt durch feines Bru= 

IV. Bogin. ders Bosheit den Mar: 

V. Unislam. tertod am 28. Septem- 

VI Crezomysl. ber. 9) 

VII Nellan. XIII. Boleslaus, d. Grauſame, 

VIII. Hoftivit. der Brudermörder. 

IX. Borzivon, der erſte Chriſt, XIV. Boleslaus, der Fromme, 
von Metudius, Biſchof Gründer des Bisthums 
bon Mähren, im Jahre zu Prag. 
bes Herrn 894 getauft.)] XV. Boleslaus der Sanfte.) 

X. Spitigneu. XVI. Wladiwoy. 


1) Bila, linksſeitiger Nebenfluß ber Elbe. Siehe Hierüber Cosmas von Prag 
©. 18,8. 1. — 2) Gosmas I, 14. — 3) Ebd. I, 17. — 4) Sonft ber Rothe genannt, 


XXI. 
XXI. 
xxiv. 

xxv. 
xxvi. 
xxvu. 
xxvui. 


Weil wir nun die. Zahl der Herzoge und Könige und ihre 
Reihenfolge Hier kurz niedergefhrieben Haben, ſcheint es uns 
auch angezeigt, die Zahl der Jahre und den Zeitabſtand zwiſchen 
ihnen anzugeben. Vom erften chriftlichen Herzog Borzivoy bi 
auf Wratislaus, den erften König von Böhmen, folgten einander, 
wie man Tieft, zwölf Herzoge in einem Zeitraum von zweihuns 
dert Jahren. Bon Wratislaus, dem erften König, bis auf 
Badislaus, den zweiten König, regierten ſechs Herzoge, deren 
Zeit...) 

Hier ift die Chronik aus, die Toten trägt man hinaus. 


1) Die Hergoge Wlaktwog und Jaromir nennt Eoßmas nicht. — 2) Die Teplen 
Borte fehlen. — 
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Einleitung. 


In Bezug auf Brokops Leben und Schriften darf ich füg— 
lich auf meine 3: zu feinem Vandalenkriege verweifen und 
will an biefer ur baran erinnern, daß er den größten 
Theil des Gothe mindeſtens bis zur Rüdfehr‘ Belifars 
nad) Byzanz (540), als Augenzeuge barftellt, den weiteren Ver— 
lauf beffelben wenigſtens als Zeitgenoſſe, der mitten in den 
großen Ereigniffen jener Epode ftand und auch Urteil genug" 
befaß, um fie richtig und anſchaulich zu baͤchreiben. Darin bes , 
fteht der Hauptwerth feiner Hiftorien, darin ber große Vorzug, 
den er vor feinen Fortſetzern, in erſter Linie dem Agathins bes 
fist. Denn wenn dieſer auch nur wenige Jahrzehnte fpäter 
ſchreibt, als das Ende des Gothentrieges fält, fo hat er doch 
einerſeits nie an "großen Rriegsthaten perſönlichen Antheil gehabt 
wie Prokop, und andrerſeits geht ihm die Fähigkeit ab, als Ges 
ſchichtſchreiber ſich in die Lage der Dinge zu vertiefen und ein= 
zuleben, wie dies Prokop auch da gethan hat, wo er nicht mehr 
als Augenzeuge ‚berichtet. Agathias' Darftelung ift in erfter 
Linie rhetoriſch, und er verficht e8 nur zu gut, mit unendlichem 
Wortf wall die Dürftigfeit des Thatſächlichen zu umlleiden. 
Freilich Hatte er ja nur gewiffermaßen einen Nachtrag zu dem 
großartigen Bericht Profops vom Untergang des Gothenvolfs zu 
geben, und das Wortemachen war ihm duch Abftammung und 
Qeruf zur zweiten Natur geworben, 


. 


VI Einleitung. 


Agathias ſelbſt erſtattet uns in feinen Werfen verbältniggiss 
mäßig genauen Bericht über feine Perſon, feine Schidfale umrıs 
Schriften. Darnad hat Niebuhr in feiner trefflihen Ausgabe: 2x 
eine Lebensbeichreibung entworfen, und ich folge ihm gern : 
den Hauptzligen. „Ich heiße Agathias“, fo fagt der Scuiitr” 
fteller felbft 2), „Myrina ift meine PBaterftadt, mein Betas 
Memnonius, mein Beruf römifhe Yurisprudenz und Prozefii:23 
rung. Und zwar liegt die Myrina, eine alte äoliſche Klon: 
in Kleinafien an der Mündung des Flufſes Pythicus in den Elai 
tiihen Meerbufen, wie Agathias Hinzufügt. Wie wir aus dem 4c— 
Epigramm 3) erfahren, war fein Vater ebenfallg Sachwalter; ferw= 
Mutter Periflen ftarb, als ihr Sohn erſt drei Jahre alt wear, 
zu Konftantinopel. Er batte noch einen Bruder, deſſen Namen 
wir nicht Tennen: dem Memnonius und feinen beiden Söhnen } 
feßten die Myrinäer ein Standbild.) Seine Schweiter Eugenia, | 
die er als ſchön und bochgebildet preift, war von ihrem Gatten | 
geichieden: dies geht aus den Grabfchriften hervor, die Agathias 
beiden gewibmet bat.5) Im Jahre 554 Tehrte er von Alexan⸗ 
dria, wo er feine Schulbilbung erhalten haben mochte, nach Kon⸗ 
ftantinopel zurüd®), um fih nun ganz feinem Brotftubium, ber 
Zurisprudenz zu widmen.“) Niebubr ſchließt daraus, daß er 
damals nicht älter al8 17 Jahre war, fein Geburtsjahr alfo 
536 oder 537 fällt. Über feine Berufsthätigfeit ſpricht er ſich 
felbft folgendermaßen aus 5): „Nah einer andern Seite riefen 
mid) die Sorgen, und nur ungern folge ich der zwingenden Noth⸗ 
wendigkeit. Denn die Gefhichtichreibung, dieſe höchſte und ehr: 
wirdigfte Kunft, die weit über jeder andern Beſchäftigung fteht, 
ift fir mi nur „eine Zugabe auf dem Lebenswege‘‘, wie der 
böotifche Dichter fagen würde, und es ift mir nicht möglich, dem 

1) Corpus Scriptorum Historiae Byzantinae. P. Ill. Agathias. rec. B. G. 
Niebuhr. Bonnae. 1828. p. VI—XX. — 2?) l. c. & 8f. — 3) &. 374. — 
4) Epigramm des Grammatikers Michaelius, ©. XXI. — 5) ©. 376, Epigr. 53. 54. — 


6) ©. 99, Hift. II, 16. — 7) ©. 368, Epigr. 45 S. 368, Epigr. 23. — 8). 138, 
Si. I, 1. — 





Einleitung. VII 


allein zu leben, wonach ſich meine Seele ſehnt. Während ich 
in vollkommener Muße die Weiſen des Alterthums leſen müßte, 
um ſie nachahmen zu können, während ich von allen Seiten das 
Material zuſammenſchleppen müßte, um es genau und forgfältig 
zu durchforſchen, während ich für dieſe Dinge frei und forglos 
leben müßte — ba fite ich in der Taiferlihen Halle mit Prozeß⸗ 
alten und Beſchwerdeſchriften vom frühen Morgen bis zum 
Ipäten Abend, wälze fie hin und ber und plage mich bamit ab. 
Ih ärgere mi über das raftlofe Treiben um mich ber und 
würde mich doch ebenfo ärgern, wenn es nidht da wäre, denn 
ohne diefe Arbeit und Unruhe Könnte ich meinen Lebensunterhalt 
nicht finden. Aber trog alledem werde ich von meinem Vor⸗ 
haben nicht ablaffen und meine Pieblingsbeihäftigung nicht auf- 
geben . . .’ Wie Agathias über feinen Beruf denkt, gebt aus 
diefen Worten Far hervor. Che er ſich der Geſchichtſchreibung 
zumandte, hatte er ſich mit Poefie befchäftigt. Zuerſt trat er 
mit einer Neihe erotifher Gedichte unter dem Titel Daphniaca 
an die Offentlichfeit; diefen Tieß er dann eine Sammlung feiner 
Erigramme folgen, von denen bi8 dahin nur einzelne den Weg 
ins Publitum gefunden hatten.!) Aus beiden Werken find etwa 
100 Gedichte erhalten. Dann wurde Agathias von zwei mäch⸗ 
tigen Gönnern, dem jüngeren Eutychianus und Paulus Silen- 
tiarius, dem Sohn des Cyrus Florus, als nad dem Tode 
Suftinians (565) Yuftin IL. Kaiſer war (565—578), veranlaßt, 
bie Geſchichte feiner Zeit zu fchreiben 2); beſonders Paulus hat 
den Agathias, nad feinen eignen Worten, Dazu vermodt, ſich 
von der Dichtfunft ab» und der Gefchichtfhreibung zuzuwenden. 
Wenn man feine Vorrede Tieft, fo erwartet man von dem Fort- 
feßer des Prokop ein Wert von bedeutendem Umfang, und and) 
feine Art zu erzählen ift die eined Mannes, der den Vorſatz 
bat, recht gewiſſenhaft und ausführlich fiber einen größeren Zeit- 
abfchnitt zu berichten: das aber, was wir in den fünf Büchern 
1) ©. 6. Vorrede. — 2) ©. 7f., 11. Borrebe. 


VIII Finleitung. 


Hiſtorien vor und haben, umfaßt, abgeſehen von einzelnen Er⸗ 
turfen, einen Zeitraum von faum fieben Jahren. Das Ende,- 
des 5. Buches lieſt ſich auch feineswegs fo, als ob der Berfaffer,,- 
die Abficht gehabt hätte, damit feinen Bericht zu fchliefen. De; 
nun ferner Agathias den Mauritius, der im Jahre 582 den 
Thron beftieg, nur als Privatmann, nie als den fpätern Heiler r 
bezeichnet, fo erfcheint die Vermuthung nicht unbegründet, er 
habe von deſſen Herrichaft nichts mehr gewußt, weil ihm ber. 
Tod die Feder aus der Hand nahm. Daß Bücher von ihm vers 
Ioren gegangen feien, ift wegen der Art der Yortfegung durch 
Evagrius unmöglich. Man bat fih alfo den Vorgang jo zu 
denten, daß Agathias bald nad Yuftinians Tode anfing, des 
- Material zu fammeln, jedenfalls nah dem Jahre 577, dem 
Todesjahre des Chosroes!) zu fchreiben begann und ſchon ver 
582, im beften Mannesalter farb. — Bon den Pflichten eines 
Geſchichtſchreibers hat er einen fehr hoben Begriff: er will weber 
gegen die noch Lebenden fih zum Schmeichler erniedrigen, noch 
die Todten, deren Macht nicht mehr zu fürdten ift, mit Schmä- 
hungen überhäufen; die Wahrheit fol feine einzige Nichtichnur 
fein, wohin fie au führen mag.?) Man kann ihm diefen Ruhm 
willig laſſen und noch Hinzufügen, daß der fittlihe Ernft, den 
er zur Schau trägt, durchaus würdig umd echt erſcheint. Wenn 
trogdem feine Darftelung uns nicht befonder® anziehend vor: 
fommt, fo liegt das in der Entartung der griechiſchen Sprache 
jener Zeit überhaupt und an dem wunderbaren Gemifch von 
poetifcher und rhetoriſcher Ausbrudsweife, die bei dem Nhetor ?) 
Prokop ſchon oft auffällt, bei dem Scholafticus 3) Agathias ge- 
vadezu ftörend und geſchmacklos wirkt: es iſt mir nicht immer 
möglidy geweſen, Tem MWortreihthum des Autor8 auf Schritt und 
Tritt zu folgen. Vergleicht man ihn mit den Byzantinern, 
welche die Hiftorien weiter fortfegen, fo erhebt er ſich immer 


1) ©. 272. IV, 29. — 2) ©. 10. — 3) Beibe Worte bezeichnen den klaffiſch 
gebildeten Advokaten. 
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noch als ein Mann von Bedeutung, Bildung und fittlichem Ge- 
fühl weit über fie, mißt man ihn dagegen an Prokop, fo kann 
man nur fagen, daß er der beſſere Menſch, aber ver fchlechtere 
Chhriftfteller mar, oder um Gibbons treffende Antithefe zu wie: 
erholen ): „Wir müffen jet einen Staatsmann und Soldaten 
verlafien, um den Yußtapfen eine Dichter und Rhetors zu 
folgen.” — 


Der fogenannte Anonymu® Balefianus verdankt dieſen 
feinen Namen dem Uınftande, daß er zuerft von Henricus Bale- 
ſius (Paris 1636) zuſammen mit Ammianus Marcellinus heraus: 
gegeben ift, und diefe Stellung hat er aud bis auf die neuefte 
Ausgabe (von B. Gardtbaufen, Leipzig 1875) behalten. Er 
beftebt aus zwei Fragmenten, die weder nad Form noch nad) 
Inhalt etwas mit einander zu thun haben und ficher nicht von 
demfelben Verfaſſer herrühren, fondern zufällig in einem Sammel: 
coder mit einander verbunden worden find. Das erfte Frag⸗ 
ment handelt von Konftantin dem Großen und feinen Söhnen 
und umfaßt die Jahre 293 — 337, kommt daher für unfern Zweck 
hier nicht in Betracht.) Das zweite Stüd gehört zu den Dar- 
ftellungen weſtrömiſcher Chroniften des 5. und 6. Jahrhunderts, 
die als Grundlage ihrer Erzählung die Annalen von Ra— 
venna benugt haben, melde Holder-Egger 3) nad) Stellung und 
Werth behandelt und zu relonftwuieren verfudht bat. Waig t) 
hat zuerft die Vermuthung ausgeſprochen, daß in dieſem zweiten 
Fragment des Anonymus Stiide einer Chronik des Marimian 
enthalten find, der 546—556 Biſchof von Ravenna war, und 
Holder: Egger hat ſich neuerdings diefer früher von ihm be- 


1) The History of the decline and fall of the Roman empire, c. XLII, 
ann. 47. — 2) W. Obneforge, Der Anonymus Valesii de Constantino, Jnaug- 
Diff. Kiel 1835, behandelt dies Fragment ausführlich — 3) Neue Archiv d. Ges 
ſellſchaft f. ältere, deuiſche Gefchichtsfunde, I, S. 213—368, fpeziell über ben Anony- 
mus Balefianus 316—324. Hannover 1876. — 4) Nachrichten v. d. R. Se. b. 
Wiſſ. ꝛc. in Göttingen, 1965, ©. 112f. 
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kämpften Anficht angefchloffen.!) Berner hat Waig nachgewie⸗ 
fen 2), daß der Verfaffer dieſes Bruchſtücks in Ravenna geſchrieben 
haben muß: diefe Stadt bildet den Mittelpunft feiner Erzählung. . 
Außer feiner Hauptquelle, eben jenen genannten Annalen von 
Ravenna, läßt fih ein Stüd der Vita I. Severini des Eugyp⸗ 
pius nachmweifen, welche er ſelbſt anführt. Die Darftellung ums 
faßt die Jahre 174 bis 527 und behandelt hauptſächlich das 
Leben Theoderihe. Von größter Bedeutung iſt das Fragment 
als Quelle für die Ereignijje von 190 bis 493, den Kampf 
zwifchen Theoderih und Odoaker, da es ſowohl die ausführlichſte 
Darftellung deöfelben, als auch die genaueften Zeitbeſtimmungen 
diefer Jahre giebt. 


Die beiden Fragmente des Johannes von Antiodia 
find von Th. Mommfen im Hermes VI, 1872, ©. 323 ff. ver: 
öffentliht und beſprochen worden; gleichzeitig erſchienen jie im 
5. Band von 8. Müller Fragmenta historicorum Graecorum. 
Cie gehören der Sammlung des Gonftantinus Porpbyrogennetus 
an. Mommfen fieht die Bedeutung des ınitgetheilten Bruchſtücks 
darın, daß ſich bei dieſem Byzantiner des 7. Jahrhunderts eine 
römiſche, jedoch unparteiifhe Erzählung von der Kataſtrophe Odo⸗ 
akers und den unmittelbar vorhergehenden Ereignijjen in aus: 
führliher Tarftelung erhalten hat, während die meijten Berichte, 
unter denen der wichtigſte Prokops Gothenkrieg (I, 1. S. 1—6) 
ift, die offizielle, gothifche Verjion geben, die römifche aber früher 
nur in allgemeiniten Zügen befannt war. Mommſen iſt ferner 
der Anjiht, daß der römiſche Bericht, wonach beide gemein⸗ 
Ihajtlih über den Weſten zu herrſchen gedenken, Theoderich 
und Odoaker freundſchaftlich verkehren und diefer in Theoderichs 
Palaſt Hinterliftig ermordet wird, und zwar von der eignen 
Hand des Gothenkönigs, der auch die Familie des Ermordeten 


I) Vorrede zur Ausgabe des Agnellus in den Scriptores rer. Longobard. ct 
lialie. Saec. VI—IX. &. 273, Sannever 1978. — 2) Nachrichten, S. 92 ff. 
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Het „ daß diefer Bericht, der fehr wohl mit der Nieder: 
gung der Anhänger Odoakers, wovon der Anonymus Vale⸗ 
u) berichtet, zufammenftimmt, der gefchichtlihen Wahrheit 
fer ſtehe, als die gothiſche Darſtellung, der zufolge Odoaker 
ah \einter Unterwerfung eine Verſchwörung angezettelt habe und 
Desderich nur aus Nothwehr handelte, als er den Gegner aus 
ben Wege räumte. 

Es übrigt noch Hinzuzufügen, daß Stellen, an denen et= 
vonb weggefallen ift, durch “Punkte (.... ) angezeigt find, Zu⸗ 
Yemwerhffungen durch runde, Zufäge des Überfegers durch edfige 
Klammern bezeichnet werden. 

)e 377. 


Berlin, im Juli 1885. Dr. D. Coſte. 


lo. 
Tuer 
J 


Erfies Bud. 


1. (So ftanden für die Römer die Sachen in Afrika.) 

Ih ſchreite zur Beſchreibung des Gothenkrieges und fchide 
als Einleitung einen Bericht voraus, wie e8 Gothen und Ita⸗ 
Ülern vor diefem Kriege ergangen ift. Yu der Zeit als Zeno 4174- 
im Byzanz Kaiſer war, berrichte über den Weften Auguftus, den 475. 
die Römer mit dem Kofenamen Auguftulus nannten, weil er in 
früher Yugend auf den Thron gelangte; für ihm regierte fein 
Bater Oreſtes, ein höchft erfahrener Mann. Einige Jahre vor- 
ber hatten die Römer Scirren, Alanen und andere gothifche !) 
Stämme als Bundesgenoffen aufgenommen, nach den Niederlagen, 
die fie durch Alarich und Attila erlitten hatten, von denen id 
in früheren Büchern?) erzählt babe. Längft war der Ruhm der 
rõmiſchen Eoldaten geſchwunden, und die Barbaren breiteten fich 
immer mehr in Italien aus; diefe Eindringlinge herrſchten un: 
beſchränkt unter dem bejhönigenden Namen von Bundesgenoſſen; 
ohne Scheu griffen fie immer weiter um fih und verlangten 
ſchließlich, das ganze Aderland Italiens follte unter fie vertheilt 
werden. Zunächſt beifchten fie von Oreſtes den dritten Theil, 
und als er fih nit willfährig zeigte, tödteten fie ihn fofort. 

Zu diefen Barbaren gehörte auch ein kaiſerlicher Doryphor Odo- 476- 
aler, der ihnen die Erfüllung ihrer Wünfche verſprach, wenn fie 
ihn als Herrſcher aufftellten. Trotz feiner neuen Würde vergriff 


1) d. i. germanifge. — 2) Vand. I, 2. 4. — 
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er fih nit an dem Kaifer, fondern Tieß ihn als Privatmann 
rubig weiter leben. Den Barbaren überließ er das geforderte 
Drittel aller Rändereien, kettete fie daburh nur um ſo feſter an 
fi$ und regierte unangefochten zehn Jahre hindurch. 

Ungefähr zur felben Zeit erhoben die Gothen 1), die nad 
faiferliher Anweifung in Thrazien fich niebergelafien hatten, ihre 
Waffen gegen den Kaifer. Ihr König war Theoderich (geb. 454), der 
zu Byzanz patriziſchen Rang erhalten nnd fogar als Konful den 
kuruliſchen Seffel eingenommen hatte. Der Kaifer Zeno, ein Meifter 
in der Benutung politifcher Verhältnifie, forderte Theoderih auf, 
lieber nad Italien zu ziehen, um nad Niederwerfung Odoalers 
für fih und feine Gothen das ganze Abendland zu gewinnen; 
für ihn, der dem römifchen Senate angeböre, fei e8 doch wilr- 
diger, einen Gewaltherrfcher zu bezwingen und bann über Rom 
und Italien zu gebieten, als ſich in den gefährlichen Kampf mit 
dem Kaiſer einzulaffen. Theoderih war über diefen Vorſchlag 
ſehr erfreut und jchlug den Weg nad Italien ein, mit ihm das 
ganze Voll der Gothen: auf Wagen führten fie Weiber, Kinder 
und all ihre bewegliche Habe mit fih. Als fle an das abriatifche 
Meer 2) kamen, hatten fie feine Schiffe, um überzuſetzen; daher ent⸗ 
ſchloſſen fie ſich, durch das Gebiet der Taulantier 3) und deren 
Nachbarn zu ziehen und fo da8 Meer zu umgehen. Odoaker trat 
ihnen mit feiner Streitmacht entgegen, wurde aber in ınehreren 
Treffen geſchlagen ) und z0g fi mit feinem ganzen Heere nad) 
Ravenna und einigen anderen Feſtungen zurüd. Sofort machten 
fih die Gothen an die Belagerung derſelben und nahmen dur 
Sturm oder Berrath alle bis auf das Kaftell Caeſena, 30 Sta- 
dien von Ravenna °) und eben diefe Stadt, in die fih Odoaler 


1) So nennt Prokop Immer bas Bolt ber Oſtgothen. — 2) Den Joniſchen 
Meerbufen nennt Prokop das abriatifhe Meer; das abriatifhe Meer fängt bei ihm 
fübliH der Straße von Dtranto an — alfo gerade umgefehrt, wie in jegiger Benennung. 
Vgl. Goth. IV, 40. — 3) Ein Bolt im roͤmiſchen Illyrien, zwiſchen Epidamnus unb 
Dyrrhachium. — 4) Am Iſonzo und bei Verona 489, an der Abba 490. — 4) Unges 
fährt 5,5 Kilometer. I Km. — 5,15 Stadien. Jet Ceſena. — 
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ſelbſt geworfen hatte. Hier war weder mit Güte noch mit Ges 
walt etwas auszurichten, denn dies Ravenna Liegt in blachem 
Felde, an der innerften Biegung des adriatiſchen Meeres, zwei 
Etadien vom eigentlichen Strande ab, fo daß man ihm weder 
m Wafler noch zu Lande Leicht beikommen Tann. 

(Eine feindliche Flotte wird durch die Seichtigleit des Meeres 
auf mehr als 30 Stadien hin an einer richtigen Blokade ge- 
Bindert, ein Landheer kann nicht zu wirkſamer Belagerung fhreiten 
wegen der Poarme und Seen, welche die Stadt von allen Seiten 
einfließen.) 

WS die Gothen unter Theoderih ſchon im dritten Jahre 
Ravenna eingefchloffen hielten, wurden fie der Belagerung über- 
druffig; andrerfeits Titten Odoalers Schaaren bereit8 Mangel an 

ben nothwendigſten Xebensmitteln. Man fam daher unter Ver⸗ 


[5 


93 


mittlung des Biſchofs von Ravenna dahin überein, Theoderich 27. 2. 


and Odoaler follten in Ravenna gemeinfchaftlich herrſchen. Eine 


Zeit lang hielten fie beide den Vertrag; dann aber bemächtigte 5. s. 4 


ſich Theoderich der Perfon Odoakers, der ihm angeblich nad dem 
Leben getrachtet hatte, bei einem Schmaufe, zu dem er ihn 
unter der Masle der Freundſchaft geladen, und ließ ihn tödten. 
Die noch etwa übrig waren von feinen früheren Gegnern, gewann 
er für fih umd herrſchte von nun an unangefodhten über Gothen 
und Stalifer. Namen und Infignien des Kaiferd anzunehmen, 
hielt er nicht für angezeigt, ſondern ließ ſich zeitlebens ‚König‘ 
nennen — fo pflegen nämlich die Barbaren ihre Heerführer zu 
bezeichnen —: in Wirflihfeit war das Verhältniß feiner Unter: 
thanen zu ibm ganz wie zu einem Kaifer. Seine gewaltige Hand 
forgte für Gerechtigkeit allerwegen und war ein flarter Schirm 
für Hecht und Gefet. Bor Einfällen benachbarter Barbaren be⸗ 
wahrte er fein Land; feine Weisheit und Tapferkeit waren ges 
fürchtet und geehrt weit in die Runde. Weber ließ er ſich irgend 
ein Unrecht gegen feine Unterthanen zu Schulden kommen, noch 
Tieß er einem andern berartiged durchgehen; nur den Theil der 
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Landgüter, die Odoafer feinen Parteigängern zugewiefen hatte, 
überließ er feinen Gothen. So war Thbeoderih dem Namen - 
nad ein Tyrann, in Wirflichleit aber ein rechter Kaifer, nit - 
um Haaresbreite geringer als irgend einer von denen, welde 
fonft dieſe Würde befleidet haben. Obgleich es dem menſchlichen 
Charakter zu widerſprechen ſcheint, Tiebten und verehrten ihn 
thatfächlid Gothen und Italiker ohne jeglichen Unterſchied.... 
Nach einer Regierung von 37 Yahren !) ftarb er, der Schreden 
feiner Feinde, von feinen Unterthanen aufs Tieffte betrauert. Das 
fam aber fo. 

Symmachus und fein Schwiegerfohn Boðtius, beide patri- 
zifhen Geſchlechts und Konfularen, nahmen im Senat zu Rom 
die erfte Stelle ein. Sie beſchäftigten fi eifrig mit Philoſophie 
und tradteten nah dem Ruhm der Gerechtigkeit. Mit ihren 
reihen Mitteln fuchten fie Bürgern wie Fremden aus der Noth 
zu helfen und ftanden deshalb in hohem Anfehen, zogen ſich 
aber auch den Neid böswilliger Menſchen zu. Theoderich Tieb 
deren Einflüfterungen fein Ohr, ließ fie als Hochverräther hin⸗ 
richten und zog ihr Vermögen ein. Einige Tage fpäter 2) trugen 
beim Mahl die Diener den Kopf eines großen Fiſches auf. Da 
fam es Theoderich fo vor, als fei e8 das Haupt des jüngſt ge- 
richteten Symmachus: mit bverzerrten Zügen und rollenden Augen 
ſchien er ihm fchauerlid zu drohen. Der Schred über das furcht⸗ 
bare Geſicht übermannte ihn; vom Echüttelfroft gepadt, zog er 
ſich ſchleunigſt in fein Schlafgemach zurüd und vergrub ſich ganz 
in warme Teden. Bann erzählte er feinem eibarzt Elpidius 
die ganze Begebenheit und beflagte laut das Unrecht, das er 
dem Symmachus und Bostius gethan. Bon heftigen Gewiſſens⸗ 
biffen geplagt, gab er kurz darauf feinen Geift auf. Es war 
das die erfte und legte Unthat, deren er fi) gegen feine Unter: 


5 1) Ungenau; über Italien berrfchle Theoderich 33 Jahre; feit 481, in welchem 
Jahre ber Altere Theoberich, mit dem Beinamen Strabo (der Schieler) fiarb, war Theo: 
berih als Herrſcher Über das ganze Volk ber Oſtgothen anerfannt. — 2) vgl. bie Zahlen 
am Rante — 
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tfanen ſchuldig machte, und biefe war nur dadurch möglich ges 
worden, daß er, gamz gegen feine Gewohnheit, ohne forgfältige 
Unterfuchung das Urtheil über jene beiden geſprochen hatte!). 
2. Rad Theoderih® Tode kam zur Regierung Atalarich, s2c—. 
fein Tochterfohn, ein Knabe von adıt Jahren, der unter der 
Bormundfchaft feiner Mutter Amalafuntba ftand — fein Vater 
war nämlich ſchon tobt. Kurze Zeit darauf beftieg zu Byzanz 
Iuftinian den Thron. Amalaſuntha führte als Vormünderin 
bie Herrſchaft gerecht und weife — ein Mann hätte e8 nicht 
beffer machen können. So lange fie am Ruder war, wurde fein 
Römer an feinem Leibe oder Vermögen geftraft. Auch wehrte 
fie den Gothen, jenen etwas zu Peide zu thun, wozu fie nicht 
übel Luft hatten, und gab fogar den Kindern de Symmachus 
und Bostius ihr väterliches Vermögen zurück. Amalafuntha 
wollte ihren Sohn fo erziehen, daß er den römifhen Fürſten 
gleihftand und hielt ihn dazu an, eine richtige Echule zu beſuchen. 
Bon den greifen Gothen fuchte fie drei aus, die nad ihrer An= 
fiht die weifeften und milbeften waren, und gejellte fie ihrem 
Sohne zu. Das alles paßte den Gothen nun durdaus nicht. 
Sie wollten von ihrem Könige nah Barbarenmeife regiert fein, 
um ihrerſeits ungeftraft die Unterworfenen brüden zu fünnen. 
Einft hatte die Mutter im Frauengemad dem Knaben wegen einer 
Unart einen Schlag verlegt, und er war weinend in den Männer- 
ſaal gelaufen. Die Gothen, die gerade anmwefend waren, nahmen 
biefe Behandlung des jungen Königs gewaltig übel, fchalten auf 
Amalafuntha und äußerten fogar laut, fie wolle das Kind bei 
Seite Ihaffen, um dann einen andern Mann zu nehmen und 
mit ihm über Gothen und Italifer zu herrſchen. Die Fürſten 
traten vor Amalafuntha und machten ihr Borftelungen, der 
König werde nicht nach altem Braud erzogen und das gereiche 
ihm und ihnen zum Schaden. („Schulmeifter und alte Leute 
taugen nicht bazu, einen Gothenprinzen zu erziehen. Wer fid 
1) Bl Hierzu ten Anhang. — 
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108 und entzog ſich tbörichtermeife dem Einfluß der Mutter gänz- 
Ti; ja er Kümmerte fi gar nicht mehr um fie, obgleich bie 
Barbaren fhon offen gegen fie Front machten und laut die For: 
derung ausſprachen, die Frau follte die Regierung nieberlegen. 
Amalaſuntha ließ ſich durch den Haß ber Gothen keinebwegs 
ſchreden ober nach Weiberart einſchüchtern, ſondern im Bollbe: 
wußtſein ihrer Königlichen Würde griff fie drei der hervorragend⸗ 
ften Barbaren, melde ihr die Häupter ber Bewegung zu fein 
ſchienen, Heraus und ſchickte fie nach den entfernteften Gegenden 
Italiens, und zwar nicht zufammen, fondern fo weit von einan- 
der entfernt, wie möglich: offiziell hieß es, fie follten das Land 
vor einem feindlichen Einfall ſchützen. Die drei, obgleich väum- 
lid) weit getrennt, fegten fid durch bie Vermittlung von Freunden 
und Verwandten doch ind Einvernehmen und fannen auf Rache 
an Amalaſuntha. Die Königin wollte aber nit unthätig babei 
zuſehen und erſann Folgendes. Sie ſchickte nach Byzanz und ließ 
beim Kaiſer Juſtinian anfragen, ob es ihm genehm ſei, bie 
Tochter Theoderichs bei ſich zu ſehen: fie wolle nämlich Stalien 
fo bald wie möglich verlaſſen. Hoderfreut erwiderte Iuftinian, 
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fie möge nur fommen, und ftellte ihr den prachtvollen Taiferlihen 534 


Palaft in Epidamnus zur Verfügung: dort Tolle fie verweilen, 
fo lange es ihr beliebe, um dann nad Byzanz zu kommen. Als 
Amalafuntha diefe Antwort befommen batte, wählte fie ent- 
ſchloſſene und ihr treu ergebene Gothen aus und gab ihnen den 
Auftrag, jene drei Häupter der Verſchwörung umzubringen. Sie 
felbft Tieß 40 Yentner Gold und ihre andern Koſtbarkeiten auf 
ein Schiff bringen, das fie mit ihren getreueften Dienern be⸗ 
mannte, denen fie den Auftrag gab, nah Epidamnus zu fahren 
und dort im Hafen vor Anker zu gehen, aber die Ladung nicht 
eber zu löſchen, als bis fie es ausdrücklich befehle.. So glaubte 
fie für alle Fälle geforgt zu haben: kam die Nachricht vom Tode 
- jener drei, blieb fie und ließ das Schiff zurüdfebren, da fie nun 
nichts mehr zu befürchten hatte; entlam einer von ihren Feinden, 
fo mußte fie alle Hoffnung aufgeben, konnte ſchnell abfegeln und 
mit ihren Schägen auf Faiferliden Boden fi in Sicherheit bringen. 
In diefer Abficht ſchickte Amalafuntha das Schiff nah Epidam- 
nus, und als es dort angelommen war, bandelten die Wächter 
des Schatzes ihren Befehlen gemäß. ALS bald darauf ihr An- 
ſchlag geglüdt war, konnte fie das Schiff zurückkommen laſſen 
und in Ravenna bleiben. Ihre Herrſchaft ſtand feſter denn je. 

3. Es war aber unter den Gothen ein gewiſſer Theodat, der 
Sohn von Theoderichs Schweſter Amalafrida. Er ſtand ſchon in 
vorgerückterem Alter, war romiſch gebildet und der platoniſchen 
Philofophie ergeben, verftand vom SKriegämefen ganz und gar 
nichts und befaß nicht einmal perſönlichen Muth; dafiir war er 
aber im höchſten Grabe habgierig. Diefer Theodat war Herr 
des größten Theild von Tuscien!) und eifrig dabei beſchäftigt, 
nöthigenfalls auch mit Gewalt, die Beſitzer des Reſtes zu ver: 
drängen; denn Nachbarn zu haben erjhien dem Theodat fo zu 
fagen als ein Unglüd. Diefen zwang nun Amalafuntha, von feis 
nen böfen Abfichten abzuftehen; feitvem war er ihr bitterfter Feind 

1) Etrurin. — 
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und juchte ſich zu rächen. Er gedadte nun, Tuscien an zus 7, 
nian auszuliefern gegen eine große Gelbfumme und die Zus” s 
fenatorifhen Ranges, um dann ungeftört in Byzanz Teben 
Können. Während er nun foldhe Abficht hegte, Tamen nad 

zum Papſt aus Byzanz Gefandte, nämlich die Biſchöfe — 
von Epbefus und Demetrius von Philippi in Macebonien wege⸗ 
einer dogmatifchen Streitigfeit. (Prokop erklärt es für vermeſſeßr⸗ 
das Mefen Gottes bis ins Kleinfte beftimmen zu wollen mu 
ſchweigt abfichtlih über jene Etreitigfeit; Gott ift allgütig umb. 
allmächtig — weiter will er nichts wiffen.) Mit diefen Geſandten 
hatte Theodat eine geheime Unterredung, in der er ihnen auftrug, | 
dem Kaiſer Juftinian zu vermelden, was er vorhabe — dasselbe, 
was ih ſchon oben von feinen Plänen erzählt babe. 

Zu diefer Zeit erkrankte Athalarih, der den Taumellelch 
des Laſters bis zur Hefe leerte, an der Auszehrung. Das war 
für Amalafuntba fehr ſchlimm; denn einerfeitS konnte fie fi 
auf den guten Willen ihre® Sohnes, der fo ganz verlommen war, 
gar nicht mehr verlaffen; andrerfeits, im alle feines Todes, 
mußte fie geradezu für ihr Leben fürchten, da fie fi Die Gothen- 
häuptlinge fo Bitter verfeindet hatte. So ergriff fie den Ge 
Danfen, um ihre Perfon zu retten, die Herrichaft über Gothen 
und Italiker an Yuftinian zu übertragen. Nun war dort in 
Begleitung von Demetrius und Hypatius der Senator Alerander 
eingetroffen. Als nämlich der Kaifer vernommen hatte, das 
Schiff Amalafunthas liege bei Epidamnus vor Anfer, ibre eigne 
Ankunft aber verzögere fich, fo ſchickte er, obgleich fhon geraume 
Zeit verftrihen war, den Alerander ab, mit dem geheimen Auf: 
trage, Amalaſunthas Verhältniſſe auszutundfchaften und Darüber 
Bericht zu erftatten; offiziell hatte er Beſchwerde zu führen über 
folgende Punkte: erftend fühlte fich der Kaifer durch die Vorgänge 
in Lilybäum !) verlegt (mie ich bereit8 erzählt habe 2); zweitens 
waren zehn Hunnen vom afrilanifchen Heer als Ueberläufer nad 

I) Im Norbweiten Siciliens, jept Marfale. — 2) Vand. II, 5. — 
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Kampanien gelommen und hatten bei Uliaris, dem Kommandan- 
ten von Neapel, nicht ohne Vorwiſſen Amalafuntbas, Aufnahme 
gefunden; dritten endlich hatten die Gothen im Krieg mit den 
Gepiden in der Gegend von Eirmium !) die Stadt Gratiana 2), 
die hart an der uörblihen Grenze Illyriens liegt, als feindlich 
behandelt. Den Brief an Amalafuntha, in dem diefe Vorwürfe 
enthalten waren, überbrahte Petrus. Diefer Tieß nach feiner 
Ankunft in Rom die Briefter ihren Angelegenheiten nachgehen 
und begab ſich felbft weiter nad Ravenna, wo er, von Amala- 
funtha vorgelaffen, feine geheimen Aufträge vom Kaiſer aus- 
richtete und öffentlich den Brief übergab. Im diefem ftand Fol- 
gendes: „Die Feſte Lilybäum, die unfer ift, haft Du mit Gewalt 
an Dich gebracht und behalten; Barbaren, meinen Sklaven, Die 
mir entlaufen find, haft Du Aufnahme gewährt und denkſt auch 
jegt noch nit daran, fle auszuliefern, fondern Haft vielmehr 
meine Stadt Gratiana auf unerhörte Weife mißhandelt, wozu 
Du ganz und gar Fein Recht haft. Bedenke nun, wohin das 
führen fol. Die Königin nahm den Brief in Empfang, Tas ihn 
und antwortete folgendermaßen: „Ein großer Kaifer, der fid 
feiner Tugend rühmt, follte einem vaterlofen Knaben, der noch 
nicht das Gefühl der Verantwortlichkeit für fein Thun hat, eher 
feinen Beiftend gewähren, als daß er ohne jeden Grund ihm 
feind iſt. Denn für jeden Menfchen ift nur der Sieg über einen 
ebenbürtigen Gegner rühmlih. Drohend bältft Du dem Atha- 
lari den Beſitz von Lilybäum vor und zehn Weberläufer und 
ein Berfehen, das fi Soldaten, die wider ihre Feinde auszogen, 
gegen eine befreundete Stadt haben zu Schulden kommen Laffen. 
Nicht alfo, mein Kaifer, nicht alfo! Denke vielmehr daran, daß 
damals, als Du gegen die Vandalen auszogft, wir Dir nicht 
nur nichts in den Weg gelegt haben, fondern vielmehr Dir den 
Weg gezeigt und freien Markt mit großem Eifer gewährt haben, 
wo Du befonders Pferde in Menge kaufen fonnteft, deren Beſitz 
1) Mitrovig an ber Save in Kroatien. — 2) Ort In Dalmatien. — 
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war ber Kaiſer fehr erfreut und fandte fofort den Petrus nad 
Italien, von illyriſcher Abkunft, aus Thefalonike !), der zu By— 
zanz Advokat war, einen Mann von fharfem Verſtande, feinen 
Sitten und großer überredungskunſt. 

4. Während num dies vorging, wurbe Theodat von einer 
großen Anzahl Tuscier bei Amalaſuntha verflagt: er vergemaltige 
die Einwohner jener ganzen Gegend und reiße ihre Landgüter 
an: fi ohne jeden Rechtsgrund; außerdem vergreife er ſich ſogar 
an dem Eigenthum des Königlichen Haufes, welches man „Patri- 
monium“ nennt. Die Königin zog ihn deshalb zur Rechenſchaft 
und zwang ihn, da er von feinen Anklägern gänzlich überführt 
wurde, alles herauszugeben, was er ſich widerrechtlich angeeignet 
hatte. Dann entließ fie ihn. Seit biefer Zeit glaubte er fih 
von ihr ſchwer beleidigt und wurbe Hinfort ihr ärgſter Beind; 
die Habfucht Tieß ihm feine Ruhe, da er nicht mehr ungeftraft 
um fid greifen durfte. 

Zu der Zeit erlag Athalarich der Krankheit, welche ihn ver: 
zehrte, nachdem er acht Jahre lang regiert hatte. Amalafuntya — 


1) Saloniti in Macedonien am Golf gleichen Ramens. 
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augeniheinlib vom Schickſal dem Verderben geweiht — nabın 
gr feine Rüdjiht auf den Charakter Theodats und das, was 
ibin foeben angethan hatte, fondern meinte vor ihm vällig 
zu fein, wenn fie ihm eine ganz befondere Wohltbat er: 
Sie ließ ihn alfo zu ſich laden, nahm ihn bei feiner An- 
fehr freundlih auf und erflärte ihm, fie habe längſt ge- 
daß ihr Sohn bald fterben müſſe — das hätten die Arzte 
einftimmig verficdert und fie felbft babe ja auch das immer 
zmuehmenbe Siechthum Athalarichs mit angefehen. Da fie nun 
bemerft habe, daß Theodat bei Gothen und Italikern nicht in 
gutem Hufe ftehe, er, der allein vom Geſchlecht Theoderichs noch 
übrig fei, fo fei fie eifrig bemüht gewefen, ihn von biefem fhlechten 
Auf zu befreien, damit ihm nichts im Wege ftände, wenn er 
auf den Thron berufen würde. Für dieſe Handlungsmeife babe 
fie auch den triftigen Grund gehabt, daß es denjenigen, die von 
ihm Unrecht erlitten zu haben behaupteten, nicht mehr möglich 
' fein folte zu fagen, fie hätten niemand, dem fie ihre Klage 
vortragen Könnten, und ihr Herr fer ihnen übelgefinnt. Deshalb 
rufe fle ihn jett, wo er ganz rein daftehe, auf den Thron. Er 
möüffe aber mit den heiligften Eiden ſchwören, daß er nur ben 
önigliden Namen führen wiirde, fie aber bie Königlihe Macht 
nicht anders wie früher ausüben follte. Als Theodat das ver- 
nommen batte, beſchwor er alles, was Amalafuntha von ihm 
verlangte; im Herzen aber dachte er ganz anders, denn er hatte 
nicht vergefien, was fie ihm vorher angetban hatte. Auch Ama⸗ 
la ſuntha verpflichtete fih duch Eidesſchwur dem Theodat und 
meinte es aufrichtig damit. Sie war alfo die Betrogene, als 
fie ihn zum König machte Dem Kaifer Yuftinian that fie 
durch eine Geſandtſchaft gothifcher Männer nad) Byzanz ihren 
Entſchluß kund. 
Sobald Theodat auf den Thron gelangt war, that er das 
gerade Gegentheil von dem, was ſie erwartet und er verſprochen 
hatte: er umgab ſich mit den Verwandten jener Gothen, die ſie 
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634 hatte töbten laſſen — fie waren zahlreich und ſtanden unter dem.. 


Sothenvolf in hohem Anfehen; von den Freunden ber Amala-⸗- 
ſuntha Tieß er plögli einige ermorden und hielt fie ſelbſt in— 


Gewahrfam, ehe ihre Gefandten noch in Byzanz angelommenr 
waren. In Tuscien liegt ein See, der Bolfenerfee Agp de im 

dem eine ganz eine Infel mit einem ftarfen Kaftell liegt. Dort 

bielt Theodat die Königin in enger Haft. Da er aber befiirchtes 

mußte, daß der Kaifer ſich hierdurch beleibigt fühlte, wie es and 


N 
? 
+ 


wirklich der Fall war, ſchickte er die römiſchen Senatoren Liberind 


und Opilio mit einigen andren ab, die dem Kaifer die bündig 
ften Berfiherungen überbringen follten, ex werde der Amalafuntke 
nichts zu Leide thun, obgleich fie zuerft ihn felbft anf bei 
Schändlichſte behandelt habe. In biefem Sinne fchrieb er ſelbſt 
an den Kaiſer und zwang auch Amalaſuntha, die ſich fehr da⸗ 
gegen fträubte, ebenfo zu ſchreiben. Dies ging nun fo zu. 
Petrus aber hatte vom Kaifer den Auftrag, einerfeits mit Theo- 
Dat, ohne daß irgend jemand es merkte, zu verhandeln, ibm über 
den Gegenftand der Beſprechung das ftrengfte Stillſchweigen eib- 
ih aufzuerlegen und den Vertrag wegen Tuscien endgültig mit 
ibm abzuſchließen !); andrerfeit8 follte er in einer geheimen Zu⸗ 
ſammenkunft mit Amalafuntha über ganz Italien verhandeln 
und feftjegen, was ihnen beiden erſprießlich ericheinen würde. 
Offiziell follte er über Lilybäum und die andern, vorerwähnten 
Buntte 2) verhandeln; denn vom Tode Athalarichs, der Thron- 
befteigung Theodat8 und den Schidfalen Amalaſunthas war dem 
Kaiſer noch nichts zu Ohren gelommen. Unterwegs nun fie 
Petrus zuerft auf die Gefandten Amalaſunthas und erfuhr von 
ihnen die näheren Umftände von der Erhebung Theodats. ALS 
er bald darauf in Aulon®), einer Stabt am abriatifchen Meer, 
eintraf, fand er dort die Geſandtſchaft des Liberius und Opilio, 
bon denen er alles erfuhr, was inzwifchen vorgefallen war. 


1) ſ. 0. ©. 9. 10. -—- 2) f. © ©. 8. 9. — 3) In Albanlen, jeht Av⸗ 
lona oder Valona. — 








Prolop, Sothentrieg I, 4. 5. 15 


6 berichtete darüber an den Kaiſer und wartete bort das 
Beitere ab. 

Als Kaiſer Yuftinian von diefen Dingen Kunde erhielt, ſann 

er Darauf, Theodat und den Gothen Berlegenheiten zu bereiten, 
und ſchrieb an Amalafuntha einen Brief des Inhalts, er würde 
ihr, To viel in feinen Kräften ftünde, feinen Schuß angebeihen 
Iaffen; dem Petrus aber befahl er, dieſe Abficht keineswegs zu 
verheimlicyen, fondern fie dem Theodat felbft und den Gothen 
ganz offen zu erflären. Bon den Gefandten aus Italien be- 
richteten alle, als fie nach Byzanz geleitet waren, dem Kaiſer 
ben wahren Hergang, befonders Fiberius, ein hervorragend braver 
Mann, der ſich angelegen fein ließ, die Wahrheit zu reden; nur 
Dpilio verfierte hoch und theuer, Theodat habe fi in feiner 
Beziehung gegen Amalafuntba etwas zu Schulden tommen laſſen. 
Als aber Petrus in Italien ankam, weilte Amalafuntha nicht 
mebr unter den Lebenden. Denn die Verwandten derjenigen, 
die fie hatte ermorden laſſen, wurden nicht müde, dem Theodat 
zu verfihern, weder er noch fie könnten in Frieden leben, wenn 
nicht Amalafuntha fo fchnell wie möglich aus dem Wege geräumt 
würde. ALS er ihnen nachgab, eilten fie auf die Infel und 
tödteten Amalaſuntha ohne Zögern; eine That, die alle Italiter 
und die übrigen Gothen über die Maßen betrübte, denn fie war 
eine nach allen Richtungen bin hochbedeutende Frau, wie ich das 
ſchon kurz zuvor berichtet babe. Petrus erklärte Theodat und 
den übrigen Gothen gegenüber laut, daß nad Vollendung diefer 
Schandthat der Kaifer mit ihnen einen Krieg ohne Gnade und 
Erbarmen führen werde. Obgleih nun Theodat in feiner Ver: 
blendung die Mörder Amalaſunthas in hohen Ehren hielt, be- 
mühte er fi) dennoch, Petrus und dem Kaifer die Meinung bei- 
zubringen, als hätte er die That keineswegs gebilligt, ſondern 
fie fei ſehr gegen feinen Willen von den Gothen vollbradit. 

5. Im diefer Zeit hatte Belifar feine Großthaten gege 
Gelimer und die Bandalen verrichtet. Als aber der Kai! 
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erfahren, was mit Amalafuntha gefchehen war, rüftete ex ſo⸗ 
fort zum Kriege im neunten Jahre feiner Herrſchaft. Er 
ließ Mundus, den Heermeifter von Syrien !) nah Dalmatien 
vorgehen, welches ven Gothen gehörte, und einen Handſtreich auf 
Salonae?) verfuhen. Mundus war feiner Abkunft nad ein 
Barbar, dem Kaifer aufrihtig ergeben und ein wackrer Kriegs⸗ 
mann. Weber die Flotte aber ward Belifar gejegt: er führte 
mit fih 4000 Mann, theils Ausgehobene, theils Foederati ’) 
und an 3000 Saurier. Die bedeutendften Oberften waren Kon⸗ 
ftantin und Beſſas, die Thrafer, Peranius, ein iberifcher Prinz 
von der mebifchen Grenze, der aus Haß gegen die Perfer zu den 
Römern übergegangen war; an der Spite der Reitergeſchwader 
ftanden Valentinus, Magnus und Innocentius; das Fußvolk be- 
febligten Herodian, Paulus, Demetrius und Urficinus, die Ifan- 
vier Ennes. Als Bundeögenofjen gingen mit 200 Hunnen und 
300 Mauren. Oberfeldberr mit unumſchränkter Vollmacht mar 
Belifar, den ein zahblreihes Gefolge ausgeſuchter Doryphoren 
und Hypaſpiſten ) umgab. Ihn begleitete auch Photius, der 
Sohn feiner Gemahlin Antonina aus einer früheren Ehe, nod 
ein junger Milhbart, dod von großer Begabung und einer Ber: 
ftandsreife, die weit über fein Alter binausging. ‘Der Kaifer 
ertheilte Belifar den Auftrag, fo zu thun, als ob er nah Kar: 
thago fegele; wenn aber Sizilien erreicht fei, fcheinbar der Noth 
gehorhend, zu landen und die Infel zu Üüberrumpeln. Wenn 
möglich, follte er fie, ohne Auffehen zu erregen, befegen, feſthal⸗ 
ten und nicht loslaſſen; ftieße er dagegen auf Hinderniffe, follte 
er fchleunigft nad Afrika fegeln, fo daß niemand feine mahre 
Abfiht merken könnte. 

Yuftinian fandte auch zu den Frankenfürſten und fchrieb 

1) Magister militum per Illyricum. — 2) Salonae ober Galsna, Hauptſtadt 
von Dalmatien, der Meerbufen führt noch jet diefen Namen. — 3) Bunbesgenofien, 
db. h. Barbaren. — 4) Letztere bilden die eigentlie Leibwache; erfiere find Offiziere, 


die als Adjutanten, Orbonnangen, auch zur Übernahme von Kommandos je nad Bebarf 
verwandt werden. — 
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ihnen Folgendes: „Die Gothen haben Italien, unfer Eigenthum, s35 


gewaltiam an fich geriffen und denken nicht daran, es zurüdzu- 
geben, fondern haben uns nod obendrein in unerhörter und un— 
erträglicher Weife beleidigt. So fehen wir und gezwungen, wider 
fe zu Felde zu ziehen, und es Tiegt auf der Hand, daß ihr und 
derin Borfchub Teiften müßt, denn uns verbindet der wahre 
Glaube, der die arianifhe Keterei von fich abichlittelt, und ber 
gemeinfchaftliche Haß gegen die Gothen.“ Solches fchrieb der 
Kaiſer und fügte Geldgeſchenke hinzu, verſprach auch, mehr zu 
geben, wenn fie erft am Werke wären. Sie fagten ihm auch mit 
großer Bereitwilligkeit ihre Bundesgenofjenihaft zu. — Mun— 
dus brach mit feinem Heere in Dalmatien ein, wurde mit ben 
Gothen, die fih ihm entgegenftellten, handgemein, ſchlug fie in 
einem Treffen und nahm Ealonae. Beliſar aber Iandete auf 
Sizilien und nahm Catana.!) Bon dort fuhr er nad Syrakus, 
das fih ihm, wie aud die andern Städte, ohne Umftände ergab. 
Nur die Gothen, weldhe in Panormus?) lagen, wollten fih im 
- Bertrauen auf die Yeltigfeit des Ortes, melde fehr bedeutend 
war, dem Belifar nicht ergeben und Tiefen ihm fagen, er möge 
fammt feinem Heer fich jchleunig wegbegeben. Belifar, welder 
wohl einſah, daß es unmöglich fei, vom Lande aus den Plat zu 
nehmen, ließ feine Flotte in den Hafen einfahren, der bis dicht 
an die Mauern reichte. Derſelbe befand fi nämlich außerhalb 
der Befeſtigungswerke und war von Bertheidigern gänzlich ent= 
blößt. Als nun die Schiffe einfuhren, zeigte es fih, daß die 
Maftbäume über die Bruftwehren hinwegragten. Cofort be: 
mannte Belifar alle Schiffsböte mit Bogenſchützen und ließ fie 
bi8 zur Spige der Maftbäume hinaufhiffen. Die Feinde, welche 
nun von oben beihoffen wurden, waren vor Schreden wie ge: 
lähmt und übergaben ihm ſogleich Panormus. Seitdem war 
ganz Sizilien dem Kaiſer fteuerpflihtig. Belifar aber hatte da— 
mals wirfli ganz unausſprechlich großes Glück. Ta er nämlich 


1) Catania. — 2) Palermo. — 
Geſchichtſchreiber, Lg. 76. Prokop, Gothenkrieg. 2 
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535 das Konfulat angetreten hatte nach feinem Siege über die Ban- 
balen, war er no in Beſitz dieſer Würde, als er ganz Sizilien 
unterwarf, und am letten Tage feines Amtes ritt er in Syrakus 
ein, von feinen Soldaten und den Sizilianern mit lautem Jubel 
begrüßt und Goldmünzen unter die Menge werfend. Das hatte 
er nicht etwa mit Abficht jo eingerichtet, fondern Das Schidfal 
wollte, daß der Dann, welder die ganze Inſel für die Roͤmer 
widergewonnen hatte, gerade an jenem Tage in Syrakus einzog 
und fein Amt als Konful nicht, wie es gewöhnlich geſchah, im 
der Kurie!) zu Byzanz, jondern dort nieberlegte und Kon⸗ 
ſular wurde. 

Solches Glück ward Beliſar zu Theil. 

6. Als aber Petrus hiervon Kunde erhielt, drängte und 
drohte er noch viel mehr und umſtrickte Theodat völlig. Dieſer 
verlor allen Muth und war ſo beſtürzt, als ob er ſelbſt mit 
Gelimer zugleich in Gefangenſchaft gerathen wäre. Er hatte 
mit Petrus eine geheime Unterredung unter vier Augen, in welcher 
folgender Vertrag verabredet wurde: Theodat räumt dem Kaiſer 
Juſtinian ganz Sizilien ein; er ſchickt ihm jährlich eine goldene 
Krone im Gewicht von 300 Pfund und 3000 ſtreitbare gothiſche 
Männer, jobald der Kaifer e8 verlangt; Theodat darf feinen 
Priefter oder Senator töbten oder fein Vermögen einziehen, aufer 
wenn e8 der Kaifer geftattet. Wenn Theodat jemand zum Pa- 
tricius maden oder ihm ein anderes fenatorifches Amt geben 
will, fo darf er es nicht felbftändig thun, fondern muß beim 
Kaiſer die Verleihung nachſuchen. Wenn im Theater, der Nenn: 
bahn oder wo fonft dergleichen gefchieht, das Volk dem Herricer 
zuruft, fol zuerft der Name des Kaifers, dann erft Theodats 
gerufen werden. Ein Etanbbild von Erz oder anderm Mate: 
rial darf nie mehr dem Theodat allein errichtet werden, fondern 
immer nur in Verbindung mit dem Kaifer, und zwar fo, daß 


1) Eitungdfaal ded Senats. — 
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Dieler jedesmal rechts, Theobat links zu ftehen kommt. — Diefen sss 


Bertrag unterſchrieb Theodat und entließ damit den Gefandten. 

Bald darauf erfaßte Angft und Schreden die Seele bes 
Hannes, und feine grenzenlofen Befürchtungen brachten ihn da⸗ 
Bin, daß er fait den Berftand verlor. Schon das bloße Wort 
„Rieg” machte ihn zittern und der Gedanke, daß der Krieg 
ummittelbar bevorftehe, wenn feine Verabredung mit Petrus des 
Kaiſers Beifall nicht finde. Sofort ließ er jenen, der fchon in 
Albanien war, zurüdrufen und fragte ihn in heimlicher Unter- 
redung, ob er glaube, daß der Vertrag nad) dem Sinne des 
Kaifers fein würde. Petrus antwortete, er glaube es wohl. 
„Wenn er nun aber gar nicht feinen Beifall finden follte?‘ fragte 
Theodat weiter. „Dann wirft Du Krieg führen miüffen, hoher 
Herr!” verfetste Petrus. „Aber Tiebfter Gefandter, ift das denn 
gerecht?” ‚Wie follte es nicht gerecht fein, die Lebensanſchauung 
eines jeden genau zu beobachten?“ Wie foll ih das verftehen ?‘ 
fragte Theodat. ‚Dein höchſtes Streben geht dahin, Philofoph 
zu fein; Juſtinians aber, ein echter Nömerfaifer zu fein. Da- 
raus ergiebt fih nun folgender Unterfchied: jemandem, der fich 
der Bhilofophie befleifigt, dürfte es nicht wohl anftehen, Tod 
und Berberben über die Menſchen zu bringen, nod dazu über 
fo viele. Plato lehrt mwenigftens fo, und Du, der Du ja fein 
Schüler bift, mußt Deine Hände durchaus rein von Menſchenblut 
halten. Für Juſtinian Hingegen ift es ganz natürlih, daß er 
fich eines Landes bemädhtigt, das noch dazu von rechtswegen zu 
feiner Herrſchaft gehört.“ Durch diefe Gründe Tieß ſich Theodat 
beftimmen, dem Kaiſer Yuftinian feine Herrihaft abzutreten. 
Und das beſchwor er mit feiner Gemahlin. Den Petrus aber 
verpflichtete er gleichfalls durch Eidſchwur, dieſe letzte Abmachung 
nicht eher kundzugeben, als er bemerkt hätte, daß der Kaiſer 
den erſten Vertrag nicht annehmen wolle. Für dieſe Unterhand- 
lung ſchickte er mit Petrus einen feiner Vertrauten, den römt- 
[hen Prieſter Ruſticus. Diefen beiden gab er einen Brief mit. 
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Petrus und Ruſticus gaben bei ihrer Ankunft in Byzanz 
zunächſt den erften Vertragsentwurf fund, wie ihnen Theodat 
aufgetragen hatte. ALS diefen aber der Kaifer durchaus nicht 
annehmen wollte, traten fie mit dem zweiten hervor. ‘Der Brief 
lautete alfo: „Ich bin, o Kaifer, kein Frembling am Hofe, denn 
ih bin im Palaft meines Königlichen Ohms geboren und meiner 
Abkunft würdig erzogen. Krieg und Waffenlärm bin ich wenig 
gewöhnt. Denn da ich von Liebe zu den Wiflenfchaften befeelt 
bin und mich ausſchließlich mit diefen beichäftigt Habe, fo bin 
ih dem Schlachtengetöſe bis jetzt gänzlich fern geblieben. So 
paßt es mir gar nicht, mid in Gefahren zu ftingen um Srone 
und Kriegsruhm, da e8 mir möglich ift, beide zu meiden. Denn 
an jenen liegt mir gar nichts: der Ruhm wird mit Ueberfättigung 
erfauft; die Herrihaft ftürzt den, der nicht daran gewöhnt ift, 
in Unrube Wenn ih nur Güter habe, die nicht weniger als 
1200 Pfund Gold jährlich einbringen, fo wäre mir das Tieber 


als die Königsfrone, und ich werde dann fofort Die Herrſchaft 


über Gothen und Italifer in Deine Hände legen. Ich ziebe es 
vor, ohne Sorgen meinen Ader zu beftellen, als mit der Krone 
Sorgen zu tragen, die eine Gefahr nad) der andern im Geleite 
haben. Sende mir baldigft jemand, in beffen Hände id Italien 
und die Töniglihen Geſchäfte legen Tann”. Der Kaifer war 
hierüber höchſt erfreut und antwortete folgendermaßen: „Schon 
immer war ich der Anfiht, daß Du ein fehr verftändiger Dann 
wäreft; jet habe ich den Beweis dafür in Händen und weiß 
es dadurd, daß Du beichloffen haft, den Ausgang eines Krieges 
nit abzumarten, [und das ift fehr weiſe von Dir, denn] man: 
her hat ſich ſchon darauf verlaffen und ift bitter enttäufcht wor- 
ben. Es wird Did) fiher nicht gereuen, daß Du uns aus Fein: 
ben zu Freunden gemacht haſt. Was Du forderft, folft Du 
bon und befommen, und außerdem folft Du die höchſten römi— 
gen Ehrenftellen erhalten. Ich ſchicke Petrus und Arhanafius 
ab, um den Vertrag für und beide gültig abzufchließen. Bald 
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wird auch Belifar zu Dir fommen, der noch die legte Hand an 
alles legen fol, was etwa zwiſchen uns verabredet wird.’ Co 
ſchrieb der Kaifer und ſchickte Athanaſius ab, den Bruder jenes 
Alexander, der, wie fhon erwähnt, zu Athalarich al8 Geſandter 
gegangen war, und zum andern Mal den Advofaten Petrus, 
von dem ſchon die Rede war, mit dem Auftrag, die Güter des 
Bniglihen Haufes, das fogenannte Patrimonium, dem Theodat 
zuguertheilen, den Vertrag durch Unterfhrift und Eidſchwur feit- 
zumachen und Belifar aus Sizilien herbeizuholen, damit er von 
der Königsburg und Italien Befig ergreife und die Vertheidigung 
Davon übernehme. Und dem Belifar befahl er, auf Anfuchen 
jener fofort herbeizueilen. 

1. Während nun der Kaiſer dies anordnete und die ge— 


a 


nannten Sefandten nad Italien abgingen, fielen die Gothen 


unter der Führung des Afinarius, Grippa® und anderer mit 
zahlreiher Mannihaft in Dalmatien ein. Als fie ganz nahe 
an Ealonae waren, fam ihnen Mauritius, der Eohn des Mun— 
dus, nicht um ein Treffen zu liefern, fondern auf Kundſchaft mit 
wenigen Leuten entgegen. Es erfolgte ein heftiger Zuſammen— 
ftoß; von den Gothen fielen die edelften und tapferften, die Römer 
faft alle und mit ihnen ihr Anführer Mauritius. Als das 
Mundus vernahm, ergriff ihn heftiger Schmerz über das trau= 
rige Creigniß, der Schmerz verwandelte fih in Wuth, und fo 
30g er fofort ohne Borfihtsmaßregeln blind auf den Feind los. 
Es wurde heftig gekämpft; der Sieg aber, den die Römer er- 
fochten, war ein Kadmeiſcher!). Von den Feinden fielen nämlich 
die meiften, und ihre Flucht war fchon allgemein geiworden; da 
erhielt Mundus, der in zügellofen Schmerz über den Berluft 
feines Eohnes blindling8 drauflosritt und alles vor fid) nieder: 
hieb, von einem der Tliehenden eine Wunde und ſank zu Boden. 


1) in fo fern, als bie Römer nah Prokops Auffaffung flegen, ihr Anführer 
aber ten Tod findet, wie einjt Etmofleß, ter Enkel des Kadmus, im Kampf feinem 
Bruder Polyneikes ben Tod gab, felbft aber auch ven deſſen Hand fiel, worauf bie 
Belagerer fi zurückziehen. — 
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535 Nun hörte die Verfolgung auf, und beide Heere ließen von einander 
ab. (Sp ging ein Sprud der Sibylle in Erfüllung, der bis da⸗ 
hin unenträthfelt geblieben war: „Nah Afrikas Eroberung wird 
Mundus mit feinem Sohn umkommen“. Bis dahin hatte man 
nämlid „mundus“ mit „Welt“ überjegt und den Zufammenbang 
fich nicht erflären können.) Nach Salonae hinein ging niemand; 
denn die Nömer, welche ganz führerlo8 geworden waren, zogen 
fih in ihre Heimath zurüd, und die Gothen, welche ihre beiten 
Streiter verloren hatten, hielten fi aus Furcht in ihren Kaftellen; 
in Salonae fühlten fie fi) troß der Feſtungswerke nicht ficher, 
befonder8 weil die dort angefefjenen Römer ihnen keineswegs 
freundli gefonnen waren. 

Als Theodat hiervon Kunde erbielt, behandelte er Die Ge- 
jandten, welche ſchon bei ihm angelommen waren, ganz gering: 
ſchätzig. Er war nämlich von Natur durchaus treulos und 
wanfelmüthig; je nad) den Glücksumſtänden war er entweder 
gegen alle Vernunft und ohne Rüdfiht auf feine perſönliche Würde 
maßlos feige und furdtfam oder unfagbar übermüthig. ALS 
er nun damals die Botfhaft vom Tode des Mauritius und 
Mundus empfangen hatte, verfiel er in einen Hochmuth, der in 
gar feinem Verhältniß zu den vorliegenden Thatfachen ftand, 
und hielt es für angezeigt, die Gefandten, als fie vor ihn traten, 
zu höhnen. Und als Petrus ihm einmal Vorwürfe machte, daß 
er den Bertrag mit dem Kaiſer verlege, Tieß er fie beide vor 
fih kommen und fprad fo: „Das Amt der Gefandten ift heilig 
und fteht bei allen Menſchen hoch in Ehren. Diefe ihre Un- 
antaftbarfeit wohnt den Gefandten inne, fo lange fie durch ihr 
eigned Betragen ſich ihres Amtes würdig zeigen. Denn einen 
Gejandten zu tödten, halten die Menfchen für vet, wenn er 
gegen ben Herricher fi vergangen bat oder mit der Yrau eines 
andern Ehebruch getrieben hat.” Theodat richtete diefen Vor— 
wurf gegen Petrus, niht als ob diefer mit einer Frau fi 
vergangen hätte, fondern um die Behauptung aufzuftellen, daß 
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es Anflagegründe gebe, die zum Todesurtheil über einen Ge= 535 


fendten führen Könnten. Die Gefandten antworteten alfo: ‚Dies 
verhält ſich nicht fo, o König der Gothen, wie du gefagt haft; 
auch Tannft du nicht mit finnlofen Vorwänden Leuten, wie Ge: 
fandte find, ruchloſe Thaten anhängen. Ein Gefandter Tann 
gar nicht zum Ehebrecher werben, felbft wenn er wollte, denn 
er kann nicht einmal Waffer bekommen ohne die Zuſtimmung 
derer, die ihn bewachen. Wenn die Worte, die er im Sinne 
feines Auftraggebers ſpricht, nicht angenehm Klingen, fo kann er 
billigerweife nicht die Verantwortung dafür übernehmen, fondern 
jener mag fie tragen, denn der Gefandte wird nur feines ‘Dienftes 
walten. Daher werben wir alles jagen, wozu wir buch ben 
Mund des Kaifers beauftragt find; Du aber höre ed ruhig an — 
Geſandte zu mißhandeln wird Dir nur möglich fein, wenn Dein 
Berftand fih verwirrt — und erfülle jet, was Du dem Saifer 
verſprochen haft. ‘Denn gerade dazu find wir bier. Den Brief, 
welden er Dir gejchrieben, haft Du ſchon in Händen; den, wel- 
den er an die erften Männer unter den Gothen abgefandt hat, 
werden wir niemand anders als ihnen felbft einhändigen“. ALS 
die anweſenden Gothenfürften hörten, was bie Gefandten fagten, 
veranlaßten fie, daß der Brief an fie dem Theodat eingehändigt 
wurde. Er lautete fo: „Es liegt und am Herzen, daß Ihr in 
unfern Staat aufgenommen werdet. Das Tann Euch nur lieb 
fein; denn nicht um erniedrigt, fondern um erhöht zu werben, 
folt Ihr zu uns kommen. Übrigens Iaden wir die Gothen 
nicht nach fremden oder unbelannten Wohnfigen ein, fondern als 
unfre Landsleute, die fih nur eine Zeit lang von und getrennt 
haben. Deshalb haben wir jest Athanafius und Petrus ge- 
ſchickt, die Euch in jeder Beziehung hülfreih zur Seite ftehen 
ſollen.“ Das befagte der Brief. Nachdem aber Theodat alles 
vorgelefen hatte, dachte er gar nit daran zu thun, was er 
dem Saifer verfprochen hatte, fondern hielt vielmehr die Geſandten 
in firenger Haft. 
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ein Lager auf, nachdem er das Kaftell in der Vorſtadt gütlich 
zur Übergabe gebracht hatte. Dann geftattete er denen, welche 
in der Stadt waren, auf ihre Bitte, einige angejehene Leute ins 
Lager zu fchiden, welde ihm ihre Wünfche vortragen, feine Vor⸗ 
ſchläge entgegennehmen und fie dann dem verfammelten Volk mit⸗ 
theilen follten. Sofort ſchickten die Neapolitaner Stephanus ab, 
ber vor Belifar erſchien und alfo ſprach: „Du tbuft nicht recht, 
o Feldherr, wenn Du gegen römifhe Männer, die nichts Böſes 
veriibt haben, zu Felde ziehſt. Wir bewohnen eine Heine Stadt 
und haben eine Beſatzung von Barbaren, die uns beberrichen, 
fo daß, felbft wenn wir: wollten, wir nicht8 unternehmen Können. 
Diefe Wächter find bei uns eingerückt, indem fie ihre Kinder, 
Weiber und Schäße in Theodats Händen zurückgelaſſen haben. 
Wenn fie nun mit und gemeinfchaftliche Sache machen wollten, 
jo würden fie durd ihren Verrath nit die Stadt, fondern ihr 
eignes Interefje preisgeben. Wenn wir aber die Wahrheit ohne 
Hehl jagen follen, fo handelt Ihr gegen Euer Intereffe, wenn 
Ihr unfere Stadt berennt: denn wenn Ihr Rom genommen 
habt, wird fih auch Neapel ohne Anftand Euch unterwerfen; 
fönnt Ihr aber jenes nicht nehmen, werdet Ihr fchwerlich im 
Belig unferer Stadt Euch Halten fünnen. So werdet Ihr bei 
dieſer Belagerung Eure Zeit unnüt verbringen.’ 

Co redete Stephanus; Belifar aber antwortete, man folle 
ihm nur glauben, daß er mit feinem Heer zur Befreiung Italiens 
gefommen fei. Der gothiſchen Beſatzung ftellte ev frei, in den 
Dienft des Kaifers überzutreten oder unbehelligt abzuziehen; wenn 
die Neapolitaner ſich ergaben, würden fie ebenfo gnädig behandelt 
werben wie die Sizilianer. Stephanus Tehrte in die Stadt zu: 
rüd, berichtete über Beliſars Vorſchlag und äußerte ſelbſt feine 
Anfiht dahin, es ſei nicht rathjam, gegen den Kaiſer zu kämpfen. 
Ihm ftand zur Seite Antiohus, ein Syrer, der aber ſchon lange 
in Neapel wohnte und Seehandel trieb, aud wegen feiner Klug: 
heit und Rechtſchaffenheit fi einer geachteten Stellung erfreute. 
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Die beften Freunde der Gothen Dagegen waren zwei hochange- 536 
febene Sachwalter, Baftor und Asflepiodot, die an den berrichen- 
den Zuftänden nichts geändert willen wollten. Diefe beiden 
hatten die Abficht, die Verhandlungen zum Scheitern zu bringen. 
Sie veranlaßten daher die Volksmenge, eine große Anzahl von 
Bedingungen aufzuftellen und von Belifar einen Eid zu verlangen, 
daß er fie fofort erfüllen werde. Sie ſchrieben alle Forderungen 
auf und gaben das Verzeichniß an Stephanus — ſchwerlich 
dachte jemand daran, Belifar wiirde das alles annehmen. Ste— 
phanus begab ſich fogleich ins kaiſerliche Lager, zeigte dem Yelb- 
herrn das Schriftftüd und fragte, ob er Willens fei, alles zu er- 
füllen, was die Neapolitaner forderten, und einen Eid darauf zu 
leiften. Er verfpradh, alles zu thun, und entließ ihn. Als die 
Neapolitaner das hörten, wollten fie ſchon den Bertrag anneh- 
men und das Taiferliche Heer in die Stadt einlaffen. Sie riefen 
laut, es könne ihnen nichts Böſes geſchehen, das bemweije das 
Beifpiel der Sizilianer. Dieſe hätten foeben für die Tyrannei 
der Barbaren die kaiſerliche Herrſchaft Juſtinians eingetaufct, 
feten frei und aller Unbill ledig. Und fie begaben ſich mit lau- 
tem Jubel zu den Thoren, um fie zu öffnen. Diefe Vorgänge 
waren gar nicht nach dem Gefchmad der Gothen; weil fie aber 
zum Widerftande zu ſchwach waren, wollten fie ſich entfernen. 
Da riefen Paftor und Asklepiodot die Gothen und das Volk auf 
einen Pla zufammen und redeten alfo: „(Jetzt, bei Beginn bes 
Kampfes fih zu ergeben, ift verfehrt und ſchädlich: flegen bie 
Gothen, werben fie uns als ihre ſchlimmſten Feinde behandeln; 
fiegt Belifar, fo wird man uns, die wir bereitwillig unfere Stadt 
an den Kaifer verrathen haben, mie alle Verräther, beftändig 
mit Miftrauen betrachten. Leiften wir aber Widerftand, werben 
uns die Gothen, wenn fie fiegen, dankbar fein; im andern Fall 
befommen wir immer noch anftändige Bedingungen von Belifar. 
Wir find gut verproviantiert, haben finrfe Feſtungswerke und 
binlänglide Beſatzung: was haben wir zu befürdhten? Belifar 
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ein Lager auf, nachdem er das Kaftell in der Vorſtadt gütlich 
zur Übergabe gebracht hatte. Dann geftattete er denen, welche 
in der Stadt waren, auf ihre Bitte, einige angejehene Leute ind 
Lager zu ſchicken, weldhe ihm ihre Wünfche vortragen, feine Bor- 
Ichläge entgegennehmen und fie dann dem verfammelten Volk mit- 
theilen ſollten. Sofort ſchickten die Nenpolitaner Stephanus ab, 
der vor Belifar erihien und alſo ſprach: „Du thuft nicht recht, 
o Teldherr, wenn Du gegen römifhe Männer, die nichts Böſes 
verübt haben, zu Felde ziehſt. Wir bewohnen eine kleine Stadt 
und baben eine Bejagung von Barbaren, die ung beberricen, 
fo dag, felbft wenn wir wollten, wir nichts unternehmen können. 
Diefe Wächter find bei uns eingerüdt, indem fie ihre Kinder, 
Weiber und Schätze in Theodats Händen zurüdgelaffen haben. 
Wenn fie nun mit ung gemeinfchaftlihe Sache machen wollten, 
jo würden fie durch ihren Verrath nicht die Stadt, ſondern ibr 
eignes Intereffe preißgeben. Wenn wir aber die Wahrheit obne 
Hehl fagen follen, fo handelt Ihr gegen Euer Intereffe, wenn 
Ihr unfere Stadt berennt: denn wenn Ihr Rom genommen 
habt, wird fih auch Neapel ohne Anftand Euch unterwerfen; 
könnt Ihr aber jenes nicht nehmen, werdet Ihr fchwerlih im 
Beſitz unferer Stadt Euch halten können. So werdet Ihr bei 
diefev Belagerung Eure Zeit unnüß verbringen.‘ 

Sp redete Stephanus; Belifar aber antwortete, man folle 
ihm nur glauben, daß er mit feinem Heer zur Befreiung Italiens 
gekommen fei. Der gothiſchen Beſatzung ftellte ex frei, in den 
Dienft des Kaiſers überzutreten oder unbehelligt abzuziehen; wenn 
die Neapolitaner fi ergaben, würden fie ebenfo gnädig behandelt 
werden wie die Sizilianer. Ctephanus kehrte in die Stadt zu— 
rück, berichtete über Beliſars Vorſchlag und äußerte felbft feine 
Anfiht dahin, e8 ſei nicht rathſam, gegen den Kaifer zu kämpfen. 
Ihm ftand zur Seite Antiohus, ein Syrer, der aber ſchon lange 
in Neapel wohnte und Eeehandel trieb, auch wegen feiner Klug: 
heit und Rechtſchaffenheit ſich einer geachteten Stellung erfreute. 
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Lie beften Freunde ber Gothen dagegen waren zwei hochange⸗ 536 
ſehene Sachwalter, Baftor und Asllepiodot, die an ben herrſchen— 
den Zuſtänden nichts geändert wiffen wollten. Dieſe beiden 
Hatten bie Abfiht, die Verhandlungen zum Scheitern zu bringen. 
Eie veranlaften daher die Volksmenge, eine große Anzahl von 
Bedingungen aufzuftellen und von Belifar einen Eid zu verlangen, 
Ddap er fie fofort erfüllen werde. Sie ſchrieben alle Forderungen 
anf umd gaben das Verzeichniß an Stephanus — ſchwerlich 
Dachte jemand daran, Belifar würde das alles annehmen. Ste⸗ 
phannus begab ſich fogleich ins Taiferliche Lager, zeigte dem Feld⸗ 
Herrn das Schriftftüd und fragte, ob er Willens fei, alles zu er- 
füllen, was die Neapolitaner forderten, und einen Eid darauf zu 
Keiften. Er verſprach, alles zu thun, und entließ ihn. ALS die 
Neapolitaner das hörten, wollten fie ſchon den Vertrag anneh- 
men und das Taiferliche Heer in die Stadt einlaffen. Sie riefen 
laut, e8 Eönne ihnen nichts Böſes geſchehen, das bemeife das 
Beifpiel der Sizilianer. Diefe hätten foeben für die Tyrannei 
der Barbaren die Yaiferlihe Herrihaft Juſtinians eingetaufcht, 
feien frei und aller Unbill ledig. Und fie begaben fidy mit lau— 
tem Jubel zu den Thoren, um fie zu öffnen. Diefe Vorgänge 
waren gar nicht nach dem Geſchmack der Gothen; weil fie aber 
zum Widerfiande zu ſchwach waren, wollten fie fidh entfernen. 
Da riefen Paftor und Asklepiodot die Gothen und das Bolt auf 
einen Bla zufammen und redeten alfo: „(Jetzt, bei Beginn des 
Kampfes ſich zu ergeben, ift verfehrt und ſchädlich: fiegen die 
Gothen, werden fie uns als ihre fchlimmften Feinde behandeln; 
fliegt Belifar, jo wird man und, die wir bereitwillig unfere Stadt 
an ben Kaifer verratben haben, wie alle Verräther, beftändig 
mit Mißtrauen betrachten. Leiften wir aber Widerftand, werben 
und die Gothen, wenn fie fiegen, dankbar fein; im andern Fall 
betommen wir immer noch anftändige Bedingungen von Belifar. 
Wir find gut verproviantiert, haben ſtarke Feſtungswerke und 
binlänglie Befatung: was haben wir zu befürchten? Belifar 
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536 diefe durch den Feld gelegt, fo daß zwar ein Mann durch bie 
Offnung nit gut, das Wafler aber bequem feinen Weg Bin» 
durch nehmen konnte. Und deswegen hatte die Wafferleitung 
hier nicht die Breite wie fonft überall, fondern e8 war ein enger 
Gang, der für einen Mann in voller Rüſtung mit dem Schilbe 
unpaffierbar war. Dem I faurier, der die Sachlage prüfte, ſchien 
es nicht unmöglid, dem Heer einen Eingang in die Stabt zu 
verichaffen, wenn man den Durchgang durch den Felſen ein wenig 
erweitere. Weil er jelbft aber ein einfacher Soldat war, mit 
dem noch niemal® einer der höheren Offiziere gefprocdhen hatte, 
ſo brachte er die Sache zunächſt an einen Iſaurier Baularis, 
ber ımter den Hypaſpiſten Belifars mit Auszeichnung diente. 
Diefer berichtete ſogleich die ganze Geſchichte an Belifar. Der 
athmete förmlih auf vor Vergnügen über diefe Erzählung, ver- 
ſprach dem Mann eine hohe Belohnung und trieb ihn zu raſchem 
Handeln an. Er befahl ihm, gemeinfhaftlih mit einigen andern 
Iſauriern möglichft Ichnell den Durchgang zu erweitern und ba= 
bet acdtzugeben, daß niemand etwas davon merke. Paularis 
fuchte ſich die tauglihften Iſaurier aus und fehlüpfte mit ihnen 
in die Wafferleitung. An dem Punkt, wo ſich die Enge im 
Felfen befand, machten fie fih and Werk, nicht mit Arten und 
Beilen, fondern, damit nicht die Feinde durch das Geräuſch auf 
das, was vorging, aufmerkfam gemacht würden, feilten fie mit 
Iharfen Eifen auf das Emſigſte. In kurzer Zeit war das Wert 
foweit vollendet, daß ein Mann in voller Rüſtung mit dem 
Schilde hindurchgehen Tonnte. 

ALS nun alles jo in ſchönſter Ordnung war, bedachte Be- 
lifar, daß, wenn Neapel mit Sturm genommen wiirde, viele 
Menſchen ums Leben kommen und auch fonft allerlei paffieren 
könnte, was bei der Eroberung einer Stadt ſich zu ereignen pflegt. 
Er ließ fogleih Stephanus holen, (hielt ihm alle Schreden der 
Eroberung und Plünderung vor, verfierte, es thäte ihm Leid, 
gegen Chriften und Römer fo vorgehen zu müfjen; bei der Er: 
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ederung, die ihm jett zweifellos gelingen würde, könne er die 536 
Butb feiner Soldaten, die zum Theil Barbaren wären, nicht 
mehr zügeln. Daher fordere er fie nochmals auf, nicht blind 
ins Berderben zu rennen.) Nach diefen Worten entließ Belifar 
den Stephanus, der den Neapolitanern unter vielen Thränen 
amd Eeufzern, was er gehört hatte, berichtete. Die aber waren 
guten Muthes und dachten nicht daran, fih Belifar zu ergeben — 
e® war ihnen nämlich beftimmt, nicht ohne empfindlide Etrafe 
dem SKaifer unterthan zu werben. 
10. Nun traf Belifar feine Vorbereitungen zum Sturm. 
Bei Einbruch der Dunkelheit fuchte er ungefähr 400 Mann aus, 
die er unter den Befehl des Reiteroberſten Magnus und des 
Iſauriergenerals Ennes ftellte. Er Tieß fie Panzer anlegen und 
mit Schild und Schwert auf feinen Wint fich bereit halten. 
Dann wurde Beſſas herbeigeholt, der bei ihm bleiben follte, 
weil er fih mit ihm wegen der weiteren Maßregeln berathen 
mwollte. Gegen Mitternaht ertheilte er dem Magnus und Ennes 
ihren Auftrag und zeigte ihnen den Punkt, wo er anfangs die 
Waſſerleitung hatte durchſtechen laffen: fie follten die Vierhundert 
unter Fadelichein in die Stadt hineinführen. Und mit ihnen 
Ihidte er zwei tüchtige Trompeter, die, wenn fie innerhalb der 
Mauern angelommen wären, durch ihr Blafen einerfeit8 die Bür— 
ger in Benwirrung bringen, andrerfeit8 ein Zeichen geben follten, 
daß der Handſtreich geglüdt ſei. Er felbjt hielt eine fehr große 
Zahl von Leitern, die ſchon vorher angefertigt waren, in Be: 
veitfhaft. Die nun in die Wafjerleitung eingedrungen waren, 
gingen auf die Stadt los; er felbft blieb mit Beſſas und Pho- 
tius davor und traf die weiteren Anordnungen. Im Lager lich 
er alarmieren und befahl, Gewehr bei Fuß das Weitere abzu= 
zumarten. Die, welche er für die Muthigften hielt, hatte er in 
feiner nächften Umgebung. Bon denen aber, die gegen die Stadt 
vorgeben jollten, verlor iiber die Hälfte den Muth und kam zum 
Feldherrn zurüd; mit ihnen Magnus, der fie trog aller Ermah⸗ 
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536 nungen nicht hatte vorwärts bringen Finnen. Belifar fuhr fie _ 
an, ſuchte aus feiner Umgebung 200 Mann aus und fchidte fie 
unter Magnus vor. Photius, der fih an ihre Spige fielen : 
wollte, war ſchon in die Leitung bineingefprungen, aber Belifar - 
rief ihn zurüd. Aus Belhämung über die Schmähreben bes 
Belifar und Photiuß gingen nun aud die, welche zuerft vor ber 
Gefahr geflohen waren, mit vor, um fie jet zu befiehen. Da 
Belifar aber fürchtete, die Zeinde, weldhe auf dem Thurm ganz 
bicht bei der Wafferleitung Wade hielten, möchten bemerken, was 
borging, eilte er dortbin und befahl dem Beſſas, mit den Bar- 
baren, die dort ftanden, in gothiſcher Sprache ſich zu unterhalten, 
damit feinem das Geklirr der Waffen in die Obren falle. Beſſas 
rief zu ihnen hinauf und forderte fie dringend auf, fih an Bes 
liſar zu ergeben und verfpradh ihnen alle möglichen Bortheile. 
Die aber verhöhnten ihn und ftießen allerlei Schimpfreben gegen 
Belifar und den Kaifer aus. 

Alfo thaten Belifar und Beſſas. 

Die Wafferleitung von Neapel ift aber nicht nur bis zur 
Stadtmauer gededt, fondern Täuft noch ein ganzes Stüd in 
Die Stadt hinein unter einem Gewölbe von gebrannten Biegeln, 
je daß Magnus und Ennes mit ihren Begleitern, die fi in 
der Waflerleitung befanden, gar nicht mehr abnen konnten, 
wo fie eigentlich ftedten, und noch viel weniger Tonnten fie her: 
audfommen. Da gelangten die erften an einen Ort, wo die 
Leitung unbededt war und fid ein völlig verfallenes Haus be- 
fand. Darin wohnte eime Frau, ganz allein, in bitterer Ar— 
muth. Und ein Olbaum war über die Leitung herübergewachſen. 
Als jene nun den Himmel über fi fahen und merkten, daß fie 
mitten in der Stadt waren, mollten fie gern berausfommen, 
jahen aber fein Mittel, beſonders ınit den Waffen die Peitung 
zu verlaffen, denn der Bau hatte hohe Wände, und nirgends 
war eine Treppe. Während die Soldaten in arger Berlegen- 
beit waren umd ſich ſchon zufammendrängen mußten, denn 
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bereit8 waren von ben hinten Befindlichen viele nachgelommen, ss6 
verfiel einer auf den Gedanken, den Aufftieg zu verſuchen. Er 
legte ſogleich die Waffen ab, Fletterte mit Händen und Füßen 
Sinauf und trat in das Haus der Frau. Sobald er fie erblidte, 
bedrohte er fie mit dem Tode, wenn fte ſich nicht ganz ruhig 
verbielte. Bor Schreden blieb fie ftumm. Nun band er unten 
am den Stamın des Olbaumes einen ftarken Niemen, beffen 
ambereß Ende er in die Leitung binabgleiten lief. Da faßte 
nun jeder Soldat an und kam fo mit Mühe empor. Als alle 
oben waren, übrigte nur noch das letzte Viertel der Nacht. So⸗ 
fort begeben fie fih auf die Mauer und tödten die ahnungslofen 
Wächter zweier Thlirme auf der Norbfeite, wo Belifar mit Beſſas 
und Bhotius in höchſter Spannung aufpaßten, was gefchehen 
wire. Saum batten fie das ZTrompetenfignal vernommen, da 
ließ Belifar die Leiten an die Mauern legen und befahl ben 
Soldaten hinaufzuftürmen. Aber die Leitern reichten alle nicht 
bis an bie Bruftwehr; denn da die Zimmerleute fie ohne Augen: 
maß hatten anfertigen müſſen, waren fie unter der nöthigen 
Länge geblieben. Es wurden nun zwei an einander gebunden, 
und mit deren Hülfe famen die Soldaten glüdlid über die 
Bruftwehr. 

Sp ging ed auf Beliſars Seite zu. 

Auf der Seefeite aber, wo nicht die Barbaren, fondern die 
Juden Wade hielten, konnten die Soldaten weder Leitern an- 
legen, noch fonft die Mauern erflimmen. Denn die Juden, melde 
ihren Feinden bejonder8 verhaßt waren, weil fie die Mitihuld 
trugen, daß die Stadt ſich nicht ohne Schwertftreich ergab, hatten 
fir ſich alle Hoffnung aufgegeben, kämpften tapfer, obgleich die 
Stadt ſchon erftürmt war, und leifteten gegen alle Erwartung 
dem Angriff erfolgreihen Widerſtand! Als e8 aber Tag gewor⸗ 
ben war und fie von den Eingebrungenen im Rüden angegriffen 
und befchoflen wurden, wandten fie ſich zur Flucht. So wurde 


Neapel mit Sturm genommen, und durch die mittlerweile ge— 
Geſchichtſchreiber, oefg. 76. Prokop, Gothenkrieg. 3 
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536 öffneten Thore ſtrömte das ganze römifche Heer hinein. — Die- 
jenigen aber, welche gegen die öſtlichen Thore vorgegangen waren, 
hatten gar keine Leitern; da fie jedoch jene ganz unbewacht vor⸗ 
fanden, legten fie euer an, denn dort war die Mauer von 
Bertheidigern entblößt, weil die Wächter davongelaufen waren. 
Nun ward ein furchtbares Blutbad angerichtet. Alle wütheten, 
befonder8 die, welche beim Sturm auf die Mauern einen Bruder 
oder Verwandten verloren hatten, und fchlugen jeden, ber ihnen 
in den Weg kam, ohne Rüdfiht auf das Alter, erbarmungslos 
nieder. Sie drangen in die Häufer ein und fchleppten Kinder 
und Weiber al8 Sklaven mit; alle8 wurbe ausgeplünvert. Am 
ihlimmften trieben e8 die Maflageten !), die ſelbſt von denen, 
die fih in die Kirchen gefllichtet hatten, viele umbrachten, bis 
Belifar, der bin und ber eilte, fie davon abhielt. Er rief die 
Soldaten zufammen (und forverte fie auf, nunmehr die Beflegten 
zu ſchonen. Die Beute follten fie behalten, Weiber und Linder 
aber wieder herausgeben). Nach folden Worten Lie Belifar die 
Weiber, Kinder und die übrigen Sklaven frei, denen noch nichts 
Schlimmes geſchehen war, und verfähnte die Soldaten mit ihnen. 
So geſchah es den Neapolitanern, daß fie an einem Tage Kriegs: 
gefangene und an demfelben wieder frei und Herren ihrer köſi⸗ 
lichften Befigthlimer wurden. Denn diejenigen, welche Gold over 
andere Werthſachen befaßen, hatten es ſchon vorher in bie Erbe 
vergraben, und befamen es nun, da es die Feinde nicht aufge- 
funden hatten, zugleih mit ihren Häufern wieder. So endete 
die Belagerung, welche ungefähr zwanzig Tage gedauert hatte. 

(Den PBaftor, welder die Bevölkerung aufgehekt hatte, rührte 
der Schlag, als er ſah, daß die Stabt verloren war. einen 
Freund Asklepiodot führte man mit dem Reſt der Vornehmen 
vor Belifar, der ihn freiließ. Das Volk aber, welches in ihm 
ben Urheber feines Unglüds ſah, ergriff ihn und riß ihn in 
Stücke; den Leichnam des Paftor ſchlug man vor der Stadt and 


1) Hunnen. — 
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Kreuz.) Dann baten fie Belifar für das, was fie in gerechten 536 
Zorm gethan hätten, um Etraflofigfeit, und da er fie gewährte, 
zerftreuten fie fih. So famen die Nenpolitaner noch gnädig 
Davon 


11. Die Gothen in Rom und deſſen Umgegend hatten 
fi zunächſt über Theodats ruhiges Zufehen gewundert, daß er, 
wo doch die Feinde ſchon fo nahe herangefommen waren, nicht 
zum Sampfe fchritt, und es war in ihnen öfters der Verdacht 
rege geworben, er verratbe ohne weiteres das Gothenreih an 
Kaifer Juſtinian, da ihm nichts mehr am Herzen liege, ale 
felbft ruhig im Beſitz eines möglichft großen Vermögens zu leben. 
Als aber die Kunde vom Fall Neapels kam, Tiefen fie dieſe 
Borwärfe ganz laut werden und verfammelten fih an einem 
Dirt, 280 Stadien!) von Nom, den die Römer Negeta nennen. 
Hier ſchien ihnen für ein Lager der günftigfte Punkt zu fein, 
denn e8 find bafelbft viele Pferdeweiden. Es fließt dort ein 
Fluß, ben die Ammohner auf Tateinifh Decemnovius ?) nennen, 
weil er an neunzehn Meilenfteinen — fo viel wie 113 Etadien ?) 
— vorbeifließt, ehe er fich bei Tarracina, dicht beim Circätjchen 4) 
Borgebirge ind Meer ergieft. 

AS die Gothen nah Regeta zufammengelommen waren, 
wählten fie zum König über fie und die Italifer Witichis, der 
nicht aus einem edlen Haufe ftammte, aber in den Kämpfen um 
Sirmiums), als Theoderih mit den Gepiden Krieg führte, ſich 
fehr ausgezeichnet Hatte. ALS Theodat das vernahm, rüſtete er 
fih zur Flucht und machte fih auf den. Weg nah Ravenna; 
Eofort ſchickte ihm Witichis den Gothen Optarid nad, mit dem 
Befehl, ihn Tebend oder todt zu bringen. Dieſer Optaris hatte 
gegen Theodat einen alten Haß aus folgendem Grunde. Op- 
tariß hatte ſich um eine ſchöne und wohlhabende Erbtochter be= 
worben. Theodat, durch Geld beftochen, hatte fie ihm ab⸗ und 

1) 51,38 km. — 2) Sifio. — 3) 20,75 km. — 4) Folgt ein unerheblicher 
Erkurs über diefen Namen; Kap Circello. — 5) Mitrovig an bir Save tu Kroatien. — 
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einem andern freier zugeiproden. Optaris folgte alſo nicht 
ſowohl dem Befehl des Witichis, als feiner eignen Rachgier, wenn 
er mit Eifer und Ausdauer, obne ſich bei Tag noch bei Nacht 
Ruhe zu gönnen, Theodat verfolgte. Er trifft ihn wirklich noch 
unterwegs, wirft ihn Hintenüber zu Boden und fchlachtet ihn 
wie ein Opferthier ab. Das war Theodats trauriged Ende, 
nachdem er drei Jahre lang König geweſen. 

Witichis aber ging mit den Gothen, die gerade da waren, 
nah Rom. Als er hörte, wie e8 Theobat ergangen war, frente 
er fih und bielt feinen Sohn, Theobegijel, in Gewahrfam. Und 
da er einfab, daß die Rüſtungen der Gothen ganz unzulaänglich 
waren, bielt er e8 für beſſer, zuerft nah Ravenna zu geben, 
dort alles aufs Sorgfältigfte vorzubereiten und Dann wieder ben 
Krieg zu unternehmen, (Um diefen Schritt zu rechtfertigen, hielt 
er feinen Gothen eine Rede folgenden Inhalts. „Die Hauptmenge 
der Gothen und ihre Arfenale find in Gallien, Venetien, über: 
haupt in den nördlichen Gegenden. Außerdem baben wir nod 
Krieg mit den Franfen. Wir müffen und auf Ravenna zu= 
rüdziehen, mit den Franken Frieden machen, um und dann mit 
ganzer Kraft auf Belifar werfen zu Tönnen. Um Rom braudt 
Ihr nit in Sorge zu fein. Wenn die Römer uns wirflic 
treu find, werden fie fi fchon felbft vertheidigen; find fie 
aber im Geheimen unfere Gegner, dann werden fie und we⸗ 
niger jchaden, wenn fie ihre Shore dem Feinde öffnen. Denn 
es kämpft fich beffer gegen offene, als gegen verftedte Feinde. 
Außerdem werde ich für dieſen letzteren Fall einen tüchtigen Führer 
mit hinreihender Mannſchaft hier Iaffen, fo daß uns aus unferm 
Rüdzug gewiß fein Schaden erwachſen Tann.‘ 

So ſprach Witichis. Die Gothen billigten feine Anficht 
und rüfteten alle zum Abmarſch. Silveriuß, den Bifchof von 
Rom, den Senat und das Bolf ermahnte Witichis noch vielfach: 
er erinnerte fie an Theoderichs Herrichaft, legte ihnen allen and 
Herz, dem Gothenvolf günftig gefinnt zu bleiben, und verpflichtete 
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fie dazu mit den ſchwerſten Eiden. Außerdem las er 4000 Mann 
aus und ftellte fie unter den Befehl des Leutharis, eines be= 
jahrten Mannes, der für fehr verftändig galt: dieſe follten Nom 
Bbewachen. Mit dem übrigen Heer zog er nad Ravenna und 
nahm die meiften Eenatoren als Geifeln mit fi fort. Als er 
dort angefommen war, nahm er Mataſuntha, Amalafunthas 
Tochter, die zur Jungfrau herangewachſen war, zur Frau, ob- 
gleich fie nicht wollte, um durch dieſe Verbindung mit Theoderichs 
Geſchlecht feine Herrihaft zu befeftigen.. Tann rief er von allen 
Eeiten die Gothen herbei, entwarf die Stammrollen und theilte 
fie den Regimentern zu, gab jedem, wie ihm gebührte, Waffen 
und Pferde; nur die Gothen, welde in Gallien auf Wade ftan- 
den, konnte er aus Beforgniß vor den Franken nicht heranziehen. 
Diele Franken wurden in alten Zeiten Germanen genannt. Wo 
fie zu Anfang wohnten, wie fie nad) Gallien eindrangen und in 
Teindfhaft mit den Gothen kamen, das will ich jest erzählen. 
12. (In ganz allgemeinen Zügen wird die Page von 
Europa zu Afrifa, ferner von Epanien und Gallien befproden.) 
Sn Gallien fließen außer andern Flüffen Rhone und Rhein. 
Eie machen einen ganz verjchiedenen Weg: der eine mündet ind 
Tyrchenifche Meer, der andere in den Ozean. Dort befinden 
ſich Sümpfe, in denen zu alten Zeiten die Germanen wohnten, 
ein barbarifches Volt, zu Anfang wenig beaditet, das jetzt 
Tranten beißt. An diefe grenzten die Arborycher!) die mit beim 
übrigen Gallien und Epanien von Alters den Römern untertban 
waren. Bon ihnen nad Oſten faß das Barbarenvolf der Thü— 
ringer die vom erften Kaifer, Auguftus, ihr Land bekommen 
hatten. (9) Nicht weit von ihnen nad Süden gewandt, wohnten 
die Burgunden, ſüdlich von den Thüringen die Mräftigen Volks— 
tämme der Schwaben und Alamannen. Diefe waren feit unvor⸗ 

denflicden Zeiten ſämmtlich freie Völker. 
In fpäterer Zeit bezwangen die Weftgothen das römiſche 103— 

1) wahrfgeinlih die Bataver. — 
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2419 Neich !), fie unterwarfen ganz Spanien und Gallien jenfeit des 
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Rhonefluſſes und machten ſich dieſe Länder tributpflichtig. Da⸗ 
mals waren die Arborycher Soldaten im vömiſchen Dienſt. Dieſe 
wollten die Germanen, weil fie ihre Nachbarn waren und ibre 
alte Verfaſſung geändert hatten, fi unterwerfen: fie machten zu⸗ 
erft Raubzüge und gingen dann zum offnen Kriege über. Die 
Arborycher, welche fi wader und wohlwollend gegen Die Römer 
benominen hatten, zeigten fi in dieſem Kriege fehr tapfer, und 
da die Germanen fie nicht bezwingen Tonnten, boten fie ihnen 
Bündniß und BYlutsfreundfhaft an. Das nahmen Die Arböruder 
mit Freuden an, denn beide Völker waren Chriften; fie wurben 
durch dieſe Verſchmelzung ſehr mächtig. Auch andere römifche 
Soldaten ftanden im äußerften Theil Galliens als Beſatzung. 
Da dieſe fih jagen mußten, daß fie niemals nah Rom zurück⸗ 
fehren würden und andrerjeit8 den Feinden, welde Arianer 
waren, fih nicht anſchließen wollten, ergaben fie fih und das 
Sand, das fie für den römiſchen Staat bewachen follten, mit 
ihren Veldzeihen an die Arborycher und Franken. Sie über: 
lieferten an ihre Nachkommen die väterlichen Sitten, welche dieſe 
bi8 auf meine Zeit ehren und heilig halten. Sie find heute 
noch gerade fo eingetheilt, wie fie einft im römiſchen Dienfte 
ftanden, ziehen mit denfelben Feldzeihen in den Kampf und 
gehorhen immer noch ihren alten Gefegen. Sie jehen aud 
ganz wie Römer aus, beſonders durch die Kopfbinden, melde fie 
tragen. 

So lange ber römische Staat erhalten blieb, gehörte Gallien 
biesfeit der Ahone dem Kaifer; als aber Odoaker an Stelle der 
Kaiſerherrſchaft die Tyrannis fegte, befegten die Weftgothen mit 
Erlaubniß des Tyrannen ganz Gallien bis zu den Alpen, bie 
Gallien von Ligurien trennen. Wie nun Oboafer gefallen war, 
lebten die Thüringer und Weftgothen in Furcht vor der ftets 


1) Mari unterwirft Stalien 403 —410, Athaulf 412 Gallien, Wallia 419 
Spanien. — 
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wachſenden Macht der Franken — die außerordentlich zahlreich 
. geworden und jedem Gegner augenfcheinlich überlegen waren — 
mb waren eifrig bedacht, mit den Gothen und Theoderich ein 
Bundniß zu fließen. Da Theoderich fie ſich verbinden wollte, 
trug er fein Bedenken, fih mit ihnen zu verſchwägern. Alarich 
dem Süngeren, der damals König der Weftgothen war, gab er 
feine eigne, jungfräulihe Tochter Theudichuſa, dein Thüringer: 
Enig Hermenefrid aber Aıneloberga, die Tochter feiner Schweſter 
Amalafrida !). Seit diefer Zeit unternahmen die Franken?) 
aus Furcht vor Theoderich nichts gegen diefe beiden Völker, 
wandten fich vielmehr gegen die Burgunden.3) Darauf fchloffen 
Franken und Gotben ein Bündniß gegen jene, um das Bolf zu 
unterwerfen und ihr Land in Befig zu nehmen; wenn einer ohne 
des andern Hilfe fiegte, fo follte er von dieſem al8 Buße eine 
beftinmte Summe erhalten, das eroberte Land aber zwiſchen 
beide getheilt werden. Die Franken zogen nun dem Bertrage 
gemäß mit einem großen Heer gegen die Burgunden; Theoderich 
rüftete freilih auch zum Schein, fchob aber abfihtlid den Ab- 
marfch immer weiter hinaus, indem er den Gang der Ereig— 
niffe abwartete. Nachdem er endlich das Heer hatte ausrücken 
laſſen, trug er den Befehlshabern auf, recht langfam zu mar- 
fhieren und, wenn bie Kunde von einer Niederlage der Franken 
käme, nicht weiter vorzugehen, wenn fie aber geflegt hätten, 
dann eiligft vorzurüden. Die thaten, wie Theoderich fie ge— 
beißen Batte, die Franken aber fchritten allein zum Kampf mit 
den Burgunden. Es kam zu einer großen Schlacht, in ber von 
beiden Seiten viele getödtet wurden, denn fie blieb lange un- 
entichieben.. Als die ‚Franken ihre Feinde in die Flucht ge: 
ſchlagen hatten, trieben fte dieſelben in die entfernteften Gegen— 
den ihres Reichs, wo fie viele Befeftigungen hatten, und nahmen 


1) Und bes Banbalenkönigs Thraſamund. — 2) Unter Chlodwig 481—511, 
deſſen Schweſter Theoderichs Gattin war. — 3) Diefer Feldzug ft fpäter alß ber Krieg 
GHlobwigs gegen bie Weitgotben; nah feinem Tode zerftörten feine Söhne bad Burs 
gundenrei$ 523. — 
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das übrige für ſich. Kaum hatten die Gothen Hiervon Kunde, 
als fie ſchleunig heranmarfdierten. Auf die Vorwürfe ihrer : 
Bundesgenoffen entſchuldigten fie fi mit der Schwierigkeit bes : 
Mariches; fie erlegten die Buße dem Bertrage gemäß und theilten 
das Land mit den Siegern. Hier zeigte fi) recht deutlich die 
kluge Borfiht des Theoderih, der ohne einen Mam von ben 
Eeinen zu verlieren mit wenigem Golde die Hälfte des feindlichen 
Landes erwarb. 

Eon hatten zu Anfang die Gothen und die Franfen eimen 
Theil Galliens inne. Später aber, als die Macht der Tegteren 
wuchs, ſchätzten fie Theoderich nicht mehr fo hoch und fürchteten 
ihn nicht mehr, fondern zogen gegen Alarich und die Weſtgothen 
zu Felde. Als Warih das erfuhr, bat er fogleih Theoderich 
um Hülfe, und der fam zu feinem Beiftand mit einem großen 
Heer herbei. Die Weftgothen aber, welche gehört hatten, bie 
Franken zögen gegen die Stadt Carcafjo !), traten ihnen entgegen 
und bezogen ein feſtes Lager, um das Weitere abzuwarten. Als 
fie ziemlich Tange in biefer Verſchanzung gefeffen hatten, wurden 
fie ungeduldig und ärgerten fih, daß ihr Land von den Feinden 
ausgeplündert wurde. Schließlich machten fie dem Alarich hei: 
tige Vorwürfe, befhuldigten ihn der Furcht vor dem Feinde und 
halten auf das Zögern feines Schwiegervaters. Tenn fie glaub: 
ten, den Franken durchaus gewachſen zu fein und fie ganz allein 
überwältigen zu können. Co fah ſich Alarich gezwungen, obgleich 
die Gothen noch nicht da waren, den Feinden die Schlacht ) an⸗ 
zubieten. In Ddiefer trugen die Franken den Sieg davon, bie 
meiften Weftgothen und ihr König Alarih kamen um. Jene 
hatten nun faft ganz Gallien in ihrer Gewalt und belagerten 
eifrig Carcaſſo, woſelbſt ſich der Töniglihe Schatz befinden follte, 
ben in früheren Zeiten der ältere Alarich von ber Plünberung 
Roms mitgebracht hatte Darin befanden fi auch die Gerätbe 


1) Carcaſſonne Im Languedoc am Ganal bu Mit. — 2) Auf ben veclabifgen 
Gefilden (Bouills) bei Poitiers. — 
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de Hebräckönige Ealomon, die außerordentlich fehenswerth 
waren. Smaragde bilteten ihren Hauptſchmuck. Die Römer 
-Satten fie einft aus Ierufalem mitgebracht. Die übrig geblie- 
benen Weftgothen wählten Gifelidh !), einen unehelichen Eohn 
Alarichs, zu ihrem Herrſcher, weil Amalarich, der Sohn von 
Theoderichs Tochter, noch fehr jung war. Als darauf Theoderic 2) 
wit dem Gothenheer fi nahte, hoben die Franken aus Furcht 
vor ihm die Belagerung auf. Sie zogen ſich auch aus jener 
Gegend zurüd, bliefen aber im Beſitz des Theild von Gallien 
von der Rhone bis zum Ozean. Bon dort fie zu vertreiben 
wear Theoderih nicht im Etande und überließ e8 ihnen; den 
Heft von Gallien vettete er aus ihren Händen. Nach Weg: 
\ Thaffung Giſelichs fibertrug er die Herrihaft über die Weftgothen 
* an feinen Tochterfohn Amalarich, fir den er felbft die Bormund- 
ſchaft führte, weil er nod ein Knabe war. Auch nahm er den 
danzen Schatz, der in der Stadt Carcaffo lag, und führte ihn 
in Eile nah Ravenna mit fi), und dadurch, daß er ſtets Be⸗ 
fehlshaber und Truppen in Gallien und Epanien hielt, forgte 
er dafür, die Macht feiner Herrihaft auch für die Zukunft zu 
fihern. Die Oberften, welche er dort hatte, mußten den Tribut 
an ihn abführen. Er ließ ihn fich jedes Jahr zahlen; um aber 
auch den Schein des Geized abzuwenden, machte er damit dem 
Heer der Gothen und Weftgothen ein Jahrgeſchenk. Eeit feiner 
Zeit gewöhnten fih Gothen und Weftgotben, die ja von einem 
und demfelben Manne beherrfcht wurden und ein und basfelbe 
Land bewohnten, durch wechſelſeitige Heirat ihrer Kinder ſich 
zu verſchwägern. 

Etwas fpäter heiratete Theudes, ein gothiſcher Mann 3), 
den Theoderich als Dberften zum Heer hatte abgehen laſſen, 
eine Epanierin, die nicht aus weſtgothiſchem, fondern einem eins 
geborenen reihen Haufe ftammte und außer vielen andern 
Gütern einen großen Landbefig in Spanien hatte. Bon dort 

1) Eonf Geſalich. — 2) Bielmehr fein Feldherr Ibbas. — 3) Alfo Oſtgothe. — 


a 
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fammelte er 2000 Solvaten, umgab fih mit einer Leibwache 
und übte dem Namen nad die ihm von Theoderich gegebene, ; 
gothiſche Macht aus; in Wirflichfeit war er ein ganz bedeuten⸗ 
ber Gewaltherricher. Theoderich nun, welder ein überaus Aluger 
und erfahrener Herriher war, beforgte, wenn er wider feinen 
Untergebenen Krieg führte, würden entweder, was fehr wahrſchein⸗ 
li war, die Franken ihm gegenübertreten oder auch Die Weftgothen 
einen Aufftand machen, und enthob daher Theudes feines Kom⸗ 
mandos nicht, fondern Tieß ihm den Oberbefehl für alle Kriege- 
züge. Nur mußten ihm die vornehmen Gothen fehreiben, er 
würde richtig und feiner Klugheit gemäß handeln, wenn er nad 
Ravenna käme, um Theoderich zu begrüßen. Theudes aber that 
alles, was ihm Theoderich auftrug, und bezahlte den jährlichen 
Tribut ſtets pinktlih; nah Navenna aber zu kommen, dazu 
ließ er fi nicht bewegen und verſprach es auch nicht denen, die 
ihn Dazu aufgefordert hatten. 

13. Als aber Theoderich nicht mehr unter den Lebenden 
weilte, brauchten die Franken feinen Gegner mehr zu fürdten 

530 Und zogen gegen die Thüringer, tübteten ihren König Hermene- 

frid und unterwarfen ſich das ganze Land. Hermenefrids Ge: 
mahlin 1) floh mit ihren Kindern zu ihrem Bruder Theodat, der 
damals?) König der Gothen war. Darauf machten fich die 
Franken an die Burgunden, die noch übrig waren, fehlugen fie 
aufs Haupt und fetten ihren König in einem Schloffe jener Ge: 
gend gefangen, fie felbft aber machten fie untertban und zwan⸗ 
gen fie, als im Kriege Unterworfene ihnen auf fünftigen Kriegs: 
zügen Heeresfolge zu leiften; das ganze Land, welches einft die 
Burgunden bewohnten, war ihnen nun zinspflichtig. 

Als nun der Weſtgothenkönig Amalarich mündig geworben 
war, heirathete er aus Furcht vor der Macht der Franken bie 
Schweſter ihres Königs Theodebert?) und theilte Gallien mit 


1) f. ©. 39. — 2) Erft 534. — 3) Ghilbebert, ber feinen Neffen Xheotebert 
an Sohnesftatt annahm, — 
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den Sothen und feinem Better Atalarih, fo daß die Gothen das 
And diesſeit, die Weftgothen das Land jenfeit der Rhone be: 
Jerriäten. Die beiden kamen überein, daß ber Tribut, den 
Theoderich auferlegt hatte, nicht mehr gezahlt werben follte; auch 
gab Atalarich die Schäge, die jener aus Carcafjo mitgenommen 
hatte, richtig und ehrlih an Amalarich wieder heraus. Da nun 
aber dieſe beiden Völker fich eng mit einander verſchwägert hatten, 
fo flellten fie jedem Manne, der eine Gattin aus dem andern 
Belt genommen hatte, die Wahl frei, ob er feinem Weibe folgen 
oder fie zu feinem Volk mit binübernehmen wolle. Es waren 
ſowohl viele, die das letztere thaten, als folde, die von ihren 
Frauen ſich binüberführen Tießen. Nachher ging es Amalarich, 
welcher den Bruder feiner Gattin beleidigt hatte, ehr übel. Diefe 
war nämlich rechtgläubig, während er felbft der arianifchen 
Ketzerei anhing: er begnügte ſich nun nit damit, fie an ihren 
gewohnten Gebräuchen zu hindern und ihr die Vollziehung ber 
heiligen Handlungen nad ihrer Väter Sitte zu verbieten, fon= 
dern verlangte fogar, fie follte fich feiner Weife fügen, und da 
fie des fich weigerte, behandelte er fie höchſt verächtlih. Da fie 
das zu ertragen nicht vermochte, Elagte fie alles ihrem Brüder. 
Deöwegen nun fam es zum Kampf zwiſchen den Franken und 
Weſtgothen. Eine gewaltige Schladht 1) warb gefchlagen, in ber 
ſchließlich Amalarih nicht nur geihlagen wurde, fondern mit 
vielen der Geinigen das Leben verlor?). XTheodebert 3) befam 
Dadurch außer der Schweiter mit allen ihren Schäten Gallien, 
foweit e8 die Weftgotben befaßen ). Die nad der Niederlage 
von ihnen noch übrig waren, erhoben fih mit Weib und Kind 
und zogen zum Theudes nad) Spanien, der dort ſchon ganz offen 

die Herrſchaft ausübte. 
So waren die Gothen und Franken im Befig Galliens. 


1) Bel Narbonne — 2) Er wird in Epanien, wohin er zu Schiff geflüchtet 
war, erfhlagen, vielleicht auf Theudes“ Unftifien. — 3) Chiidebert. — 4) Mit Aus: 
nahme ber Landſchaft Septimanien am Golf tu Lien. — 
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536 Als bald darauf der Gothenkänig Theodat Belifars Ankunft? 
auf Sizilien erfuhr, machte er mit den Franlen ein Bünbnif, 
wonach ihre Könige felbft gegen Auslieferung des gothiſchen“ 
Theils von Gallien und 2000 Pfund Gold ihm in diefem Kriege ;, 
zu Hülfe ziehen follten. Ehe aber nod der Vertrag vollzogen ', 
wurde, hatte ihn ſchon fein Schidfal ereili. Deshalb fanden ; 
dort viele Gothen, unb zwar bie tapferfien, unter Martjas Für | 
rung auf der Grenzwadht. Diefe konnte Witichis einerfeite 
nicht abberufen, andrerſeits bielt er fie nicht für ſtark genug, 
um den Franken erfolgreihen Widerſtand zu leiften, falls dieſe, 
was fehr wahrſcheinlich war, fih auf Gallien und Italien fürs 
ten, während er felbft mit. feinem ganzen Heer auf Rom 
marſchierte. Er berief daher die vornehmften Gothen (und flug 
ihnen vor, den Bertrag mit den Franken, wie ihn Theodat ge- 
plant hatte, abzuſchließen). Als die Häupter der Gothen feine 
Worte vernahmen, überzeugten fie fi von der Nützlichkeit des 
Vorſchlags und wurden einig, demgemäß fofort zu handeln. Eo- 
glei werden Gefandte an das Volk der Franken gefchidt, um 
ihnen Gallien fammt dem Golde zu übergeben und das Schutz⸗ 
und Trugbündnig abzufchließen. Könige der Sranlen waren da⸗ 
mals Childebert, Theodebert und Chlothar, die Gallien und das 
Geld annahmen und unter fih nad Verhältniß vertheilten. 
Sie verſprachen auch, den Gothen fih auf das Freundichaftlichfte 
zu bezeigen und ihnen unter der Hand Hülfstruppen zu fchiden, 
zwar feine Franken, aber doch von den unterworfenen Väller- 
Ihaften. Ein offenes Schug- und Trutzbündniß mit der Epite 
gegen die Römer Tonnten fie nämlich nicht abichliegen, weil fie 
kurz vorher dem Kaifer verſprochen hatten, ihm in diefem Kriege 
beizuftehen. Die Gefandten kehrten nach Erfüllung ihres Auf: 
trags nad) Ravenna zurüd, und Witichis vief den Markjas mit 
feinen Leuten aus feiner Stellung ab. 

14. Während Witichis hiermit beſchäftigt war, rüſtete ſich 
Belifar, auf Rom zu ziehen. Zunächft las er 300 Mann zu 
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Faß aus und beauftragte Herodian, mit ihnen Neapel zu be= 536 


"wachen. Auch nad Cumae ſchickte er eine Beſatzung, wie fie 
ber dortigen Burg entſprach. Außer Cumae und Neapel gab 
es nämlih in Sampanien feine Feftung Hier in Gumae 
' geigen bie Einwohner die Grotte der Sibylle, in der fie ihre 
- Dralel gegeben haben fol. Cumae liegt am Meer, 128 Sta- 
Bien 1) von Neapel. Beliſar rüftete fih nun zum Abmarſch. 
Die Römer aber waren in Angft, e8 möchte ihnen ebenfo er: 
geben wie den Neapolitanern, üiberlegten fi die Sache und ka⸗ 
wen zu dem Schluß, es fei befler, das Taiferliche Heer in bie 
Stadt aufzunehmen. Am meiften beftimmte fie dazu Silverius, 
der Bifchof diefer Stadt. Sie orbneten daher Fidelius ab aus 
Mailand in Ligurien, der unter Atalarich Paredros 2) geweſen 
war — die Römer nennen diefen Magiftrat Quaeſtor — rie- 
fen Belifar nad Rom und veripradhen, die Stadt ohne Schwert: 
ſtreich zu übergeben. Belifar rüdte auf der Latinifhen Straße 
vor, indem er die Appifche links Liegen Tieß 3)... 

Als die gothiſche Belatung bemerkte, daß der Feind ſchon 
gang nahe war, wurde fie jehr beftürzt, da ihnen nicht entging, 
was die Römer im Schilde führten, und fie gar nicht daran 
denten konnten, allein die Stadt zu vertheidigen oder einen Aus- 
fall auf die Anrückenden zu machen. Da die Römer ihnen nichts 
im den Weg legten, verließen fie alle die Stadt und zogen auf 
Ravenna mit Ausnahme von Leutharis, ihrem Anführer, der, 
wie ich beinahe glaube, fich tiber feine Lage ſchämte und bort 


blieb.” An jenem Tage zog zu berfelben Zeit Belifar mit dem 10. 12.5: 


taiferlihen Heer durch das Afinarifhe Thor in Rom ein, und 
die Gothen durch ein andered Thor, weldes das Flaminiſche 
heißt, hinaus. So wurde Rom am 9. Dezember des 60. Jahres 
nach feiner Eroberung, des elften!) der Regierung Kaifer Juſti— 
nians, wiedergewonnen. — Den Gotbenfürften Leutharis und 


1) 23,5 Kilometer welllihb von Neapel, gegenüber ber Inſel Procida. — 
2) AMfefſor. — 3) Folgt eine Beichreibung ber Appiſchen Strap. — 4) Des zehnten. 
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s36 die Schlüffel der Thore ſchickte Beliſar an den Kaifer; er ſel 


537 


aber wandte feine ganze Sorgfalt der Befeftigung zu, die az 
vielen Stellen verfallen war. Die Bruftwehren ließ er ale 
winkelrecht berftellen und immer auf ber linken Slanfe eine Be- 
feftigung hinzufügen, damit die, welde dort gegen bie Stürmen: 
ben kämpften, von den Geſchoſſen der von links Angreifenden 
nicht getroffen werden Tünnten, und um bie Mauer zog er einen 
tiefen und breiten Graben. Die Römer Iobten die Fürſorge des 
Feldherrn und beſonders die Erfabrenbeit, welche er betreffd der 
Bruftwehren gezeigt hatte; zugleich fragten fie aber in ängſtlicher 
Berwunderung, wie er hätte Rom betreten bikfen, in dem Ges 
banken dort belagert zu werben, Kom, welches eine Belagerung 
nicht aushalten könne wegen der Schwierigfeit der Zufuhr, da 
e8 ja nicht am Meere liege, wegen bes ungeheuren Umfangs 
feiner Mauern, Rom, das den Angreifern wegen feiner Lage 
tm Blachfeld fo leichten Yugang biete. Er hörte dergleichen 
Außerungen wohl, traf aber nichts deſto weniger alle Vorbe— 
reitungen für den Fall einer Belagerung, ſchüttete das Getreide, 
welches er auf feinen Schiffen aus Sizilien kommen Tieß, in 
öffentlihen Epeihern auf und zwang fogar alle Römer zu deren 
großem Entfegen, ihre ganzen VBorräthe vom freien Felde in die 
Stadt zu Ichaffen. 

15. Um diefe Zeit ergab fih auch Pitzas, ein gothifcher 
Mann, der aus Samnium fam, mit allen Gothen, die mit ihm 
angefeffen waren, und brachte Belifar in Beſitz von der Hälfte 
des ſamniſchen Küftenlandes bis an den Fluß, der mitten durch 
das Land fließt. 1) Die Gothen aber, welche jenfeit des Fluſſes 
jagen, wollten nicht dem Beifpiele des Pitzas folgen und dem 
Kaiſer untertban fein. Belifar gab ihm nun eine Feine Ab- 
theilung, um mit ihr jene Landſchaft zu befhüten. Vorher 
hatten ſchon die Kalabrier und Apulier, von ber Küfte wie aus 


1) Volturno. — 


- —X 
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"km Innern, da unter ihnen feine Gothen angefiedelt waren, 537 
ſich aus eignem Antrieb dem Belifar ergeben ... . 

En Hatte Belifar ganz Italien diesſeits des adriatifchen 
Meeres bis nah Rom und Samnium hin unterworfen; das Land 
jenfeit8 desfelben bis nad) Piburnien !), hielt, wie ſchon envähnt, 
Konftantian befegt. 2) 

16. Belifar befeftigte die ganze Umgegend von Rom bis 
an ben Tiberfluß, und als alles in befter Ordnung war, gab 
er an Konftantin eine große Anzahl feiner Hypaſpiſten und einige 
Doryphoren, darunter die Mafjageten Zanter, Chorfoman und 
Aiſchman, ferner noch andere Truppen mit dem Befehl, nad 
Zußcien zu gehen und die Pläte dort einzunehmen. Beſſas er- 
bielt den Auftrag, Narnia zu nehmen, die feftefte Stadt Tus- 
ctend. Dieſer Beſſas war von Geburt ein Gothe von denen, 
die feit Tanger Zeit in Thrazien wohnten und Theoderich nicht 
gefolgt waren, als er das Gothenvolk nad Italien führte. Ex 
war ein waderer Mann und gut im Kriege zu brauchen, denn 
er war ein tüchtiger Anführer und zugleich von großer perſönlicher 
Tapferkeit und Gewandtheit. Beſſas befettte im Einverftändniß 
mit den Bewohnern Narnia, Konftantin Spoletium, Perufia ?) 
und einige andere Plätze ohne Schwierigfeit, denn die Tus— 
cier übergaben ihre Städte unaufgefordert. Konftantin Tieß 
m Spoletium eine Beſatzung zurüd und blieb felbft mit dem 
übrigen Heer in Perufla, der Hauptſtadt Tusciens. Auf 
die Kunde hiervon ſchickte Witihis gegen fie ein Heer unter 


1) Küftenlandfhaft Ilyriens zwiſchen Iſtrien und Dalmatien. — 2) Folgt eine 
Beigreibung Itallens, aus ber und bier nur Folgendes interefflert: „Nörblih ven ben 
Benetern wohnen landeinwärts bie Sibcier und Schwaben (nicht bie ben Franken uns 
terworfenen,, fontern neben biefen noch andere). Über dieſen wohnen bie Karnier und 
Roriker , von dieſen reits die Daker und Pannonen, die außer andern Stätten Einges 
dunum (kei Belgrad) und Sirmium (bei Mitrowig) befigen, 518 zum Donaufluß hin. 
Über dieſe Volkerſchaften jenſeits des adriatiſchen Meeres herrſchten tie Gothen zu Ans 
fang biefeß Kriegeß”. — 3) Narnia (Narni) am Nar, Nebenfluß des Tiber. Spole 
tim (=to), beite In Umbrien; Perufia (Rerugla) nahe am Tiber, auf ter Grenze zwiſchen 
Eirurien und Umbrien. — 
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537 Unilas und Pitzas. Ihnen zog Konftantin entgegen und lie 
ferte ihnen vor Perufia ein Treffen. Da die Barbaren in ber 
Überzahl waren, blieb der Kampf lange unentſchieden, dann 
aber gewannen die Römer durch ihre Xapferleit die Ober: 
band und ſchlugen die Feinde, die auf der regellofen Flucht faft 
alle den Tod fanden. Die feindliden Führer nahm man ges 
fangen und fandte fie an Belifar. Als das Witichis vernahm, 
hielt er es in Ravenna nicht mehr aus, wo er auf Markjas 
und die Seinen, die no immer nicht aus Gallien gelommen 
waren, bis dahin gewartet hatte. Er ſchickte nad) Dalmatien 
ein zahlreiches Heer unter Aſinarius und Willegifel, um Dal- 
matien der gotbifhen Herrſchaft wieberzugewinnen. Er gab 
ihnen den Auftrag, fi aus den ſchwäbiſchen Landſchaften durch 
ein Barbarenbeer zu verftärfen und dann gerade auf Dal- 
matien und Salonae loszugehen. Er ſelbſt beeilte ſich, mit fei- 
nem ganzen Heer gegen Belifar und Rom loszuziehen. Er hatte 
nicht weniger als 150000 Mann Reiterei und Fußvolk; Die 
meiften Pferde waren gleich ihren Neitern gepanzert. 

Afinarius nun begab fi) nad Schwaben und fammelte dort 
das Barbarenheer, und Willegifel führte allein die Gothen nad 
Yiburnien. Bei Scardo wurden fie mit den Römern handge⸗ 
mein, erlitten eine Niederlage und zogen ſich auf die Stadt Bur- 
num!) zurüd. Dort erwartete Willegifel feinen Mitbefehlshaber. 
Als aber Konftantin von der Nüftung des Afinarius Kunde er: 
hielt, warb er für Salonae beforgt und zog alle Befatungen ber 
feften Pläte jener Gegend an fih, Tieß um die ganze Mauer 
einen Graben ausheben und z0g aufs Befte alle Vorbereitungen 
für eine Belagerung. Afinarius zog mit einem gewaltigen Bar- 
barenheer in die Stadt Burnum ein, vereinigte ſich dort mit 
Willegifel und deſſen Gothenſchaar und zog gegen Salonae. Um 
die Mauer warf er einen Wal auf, bemannte Schiffe mit feinen 
Soldaten und fperrte damit aud die Seefeite. Eo wurde Sa— 

1) Ebenfalls in Liburnien. — 
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; Ionae zu Waſſer und zu Yande belagert. Da machten die Römer s37 
Möglich einen Ausfall auf die feindlihen Schiffe, ſchlugen fie in 
wie Flucht, verfentten eine große Anzahl mit der Befagung und 
bemächtigten fi noch vieler, die von der Mannfchaft verlaffen 
waren. Doch boben die Sothen die Belagerung nicht auf, fon- 
dern Ichlofien die Römer in der Stadt nur noch enger ein. — 
So ftanden fit Römer und Gothen in Dalmatien einander ges 
genüber. — Als Witichis aber von Römern, die aus der Haupt: 
ſtadt felbft kamen, hörte, daß Belifar mit feinem Heer eine un= 

. erträglidye Laft fei, veute es ihn, daß er Rom aufgegeben hatte: 
er Tonnte es nicht mehr aushalten ſtill zu Tiegen, und vol 
Grimm machte er fih auf. Unterwegs begegnete ihn ein Prieſter, 
der aus Rom lam. Den fol Witichis mit lautem Poltern ge: 
fragt Gaben, ob Belifar noch in Rom wäre, weil er nämlich 
befürchtete, er würde ihn dort nicht mehr zu fallen befommen, 
fondern er würde ibn entichlüpfen. ‘Der “Priefter antwortete, 
darum brauche er ji) gar feine Sorge zu machen; er ſtehe da- 
für, daß Belifar nicht fliehe, fondern bleibe, wo er fei. Witis 
his Babe darauf feinen March nur noch mehr beſchleunigt und 
lant verfichert, Roms Mauern eher zu feben, als Belifar davon 
ſich fortmache. 

17. Wie Beliſar nun vernahm, daß gegen ihn die Gothen 
mit al ihrem Volk loszögen, ſah er ſich in nicht geringer Ver: 
legenheit. Denn einerfeit8 mochte er die Truppen des Konftantin 
und Beſſas nicht entbehren, da fo wie fo fein Heer nur recht 
ſchwach war, andererſeits ſchien e8 ihm nicht vichtig, die feſten 
Plätze in Tuscien aufzugeben, weil fonft die Gothen fie ale 
Stüpßpunfte gegen die Römer gebrauchen konnten. Nach jorg: 
fältiger Weberlegung gab er Konftantin und Beſſas den Befehl, 
in den widtigften jener Plätze eine zur Vertheidigung ausreichende 
Beſatzung zu laſſen und mit der übrigen Mannſchaft fchleunig 
nah Rom zu kommen. SKonftantin handelte deingemäß, denn er 
ließ in Peruſia und Spoletium eine Bejagung und eilte mit allen 

Geſchichtſchreiber, Lg. 76. Prokop, Gothenkrieg. 4 
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ss: andern nad Rem. Beſſas aber Tieß fih in Narnia mehr Zeit, 


und fo kam es, daf die Ebene vor der Stadt, da die Yeinde durch 
jene Gegend zegen, mit Gothen fi bededite. Es war das nämlich 
der Vortrab des ganzen Heeres. Beſſas griff ihn an und bradte 
ihn wider Erwarten zum Weichen, wobei die Feinde ftarfen Ber- 
Iuft erlitten. Tann mußte er fih, von der Uebermacht gebrängt, 
nab Narnia zurüdziehen. Dort Tieß er eine Wade, mie ihm 
Belifar befohlen hatte, und machte ſich fchnell auf ben Weg 
nad Rom, wo er meldete, daß die Feinde ſehr bald da fein wäre 
den. Denn Namia ift von Rom nur 350 Stadien!) entfemt. 
Witichis ließ fi gar nicht darauf ein, Perufia und Spoletium 
anzugreifen; diefe Pläge find nämlich fehr feft, und er wollte vor 
ihnen feine Zeit verlieren. Ihm fland der Sinn lediglich 
darauf, Belifar in Rom vorzufinden, ehe er fi hätte zurüdziehen 
fünnen. Als er nun erfuhr, daß aud Narnia von den Feinden 
befegt gehalten werde, wollte er felbft hier nicht zur Belagerung 
fhreiten, da ihm wohl befannt war, daß der Ort ſchwer zugäng: 
lich und auf fteiler Höhe gelegen war... .?) 

Witichis, der feine koſtbare Zeit dert nicht verlieren wollte, 
rückte von dort mit ſeinem ganzen Heer ſchnell weiter vor auf 
Rom zu und nahm ſeinen Marſch durch das Sabinerland. Als 
er nahe bei Rom angekommen war, auf eine Entfernung von 
nicht mehr als vierzehn Stadien, ſtieß er auf eine Brüde3). 
Dort hatte Belifar kurz zuvor einen Brückenkopf errichtet, ibn 
mit einem Thor verſchloſſen und eine Wache hineingelegt, nicht 
als ob dies der einzige Übergangspunft für die Feinde geweſen 
wäre — denn e8 giebt an vielen Stellen des Fluſſes Fähren 
oder Brüden — fondern weil er wünſchte, daß Die Feinde mög- 
lichft viel Zeit auf dem Marſch verlören, er erwartete nämlich 
ſowohl BVerftärfung vom Kaifer, als er auch den Römern Zeit 
verichaffen wollte, nody mehr Lebensmittel in die Stabt zu bringen. 


1) 64 8m. — 2) Beſchreibung ber Lage und einer wundervollen Brüde — 
3) Pong Milvius. Ungefähr 2/2 Am. — 
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Wenn nämlid die Barbaren an diefem Punkt zurückgeworfen 
warden und ben Uebergang auf einer andern Brücke verfuchen 
woliten, brauchten fie dazu nad feiner Schätzung nicht weniger 
als zwanzig Tage, und wenn fie gar die der Größe des Heeres 
entfpredende Zahl Schiffe auf den Tiber bringen wollten, dann 
ging noch mehr Zeit darüber hin. Im folcher Abficht hatte Be⸗ 
far den Wachtpoſten an diefem Punkt aufgeftellt, vor dem bie 
Gothen an jenem Tage die Nacht zubrachten in der unangenehmen 
Boransfiht, am andern Morgen deu Brückenkopf ftürmen zu 
möüffen. Zu ihnen famen 22 lberläufer, römiſche Soldaten, 
aber barbarifcher Abkunft von dem Reiterregiment, welches Inno- 
centiuß befehligte.e An jenem Tage fam dem Belifar der Ge- 
danke, am Tiberfluß ein Lager aufzufhlagen, um die Feinde noch 
beffer am Übergang zu hindern und ihnen einen Begriff vom 
Muthe feiner Soldaten zu geben. Aber die Soldaten, melde, 
wie ſchon erzählt, an der Brüde auf Poften ftanden, Tießen ſich 
durch bie ungeheure Menge der Gothen fchreden, verloren vor der 
Größe der Gefahr den Kopf, verließen bei Nacht den Brüden- 
topf, den fie vertheidigen follten, und machten fih davon. Nach 
- Rom felbft wagten fie nicht zu geben, entweder aus Furcht vor 
der Strafe dur den Feldherrn oder aus Scham vor den Kame- 
raden; daher entwichen fie nach Kampanien. 

18. Am folgenden Tage fhlugen die Gothen ohne Mühe 
die Thore des Brüdentopfes ein und bewerlftelligten unbehelligt 
den Übergang. Belifar, der von dem, was mit der Wache 
vorgefallen war, nod feine Ahnung hatte, begab fidh unter Be⸗ 
dedung von 1000 Reitern an die Brüde, um einen Pla aus- 
findig zu machen, der für ein Pager tauglich wäre. Als fie ziem- 
ih nahe heran waren, begegneten fie ſchon den Yeinden, bie den 
Fluß überſchritten hatten, und wurden mit ihnen, ohne es eigent- 
ih zu wollen, handgemein. Auf beiden Eeiten fämpften nur 
Reiter. An diefem Tage bielt ſich Belifar, der fonft vorſichtig 
war, nicht in feiner Stellung als oberfter Feldherr, ſondern 
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an ging dies Wort durch das ganze gothiſche Heer, um bie Be: 
deutung aber kümmerte man fi mitten in dem Schlachtgetümmel 
gar nicht, und man wußte aud nicht, daß es ſich auf Belifar be: 
308. Da man aber annahın, daß das Wort nicht blos von unge: 
fähr durch alle Reihen töne, fo ließen die Gothen von allen üb: 
tigen ab und zielten nur auf Belifar. Gerade die Tapferfien 
zitten, von Ruhmbegier getrieben, fo nahe wie möglich an ihn 
heran, verfugten ihn zu ergreifen und mit Speer oder Schwert 
zu treffen. Belifar ſelbſt wandte ſich bald hier-, bald dorthin, 
um bie anftürmenden Gegner zu töbten, und er fand auferbem 
in diefer Gefahr thatkräftige Unterftügung durch die treue An: 
hänglichfeit feiner Dorgphoren und Hypaſpiſten. Sie kämpften 
nämlich mit einer Tapferkeit, wie fie meines Wiſſens bis dahin 
niemal8 vorgefommen ift: alle waren dicht um ihn geſchaart, 
bedten den Feldherrn und fein Roß mit ihren Schilden, fingen 
alle Geſchoſſe ab und ftiefen die immer von Neuem Anftürmen 
den zurüd. So drehte ſich das ganze Gefecht um die Perfon 
des einen Mannes. Damals kamen von den Gothen über 1000 
Mann um, barunter die tapferften Krieger; es fielen aber auch 
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eine ganze Anzahl von Belifars Leibwächtern, darunter auch der 537 
Doryphor Maxentius, nachdem er aufs Tapferfte gegen die Feinde 
gefritten hatte. Belifar hatte an diefem Tage das Glüd, weder 
durch Hieb noch durch Stich verwundet zu werden, obgleich er 
bie Hauptperſon in dem ganzen Gefecht gewefen war. Cdjließ- 
Th ſchlugen die Römer mit der ihnen eignen Tapferkeit die 
Zeinde in die Flucht, und der ganze große Barbarenſchwarm 
fioh, bis er an fein Lager kam. Denn dort hielt das gothifche 
Fußvolk, das noch frifd) war, dem Angriff der Gegner Stand 
und wies ihn mit Leichtigkeit ab. Da aud neue Reitergeſchwa— 
der zum Angriff vorrückten, flohen nun die Römer in Eile, bis 
fie auf einem Hügel Halt machten. Die Reiter der Barbaren 
woren ihnen auf den Ferſen, fo daß es zu einer neuen Weiter: 
ſchlacht am. Hier gab Balentinus, der Stallmeifter des Photius, 
Antoninas Sohn, einen außerordentlihen Beweis von Tapferkeit: 
dadurch, daß er mitten in den Haufen der Feinde hineinfprengte, 
brachte er ihren Angriff zum Stehen und rettete dadurch feine 
Begleiter. Die Flucht ging weiter bis an die Mauern von Rom, 
und die nachfetenden Barbaren kamen bis dicht an bdiefelben 
heran bei dem Thor, welches jett das Belifarifche heißt. Die 
Römer fürchteten nun, daß die Feinde zugleich mit den Sliehen- 
den in die Stadt eindringen möchten, und wollten deshalb das 
Thor nicht öffnen, obgleich Belifar ihnen wiederholt den drohen— 
den Befehl zurief. Diejenigen nämlich, melde oben vom Thurn 
berabfaßen, konnten den Mann nicht erkennen, ba fein Geficht 
und der ganze Kopf vor Staub und Schweiß unfenntlid war; 
auch konnte man überhaupt nicht gut fehen, weil die untergehende 
Sonne blendete. Außerdem glaubten die Römer, der Feldherr 
fei gar nicht mehr am Leben; denn diejenigen, welche bei dem 
erſten Anprall geflohen waren, hatten die Nachricht mitgebracht, 
Belifar fei, heldenmüthig in der vorderften Reihe kämpfend, ge= 
fallen. Die Barbaren, welde in hellen Haufen herbeiſtrömten 
und von Kampfbegier brannten, machten ſich fchon daran, ſtracks 
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Da kam dem Belifar ein kühner Gebanfe, ber wider Er: 
warten bie Römer rettete: ſchnell rief er alle zufammen, bie ſich 
in feiner Nähe befanden, und machte plöglic einen energifchen 
Borftoß. Nun waren die Feinde auf der Verfolgung und in ber 
Dunkelheit ſehr in Unorbnung gelommen, und als fie fahen, 
daß die, welde bis dahin geflohen waren, plöglich wieder zum 
Angriff übergingen, meinten fie nicht anders, ald daf aus ber 
Stadt ein zweites Heer zur Unterftügung herangerückt ſei; das 
machte ihnen große Angft und trieb fie zu fhleuniger Flucht. 
Belifar gab fofort die Verfolgung auf und wandte ſich zur Mauer 
zurück; die Römer, welche jegt zur Befinnung gefommen waren, 
liegen ihn mit feiner ganzen Schaar ein. In feld eine Gefahr 
war Belifar und die Sache des Kaiferd gerathen. Der Kampf, 
welcher am Morgen begonnen hatte, endigte erft nad Eonnen- 
untergang. In diefer Schlacht zeichnete fi von den Römern 
am meiften Beliſar aus, von den Gothen Wifand der Banda— 
Taring !), der in dem Kampf um Belifar diefen zuerft angefallen 
hatte und nicht eher von ihm abließ, als bis er, mit dreizehn 
Wunden bededt, niederfant. Da feine Gefährten ihn für todt 
hielten, ließen fie ihn Liegen, obgleich fie gefiegt Hatten, und er 
Tag da mitten unter den Leichen. Als am dritten Tage die Bar: 
baren dit an Roms Mauern ihr Pager aufgeſchlagen hatten, 


1) Xröger des Bandum, beb großen Bannerß, ber Reichtfahne, dgl. Vand. II, 
3,656. — 
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FCRden einige Leute ausgeſchickt, um die Leichname zu beftatten 537 


XXD ihnen ein chriſtliches Begräbniß zu verſchaffen. ALS ſie da— 
i die Körper unterſuchen, finden ſie, daß in Wiſand dem Ban⸗ 
Alarius noch Leben iſt, und einer von feinen Kameraden bat 
m Fa, doch irgend einen Laut von fi) zu geben: das hatte er 
wemänlih noch nicht gethan, da er durch Turft und Fieberhige 
WUunerlich völlig verfengt war. Da bat er denn, ihm Waſſer ein- 
zufögen. ALS er getrunken hatte und wieder zu ſich gekommen 
wer, nahmen fie ihn auf und bradten ihn ins Lager. Bon 
dieſer Begebenheit her hatte Wifand der Bandalarius einen großen 
Nomen bei den Gothen und lebte mit hohem Ruhm nod 
Inge Zeit. 
Dies ereignete fih am dritten Tage nad der Edjladıt. 
Us ih nun Belifar mit den Eeinen in Sicherheit befand, trieb 
er die Soldaten und faſt alle römiſchen Bürger auf die Mauern, 
ließ zahlreiche Zeuer anzünden und gab den Befehl, die ganze 
Nacht zu wachen. Er ſelbſt umging die Umwallung in ihrer 
ganzen Ausdehnung, traf alle nöthigen Mapregeln und gab jeden 
Thor einen befondern Befehlshaber. Beſſas, der am Präneiti- 
nifchen Thor die Wache hatte, ließ dein Belifar durch einen Boten 
fagen, die Etadt fei bereit8 in den Händen der Feinde, die Durch 
ein anderes Thor eingedrungen feien, das jenfeit8 des Tiber 
liegt und nad dem heiligen Pankratius benannt ift. ALS das 
Beliſars Umgebung hörte, beſchwor man ihn, durch ein anderes 
Thor fhleunigit Rettung zu ſuchen. Er blieb aber unerjdütter: 
lich und verficherte, das könne nicht wahr fein. Sofort mußten 
einige Reiter geftredten Laufs über den Tiber fprengen, die jene 
Gegend abftreiften und mit der Meldung zurückkamen, daß dort 
der Stadt nichts Böſes widerfahren ſei. Er ließ nun fofort dein 
Befehlshaber jedes einzelnen Thores den Befehl zufommen, jie 
dürften, wenn fie die Meldung befänten, die Feinde feien an 
einer andern Etelle der Umwallung eingebroden, weder zu Hülfe 
kommen, noch ihren Roften verlaffen, fondern müßten ruhig aus- 
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halten, denn er felbft würde für alles auflommen. Er traf biefe 
Anordnung, damit nicht aus einem falfchen Gerlicht weitere Bes 
unrubigungen entftänden. Als die Römer fih noch in großer 
Unruhe befanden, ſchickte Witichis einen feiner Offiziere, Ramens 
Wachis, einen Mann von edler Ablunft, an das Ealarifdhe 
Thor. Der trat dorthin, warf den Römern ihren Abfall von 
den Gothen vor und ſchmähte fie wegen ihres Verraths, ben fie 
nad feiner Behauptung am Vaterland und an fich felbft verübt 
hatten. Gegen die Gothenherrſchaft hätten fie bie der Griechen 
eingetaufcht, die nicht einmal ihrer eignen Haut ſich wehren Tönn- 
ten und von denen fie früher in Italien nur Echaufpieler, Mimen 
und biebifche Matrofen gefehen hätten. Solches und noch vieles 
Ähnliche vief ihnen Wachis zu; als ihm aber niemand ant- 
wortete, ging er wieder zu den Gotben und Witichis zurüd. 
Die Römer lachten Belifar geradezu aus, daß er, der kaum ben 
Veinden entlommen war, ſchon fo guten Muthes fei, fie die 
Barbaren verachten hieß und verficherte, er werde jene ganz 
ohne Zweifel im Felde befiegen. Wie er dies felbft erfahren 
bat, wird fpäter erzählt werden. Es war fchon tief in der Nacht, 
als Belifar, der noch feinen Biſſen gegeſſen hatte, ſich endlich 
dur Die Bitten feiner Gemahlin und der vertrauten freunde, 
die gerade um ihn waren, mit Mühe beftimmen ließ, ein Feines 
Ctüd Brot zu effen. — So bradte man auf beiden Eeiten dieſe 
Nacht zu. — 

19. Am folgenden Tage nahmen die Gothen, welche Rom 
wegen feines großen Umfangs ohne befondere Anftrengung durch 
Belagerung erobern zu können glaubten, und die Römer, welde 
fi gegen fie zur Wehr fegten, folgende Etellungen ein. Die 
Umwallung der Etadt hat zweimal fieben größere und einige 
Heinere Thore. Die Gothen waren nun nicht fähig, Die ganze 
Mauer mit ihrem Lager zu umklammern; fie bauten baber 
ſechs Schanzen, von denen aus fie ihren Angriff auf den Raum 
zwifchen fünf Thoren richteten, vom Flaminiſchen bis zum Prä- 
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weitinifhen, und alle diefe Schanzen lagen auf dem bießfeitigen !) 537 
Tiberufer. Da die Barbaren ferner befürchteten, daß die Feinde 
Die Brüde, welde die Milvifche heit, zerftören und dadurch 
ihnen das ganze Gebiet jenfeit des Fluſſes bis zum Meer Hin 
anzugänglich machen würden, fo daß fie Dann von den Schreden 
der Belagerung fo gut wie nichts merkten, warfen fie eine fie- 
bente Schanze jenfeit des Tiber auf dem Neronifchen Felde auf, 
um die Brücke zwiſchen den Schanzen mitten inne zu baben. 
So waren nod zwei andere Thore von den Feinden bebroht, 
nämlih das Aureliſche, welches jest den Namen des Petrus 
trägt, des erften Apofteld Chrifti, der dort in der Nähe begra- 
ben liegt, und das Transtiberinifche 2). Auf diefe Weiſe um- 
gaben die Gothen gut die Hälfte der Dauer mit ihrem Lager⸗ 
wert, waren durch den Fluß nirgends in ihren Bewegungen ge- 
hemmt und konnten die Ummallung angreifen, an weldem Puntte 
des Kreifes fie wollten. (Denfeit des Fluſſes Liegen auf einem 
Hügel die Mühlen, welche durch eine in den Tiber mündende 
Wofferleitung [Aqua Traiana] getrieben werden. Cie find mit in 
die Befeftigung bineingezogen, damit fie vor Zerftörung ficher find 
und Damit nicht der Feind vom Fluß aus angreifen kann. Eine 
Brüde verbindet die beiden Etabttheile, und die Mauern gehen 
auf beiden Ufern bis dicht an fie heran). 

Die Gothen zogen tiefe Gräben um fänmtlihe Schanzen 
und verwandten die ausgehobene Erde, um den Wall hinter den 
Gräben fo hoch wie möglich aufzuſchütten; den oberen Rand 
verflärkten fie noch durch eine dichte Reihe von Pallifaden. Die 
Lager felbft wurden mit derſelben Sorgfalt befeftigt wie bie 
vorgefchobenen Belagerungswerle. In der Schanze auf bem 
Neroniſchen Felde befehligte Markjas, der aus Gallien mit feiner 
Schaar bereits zurüdgelehrt war und mit ihnen bort lagerte. 
Die übrigen Echanzen kommandierte Witichis felbfehit. Denn 
jede Schanze hatte ihren: eignen Kommandanten. Nachdem fich die 

1) LAinken. — 2) Jenſeits des Xiber, auf dem rechten Ufer. — 
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537 Gothen fo aufgeftellt Hatten, zerſtörten fie alle Waſſerleitungen, 
bamit aus diefen kein Waſſer mehr in bie Stabt gelangen Minze 
— es .giebt nämlih in Rom nicht weniger. als vierzehn Waſſer⸗ 
leitungen, in alter Zeit aus gebrannten Ziegeln erbaut, fo. hoch 
und breit, daß bequem ein Mann zu Roß in ihnen reiten 
Tann. — Belifar aber richtete die Bertbeibigung der Stadt fols 
gendermaßen ein. Er felbft hielt das Pincianifhe Thor und 
das Salariſche, welches vechts von jenem liegt. Dort war 
nämlih die ſchwächſte Stelle der Ummellung, unb von bert 
mußten die Römer ibre Ausfälle gegen die Feinde machen. Das 
Praneſtiniſche Thor gab er dem Beſſas. Über das Flaminiſche 
auf der andern Seite von bem Pineianiſchen, fette er Konſtan⸗ 
tin. Die Thore felbft Hatte er fchließen und von innen durch 
Aufbäufen von großen Steinen fo feft verbarrifabieren Tafien, daß 
fie niemand auffprengen fonnte. Denn da eine von den feinds 
lichen Schanzen ganz nahe daran war, mußte er befiicchten, daß 
bon dort die Feinde einen Sturm auf die Stadt wagen würden. 
Die übrigen Thore vertraute er den Oberſten der Infanterie 
tegimenter zur Vertheidigung an. 

Da alle Wafferleitungen, wie fhon bemerkt, zerftört waren, 
fo trieb das Waſſer auch nicht mehr die Mühlen, und fie durch 
Zugthiere bewegen zu laffen, war deshalb nicht möglich, weil 
nicht genug Yutter in der Stadt war, fo dag man faum für 
die nöthigen Dienftpferde genug Ihaffen konnte. Da erfann Be: 
Iifar Folgendes. Bor!) der Brüde, bis an welche fi die lm: 
wallung Binzieht, wie ich oben erwähnte, ließ er von einem Ufer 
zum andern Stride fpannen und feft anziehen; an diefe ließ er 
zwei Kühne befeftigen, bie zwei Fuß von einander Abſtand hatten, 
fo daß durch diefen Zwiſchenraum das Wafler aus dem Brücken⸗ 
bogen hindurchſchoß. Auf beide Kähne kamen zwei Mühlen fo 
zu fieben, daß ihre Räder mitten inne ins Waſſer hinabbingen. 
An dieſe erften Kähne ſchloß er nun eine ganze Reihe anderer 

1) Wir würden fagen: ‚hinter‘, wie baß Folgende beweifl. — 
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an, auf denen die Mühlwerke in derfelben Art angebracht waren. 
Wenn nun das Waſſer hindurchſtrömte, drehten fich ſämmtliche 
Räder und trieben jedes feine Mühle und mahlten foviel, wie 
für die Stadt nöthig war. Das erfuhren die Feinde durch 
Überläufer und machten auf folgende Weife die Mühlenwerke 
unbrauchbar. Cie ſchleppten große Baumftämme und die Peich- 
name der jüngft getöbteten Römer herbei und warfen fie in ben 
Fluß. Diefe trieben num mit der Strömung zumeift mitten 
zwifchen die Kähne und zerbracdhen die Räder. Als aber Belifar 
das bemerkte, erfand er auch hierfür eine Gegenvorfehrung. Bor 
der Brüde ließ er über die ganze Breite des Tiber Iange 
eiferne Ketten ziehen. Dahinein gerietb alles, was der Strom 
mit fih führte, ſtaute fih und konnte nicht unter der Brücke 
hindurch. Die bei diefer Arbeit Angeftellten zogen nun immer 
alles heraus bis ans Ufer. Dies that Belifar nicht ſowohl der 
Mühlen halber, als weil in ihm die Beforgniß aufgeftiegen war, 
die Feinde könnten auf zahlreichen Nachen unter der Brüde hin- 
durch mitten in die Stadt unbemerkt eindringen. Eo mußten 
die Barbaren von ihrer Mafregel, von der fie fih nun weiter 
feinen Bortbeil verfprechen fonnten, abftehben. Und die Römer 
benusten für die übrige Zeit diefe Mühlen; aber baden konnten 
fie bei dem Mangel an Leitungswaſſer gar nicht mehr. Zrint- 
wafler dagegen hatten fie veihlih, da felbft in den Häufern, 
welde am weiteften vom Fluß entfernt waren, e8 Brunnen zum 
Cchöpfen gab. — Auf die Kloafen, welche den Unrath aus der 
Stadt herausihaffen, brauchte Belifar nicht beſonders aufzupafien, 
da fie alle in den Tiberfirom münden, und deshalb der Feind 
fie zu einem Anſchlag wider die Stadt nicht benugen konnte. 
20. So hatte Belifar alles für die Belagerung vorberei- 
tet. Diele jamnitifche Knaben aber weideten einmal auf ihrem 
Felde die Schafe. Sie wählten nun zwei aus ihrer Mitte, die 
fih durch Körperkraft auszeichneten, nannten den einen Belifar, 
den andern Witihis und beftimmten, fie follten mit einander 
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ss7 ringen. Als die Beiden mit großem Eifer rangen, Yam Witie © 


his zu Hal. Der Knabenſchwarm Inüpfte ihn zum Scherz ax 
einem Baum auf. Da zeigte fi plöglih ein Wolf, und bie 
Knaben liefen alle davon; Witichi8 aber, der am Baume hängen 
geblieben war, mußte mit dem Tode büßen. ALS Died unter 
den Eamniten ruchbar ward, beftraften fie die Knaben nicht, 
fondern legten den Borfall fo aus, daß Belifard Steg ganz ſicher 
ſei. Alſo geihah dies — 

Unterdes murrte das Volk der Römer, ganz und gar un 
gewohnt der Etrapazen des Krieges und der Belagerung: fie 
empfanden fchmerzlich den Mangel der Bäder und febensmittel, 
durften die Nacht Fein Auge zutbun, fondern mußten auf den 
Wällen Wade ftehen. Sie glaubten, die Etadt werde fidh doc 
nicht Tange mehr halten können; fie faben, wie bie Feinde die 
Felder und al ihr Befigthum ausplünderten, und das nahmen 
fie gewaltig übel: fie hätten dod) gar nicht gethan und würden 
nun belagert und ſchwebten in fo gräßlicer Gefahr! Sie ſteckten 
die Köpfe zufammen und fchimpften laut auf Belifar, der, ohne 
eine genügende Heeresmacht vom Kaifer befommen zu haben, es 
auf fi genommen hätte, gegen die Gothen zu Felde zu ziehen. 
Celbft der Rath oder Eenat, wie die Römer fagen, fchalt ins- 
geheim auf Belifar. Tas erfuhr Witichis dur Überläufer 
und beſchloß, das Feuer nody zu ſchüren und die Verbältniffe in 
Rom möglihft zu verwirren; er ſchickte daher Gefandte unter 
Albes an Belifar. ALS diefe vor Beliſars Angefiht traten, 
ipraden fie in Gegenwart des Senats und aller Oberſten fe: 
„Von je ber, o Feldherr, haben die Menfchen gewiffe Dinge 
ſcharf von einander unterfdieden, fo 3. 3. Tollkühnheit und 
Muth. Wer fih mit jener befaßt, geräth leicht in eine Gefahr, 
die ihn um Leben und Ehre bringt; diefer bringt den herrlichen 
Ruhm der Mannestugend. Eins von beiden bat Dich gegen 
ung geführt; welches, wird fidh bald zeigen. Wenn Du im Ver— 
trauen auf Teinen Muth gegen die Gothen gezogen bift, fo 





Ä Brotop, Gothenkrieg I, 20. 61 

Anuſt Du, erlaudter Mann, ihn binlänglich beweifen: von ber 537 

Mauer aus Tannft Du das Lager Deiner Feinde fehen; trieb 
Dit aber die Tolllühnheit wider uns, fo wird Di ganz gewiß 
Dein vergebliches Unterfangen veuen — die Unbefonnenen lieben 
e8 zu bereuen, wenns zum Kampfe geht. Jetzt nun verlängere 
ja nicht die Leiden dieſer Römer bier, die Theoderich in beque- 
mem Lebensgenuß fich ihrer Freiheit hat erfreuen laſſen, und 
Pelle Di nicht dem Herrn der Gothen und Italiker fürder in 
ben Weg. Iſt ed denn nicht etwa wunderlich, daß Du hier ein- 
geichloffen bift und aus Furcht vor den Feinden in Nom bodit, 
während der vechtmäßige König davor Tiegt und feinen eignen 
Untertbanen die Leiden des Krieges bereitet? Wir werden Dir 
und den Deinen freien Abzug bemilligen, mit allem, was Euch 
gehört. Denn wir halten es nicht für recht und billig, Leuten, 
die ihren Sinn ändern und einen vernünftigen Entſchluß fafjen 
wollen, irgend etwas in den Weg zu legen. Gern möchten wir 
auch diefe Römer fragen, was für Vorwürfe fie den Gothen zu 
machen hatten, daß fie und und fich felbft verriethen, fie, die 
fo Iange unferer Milde fi erfreut haben und auch jegt fehen 
follen, daß wir ihnen zu helfen bereit find.‘ 

Solches ſprachen die Geſandten. Belifar aber antwortete 
Golgendes: „Es fteht Euch nicht zu, und einen guten Rath zu 
geben. Denn nad der Anſicht ihrer Feinde pflegen fich die 
Menſchen nicht zu richten, wenn fie Krieg führen, fondern jeder 
betreibt feine eigenen Angelegenheiten, wie es ihm am BBeften 
ſcheint. Ich aber fage Euch: e8 wird eine Zeit kommen, da Ihr 
werdet Eure Häupter unter den Dornenfträudern verbergen wollen 
und werbet es nicht Können. Wenn wir und Roms bemädtigt 
haben, fo nehmen wir damit kein fremdes Gut, fondern Ihr 
hattet in Befit genommen, was Euch nicht gehörte, und habt 
ed jetzt, freilid wider Euren Willen, an die alten Befiger zu: 
rüdgegeben. Wer von Euch aber fid) mit der Hoffnung ſchmei⸗ 
helt, Rom ohne Kampf zu betreten, der irrt ſich; denn ſo lange 


537 Belifar lebt, wird er von Rom nicht laſſen.“ 
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Solches ſprach er. | 
Die Römer aber fürdhteten fih fehr und faßen ganz ftill da, 
wagten auch nicht, den Gefandten zu entgegnen, obgleich ihnen 
ſchwere Vorwürfe wegen des Verraths an den Gothen ind &e- 
ſicht gefchleudert waren. Nur Fidelius bielt es für paſſend, 
ihnen böhnifch zu antworten. Diefen hatte nämlich Belifar ge- 
rade zum Praefeetus Praetorio- ernannt, und feitben war er 
von allen am Eifrigften für den Kaifer. 

21. So tehrten die Gefandten in ihr Lager zurüd. Und 
als fie Witichis fragte, was für ein Manu Belifar ſei und wie 
er fih zu dem Anfinnen des Abzugs geftellt Habe, da antwor⸗ 
teten fie, die Gothen gäben fi tbörichten Hoffnungen hin, wenn 
fie glaubten, daß Belifar einer Regung von Furcht zugänglich 
ſei. Als aber Witichis das vernommen hatte, Dachte er ernſtlich 
an einen Sturm und rüftete dazu folgendermaßen. Er ließ böl- 
zerne Thürme anfertigen, von berfelben Höhe wie die Mauern 
der Feinde, und hatte das richtige Maß dafür durch häufige Ver- 
gleihe mit den Eteinlagen erhalten. Unten an dieſen Thürmen 
befanden fih an jeder Ede Näber, welche dur ihre Drehungen 
jede von den Etürmenden beliebte Wendung ermöglichen follten, 
und Ochſen wurden borgeipannt, um die Thürme zu ziehen. 
Außerdem hatte er eine große Menge Sturmleitern anfertigen 
laſſen, die bi8 an die Brufiwehr reichten, und vier Maſchinen, 
welche Widder genannt werden !)... Berner verfertigten die 
Gothen und hielten in VBereitfhaft eine gewaltige Menge von 
Reifig: und Nohrbündeln, um damit den Graben auszufüllen 
und eben zu maden, fo daß die Mafchinen bequem darüber hin- 
weggehen Fönnten. Nach folden Zurüftungen machten ſich die 
Gothen zum Eturm bereit. (Belifar aber befeßte die Thürme 
mit Ballıften )... Auf die Mauerzinnen wurden andre Maſchi⸗ 


1) Folgt die Beſchreibung biefer Widber (Sturmböde), — 2) Zolg® bie Be: 
ſchreibung. Sie ſchleudern im Bogen große Pfeile mit folder Gewalt, daß biefe, wie 
Prokop fagt, Bäume und Steine zerſchmettern. — 
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nen geftellt, melde Eteine werfen und Onagri !) heißen. Sie 587. 
feben ähnlid wie Schleudern aus. Außen über den Thoren 
wurden Lupi angebradjt.2) 

22. Am achtzehnten Tage der Belagerung gegen Sonnen- 
aufgang ſchritten die Gothen unter Witihis’ Führung zum Sturm, 
und der gänzlih ungewohnte Anblid der Thürme und Widder, 
die fi vorwärts bewegten, erfüllte alle Römer mit Entfegen. 
ALS aber Belifar die Schlachtordnung der Feinde, mie fie mit 
ihren Maſchinen vorrüdte, befah, lachte er auf und befahl feinen 
Soldaten, fih ruhig zu verhalten, und nicht eher fih in den 
Kampf einzulafien, als bis er da8 Zeichen dazu gegeben habe. 
Warum er damals Tachte, verrietb er in jenem Augenblid nicht, 
fpäter aber wurde es befannt. Die Nömer bielten fein Lachen 
für Berftellung, fhalten auf ihn, nannten ihn unverfhämt und 
madten ihm Vorwürfe, daß er die anrüdenden Feinde nicht 
aufbielte. Als aber die Gothen ziemlich nahe an den Graben 
gefummen waren, fpannte als erfter der. Feldherr feinen Bogen 
und ftredte einen geharnifchten Führer jener dur einen Schuß 
in den Hals nieder. Tödlich getroffen ſchlug er bintenüber; das 
Volk der Römer aber fchrie über die Maßen laut auf, da fie 
meinten, das fei eine ausgezeichnete VBorbedeutung. Zum zweiten 
Mal ſchoß Belifar, und wieder mit demfelben Erfolg. Da tönte 
noch lauteres Gefchrei von der Mauer, und die Römer meinten, 
die Feinde ſeien bereits gefchlagen. Jetzt ließ Belifar für das 
ganze Heer das Signal geben, die Bogen zu rlihren, feine nächſte 
Umgebung wies er an, ausſchließlich auf die Ochſen zu zielen. 
Wie auf einen Schlag ftürzten alle Ochfen, und die Feinde waren 
nit mehr im Stande, die Thlirme weiter vorwärts zu bewegen: 
gänzlich rathlos ftanden fie da und fahen ihren Anſchlag mitten 
in der Ausführung vernichtet. Jetzt war Klar, wie weiſe Beliſar 


1) Eigentlih Waldeſel — 2) Balken, mit Klingen beſetzt, bie von ber Brufts 
wehrt auf bie unmitielbar unterhalb befindlichen Stürmenden nah Urt bed Fallbeils 
herabgelafjen werten; Lupus — Rolf. — 
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537 damals gehandelt, als er ſich weigerte, gegen die Feinde etwas zu 
unternehinen, wie fie noch ganz weit ab waren, und daß er über | 
die Einfalt der Barbaren gelacht hatte, die unüberlegter Weile 
die Hoffnung gehegt hatten, die Ochſen bi® dicht an die feind- 
lihe Mauer treiben zu Können. Dies: gefhab beim Thore Be⸗ 
liſars. Nachdem aber Witichis abgemiefen war, ließ er bier 
eine zahlreiche Mannſchaft ftehen, die ev mit Sorgfalt in einer 
tiefen Phalanx aufftellte. Den Oberften ftellte er die Aufgabe, . 
feinen Sturmverfud) auf die Mauer zu machen, fondern in Reih 
und Glied zu bleiben und nur fleifig gegen die Bruſwehren 
zu [hießen und Belifar fo zuzufegen, daß er gar feine Zeit fände, 
an einer andern Stelle Hülfe zu leiſten, wo er felbft mit nod 
größerer Macht einen Sturm wagen wollte. Co ging er mit 
zahlreihem Bolt zum Angriff in der Gegend des Präneftinifchen 
Thors gegen einen Theil der Ummallung vor, den die Römer 
Bivarium !) nennen, wo die Mauer eine ſehr ſchwache Stelle hatte. 
Dort waren auch ſchon andre Maichinen von Thürmen und 
Widdern und Eturmleitern in Bercitichaft. 

Unterdes machten die Gothen einen andern Angriff am 
Aurelifhen Thor auf folgende Weife. Außerhalb desfelben befin- 
det ſich das Grabmal des Kaiſers Habrian?), von der Ummallung 
einen Steimvurf weit entfernt, ein fehenswerthes, hochbedeuten- 
des Werl. Es ift nämlih aus Pariſchem Marmor gefertigt, 
und Die Steine find ohne jegliches Bindemittel auf einander ge: 
fügt. eine vier Eeiten find einander gleich, jede ungefähr einen 
Steinwurf lang, an Höhe überragt ed die Stadtmauer. Oben: 
auf ſteht eine unglaublich große Zahl von Bildfäulen aus dem: 
jelben Material, Männer und Pferde. Dieſes Grabmal nun 
hatten die Menfchen früherer Zeiten, weil e8 zum Echug für 
die Etadt wie gemacht erfchien, durch zwei Mauerſchenkel mit 
der Stadtmauer verbunden und fo in die Befeſtigung mit hinein: 
gezogen. Denn ed war nun wie ein hoher Thurm, der zum 

1) Zwinger. — 2) Die Engelsburg. — 
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jenes Thores dient, und zwar war es außerordentlich 
Merl. Ten Befehl über feine Befagung hatte Belifar dem Kon- 
Bautin gegeben und ihm zugleich aufgetragen, auch auf den an— 
Roßenden Theil der Stadtmauer zu achten, der nur eine ſchwache 
umb fchlechte Beſatzung hatt Tiefer Theil der Ummallung war 
nämlich wegen der Nähe des vorüberftrömenden Fluffes faft un: 
angreifbar, fo daß Belifar von hier feinen Sturm erwartete, 
and deshalb hatte er hier nur eine geringe Befagung für nöthig 
gehalten. Denn da er nur wenig Eolvaten hatte — an kaiſer— 
Gen Truppen waren in Rom am Anfang diefer Belagerung 
böchftene 5000 — brauchte er bei weiten bie größte Zahl für 
bie gefährbetften Punkte. Konftantin aber, der die Meldung er: 
halten hatte, die Feinde verfuchten den Fluß zu überfchreiten, 
begte für die Mauer nad) jener Eeite hinaus ftarfe Beforgnif 
und warf fich ſelbſt mit einer kleinen Schaar dorthin; dem 
größeren Theil feiner Peute überließ er die Vertheidigung des 
Thores und des Grabmals. Da griffen auch ſchon die Gothen 
das Aurelifche Thor und den Hadriansthurm an, und zwar ganz 
ohne Mafchinen, nur mit einer ſehr großen Anzahl von Leitern 


Du 


und unter einem Hagel von ‘Pfeilen: fie glaubten, die Feinde ° 


dadurch ziemlich Leicht in Verwirrung fegen und die dort befind- 
liche Beſatzung wegen ihrer Meinen Zahl ohne fonderlihe Mühe 
überwältigen zu können. Bon ihren Schilden, die an Größe 
den perfiihen Gerren nichts nachgaben, bildeten fie ein Echuß- 
Dach, unter dem fie vorrüdten. Auch waren fie unbemerkt ſchon 
ganz dit an ihre Feinde herangefommen, denn fie waren durch 
die Halle gededt, welche zum Tempel des Apofteld Petrus ge- 
hört. Sobald fie von dort zum Vorſchein famen, machten fie 
fih fo fchnell and Werk, daß die Vertheidiger weder die Balliſten 
fpielen Laffen fonnten — denn diefe Mafchinen ſchießen nur im 
Bogen — noch felbft durch Pfeilichüffe fi zu wehren im Etande 
waren, da diefe gegen das Schilddach nichts ausrichteten. ALS 


nun die Gothen heftig anftürmten, die Bruſſtwehren mit Ges 
Geſchichtſchreiber, Lig. 76. Prokop, Gotbenkrieg. 
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537 {hoffen über! 
legen wollter 
lich abgeſchni 
waren ſie ih 
die Römer ı 
feine Hoffnu 
zu vetten; di 
Bilbfäulen, | 
beiden Händ 
Häupter der 
weichen. Ra 
ten die Röm 
ſchrei wurde 
ben fie die Stürmenden zurüd. Dann liefen fie ihr Geſchütz 
fpielen, da8 ben Feinden großen Schreden einflößte, und ber 
Sturm war abgefhlagen. Schon fam auch Konflantin, der die 
Feinde am Flußübergang mit leichter Mühe gehindert und fie 
weggefheucht hatte, da fie die Mauer an jener Stelle nicht, wie 
fie geglaubt, ganz ohne Befagung fanden. Co flanden die Dinge 
am Aureliſchen Thore fehr gut. 

23. Un dem Thor jenfeit8 des Tiber, welches das Pan: 
kratianifhe heißt, konnte der anrüdende, feindliche Heerhaufen 
nichts ausrichten, da die Pofition fehr ſtark war: denn dort ift 
die Ummallung fehr fteil und bietet fr einen Angriff wenig 
Ausfiht. Dort ſtand Paulus mit feinem Regiment Fußvoll. 
Auch am Flaminifhen Thor unternahmen fie nichts, da es hoch 
liegt und deshalb ſchwer zu flürmen iſt. Diefen Poſten hielt 
Urficin mit feinem Regiment, das „die Königlichen‘ 1) heißt. 
Zwiſchen diefem und dem kleinen Thor, welches rechts Liegt und 
das Pincionifhe heißt, Hafft die Mauer an einer Stelle aus: 
einander: der Riß ift alt und Hat fid von felbft gebildet, er 


1) Regii. — 
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a nach oben. Die Mauer ift nicht eingeftürzt oder ganz zer- 
fondern bat fich nad, beiden Eeiten fo gefentt, daß fie auf 
einen Eeite nah außen, auf der andern nad innen auß der 
der übrigen Mauer weit. Seitdem nennen die Ro: 
Diefe Stelle ſchon lange in ihrer Sprache die geboritene 
TDiefen Theil wollte nun anfangs Belifar einreißen 
Amd menu aufbauen, aber die Römer binderten ihn daran, indem 
‚Pe verfigerten, der Apoftel Petrus babe ihnen verfproden, er 
‚werde dort Wache halten. Diefer Apoftel iſt nämlich der Haupt: 
ggenftand der ehrfurchtsvollen Bewunderung und Verehrung für 
Ve Römer. Es ging nun an jenem Ort fo wie fie gedacht und 
erwartet Batten; denn weder an jenem Tage noch fonft, fo lange 
die Gothen Rom belagerten, kam eine jeindlihe Echaar dorthin, 
noch wurde fonft die Ruhe irgendwie geftört. Und mir wunder: 
ten ım8, Daß weder wir an diefen Theil der Mauer je dadıten, 
no bie Feinde einen Sturm verſuchten oder einen nächtlichen 
Überfall, wie fie dergleichen oft unternahmen. Deshalb wagte 
auch Tpäter niemand, diefe Stelle wieder aufzubauen, fondern bis 
auf den heutigen Tag ift jener Theil der Mauer geboriten. So— 
weit hiervon. 

Am Salariſchen Thor ftand ein edler Gothe, ein jehr 
großer und tapferer Dann, mit Helm und Hamifh angethan, 
nicht in Reih und Glied mit den andern, fondern vor einem 
Baum allein und warf feine Gefchoffe gegen die Bruftwehr. 
Diefen Mann traf eine Mafchine, welche auf dem Thurm zur 
Linfen ftand, auf wunderbare Weife. Tas Geſchoß durchbohrte 
nämlich den Panzer und den Körper des Mannes und ging 
noch tief in den Baum hinein, fo daß ber Peichnam an ben 
Baum geheftet blieb. ALS das die Gothen fahen, befamen fie 
große Furcht und begaben ſich außer Schußweite. Zwar blieben 
fie noch in Schlachtordnung, aber fie beläftigten die auf der 
Mauer nit mehr. 

5 * 
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Als aber Beſſas und Peranius am Bivarium von Witiis | 
aufs Heftigfte angegriffen wurden, baten fie Belifar um Unter: 
ftügung. Der fürdtete für jene Stelle der Mauer, deren Schwäche 
er, wie gejagt, fannte, und eilte ihnen zu Hülfe, nachdem er das 
Kommando am Ealarifhen Thor einem feiner VBertrauten über- 
geben hatte. Und als er ſah, daß die Soldaten am Vivarium 
durch den heftigen Anſturm der zahlreichen Feinde ins Wanten 
famen, rief er ihnen zu, fie follten die Barbaren verachten, und 
brachte fie wieder zu muthigem Etandhalten. Tas Terrain war 
aber dort fehr eben und deshalb für den Angriff der Stürmen⸗ 
den günftig. Zufällig war auch die Mauer an jener Etelle ſehr 
morſch geworden, fo daß die Ziegel faum noch zufammenbielten. 
Die alten Römer hatten auferbalb noch eine Fleine Mauer an: 
gelegt, nit al8 Schutzmaßregel — es waren weder Thürme 
nod) Bruftwehren darauf, no ſonſt irgend etwas, was zur Ab: 
wehr eines feindlichen Angriffs auf die Ummallung hätte dienen 
fönnen, — jondern für ein nicht ſehr edles Vergnügen, nämlich 
Löwen und andre wilde Thiere darin aufzubewahren. Deswegen 
heißt diefer Ort aud Vivarium: fo nennen nämlich Die Römer 
einen Plaß, wo wilde Thiere gehalten werden. Witichis ftellte 
nım an verſchiedenen Punften der Mauer Maſchinen auf und 
ließ die äufere Mauer von den Gothen untergraben, da e= 
meinte, wenn fie erſt diefer Herr wären, die andre mit Leichtig — 
keit nehmen zu können, deren fchlechter Zuftand ihm mohl be= 
fannt war. Als nun Belifar ſah, daß die Barbaren die Mauer 
des Vivariums durchbrachen und an vielen Etellen gegen die 
Stadtumwallung vordrangen, ließ er fie ruhig gewähren und 
308 die Eoldaten bis auf wenige von den Bruftwehren zurrüd, 
obgleich er von den Kerntruppen feines ganzen Heeres umgeben 
war. Unten an den Thoren aber ftellte er fie alle auf, im 
Harniſch und nur mit dem Schwert in der Hand. Und als die 
Sothen nah Zerftörung der erften Mauer im Vivarium waren, 
ſchickte er ganz ſchnell Cyprian mit einiger Mannſchaft gegen jie 
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zum Angriff vor. Die Eingedrungenen wehrten ſich vor Schreck 537 


Baum, und ihre eigne Menge gereichte ihnen bei der Enge des 
Ausgangs zum Verderben; fie wurden ſämmtlich getödtet. Durch 
ben unerwarteten Angriff waren die Yeinde in Furcht gefekt, 
ihre Reiben hatten fich gelöft, der eine eilte hierhin, der andre 
dorthin; in dieſem Augenblid ließ Belifar die Thorflägel öffnen 
uud machte plöglich mit feiner ganzen Macht einen Ausfall auf 
die Zeinde. Die Gothen dachten gar nicht mehr an Gegenmwehr, 
jondern wandten ſich, wie jeder gerade bie Gelegenheit fand, zur 
Blut. Die Römer fetten ihnen nah und hieben immer die 
Leten mit Leichtigkeit nieder; die Verfolgung dauerte auch ziem- 
lich Yange, weil die Gothen in großer Entfernung ven ihren 
Shanzwerten zum Sturm vorgerüidt waren. Belifar ließ fo: 
gleich die Maſchinen der Feinde verbrennen, und die auf— 
mallelnde Flamme vermehrte natürlid noch den Echreden der 
Fliehenden. 

Währenddeſſen ging es am Salariſchen Thore ebenſo zu; 
man öffnete plötzlich die Thorflügel und überraſchte die Barbaren 
durch einen Ausfall: dieſe wehrten ſich nicht, ſondern flohen und 
wurden auf der Flucht niedergehauen, ihre Maſchinen verbrannt, 
und die Flamme ſchlug hoch über die Mauer empor. Schon 
zogen ſich die Gothen auf der ganzen Linie zurück. Auf beiden 
Seiten erhob ſich ein betäubendes Geſchrei: hier ermunterten die 
Römer, welche auf der Mauer waren, die Verfolgenden; dort 
beflagten die Gothen in ihren Schanzen die Größe ihrer Nieder⸗ 
lage. Es fielen au jenem Tage 30000 Gothen, wie ihre eignen 
Anführer verfiherten, und Vermundete waren noch mehr. Denn 
in ibre dichten Haufen fiel fein Geſchoß von der Mauer vergeb- 
lich, und die Sturmlaufenden erlitten, wenn fie zurücdgemworfen 
wurden und fliehen mußten, furdhtbare Verlufte. Der Sturm, 
welcher morgens früh begonnen hatte, endete am fpäten Abend. 
Die darauf folgende Nacht brachten beide Heere im Freien zu: 
die Römer auf den Mauern jubelten, priefen Belifar und freuten 
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537 fih an den erbeuteten Rüftungen; die GotSen forgten fir bie ' 
Pflege ihrer Verwundeten und betrauerten ihre Tobten. | 
24. Darauf fohrieb Belifar an den Kaifer einen Brief 
folgenden Inhalts: „Wir find nad Italien gegangen, wie Du 
befohlen hatteft, haben den größten Theil davon umtenvorfen 
und Rom eingenommen, nachdem wir die Befatung ber Barbaren 
vertrieben hatten, deren Anführer Leutharis ih vor ganz kurzer 
Zeit an Euch fandte. Da wir eine große Anzahl von Solda⸗ 
ten al8 Befagungen der feften Pläge in Sizilien und Stalien 
verwenden mußten, blieben uns nur 5000 Mann zur Berfügung. 
Die Feinde aber find gegen uns mit 150000 Mann auögezogen. 
Und zuerft wurden wir auf einem Relognoszierungdritt am Tiber⸗ 
ufer gezwungen zu fechten und wären beinahe der Menge ihrer 
Geſchoſſe erlegen. Darauf madten die Barbaren einen Stumm 
auf die Etadt mit ihrem ganzen Heer und griffen mit ihren Ma— 
Ihinen die Mauer auf allen Seiten an, und es fehlte nicht viel, 
jo hätten fie beim erften Angriff und und die Stadt in ihre 
Hände befommen; aber ein glüdliches Geſchick bewahrte uns da— 
vor. Den Erfolg foll man nämlich nicht auf menſchliche Tüchtig- 
fett, fondern auf eine höhere Macht zurüdzuführen. Was wir 
bis jegt durch Glüd oder eigne Tapferkeit vollbracht haben, ift 
vortrefflih; ich möchte aber, daß das, was noch bevorſteht, für 
Deine Interefjen fi noch günftiger geftaltee Was mir audzu- 
ſprechen und Eud auszuführen zukommt, daraus will id keinen 
Hehl maden, da ih wohl weiß, daß die menſchlichen Dinge zwar 
gehen, wie e8 Gott gefällt, daß aber die, welche an der Spike 
eined Unternehmens ftehen, nad ihren eignen Thaten getadelt 
oder gelobt werben. Alfo Waffen und Soldaten müffen uns zu: 
gefhiet werden, damit wir für den weiteren Verlauf dieſes $rie- 
ge8 unfern Feinden gewachſen fein. Denn man barf nicht alles 
dein Schickſal überlaffen, weil e8 fich nicht gleich zu bleiben pflegt. 
Du, o Kaifer, mußt erwägen, daß, wenn Die Feinde uns jekt 
Ihlagen, wir Dein Italien aufgeben müfjen und dazu das Heer 
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werlieren, und nod obendrein wird und große Schande treffen, 
davon zu gejchweigen, Daß wir den Schein ermeden, als hätten 
wirs auf das Verderben der Römer abgejchen, die das Vertrauen 
anf die kaiferlihe Majeſtät tiber ihr perfönlihes Wohl ftellten. 
Benn wir Rom und Kampanien und ganz zu Anfang Eizilien 
gar nicht befommen hätten, jo wäre immer noch das am Leichte- 
Pen zu tragen, daß wir uns mit fremden Gütern nicht hatten 
bereichern Fönnen. Auch das müßt Ihr beventen, daß es niemals 
wöglich geweſen ift, auch mit vielen Myriaden längere Zeit hin- 
duch Rom zu halten, weil e8 einen fo großen Umfang hat und 
fen vom Deere gelegen, von aller Zufuhr abgefchnitten ift. Die 
Rmer felbft find jest und mwohlgefinnt; wenn aber die Plagen, 
wie das unausbleiblich ift, fi in die Pänge ziehen, fo werden 
fie fi) nicht befinnen, das beflere Theil für fih zu ermählen. 
Dem wer fidy eben erſt zu guter Gefinnung befehrt bat, ber 
laßt fi gewöhnlich eher durch Wohlthaten als durch Peiden bei 
Der Trene halten. Bor allem durch den Hunger dürften die Rö— 
wer wider ihr beſſeres Wollen zu mandherlei Entſchlüſſen getrie= 
ben werden. Ich nun weiß, mein Peben gehört Deiner Majeftät, 
und deshalb wird mic, ſchwerlich jemand von bier lebendig fort: 
bringen. Siehe aber zu, was für einen Ruhm Div ſolch Ende 
Belifard bringen könnte“. Das fchrieb Belifar. Der Kaiſer 
war darüber nicht wenig erichredt, zog eifrigft Truppen und 
Schiffe zufammen und befahl Valerian und Martin, ſich mit den 
Ihrigen fhnell auf den Weg zu machen. Diefe waren nämlich 
mit den Erfattruppen zur Zeit der Winterfonnenwende nad 
Stalien abgeſchickt worden, aber nur bi8 Griechenland gefahren — 
weiter konnten fie die Fahrt nicht machen — und hatten Winter- 
quartiere in Atolien und Alarnanien bezogen. Hiervon madıte 
der Kaiſer Yuftinian dem Belifar Mittheilung und ermahnte 
ihn fowie alle Römer zu weiterem muthigen Ausharren. 

Zu dieſer Zeit trug fid in Neapel Folgendes zu. Auf 
dem Markt befand fih ein Bild des Gothenkönigs Theoderich, 
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537 aus lauter Heinen, bunten Steinen zufaınmengejegt. Bon die⸗ 


fem Bild brödelte bei Lebzeiten Theoderih8 der Kopf ab, da bie 
Steinen von felbft fi) gelodert hatten. Und jehr bald darauf 
ftarb Theoderich wirklich. Acht Jahre fpäter brödelten bie Stein⸗ 
chen, welche den Rumpf bildeten, plöglid ab, und da ftarb Ata⸗ 
larih, Theoderichs Tochterſohn. Nah Turzer Zeit fallen bie 
Eteine am Unterleib zu Boden, und Amalajuntba, Theoderichs 
Tochter, Fam ums Leben. Das war alfo bereits geichehen. 
Als nun die Gothen Rom belagerten, fielen aud die Echentel 
des Bildes bi8 zu den Fußſpitzen hinunter ab, fo daß damit 
das ganze Bild von der Mauer verfhmunden war. Die Römer 
legten das fo aus, daß des Kaiferd Heer den Eieg davontragen 
werde, denn die Füße Theoderich8 Teien nichts andres als das 
Gothenvolk, über das er König war, und fo waren fie noch mehr 
vol Siegeszuverſicht. In Nom ſelbſt brachten einige Patrizier 
ein Orakel der Sibylle zum Vorſchein und prophezeiten daraus, 
die Gefahr für die Etadt werde nur bis zum Julimonat dauern. 
Denn um diefe Zeit werde ein Kaiſer zu Kom gewählt werben, 
und von da an hätte Rom von den Geten nichts mehr zu be— 
fürchten. Denn fie fagen, Gothen und Geten fei ein und dasfelbe. 
Der Sprud) lautet fo: Im Monat Quinctilis . . . fol Rom 
nichts Getiſches fürchten’... Das traf aber nit ein. Denn 
erftend wurde damals fein Kaifer von den Römern gemählt, 
zweitend dauerte die Belagerung noch Länger als ein Jahr, und 
Nom hatte, ald Totilas König der Gothen war, dasfelbe Schick— 
jal zu erleiden, wie id) jpäter berichten werde. Meiner Anſicht 
wollte das Orakel gar nicht diefen Zug der Barbaren bezeichnen, 
ſondern einen fpäteren oder früheren. Tenn meiner Meinung 
nad kann die Sibylliniſchen Orakel kein Menſch ver dem Ein: 
treffen richtig deuten!) ... 

25. Als der Sturm der Gothen abgeſchlagen war, wachten 


1) Felgt eine weitere Auseinanderſetzung tarüler. 
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Bars, Keere Die Nacht ſo FE FR Nasite Tahe ann 
Deere De Nacht to, wie ich ſchon erzällt babe Am tol: 
nwden Tage befahl Beliſar den Römern, Weiber und Kinder, 
Wie die Sklaven, melde ihnen für Die Bertheidigung der 
Auer überflüffig zu fein fchienen, nad) Neapel fortzufcaften, 

u dem Mangel an Lebensmitteln vorzubeugen. Denfelben Be: 
fehl erhielten die Soldaten, wenn einer einen Sklaven oder eine 
ENavin hatte. Auch erklärte er ihnen, während der Belagerung 
nicht mehr die gewöhnlichen Rationen geben zu können; er ſehe 
Reh vielmehr gezwungen, die tägliche Ration zur Hälfte in Natu— 
alien zu geben, zur Hälfte in Geld. So geihah es aud. 
Und fofort ward ein großer Haufe nah Kampanien fortgeihafft, 
ein Theil auf Schiffen, die gerade im Hafen vor Rom lagen, 
ein andrer auf der Appiihen Strafe. Weder dem einen nod 
Dem andern gefhah etwas Böſes von Ceiten der Belagerer, die 
XDeder ganz Rom wegen feines großen Umfangs mit ihren Schanz⸗ 
Swerten einſchließen fonnten noch es wagten, in Eleinerer An: 
Zahl fi weit von ihrem Lager zu entfernen, aus Furcht vor 
Xen Ausfällen der Gegner. Und teöwegen war es cine Zeit 
Nang für die Belagerten ganz gut möglid, die Stadt zu verlaffen 
und von außen Nahrungsmittel hineinzufhaffen. Am meiften 
bei Nacht waren die Barbaren ſtets zur Furcht geneigt, ftellten 
nur Wachen aus und hielten fi font ruhig in ihren Lagern. 
Auch ſchlichen fi oft Mauren aus der Stadt, um fchlafende 
Teinde oder foldye, die einzeln dDe8 Weges kamen — was bei 
einem großen Heer öfter vorkommt, um Pferde oder Maulefel 
oder Schlachtthiere auf die Weide zu führen, wie aud anderer Be- 
dürfniſſe halber — zu tödten und auszuplündern; wenn fie auf eine 
Überzahl von Feinden trafen, machten fie fi ſchnell davon, denn 
fie find von Natur gute Läufer, leicht bewaffnet und auf der 
Flucht ſehr behend. Eo konnte die große Menge Rem verlaffen: 
die einen gingen nad Kampanien, die ander nad Eizilien, oder 
fonftwohin, wie es ihnen bequemer und beſſer ſchien. Beliſar 
aber ſah, daß die Zahl feiner Eoldaten für den Umfang der 


1% 





74 Protop, Gothentrieg I, 25. 


537 Mauer keineswegs audreihte, — es waren nur wenige, wie ich 
ſchon oben bemerkt habe, und es konnten nicht immer diejelben 
ohne Schlaf Wache Halten, fondern natürlih, während die einen 
ber Ruhe pflegten, ftanden die andern Poften; andrerſeits war der 
größte Theil der Bürgerfhaft arm und litt ſchon Hunger, denn 
die meiften lebten als Feine Handwerker von der Hand in den 
Mund, waren wegen der Belagerung zu feiern gezwungen und 
hatten nun nicht mehr zu beißen. Dedwegen vereinigte er 
Soldaten und Bürger für den Wachdienſt und jeder Bürger er- 
hielt feine tägliche Löhnung. So ſchuf er eine genügende Anzabl 
Abtheilungen; jede Abtheilung hatte ihre beftimmte Nacht auf 
der Ummallung zu wachen, fo daß alle gleihmäßig beranfamen. 
Auf diefe Weife half Beliſar beiden Übelftänden (dem Mangel 
an Wahmannihaften und der Bedrängniß der unteren Volls⸗ 
Haffen) ab. 

Der Erzbifhof Silverius, welder ſich verdächtig gemacht hatte, 
auf Berrath an die Gothen zu finnen, wurde fofort nach Griechen: 
land verjchiet, bald darauf ein andrer Erzbifhof, Namens Bigi- 
lius eingefegt. Auch einige Senatoren verbannte Belifar aus 
beinfelben Grunde; als aber die Feinde die Belagerung aufge 
geben hatten und abgezogen waren, fette er fie wieder in ibr 
Eigenthum ein. Unter diefen war aud Marimus, ein Nachkomme 
jenes Marimus, der einft den Kaiſer Balentinian ermordet hatte. 
Da Belifar ferner befürchten mußte, e8 könnte von den Wächtern 
an ten Thoren Verrath gefponnen werden oder jemand ven 
außen fie mit Geld zu beftechen verſuchen, fo zog er zweimal 
in jevem Monat fümmtlide Schlüſſel ein und erjeßte fie durch 
neue don andrer Form; auch jdidte er die Wachmannſchaften 
niemals auf diefelben, fondern immer auf möglicft von einander 
entfernte Poſten und gab den Roftenjtiehenden jede Nacht andre 
Torgefegte. Dieſe mußten ein beftimmtes Stück der Mauer ab- 
geben, die Namen ber Wächter der Reihe nad aufjhreiben, und 
wenn jemand jich entfernt batte, für den Augenblid einen andern 
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bertgin ſtellen. Am folgenden Tage wurden die Yehlenden dem 
Belifar gemeldet, um ihre gebührende Strafe zu erhalten. Auch 
Geh er nachts die Mufitanten auf den Wällen fpielen; ferner 
ſchictte er ſtets Patrouillen, beſonders von Mauren, welche die 
ganze Naht den Graben beobachten mußten, und gab ihnen 
Hunde mit, jo Daß auch nur von ferne fi niemand unbemerkt 
der Ummwallung nähern konnte. Damals verfucdhten aud einige 
Mmer ohne jemandes Wiffen gewaltfam bie Thore des Janus: 
tempel® zu öffnen!) ... Seit die Römer Chriften geworben 
waren, und zwar fehr fromme Chriften, hatten fie dieſe Thore 
auch in Kriegäzeiten niemals mehr geöffnet. Während diefer Be: 
logerung num verfuchten e8 heimlich einige Peute, die wohl dem 
alten Glauben noch anhingen, erreichten ihren Zweck jedody ganz 
und gar nicht: die Thüren fchloffen nur nicht mehr ganz fo feit 
wie früher. Die Thäter blieben unentdedt; e8 wurde gar feine 
Unterfugung eingeleitet in jener bewegten Zeit, auch war die 
Sache weder den Behörden noch der großen Menge, fondern nur 
fehr wenigen Leuten befannt geworben. 

26. Witichis ſchickte in feiner ohnmächtigen Wuth einige 
feiner Leibwächter nach Ravenna mit dem Befehl, alle Senatoren, 
die er bei Beginn des Krieges dorthin hatte bringen laſſen, zu 
tödten. Einige wenige von ihnen wurden reditzeitig gewarnt und 
konnten fliehen, unter ihnen Gerventinus und Reparatus, der 
Bruder des Erzbifhofs Vigilius: dieſe beiden eilten nad) Ligurien 
und blieben dort. Die übrigen wurden alle umgebracht. Darauf 
beſchloß Witichis, da er bemerkt Hatte, daß die Römer ganz un: 
geftraft aus der Stadt herausſchaffen konnten, was fie wollten, 
und Lebensmittel zu Wafler und zu Lande einführten, den Hafen, 
welchen die Römer Bortus 2) nennen, zu befegen. Er liegt 126 
Stadien von Rom, denn fo weit tft diefe Stadt vom Meere ent- 
fernt. (15 Stadien) vor feiner Mündung theilt ſich der Tiber 


1) Erkurs Über denfelden. — 2) Portuß Auguſti ober Portus Romanus. 
23,1 Kilometer. — 3) 2,77 Kilometer. — 
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53: und bildet d 

Arme find {chi 

her bejefligten portus, ver imte ver dem unvefejgten TA. 
Eine gute Straße führt von Rom nad Portus hart am Fluß 
entlang. Die Kauflente laden bort ihre Waaren auf Flußlähne 
um, und biefe werden von Ochſen bi nach Rom getreibelt. Der 
Weg von Rom nad Oſtia führt nicht am Fluß entlang, fondern 
durch Gehölze und ift ganz vernadläffigt.) Die Gothen fanden 
die Stadt Portus ohne Befagung, nahmen fie im erfien Anlauf 
töbteten viele von den bort mohnenden Römern und befegten 
Stadt und Hafen. Nach Zuridlafjung ven 1000 Mann kehr— 
ten bie übrigen ins Lager zurlid. Seitdem konnten die Belager- 
ten von der Eee her nichts mehr Hineinbringen, außer auf dem 
ſchwierigen und gefährlichen Wege über Oftia. Und hier fonnten 
die Schiffe nicht einmal mehr löſchen, fendern mußten in Antium :) 
vor Anter gehen, eine Tagereife weit von Oſtia. Von dert mar 
der Transport fo ſchwierig, weil es an den nöthigen Arbeits: 
hräften fehlte. — Belifar war übrigens nicht im Stande ge: 
weien, den Hafen zu halten, da feine ganze Sorge fi auf die 
Stadtmauer richten mußte. Wenn dort nur eine Befagung von 
300 Mann geweſen wäre, fo hätten ſich meiner Anſicht nad 
die Barbaren des Platzes nicht bemächtigen können, denn er war 
ſehr fett. 

27. Dies thaten die Gothen am dritten Tage, nachdem 
ihr Sturm abgefhlagen war. Zwanzig Tage nad) der Einnahıne 
von Stadt und Hafen Portus famen Martin und Balerian an 
mit 1600 Xeitern, von denen die meiften Hunnen, Eflavenen 
und Anten waren, die jenfeitö der Tonau, nicht weit ab vom 
Fluß, ihre Wohnfige haben. Belifar freute ſich über ihre An- 
kunft und glaubte fie zu Ausfällen auf die Feinde verwenden 
zu müffen. Am folgenden Tage alfo gab er einem feiner Dory- 


1) Torre Fänge. — 
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phoren, einem tapfern und muthigen Manne, Namens Trajan, 537 


200 berittne Hypaſpiſten mit dem Befehl, gerade auf die Bar: 
baren loszugehen, einen Hügel ziemlich dicht an ihren Verſchan—⸗ 
zungen, ben er ſelbſt bezeichnete, zu befegen und dort zu halten. 
Ber einem Angriff der Feinde follte er fih auf feinen Nahkampf 
mit Schwert und Lanze einlaffen, fondern nur die Bogen ge: 
brauchen, bis er fähe, daß niemand mehr einen Pfeil im Köcher 
hätte: dann follten fie ſich nicht ſcheuen, aus allen Kräften zu 
füehen und auf die Mauer zurüdzureiten. Nach dieſem Auftrag 
befahl ex den Geſchützmeiſtern, ihre Wurfmaſchinen fertig zu 
wochen. Trajan ritt mit feinen 200 Mann aus dem Ealarifchen 
Thor auf das feindliche Lager los. Die Gothen, durch den 
plöglichen Angriff erjchredt, ftürzten aus den Verfdanzungen obne 
Ordnung, wie jeder zu den Waffen gegriffen hatte. Trajans 
Lente hielten auf dem Hügel, welchen ihnen Beliſar bezeichnet 
Hatte, und fchoffen von dort auf die anrüdenden Barbaren, und 
jeder Beil traf Mann oder Roß in dem dichten Haufen. ALS 
fie alle ihre Pfeile verſchoſſen hatten, mandten fie fchnell ihre 
Pferde, und die Gothen fetten ihnen nad. Sobald fie näher 
an die Ummallung gelommen waren, ließen die Gefchütmeifter 
ihre Etüde fpielen, und die Barbaren gaben vor Echreden die 
Verfolgung auf. In dieſem Gefecht jollen nicht weniger al8 1000 
Gothen gefallen fein. Wenige Tage fpäter ließ Belifar feinen 
perfönligen Freund, den Doryphoren Mundila® und Diogenes, 
beide außgezeichnete Krieger, und 300 Hypafpiften mit demfelben 
Auftrage ausreiten, wie die Vorigen. Sie führten ihn auch aus. 
Wieder fetten ihnen die Barbaren nad und verloren dabei auf 
diefelbe Weife eher mehr als weniger Peute wie in dem erften 
Gefecht. Das dritte Mal fandte er den Doryphoren Cilas und 
300 Mann mit demfelben Auftrag, den er auch vollzog. So 
tödtete er in den drei erwähnten Ausfällen ungefähr 4000 Mann 
von den Feinden. 

Witichis aber, welder den Unterfhied in der Bewaffnung 
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37 und Einübung der beiden Heere noch nicht begriffen hatte, glaubte, 
nun aud ganz leicht den Feinden beifommen zu lönnen, wenn 
er mit geringer Mannſchaft einen Angriff auf fie madte. Cr 
ſchickte alfo 500 Reiter aus mit dem Befehl, ganz nahe an die 
Umwallung beranzureiten und vor aller Augen das dem feind- 
lichen Heere anzuthun, was ihnen felbft Durch wenige ſchon mehr- 
mals geſchehen war. Sie bejegten einen Hügel nicht weit von 
der Stadt, aber außer Schußmweite. Beliſar fuchte 1000 Mann 
aus und befahl ihnen, unter Beſſas gegen die Feinde vorzugehen. 
Sie umzingelten diefe und tödteten viele duch Schüffe in den 
Rüden, die übrigen warfen fie den Hügel hinab und zwangen 
fie, in der Ebene zu kämpfen. Das Handgemenge mußte bei 
der Ungleichheit der Zahl zu Ungunften der Gothen ausfallen, 
von denen die meiften fielen; nur wenige fchlugen fich durch und 
entfamen zu ihrem Lager. Witichis empfing fie übel und be- 
ihuldigte fie der Feigheit; er vermaß fidh, binnen kurzer Zeit 
mit andern Leuten die Scharte wiederauszuwetzen, that aber an 
jenem Tage nichts mehr. Erft drei Tage fpäter fuchte er aus 
allen Schanzen 500 Mann aus und fhhidte fie gegen die Feinde 
vor, um ruhmwürdige Thaten zu vollbringen. Als Belifar jie 
näher kommen ſah, ließ er 1500 Mann unter Martin und Ba- 
lertan gegen fie vorgehen. Sofort entipann fich ein Keitergefecht, 
in dem die Römer an Zahl ihren Gegnern weit überlegen wa: 
ren. Cie ſchlugen diefelben ohne Anftrengung in die Flucht und 
bieben fie faft alle nieder. 

Den Barbaren fhien e8 ein feltfames Verhängniß zu fein, 
daß fie in großer Zahl von wenigen Feinden geichlagen wurden, 
und ebenfo, wenn fie in geringer Zahl vorgingen, eine Nieder: 
lage erlitten. Den Belifar aber priefen die Römer laut wegen 
feiner Geſchicklichkeit und ftaunten ihn an, wie ſichs auch gehörte. 
Bei Gelegenheit fragten ihn auch wohl feine Freunde, was ihn 
eigentlid an jenem Tage, wo er die Feinde fo gründlich fchlug, 
veranlaßt babe, guten Muthes und des Sieges über die Feinde 
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gewiß zu fein. Darauf antwortete er, gleich beim eriten Gefecht, 537 
in das er ſich mit geringer Begleitmannfcaft eingelaffen habe, 
fei ibm Mar geworben, worin der Unterſchied zmifchen beiden 
Heeren beftebe, fo daß, wenn nur das Berhältnig ter Etreit- 
fräfte einigermaßen das richtige fei, ihnen troß ihrer geringen 
Zahl die Menge der Feinde nichts fhaden könnte. Der Unter: 
ſchied fei folgender: faft alle Römer und die verbündeten Hunnen 
find berittene Bogenfhüten; die Gothen kennen dieſe Art der 
Bewaffnung gar nicht, fondern ihre Reiter wiſſen fi nur des 
Schwertes und ber Lanze zu bedienen, und ihre Bogenſchützen 
fämpfen zu Fuß und zwar hinter den Echwerbewaffneten. Tie 
Reiter nun find, fo Lange es nicht zum Handgemenge kommt, 
gegen ihre pfeilichießenden Gegner wehrlos und bieten ein beque= 
mes Ziel, fo daß fie große Berlufte erleiden müfjen; die Bogen- 
(hüten zu Fuß hingegen können fchwerlih auf Reiter einen An- 
griff machen. Deswegen, jo verficherte Belifar, müßten die 
Barbaren in diefen Gefechten den Römern unterliegen. Die 
Sothen, die ihre unerwarteten Niederlagen nicht vergeffen hatten, 
wagten feitden weder in Heinen Echnaren ſich der Ummallung 
Roms zu nähern, noch den plänkelnden Feind zu verfolgen: fie be: 
ſchränkten fih darauf, ihn von ihren Schanzen abzumeifen. 

28. Darauf verlangten alle Römer, welche durch Die er= 
rungenen Erfolge fih mächtig gehoben fühlten, laut darnach, ſich 
mit dem ganzen Gothenheer zu meſſen und ihm in offner Feld⸗ 
ſchlacht entgegenzutreten. Belifar, der das höchſt ungleiche Ber: 
hältniß der Streitfräfte wohl fannte, zögerte noch immer, fein 
ganzes Heer wie auf einen Wurf zu fegen, betrieb vielmehr die 
Ausfälle, Durch die er den Feind zu ſchwächen gedachte, mit um fo 
größerem Eifer. Das gab er zwar auf, da er zu viel Vorwürfe 
von feinen Soldaten und den übrigen Römern hören mußte, und 
wollte wirklich mit dem ganzen Heer eine Schlacht Liefern, aber er 
beabfichtigte nicht defto weniger den Zufammenftoß durch einen 
Ausfall herbeizuführen. Dabei wurde er regelmäßig abgemwiejen 
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Tiber, in einer Phalanx auf, und befahl, dort zu halten, bis 
ex felbft ihnen eine andre Thätigleit anweifen wirrde. Er be- 
rechuete nämlich ganz richtig, wie aud der Erfolg bewies, Die 
Feinde auf dem Neronifchen Felde würden, wenn fie dieſe und 
Balentins Schaar jühen, nicht wagen, ihre eigne Schanze zu ver: 
laſſen und mit dem andern Heer zur Schlacht auszurüden. Denn 
er hielt e8 fire einen befonders großen Gewinn, daß eine fo be- 
bedeutende Mannihaft von dem feindlichen Hauptlager ent- 
fernt blieb. 

Belifar hatte die Abficht, an jenem Tage nur eine Reiter- 
ſchlacht zu liefern, da die meiften von feinen Bußfoldaten, denen 
ihr Stand nicht mehr recht paßte, fi mit Beutepferden beritten 
gemadt unb nachdem fie fih im Reiten etwas geübt hatten, 
al8 Reiter dienten. Den Reſt der Fußſoldaten, der zu gering 
war, um baraus eine ordentliche Phalanx zu bilden, hielt er nicht 
für muthig genug, um ihm gegen den Feind zu führen, meinte 
vielmehr, fie würden beim erften Anprall ſich zur Flucht wenden. 
Daber hielt er es für ficherer, fie nicht weit von der Umwallung 
zu entfernen, fondern dicht an der Mauer aufzuftellen, damit fie, 
wenn etwa die Keiter gefchlagen wiirden, diefen Aufnahme ge: 
währen und als frifche Truppen mit ihnen Widerftand leiften 
fönnten. Da traten vor Belifar Principius, einer von feinen 
Dorgpboren, ein braver Mann, Piſidier von Geburt, und der 
Iſaurier Tarmut, der Bruder des Yfaurierführers Enned (und 
baten ihn, auh das Fußvolk zum Kampf führen zu bürfen, das 
ebenfo tapfer fei wie die Reiter. Die Offiziere, Die immer zu 
Pferd in die Schlacht gegangen feien, wären auf der Flucht 
immer die erften geweſen. ie felbft wollten nun mit Gottes 
Hülfe ihre Leute zum Siege führen.) Belifar hörte fie an, wollte 
es aber zuerjt nicht zugeben. Denn er fchätte jene beiden als 
tapfere Krieger ſehr hoch und mollte fie nicht mit wenigen Leuten 
die große Gefahr beftehen lafjen. Endlich gab er ihren ftürmi- 
hen Bitten nad: einige wenige ließ er an den Thoren und auf 
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Witichis 
den Kampfun 
und die Sein 
der Brüde ſt 
griff machen fönnte. Das übrige Heer ließ er zufammentreten 
und hielt ihnen eine Rebe. (Ihm fei wenig an Leben und Krone 
gelegen, wenn nur ein Gothe diefe nad ihm trüge. Sie follten 
fih an das Schiefal Gelimer8 und feiner Vandalen erinnern und 
Tieber auf dem Schlachtfelde fterben, als in ſchimpflicher Gefangen: 
{daft meiter leben. Im Vertrauen auf ihre Tapferkeit und 
überzahl tönnten fie wohl die wenigen Griechen, die auf ihre 
bisherigen Erfolge pochten, befiegen.) Nach diefer Ermahnung 
ftellte Witichis fein Heer in Schlachtordnung auf, in die Mitte 
das Fußvolf, die Reiterei auf die Flügel. Er flellte die Phalanx 
nicht weit von feinen Schanzen auf, fondern ganz bicht baver, 
damit, wenn Die Feinde flöhen, in dem meiten Zwifchenraum fie 
bequem verfolgt und erlegt werben könnten. Denn er hoffte, 
wenn die Schladht zum Stehen kommen würde, könnten ſich die 
Römer nicht einmal Kurze Zeit halten, ba er der Meinung war, 
ihr Heer fei dem feinigen durchaus nicht gewachſen. 

Am frühen Morgen begannen die Soldaten ihre blutige 
Arbeit, hier von Belifar, dort von Witichis im Rüden zur Tapfer- 
teit aufgemuntert. Zuerft befanden fid die Römer im Bortheil, 
und viele Barbaren wurden durch Pfeilfhüiffe getödet. Aber an 
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ein weiteres Vordringen war nicht zu Denken, denn bei der grefen s 
Menge der Gothen traten an Stelle der Geiallenen fefert andere, 
fo dag man ihren Perluft gar nicht merken konnte. Da fchien 
e8 den Römern bei ihrer geringen Anzahl genügend, ten Kampf 
fo Lange außgehalten zu haben, und meil fie gegen Mittag bis an 
daB feindliche Lager vorgedrungen waren und fen eine große 
Anzahl Feinde erſchlagen batten, mellten fie fich gern zurück⸗ 
zieben, wenn fi) dazu eine Gelegenheit bot. In diefem Kampf 
zeichneten fi von den Rümern am meiften drei Männer aus, 
Athenodor der Iſaurier, ein erprobter Doryphor Belifars, und 
Martins Dorgphoren Theodoret und Georgius, beide Kappadozier. 
Eie fprangen nämlich immerfort aus der front der Phalanx 
heraus und durchbohrten viele Feinde mit ihren Panzen. Co 
ging e8 bier zu. Auf dem Neroniſchen Felde aber lagen fich beide 
Heere lange unthätig gegenüber, und nur die Mauren beläftig- 
ten dur fortwährende Plänteleien, wobei fie ihre Speere ſchleu— 
derten, ‚die Gothen. Denn diefe magten feinen Angriff aus 
Furcht vor den Römern, die nicht weit entfernt fanden — fie 
hielten diefe nämlich für Eoldaten und beforgten, daß ihnen 
von dort ein Hinterhalt drohe und daß fie nur fo ruhig ftänden, 
um ihnen zu ihrem Verderben in den Rüden zu fallen. Als es 
bereit8 Mittag geworden war, madıte das Heer der Römer plög- 
Ih einen Angriff auf die Feinde, und die Gothen, durch das 
Unerwartete berfelben aus der Faflung gebracht, hielten nicht 
Stand. Sie konnten fi nicht einmal in ihr Pager flüchten, fon- 
dern zogen ſich auf die nächftgelegenen Hligel zurüd, wo fie fid 
fammelten. Die Römer waren fehr zahlreih, aber nicht alle 
Eoldaten, fondern ein maffenlofer Haufe. Denn da der Felb- 
herr anderweitig beihäftigt war, fo hatten ſich aus dem römi- 
Ihen Lager viele Schiffer und Sklaven jenem Heerhaufen ange: 
ſchloſſen. Und durd eben diefe Menge vermirrten fie, wie gefagt, 
die Barbaren und veranlafßten fie zur Flucht, mit ihrer Zucht: 
Iofigfeit aber fhädigten fie Die Eade der Römer. Durch ihre 
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537 Beimiſchung nämlich geriethen auch die Soldaten völlig in Uns 
orbnung, und obgleich Balentin ſchalt und drohte, hörten fie 
nicht mehr auf feine Befehle. Deshalb machten fie ſich nicht 
an eine Iebhafte Verfolgung, ſondern Tießen die Feinde ruhig ſich 
fammeln und zufehen, was weiter geſchah. Auch dachten fie gar 
nit daran, die Brüde zu zerflören — wäre dies geſchehen, 
hätten bie Gothen jenfeit des Tibers die Belagerung aufgeben 
müffen. Ebenſowenig überſchritten fie die Brüde, um denjenigen 
in den Rüden zu fallen, gegen die Belifar ftritt. Wenn das 
geliehen wäre, hätten die Gothen meiner Meinung nad) nicht 
mehr an Gegenwehr gedacht, ſondern jeder wäre geflohen, was 
er nur konnte. Statt befien nahmen fie das Lager ber Gothen 
ein und beſchäftigten fi mit der Plünderung, wobei fie viel 
Silberzeug und andre Schätze erbeuteten. Die Barbaren fahen 
eine ganze Zeit Yang zu und blieben ruhig ftehen. Schließlich 
machten fie unter zornigem Geſchrei einen ſtürmiſchen Angriff auf 
ihre Feinde. Da fie diefelben ohne jede Ordnung beim Plündern 
vorfanden, töbteten fie ihrer viele und jagten die übrigen vor 
fih her aus dem Lager. Wer dort nicht gefaßt und niederge— 
hauen wurde, warf ſchleunigſt feine Beute ab und floh. 

Während dies auf dem Neronifhen Felde vorging, mar 
aud ein andrer Barbarenhaufe ganz dit am Gothenlager unter 
dem Schutz feines Schildwalles vorgegangen und hatte viele Leute 
und noch mehr Pferde getödtet. Da nun auf Eeiten der Römer 
theils Die Verwundeten, theils die, welchen die Pferde gefallen 
waren, die Reihen verlaffen hatten, fo wurde der Mangel an 
Leuten in dem an fi ſchon Kleinen Heer im Gegenfag zu ber 
Menge der Gothen recht deutlich. Diefe bemerften es auch, und 
ihre Neiter brachen vom rechten Flügel auf die gegenüberftehen: 
den Teinde los. Diefe konnten den Lanzenangriff nicht aus: 
halten, wandten fih zur Flucht und zogen fid auf die Phalanx 
des Fußvolks zurüd. Aber felbft diefe hielt nicht Stand und 
ſchloß fih der Flucht der Reiter an. Auch das ganze übrige 
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zömifche Heer lam ind Wanlen vor dem ftürmifchen Angriff ber 5 
Seinde, und die Flucht ward allgemein. Nur Principius und 
Tarmutus mit wenigen Fußſoldaten wehrten fi tapfer. Gegen 
Re, welde weiter fämpiten und nicht mit ben andern fliehen 
mochten, wandten ſich die meiften Gothen, voll Bewunderung für 
dieſe Tapferkeit, und unterdefien konnten fich die übrigen Fuß— 
folbsten und die meilten Reiter retten. Principius, deſſen ganzer 
Arper von Wunden bededt war, fiel hier und mit ihm 42 
Mann Fußvolk. Zarmutus ſchwang in jeder Hand einen ifau= 
riſchen Speer, momit er feine Gegner, ſich bald hier⸗ bald dort⸗ 
Bin wendend, durchbohrte. Verwundet, mußte er fid) zurüdzie- 
ben. Dadurch, daß fein Bruder Ennes mit einigen Reitern ihn 
Luft machte, ſchöpfte er wieder frifhen Muth und lief fchnellen 
Laufe, von Blut und Wunden bebdedt, bis an die Umwallung, 
ohne einen feiner beiden Speere verloren zu haben. Seine na- 
türliche Schnelligfeit vermochte ihn, obgleich er aus vielen Wun- 
den biutete, zu retten; als er aber an das Pincianifche Thor 
ſelbſt kam, ſank er zufammen. Einige Freunde, die ihn ſchon 
für tobt hielten, hoben ihn auf einen Schild und trugen ihn da⸗ 
von. Nach zwei Tagen ftarb er und hinterließ ein rühmliches 
SGeähtnig bei feinen Landsleuten und dem ganzen Heer. Boll 
Schrecken ftanden die Römer auf der Mauer Wache und Tiefen, 
da fie mit vielem Getöſe die Thore gefchloffen hatten, die Fliehen- 
den nicht mehr ein, aus Furcht, die Feinde könnten miteindringen. 
Die alfo nicht vorher ſchon in die Umwallung bineingelommen 
waren, die gingen dur den Graben und lehnten fih mit dem 
Rüden an die Mauer. Eo ftanden fie zitternd da, ohne au 
Vertbeidigung zu denken, konnten fid) auch gar nicht gegen die 
Barbaren wehren, welche auf fie losgingen und den Graben zu 
überfchreiten drobten; denn den meiften waren im Kampfgetüm— 
mel oder auf der Flucht die Speere zerbrocden, und fie ftanden 
fo eng an einander gedrängt, daß fie die Bogen nicht fpannen 
fonnten. So lange nidt viele von der Mauer herunterfhauten, 


yen hatte, endete alfo am Gra 
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1. Seitdem wagten die Römer nie wieder, mit dem ganzen 537 


Heer zur Schlacht auszurüden; auf die frühere Weiſe aber in Aus: 
Sallögefechten mit der Reiterei befiegten fie häufig die Barbaren. 
Auh Fußtruppen gingen von beiden Ceiten mit, jedoch nicht 
vegimenterweife, jondern als Begleitung der Reiter. Einmal 
iprengte Beſſas beim erften Angriff mitten in die Feinde und 
tödtete mit dein Speer drei der beften Keiter; die übrigen flohen. 
Ein andermal war Konjtantin mit feinen Hunnen auf dem Nero: 
uifhen Felde Ipät am Abend arg ind Gedränge gefommen durch 
die Überzahl der Feinde. Da that er folgendes. Es befindet 
fih dort von Alters her eine Rennbahn, wo früher die ftädtifchen 
Sladiatoren kämpften, und um diefe Rennbahn hatten die alten 
Bewohner viele Häufer gebaut, fo daß lauter enge Gäßchen ent= 
ftanden waren. Weil nun Konftantin ſah, er werde der Gothen— 
ſchaar nicht Herr werden, er auch den Nüdzug nicht ohne große 
Gefahr bewerkftelligen konnte, fo Tieß er alle Hunnen abfigen 
und faßte, felbft auch zu Fuß, in einem der Gäfchen Pofto. 
Bon dort ſchoſſen fie aus ihrer gededten Etellung und erlegten 
viele Feinde. Eine Zeitlang hielten die Gothen den Pfeilſchauer 
aus, denn fie hofften, die Hunnen würden fi bald verſchoſſen 
baben, und dann könnten fie diefelben bequem umzingeln und 
gebunden in ihr Lager führen. Da aber die Hunnen, melde 
ausgezeichnete Bogenjhügen find, in den diden Haufen ſchoſſen 
amd faſt mit jedem ‘Pfeil einen Gegner zu Boden ftredten, ſo 
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ALS wenige Tage fpäter Peranius mit einigen Römern aus 
dem Salariſchen Thor einen Ausfall auf die Feinde machte, 
wurden bie Gothen weit zurlidgeworfen; gegen Sonnenuntergang 
aber drehten fie plöglich wieder um, fo daß die Römer in große 
Verwirrung geriethen. Dabei fiel ein Römer in eine tiefe Grube, 
wie fie die früheren Bervohner, meiner Meinung zur Aufbewahrung 
von Getreide, vielfad angelegt haben. Er wagte nun weder 
um Hülfe zu rufen, weil das feindliche Lager ganz nahe fein 
mußte, noch fonnte er auf irgend eine Weife auß der Grube 
berausfommen, da gar feine Stufen da waren. Co war er ges 
nöthigt, die Nacht darin zuzubringen. Als e8 Tag wurde, 
mußten wieder die Barbaren zurüdgehen, und dabei fiel ein 
Gothe in diefelbe Grube. Da die Nothwendigfeit fo die beiten 
zufammengebradt hatte, einigten fie fid) in Frieden und Freund: 
Schaft und ſchwuren ſich zu, felbander für ihre Rettung zu forgen. 
Dann fingen fie beide am mächtig zu ſchreien. Die Gothen 
folgten dem Schall, büdten ſich über die Grube und fragten, wer 
denn da unten fo freie. Der Verabredung getreu, war num der 
Römer ganz ſtill — der andre fagte fofort in feiner Mutter 
ſprache, er fei bei ber legten abgeſchlagenen Attafe bahinein ges 
rathen, und bat, man folle ihm einen Strid hinablaſſen, fo daß 
er herausfommen könnte. Die aber liefen fofort Taue hinunter 
und glaubten, einen Gothen heraufzuziehen. Sofort faßte der 

"Römer zu und wurde hinaufgerounden. Er fagte nämlich fo: wenn 
id} zuerft herauffomme, werben die Gothen ihren Kameraden nicht 
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figen laſſen; wenn fie aber hören würden, nur ein Feind ſäße 
no unten, würde fie da8 wenig fümmern. Sprachs und ſchwebte 
nad oben. Als ihn nun die Gothen zu jehen bekamen, ftaunten 
fie und mußten gar nit, was fie fagen follten; als fie aber 
von ihm die ganze Geſchichte gehört hatten, zogen fie auch den 
andern berauf, der ihnen den geſchloſſenen Vertrag und deſſen 
Bekräftigung durch Eidſchwur beftätigtee Er ging mit feinen 
Kameraden ab, und den Römer ließen fie unbehelligt in die Etadt 
ziehen. Später gingen von beiden Seiten oftmal8 zum Angriff Heine 
Reiterihaaren vor, und diefe Gefechte Tiefen immer in Einzel: 
fämpfe aus, in denen die Römer regelmäßig Sieger waren. Co 
verhielt fi dies. 

(Bald darauf, in einem Gefeht auf dem Neronifchen Felde 
verfolgte ein Doryphor Belifars, der Maffagete Chorfomantis, 
ganz allein einen Gothentrupp bis an die Verfhanzung. In 
einem andern Gefecht wird er am Schienbein durd einen Pfeil: 
fhuß verwundet. Dafür ſchwört er den Gothen Rade. ALS 
nad) einigen Tagen das Bein faſt geheilt war, hatte er nad) feiner 
Gewohnheit ſtark gefrühftücdt: er begiebt fih im Raufh an das 
Pinctanifhe Thor und erflärt, von Belifar einen Auftrag ins 
feindliche Lager zu haben. Dem Doryphoren Belifars wird natürlich 
das Thor geöffnet. Er reitet auf die Feinde los, die ihn an- 
fängli für einen Überläufer halten. ALS er aber anfängt zu 
ihießen, ſtürmen zwanzig auf ihn 108. Er reitet im Schritt 
zurüd, obwohl die Feinde immer zahlreicher werden. ‘Die Römer 
auf der Mauer wiffen nicht, daß es Chorfomantis ift, uud halten 
den Mann für wahnſinnig. Er wird umzingelt und empfängt 
nad tapferer Gegenmwehr den Lohn für feine finnlofe Tollfühnbeit. 
Belifar und das römische Heer empfinden den Berluft fehr 
ſchmerzlich.) 


— 


2. Ein gewiſſer Euthalius kam um die Sommerfonnen= . 


wende aus Byzanz nad Tarracina !), mit dem Geld, das der 
1) farlih von Rom am Golf von Gaëta. — 
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531 Raifer den Soldaten ſchuldete. Damit nicht die Feinde ihn unter= 
wegs abfangen, ihm das Geld abnehmen und ihn töbten, ſchreibt 
er an Belifar, für ihn den Weg nad Rom freizumadien. Diefer 
ſchickt ihm Hundert feiner eignen Hypaspiften unter zwei Dory: 
phoren nad Tarracina zur Dedung des Gelbtransportd. Den 
Barbaren aber fpiegelte.er vor, eine Hauptſchlacht Kiefern zu wollen, 
damit feine Feinde nad) jener Richtung hin furagierten oder fonft 
etwas unternähmen. Als er num erfuhr, daß Euthalius mit 
feiner Begleitung am nächſten Tage bafein würde, traf er alle 
Anordnungen und fiellte das Heer auf wie zur Schlacht, und 
die Barbaren ftanden ebenfalls Gewehr bei Fuß. Beliſar mußte, 
daß Euthalius und feine Leute am fpäten Abend kommen würden. 
Daher ließ er die Soldaten den ganzen Morgen an den Thoren 
ftehen. Um Mittag ließ er das Heer frühftüden, und die Gothen 
thaten ebenfo, in der Meinung, er ſchiebe das Treffen auf den 
folgenden Tag hinaus, Etwas fpäter ſchickte Belifar Martin 
und Valerian mit ihren Leuten auf das Neroniſche Feld mit 
dem Auftrag, das feindliche Heer möglihft in Athem zu halten. 
Auch aus dem Pincianiſchen Thor ließ er 200 Reiter gegen die 
feindlichen Verſchanzungen vorgehen unter drei Doryphoren, dem 
Perſer Artafines, dem Maſſageten Buchas und dem Thrazier 
Kutilas. Die Feinde traten ihnen in großer Zahl gegenüber. 
Lange Zeit dauerte es, bis e8 zum Handgemenge fam; man bes 
gnügte fih zunädft damit, abwechſelnd vor- und zurüdzugehen, 
und es ſchien, als ob beide Theile mit dieſen Manövern die 
übrige Zeit des Tages hinbringen wollten. Allmählich wurden 
fie aber doch warm dabei, und es erfolgte ein heftiger Zufaınmen 
ftoß, in dem viele tapfere Krieger fielen. Beide erhielten Ver— 
ftärkung von der Stadt wie von den Verſchanzungen, und dadurch 
wurde das Kampfgetümmel nod viel größer. Stadt und Lager 
halten von dem Gefchrei wieder, das die Kämpfenden anfeuerte. 
Endlich trieb die Tapferkeit der Römer ihre Gegner in die Flucht. 
Während diefe Kampfes wurde Kutilas von einem Speer mitten 
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auf den Kopf getroñen, aber ebgle: das Gesch iz der Rene 
feftfaß, betheiligte er ſich aꝛ ter Ber:iam:z 3 

umlehren mußte, ritt ex mit Temex Janin san Zuamenzate: 
gang im die Statt ein, une immer neh kafııte Ir Zseer ın 
feinem Schãdel. Tas war ſehr mer! ig zmzuteker Aus 
Arzes, ein Hypaspiſt Delifard wurde vca eizem asıhiiten gogen: 
ſchũhen zwiſchen tie Ra% und Las rett- ze gerzchten. ı: 
Spitze des Pfeils ging turh Eis —— ter, aber nidt ĩe, da 
fie zu ſehen war, und ter übrige Zeil des ——— ragte aus 
dem Geficht herver un fexezie :$ Ein uns ber Seim Ketten. 
Tie Römer ftaunten gezaliiz, als ne iha uns Kaiılad reiten 


ſahen, obne daß fie jis um ihre Berzantang ammeıem. 
So ging ed Lerr sn Act tem Recatiker wel ie 
batten die Varbaren tie Therlazr. Zaleiaz 2m: etz mi 


den Ihrigen kimeiten graz zasfer gegen Nie feintiihe Ubermat:, 
hatten jedoch ſebr Ihrere Berletie 2 !amez iz zrshe Beizizz- 
niß Ta ertbeilze Beliizz ven Bafas ter Berel, feine Yezte. 
bie ganz chne Fri: => Azirzengung ıbrer Prorte aus dem 
Gefecht zurüdtam:ı, 7 Tas Reriniibe Feld gu türen Es 
war fen rät am Zar. Taræ Ne Umerftügerz, tie Vuchae 
brachte, gelang es >= Kizezm vrliglih, Die meinte zu werten. 
Bubas mar der Eizizte Sei ter Berelgarg un Tab pub ciaver: 
hofft ven 22 Ferztez zmrinzt, Ne ade zugleich mit ihren Sreeren 
nah ibm ftieken. Zeia tazjer 2 ber ihügte ibn, fc daß alle 
andern Stẽfe zeri; ——e ein Getbe aber af den Jürglıng 
über der rechten a4: s[, 23 we fer Kẽrcper dicht an ber Schulter 
unbeteft war. Dieier Zieß war nad nicht tẽdtlich eder leben®: 
gefäbrlid.. Tax mar ibn ein andrer ven rom ın ben linken 
Schentel uxr zzar fc, daß er den Mustel nicht gerade, ſendern 
ſchrãg eurtitzi:. Als Valerian und Martin das ſaben, eilten 
fie ihm zu Hülie, ihlugen tie Feinde zurüd, jaßten Bude!’ 
Pjerd am Zügel und geleiteten ibn fc zur Stadt. Tie Racht 
brach berein, un? Extfalizs kan mit feinem Gelde an. 
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Als nun alle in der Stadt waren, forgten fie für ihre 
Bunden. (Dem Arzes wirb glüdlich der ganze Pfeil herausge⸗ 
zogen, und er behält nicht einmal eine Narbe im Gefiht. Aus 
Kutilas' Schädel entfernt man zwar auch mit einiger Mühe den 
Speer, er verliert aber das Bewußtfein und ſtirbt bald darauf 
an Gehirnentzundung. Auch Buchas ſtirbt nad drei Tagen in 
Folge des großen Blutverluſtes. Während die Römer wegen 
diefer Ereigniffe die ganze Nacht hindurch in großer Trauer waren, 
Tieß ſich aud im ben Verſchanzungen ber Gothen lautes Weh— 
Hagen vernefmen. Derüber wunderten fid die Römer, da ans 
ſcheinend die Feinde am verflofienen Tage feinen befonderen 
Berluft erlitten hatten: in den Gefechten waren nur wenige ge 
fallen, bei früheren Gelegenheiten dagegen bedeutend mehr, ohne 
daß dies bei ihrer großen Zahl fie befonders gerührt hätte. Am 
folgenden Tage zeigte fih, daß fie Klage erhoben hatten über 
ihre Helden aus der Schanze auf dem Neroniſchen Felde, welde 
Buchas bei feinem erften Angriff getöbtet hatte. Es kamen noch 
mehr unbedeutende Gefechte vor, deren Beſchreibung mir unnüg 
erſchien. Im Ganzen wurden 67 Gefechte während dieſer Be— 
Tagerung geliefert, und aufer dieſen ganz zulegt noch zwei, von 
denen id} noch fpäter erzählen werde. Zu dieſer Zeit ging ber 
Winter zu Ende und mit ihm das zweite Jahr dieſes Krieges, 
den Profop beſchrieben hat. 

3. In der Zeit nad; der Sommerſonnenwende kam Seuche 
und Hungersnoth über die Stadt. Die Eoldaten hatten nur 
nod Brot und fein anderes Nahrungsmittel mehr; die übrigen 
Römer aber hatten auch fein Brot mehr, und Hunger und Seuche 
fegten ihnen hart zu. Die Gothen merkten das, wollten jedoch 
feine Schlacht mehr den Feinden liefern, fondern pafiten nur auf, 
daß nichts in die Stadt hineinkam. 

Bis auf den heutigen Tag befinden ſich zwiſchen der Patini- 
ſchen und der Appifhen Strafe zwei Wafferleitungen, ſelbſt ſehr 
hoch und auf hohen Bögen ruhend. An einem Punlt, 50 Sta— 
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Dien !) von Rom entfernt, treffen biefe beiden Leitungen zufammen 537 
und wenden fid bald darauf nad} entgegengefegten Seiten: ber 
vorher nad rechts Tief, hat jegt die Richtung nad links. Dann 
Roßen fie zufammmen, nehmen ihre alte Richtung auf und lau— 
fen wieder auseinander. Der Raum in der Mitte ift gewiſſer— 
maßen befeftigt durch die Wafferleitungen. Die Barbaren füllten 
mm bie untern Bögen mit Steinen und Dünger fo aus, daß 
fie eine Art Kaftell ſchufen, in das fie eine Beſatzung von nicht 
weniger als 7000 Mann Iegten mit der Abfiht, dem Feind 
jegliche Zufuhr für die Stadt abzuſchneiden. Da ſahen ſich die 
Römer jeglicher günftigen Ausſicht beraubt und durch jede Art 
von Uebeln bedroht. Solange noch das Kom auf dem Halm 
fand, ritten die Waghalfigften unter den Soldaten aus Gelb: 
gier bei Nacht in die Selber nahe bei der Stabt, ſchnitten bie 
Ahren, bepadten damit die Pferde, bie fie ledig am Zaum mit: 
genommen hatten und brachten ihre Beute, ohne von den Fein— 
ven bemerkt zu werben, in die Stadt, woſelbſt fie für ſchweres 
Gelb biefelbe an die wohlhabenderen Römer verfauften. Die 
übrigen lebten von dem Gras, das in den Vorſtädten und inner- 
halb der Stadtmauer reichlich wuchs — es wächſt nämlid, im 
Winter wie zu jeder andern Jahreszeit auf römiſchem Boden und 
hört nie auf zu grünen und zu blühen. Daher Titten auch die 
Belagerten an Pferdefutter niemald Mangel. Einige verfertigten 
auch Würfte von dem Fleiſch der Maufefel, die in Rom fielen, 
und verfauften fie heimlih. Als nun gar das Getreide von den 
Geldern verſchwand und alle Römer bitterfte Noth Kitten, dräng- 
ten fie fih um Belifar, forderten ftürmifd einen Entfgeidungs- 
Tampf mit dem Feinde und verficherten hoch und theuer, fein 
Römer werde dabei fehlen. Da er felbft nicht recht aus noch 
ein wußte und tief erſchüttert war, fpraden einige aus dem 
Bolt fih zu ihm aus, (das Unglüd in der Stadt fei fo hoch 
geftiegen und die Hungersnoth fo groß, daß fie nad einer Schlacht 
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537 verlangten, um zu fiegen ober den Tob zu finden, jedenfalls 
alfo dem unerträglihen Zuftend ein Ende zu maden.) Belifar 
antwortete, (er fenne bie Art und Weife des Volles ganz genau, 
und es falle ihm gar nicht ein, alle auf Spiel zu fegen; übri— 
gens ſei | hon ein großes Entfagheer unterwegs, und eine Flotte 
mit reichen Vorräthen befinde ſich bereits an ber kampaniſchen 
Küfte. Mit diefer Hülfe hoffe er einen vollftändigen Sieg zu 
erringen; jedenfall wolle er ihre Ankunft möglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen ſuchen). 

4. Nachdem Belifar durch diefe Worte dem römifhen Bolfe 
wieder Muth gemacht hatte, entließ er e8 und ertbeilte dem 
Profop, der dies gefchrieben hat, den Befehl, ſich fofort nach 
Neapel zu begeben; denn es war das Gerücht Taut geworden, 
der Kaifer habe ein Heer dorthin geſchickt. Er trug ihm auf, 
möglihft viele Schiffe mit Getreide zu beladen, alle Soldaten, 
die etwa aus Byhzanz angelommen wären, zu fammeln, ebenfo 
die, welche zur Pflege der Pferde oder auß irgend einem andern 
Grunde dort zurüdgeblieben wären: e8 war ihm nämlich zu 
Ohren gefommen, daß eine ziemlich große Zahl von folden in 
den Städten Kampaniens ſich befänden. Endlich follte er auch 
einen Theil von der dortigen Befagung abnehmen und mit allen 
diefen da8 Getreide fchleunigft nad Oſtia, Roms Hafen ſchaffen. 
Profop paffirte mit dem Dorgphoren Mundila® und einigen 
Reitern da8 Thor, weldes feinen Namen vom Apoftel Paulus 
hat, bei Nacht und kam glüdlich bei der feindlichen Schanze vor: 
bei, die zur Beobachtung ber Appiſchen Strafe hart an berfelben 
Tiegt. Als nun Mundilas mit feinen Leuten nah Rom zurüd- 
tam und meldete, Profop fei ſchon in Kampanien, ohne von den 
Barbaren beläftigt worden zu fein, da diefe nachts ihr Lager 
nicht zu verlaffen pflegten, fo wurden alle froher Hoffnung voll. 
Auch Belifar ſchöpfte friſchen Muth und traf folgende Mafregeln. 
Er ſchickte zahlreiche Reiterſchaaren in die Verſchanzungen nahe 
am $einde, mit dem Befehl, wenn bie Feinde in jener Richtung 
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Nahrungsmittel in ihr Lager zu ſchaffen verfucten, fle durch 557 
Überfälle und Angriffe aus dem Hinterhalt auf alle Weife daran 
zu hindern, damit einerfeit8 bie Stadt etwas weniger als in ber 
legten Zeit den Mangel empfände, andrerfeit8 die Barbaren 
die Empfindung befämen, nicht zu belagern, fondern belagert zu 
werben. Martin und Trajan fhidte er mit 1000 Mann nad 
Zarraeing, mit ihnen feine Gemahlin Antonina, bie fih nad 
Neapel begeben und dort in Sicherheit abwarten follte, wie ſich 
die Dinge weiter entroideln würden. Ungefähr 500 Mann unter 
Magnus und dem Doryphoren Sinthues legte er in das Kaftell 
von Tihur !), 140 Stadien von Rom. Schon früher hatte er 
die Stabt der Albaner, die ebenfo weit entfernt an der Appiſchen 
Straße liegt, von Gontharid und einigen Herulern befegen 
Iafien, die von den Gothen bald darauf vertrieben wurden. 
Eine Kirche des Apoftels Paulus befindet fih 14 Stadien 2) 
von der Stadtmauer entfernt am Tiber. Befeſtigungswerke be— 
finden fi zwar dort nicht, aber ein Säulengang führt ven ber 
Stadt bis zu der Kirche, und andre Gebäude befinden ſich zu 
beiden Seiten, fo daß der Punkt leicht zu vertheidigen iſt. Die 
Kirchen der Apoftel Paulus und Petrus aber behandelten die 
Gothen mit ganz befonderer Ehrfurcht und haben während bes 
ganzen Krieges fie unbehelligt gelaffen, fo daß die Priefter ganz 
wie im Frieden dort zelebrieren fonnten. An diefem Punkt, und 
zwar am Tiberufer ließ Belifar von Valerian mit allen feinen 
Hunnen eine Schanze anlegen, damit fie felbft bequemer Futter 
für ihre Pferde Hätten und die Gothen daran behindert würden, 
fi fo weit ;e8 ihnen beliebte, von ihrem Lager zu entfernen, 
Balerian führte feinen Auftrag aus und kehrte in die Stadt zu: 
rüd, nachdem er die Hunnen einlogiert hatte. Nachdem Belifar 
diefe Maßregeln getroffen hatte, verhielt er fih ruhig, ohne einen 
Kampf hervorzurufen, war aber bereit, jeglichen Angriff auf die 
Mauer abzuweifen. Einige Römer konnte er nody mit Getreide 
4) Lonll, 22,5 Am. — 2) 2,55 Am — 
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537 unterflügen. — Martin und Trojan waren glüdli nachts 
zwiſchen ben feindlichen Schanzen burchgelommen und in Tarra⸗ 
eina angelangt. Bon bort ſchicten fie Antonina mit Meinem 
Geleit nad Kampanien; ſie felbft festen fi in dem Kaſtell feft 
und machten von dort aus häufig Ausfälle und Streifzüge, fc 
daß fie die Gothen, welde in ber Umgegend umherſchwärmten, 
zum Weichen zwangen. Magnus und Sinthues bauten in Kurzem 
die verfallenen Theile des Kaftells wieder auf, und, nachdem fie 
fo für ihre eigne Sicherheit geforgt hatten, flgten fie den Feinden 
großen Schaden zu, da ihr Kaftell hart am Feinde war und fie Daher 
mit größter Leichtigfeit Ausfälle machen konnten, beſonders wenn 
die Barbaren mit Proviantzügen vorbeifamen. Leider erhielt 
Sinthue8 in einem Gefecht einen Lanzenſtoß in die rechte Hand, 
der die Sehnen berfelben durchſchnitt und ihn völlig Tampfunfähig 
machte. Aud die Hunnen thaten den Gothen in ber Schanze, 
in deren Nachbarſchaft fie ſich feftgefegt Hatten, nicht geringen 
Schaden, fo daß fie anfingen Mangel zu leiden, weil fie nicht mehr 
wie früher beliebig Zufuhr haben konnten. Auch befiel fie eine 
Peft, die zahlreiche Opfer forderte, die meiften in der Schanze, 
die fie zulegt an der Appifchen Straße angelegt hatten. Die 
wenigen Leute, bie übrig blieben, vertheilten fih in die andern 
Schanzen. Auch die Hunnen wurden von der Krankheit befallen 
und kehrten in die Stadt zurüd. Dies geihah dort. Prokop 
aber, ber fih in Kampanien befand, fammelte dort nicht weniger 
als 500 Mann, ließ eine große Anzahl von Schiffen mit Ge: 
treide beladen und hielt fie fegelfertig. Bald kam ihm Anto: 
nina nad und half ihm bei der Ausrüftung der Flotte. (Folgt 
eine Beſchreibung des Veſuvs und der Art feiner Ausbrüche). 

5. In diefer Zeit famen auch Truppen aus Byzanz an: 
im Hafen von Neapel 3000 Iſaurier unter Paulus und Konon, 
in Hydrus 1) 800 thrafifche Reiter unter Johannes, einem Bruber- 
fohn des Ufurpators Bitalian, und mit ihnen andre 1000 Mann 
1) Ouanio. — 
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zu Pferde, die unter andern Alerander und Marcentius befehligten. 531 
Auch wor ſchon Zeno mit 300 Reitern durch Samnium und 
weiter auf der Latinifhen Straße nad Rom gelommen. Als 
nun Johannes mit feiner ganzen Macht und vielen Laftwagen, 
Die er aus Kalabrien mitbrachte, nad) Kampanien fam, vereinigte 
er fi mit den 500 Mann, von denen oben die Rede war. 
Sie nahmen mit den Wagen den Weg am Strande ent- 
Yang; wenn ihnen die Feinde begegnen follten, gedachten fie eine 
Bagenburg zu ſchlagen und fo den Angriff abzumeifen. Paulus 
und Konon follten fih mit ihren Leuten zur See ſchleunigſt nah 
Dftia, dem Hafen Roms, begeben. Die Wagen wurden nur 
mit Getreide vollgeladen; die Schiffe bargen nicht nur dies, fon 
dern aud Wein und andre Lebensmittel. Dan glaubte, bei 
Tarracina Martin und Trajan mit ihren Leuten zu finden und 
mit ihmen gemeinfdaftlih den Weg fortzufegen: ald man aber 
dorthin Tan, hieß e8, fie feien auf Befehl wieder nadı Nom ge: 
gangen. Als Belifar nun erfuhr, daß Johannes mit den Seinen 
unterwegs war, beforgte er, die Feinde möchten ihn mit Über: 
macht angreifen und vernichten, und that Folgendes. Er felbft 
hatte das Flaminiſche Thor. in deſſen unmittelbarer Nähe bie 
Feinde ein Schanzwerk hatten, zu Anfang des Krieges, wie id) 
ſchon früher erzäßlt Habe, mit Steinen verrammeln laſſen, um 
den Barbaren einen Sturm ober Hanbdftreid an diefem Punkt 
zu erſchweren. Es war aud in der That Hier fein Gefecht vor= 
gelommen, und die Barbaren verſahen fi von dieſer Seite 
keines Angriffe. Belifar ließ bei Nacht die fteinerne Barrikade 
von dem Thore Hinwegräumen, ohne daß vorher jemand eine 
Ahnung davon gehabt hätte, und zog ben größten Theil feines 
Heeres hierhin zufammen. Bei Tagesanbrud ließ er dann den 
Trajan und Diogenes mit 1000 Reitern durd das Pincianifche 
Thor einen Ausfall maden, mit dem Befehl, bis dicht an bie 
feindlichen Schangen vorzugehen, und, wenn bie Feinde ihrerſeits 
zum Angriff übergingen, Kehrt zu maden ohne fih u (hämen, 
Geiätäefreiber, Bfg. 76. Wrofop, Gothenttleg. 
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597 und bi® zur Mauer zurüdzureiten. Einige Mannſchaft ftellte er 
auch innerhalb jenes Thores auf. Trajan und feine Leute reizten 
nun den Feind, Belifars Auftrage gemäß, und die Gothen ſtröm— 
ten aus allen Schanzen herbei, um fie zurüdzumerfen. Beide 
Parteien fprengten bald auf die Stadtmauer los, die einen in 
verftellter Flucht, die andern vermeintlich auf der Verfolgung. 
ALS Belifar ſah, daß die Feinde dabei nahe genug herangelom: 
men waren, öffnet er plöglich das Slaminifhe Thor und läßt 
fein Heer auf die beftürzten Barbaren los. Es war aber eine 
Schanze der Gothen gerade an biefem Wege, und bavor ein 
enger, ſchwer zugänglicher Hohlweg. Hier hatte ein Barbar von 
großer Leibesftärfe in voller Ruſtung Pofto gefaßt; als er die 
Feinde vorbringen fah, rief er feine Kameraden an und wollte 
den Engpaß beſetzt Halten und vertheidigen. Munbilas aber Fam 
ihm zuvor, ftredte ihn nieder und ließ num feinen Barbaren mehr 
durh. So kamen die Römer ohne Widerftand bis nahe an die 
Schanze, die ſie vergeblih zu erftürmen ſuchten, obgleich nur 
wenige Barbaren darin waren. Das Werk felbft war aber jehr 
ftarf, denn der Graben war fehr tief, und die ausgehobene Erde 
bilvete auf der Innenfeite einen mauerähnlihen Wal, der mit 
Spigpfählen wie gefpidt war. Nun erholten fi die Barbaren 
von ihrem Schreden und wehrten tapfer dem Anſturm ihrer 
Feinde. — Einer von Belifars Hypaſpiſten, Aquilinus mit Na— 
men, ein fehr tapferer Mann, nahın fein Pferd feft im Zügel 
und fam mit einem Sag mitten in bie feindlihe Verfhanzung, 
wo er etliche Mann niederhieb. Cofort wurde er umzingelt und 
mit Geſchoſſen überſchüttet; fein Pferd ftürzte tobt zufammen, er 
felbft hieb wider aller Erwarten fi glücklich dur die Feinde 
durch und zog fi zu Fuß mit den andern auf das Pincianifche 
Thor zurück. Dabei wehrten fie ſich tapfer gegen die nachdrängen— 
den Barbaren und töbteten mehrere durch wohlgezielte Speerwürfe. 
Als Trojan und die Eeinen dies fahen, gingen fie, unterftügt 
von ben Neitern, die dort angriffsbereit Hielten, im Trabe gegen 
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Sturms gewãrtig kein zu mänen ıJn ti — 
jan über dem rechten Arge denrundet: das Exis 
Knochen jeden, ohne Tas er daven etdas mertt. Füni Jadre 
ſpãter kam das Gilen riede: zum Verichein un? rũcte drei Jabre 
lang immer weiter ver, ic tab es webl idliekli& ganz beraus⸗ 
gefallen fein wirt. Trajan batte feine Beitmerien türen. 

6. Jetzt verzweifelten tie Barbaren nadgerade an ver 
Belagerung und zogen den Rüchzug in Vetradt. Tie Fett und 
der Feind Hatten fie fo tezimiert, ta von vielen Moriaden zur 
wenige übrig geblieben waren: beienders drũdend war für fie 
der Mangel an Lebensmitteln, da ſie tem Scheine nah zwar 
belagerten, in Zirklileit ven ihren Gegnern aber belagert und 
von aller Zufuhr abgeihnitten maren. ALS jie nun gar cr 
fuhren, daß ein Entiagkeer zu Lande unt zu Waſſer ven VBvzanz 
den Feinden zu Hülfe fomme, dejien Stärke natürlih das Ge— 
rücht bebentend übertrieb, ibeuten jie ſich ver der Weiterführung 
des Kriege und dachten emitlih an ven Rüczug. Tesbalk 
ſchicten fie Gefandte nah Rem, und zwar einen Römer, der Bei 
den Gothen in hohem Anſebn ſiand, felktritt. Tieier trat ver 
Beliſar und ſprach felgendermagen: „Jeder ven ung, ber dieſe 
traurige Zeit mit durchgemacht hat, weiß ſebr wehl, daß feiner 
von beiden Parteien der Krieg Segen gebraht bat. Kann denn 
ein einziger aus beiten Lagern leugnen, was jedermann nur zu 
gut weiß? Niemand, der bei gefunter Vernunft ift, Tann Teug= 
nen, daß nur unverfländige Leute wegen eines vorliegenden Streits 
falls immerfort im Leiden verharren wollen, chne eine Löſung 
der Widerwärtigfeiten zu erftreben. Wenn bem aber fo if, 
müffen die Führer auf beiden Zeiten mit Hintanfegung des 
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537 eignen Ruhms auf das Heil ihrer Untergebenen bedacht fein 
und nicht nur ihren eignen Vortheil, fondern auch bie bereditig- 
ten Anſprüche der Feinde in Betracht ziehen und auf diefe Weife 
eine Wſung der vorliegenden Schwierigkeiten herbeiführen. Mit 
weifer Mäßigung Tann man auch fehr verwidelte Verhältniffe 
{hliäten, während e8 dem Ehrgeiz eigenthümlich ift, niemals 
zu einem befriebigenden Abſchluß zu gelangen. Wir find nun 
zu Euch gelommen, da wir diefem Krieg ein Ende machen wollen, 
und um nad) beiden Eeiten gerecht fein zu Können, wollen wir 
ſogar von unferm guten Recht etwas aufgeben. Möget auch Ihr 
ben Haß gegen uns fahren Yafien und beſchließen, was Euch 
feommt, anftatt ins Verberben zu rennen. Es empfiehlt fich für 
beide Theile, nicht Hintereinander weg zu reden, ſondern fogleih 
zu antworten, wenn ehvas nicht richtig dargeſtellt zu fein ſcheint. 
Denn fo kann jeder kurz fagen, was er im Sinne hat, und feiner 
Pflicht genügen.” Darauf antwortete Belifar: „Meinethalben 
Tann die Unterrebung fo ftattfinden, wie Ihr es fagt; ich wünſche 
nur, daß Ihr friebliebend und gerecht ſprecht.“ Darauf begannen 
die gothifhen Gefandten: „Ihr habt und Unrecht gethan, o 
Römer, daß Ihr gegen Recht und Gerechtigleit uns, Eure Freunde 
und Bundeögenofien, mit Krieg überzogen habt. Wir wollen 
nun anführen, was einem jeden von Euch hinlänglich bekannt 
fein muß. Die Gothen haben nidt mit Gewalt das italifche 
Land Euch entriffen und in ihren Beſitz genommen, fondern 
Odoaler hatte den Kaiſer geftiirzt und das Pand feiner Gewalt: 
herrſchaft unterworfen. Nun wollte Zeno, der damals im Orient 
herrſchte, feinen Mitfaifer an dem Tyrannen rächen und bas 
Land befreien; da er aber nicht im Stande war, die Herrichaft 
Odoalers zu brechen, fo fiberrebete er unfern Herrſcher Theode⸗ 
rich), obgleich diefer gerade den Kaifer und Byzanz belagern wollte, 
die Feindſchaft gegen ihn fahren zu Iaffen und fi der Würde zu 
erinnern, deren er ſchon theilhaftig geworben war — er war näm: 
lich römiſcher Patricius und Konful, — ben Oboafer für das 
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Unrecht, das er dem Auguftulus angethan hatte, zu firafen und 
dann mit feinen Gothen in aller Form Rechtens von dem Lande 
Beſitz zu ergreifen. So haben wir die Herrſchaft über Italien 
beommen und haben die Gefege und ſtaatlichen Einrichtungen 
gerade fo erhalten und gepflegt wie nur irgend ein Kaifer; weder 
von Theoderich noch von einem feiner Nachfolger ift ein einziges 
neues Geſetz vorhanden, weder ein gefchriebenes noch ein unges 
ſchriebenes. Was ferner die Verehrung Gottes und den drift 
lichen Glauben anbetrifft, fo haben wir mit peinliger Sorgfalt 
Die Intereflen der Römer wahrgenommen, fo daß von den Ita= 
lilern bis auf ben heutigen Tag nicht ein einziger, freiwillig 
ober gezwungen, feinen Glauben geändert Hat, und die Gothen, 
bie übergetreten find, hat man ganz unbehelligt gelaſſen. Die 
Heiligthiimer der Römer Haben wir fogar in höchſten Ehren ge— 
halten; denn nie ift irgend wem, ber dort ein Aſyl fuchte, auch 
nur ein Haar gekrümmt worden. Ihre Staatsämter haben bie 
Römer ebenfalls ganz für fi behalten: fein Gothe hat je eins 
befleibet. Wenn jemand glaubt, daß dies nicht der Wahrheit 
gemäß fei, fo mag er fommen und den Gegenbemeis führen. 
Man könnte vielmehr noch erwähnen, daß die Gothen den Rö— 
mern geftatteten, Jahr für Jahr ihre Konfuln von dem Kaifer 
bes Oftens ernennen zu laſſen. Trotz diefer Sachlage Habt Ihr 
Italien nicht für Eud in Anfprud genommen, als es von Odo— 
aler und feinen barbarifhen Schaaren gefnedhtet wurde — und 
das dauerte nicht etwa Furze Zeit, fondern volle zehn Jahre — 
fondern jeßt geht Ihr mit Gewalt vor gegen die rechtmäßigen 
Herrn des Landes, ohne aud nur einen Schein von Recht zu 
befigen. Hebt Euch alfo weg von Bier; Euer Eigenthum und 
was Ihr zufammengeraubt habt, finnt Ihr ruhig mitnehmen.’ 
Darauf erwiderte Belifar: „Ihr hattet verfproden, kurz und 
maßvoll zu ſprechen; Eure Rede aber war lang und nicht fern 
von Prahlerei. Der Kaifer Zeno hat Theoderich ausgefandt, 
Odoaler zu befriegen, aber nicht um fi in Italien ein felb» 
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und derjenige, welcher das Gut, das dem Nächſten gehört, nicht 
gutwillig hergiebt, völlig gleich zu achten. Ich wiirde jedenfalls 
ein Land, das des Kaiſers ift, an niemand anders außliefern. 
Wenn Ihr übrigens fonft noch etwas wollt, fo ſprecht — ich Habe 
nichts dagegen. Die Barbaren antworteten: „Daß wir bie 
eine Wahrheit gerebet Haben, fann feinem einzigen von Euch 
entgangen fein. Um aber zu zeigen, daß e8 uns nicht um Streit, 
fondern um Frieden zu thun ift, treten wir Euch Sizilien ab, 
diefe große umd reiche Infel, ohne die Ihr des VBefiges von 
Afrika nicht fiher fein könnt.” Da ſprach Belifar: „Wir aber 
treten den Gothen Britannien ganz ab, das noch viel größer ift 
als Sizilien und ehedem den Römern unterthan war; denn wir 
wollen Euch an Großmuth und Wohlthat nichts nachgeben.“ 
„Alſo wenn wir von Kampanien oder gar Neapel anfingen, 
würdet Ihr nicht darauf eingehen?” „Niemals, denn wir Dürfen 
über das Eigenthum des Kaiſers nicht verfügen, es fei denn fein 
ausdrücklicher Wunſch und Wille.” „Auch nicht, wenn wir und 
ſelbſt einen jährlid) an den Kaiſer zu zahlenden Tribut aufer— 
legten?” „Auch dann nicht einmal, denn wir haben nur Voll 
macht, das Land für feinen rechtmäßigen Befiger zu erhalten.” 
„Nun dann geftatte und wenigftend, an den Kaifer eine Ge: 
ſandtſchaft abzuorbnen, um mit ihm einen endgültigen Frieden 
abzuſchliehen. Auch Taf uns eine beftimmte Zeit für einen 
Baffenftilftand zwiſchen beiden Heeren feftfegen.” „Zugegeben; 
fo fei es, denn wenn Ihr ernftlid den Frieden ſucht, will ih 
Eu nichts in den Weg legen.” Nach diefem Gefpräd hatte 
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vie Konferenz ein Ende, und die Gefandten der Gothen Iehrten 537 
im ihr Lager zurüd. An den folgenden Tagen ging man ges 
ſchäftig Hin und ber, um die Bedingungen des Waffenftilftandes 
feftzufegen und für dieſen als Geifeln einige vornehme Leute 
auszutauſchen. 

7. Während dieſer Verhandlungen war die Flotte der 
Saurier im Hafen von Rom angelommen und Johannes mit 
den Seinen in Oſtia: weder während der Landung, nod während 
des Logerauffhlagen® hatte der Feind fih bliden laſſen. Um 
aber auch während der Nacht vor einem feindlichen Überfall fiher 
zu fein, zogen die Ifaurier dicht am Hafen einen tiefen Graben, 
bei deſſen Bewachung fie fi ablöften, und Johannes hielt feine 
Leute in ber Wagenburg, die er hatte auffhlagen laſſen, zuſam— 
men. Sobald ed Nacht gemorden war, kam Belifar mit 100 
Neitern nah Oftia, erzählte von der legten Schlacht, ſowie von 
dem Waffenſtillſtand, den er mit den Gothen geſchloſſen hatte, 
und redete allen gut zu, fie follten die Vorräthe geleiten und 
getroft auf Rom marfgieren. „Ich werde dafür forgen, daß ber 
Weg frei if”, fagte er. ALS kaum der erſte Morgen graute, 
vitt er nach Rom zurüd, und bei Tagesanbruch berief Antonina 
die Oberften zu einer Berathung über den Transport der Vor: 
räthe; die Sache ſchien nämlich ſchwierig, ja faft unmöglich: 
erſtens waren die Zugochfen völlig abgetrieben und Iagen bei— 
nahe wie tobt da, zweitens war es höchſt bedenklich, mit den 
Laftıvagen einen ganz engen Weg zu fahren, und Flußſchiffe den 
Strom Hinaufzuziehen, wie es fonft immer geſchah, war ganz 
unmöglich, weil der Weg auf der linlen Seite des Fluſſes, wie 
oben erwähnt, von den Feinden befegt, jomit den Römern ver— 
ſperrt, und der Weg auf der rechten Eeite, wenigften® ber dicht 
am Ufer, ganz unbrauchbar war. Deshalb nahmen fie die Böte 
von den großen Schiffen, verfahen fie ringgumher mit einem 
Vollwert von hohen Planen, damit die Bemannung gegen bie 
feindlichen Geſchoſſe gededt wäre, und füllten fie mit Schiffern 
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537 und Bogenfhügen, fo viel Bineingingen, ferner mit Probiant, 
fo viel fie irgend tragen konnten, und machten fi daran, auf 
dem Tiber nad Rom zu fahren. Mit günftigem Winde fuhren 
fie ab, und ein Theil des Heeres marſchierte, zur Hülfe bereit, 
auf gleicher Höhe am Ufer. Bon ben Ifauriern blieb eine große 
Anzahl zuruck zur Bewachung der Flotte. Wo ber Strom ge- 
radeaus floß, kamen fie mit Hülfe der Segel gut vorwärts; wo 
er aber in Windungen ſich weit ausbreitete und ber Wind fie 
im Stiche ließ, mußten fie zu den Aubern greifen und kamen 
gegen die Strömung nur mit Mühe vorwärts. Während bes 
faßen die Barbaren rubig in ihren Verfhanzungen und machten 
gar feine Anftalten, ihre Feinde zu beläftigen, fei es, daß fle die 
Furcht dazu bewog, oder der Wahn, daß unmöglich auf dieſem 
Wege die Römer Lebensmittel in bie Stadt fhaffen würden, oder 
weil fie glaubten, e8 würde ihnen Echaben bringen, wenn fie 

aus geringfügiger Urſache die Ausficht auf einen Waffenſtillſtand. 
wie ihn Belifar verſprochen hatte, fi zerftörten. Sogar die 
Gothen in Portus!), welde bie Feinde fortwährend vorüber: 
fahren fahen, griffen fie nicht an, fondern ſaßen ganz ſtill und 
ftaunten das Unternehmen der Römer an. Als diefe auf wieder 
holten Fahrten ganz nad) Belieben ſämmtliche Vorräte in tie 
Stadt gebracht hatten, fuhren die Schiffer mit ihren Fahrzeugen 
ſchleunigſt ab (e8 neigte ſich nämlich das Jahr ftark zur Winter- 
fonnenwenbe), das andre Heer zog in Rom ein, und nur Paulus 
blieb mit etlihen Iſauriern in Oftia zurüd. 

Darauf taufhte man die Geifeln für den Waffenftilftand 
aus: die Römer ftellten Zeno, die Gothen Ulias, einen vorneh— 
men Mann. Es wurde feftgefegt, daß man beiderſeits während 
dreier Monate fid jeglichen Angriffs enthalten folle, bis die Ge: 
fandten von Byzanz zurüdtehrten und den Willen des Kaiſers 
verfündigten. Auch wenn bon der einen oder andern Eeite der 
Waffenſtillſtand durch Gewaltthat verlegt wiirde, follten die Ge: 

1) © 76. 
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ſandten freie Rüdtehr zu ihrem Bolt haben. Unter römiſchem 538 
Geleit gingen nun die Gefandten der Barbaren nah Byzanz ab. 
Aus Afrita fam Ildiger, Antoninas Schwager, mit zahl 
reichen Reiten nad Rom. Die Gothen, welche Portus befegt 
hielten, wurben, da ihnen die Lebensmittel ausgegangen waren, 
von Witichis zurüdgezogen und famen auf feinen Befehl ins 
Lager. Paulus aber machte fih mit feinen Iſauriern von Oſtia 
auf und befegte den Platz. Daß den Gothen dort alle Zufuhr 
abgefhnitten war, lag daran, daß die Römer das Meer beherrſch⸗ 
ten und feine neue Berproviantierung zuließen. Aus demfelben 
Grunde verließen die Gothen auch eine andere widtige Stadt, 
die am Meere liegt, nämlich Centumcellae !) zu derſelben Zeit. 
Diefe große und volkreiche Stadt liegt in Etrurien, 280 Stadien?) 
weftlih von Rom. Auch hier rückten die Römer ein (und ebenfo 
befegten fle die Stadt der Albaner, äftlih von Rom). So 
wurden die Barbaren von den Römern rings umſchloſſen ge 
halten. Deshalb fannen die Gothen darauf, den Waffenftillftand 
zu fen und den Römern Echaden zuzufügen. Sie ſchickten Ges 
fandte an Belifar und beflagten ſich, ihnen fei troß des Ver— 
trages Schaden zugefügt worden. Denn da Witichis aus irgend 
einem Grunde die Gothen aus Portus an ſich gezogen habe, fei 
es von Paulus und feinen Iſauriern ohne Weiteres bejegt wor— 
den. Ebenſo beflagten fie fi über Albanım und Centumcellae 
und drohten, fie würden Repreſſalien üben, wenn er ihnen biefe 
Orte nicht wieder außliefere. Belifar ſchickte fie mit Spott heim: 
diefe Befhulbigung fei ein nichtiger Vorwand, jeder Menſch wiſſe 
wohl, warum die Gothen jene Bunfte aufgegeben hätten. Ceit 
diefer Zeit beobachteten ſich die beiden Gegner argwöhniſch. Da: 
rauf ſchicte Beliſar, da Rom Überfluß an Soldaten hatte, Reiz 
terſchaaren in die Ortfdhaften in weiten Umkreiſe um Rom, 
ferner Iohannes, Bitalians Schwefterfohn, mit feinen Reitern, 
800 an der Zahl, nad Albanım in Picenum, um dort zu über: 
1) Giolta wel. — 2) 51,37 Am — 
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538 wintern, mit ihm 400 von Valerians Reitern unter dem Befehl 
Damians, der Balerians Schwefterfind war, und von feinen eig= 
nen Hypafpiften 800 Mann, Iauter auserlefene Krieger unter 
Sutas und Abigis, zweien feiner Doryphoren, die aber dem 
Dberbefehl des Johannes unterftellt waren. Dieſer befam fol⸗ 
genden Auftrag: fo Tange die Feinde den Waffenftillftand Hielten, 
follte er ganz ruhig bleiben; fobald fie ihn aber aufgehoben 
Hätten, follte er mit feiner ganzen Macht fogleih in raſchem 
Fluge das ganze Picenifche Land durcheilen und alle Ortſchaften 
abſuchen, ehe noch die Kunde von feinem Zuge ihm vorauseilen 
nnte. Denn aus jener Landſchaft waren ſammtliche Männer 
nad Rom gezogen, und die Weiber und Kinder der Feinde und 
ihre Neichthilmer waren dort geblieben. Er folle nun rauben 
und plündern nad Herzensluft und fi nur in Acht nehmen, 
daß feinem ber römiſchen Einwohner etwas übles zuſtoße. Wenn 
ex an einen Ort käme, der vom Feinde beſetzt und befeſtigt ſei, 
ſollte er mit feiner ganzen Macht ihn durch Handſtreich zu neh— 
men fuchen; Könne er ihn nehmen, follte er weiter eilen; wenn 
nicht, ſich zurückziehen oder davor Tiegen bleiben (denn ein unbe= 
zwungener Plag im Rüden könne immer gefährlich werden). Die 
gefammte Beute follte er aufheben, damit ſich das ganze Heer nad) 
Recht und Gerechtigkeit darin theilen Könnte. Lachend fügte er 
Hinzu: „Denn es wäre ungerecht, wenn die einen mühelos ſich 
allein am Honig legen bürften, während die andern mühfelig 
die Vienenftöde zerſtören“. Mit folhem Auftrag entließ Belifar 
den Johannes und deſſen Truppen. 

Zu berfelben Zeit kam Datius, der Biſchof von Mailand 
mit einigen angefehenen Bürgern nad Rom und bat ſich von 
Belifar eine geringe Befagungsmannfdaft aus. Sie betheuerten 
nämlich, für fih allein im Stande zu fein, nit nur Mailand 
ſelbſt fondern ganz Ligurien ohne große Mühe von den Gothen 
loszureißen und dem Kaifer wiederzugewinnen. (Mailand ift von 
den Städten des Weſtens nächft Rom bie größte und volkreichſte.) 
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Belifar verſprach, ihre Bitte zu erfüllen, und hielt fie den Winter sss 
in Rom zurüd. 

8. (Konftantin, ein hoher Offizier, Hat einem edlen Römer 
zwei ebelfteinbefegte Schwerter wegnehmen laſſen und weigert 
fi, trotz vielfacher Aufforderungen Belifars, fie herauszugeben. 
Als er in Gegemwart vieler Offiziere dem Belifar in dieſem 
Buntte direlt den Gehorſam verweigert, will ihn dieſer verhaften 
laffen. Da flirzt Konſtantin mit gezüdtem Dolch auf Belifar 
los und wird nur mit Mühe überwältigt. Der Feldherr läßt 
ihn fpäter von feinen Trabanten umbringen.) „Dies war die ein 
zige uneble That, die Belifar je gethan,“ fagt Protop, „und fie 
entſprach durchaus nicht feinem Charakter, da er ſich fonft gegen 
jebermann gerecht und billig zeigte.‘ Tem Konftantin aber hatte 
das Geſchick ein ſchlimmes Ende beftimmt. 

9. Bald darauf wollten die Gothen etwas gegen bie Be— 
feftigung von Rom unternehmen. Deshalb fdidten fie zunächſt 
einige Leute in eine der Wafferleitungen hinein, der fie felbft 
zu Anfang ber Belagerung das Waffer abgefhnitten hatten. Mit 
Laternen und Fadeln drangen fie ein und ſuchten von dort aus 
den Eingang in die Stadt. Nun hatte diefer Kanal unweit des 
Pincianiſchen Thores eine Breſche in der Wölbung, fo daß ciner 
der römifchen Wächter den Lichtihimmer erblidte und feine Ka— 
meraden darauf aufmerffam machte. Die aber behaupteten, ein 
Wolf fei vorübergelaufen. Denn an jener Stelle vagte der Bau 
der Wafferleitung nicht über den Boden heraus, und ba hielten 
fie den feurigen Schein für die Augen des Wolfe. Als nun bie 
Barbaren, welche in der Leitung vorwärts gingen, mitten in bie 
Stadt gelommen waren, Tamen fie an einen Punkt, wo von Alters 
her ein Ausgang auf das Palatium war. Denfelben fanden fie 
aber durch eine Mauer verſchloſſen, fo daß fie nicht weiter vor— 
dringen und den Ausgang überhaupt nicht benugen konnten. 
Diefe Bermauerung hatte Belifar wohlweislih am Anfang der 
Belagerung machen laſſen, wie ich feinerzeit berichtet habe. Sie 


mit und machten ſich 
zu Witichis lamen, 
ſtatteten Bericht ab. Der hielt 
ganzen Auſchlag. 
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il auch Beliſar zu 
Ohren.¶ Der deloherr nafın die Sege fogleidh ſehr ernft und 
ſchickte augenblicklich exprobte Krieger unter feinem Doryphoren 
Diogenes in die Wafferleitung, um fie ſchleunigſt abzuſuchen. Da 
fanden fie denn Laternen der Feinke und was von ihren Fadeln 
abgetropft war, den ganzen Kaual entlang, befahen die Mauer, 
von der die Gothen einen Stein genommen hatten, und meldeten 
alles an Belifar. Er ließ fortan die Peitung ſcharf bewachen; 
die Gothen merkten dad und fanden von weiteren Verſuchen ab. 
Darauf wagten fie aber einen offenen Handſtreich auf die Mauern. 
Sie nahmen die Zeit der Mittagsmahlzeit wahr, wo ihre Gegner 
am wenigften einen Angriff erwarteten, und gingen mit Leitern 
und Fackeln auf das Pincianiſche Thor los, in der Hoffnung, 
die Stadt im erften Anlauf überrumpeln zu Innen, da nicht 
viele Eoldaten an jener Etelle auf Poften ftanden. Ildiger 
hatte gerade mit feinen Leuten an jener Etelle die Wade — 
die Offiziere Töften fih nämlich in beftimmter Reihenfolge ab. 
WS der den wilden Anfturm ber Feinde gewährte, die nicht 
in Reih und Glied, fondern ganz ohne Orbnung angriffen, ſchlug 
ex die Nächſten ohne Mühe nieder. In der Stadt aber entftand 
natürlich ein gewaltiges Schreien und Lärmen: die Römer ſtrömten 
ſogleich von allen Seiten herbei und befegten die Mauer, fo daß 
die Barbaren ſehr bald fich unverrichteter Sache auf ihr Lager 
zurüdziehen mußten. Nun verfugte Witihis, mit iR die Mauer 
zu nehmen. Und ein Theil davon war wirklich Teicht zu erfteigen, 
nämlid der am Tiberufer, weil dort die alten Römer in blindem 
Bertrauen auf den Schuß, ben der Etrom gewährte, ehr nach— 
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Täffig die Dauer angelegt hatten, ganz niedrig und ohne Thürme, 538 
fo daß Witichis wohl hoffen fonnte, von hier aus, wo nicht einmal 
ein ordentliches Wachtgebäube fih befand, in bie Stadt einzu= 
dringen. Er beftah alfo zwei Römer, bie an ber Peterskirche 
wohnten, bei einbrechender Dunkelheit mit einem Schlau Wein 
fi an die Voften, die bort flanden, zu maden, und ihnen wie 
aus reiner Freundſchaft Wein zu fhenten. Dann follten fie ihnen 
bis tief in bie Nacht hinein fleißig zutrinfen und ſchließlich jedem 
ein Schlafmittel, da8 er ihnen felbft einhändigte, in den Becher 
ſchütten. Inzwiſchen Tieß er ohne Geräufch auf dem gegenüber- 
liegenden Ufer Kähne in Bereitihaft fegen, um darin, fobald 
die Wächter in Schlaf verfielen, eine Anzahl Barbaren, mit Leis 
tern verfehen, auf ein gegebene Zeichen über den Fluß zu fegen 
und einen Sturm auf die Mauer zu wagen. Das ganze Heer war 
alarmiert, um dann einen Gefammtangriff auf die Stadt zu machen. 
Aber das Schiefal wollte nicht, daf Rom von biefem Barbaren- 
heer genommen wiirde. Als ſchon alles bereit war, ging einer 
von den Leuten, die Witichis zu biefem Anfchlag gedungen hatte, 
von Gewiffensbiffen ergriffen, zu Belifar, offenbarte ihm alles 
und verriet feinen Mitſchuldigen. Auf die Folter gefpannt, gab 
diefer alles bis aufs Kleinſte an und lieferte aud den Schlaftrunt 
aus, den ihm Witichis gegeben Hatte. Belifar Tieß ihm Nafe 
und Ohren abſchneiden und fandte ihn auf einem Efel in das 
feindliche Lager. Bei diefem Anblid kamen die Barbaren zu der 
Erfenntniß, daß Gott alle ihre Pläne zu Schanden werben Tiek, 
und fie deshalb die Stadt nicht würden nehmen Können. 

10. Während dies in Rom vorging, ſchrieb Belifar an Johan: 
ned, er folle jegt feinen Auftrag ausführen. Da brach Johannes 
mit feinen 2000 Reitern auf und durchftreifte ganz Picenum; alles 
wurbe verwäftet, die Weiber und Kinder ber Feinde als Sflaven 
fortgefähleppt. Ulitheus, Witichis Obeim, trat ihm mit einer 
Gothenſchaar entgegen, wurbe gefchlagen und getöbtet; mit ihm 
fielen faft alle feine Leute, fo daß fortan niemand dem Johannes 
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595 gegenüberzutreten wägte. Als er num vor Auximum !) anlangte, 
fah er, daß die gothiſche Beſatzung zwar nur gering, der Platz 
ſelbſt jedoch feft, je uneinnefmbar war. Mit einer Belagerung 
wollte er ſich nicht lange aufhalten, fonbern ritt ſchnell meiter. 
Ebenfo verfuhr er mit Urbinum und zog auf Bitten ber Römer 
auf Ariminum 2), das nur eine Tagereife von Ravenna abliegt. 
Die Barbaren, welche darin waren, trauten den Bewohnern 
ter Stadt nicht und zogen fi auf bie Nachricht vom Heran— 
rüden des feindlichen Heers Hals über Kopf nad Ravenna zurüd. 
So befegte denn Johannes Ariminum und ließ hinter fi nur 
Beobadtungspoften vor Aurimum und Urbinum — nicht als ob 
er Beliſars Befehle vergefien hätte oder von unvernünftiger Toll- 
Hübnheit getrieben wäre, benn er befaß Klugheit mit Tapferkeit 
gepaart — fondern er beredjnete ganz richtig, die Gothen würden 
auf die Kunde, daß Ravenna bedroht fei, aus Beforgniß für 
diefe Stadt fofort die Belagerung Roms aufgeben. Er Hatte 
richtig gerechnet. Denn als Witichis und das Gothenheer hörten, 
daß er Ariminum genommen habe, geriethen fie wegen Ravennas 
in große Sorge und traten mit Hintanfegung aller andern Er: 
wãgungen fofort den Rüdzug an, wie id; fogleid erzählen werde. 
Johannes, der fhon vorher als tüchtiger Mann bekannt mar, 
hatte großen Ruhm von diefer feiner That. Er war überhaupt 
ein Hühner nnd energifcher Mann, der jeder Gefahr furchtlos ins 
Auge ſah, babei einfach in feinen Bedürfniſſen und an Etrapazen 
gewöhnt wie fein Barbar noch Soldat. Cold ein Mann war 
Iohannes. 

Mataſuntha, des Witichis Gemahlin, die ihrem Gatten heftig 
grollte, weil er fie anfangs zur Ehe gezwungen hatte, freute 
ſich ingrimmig, als fie von der Einnahme Ariminums durch 
Johannes hörte, und nüpfte fofort geheime Verhandlungen mit 
ihm an, benn fie fann auf Verrath und eine eheliche Verbin» 


1) Ofime, — 2) Rimin — 
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dung mit ihm. Ohne daß jemand das Geringfte merkte, gingen 
Boten zwiſchen ihnen hin und ber. 

ALS die Gothen den Fall Ariminums erfuhren und gleich— 
zeitig die Lebensmittel ihnen gänzlich ausgegangen waren, rüfleten 
fie fi zum Rüdzug, obgleich fie nach Ablauf der drei Donate 
von den Gefandten [bie nad; Byzanz gegangen waren] noch feine 
Botſchaft Hatten. Das Jahr näherte ſich bereits der Frühlinges 
Tagundnachtgleiche: ein volles Jahr und neun Tage waren über 
der Belagerung verſtrichen, als die Gothen all ihre Werke an- 
zündeten und mit Tagesanbruh den Rückzug antraten. Wie 
Die Römer das fahen, wußten fie zunächft nicht, was fie thun 
follten, denn die meijten Reiter waren, wie berichtet, hierhin 
und dorthin verſchickt; fie felbft aber glaubten, mit einer ſolchen 
Menge von Feinden es nicht aufnehmen zu Tönnen. Beliſar 
Tieß jedoch alles, was an Reiterei und Fußvolk da war, unter die 
Waffen treten. Als er dann fah, daß bereits mehr als die 
Hälfte der Feinde die Brüde überſchritten hatte, führte er fein 
Heer zum Pincianifhen Thor hinaus, und es entfpann fid ein 
Kampf, der nicht weniger blutig war als die vorhergehenden, 
Zunãchſt leiſteten freilich die Barbaren hejtigen Widerftand, und 
beim erſten Zufammenftoß verloren viele hüben und drüben das 
Leben; dann aber wichen die Gothen und ftürzten ſich ſelbſt in 
großes Unglüd. Jeder wollte nämlich als der erfte die Brüde 
überfchreiten; dabei lam es zu einem ſchrecklichen Gedränge, das 
vielen das Peben foftete, da nicht nur der Feind fondern fie felbft 
gegen einander wütheten. Auch fiel mander feitwärt® von der 
Brüde herab in den Tiber und wurde durch die Echwere feiner 
Waffen auf den Grund gezogen. So famen bie meiften um, und 
nur wenige retteten fid zu ihren Kameraden jenſeits des Fluſſes. 
In diefer Schlacht zeichneten ſich der Iſaurier Longinus und 
Mundilas, von Belifard Doryphoren, am meiften aus. Mundilas 
tödtete im Einzeltampf vier Barbaren und kam glüdlih davon; 
Longinus, der am meiften dazu beigetragen hatte, die Feinde zu 





Gabi 
s2s werien, jiel und werte vom tömifcen Seer aufrichtig be 
trauert. 

11. Während Witichis mit den Trümmern ſeines Heeres 
auf Ravenna marfchierte, ließ er umtermegs im dem bejeſtigten 
Flägen überall flarte Bejagung zurif: zu Clufium !) in Etrurien 
1066 Mann unter Gibimer, ebenfoutel im Urbs Vetus ?) unter 
dem Gothen Albiles, 400 Mann in Zudertum*) unter Uligiſal 
Im Picenifen Lande ließ er 400 Mann in Feira fichen; 
Anzimum, welches die größte Etabt jener Gegend if, beſedte er 
mit einer außerlefenen Schaar von 4000 Gothen unter einem fehr 
tapjern Führer, Ramens Wiſand, 2000 Wann unter Morras 
in Urbinum. Außerdem find noch zwei Feſtungen zu nennen, 
nämlich Caeſena ) und Monsferetrus >), deren jede er mit 500 
Mann befegte. Er felbft ging mit tem übrigen Heer gerade 
auf Ariminum los, um es zu belagern. Belifar hatte aber gleit 
nad Aufhebung der Belagerung 1000 Reiter unter Ildiger unt 
Martin ausgeſchidt, die auf einem andern Wege noch ver den 
Feinden nad) Ariminum eilen follten. Cie überbrachten Johannes 
den Auftrag, mit feinen Peuten Ariminum ſchleunigſt zu räumen 
und ftatt defien als Befagung die Leute hineinzulegen, welche 
in Anton ®), einem Play am adriatifhen Meer, zwei Tagereifen 
von Ariminum, Tagen. Diefe Etadt hatte er kurz vorher durch 
eine ftarte Abtheilung Ifaurier und Thrazier unter Konon bes 
fegen laſſen. Er ließ fi) dabei von dem Gedanten leiten, wenn 
in Ariminum nur Fußvolk unter weniger namhaften Führen 
ftünde, wilden die Gothen nicht erft zur Belagerung fchreiten, 
fondern direft auf Ravenna losgehen; follten fie Hingegen doch 
davor Tiegen bleiben, fo würde der Proviant für das Fußvelt 
Tänger reihen, die 2000 Reiter dagegen mit ben übrigen Truppen 
natürlich den Feinden mehr Abbruch thun und fie bald zur 
Aufhebung der Belagerung zwingen. In biefer Abſicht hatte 
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Beliſar Martin und Ildiger abgeſchidt, die auf der Flaminiſchen sss 
Strafe vorgingen und bald die Barbaren weit überholt hatten. 
Denn diefen mar ihre eigne Maſſe Hinderlih, und fie wurden 
zu großen Umwegen gezwungen durch die Schwierigkeit, Proviant 
zu beſchaffen, und die Furcht vor ben Befagungen der Feſtungen 
an der Flaminiſchen Strafe, Namium, Spoletium und Peruſia, 
die, wie ſchon erwähnt, in ben Händen der Römer fid; befanden. 
Als die römischen Truppen auf einem einen Umweg vor 
Petra anfamen, verfuchten fie, es durch einen Handſtreich zu 
nehmen, (obgleich der Play, auf ber einen Eeite von einem 
reißenden Gemäffer umflofen, auf der andern durch einen fteil 
emporragenden Fels gededt, uneinnehmbar ſchien. Weil ein An: 
griff von der Flußſeite feinen Erfolg hatte), erſtiegen Martin 
und Ildiger mit ihren Leuten die beherrihende Felskuppe und 
beſchoſſen von dort die Gothen. Diefe zogen ſich ſchnell in ihre 
Häufer zurüd und blieben ruhig darin. Da die Römer den 
Feinden nun mit ihren Steinwirfen nidt® anhaben konnten, 
verfielen fie auf folgendes Mittel. Sie fprengten große Fels⸗ 
blöde ab, wälzten diefe mit vieler Anftrengung bis an den Rand 
und ftürgten fie auf die Häufer herab. Wenn diefe auch nur 
eine Ede eines Gebäudes berührten, zerſchmetterten fie es ganz 
und gar, und das flößte den Gothen großen Schreden ein. Daher 
firedten fe gegen die, melde noh am untern Thor flanden, 
flehenb die Hände aus und ergaben ſich unter der Bedingung, 
des Kaiferd Sflaven und Belifar unterthan zu fein, wenn ihnen 
nichts uͤbles geſchehe. Ildiger und Martin nahınen die Mehr: 
zahl unter ihre Leute auf, einige ließen fie mit den Weibern 
und Rindern am Ort zurüd, nicht ohne eine römiſche Befagung 
dahinein zu legen. Bon dort famen fie nad Anton, nahmen 
den größten Theil des Fußvolks, welches daſelbſt lag, auf und 
gelangten am dritten Tage nah Ariminum, wo fie Belifare 
Befehl dem Johannes übermittelten. Der wollte aber nicht 
fortgehen, Hielt vielmehr Damian mit feinen 400 Bann noch 
Seſqiqh chreiber, 2fg. 76. Protop, Geihentrieg. 


bofften fie, ſobald nur der Thurm dicht an der Mauer wäre, 
mit leichter Mühe auf die Zinnen binüberfleigen zu Fönnen; 
denn die‘ Höhe des Thurmes war darnac abgepaßt. Als fie 
num mit biefer Maſchine ſchon ganz nahe an die Mauer gefommen 
waren, machten fie Halt, da es ftart zu dunkeln begann, ftellten 
Foften rings um den Thurm auf und begaben ſich alle zur 
Ruhe, da fie glaubten, völlig ſicher zu fein; denn zwiſchen Mauer 
und Thurm war außer einem ganz flachen Graben kein einziges 
Hinderniß. Die Römer bradten die Nacht in der Furcht zu, 
ber nädjfte Tag werde ihr Iepter fein. Johannes aber, der 
nicht fo leicht verzweifelte und Furcht nicht Tannte, ließ alle 
andern bie Wachen beziehen, verfah feine Saurier mit Haden 
und ähnlichen Werkzeugen und rüdte in aller Stille nod vor 
Mitternacht aus, um den Graben tiefer zu legen. Seine Leute 
gingen rüſtig an bie Arbeit und warfen die ausgehobene Exde 
nad der Mauer zu, fo daß dieſe dadurch verftärkt wurde. Co 
ftellten fie, während die Feinde in tiefem Schlafe lagen und 
nichts merkten, einen Graben von genügenber Tiefe und Breite 
ber, beſonders an der ſchwachen Stelle der Mauer, wo bie 
Barbaren mit ihrer Mafchine angreifen wollten. Endlich gegen 
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Morgen merkten die Feinde, was vorging, und griffen ſchleunigſt sss 
die Grabenden an; Johannes aber, der feine Aufgabe aufs Beſte 

erfüllt ſah, zog fi mit feinen Sfauriern in die Stadt zurüd. 
Als Witichis bei Tagesanbruch erfuhr, was geſchehen war, ge- 
rieth er in heftigen Zorn und ließ einige Wächter fofort hi 
richten; nichtsdeſtoweniger wollte er aber die Maſchine in Be- 
wegung fegen und ließ die Gothen ſchnell Reifigblindel in den 
Graben werfen, über die fie den Thurm ziehen Könnten. Sie 
führten biefen Auftrag auch mit großem Eifer aus, obgleich fle 
von der Mauer heftig befchoffen wurden. Als nun der Thurm 
über die Reifigbündel ging, gaben diefe natürlich unter der Laft 
nad, und vorwärts konnten bie Barbaren nicht weiter kommen, 
da ber jenfeitige Grabenbord durch die Aufſchüttung viel Höher 
geworben war. Cie mußten nun befürchten, die Feinde wurden 
den Thurm, fobald die Nacht Hereinkräce, in Brand fteden, und 
zogen ihn wieder zurüd, Tas wollte Johannes um jeden Preis 
hindern; er rief feine Soldaten unter die Waffen und hielt ihnen 
eine Rebe, (in ber er feinen Waffengefährten auseinanderfegt, 
daß ihr Heil lediglich auf ihrer eignen Tapferkeit beruhe, da fie 
trog ber günftigen Lage am Meer Teinen Entfag erhalten hätten 
und von ben Taiferlihen Truppen unverantwortliher Weiſe im 
Stich gelaffen wären!) Nach diefen Worten führte Johannes 
feine Truppen gegen bie Feinde, indem er nur wenige Poften 
auf der Mauer zurücließ. Ta die Feinde ihm einen heißen 
Empfang bereiteten, fo war der Kampf ſehr blutig. Erſt fpät 
am Tage lamen die Barbaren dazu, ihren Thurm mit vieler 
Mühe in ihr Lager zurückzuſchieben, und fie hatten fo ſtarle Ver— 
Tufte gerade der tüchtigften Leute gehabt, daß fie es fir beſſer 
hielten, feinen Sturm mehr zu unternehmen, fondern fid ganz 
ruhig zu verhalten und abzuwarten, bie der Feind, vom Hunger 
getrieben, ſich ergäbe; denn dem waren bie Lebensmittel ſchon fo 





1) Protop fein dieſe Rebe eingeffecien zu haben, um obigen Bormurf aubs 
ſprechen zu tonnen. — 
s* 
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835 gut wie ganz auögegangen, da man vorher nicht genug in bie 


Stadt hatte fchaffen können. Co ftanden dort die Saden. 
Belifar gab den Gefandten aus Mailand 1000 Jſaurier 
und Thrazier mit, jene unter Ennes, diefe unter Paulus. Den 
Dberbefehl Hatte Mundilas, bei dem auch noch einige von Belifars 
Hypaspiſten waren. Mit ihnen ging dev Präfectus Prätorio 
Fidelius, der aus Mailand ftammte, bei den Tigurern in An- 
fehen ftand und deshalb ein ganz paflender Begleiter zu fein 
fhien. Sie fuhren von Portus nah Genua, der weftlichften 
Stadt von Zuscien, von wo aus man am Beſten nach Gallien 
und Spanien fährt. Dort verließen fie die Schiffe und ſetzten 
ihren Weg zn Lande fort. Die Schiffsböte nahmen fie auf 
Wagen mit, um damit den Po bequem überfchreiten zu Können. 
ALS fie übergefegt waren und fi der Stadt Tieinum 1) näberten, 
ftießen fie auf eine große Schaar der beften Gothenkrieger und 
wurden mit ihnen bandgemein. Die Barbaren jener ganzen 
Gegend batten nämlich ihre werthvollſte Habe nah Ticinum, als 
einem ſtark befeftigten Plate, gebracht nnd dort eine anfehnliche 
Befagung zurüdgelaffen. In dem heftigen Gefecht, welches ſich 
entfpann, flegten die Römer, tddteten viele Feinde auf der Flucht 
und wären beinahe zugleid mit den Fliehenden in die Stadt 
eingedrungen: fie waren ihnen fo hart auf den Ferſen, daß die 
Thore nur mit Inapper Noth nody vor ihnen gefchloffen werben 
fonnten. (Fidelius ftürzt bart an der Mauer vom Pferde und 
wird erihlagen) Als Mundilas und die Römer es nachher 
merkten, waren fie fehr betrübt. Bon da kamen fie nah Mai- 
land und befegten e8 ohne Kampf ebenfo wie das übrige Ligurien. 
als Witihis das vernahm, ſchickte er fofort ein ftarkes Heer 
unter feinen Schweſterſohn Urajas aus, und Theodebert, der 
Frankenkönig, ſchickte ihm 10,000 Mann zur Hülfe, aber feine 
Franken, fondern Burgunden, damit es nicht fo ausſähe, als 
nähme er gegen den Kaiſer Bartei. Denn dieſe Burgunden 
1) Pavia am Ticine, — 


Protop, Gothenkrieg II, 12. 13. 117 


tamen angeblich aus eignem Antriebe, ganz freiwillig und nicht sse 


auf Theodeberts Geheiß. Mit diefen vereinigten ſich bie Gothen 
und erfchienen, ehe die Römer ſichs verfaßen, vor Mailand, 
ſchlugen ein Lager auf und ſchloſſen e8 ein, fo daß die Römer 
gar eine Zeit Hatten, Nahrungsmittel in die Stabt zu ſchaffen 
und fofort Mangel litten. Das Schlimmſte aber war, daß 
Mundilas nicht einmal die Mauern mit Soldaten befegen Tonnte, 
weil er die Meinen befeftigten Pläge um Mailand herum, mie 
Bergamum, Comum, Novara u. a. eingenommen und fämmtlich 
mit Truppen belegt hatte, fo daß ihm in Mailand höchſtens 
300 Mann zur Verfügung ftanden, unter ihnen Ennes und 
Paulus. Deshalb mußten die Bürger der Stadt ſich bei der 
Bewachung der Mauer ablöfen. So ſtand es in Ligurien. Ter 
Winter ging zu Ende und mit ihm das dritte Jahr bes Krieges, 
den Prokop beichrieben hat. 

13. Gegen die Zeit der Sommerfonnenwenbe zog Belifar 
wider Witichis und das Gothenheer. In Rom ließ er nur 
eine geringe Befagung zurüd, alle andern nahm er mit fid. 
Eine Heine Schaar ſchickte er nah Tudertum und Clufium !) 
voraus, um biefe Orte einzuſchließen; er felbft wollte ihnen auf 
dem Fuße folgen und mit ihnen die dort eingefchloffenen Barbaren 
belagern. Als diefe aber von der Annäherung des Heeres hörten, 
wagten fie nicht, der Gefahr ins Auge zu fehen, fonbern ord— 
neten Gefandte an Belifar ab und verfprachen, ſich zu unter 
werfen und bie beiden Städte außzuliefern, wenn man ihnen 
nichts zu Leibe thun wolle. Belifar verpflanzte alle Gothen 
von hier nach Sizilien und Neapel, Tieß in Clufium und Tubertum 
Befagungen zurüd und marfcierte weiter. Unterdeſſen ſchicte 
Witichis ein zweite® Heer nah Aurimum?) unter Wakimus, der 
fih mit den Gothen, welde dort flanden, vereinigen follte, um 
einen Vorftoß gegen die Feinde in Ankons) zu machen und fid 
feiner Burg zu bemädtigen. Dies Anton ift ein Felſen, der 

1) Tobi und Gplufl. — 2) Of, — 3) Ancona. — 
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s3+ einen Winkel bildet mie ein Ellbogen, und baber bat es 
feinen Namen. Es iſt der Sechaſen von Aurimum und 


aß 


SO Stadien 1) daven ab. Die Burg oben auf bem Selen ift vor 
Überfäen ganz fiber, vie umliegenden Häufer aber, bie ziemlich 
zablreih find, haben ven Alters ber feine Dauer. Als Konon, 
m Den en ao Feel fahr, Walmus ziehe mit 
feinem Heer heran und fei nicht mehr fem, handelte er ſehr 
unüberlegt. Statt auf die Rettung ber Burg unb ihrer Be 


wohner ferwie der Soldaten bedacht zu fein, befeßte er jene gar 
nidt, ſendern führte alle feine Leute ungefähr 5 Stabien ?) bor 
und ftellte fie dert in Schlachtreife auf, aber nicht im tiefer 
Phalanx, fondern in weiten Bogen am Fuß eines Berges, als 
wollte er eine Treibjagd veranftalten. Sobald feine Leute be- 
mertten, daß die Feinde ihnen weit überlegen waren, machten 
fie Kebrt und floben gerade auf die Burg los. Die Barbaren 
jagten ihnen nab und töbteten faft alle diejenigen, die nicht 
noch glüdlib bineingelommen waren, dann legten fie Leitern an 
die Mauer und verfuchten emporzuflimmen; einige fledten auch 
bie Häufer, welde außerhalb Lagen, in Brand. Die römifchen 
Bewohner der Burg waren dur dieſe Ereigniffe nicht wenig 
erichredt, öffneten aber doch die Pforte und Tiefen die Soldaten 
ein, die in wilder Flucht gelaufen kamen. Als fie aber faben, 
daß die Barbaren den Fliehenden dicht auf den Ferſen waren, 
befürdhteten fie, biefelben würden mit jenen zugleich eindringen 
und ſchloſſen eiligft die Thorflügell. Dafür Tießen fie an den 
Binnen Stride herab, an denen fie unter andern auch Konon 
emporzogen. Die Barbaren hätten mit ihren Leitern beinahe 
die Mauern erklommen, wenn es nicht zwei Männern durch 
ihre wunderbare Tapferkeit gelungen wäre, fie von ben Binnen, 
bie fie ſchon erftiegen hatten, wieder berunterzuftoßen. Der eine 
war ein Doryphor Beliſars, der Thrazier Ulimun, der andere ein 
Doryphor Valerians, der Maſſagete Yulgudu, die beide ganz 
1) 16,5 Am. — 2) nicht ganz 1 Am — 
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zufällig kurz zubor in Ankon gelandet waren. Mit ihren Schwer: 539 


tern ftießen fie Die Hinaufbringenden hinab und retteten wider 
aller Erwarten die Burg. Yreilih trugen fie fo viel Wunden 
davon, daß man fie halbentfeelt vom Plate tragen mußte. 

Damals erhielt Belifar die Meldung, Narfes ſei mit einem 
großen Heer aus Byzanz gelommen und ftehe in Picinum. Diefer 
Naries war ein Eunuch und kaiſerlicher Schatullenvermalter !), 
ein höchſt gefchicdter und — was fonft die Eunuchen nicht find — 
thatkräftiger Mann. 5000 Soldaten famen mit ihm, die u. a. 
von dem SHeermeifter von SIÜgrien?), Yuftinus, und einem 
andern Narſes geführt wurden, einem Perfarmenier, der zufammen 
mit feinem Bruder Aratius zu den Römern libergetreten war; 
diefer mar mit einem andern Heerhaufen Furze Zeit vorher zu 
Belifar geftoßen. Außerdem waren noch mit ihm ungefähr 2000 
Heruler unter Wifand, Alueth und Phanotheus. 

14. Was für Menfchen die Heruler find und wie fie zu 
dem Biindnig mit den Römern Tamen, will ih jegt erzählen. 
Bon Alters wohnten fie jenfeit der Donau und verehrten viele 
Götter, die fie mit Menfchenopfern ehren zu müſſen glaubten. 
In vielen Stüden wichen fie von den Gewohnheiten der andern 
Menfhen ab. Wenn fie nämlich alt oder krank werden, dürfen 
fie nicht mehr leben, fondern fobald jemand altersſchwach oder 
krank wird, muß er feine Verwandten bitten, daß fie ihn fo bald 
als möglih vom Leben zum Tode bringen. Dann thürmen fie 
einen Scheiterhaufen, auf bem der Betreffende Pla nimmt, und 
fhiden einen Heruler mit einem Dolch zu ihm; derſelbe darf aber 
niht mit ihm verwandt fein, denn ein Verwandter darf den 
Todesftreih nicht führen. Iſt die That vollführt und der Thäter 
berabgeftiegen, zünden fie den Scheiterhaufen an allen vier Eden 
an; iſt die Flamme erlojhen, werben die Knochen gefammelt und 
dem Schoß der Erde übergeben. Wenn ein Beruler geftorben 
ift, muß feine Gattin, wenn fie etwas auf ihren Ruf giebt und 

1) Baoıkıxaov gonuarov raulas. — 2) Magister militum per Illyricum, 
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ihr an einem 

ſich am Grab) 

erbroffeln. Wenn fie ed nicht thut, fo wird fie ehrlos und bie 
Verwandten ihres Mannes fühlen ſich durch fie beleidigt. Solche 
Bräuche Hatten früher die Heruler. 

Mit der Zeit wurden fle mächtiger und zahlreicher als bie 
barbarifgen Nachbarvolker, griffen fle an, befiegten und plünderten 
fie aus. Schließlich unterworfen fie auch die Longobarben, welche 
bereit8 Ehriften waren, und einige andere Stämme und machten 
fie ſich aus Habgier und Hochmuth tributpflichtig — dies ift nämlich 
fonft bei den Völlern jener Gegenden nicht Sitte. Im ber Zeit 
als Anaſtaſius römifcher Kaifer wurde, hatten die Heruler feinen 
Gegner mehr, den fie hätten befriegen können, Tegten die Waffen 
nieder und blieben drei Jahre hindurch ganz ruhig. Das konnten fie 
aber nicht Tänger aushalten: fie überhäuften ihren König Robulf 
mit Vorwürfen, nannten ihn einen weibifhen Schwächling, be— 
ſchimpften und verhöhnten ihn auf die [hamlofefte Weife. Rodulf 
wollte diefe Schmach nicht ertragen und zog gegen die Longobarden, 
die gar nicht8 verbrochen hatten, ohne ihnen eine beftimmte Sache, 
etwa die Verleguung der beftehenden Verträge vorzumerfen, fondern 
wie aus Muthwillen. Als das die Longobarden erfuhren, fdidten 
fie Gefandte an Rodulf, um die Urſache zu erfahren, derenwegen 
die Heruler gegen fie zu Felde zögen. Wenn fie zu wenig Tribut 
befommen Hätten, fo follten fie das Fehlende fofort erhalten und 
hohe Zinfen dazu, oder wenn ihnen der Tribut zu gering erfcheine, 
fo würden die Longobarden nicht fäumen, ihn zu erhöhen. Mit 
ſolchen Vorſchlägen kamen die Gefanbten, wurden aber von Robulf 
unter heftigen Drohungen abgewieſen. Eine zweite Geſandtſchaft 
wurde abgeorbnet, die unter vielem Flehen um Schonung bat. 
ALS auch fie fortgeſchidt ward, kamen zum dritten Mal Gefandte 
zu Rodulf und beſchworen ihn, die Heruler follten doch nicht fo 
ganz ohne Vorwand den Krieg vom Zaune breden. Denn wenn 
jene in folder Art auszögen, fo würden fie, fehr wider ihren 
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Willen, nur der Noth gehorchend, dem Angriff Widerftand leiften. 
Gott riefen fie zum Zeugen an, auf deſſen Wink felbft ein leichter 
Nebelhauc jeder menfhlichen Gewalt wehren könne. Gott Tenne 
die Urſachen dieſes Krieges und werde darnach den Ausgang des 
Kampfes Ienten. So ſprachen fie, da fle immer noch hofften, die 
Angreifer von ihrem Vorhaben abwendig zu machen. ber die 
Heruler blieben taub für all diefe Borftellungen und wollten mit 
den Longobarben Kämpfen. Als fie fih num dicht gegenüberftan- 
den, lagerte fih über den Longobarben eine dide, ſchwarze Wolke, 
über den Herulern dagegen war die Luft ganz Mar. Gin Beiden: 
kundiger Hätte daraus entnehmen Können, daß e8 ben Herulern in 
diefem Kampf ſchlecht gehen würde; denn ein ſchlimmeres Zeichen 
Eonnte ihmen gar nicht zu Theil werden. Aber auch Hierauf gaben 
die Heruler nicht Acht, fondern gingen leichtfinnig und hochmüthig 
auf ihre Gegner los, weil fie ſich auf ihre überzahl verließen. 
Im diefer Schlacht fiel ein großer Theil der Heruler, unter 
andern auch Robulf; die übrigen flohen in völliger Auflöfung, 
ohne am Gegenwehr zu denken. Auch auf der Flucht wurden 
noch fehr viele von ben nachſetzenden Feinden niedergemacht, und 
nur wenige entlamen. 

Beil nun in ihren Stammfigen ihres Bleibens nicht länger 
mar, erhoben fie fi und zogen immer weiter mit Weibern und 
Kindern durch das ganze Land jenfeitS der Donau. Als fie in 
das Land kamen, wo früher die Rugier gewohnt hatten, bie 
zuſammen mit den Gothen nad} Italien gegangen waren, wollten 
fie dort ihre Wohnfige aufſchlagen. Da aber alles wüft Iag 
und bald eine Hungersnoth fie bedrohte, zogen fie weiter und 
Tamen in die Nähe des Gepidenlandes. Und zuerft nahmen die 
Gepiden fie freundlich auf und geftatteten ihnen auf ihre Bitten, 
unter ihnen zu wohnen. Bald aber fingen fie an, fie zu mißhandeln: 
fie thaten den frauen Gewalt an und nahmen ihnen die Rinder 
und ihre andre Habe fort. Kurz, fie thaten ihnen alles erdenkliche 
Leid an und führten ſchießlich offen Krieg gegen fle. Die Heruler 
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fanden das unerträglich, gingen über die Donau und fiebelten 
fi bei den Römern an, als Anaftaflus Kaifer war. Der nahın 
fie mit großer Freundlichkeit auf und ließ fie dort wohnen; bald 
aber gaben fie ihm Anlaß zur Unzufriebenheit, da fie ihre 
römiſchen Nachbarn mißhandelten, und er fdidte ein Heer gegen 
fie aus. Die Nömer waren flegreih in einer Schlacht, töbteten 
den größten Theil von ihnen und hätten fie ganz und gar vernichten 
Können. Aber bie Überlebenden flellten fih unter ben Schuß ber 
Feldherrn und baten, ihmen das Leben zu ſchenken; fie wollten 
Bundesgenoſſen und Diener des Kaiſers werben. Anaftaflus, dem 
dies gemeldet wurde, erlaubte das, und fo blieben bie letzten 
Heruler am Leben. Wber fie wurden weder Bundesgenoffen ber 
Römer noch thaten fle irgend etwas für fie. Als num Yuflinian 
Kaiſer wurde, befchenkte er fie mit gutem Ader und brachte es 
mit Hllfe dieſes und andrer Geſchenke dahin, daß fie in aller 
Form Bundesgenofien und Chriften wurden. Sie gaben ihre 
wilden Sitten auf und fügten fi den chriſtlichen Bräuchen. Cie 
find aber doch treulos und fo habgierig, daß fle immer wieder 
über ihre Nachbarn herfallen, und ſich deſſen gar nicht ſchämen. 
Außerdem geben fie fih mit Männern und mit Ejeln ab und find 
überhaupt die ſchlechteſten aller Menſchen: als Böſewichte mögen 
fie ein böfes Ende nehmen. Später blieben nur einige den 
Römern treu, wie ich früher erzählt habe; die meiften fielen ab, 
und zwar aus folgendem Grunde. Die Heruler kehrten ihre Wuth 
in wilder Raſerei gegen ihren eignen König, Namens Ochon, und 
töbteten ihn ganz plöglich, bloß weil es ihnen einfiel, Künftighin 
ohne König leben zu wollen. Dabei war das nur ein König 
dem Namen nad, der in Wirflicfeit fi von den anderen gar 
nicht unterſchied; denn jeder verkehrte mit ihm wie mit ſeinesgleichen 
und ſchimpfte auf ihn, wie es ihm beliebte. Die Heruler find 
nämlid unverftändiger und unorbentliher als alle andern Men- 
fen. Die Reue folgte übrigens der Frevelthat auf dem Fuße 
nad, denn fie mußten gar bald einfehen, daß fle ohne Herrſcher 
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und Führer im Kriege nicht Ieben Könnten, Nach vielem Hin— 
und Herreden ſchien e8 endlich allen das Befte zu fein, wenn 
fie jemand aus dem töniglihen Geſchlecht von der Infel Thule 
holen ließen. Das hängt aber fo zufammen. 

15. Als die Heruler von den Longobarden gefälagen waren 
und ihre alten Wohnfige aufgaben, Tieß ſich ein Theil derfelben, 
wie ich foeben ausgeführt habe, in Illyrien nieber, ber andre 
wollte nit die Donau überſchreiten, fondern gründete neue 
Wohnſitze am äuferften Ende der bewohnten Welt: unter Fuh— 
rung vieler Mitglieder ber Töniglihen Familie zogen fie zuerft 
durch alle Länder der Sflavenen, dann durch eine Wiüfte, bi fie 
zu den Warnen 1) kamen. Dann wanderten fie noch durch das 
Land der Danen. Und alle diefe wilden Völker thaten ihnen 
nichts. Am Ojean angelangt, gingen fie zu Schifj und fuhren 
nach Thule, wo fie blieben. Thule 2) ift eine fehr große Infel, 
über zehn Mal größer ale Britannien, es liegt von dort aus 
noch weit nad Norden. Der größte Theil diefer Infel ift öde 
und wüſt; auf dem bebauten Theil wohnen breizehn volkreiche 
Stämme, deren jeder einen König hat. (dolgt eine Befchreibung 
der Mitternachtsſonne. Prokop bedauert ſehr, trog feines Wun= 
ſches dieſe Infel nicht kennen gelernt zu haben. Vierzig Tage 
hintereinander ift Tag, vierzig Tage Nacht.) Wenn 35 Tage 
biefer Tangen Nacht um find, werden einige Leute auf Berges— 
gipfeln aufgeftellt — fo ift e8 Sitte bei ihnen — und fobalb 
fie irgend eine Spur von der Sonne entdedt haben, melden fie 
es den unten Harrenden, daß in fünf Tagen die Sonne feinen 
wird. Dann feiern fie insgeſammt ein großes Feſt für die frohe 
Botſchaft und zwar im Dunkeln. Und das ift das größte Heft 
der Thuliten. Meiner Anfiht nad) klommt das daher, daß biefe 
Inſelbewohner, wenn auch dies Ereigniß alle Jahre eintritt, doch 
fürdten, die Sonne möchte einmal ganz außbleiben. 

Bon den barbarifhen Bewohnern Thules führt nur ein 

1) Eueviſqhet od. vanbalifger Stamm an ber Oftfeefüfte, fonft Barini. — 2) IBland. 
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Stamm, die Skithifinen genannt, ein Leben wie die wilden 
Thiere. Denn fle tragen weder Kleider noch Schuhe; auch trin- 
ten fie feinen Wein und ernten Feine Feldfrüchte. Sie fennen 
nämlid den Aderbau ebenfowenig wie weibliche Handarbeiten; 
vielmehr Liegen die Männer gemeinfam mit den Grauen der Jagd 
ob, wozu ihnen die ausgedehnten Wälder und darangrengenben 
Berge reichliche Gelegenheit geben. Sie nähren fi ausſchließlich 
von dem Fleiſch der erlegten Thiere und leiden ſich im beren 
Felle. Weber Leinen giebt e8 bei ihnen, noch irgend etwas zum 
Nähen, fo daß fie die Felle nur mit den Thierfehnen am einan- 
der binden und fo den ganzen Körper ſich bedecken. Auch die 
Heinen Kinder werden bei ihnen nicht fo genährt wie bei den 
übrigen Menfhen. Denn die Säuglinge der Stithifinen be 
Tommen feine Mil zu trinfen, faugen aud nit an ber Mutter 
bruft, fontern werden mit dem Mark des erlegten Wildes grof- 
gezogen. Sobald ein Weib geboren Hat, hüllt fie das Neuger 
borene fofort in Belle, hängt es an einen Baum, ſteckt ihm ein 
Stüd Mark in den Mund und geht felbft gleich wieder auf die 
Jagd; denn diefe Beſchäftigung betreiben fie mit den Männern 
gemeinfchaftlid. So beſchaffen ift die Lebensweiſe diefer Bar- 
baren. Die andern Thuliten unterfheiden fi fo zu fagen gar 
nicht von den übrigen Menfchen. Sie beten viele Götter und 
Tämonen an: Götter des Himmels, der Luft, der Erde und des 
Waſſers nnd alle möglichen Dämonen, wie fle im Waffer der 
Quellen und Zlüffe leben follen. Sie bringen eifrig Opfer bar, 
aud von Thieren; das herrlichſte Opfer aber ift ein Menſch, 
und zwar der erfte Kriegögefangene. Diefen opfern fie dem Kriegs- 
gott, der ihr oberfter Gott ift. Solche Menfchenopfer bringen 
ſie nicht nur blutig dar, fondern fie Hängen den Kriegsgefangenen 
aud an ein Holz ober werfen ihn in die Tornen oder bringen 
ihn auf andre, höchſt martervolle Weife um. Co leben die Thu— 
liten. Einer ihrer größten Stämme find die Gauten, bei denen 
die zugezogenen Heruler Aufnahme fanden. 
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Nun fHidten diejenigen Heruler, die bei den Römern wohn: 
ten und den Mord an ihrem König verlibt hatten, einige Edle 
nach ‚ver Infel Thule, um ‘von dort einen Mann Tönigligen 
Geblütes zu holen und womöglich glei mitzubringen. Als dieſe 
angelommen waren, fanden fie viele von Kniglihem Geſchlecht, 
ſuchten ſich den auß, der ihnen am beften gefiel, und traten mit 
ihm zufammen bie NRüdreife an. Der Mann ſtarb jedoch an 
einer Krankheit, als er fi im Danenlande befand, Die He— 
ruler fuhren zu der Infel zurüd und holten einen andern, Na— 
mens Todafius, Diefem ſchloß fi fein Bruder Aorbus an und 
zweihundert Sünglinge von den Herulern auf Thule. Da aber 
auf diefer Reife geraume Zeit verftrih, kam ben Herulern, die 
in ber Gegend von Gingebon !) wohnten, ber Gedanke, daß es 
ihrem Intereſſe wenig entfpräde, wenn fie fi von Thule einen 
Herrſcher kommen ließen, ohne den Kaiſer Yuftinian zu fragen. 
Daher ſchickten fie nach Byzanz zum Kaifer und erbaten fi von 
ihm einen König, ber ihm genehm fei. Der fhidte ihnen fofort 
einen Heruler, der feit langer Zeit in ber Hauptftabt Iebte, mit 
Nomen Suartuas. Zunächſt huldigten ihm bie Heruler und 
gehorchten ihm willig, da er regierte, wie ſie es gewöhnt waren. 
Wenige Tage fpäter kam aber ein Bote, die Geſandtſchaft aus 
Thule nähere ſich der Heimath. Suartuas machte fi auf, ihnen 
entgegen, um fie zu töbten; die Heruler billigten feinen Entſchluß 
uud folgten willig feinem Befehl. Wber als fie bis auf eine 
Tagereiſe fi jenen genähert hatten, verließen fie ihn alle bei 
Naht und gingen zu den Anlömmlingen über; Suartuas mußte 
ganz allein fließen und kehrte nad Byzanz zurüd. Der Kaifer 
wollte ihn durchaus in feine Würde wieder einfegen, und beöhalb 
ſchloſſen fi die Heruler, welde die römiſche Macht fürchteten, 
den Gepiden an. Dies war die Urfache des Abfalls der Heruler. — 

16. Beliſar und Narſes vereinigten ihre Heere bei ber 539 


1) Gigindunum oder Singidunum, an ber Save, unweit Belgrad, vgl. Yand. I. 1. 
er — 


126 Protop, Gothentrieg II, 16. 


539 Stadt Firmum N), die am adriatiſchen Meer Liegt, eine Tagereife 
von Auximum entfernt. Dort hielten fie unter Zuziehung aller 
höheren Offiziere einen Kriegsrath, wo man den Feind zuerft 
angreifen folle. Wenn fie nämlich; gegen die Belagerer von Ari— 
minum zogen, mußten fie beforgen, daß die Feinde von Auxi-— 
mum er ihnen in den Rüden fielen und die ömifhen Bewohner 
jener Gegend mißhandelten; thaten fie das aber nicht, fo fland 
zu befürchten, daß die in Ariminum Eingefhloffenen durch Aus- 
Hungerung zur Übergabe gezwungen würden. Die meiften groll- 
ten dem Johannes und ſprachen ihre Gefinnung Yaut aus. Cie 
warfen ihm vor, daß er durch unernünftige Tollfühnheit und 
Habgier fid in dieſe verzweifelte Lage gebracht habe und durch 
feine Eigenmägttigfeit die orbnungsmäßige Beendigung des Krieges, 
wie fie Belifar erftrebe, unnüg hinausſchiebe. Narfes aber, der 
mit dem Johannes aufs Engfte befreundet war, fürchtete, Belifar 
möchte den Hußerungen ber Oberften folgen und das Intereffe 
für Ariminum erft in die zweite Linie ftellen. (Deshalb mies 
er barauf Hin, wie wichtig diefe Stadt für den Kaifer fei, und 
wie die Eroberung derſelben die Yarbaren, die bisher nur Miß— 
erfolge gehabt Hätten), Tebhaft ermuthigen müffe, fo daß dann 
der Krieg wie von Neuem beginnen werde.) 

Aus Ariminum ſſchlich fi ein Soldat durch die gothiſchen 
Linien und bradte dem Belifar einen Brief ins Lager, den Jo— 
hannes an ihn geſchrieben hatte. Diefer Brief hatte folgenden 
Inhalt: „Seit geraumer Zeit Haben wir nichts mehr zu effen 
und find nun nit mehr im Etande, das Volt im Zaum zu 
halten oder einen Sturm zu beftehen. Nach Verlauf von fieben 
Tagen müffen wir und und dieſe Stadt in die Hand der Feinde 
geben, denn länger Können wir bie jegige Rothlage nicht ertragen, 
die nad meiner Meinung für uns ein ausreihender Entfhul- 
digungsgrund ift, wenn wir etwas thun, was fonft gegen bie 
Ehre iſt“. Co ſchrieb Johannes. Beliſar war in arger Ver— 

1) dermo, nit Hart an ber Rüfle — 
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legenheit und wußte fid gar nicht zu Helfen. Denn einerfeits 
war er in großer Sorge wegen der Belagerten, andrerſeits bes 
fürditete er, bie Feinde würden von Auyimum aus [nad feinem 
Abmarſch] die benachbarten Landſchaften entfeglich verwüften, fei- 
nem Heer in ben Rüden fallen und es beſonders im Falle einer 
Schlacht aufs Schwerfte fhädigen. Er ergriff nun folgende Maß: 
regeln: Aratins ließ er mit 1000 Mann zurüd, um am Meeres: 
ftrande, 200 Stadien von Aurimum, ein Lager zu beziehen. Er 
hatte firengfien Befehl, fi nicht zu rühren und fid auf fein 
Gefecht einzulaffen, fondern nur das Pager im Fall eines An- 
griffs zu vertheibigen. Er hoffte nämlich, die Barbaren würden, 
wenn fle ganz in ihrer Nähe ein römiſches Loger wüßten, ruhig 
in Aurimum bleiben und ihn nicht im Rüden beunruhigen. Ein 
fehr bedeutendes Korps Tieß er zu Schiff unter Herodian, Uliares 
und Aratins, dem Bruder des Narfes, abgehen. Die Flotte 
Tommanbierte Ildiger. Er hatte Befehl, geradenwegs nad Ari- 
minum zu fahren, aber feine Landung zu verfuchen, wenn das 
Landheer nod weit ab wäre. Er follte nämlich hart am Ge— 
ftade entlang fahren. Ein andres Korps unter Martin ließ er 
am Geſtade auf gleicher Höhe mit den Schiffen marfcieren. In 
der Nähe bes Feinde angekommen, follte er unverhältnigmäßig 
viele Feuer anzümden, um dadurch die Feinde über feine wirt 
liche Stärke irre zu führen. Er felbft ſchlug mit Narfes und 
dem Reſt des Heeres einen Weg ein, der weit ab von der Küfte 
über Urbs Ealvia !) führte, das Alarich in früheren Zeiten fo von 
Grund aus zerftört hatte, daß nichts von der Stadt mehr übrig 
war al ein Thor und hie und da ein Meines Stüd Straßenpflafter. 

17. (Brofop erzählt die wunderbare Geſchichte von einem 
Knäblein, das ganz allein, von feiner Mutter verlaffen, in Urbs 
Salvia zurüdgeblieben war und durch fein Schreien eine Biege 
anlodte, die es fäugte. Auch als fpäter die Menſchen zuriid: 
tehrten, blieb bie Ziege ihren übernommenen Pflichten treu, und 

1) diefeißt das alte Polentia. — 
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539 Profop ſah felbft, wie fie auf das Gefchrei des Kindes herbeis 
eilte und es berubigte. Bon der Ziege erhielt dasſelbe den Na- 
men Aegiſthus '). 

Belifar wählte den Weg über die Berge, erſtens, weil er 
viel ſchwächer war als die Feinde und fie nicht wie den Gtier 
bei den Hörnern paden wollte, obgleich er wohl bemerkt hatte, 
daß bie Barbaren durch ihre zahlreichen Niederlagen in fehr ge— 
drüdter Stimmung waren; er meinte nämlich, fobald ſie nur er- 
führen, daß von allen Seiten ſich feindliche Heere näherten, 
würden fie fih auf einen Kampf gar nicht einlaffen, ſondern ihr 
‚Heil in der Flucht fuchen. Da er feine Rechnung nit auf un= 
wahrſcheinliche Vermuthungen ftügte, ftellte fie ſich auch als richtig 
heraus. Denn als er noch in den Bergen fi befand, ungefähr 
eine Tagereife von Ariminum, ftieß er auf eine Feine Gothen- 
haar, die fih aus irgend einem Grunde unterwegs befand. 
ALS diefe wider alles Erwarten auf die Feinde traf, Tonnte fie 
nicht mehr vom Wege abbiegen: von dem feindlihen Vortrab 
mit Geſchoſſen überſchüttet, fiel ein Theil, der andere floh ver— 
wundet auf die Gipfel der benadbarten Felſen. Bon da aus 
ſahen fie, wie das römiſche Heer fih durch al die Schluchten 
hindurhwand, und überfhägten feine Größe um ein Bebeutendes- 
Aug erfannten fie an den Feldzeihen, daß Belifar ſelbſt an ber 
Spige diefes Heeres ftand. Als die Nacht hereinbrach, machten 
die Römer Halt; die venwundeten Gothen begaben fih unter 
dem Schug der Dunkelheit in Witichis! Lager. Dort kamen fie 
gegen Mittag an, wieſen ihre Wunden und verficherten, Belifar 
nahe fi mit einem Heere, fo zahlreich wie der Sand am Meer. 
Die Gothen machten ſich an der Norbfeite von Ariminum fertig 
zum Gefeht — denn von dort erwarteten fie den Feind — und 
ſpähten unabläſſig nad den Berggipfeln. WIE aber die Nacht 
hereinbrach und fie ihre Waffen ablegen und zur Ruhe geben 
wollten, erblidten fie zahlreiche Feuer, ungefähr 60 Stadien 2) öſt— 

1) Ziegenfohn. — 2) 11 am. — 
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lich von der Stabt — dad war Martin mit feiner Abtheilung — s30 
and befamen einen furchtbaren Schreden, da fie ſich ängftigten, 
mit Tagesanbrud würde fie der Feind gänzlich eingeſchloſſen 
haben. So brachten fie bie Naht in Iebhafter Beſorgniß zu. 
Als nun der Tag anbrad, fahen fie zugleich mit ber aufgehen- 
den Sonne eine gewaltige Flotte gegen fi heranfegeln. Da 
wor ed gänzlich um ihre Faſſung geſchehen, und alles wandte 
fi zur Flucht. Eiligſt wurde aufgepaft, und fo groß war das 
Getöfe und Geſchrei, daß auf ein Kommando nit mehr gehört 
wurde; jeder ſuchte nur fo ſchnell als möglich aus dem Lager zu 
tommen und Ravennas fhügende Mauern zu erreihen. Und 
wenn nod eine Spur von Kraft und Muth in den Belagerten 
geivefen wäre, fo hätten fie einen Ausfall gemacht, babei bie 
große Mehrzahl der Feinde getöbtet und dem Krieg mit einem 
Schlage ein Ende gemacht. Das geſchah aber nicht, denn erſtens 
hatten fie durch die borhergegangenen Ereigniffe alles Selbſwer⸗ 
trauen verloren, und zweitens waren fie durch den Hunger zu 
ſehr geſchwächt. So eilten denn die Barbaren Hals über Kopf 
nad Ravenna und ließen bei biefem überſtürzten Rückzug einen 
großen Theil ihrer Habe im Stich. 

18. Bon den Römern kam zuerft Ildiger mit feinen Leuten 
in das Gothenlager; die Kranken, die dort zurüdgelaffen waren, 
wurden zu Sklaven gemacht, dann fammelte man, was die Gothen 
bei ihrer Flucht zurüdgelaffen Hatten. Beliſar kam mit bem 
Hauptheer um Mittag an. Als er nun bie abgezehrten und 
ſchmutzbedeckten Geflalten des Johannes und feiner Gefährten 
erblidte, warf er jenem feine unvernünftige Tollkühnheit vor 
und äußerte, dem Ildiger fei Johannes vielen Dant ſchuldig. 
Der aber antwortete: „Nicht dem Ildiger fondern dem Narfes, 
dem laiſerlichen Schagmeifter.” Damit wollte er meiner Anficht 
nad darauf anfpielen, daß Beliſar nicht aus eignem Antriebe 
fondern auf Veranlafjung des Narfes zum Entſatz herbeigeeilt 
fei. Seitdem waren biefe beiden Männer, Belifar und Iofannes, 

Sefgigtfgreiber, Ag: 30. Prokop, Bolfentrieg. 
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539 einander Abgeneigt. Werner ftellten die Freunde des Narjes 
biefem vor, er braude nicht Beliſars Kommando zu gehorden, 
denn es zieme ſich für jemand, der zu den vertrauten Freunden 
des Kaiſers gehöre, nur, daß er Höchſtlommandierender fei, aber 
nit, unter einem einfachen General zu ftehen. Niemals werde 
nãmlich Belifar den Oberbefehl freiwillig mit ihm theilen. Wenn 
er aber im Gegenfag zu jenem ſich an die Spitze des römiſchen 
‚Heeres fiellen wolle, jo würden die Mehrzahl der Soldaten und 
die tüctigften Oberſten ihm folgen. Dan rechnete ihm vor, 
daß die Heruler, feine Torgphoren und Hypaspiften, die Leute 
des Juſtin und Johannes, des Aratius und Narfes 10000 Mann 
feien, lauter tapfere und friegderprobte Leute. Tiefe wollten 
die Wiedergewinnung Italiens nit Belifar allein gönnen, fondern 
Narfes follte auch feinen Theil daran bekommen. Denn er 
habe die Nähe des Kaiſers nicht aufgegeben, um durch feine 
eigne Anftvengung Belifard Ruhm zu mehren, fondern um fid 
ſelbſt durch Huge und tapfere Thaten allgemein befannt zu machen. 
Belifar könne übrigens ohne ihn gar nichts mehr machen, denn 
er habe weitaus den größten Theil feines Heeres in den Burgen 
und Etädten als Befagungen über ganz Italien verzettelt von 
der Eiidfpige bis hinab nad Picenum. 

Als Narſes ſolche Reden vernahm, freute er ſich über den 
Vorſchlag ganz unmäßig, machte aus feiner Gefinnung kein 
Hehl mehr und hielt fi nicht länger in den Schranten feiner 
Stellung. Sobald Belifar etwas unternehmen wollte, wußte er 
es unter allerlei Vorwänden zu verhindern. Ta berief Belifar 
einen Kriegsrath und entwidelte feine Anfiht. (Man dürfe die 
Gothen ja nicht unterfhägen und müſſe bedenfen, daß fie tapfer 
feien und an Zahl ten Römern immer ned weit überlegen; 
alle Siege feien Bisher nur durch die Überlegenheit feiner Führung 
erfohten. Eeinem Tafürhalten nad müffe man einerjeit8 Mailand 
entfegen, andrerfeits Yurimum zu nehmen ſuchen und dann erſt 
an weitere Unternehmungen denfen.) Darauf erwiderte Narfes: 
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„Im Allgemeinen haft Du ganz wahrheitsgemäß geſprochen; daß 
aber dies ganze Taiferlihe Heer fih nur gegen Mailand und 
Augimum wenden fol, halte id durchaus nicht fir richtig. 
Tod führe Du immerhin Deine Schaaren dorthin, wir werden 
dem Kaifer die Aemilia erobern, die in den Augen der Gothen 
den größten Werth hat, und Ravenna derartig beichäftigen, daß 
Ihr mit den Feinden, die Euch gegenüberftehen, machen könnt, 
mas Ihr wollt: wir werben ſchon dafür forgen, daß ihnen nie= 
mand zu Hülfe fommt. Wirden wir bagegen vorziehen, mit 
Euch Aurimum zu belagern, fo Könnte es leicht fo fommen, daß 
die Barbaren aus Ravenna vorgingen, und einſchlöſſen und durch 
Aushungerung zur Übergabe zwängen.” Co ſprach Narſes. Da 
Beliſar nun befürchten mußte, daß die Römer fih durch Trennung 
ſchwãächten und fo die Intereſſen des Kaiſers durch die daraus 
bervorgehende Verwirrung empfindlich gefchädigt würden, z0g er 
ein Handſchreiben des Kaiſers Yuftinian hervor, das diefer an 
die elboberften gerichtet hatte. Es Tautete alfo: „Unfern Schatz- 
meifter haben wir nicht nach Italien geſchickt, um das Ober— 
tommando zu übernehmen; denn unfer Wille ift e8, daß Beliſar 
allein das ganze Heer befehligt, ganz nad; feinem Guttünfen. 
Ihr aber ſollt ihm alle gehorfam fein zu Nutz und Frommen 
unfere® Reiches!” Solches enthielt das faiferlihe Handſchreiben. 
Narfes aber berief fi auf den Schluß des Briefes und behauptete 
fteif und fe, Beliſars Pläne ſeien dem Wohl des Reiches nicht 
dienlich, und deshalb brauchten fie ihm nicht zu gehorchen. 

19. Nachdem Belifar dies hatte anhören müſſen, ſandte 
er Peranius mit, einer flarfen Abteilung aus, um Urbs Vetus !) 
zu belagern; er felbft führte fein Heer vor Urbinum, eine fefte 
Stadt, zwei flarfe Tagereifen von Ariminum, in der eine zahl- 
reiche gothiſche Beſatzung Tag. Als er aufbrah, folgten ihm 
Narſes, Johannes und die andern alle. Im der Nähe der 
Stadt angelangt, ſchlugen fie am Fuß bes Hugels jeder fir ſich 
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ss ein Lager auf: Beliſar öftlih, Narſes weftlih von der Stadt. 
Diefe liegt auf einem runden, ziemlich; hohen Berge, ber zwar 
nicht jähe Abhänge hat und Fein ungugänglicer Fels ift, aber 
doch ziemlich ſteil aus ber Ebene emporſteigt, vornehmlich gerade 
unterhalb der Stadt, und von der Ebene nur einen Zugang im 
Norden bietet. Die Römer ſtellten ſich zur Belagerung fo auf, 
wie ih ſchon erwähnt habe. Beliſar war der Meinumg, bie 
Barbaren wilrben fi aus Furcht vor der broßenden Gefahr 
ziemlich leicht zur Übergabe bereven Iaffen, und orbmete eine Ge— 
ſandtſchaft ab, die ihnen alles mögliche Gute verſprechen follte, 
wenn fie des Kaiſers Untertfanen werben wollten; Die Geſandten 
traten nahe ans Thor — denn in die Stadt liefen fie bie Feinde 
nicht hinein — und machten ihnen fehr lodende Verſprechungen; 
bie Gothen aber hörten fie kaum an, im Vertrauen auf die 
Feſtigkeit des Platzes und ihren reichlichen Vorrath an Pebend: 
mitteln, und bebeuteten die Römer, fie möchten ſich fchleunigft 
entfernen. Als Belifar hiervon Meldung erhalten hatte, ließ er 
die Soldaten ſtarkes Stangenholz herbeifhaffen und daraus eine 
Stoa!) maden, unter deren Schuß fie fi dem Thore nähern 
follten da, wo das Terrain am Ebenften war, um dann einen 
Angriff auf die Mauer zu wagen. ein Befehl wurde außgeführt. 
Tem Narſes ftellten einige feiner Freunde vor, Belifar Tafie 

fih auf unabſehbare Unternehmungen ein und feine Pläne feien 
unausführber. Johannes babe ja ſchon einen Verſuch auf die 
Teftung gemacht, nod dazu als fie nur eine Feine Beſatzung 
hatte, und hätte fie ganz uneinnehmbar gefunden — daB war 
auch wirflih fo —; Narjes müffe vielmehr die Aemilia für den 
Kaifer erwerben. Auch Narſes Hatte feinen friiheren Vorſchlag 
nicht vergeffen, fondern hob bei Nacht die Belagerung auf, ob: 
gleich Beliſar ihn dringend bat, zu bleiben und Urbinum mit ihm 
zuſammen zu nehmen. Diefe gingen in Eilmärſchen nad Arimi- 
num. Als aber Morras und die Barbaren bei Tagesanbruch 
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bemerkten, daß die Hälfte ber Belagerer abgezogen war, ver= 539 
fpotteten und verhöhnten fie von der Mauer herab die Zurüd- 
gebliebenen. Belifar wollte mit dem, was ihm an Eolbaten 
geblieben war, einen Sturm wagen. Und während er noch darüber 
nachdachte, fam ihm ein ganz wunderbarer Glüdsfoll zu Hülfe, 
In Urbinum ift eine Duelle, aus der alle Bewohner der Stadt 
ihr Wafler holen. Tiefe trodnete nun von felbft ans und hörte 
endlich gang auf zu fließen. Und während biefer Tage nahın 
das Wafler fo ab, daß die Barbaren es dort mit Echlamm ver 
miſcht [höpften und tranfen. Deshalb beſchloſſen fie, fih den 
Römern zu ergeben. Belifar hatte von diefen Vorgängen noch 
feine Ahnung und wollte gegen die Feſtungswerle vorgehen. Er 
ftellte faft daS ganze Heer im Kreife rings um den Hügel auf; 
nur wenige follten an ber oberen Etelle die Stoa — dies ift 
der Name der, Maſchine — vorwärtöbewegen. Tiefe traten unter 
die Stoa und zogen fle vorwärts, ohne daß die Feinde ihnen 
etwas anhaben Tonnten. Ta baten bie Barbaren an der Bruft- 
wehr mit aufgehobenen reiten Händen um Frieden. Die Römer, 
welche von den Vorgängen an der Quelle feine Ahnung hatten, 
glaubten, jene fürchteten überhaupt die Schlacht und ihre Maſchine. 
Jedenfalls waren beibe ganz froh, vom Kampf abftehen zu können. 
Und die Gothen übergaben fi und bie Stadt an Belifar unter 
der Bedingung, daß ihnen nichts Böſes geihähe und fie als 
Unterthanen des Kaiſers ganz gleiche Rechte wie das Heer felbft 
genöffen. Als Narſes Hiervon Kunde erhielt, war ihm die Sache 
wunderbar und ſchmerzlich zugleih. Er felbft hielt fih noch 
ruhig in Ariminum und fhidte nur Johannes mit dem ganzen 
Heer gegen Caeſena. ie verfahen ſich mit Leitern und mar- 
ſchierten ab. WS fie nahe genug an bie Feſtung heranmaren, 
verſuchten fie, diefelbe mit Sturm zu nehmen. Da aber die 
Barbaren fi tapfer mwehrten, erlitten fie zahlreiche Verlufte, 
u.a. fiel der Herulerführer Phanotheus. Ta diefer Sturm auf 
Caeſena abgeſchlagen mar, mellte e8 Johannes nicht zum zweiten 
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539 Male verjuchen, weil ihm der Pla uneinnehmbar erjchien, und 


marfchierte mit Yuftinus und den übrigen Xruppen weiter. 
Durh Handftreih nahm er eine alte Stadt, Namens Forum 
Cornelit 1); al8 die Barbaren ferner ftetig zurückwichen und fich 
nicht zum Gefechte ftellten, fo gewann er dem Kaiſer die ganze 
Aemilia. 

20. So ging es dort zu. Nachdem aber Beliſar zur 
Zeit der Winterſonnenwende Urbinum genommen hatte, hielt er 
es nicht für räthlich, ſofort auf Auximum zu marſchieren, deſſen 
Belagerung nach ſeiner Berechnung viel Zeit in Anſpruch nehmen 
mußte. Denn mit Gewalt dieſe Feſtung zu nehmen, war bei 
ihrer Beſchaffenheit ein Ding der Unmöglichkeit; ferner lag, wie 
ſchon erwähnt, eine ſtarke und tapfere Beſatzung darin, die das 
umliegende Land weit und breit ausgeplündert und große Bor: 
räthe für ſich aufgejpeihert hatte. Er lieg nun Aratius mit 
zahlreiher Mannſchaft zu Firmum Winterquartiere beziehen: 
berfelbe follte zugleih dafür forgen, daß die Barbaren nicht 
fernerbin ungeftraft Streifzüge machten und jene Gegend brand: 
ſchatzten; dann führte er felbft fein Heer vor Urbs Vetus, wo: 
zu ihn Peranius veranlagt hatte. Dieſer hatte nämlich durch 
Überläufer erfahren, die Beſatzung leide bereits Mangel, und 
hoffte, wenn fie noch obendrein Beliſar mit feinem ganzen Heer 
anrüden fähen, würden fie defto leichter zur Übergabe zu bringen 
fein. Und fo kam e8 auch wirklich — Als Beltfar vor Urbs 
Vetus angelangt war, ließ er an einem geeigneten Punkt eın 
Lager für alle fchlagen; ex felbft umging die Stadt ringsum, 
ob irgendwo fi) eine Möglichkeit zeigen würde, fie zu nehmen. 
Mit ftürmender Hand war unter keinen Umftänden etwas aus: 
zurichten; vielleicht konnte die Einnahme durch Überrumpelung 
von einer Seite geſchehen. (Folgt eine Beihreibung der Yage 
der Stadt.) Belifar ging mit feinem ganzen Heer an die Be: 
Tagerung, in der Hoffnung, entweder durch den Fluß einzubringen 

1) in Gallia Gispadana, jetzt Jmola. — 
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ober die Feinde durch Hunger zur Übergabe zu zwingen. So s39 
lange die Barbaren nicht gänzlih aller Lebensmittel beraubt 
waren, hielten fie bei fnappen Nationen wider Erwarten gut 
aus, indem fie fi nicht mehr fatt aßen, fondern täglih nur fo 
viel zu fih nahmen, daß fie nicht Hungers ftarben. Als ihnen 
dann die Lebensmittel ausgegangen waren, nährten fie fih von 
Leder und Häuten, die fie lange in Wafler geweiht hatten; denn 
Albilas, ihr Anführer, einer der angefehenften Gothenfürften, 
hielt ihren Muth mit leeren Hoffnungen aufredt.!) 

Wie ed nun wieder Sommer wurde, wuchs das Getreide 
auf den Adern ohne Beftellung, aber nicht fo reichlich wie früher 
fondern viel weniger. ‘Denn da weder gepflügt noch gejät worden 
war, vielmehr die Körner nur obenauf lagen, fo konnte das Land 
nur geringe Frucht tragen. Weil feine Schnitter mehr waren, 
wurde e8 überreif und fiel aus, und dann wuchs überbanpt nichts 
mehr. So ging es beſonders in der Aemilia. Deshalb gaben 
die Leute dort ihre Wohnfige auf und ftrömten nah Picenum, 
das ihrer Meinung nad) durch feine Rage am Meer vor Hunger: 
noth befier geſchützt war. Nicht geringer war das Elend in 
Zußcien: die Bergbewohner dort mahlten die Eicheln wie Korn, 
badten fih Brot aus diefem Mebl und verzehrten ed. Natür: 
lich ftarben die meiften Menſchen an Krankheiten aller Art, und 
nur wenige blieben am Leben. In Picenum follen von dem 
Landvolf nicht weniger als 50 000 verhungert fein und nod) viel 
mehr in den vom adriatifchen Meere abgelegenen Gegenden. (Pro: 
fop beichreibt als Augenzeuge, wie die Leute ausfahen, wenn fie 
aus Mangel an Lebensmitteln zu Grunde gingen. Auch Fälle von 
Kannibalismus kamen vor: fo follen zwei Frauen in der Nähe 
von Ariminum fiebzehn Männer in ihre Herberge gelodt, umge: 
bracht und verzehrt haben; erft der achtzehnte ließ fich nicht über: 
raſchen und tödtete fie dann beide.) Viele ftürzten fih, von 


1) Hier fehlt die Nachricht von der Einnahme ter Stadt, bie dem Zuſammen⸗ 
Hange nah erfolgt fein muß. 
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839 Hunger getrieben, auf das Gras und verſuchten es Mnieend aus 
dem Boden zu ziehen. Dazu waren fie aber meift zu ſchwach, 
und wenn fle bie Kräfte gänzlich verlaffen hatten, fielen fie auf 
ihre eignen Hände und das Gras und gaben den Geift auf. 
Niemand begrub fie, da niemand mehr ein Interefie für Be 
gräbniß Hatte. Und doch machte fih fein Vogel an bie Leid- 
name, die fonft viele Vögel als Speife lieben, weil nichts daran 
zu beißen war; denn alles Fleiſch war, wie [Kon gefagt, durch 
den Hunger völlig außgetrodnet. Eoweit von ber Hungerönoth. 

21. Als Belifar gemeldet wurde, daß Urajas mit feinen 
Barbaren Mailand belagere, fhidte er Martin und Uliaris mit 
zahlreichen Truppen gegen ihn aus. Als diefe am Po angelangt 
waren, von dem Mailand nur eine Tagereife abliegt, machten fie 
Halt und ſchlugen ein Lager auf. Während fie wegen des Leber: 
gangs über den Fluß Hin und herredeten, verloren fie viel fofte 
bare Zeit. Wie Mundilas davon hörte, fhidte er einen Römer, 
Namens Paulus, an fie ab, der glüdlic durch die Linien ber 
Veinde and Ufer des Po gelangte, da er grade fein Fahrzeug 
antraf, ſich entkleivete und den Fluß mit Lebensgefahr durh= 
ſchwamm. Man führte ihn ins römiſche Lager (und er hielt 
den Oberften die Gefahr, in der Mailand, Italiens volksreichſte 
Stadt, ein Bollwerk wider ale Barbaren, ſich befände, mit be: 
weglihen Worten vor und forderte fie zu raſchem Handeln auf, 
wenn fie nicht durch ihr Zaubern am Kaiſer und ihren Kameraden 
geradezu Verräther werden wollten). Martin und Uliaris ver: 
ſprachen feierlich, ihm auf dem Buße zu folgen und entließen ihn. 
Zum zweiten Mal täuſchte er die Wachſamkeit der Barbaren 
und fam bei Nacht glücklich nach Mailand, wo er die Eoldaten 
und alle Römer durch die tröftlichen Ausſichten, die er mitbrachte, 
zu neuem Ausharren in der Treue gegen den Kaifer veranlafte. 
Nichtsdeſtoweniger verblieben Martin und die Eeinigen in ihrer 
abwartenden Haltung und rührten ſich nicht vom Fleck. Durch 
diefe Verzögerung ging viel Foftbare Zeit verloren. Martin aber 
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wollte die Schuld von fih abwälzen und fchrieb Folgendes an 
Belifar: „Du haft uns abgefandt, um den in Mailand hart 
Bedrängten Hülfe zu bringen. Und wir find in großer Ge— 
ſchwindigleit, Teinem Befehle gemäß, bis an den Po gerüdt. 
Das Heer trägt aber Bebenfen, über diefen Fluß zu gehen, da 
uns befannt ift, daß ein gewaltiges Gotbenheer und mit ihm 
eine ungeheure Menge Burgunden in Ligurien fteht, die wir für 
und allein zu beftehen nicht ftart genug find. Darum befiehl 
Tu fchleunigft dem Johannes und Yuftin, die ganz nahe bei 
uns in der Aemilia ftehen, uns mit ihren Leuten für dieſen 
Kampf Beiftand zu leiften. Denn wenn wir vereint bon bier 
aus vorgehen, jo find wir fähig, ohne Beſorgniß für ung felbft, 
dem Feinde Echaden zuzufügen.“ Solches enthielt Martins Brief. 
Als ihn Beliſar gelefen Hatte, Ließ er Johannes und Yuftin ben 
Befehl zugehen, mit Martin fogleih gegen Mailand vorzuftoßen. 
Die aber antworteten, fie würden es nur auf Narfes’ perfönliches 
Geheiß thun. Deswegen wandte fi Belifar an Narjes (und 
bat ihn, er folle doch die Aemilia, die ohne feſte Pläge fer und 
augenblicklich fir die Römer nur von geringem Werth, vorläufig 
einmal anfgeben und Sohannes mit Juſtin, die ja ganz in der 
Näbe ftünden, anmweifen, mit Martin zufammen Mailand zu ent- 
fegen. Er felbft könne feine Truppen entbehren und fer auch zu 
weit ab. Die Aemilia werde ihm nachher ganz von felbft zu= 
fallen). Als Narſes diefen Brief empfangen und geleſen hatte, 
ertheilte er felbft an Johannes und Yuftin den Befehl, mit ihren 
Truppen nad Mailand aufzubrehen. Bald darauf begab fidh 
Johannes an die Küfte, um dort Fahrzeuge zufammenzubringen, 
auf denen er das Heer Über den Fluß fegen könnte. Da befiel 
ihn eine Krankheit und vereitelte feine Abſicht. 

Während nun Mundila® den Uebergang zu unternehmen 
nit wagte und Johannes auf einen Befehl des Narjed wartete, 
hatte fich die Belagerung langfam weitergezogen. Die Belagerten 
litten empfindlich durch den Hünger und waren ſchon fo weit ge: 


39 
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39 Fommen, daß fie Hunde, Mäufe und andere Thiere, die fonft 
nicht von Menſchen gegeflen werben, verzehrten. Da ſchickten die 
Barbaren Gefandte an Mundilas mit der Aufforderung, ſich zu 
ergeben: ihm unb den Soldaten folle fein Leid geſchehen. Er 
verfprach, darauf eingehen zu wollen, wenn jene ſich eidlich ver- 
pflicteten, nicht num ihn und die Solbaten, fondern aud bie 
Bürger zu fhonen. Da aber die Feinde dieſe Verpflichtung nur 
gegen Mundilas und die Soldaten eingingen und offenbar bie 
Figurer von ihrem Zorn nichts Gutes zu erwarten hatten, fo 
rief Mundilas feine Soldaten zufammen (und verfuchte fie dahin 
zu bringen, mit ihm einen Ausfall zu maden nnd ehrenvoll zu 
fallen oder ſich durchzuſchlagen). Bon ben Soldaten wollte jedoch 
teiner ſich biefer Gefahr ausſetzen, fondern fie übergaben bie 
Stadt und fid felbft den Feinden auf jene Bedingungen. Die 
Barbaren thaten ihnen und dem Mundilas, die fie in Gewahr- 
ſam hielten, nichts; die Stabt aber machten fie dem Erdboden 
glei; alle Männer, vom Yüngling bi® zum Greife, töbteten fie, 
als nicht weniger 300 000 an der Zahl, die Weiber machten fie zu 
Sklavinnen und ſchenkten fie den Burgunden als Lohn für ihre 
Bundesgenoſſenſchaft. Als fie den Praefectus Praetorio Repa: 
ratus fanden, hieben fie ihn in Stüde und warfen fie den Hunden 
vor. Cerventinus, der auch gerade in Mailand war, zog mit 
feinen Leuten durch Venetien und bie benachbarten Landſchaften 
nad Dalmatien, von wo er fih zum Raifer begab, um ihm zu 
melden, welch furdtbarer Schlag die Römer getroffen hatte. Dar 
nad ergaben fi aud andere Städte mit römiſcher Befagung den 
Gothen, und ganz Ligurien war wieder in ihrer Hand. Martin 
und Uliaris Tehrten darauf mit ihrem Heer nach Rom zurüd. 

22. So ging es dort zu. Beliſar aber, der von den Er: 
eigniſſen in Pigurien noch nidt® wußte, war nad Ablauf des 
Winterd mit feinem ganzen Heer bereits nad Pitenum aufge: 
gebrochen. Als er nun das Schicſſal Mailands unterwegs er= 
fuhr, war er davon auf Tieffte erihlittert; bem Uliaris verbot 
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er, je wieder ihm unter die Augen zu treten, und berichtete alles, 539 


wie es gelommen war, an den Kaifer. Tiefer zog deswegen 
niemand zur Verantwortung; als er jedoch Kenntnis bekam von 
dem Zwiſt zwifchen Belifar und Narfes, berief er diefen fofort 
ab und machte Belifar zum Oberfeldherrn für den ganzen Krieg. 
So kehrte dem Narſes nah Byzanz zurüd mit einem nur 
Heinen Gefolge. Die Heruler erflärten, in Italien nad Narſes 
Abreife nicht Tänger bleiben zu wollen, obgleich ihnen Beliſar 
in feinem und des Kaiferd Namen die größten Verſprechungen 
machte, fondern padten auf und zogen zunädft nad Pigurien. 
Dort fließen fie auf das Heer des Urajas, verlauften ihre Sklaven 
und was fie an Beutetbieren mit fich führten, den Feinden, 
woburd fie viel Geld verdienten, und leifteten einen Eid, nie- 
mals ben Gotben fi) gegenüberftellen oder mit ihnen kämpfen 
zu wollen. So geftaltete fih ihr Rückweg friedlih, und fie 
zogen weiter bis nach Venetien. Dort trafen fie mit Bitalius 
zufammen und ſahen ein, daß fie unrecht am Kaifer Juſtinian 
gehandelt hatten. Um died zu fühnen, Tießen fie einen ihrer 
Zührer, Wiſand mit feinen Peuten zurüd, und alle andern be- 
gaben fi nah Byzanz unter Führung von Alueth und Philt: 
muth, der diefe Stellung erhielt, als Phanotheus im Zelt feinen 
Wunden erlegen war. 

Als Witihid und die Gothen, welde bei ihm waren, bie 
Kunde vernahmen, daß mit Frühlingsanfang Beltfar gegen fie 
und Ravenna zu Felde ziehen werde, wurde ihnen fehr angit, 
und fle hielten eine Berathung über ihre augenblidlihe Lage. 
Ra vielem Hin⸗ und Herreden wurde befchloflen, andre Bar: 
baren zu Hülfe zu rufen, denn allein glaubten fie e8 nicht mit 
den Römern aufnehmen zu Können. Bon den Franken faben fie 
ab, da ihnen ihre Hinterlift und Unzuverläſſigkeit nur zu gut 
befannt geworben war, und zogen e8 vor, daß diefelben nur nicht 
auf Belifard Seite traten, fondern neutral blieben. Dagegen 
ſchickten fie an den Longobardenkönig Wachis Gefandte, Die durch 
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soo reihe Geſchenle ihn zu einem Bünbniß bewegen ſollten. Als 
fie aber bemerkten, daß Wachis dem Kaifer befreundet umb ver- 
bundet fei, lehrten fie unverrichteter Sache heim. Witichis war, 
wie fich denlen laßt, in arger Verlegenheit und berief des Ofteren 
die Alteſten zur Ratheverſammlung. Ta ſorſchte er denn eifrig, 
wie er durch Rath und That feine Lage beſſern inne. Die 
Anfigten der Verfammelten gingen weit aus einander; theild 
brachten fle nichts Brauchbares, theils gaben fie Beachtenswerthes 
Unter andern Tam auch zur Sprache, daß ber Kaiſer nicht eher 
die Barbaren des Weflens hätte mit Krieg überziehen Kinnen, 
als er mit den Perfern und den Nönigen des Morgenlandes 
Brieden gemacht Hätte; dann erft feien die Vandalen und Mau: 
ren unterlegen und bie Gothen in ihre ſchlimme Lage gefommen. 
Wenn es daher auch jest noch gelänge, den Rerfertönig und 
den Raifer Juftinian zu entzweien, fo wären die Römer, ſobald 
fi jenes Volt erhöbe, nit im Stande, fi gegen irgend einen 
andern zu wenden. Das gefiel ſowohl Witichis ſelbſt als auch 
den übrigen Gothen. Es wurbe nun befeleflen, an den Perfer- 
Ynig Chosroes Gefandte zu ſchicken, aber feine Gothen, deren 
Erſcheinen das Unternehmen von vornherein gefährden Tonnte, 
fondern Römer, bie den König gegen Kaiſer Yuftinian aufhegen 
folten. Man gewann mit vielem Gelde zwei liguriſche Prieſter 
für diefen Auftrag. Von dieſen ging ber eine, dem Ausſehen 
nad} wilrbigere, im Gewande und mit dem Titel eines Biſchoſs, 
was ihm gar nicht zufam, als Gefandter, der andere fo zu fagen 
als fein Diener. Witichis gab ihnen ein Handſchreiben an 
Chosroes mit. Diefer ließ ſich durch fie verleiten, den Römern, 
welche dem Vertrage treu geblieben waren, unfäglihes Elend 
au bereiten, wie id in den vorhergehenden Büchern beſchrieben 
habe.) Als Kaifer Yuftinian von dem Vorhaben des Chosroes 
1) Pers. I, 2, Chosroes hatte bereits verſchledene Gründe, auf Juftinian etz 


bitien u fein, benn dlefer Hatte, wie Prokop nit zu Teugnen wagt, u. a. die Qunnen 
aufgefept, einen Qinfall {n Perfien zu made. Die gotfifde Gefandifgaft Hat ihn wohl 
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und der Perſer Kunde erhielt, bemühte er fih, dem Krieg im s20 
Weften fo ſchnell wie möglih ein Ende zu machen, und Tief 
Belifar kommen, um den Oberbefehl gegen die Perjer zu über: 
nehmen. Und die Gefandten des Witichis, die fih no in 
Byzanz befanden, entließ er fogleih mit dem Verſprechen, er 
werde einige von feinen Leuten nad Ravenna ſchicken, um dort 
mit den Gothen einen Frieden zn ſchließen, ber für beide Theile 
gleich vortheilhaft fein ſollte. Diefe Gefandten ließ Belifar nicht 
eher zu den Feinden zurüdtehren, als bis dieſe Athanafius und 
Petrus entlafien hatten. Als fie in Byzanz angelangt waren, 
zeichnete fie der Kaifer durch auferordentlihe Belohnungen aus: 
Athanaſius wurde Praefeetus Praetorio von Italien, Petrus 
befam das Magifterium.!) — Der Winter ging zu Ende und 
damit das vierte Jahr dieſes Krieges, den Prokop befhrieben hat. ?) 
23. Belifar wollte Auximum und Faefulae 3) einnehmen, 
ebe er gegen Witihiß und Ravenna vorging, damit ihm Ten 
Feind in den Weg treten oder ihn im Rüden beläftigen könne. Er 
ſchickte Cyprian und Yuftin mit ihren Regimentern, 500 Mann 
vom Regiment des Demetrius gegen Faeſulae, das fie einfchlofjen 
und belagerten. Den Martin und Johannes mit ihren Truppen 
und einer Abtheilung unter Johannes, mit dem Beinamen „der 


nur barin beflärkt, mit Juſtinian zu breden. An jener Stelle läͤßt Prokop die Ge: 
fanbten ehr richtig dem Ghoßroes vorhalten, bie Banbalen und Mauren felen bereits 
niebergeworfen; wenn erft baB Gothenreich zerftört fel, kaͤme zweifellos die Reihe an ihn. 
Jet fel die Gelegenhelt zu einem Angriff für ihn günftig, fpäter werbe er allein, obne 
Bunbesgenofien, ben Kampf aufnehmen müſſen. Juſtinian kommt in jener Rebe fehr 
ſchlecht weg: er ift „auf Umwälzungen bedacht und firedt gern feine Hände nad frembem 
Eigenthum aus. Was er hat, genügt Ihm nicht, vielmehr will er jede andre Herrſchaft 
ftürgen und allein auf (erben gebieten... Der Begriff Freundſchaft ift Ihm unbelannt, 
und er erröthet nicht, einen Eidſchwur zu brechen.” Um biefen Tadel, ber übrigens 
Bter von fremden Gefandten ober Königen außgefprochen wird, nicht als feine eigne 
Meinung erfcheinen zu Tafien, fügt Prokop nachher hinzu, foldher Tabel fei für ben Kalfer 
eigentlih ein Lob, da er ja nur bie Größe und Macht feines Meicheß mehren wolle. 
Derfelbe Vorwurf treffe ja auch Cyrus ober Alerander den Großen. — Nach unferm 
Urtheil Hatten die Befanbten fo unrecht nicht, und das iſt auch Prokopp wahre Meinung. — 

1) d. 5. er trat in die höchſte Rangklaſſe. — 2) Die folgenden Ereigniſſe fallen 
no ind Jahr 539%. — 3) Fiefole. — 
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Freſſer“, ſchidte er gegen den Po vor, mit dem Auftrag, zu ver— 
hindern, baß Urajas mit den Seinigen von Mailand einen Vor— 
ſtoß auf ihn felhft made; für den Fall, daß fie dem Anprall 
der Feinde nicht gewachſen feien, follten fie fih unbemerkt in 
ihren Rüden werfen. Sie befegten die Stabt Dertona, !) welche 
unbefeftigt war, verfhangten fi darin und marteten das Weitere 
ab. Belifar ſelbſt marfchierte mit 11,000 Mann gegen Auximum. 
Es ift das die Hauptſtadt von Picenum, oder wie die Römer 
fagen, die Mutterftabt dieſer Völlerſchaft. Bon der Küfte des 
abriatifchen Meeres ift fie nur 84 Stadien?) entfernt, von Ra= 
venna brei Tagereifen und 80 Stadien. Sie liegt auf einer 
bedeutenden Anhöhe, Hat feinen Zugang von der Ebene aus 
und ift deshalb uneinnehmbar. Dahinein hatte Witichis den 
Kern feiner Gothen gelegt, da er wohl mußte, daß die Römer 
ſchwerlich fih gegen Ravenna felbft wenden würden, wenn fie 
nit zuvor jenen Platz genommen hatten. Eobalb das Rümer: 
heer vor Auximum angelangt war, Tieß Belifar ringe um den 
Fuß des Hügel® das Lager auffhlagen. Während fie nun for 
poralſchaftsweiſe hie und da ihre Zelte auffhlugen, bemerften 
die Barbaren, daß zwiſchen ihnen große Püden waren und fie 
bei der Ausdehnung bes Gefildes nicht leicht einander zu Hilfe 
kommen fonnten. Deshalb machten fie am fpäten Abend pläg- 
lid) einen Ausfall auf der Oftfeite der Stadt, wo Belifar mit 
feinen Doryphoren und Hypaspiſten noch beſchäftigt war, das 
Lager aufzufhlagen. Diefe griffen fofort zu den Waffen und 
wehrten fi, fo gut es ging: ihrer Tapferfeit gelang es bald, 
die Feinde zum Weichen zu bringen, und dann verfolgten fie 
diefelben den Hügel hinauf. Da wandten fi plöglih die 
Barbaren, Teifteten den Verfolgenden, im Vertrauen auf ihren 
günftigeren Standpunkt, Widerftand und tödteten durch Würfe 
von oben herab viele, bis die einbrediende Naht die Kämpfen— 
den trennte. So lagen fie biefe Nacht einander gegenüber. Am 
1) Torlona, nörblig von Genua. — 2) 15,4 Am. — 
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Toge vor diefem Gejeht mar eine Anzabl Pcıben aan; mib >)» 
am Morgen in die Umgegent binausgeritter, cn Nabrunge- 
mittel herbeizuſchaffen. Tiefe mwugten nichte son der Ankunft 
der Feinde und famen erit in der Nacht zurüd. Da erblidten 
fie plöglich die Wadhtiener ver Römer und waren nit wenig 
in Angft und Schrecken. Ziele wagten es, ter Geiabr ind Auge 
zu ſehen, und kamen glädlih durch die Yınien der Feinde nad 
Aurimum; diejenigen aber, melde fi feige in die Wälder ver: 
fiedt hatten, um nach Ravenna turdzufemmen, fielen bald Darauf 
ihren Feinden in die Hände und famen um. Zelifar, der mebl 
fah, wie ſeſt Aurimum mar und Taf ein Zturm auf die Mauer 
ganz unmöglich fei, wußte recht gut, Tag ter Tlag mit Gemalt 
nicht zu nehmen war; wohl aber hielt er es für möglich, dur 
enge Umflammerung die Feinde auszuhungern und mit der Zeit 
mürbe zu machen. Eine Wieſe, nicht mweit ven der Mauer, gab 
täglih den Römern und Gothen Gelegenbeit, ſich zu meſſen. 
Tenn wie die Römer fahen, daß die Feinde dert immer für ihre 
Pferde Futter fchnitten, ftürzten jie ın vellem Yauf den Hügel 
hinauf und wurden mit jenen bandgemein. Sie fochten tapfer, 
duldeten nicht, Daß jene das Gras mitnabmen, und bradıten täg 
lih an diefen Orte viele Feinde ums Yeben. Ta Die Barbaren 
fih durd die Tapferkeit ihrer Gegner bejiegt ſaben, Famen fie 
auf folgenden Gedanken. Sie nahmen ven den Wagen Die Achſen 
jammt den Rädern ab und hielten jie bereit. Tann fingen fie 
an, Gras zu fchneiden. Als nun tie Römer anrüdten und icon 
auf der Mitte des Hügeld angekommen waren, Tiefen fie vom 
Gipfel die Räder auf fie los. Tie Räder liefen aber in Dir 
Ebene herab, ohne einem Menihen Schaden zu thun. Ta aud 
diefer Anfchlag nicht geglückt war, zugen ſich die Barbaren binter 
die Mauer zurüd und fannen auf eine neue Yilt. Zie legten 
in die Schluchten dicht vor der Mauer augerlefene Manſchaft in 
den Hinterhalt, dann kamen nur wenige zum Vorſchein. Zobald 
ſich nun der Kampf entipennen hatte, Iprangen jene aus ihrem 
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539 Hinterhalt hervor, griffen mit überlegner Macht die verwirrten 
Gegner an, töbteten den größten Theil von ihnen und fhlugen 
den Neft in die Flucht. Die Nömer, die im Lager zurüdgeblieben 
waren, fahen, wie bie Feinde aus ihrer Dedung hervorkamen 
und riefen ihren Kameraden laut zu, erreichten aber nichts, ba 
die Kämpfenden davon leinen Ton hörten, weil fie durch bie 
ganze Länge des Hügels von ihnen getrennt waren und Die Bar: 
baren fie durch Raſſeln mit ben Waffen abfihtlih übertönten, 

Belifar wußte nicht, wie er foldes verhindern follte Ta 
trat Profop, ber dies geſchrieben hat, zu ihm (und ſetzte ihm 
auseinander, wie bie alten Römer zwei Signale gehabt Hätten, 
eind zum Angriff, ein® zum Nüdzug rufend. Dies fei all: 
mãhlich in Vergeſſenheit gerathen, müfje aber nothivendiger Weife 
wieder hergeftellt werben. Er folle mit der Neitertrompete zum 
Angriff, mit der des Fußvolls zum Ruchzug blafen laſſen; Diele 
Zöne Tonnen nicht verwechſelt werden, ba das eine Inftrument 
aus Holz und Leber, das andre aus Metall verfertigt ift, fie 
alfo ganz verfchieden Tingen). Belifar freute ſich über biefen 
Vorſchlag, rief das Heer zufammen, (marnte die Soldaten vor 
zu großer Tollfühnheit, die leicht werderblic werden Fönne, wenn 
man in einen Hinterhalt gerathe. Sie follten ſich auf ein ge: 
gebnes Zeichen fofort zurüdgiehen, und zwar werde er dies mit 
der Infanterietrompete geben laſſen). Als die Soldaten ihre 
Feinde wieder auf der Wiefe erblidten, ſtürmten fle auf biefelben 
108 und töbteten einige beim erften Angriff. Von biefen ſtrahlte 
einer ganz befonder8 von Goldſchmud. Ein Maure ergriff den 
Leichnam beim Haupthaar und zog ihn nad) fi, um ihn aus: 
zuplündern. Da ſchleuderte ein Gothe den Speer auf ihn und 
traf ihn fo, daß der Speer burd; beide Waden durchging und 
die Beine mit einander verband. Nichtödeftoweniger hielt ber 
Maure die Haare feft und ſchleppte den Leichnam weiter. In 
biefem Augenblid kamen bie Barbaren aus ihrem Hinterhalt, 
und Belifar, ber vom Lager aus ſah, was vorging, ließ ſogleich 
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von den Trompetern des Fußvolks das Eignal blafen. Kaum sso 
hatten es die Römer gehört, fo gingen fie allmählih zurüd 
und trugen den Mauren mit feinem Epeer aus dem Gefedt. 
Die Gothen magten keine weitere Verfolgung, fondern zogen ſich 
unverrichteter Sache zurüd. 

24. Als mit der Zeit der Mangel an Lebensmitteln bei 
den Barbaren immer größere Dimenfionen annahm, beratbfchlagten 
fie, wie man eine Meldung liber ihre Lage an Witichis gelangen 
Iafien fönne Und da fih niemand fand, der diefen ſchwierigen 
Auftrag ohne weiteres übernehmen wollte, verfielen fie auf folgen- 
den Gedanken. Site warteten eine monblofe Nacht ab und hielten 
die Boten an Witichis in Bereitſchaft. Als e8 Schon fpät in der 
Nacht war, händigten fie ihnen den Brief ein und erhoben plög- 
ih an vielen Stellen der Mauer zugleich ein fürchterliches Ge- 
ſchrei. Es hörte fih an, als ob fie in größter Verwirrung wären, 
die Feinde ihnen hart zufegten und beinahe die Stadt ſchon ge- 
nommen hätten. Die Römer vermochten fih die Sache gar nicht 
zu erflären und blieben auf Beliſars Beranlaffung ganz ruhig 
im Lager, da e8 ihnen fo vorfam, als ob man in der Etabt 
etwa® gegen fie im Schilde führe und ein Entfagheer von Ra— 
venna gegen fie im Anzug fei. In diefer Verlegenheit ſchien e8 
ihnen gerathener, ruhig im fichern Lager zu bleiben als in mond- 
loſer Nacht fih blindlings in den Rachen der Gefahr zu ftürzen. 
Auf diefe Weife gelang es den Barbaren, ihre Boten glücklich 
durchzubringen. Diefelben gelangten, ohne einem Feinde zu 
Gefiht gelommen zu fein, nad drei Tagen zu Witichis, und 
gaben ihren Brief ab, welcher Folgendes enthielt: „Als Du ung 
damals, o König, zu Wächtern von Aurimum beftellteft, fagteft 
Du zu uns, Du übergäbeft ung die Schlüffel von Ravenna felbit 
und Deinem ganzen Rönigthum. Tu trugft und auf, das Wächter: 
amt mit Aufbietung aller unfrer Kräfte zu verfehen, damit wir 
nicht, ſoweit e8 in unfrer Macht ftehe, die Gothenherrihaft preis⸗ 
gäben — verficherteft uns aber auch, Du würdeſt auf unfre Bitte 

Geſchichtſchreiber, efg. 76. Prokop, Gothenkrieg. 10 
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539 mit Deinem ganzen Heer kommen, und zwar ald Bote Deiner 
Antunft in Köchfteigner Perſon. Obwohl wir nun mit ber Hun= 
gerönoth und Belifar zu impfen haben, find wir bod treue 
Wächter Deiner Königökrone geblieben; Du haft uns Hingegen 
nod nicht eine Spur von Hülfe gebracht. Sieh nun jegt zu, 
daß die Römer fih nicht Augimums bemächtigen und damit der 
Sclüffel, die Du liegen laäſſeſt, ohne Did weiter darum zu 
kümmern, und daß nit dann Dein ganzes Reich ihnen offen 
ſteht.“ Dies war der Inhalt des Brieſes. Als Witichis davon 
Kenntniß genommen hatte, verfprad er im erſten Augenblick, 
mit dem ganzen Gothenheer zum Entfag von Aurimum vorzu⸗ 
gehen, und entließ die Boten mit diefem Beſcheid; Darauf aber 
überlegte ex Iange hin und her und that ſchließlich gar nicht. 
Denn einmal fürchtete er, Johannes werde ihm in den Rüden fallen 
und er auf diefe Weife umllammert werden, andrerfeit® machte 
ex fih von Belifars Heer eine ganz ungeheure Borftellung und 
verfiel fo in rath- und haltlofe Furcht. Bor allen Dingen lähınte 
der Mangel an Lebensmitteln feine Thatkraft: er mußte nicht, 
woher er Nahrung für fein Heer nehmen wollte. Die Römer 
nämlid, welde das Meer beherrichten und Ancona befegt hielten, 
brachten alles, mas fie brauchten, aus Eizilien und Kalabrien 
dorthin und ſchafften es von dort bei Gelegenheit und ohne 
Schwierigleiten weiter. Wenn aber Witichis mit den Gothen 
nad Picenum zog, fo fah er keine Möglichtkeit, ſich dort Proviant 
zu verfhaffen. Die Voten, welde von Auximum gelommen waren, 
brachten das Verſprechen des Witichis, ohne von ben Feinden ' 
bemerkt zu werden, dorthin und belebten durch leere Hoffnungen 
den Muth der Gothen, welde dort lagen, aufs Neue. Belifar 
erfuhr das durch Überläufer und verdoppelte feine Wachſamkeit, 
um dergleichen für die Zukunft unmöglich zu machen. 

Died geſchah alſo. Die Belagerer aber von Faefulae ') 


1) Biefote. — 
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unter Cyprian und Yuftin waren nit im Stande, einen Sturm 539 
zu wagen oder überhaupt der Mauer fi zu nähern; denn die 
Teltung war nad allen Seiten hin uneinnehmbar. Die Bar- 
baren machten häufige Ausfälle, da fie lieber kämpfen als Hunger 
leiden wollten. Zuerft waren die Gefechte unentfchieden, bald ge- 
wannen aber die Römer die Oberhand, drängten die Feinde hinter 
ihre Mauern zurüd und ſchloſſen fie fo eng ein, daß niemand 
berausfommen konnte. Nichtödeftoweniger gelang es den Bar- 
baren, denen die Lebensmittel anfingen gänzlich auszugehen und 
ihre Lage immer bebenfliher erfhien, zum zweiten Mal die 
Wachſamkeit der Belagerer zu täufhen. und Boten an Witichis 
zu fchiden, mit der Bitte, ihnen fo bald al8 möglich Entfag zu 
Ihoffen, da fie fih fonft nicht länger würden halten können. 
Witichis befahl dem Urajas, mit dem ligurifchen Heer in bie 
Ticiniſche Landſchaft zu marſchieren; er jelbft verſprach wiederum, 
mit feiner ganzen Macht den Belagerten zu Hülfe zu foınmen, 
Jener führte den Befehl aus und brad mit feinem ganzen Heer 
ins Gebiet von Ticinum!) auf. Er überfchritt den Po und ſah 
fich plöglich dem römischen Heere gegenüberftehen. Sie lagerten ein= 
ander gegenüber in einer Entfernung von höchſtens 60 Stadien ?), 
ohne bandgemein zu werden. Tenn die Römer glaubten genug 
zu thun, wenn fie dem Feinde den Weg verlegten und ihn ver> 
hinderten, den Belagerten Entfag zu bringen, und die Barbaren 
icheuten einen entjcheidenden Kampf, da fie im Falle einer Nieder: 
lage ſich nicht mehr mit Witichis hätten vereinigen und den Be— 
lagerten helfen können, und fo zu viel aufs Spiel fegten. Des⸗ 
halb wartete man auf beiden Eeiten ab. 

25. Zu dieſer Zeit glaubten die Franken, melde wohl 
bemerkten, wie ſehr Römer und Gothen dur diefen Krieg ge— 
ſchwächt waren, der geeignete Augenblid fer gelommen, um ein 
gut Theil von Italien für fih zu gewinnen; denn es fam ihnen 


1) Pavia. — 2) II Am. — 
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thöricht vor, ruhig zuzufehen, wenn andre fo lange Krieg führten 
um die Herrſchaft über ein Land, das ihnen felbit fo bequem 
Tag. Sie fetten fi alfo über die beſchwornen Verträge, die fie 
furz zuvor mit Römern und Gothen abgefchlofien hatten, Teicht 
hinweg — denn dies Bolt ift das wortbrüdigfte umter allen 
Menfhen — fammelten ſchnell ein Heer von 100000 Mann 
und brachen unter Führung Theodeberts !) in Italien ein. Sie 
hatten nur wenig Reiter; diefe bildeten die Leibwache des Führers 
und waren allein mit Lanzen bewaffnet. Alles andere war Fuf- 
volf, das nicht mit Bogen und Lanze, jondern mit Schwert, 
Schild und einfaher?) Art kämpfte. Das Eiſen derſelben iſt 
fehr ſtark und zmeifchneidig, der hölzerne Stiel nur kurz. Diefe 
Art pflegen fie auf ein gegebnes Signal beim erften Angriff zu 
jhleudern, um damit die Schilde zu zerfchmettern und womöglich 


den Gegner auch zu tödten. So gingen denn die Franken über 


die Alpen, welche Gallien von Italien trennen, und drangen in 
Ligurien ein. Die Gothen waren fräher über die Undanfbarfeit 
der Franken fehr erzürnt gewefen: fie hatten große Gefchente 
von Pand und Geld an fie vertban, um ihre Bundesgenoffen: 
haft zu gewinnen, ohne jemal® thatſächliche Unterftügung zu 
empfangen. Als e8 nun hieß, Theodebert fei da an der Spige 
eined gewaltigen Heeres, da wuchſen ihre Hoffnungen ind Un- 
gemefine, und fie gldubten ſchon, ohne Kampf ihrer Feinde ledig 
werden zu fünnen. So lange die Franken in Ligurien waren, 
thaten fie den Gothen nichts Böſes, um ungehindert den Ro 
überfchreiten zu fönnen, und als fie an die Stadt Ticinum kamen, 
wo die alten Römer den Fluß überbrüdt haben, Teifteten die 
Wächter der Brüde ihnen jeglihen Vorihub und ließen fie ganz 
nah Gefallen über den Bo rüden. Sobald aber die Franken 
Herren der Brüde waren, ſchlachteten fie die gotbifchen Kinder 
und Weiber, deren fie habhaft wurden, und ſtürzten ihre Leich— 


1) König von Wuftrafien, Ghlotwigs Enkel. — 2) im Gegenfap zu ber 
Doppelart. — 
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name als Exrftlingdopfer des Krieges in den Fluß. Tenn ob- 
gleich diefe Barbaren Chriften geworden find, haben fie viele 
ihrer beibnifhen Gebräuche behalten, wie Menjchenopfer und 
andre abfcheulihe Opfer, die fie zwecks ihrer Orakel anftellen. 
ALS die Gothen das fahen, waren fie wie geläbmt vor Furcht; 
dann flohen fie eilig hinter die [hütenden Mauern. Die Franken 
überfchritten den Po und rüdten gegen das Gothenlager vor. 
Die Gothen fahen fie zuerft in Kleinen Truppe näher kommen 
und freuten fi) über die Bundesgenofjen. ALS aber der Schwarm 
immer Dichter wurde, zum Angriff überging und die Ärte fchleu- 
derte, fo daß ein großes Blutbad entftand, wandten fie fih und 
flohen mitten durch das römiſche Lager hindurch und dann weiter 
auf dem Wege nad Ravenna. ALS die Römer fie fliehen fahen, 
glaubten fie nicht anders, als daß Belifar da fei, das feindliche 
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Lager genommen habe und nun die Fliehenden vor ſich bertreibe. _ 


Dabei wollten fie helfen, griffen zu den Waffen und rüdten au, 
Wider Erwarten ftießen fie auf ein Feindesheer und waren, ehe 
fie fih8 verfahen, in einen Kampf verwidelt. Sie wurden gänz- 
ih geihlagen, fo daß fie nicht einmal in ihr Lager zurüdfehren 
fonnten, fondern alle nad) Tuscien flohen. ALS fie glücklich ın 
Sicherheit waren, meldeten fie alles, was vorgefallen, an Belifar. 
Nachdem die Franken fo beide Gegner niebergemorfen hatten, be= 
mädtigten fie fich beider Lager, die ganz ohne Vertheidiger waren, 
und fanden für den erften Augenblid hinreichende Yebensmittel. 
Tür ihre Menge verfchlug das aber nicht lange, und in dem völlig 
menfchenleeren Lande gab es nur noch Rinder und das Waſſer 
des Po. Diefe ausfchlieglihe Fleiſchnahrung zufammen mit dem 
Wafler konnten fie nicht vertragen; die meiften wurden von Durch⸗ 
fall oder Ruhr heimgeſucht und konnten die Krankheit aus Mangel 
an guter Koft nicht wieder loswerden. Auf diefe Weife foll der 
dritte Theil des Frankenheeres elend umgelommen fein, und des⸗ 
halb konnten fie auch nicht weiter vorrüden, fondern blieben Tiegen. 

Als Belifar von der Ankunft des Franfenheere8 und ber 
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Niederlage des Martin und Johannes dur dasfelbe Kunde er- 
hielt, war er fehr bebrüdt und hatte die ſchlimmſten Befürch- 
tungen für fein ganzes Heer, insbeſondere für die Belagerer von 
Faeſulae, in deffen unmittelbarer Nähe die Barbaren fein follten. 
Er richtete daher fofort folgenden Brief an Theodebert: „Ein 
tugendhafter Dann, mein ebler Theodebert, muß ſiets der Wahr- 
heit die Ehre geben, und befonders fiir einen Herrſcher fiber 
vieles Volt ziemt es ſich nicht zu Lügen. Nur ein ganz ehrver: 
geflener Menſch aber kann einen Schwur, der nod dazu fohrift: 
lich niedergelegt ift, ohne weiteres für nichts achten und das 
Gegentheil von dem thun, was ausgemacht if. Was Du in 
diefer Zeit dur Dein Thun auf Did nimmft, weißt Du recht 
gut, und dabei hatteft Du doch verſprochen, in dieſem Kriege 
gegen die Gothen unfer Bundesgenoſſe zu werben. Jetzt aber 


. haft Du Dich nicht einmal neutral verhalten, fondern ohne Zau: 


bern die Waffen wider uns erhoben. Fahre ja nicht fort, gegen 
den erhabenen Raifer zu freveln, ber jehr wohl einmal furcht: 
bare Vergeltung üben fann. Es ift immerhin beffer, im eignen 
Heim feft zu figen, als nach fremdem Gute die Hand auszu— 
ſtreden und dabei ben eignen Beſitz zu gefährden.” Als Theode- 
bert diefen Brief empfing, befand er ſich ſchon in ziemlicher Ber: 
Tegenheit, und die Franken fegten ihm hart zu, daß er fie ohne 
Grund und Vorwand in dem völlig ausgeſogenen Lande fterben 
und verderben Tieße. Deshalb machte er fi mit dem Reſt der 
Franken auf und zog fid eilig im feine Heimat zurüd. So 
machte Theobebert einen Einfall in Italien. 

26. Martin und Iohannes aber kehrten trotzdem mieber 
um, damit die Feinde feinen Angriff auf die Belagerer machten. 
Die Gothen in Auximum, welde von dem Zuge der Franken 
nichts erfahren hatten, waren ber Verzweiflung nahe, weil bie 
Hoffnung auf Erfag ſich immer noch nicht erfüllen wollte, und 
fannen auf Mittel und Wege, noch eine Botſchaft an Witichis 
gelangen zu laſſen. Da die Wachſamleit der Feinde fih nicht 
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mehr täufhen Tieß, war da8 eine ſchwierige Sache. Als fie nun 539 


eines römiihen Soldaten — Namens Burcentius, von Geburt 
ein Befler, vom Regiment des Armenierd Narſes — ganz allein 
gegen Mittag auf Poften faben und Wade halten, daß niemand 
ans der Stabt käme, um Futter zu holen, gingen fie näher 
an ihn heran und knüpften ein Gelpräd an. Sie ſchwuren, ihm 
nichts zu thun, und forderten ihn unter großen Verſprechungen 
auf, fih in weitere Verhandlungen einzulaffen. Darauf traten fie 
zujammen, und die Barbaren baten den Dann, einen Brief nach 
Ravenna zu beforgen. Dafür zablten fie ihm fofort eine verab- 
redete Summe und verſprachen ihm noch viel mehr, wenn er 
ihnen eine Antwort von Witichis zurückbrächte. Der Soldat ließ 
fih, durch den Glanz des Goldes geblendet, gewinnen und 
machte fein Verſprechen durch die That wahr. Er eilte mit 
einem verftegelten Schreiben nad Ravenna, wurde vor Witichis 
geführt und händigte ihm den Brief ein, defjen Inhalt folgender 
war: „Wie e8 mit uns fteht, könnt Ihr am beten aus ber 
Perfon des Überbringers dieſes erfehen; denn fein gothifcher 
Mann Tann die Feftung mehr verlaflen. Unſere befte Speife 
it das Gras, welches vor der Mauer wächſt, und felbft Dies 
fönnen wir nur befommen, wenn wir e8 uns im Kampfe holen, 
der nie ohne große Verluſte abgeht. Wie das mit uns enden foll, 
das überlege Dir mit den Gothen in Ravenna.’ ME Witichis 
dies gelefen hatte, antwortete er alfo: (mur durch den umver: 
mutbeten Einfall der Franken fer er abgehalten worden, ihnen 
zu Hülfe zu kommen; jegt nad dem Abzuge Theodeberts, werde 
er mit Gottes Beiftand fehr bald mit feinem ganzen Heer 
fommen; bis dahin follten fie tapfer aushalten in Erfüllung 
der Ehrenpfliht, die er ihnen auferlegt habe, das Bollwerk 
Ravennas und des Gothenreichs zu vertheidigen.) Dieſen Brief 
gab Witichis dem Manne, beichenfte ihn veichlih und entlieh 
ihn. Burcentius kam nah Auximum zurüd und erzählte feinen 
Kameraden, er habe ſich wegen einer Krankheit in eine benach⸗ 
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539 barte Kirche auf einige Tage zurüdgezogen. Dann begab er fid 
wieber auf feinen Poften, wie gewöhnlich, und übergab, ohne 
daß es jemand merkte, den Brief an die Feinde. Dort wurde 
er öffentlich vorgelefen und beftäckte fie im Ausharren, obgleich 
fie vom Hunger viel zu leiden hatten, fo daß fie von Übergabe, 
die ihnen Belifar unter den ehremvolften Bedingungen anbot, 
gar nichts Hören wollten. Als aber immer noch fein Erfagheer 
von Ravenna erfheinen wollte und die Qualen des Hungers 
immer größer wurden, ſchickten fie den Burcentius zum zweiten 
Male ab mit einem Brief, in dem weiter nichts ftand, als 
daß fie nur noch fünf Tage fih gegen den Hunger halten 
Bönnten. Er lehrte mit einem Briefe des Witichis zurüd, ber 
fie wieder von Neuem vertröftete, 

Die Römer ärgerten ſich nicht wenig, daß fie in einem Lande, 
wo es nichts zu beißen gab, von einer fo langwierigen Bela— 
gerung feftgehalten wurden, und fonnten ji gar nicht erklären, 
daß die Barbaren trog aller Noth fi nicht ergeben wollten. 
Belifar hätte deshalb gar zu gern einen edlen Gothen leben: 
dig gefangen, um endlich zu erfahren, aus welchem Grunde fih 
die Barbaren mit folder Hartnädigteit wehrten. Da verſprach 
ihm Balerian, er wolle ihm ganz leicht einen beforgen. Er 
hatte nämlich unter feinen Leuten einige vom Bolte der Ella: 
venen, die ſich hinter irgend einem Stein oder Buſch zu verbergen 
pflegen, um einen Feind lebendig zu fangen. An der Donau, 
wo ihre Wohnfige find, Haben fie dies Stückchen gegen die 
Römer oder andere Barbaren öfters ausgeführt. Belifar freute 
fi) über das Verfpregen und trieb zu größter Eile. Valerian 
ſuchte fi nun von feinen Sklavenen den ſtärkſten und gewandte— 
ften aus und trug ihm auf, einen Feind Tebendig zu fangen, indem 
er ihm große Belohnungen von Belifar in Ausfiht ftellte. Der 
Sklavene erklärte, das ließe fi am Veften da machen, wo das Gras 
wüchſe, das den Gothen fon lange ald Nahrungsmittel diene. 
Er ſchlich fih nun in frühefter Morgenftunde hart an die Mauer 
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und dudte fi hinter einem Straud dicht an der Wiefe. Bei 
Tagesanbruch kam ein Gothe dorthin und raffte fchnell einiges 
Gras zufammen, ohne auf den Strauch befonder® zu achten; nur 
nah dem feindlichen Lager warf er häufige Blicke, ob er von 
dort einen Angriff zu beforgen hätte Plötzlich padte ihn der 
Sflavene von hinten und bob ihn empor. Wit beiden Händen 
drüdte er ibn feſt an fih und fchleppte ihn fo ind Yager, wo 
er ihn dem Balerian übergab. Man fragte fofort, woher es 
käme, daß die Gothen troß der ſchwerſten Leiden fich nicht er- 
geben, fondern lieber das Schlimmfte ertragen wollten. Da er: 
zählte denn der Gothe die ganze Geſchichte von Burcentius und 
fagte es ihm auf den Kopf zu. ALS Burcentius merkte, daß 
alles heraus war, verſuchte er gar nicht zu leugnen. Deshalb 
überließ ihn Belifar feinen Kameraden, daß fie mit ihm machten, 
was fie wollten. Sie verbrannten ihn fogleid bei lebendigem 
Leibe, fo daß die Feinde e8 mit anſehen konnten. — So wurde 
Burcentius für feine ſchnöde Habgier geitraft. 

27. Da Belifar bemerken mußte, daß die Barbaren trog 
alles Ungemachs außhielten, faßte er den Plan, ihnen das Waſſer 
abzufchneiden, und Hoffte, auf dieſe Weife leichter zum Diele 
gelangen zu können. An einem Felsabhang nördlih von Au- 
rimum war nämlich eine Quelle, nur einen Steinwurf von der 
Mauer entfernt, deren Waſſer langſam in eine Cifterne floß, 
die fi) dort feit alten Zeiten befand. Obgleich der Zufluß nur 
jo ſpärlich war, war diefe Eifterne ftet8 voll, fo daß die Leute 
von Aurimum bequem ihr Waller daraus ſchöpfen fonnten. Be— 
lifar meinte nun, wenn das Waſſer fi dort nicht mehr ſam⸗ 
meln könnte, müßten die Barbaren an der Quelle, die von 
feindlichen Gefchoffen beftrihen wurde, ganz langfam ihre Krüge 
volllaufen laſſen. Deshalb traf er folgende Mafregeln, um 
die Eifterne zu zerftöven. Er ließ das ganze Heer unter Waffen 
treten und fi rings um die Mauer wie zur Schlacht aufftellen, 
damit die Gegner glauben follten, er beabfichtige, fofort einen 
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allgemeinen Sturm zu ımternebmen. Um Dem zı begegnen, 
bielten fi Nie Getben mbrg auf Yen Zimen, damit fie ven 
dort ven Femden einen würdigen Euwiang bereiten frmten. 
Unterdes ihidte Belifar fünf? Jfaurier. Die gelernte Baulente 
maren. wit Berlen umd andern Breiimerfengen unter einem 
Swilddach in Ne Üterne. um deren Bünde miglichit ſchnell 
md grüntfih zu zerfieren. Se lange die Gothen meinten, Daß 
dieie Yenre ih Ver Mauer nmübern wellten. verhielten fie ſich 
ganz rubig, um fie möglicht nabe beranzulaifen umd Darm reiht 
besuem wieberzufchteßen: Demm fie hatten gar feine Abuung. 
maß eigentlich beabnchtigt mmrbe. Als ſie aber fahen, mie bie 
Haurier fh im die Gifterne begaben, fehleuderten fie Steine 
und alle möglichen Geiheffe auf tiefelben. Ta kebrten die 
andern Römer ĩchnellen Yaufes um: nur die fünt Maurier blieben 
zurück und machten. als fie die Decung erreicht batten, fi 
fefort and Bert — Die Ciñterne mar nämlich des Schatten® 
wegen ven ten alten Erbanern überwölbt werten. Sie traten 
binein und machten fib aus den feintliben Geiceflen, tie 
bageldicht fielen. gar nichts. Deswegen blieben jet die Gethen 
nicht mebr innerbalb ver Mauer. ſendern öffneten an jener Zeite 
das Tber und türzten fih im großer Haft und mit vielem Yürm 
auf tie Jiaurier. Die Römer traten ibnen mit großem Muth 
entgegen, da Belifar fie anfeuerte. Ter Kampf wogte lange 
Beit fin und ber, er mar heiß und blutig. Bon den Römern 
firfen mehr als von den Gotben, ta dieſe durch ihre Etellung 
benlinftigt waren. Trogdem wollten tie Römer nicht lleinbei— 
neben, va fie fih vor Belifar ſchämten, der ſelbſt mit fämpfte und 
fie durch Tauten Zuruf antrieb. Hier geſchah es, daß ein jeind- 
licher Schlige, fei e8 aus Zufall oder aus Vorbedacht, einen Pieil 
abfchok, der mit lautem Zifchen gerade auf Beliſars Unterleib 
lodfuhr. Diefer konnte ſich weder deden nod ausweichen, da er ihn 
gar nicht bemerkt Hatte. Gin Doryphor aber, Namens Unigat, 
der neben ihm fand, fah den Pfeil, mie er nicht mehr weit von 
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Beliſars Körper entfernt warn, firedte feine rechte Hand vor 599 
umb rettete fo vwider menſchliches Ermeſſen den Feldherrn. Er ‘ 
felbſt wurde nun von dem Gefchoß getroffen und mußte vor 
Schmerz fih fofort zurücziehen. Auch erlangte er fpäter den 
Gebraud der Hand nicht wieder, da die Sehnen durchſchnitten 
waren. — Die Schlacht, welde früh am Morgen begonnen hatte, 
dauerte bis Mittag Sieben Armenier von den Regimentern 
des Narſes und Aratius verricteten vornehmlich tapfre Thaten, 
indem fie an einer beſonders fteilen Stelle ſich bewegten, als 
ob fie in ber Ebene wären, und jeben Feind erlegten, ber ihnen 
gegenübertrat, bis fle endlich die Barbaren gänzlich zurückſchlugen. 
Als die übrigen Römer den Feind wanken fahen, verfolgten fie 
benfelben, und bie Flucht der Barbaren nahm nicht eher ein Ende, 
als bis fie wieder innerhalb der Mauern waren. Die Römer 
glaubten nun, die Eifterne fei zerftört und ben Yfauriern fei ihr 
Werk völlig geglüdt; die Hatten aber nidt ein Steinchen los— 
Iöfen Können. Denn die alten Baukünſiler, die ſtets ſehr ſorg- 
fältig arbeiteten, hatten auch biefen Bau fo angelegt, daß er 
ſowohl dem Zahn ber Zeit ald aud der Hand der Menſchen 
wiberftand. Deshalb mußten die Saurier, als fie fahen, daß 
bie Römer Herren des Schlachtfeldes blieben, die Gifterne verlaſſen 
und unerricteter Sache ind Lager zurüdtehren. Nun ließ Be: 
Yifar von den Soldaten Thierleihen, giftige Kräuter und unge— 
löſchten Kalf in das Wafler werfen. ALS das geſchehen mar, 
benugten bie Gothen einen Brunnen innerhalb der Mauer, der 
nur wenig Wafler gab, fo daß auf jeden nur eine fehr knappe 
Nation kam. Da aber Belifar mittlerweile eingefehen hatte, 
daß weber mit Gewalt noch durch Abſchneiden des Waſſers oder 
anderswie etwas auszurichten war, blieb ihm nur noch die Aus— 
fit, die Feinde auszuhungern; und fo paßte er nun um fo 
ſchärfer auf. Die Gothen warteten noch immer auf Erfag von 
Ravenna aus und verhielten ſich trotz der äußerſten Noth 
ganz ruhig. Die Gothen, welche in Faeſulae belagert wurden 
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für fi befommen, die Gothen die andere Hälfte behalten und 
Untertbanen des Kaiferd werben follten. Bon beiden Seiten 
wurde der Bertrag beichworen, von ten römiſchen Oberften, daß 
er gehalten werden würde, von den Gothen, daß fie von ihren 
Schäten nichts verftedt halten würden. So theilten fie alle 
fahrende Habe; die Römer befegten Aurimum, und die Barbaren 
traten in das kaiſerliche Heer ein. 

28. Nachdem Belifar Auximum genommen hatte, wollte ex 
fhleunigft an die Belagerung von Ravenna gehn und führte 
fein ganzes Heer dorthin. Den Magnus fhidte er mit zahl- 
reihen Truppen auf dem Wege nah Ravenna voraus, mit dem 
Auftrag, das Ufer des Pofluffes fleißig abftreifen zu laſſen, 
damit nicht von dort die Gothen noch ferner Pebensmittel befämen. 
Vitalius, der mit feinen Truppen foeben aus Dalmatien ange- 
langt war, beobadtete das Tinfe Ufer des Fluſſes. Daſelbſt 
ereignete ſich etwas Wunbderbares, das recht zeigt, wie das Schidfal 
felbft die Entſcheidung in allen Dingen berbeiführt. Einige Zeit 
vorher hatten die Gothen zahlreiche Kähne in Ligurien aufgebracht 
und in den Po gelaffen, um fie mit Getreide und anderen Nah— 
rungsmitteln zu beladen und nad) Ravenna zu jhaffen. Das 
Waffer des Fluffes war aber zu jener Zeit fo Mein gemorben, 
daß man gar nit auf ihm fahren konnte, bis die Römer 
famen und die Kähne ſammt ihrer Fracht mwegnahmen. Dann 
ftieg der Fluß zu feiner gewöhnlichen Höhe und blieb fortan 
ſchiffbar. Dergleichen war aber früher nicht vorgefommen. Schon 
fingen die Barbaren an Mangel zu leiden, denn einerfeits konnten 
fie vom adriatifhen Meer keine Zufuhr bekommen, da die Feinde 
die See vollftändig beberrihten, andrerjeitS waren fie auch vom 
Fluſſe abgefchnitten. Die Frankenkönige, welde die Ereigniffe auf- 
merffam verfolgten und Italien gern für fi haben wollten, fchid- 
ten Gefandte an Witichis mit dem Verfprechen eines Bündniſſes, 
für den Fall, daß er ihnen die Mitherrichaft über Italien ein- 
räumen wolle. Sobald das Belifar erfuhr, ſchickte auch er Ge⸗ 
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‘iexöre, zeice gegea Se Azzıfer auftreten ſellten, u. a. feinen 
Suinftıtendurier Zierüertnd. 

Jart Tazlır ze Tiriker Geiandten ver Witichis und 
| igezermmmier: „Urs Köufen bie Frankenkonige, die 
Khupzurt aumirier, SE Ir zen Delikar belagert werdet, und 
Ka ıhred Trrieiumienzehcd Tuch beiten wellen. Wir glau- 
Nr. NE x cr [er den Zuudud frreitbaren Männern die 
Alzız tea iberiüritten bar, die. wee mir nicht Anſtand nehmen 
enea zuureeden. das Röuserberr beim erften Anprall mit ihren 
RI ribmetrern mwrder Ibt wärht Goch nun nicht den⸗ 
wagen azichliegen, die ish umterjochen mellen, fondern den: 
Sagen. Se au vernem Mebimellen gegen die Gothen die Ge 

adt erzed Nrieged auf oh nehmen. Wenn Ihr mit uns zufammen 
ne Ruta met. ſe Kamen fih Die Römer gar nicht nad 
Kia Zerier maNng. ’ondern wir merden bier dem Kriege 
ehne große Mate mir einem Sclage ein Ente maden. Wenn 
dagegen die Getben ſich den Römern anicliefen, werden jie felbjt 
mit dieien Die sranten nicht briteben konnen — denn der Kampf 
wird immer nech nicht gleih fein — Sondern Ihr werdet nur an 
der Zeite Eurer Todieinde eine Niederlage erleiden. Es ift doch 
aber der reine Wahnſinn, wenn man mit eifnen Augen ind Verderben 
vennt, während man ſich Ver Gefabr entzieben fann. Tas Römer: 
volt bat ten Barbaren nie Treue gehalten, denn es iſt ihnen 
von Natur jeindlich gefinnt. Wenn Ihr wellt, werden wir mit 
Euch zufaınmen über Italien herrſchen und das Land verwalten, 
ıwie e8 am Angemejjeniten ſcheint. Tu und Teine Gothen, Ihr 
werdet doch das verziehn, mas Euch am meiften frommt.“ Nach 
diefen Worten der fräntifchen Gefandten traten die Beliſars auf 
und ſprachen aljo: „Taß die Menge der Franken, die Ihr nad 
den Ausjagen jener zu fürchten habt, dem kaiferlichen Heer nicht 
Schaden. thun wird, wer follte darüber vor Euch lange Worte 
maden, die Ihr aus langjähriger Erfahrung wißt, was den Aus- 


1) Praefectus domus. — 
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ſchlag im Kriege zu geben pflegt und wie die Tapferkeit durch 539 


die rohe Maffe ſich nicht itberwinden läßt! Auch darüber will ich 
ſchweigen, daß der Kaifer an Truppenzahl jevem Feinde liberlegen 
ift. Ich will nur von der Treue reden, die jene angeblich allen 
Barbaren bewiefen haben; wahrlich, fie haben fie den Thüringern 
und Burgundern, und aud Eud, ihren Bundesgenoſſen, herrlich 
gezeigt! Wir Könnten recht gut die Franken fragen, bei welden 
Göttern fie ſchwören, wenn fie Euch den Eid wirklich halten wollen. 
Denn wie fie fonft geſchworene Eide halten, wißt Ihr ja ſchon: 
fie, die Ihr als Bundesgenoffen zu fommen aufgefordert battet, 
haben nicht die Gefahr mit Eud) getheilt, vielmehr ruchlofer Weife 
die Waffen gegen Eud erhoben, wenn anders eine Kunde von 
den Ereigniffen am Po zu Euch gedrungen ift. Und was brauden 
wir denn die Treulofigfeit der Franken mit früheren Beifpielen zu 
belegen, da ihre jeßige Geſandtſchaft eine Ausgeburt der ſchnö— 
deften Gefinnung ift! ALS ob fie von den Verträgen, die Ihr 
mit ihnen gemacht, die fie beſchworen haben, gar nichts wüßten, 
glauben fie, daß die Hülfe, die fie jet Euch leiften wollen, beffer 
als alles andere von Euch bezahlt werben wird! Wenn fie wirt: 
lid) da8 von Euch erlangen, daß die Gothen fih mit dem Fran- 
kenheer vereinigen, fo jehet Ihr zu, wohin ihre unerfättliche 
Habgier fhlieklich führen wird.‘ 

Solches ſprachen die Gejandten Beliſars. Witichis aber 
pflog mit den Gothenfürſten lange Rath und zog ſchließlich die 
Friedensverhandlungen mit dem Kaifer vor; die Franken mußten 
unverrichteter Sache abziehen. Von jegt an gingen beftändig 
Geſandſchaften zwiſchen den Römern und Gothen bin und ber, 
ohne daß jedoch Belifar aufzupafien abließ, daß feine Lebens- 
mittel zu den Barbaren hineingeihafft würden. ‘Ten Vitalius, 
ſchickte er nach Venetien, um dort möglichft alle Ortichaften zu 
unterwerfen; er felbft beobachtete beide Ufer des Po, nachdem 
er auf das jemfeitige noch Ildiger zur beſſeren Bewachung ab- 
geordnet hatte, damit die Barbaren durch den fteigenden Mangel 
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s3o an Nahrung miürbe gemacht würden und ben Bebingungen ſich 
fügten, bie er ſtellte. Da er ferner wußte, daß in den öffent» 
lichen Speichern zu Ravenna noch viel Getreide aufgefhüttet war, 
beſtach er einen Einwohner der Stadt, diefe Gebäude ſammt dem 
Getreide in Brand zu fieden. Es giebt aud; Leute, welche willen 
wollen, daß dies auf Anfliften-der Matafuntha !), Witichis' Ges 
mahlin, gefchehen fei. Als nun das Getreide fo plöglid in 
Flammen aufgegangen war, äußerten einige den Verdacht, das 
Teuer fei böswillig angelegt worden, andre behaupteten, der Blitz 
babe eingefhlagen. Beide Anſichten trugen aber nur bazır bei, 
die Gothen und Witichis noch verzagter zu maden, da man 
unter einander fih nicht mehr trauen konnte uud meinte, Gott 
ſelbſt fämpfe wider die Gothen. 

Died ging in Ravenna vor. In den Alpen aber, welche 
Gallien von Figurien trennen und bei den Römern die Cottifhen 
beißen, gab es zahlreiche Burgen, in denen feit langer Zeit viele 
edle Gothen mit Weib und Kind wohnten, die dort Grenzwacht 
hielten. Ta Belifar erfuhr, daß diefe ſich ergeben wollten, ſchickte 
er aus feinem Gefolge den Thomas mit wenigen Begleiter an 
fie ab, um fi ven den Barbaren jener ganzen Gegend ben 
Treueid Teiften zu laſſen. Als fie in das Alpenland gekommen 
waren, nahm fie der Oberbefehlshaber jener Burgen, Siſigis, 
in eine berfelben auf, ſchloß fi den Römern gänzlich an und 
forderte auch die Übrigen auf, dasfelbe zu thun. Mittlerweile 
eilte Urajas mit 4000 Mann, die er aus Figurien und ben 
Alpenburgen zufammengezogen hatte, Ravenna zu Hülfe. Als 
bei dieſen die Hanblungsweife des Sifigis befannt wurde, fürch— 
teten fie für ihre Familien und zogen es vor, erft nach jener 
Richtung zu marfhieren. Co kam Urajas mit feinem ganzen 
Heer in die Cottifhen Alpen und belagerte Eifigi8 und Thomas 
mit feinem Gefolge. Als Johannes, Vitalians Neffe, und Mar— 
tin hiervon Kenntniß befamen — fie ftanden gerade bit am 

1) dgl. Rap. 10. — 
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Po — zogen ‘fie ſogleich mit al ihrer Macht jenen zu Hülfe, 
nahmen einige Alpenburgen durch Handftreih und machten deren 
Einwohner zu Sflaven. Unter dieſen befanden fi aud viele 
Kinder und Weiber derjenigen Gothen, die unter Urajas ftanden. 
Sobald diefe von der Gefangennahme ber Ihrigen erfuhren, ver— 
Tießen fie ohne weiteres das Gothenlager und fielen zu Johannes 
ab, fo daß von diefem Zeitpunkt an Urajas weder dort etwas 
ausrichten, nod den zu Ravenna Eingefchlofienen Hülfe bringen 
Tonnte. Er kehrte daher, ohne etwas ausgerichtet zu haben, 
mit einer Meinen Schaar nad; Figurien zurück, wo er fih nicht 
mehr rührte. So war e8 Belifar möglich, die Einſchließung bes 
Witihi und der Gothenfürften in Ravenna nur noch ftrenger 
aufrecht zu erhalten. 5 

29. Zu diefer Zeit famen als Gefandte des Kaifer Dom- 
nicus und Marimian an, beide Senatoren, um den Frieden 
unter folgenden Bedingungen abzuſchließen: Witichis behält: die 
Hälfte des königlichen Schatzes und die Herrfchaft über das fand 
jenfeit des Bo!); die andre Hälfte des Schages fällt dem Kaifer 
zu, und alles Land diesſeits des Po wirb ihm tributpflichtig. 
Nachdem die Gefandten ihr Beglaubigungsfchreiben dem Belifar 
vorgezeigt hatten, wurden fie nad Ravenna durchgelaſſen. Als 
die Gothen und Witichis Hörten, weswegen fie gelommen waren, 
waren fie fofort bereit, auf biefe Bedingungen hin abzuſchließen. 
Belifar gerieth hierüber in große Aufregung und nahm es jehr 
übel, daß man ihn nicht gewähren laſſen wollte, wo er doch ohne 
jegliche Anftrengung dem ganzen Krieg mit einem Schlage ein 
Ende machen und Witichis kriegsgefangen nad) Byzanz führen 
tonnte. Als daher die Gefandten von Ravenna zurüdtehrten, 
weigerte er ſich, feine Unterfhrift unter den Vertrag zu fegen. 
Wie die Gothen davon Kunde erhielten, glaubten fie, die Römer 
meinten es mit dem Friedensabſchluß nicht ehrlich, wurden fehr 
mißtrauifh gegen fie und erklärten laut, ohne Belifar Unter 

1) Zranspabana, auf dem Iinten Poufer. 
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zu geben, Tamit niemand ſie nachher ableugnen fünne Darauf 


Protop, Gorhentrieg II, 20. 163 


ſtellten fie ihm eine Urkunde aus, daß fie niht im Stande wären, 5» 
der Zeinde im Kampfe Herr zu werden. 

Solches ging im römifden Lager vor. Bei den Gothen 
war unterdes die Hungeröucth bis zum Gipfel geitiegen und 
ihre Widerflandsfraft war gebrochen. Tie Herrſchait des Witichis 
war ihnen verhaßt, weil fie ihnen nur Unglüd gebracht hatte; 
andrerſeits trugen fie Bedenten, ſich dem Kaifer auf, Gnade 
unb Ungnabe zu ergeben, hauptſachlich weil ihnen bange war, 
fie würden als laiſerliche Untertanen gegmungen werden, aus 
Italien auszuwandern, nad Emanz zu gehen und dort zu bleiben. 
Die vornehmfen Gothen traten num zuſaumen und beichleffen, 
Belifar die Krone des Weflens anzubieten. Sie thaten ihm 
insgeheim ihre Wünfde fund, baten ihn, die Krone nit auszu⸗ 
ſchlagen, und verfiherten, daß fie ihm treu dienen würden. Beli- 
far war aber keinefwegs gefonnen, ohne Wiffen und Willen des 
Kaiſers eine folde Etellung einzunehmen. Erſtens fagte ihm 
der Königstitel durchaus nicht zu, zweitens hatte er fih mit 
den ſchwerſten Eiden dem Kaiſer verpflichtet, bei feinen Lebzeiten 
niemal8 gegen die beflehende Ordnung etwas zu unternehmen. 
Um aber die günfligen Umftände möglihft auszunugen, that 
er fo, als ob er auf die Vorſchläge der Barbaren mit Freuden 
eingebe. Auch Witichis merkte, was vorging, und war ſehr be 
forgt deshalb. Aber um den Gothen, wie er fagte, aufs Befte 
zu vathen, redete auch er insgeheim Belifar zu, den Thron zu 
befleigen: niemand werde ihm im Wege ftehen. Ta berief 
Belifar zum zweiten Mal die kaiſerlichen Gefandten und fämmt- 
liche Oberſten und legte ihnen die Frage vor, ob es ifnen 
großen Werth zu Haben fiheine, daß alle Gothen und aud Witi— 
chis ſelbſt friegßgefangen würden, der ganze Schatz in ihre Hände 
fiele und ganz Italien für die Römer gewonnen wilde, Sie 
antworteten, das werde ein hohes und übergroßes lid fein, 
und ermunterten ihm, eiligft zu thun, was er nur könnte. Co- 
fort ſchidte Belifar einige feiner Vertrauten an Witichis und 
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foll, fein Hinderniß entgegenftellt. Denn die Gothen waren 
ihren Gegnern an Kraft und Zahl weit überlegen, hatten auch 
feine Schlacht geliefert, feit fie in Ravenna waren, ferner war 
ihr Einn nicht durch etwas ganz Ungewöhnliches getrübt worden — 
und doch maren fie Kriegögefangene ihrer ſchwächeren Gegner 
geworden, und ber Etand der Knechtſchaft hatte für fie nichts 
Schmãhliches. Ihre Weiber aber, die von ihren Männern ge 
hört hatten, die Feinde feien groß von Geftalt und viel zahle 
‘reicher ale fie, fpieen ihnen ins Angefidht, als fie diefelben 
in der Stadt unthätig dafigen fahen, und warfen ihnen, mit 
den Fingern auf die Sieger zeigenb, ihre unmännliche Schwäche 
vor. Belifar aber hielt den Witichis in ehrenvoller Haft und 
ließ die Barbaren, die füdlih vom Po wohnten, zu ihren Adern 
heimfehren, um fie in Frieden zu bebauen. Denn e8 fam ihm 
gar nicht der Gebanfe, daß von dort etwas Feindliches gegen 
ihn unternommen werben könne oder daß in jenen Gegenden fid 
die Gothen erheben könnten, da er eine große Anzahl römischer 
Soldaten dorthin gelegt Hatte. Jene machten ſogleich von feiner 
Erlaubniß Gebrauch. Die Römer fühlten ſich ſchon ganz ficher, 
denn ihrer waren in Ravenna ſchon ebenfoviel wie Gothen. Dann 
nahm Belifar den Königsſchatz in Beſitz, den er dem Kaifer über— 
bringen wollte. Die Gothen brandſchatzte weder er felbft, noch 
litt er, daß irgend jemand ſich an ihrem Eigenthum vergriff, 
fondern dem Vertrage gemäß behielt jeder das Geinige. Als 
aber die Barbaren, melde in den färkften Burgen als Beſatzung 
Tagen, erfuhren, daß Witichis und Ravenna in den Händen ber 
Römer feien, ſchickten fie Gefandte an Beliſar, um ihm mitzus 
theilen, daß fie fih und die Burgen mit allem, was darin war, 
ihm außliefern wollten. Er gab ihnen bereitwilligft fein Wort und 
betam fo Tarvifium ') und die übrigen Burgen Venetiens in feine 
Hände. Caeſena, das allein in der ganzen Aemilia nod übrig 
geweſen war, hatte er gleichzeitig mit Ravenna gewonnen. Und 
1) Leviſo. 
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Kaiſer, als firebe er nad) der Känigäfrone, Die ihm doch keines⸗ 
wegs zufäme. Der Kaifer rief Belifar ſchleunigſt ab, nicht etwa 
daß er jenen Berleumbungen irgendwie Glauben geſchenkt Hätte, 
fondern weil der Krieg mit den Perfern vor ber Thür ſtand 
und er bort den Oberbefehl übernehmen follte. Die Sorge fir 
Italien übertrug er unter andern Beſſas und Johannes und 
ſchickte Konſtantian aus Dalmatien nach Ravenna. Die Gotben, 
welche nördlich vom Po und Ravenna wohnten, hörten zwar, 
daß der Raifer Belifar abberufen werde, glaubten aber nicht 
daran, weil fie ſich nicht denken konnten, daß Belifar die Treue, 
die er Juſtinian geſchworen, höher ftellen werde als die Königs— 
one von Italien. Als man aber erfuhr, daf er allen Ernftes 
ſich zur Abfahrt rüfte, ſetzten ſich die echten Gothen, melde in 
jenen Gegenden no übrig geblieben waren, ind Einvernehmen 
und begaben ſich nad Ticinum !) zu Urajas, Witichis' Neffen. 
Mit ihm bemweinten fie lange ihres Volks Gefhid und ſprachen 
dann fo zu ihm: „Niemand von dem Geſchlecht der Gothen ift 
an dem jegigen Unglüd mehr ſchuld als Du; denn wir hätten 
Deinen Ohm, der ein ſchwacher und unglüdlicher Fürſt ift, 
Yängft der Herrſchaft beraubt, wie einft Theodat, den Schweſter- 
ſohn Theoderichs, wenn wir nicht Deine Thatkraft geſchaut und 
deswegen gemeint hätten, ihm ben Königstitel zu gewähren, Dir 
aber die wirflihe Herrſchaft zu überlafien. Aber was mwir ba: 
1) Pavia. 
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mals für wohlmollende Schonung anfahen, das erfheint und 
jegt als bare Unvernsnft und die Wurzel unſers Unglüds. 
Bon den Gothenhelden, lieber Urajas, find, wie Du weißt, die 
meiften gefallen; was noch an edlem Geblüt übrig ift, das 
nimmt Belifor ſammt Witichis und allen Schägen mit. Ohne 
Zweifſel wird es aud und, wegen unfrer Schwäde und geringen 
Anzahl, nicht anders ergehen. In dieſer verzweifelten Lage 
will es und nun befier feinen, mit Ehren den Tod zu ſuchen 
als mit anzufehen, wie man unfre Weiber und Kinder wegſchleppt 
bis and Ende der Welt. Und wir find überzeugt, daß wir 
rühmlich untergehen werden, wenn Du unfer Führer fein willſt.“ 
So die Gothen. Ihnen antwortete Urajas: „Daß wir in unfrer 
jegigen Nothlage den Kampf der Knechtſchaft vorziehen müffen, 
darin bin id mit Euch ganz einverftanden. Daß ic aber die 
Königätrone ber Gothen tragen foll, das ſcheint mir durchaus 
nicht das Richtige zu fein; erſtens bin ih der Schwefterfohn des 
Witichis, eines Mannes, der fo viel Unglüd gehabt hat, und 
deshalb wirden mid die Feinde von vornherein gering ſchätzen, 
denn nad der Anfiht der Leute geht das Unglüd von einem 
Verwandten auf den andern über. Zweitens würde ih mid an 
meinem Ohm verfündigen, wenn ich ihn vom Throne ftieße, 
um mid) felbft darauf zu fegen, und die meiften würden deshalb, 
wie id überzeugt bin, einen Haß auf mid; werfen. Für biefe 
gefährliche Page paßt zum König der Gothen nur Ildibad, ein 
tapferer umd entſchloſſener Mann, bein es außerdem vielleicht 
gelingt, feinen Ohm Theudis, den Weftgothentönig, durch das 
FSamilieninterefje zur Teilnahme am Kriege zu bewegen. Auf 
diefe Weife werden wir mit beſſeren Ausſichten den Kampf wider 
die Feinde aufnehmen.” 

Diefe Worte des Urajas gefielen allen Gothen wohl. Sie 
ſchidten nach Ildibad, der fogleih aus Verona herbeitam, Iegten 
ihm den Purpur an, begrüßten ihn als König und baten, er 
möge ſich ihrer Lage annehmen. So kam Ildibad auf den Thron. 
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539 Bald nachher rief er alle Gothen zufammen und ſprach folgen: 
dermaßen: „Ihr alle, meine lieben Kameraden, feid kriegserfahrene 
Leute, wie ih wohl weiß, fo daß wir uns niemals aufs Ge— 
vathewohl in den Krieg ſtürzen werben; denn wer unter ben 
Waffen grau geworben ift, der geht nicht tollfühn darauf los, 
fondern erwägt bedächtig. Wenn wir aber über bie gegenmärtige 
Lage berathen wollen, dürfen wir die früheren Creigniffe nicht 
vergeſſen. Denn viele haben es in entfceidenden Momenten 
bitter bereuen müffen, daß fie das Frühere völlig vergeffen Hatten 
und aus Unfunde vesfelben fi in falſche Sicherheit wiegten. 
Witichis hat nicht gegen unfern Willen fondern mit unfrer aus: 
drüdlihen Zuftimmung in dieſen Krieg ſich eingelaffen; trogden 
habt Ihr ihn nad) einer Kette von Unglüdsfällen bei Eeite ge: 
{heben und es fürs Beſte gehalten, in der Heimath zu bleiben 
und Belifar zu gehorchen, flatt die Freiheit mit Yeib und Leben 
zu verteidigen. Jetzt, wo Ihr hört, daß er aufbriht und nad 
Byzanz zu fahren im Begriff ſteht, wollt Ihr wieder etwas 
Neues verfuhen. Und dod follte jeder einzelne von Euch be: 
denfen, daß die Sachen keineswegs immer fo gehen, wie man 
gerade denkt, fondern oft ein ganz audres Ende nehmen, ale 
man erwartet hat. Glüd und Reue ftelen ſich beide oft ganz 
plöglih ein. Co kann es 5. B. Belifar aud gehen. Es ſcheint 
mir alfo gerathener, erft nod einmal feine wahre Meinung zu 
erforfhen und zu verſuchen, ob man ihn nicht wieder auf den 
Boden des erften Vertrages ftellen fann, und erft, wenn das 
alles fehlichlägt, etwas anderes zu unternehmen.” Tas fhien 
den Gothen jehr wohl geſprochen, und fie fdicten fofort eine 
Geſandtſchaft nah Ravenna. Sie wurden von Belifar vorge 
laffen, erinnerten ihn an den Vertrag, den er mit ihnen ge— 
ſchloſſen und nun ohne weiteres für nichtig erflärt hätte, nannten 
ihn einen Menfchen, der aus freier Wahl ſich zum Sklaven er— 
niedrige, fragten ihn höhniſch, ob es ihm nicht das Blut in die 
Wangen treibe, daß er lieber dienen als König fein wolle, und 
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forderten ihn auf alle mögliche Weiſe auf, die Herrihaft zu sso 
übernehmen. Sie verſicherten, aud Ildibad werde freiwillig er- 
feinen, feinen Purpur zu Beliſars Füßen niederlegen und ihn 
als dem König der Gothen und Htalifer huldigen. Co fpradyen 
die Gefandten und erwarteten nichts anderes, al daß der Mann 
nicht mehr zaubern werde, die Krone anzunehmen. Wider Er: . 
warten antwortete ihnen Belifar, fo lange Yuftinian lebe, denle 
ex nicht daran, nad einer Krone zu fireben. Mit diefem Ber 
ſcheid wurden die Gefandten entlaffen und eilten, ihn Ildibad zu 
überbringen. Belifar aber machte fih auf den Weg nad 
Byzanz. Der Winter ging zu Ende und mit ihm das fünfte 
Jahr diefes Krieges, den Protop beicrieben hat. 


Drittes Bud. 


so 1. Während noch alles unentfdieven war, nahın Belifar den 
Witichis, die Gothenfürften, Ildibads Kinder und ben ganzen 
Schatz mit und fuhr nah Byganz. Vom den Oberflen waren 
nur Ildiger, Valerian, Martin und Herovian bei ihm. Der 
Kaiſer Yuftinian ſah Witichis mit feiner Gattin freundlih an 
und bewunderte die Körpergröße und Schönheit der Barbaren. 
Den Schatz des Theoderich, der fehr ſehenswerth war, zeigte er 
in feinem Palaft ganz heimlich einigen Senatoren, indem er ſich 
mit ber Größe der Ereigniffe brüflete, aber er ftellte ihn nicht 
öffentlih aus und gewährte auch Belifar feinen Triumph wie 
damals, als er nad Niedermerfung Gelimers und der Bandalen 
zurüdtehrte. Beliſars Name war in aller Munde: zwei Eiege 
hatte er erfochten, einen dicht nad) dem andern, wie fie niemand 
vor ihm gewonnen hatte; zwei Könige hatte er kriegsgefangen 
nad) Byzanz gebracht, Geiferih® und Theoderichs, der berühm⸗ 
teften aller Barbarenlönige Nachkommenſchaft und Schäge wider 
Erwarten den Römern als Kriegebeute vorgeführt, den Reich— 
thum der Hand der Feinde entwunden und dem römifchen Staat 
wieder erworben, faft die Hälfte des ganzen Reichs zu Lande 
und zu Wafler zuriid erobert. Es machte den Byzantinern großes 
Vergnügen, Belifar jeden Tag aus feinem Haufe auf den Markt 
oder wieder zurüd gehen zu fehen, und fie fonnten ſich gar nicht 
fatt an diefem Schaufpiel fehen. Sein öffentliches Auftreten glich 
jedesmal einem ftattlihen Feſtzug; fo viel Vandalen, Gothen und 
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Mauren waren in feinem Gefolge. Er war ein fhöner, großer 
Mann; der Ausdrud feines Geſichts war ganz beſonders Tiebens: 
würdig. Er benahm ſich ſtets freundlich und Teutjelig gegen 
jedermann, mochte er nod fo arm und gering fein. Soldaten 
wie Landleute waren gleichermaßen zufrieden, wenn er ben Ober: 
befehl Hatte: gegen die Soldaten war er äußerft freigebig; wenn 
jemand im Kampf übel zugerictet worden war, fo legte er auf 
‚bie Wunden als Pflafter ein ordentliches Stüd Geld; hatte ſich 
einer beſonders hervorgethan, fo ſchenkte er ihm goldne Ketten 
und Armringe; hatte ein Soldat ſein Pferd oder ſeinen Bogen 
oder ſonſt ein Stück im Kampf eingebüßt, fo gab ihm Beliſar 
ftatt deſſen fofort ein neues. Die Landleute ſchwärmten für ihn, 
weil er fie fo ſchonend und fürforglid behandelte, daß niemals 
jemand über Vergewaltigung geflagt hat, folange Belifar im 
Amt war; die Leute, bei denen er mit feinem Heer lag, wurden 
womöglich wohlhabend dadurch, denn alles wurde ihnen baar bes 
zahlt, und wenn das Getreide reif wurbe, hielt er fireng darauf, 
daß Die Reiterei nicht quer über die Saatfelder ritt. Keiner durfte 
reifes Obſt von den Bäumen pflüden. — Seine Enthaltfamteit 
war ganz außerorbentlid. Nie hat er ein andres Weib berührt 
als feine Gattin. Obglei er als kriegsgefangen gothifhe und 
vandaliſche Weiber in großer Anzahl hatte und fo ſchöne, wie 
fein Menfc fie fonft je gefehen, fo durften fie ihm nicht unter 
die Augen oder ander zu nahe kommen. Wie er liberhaupt 
fehr umſichtig war, fo verftand er es ganz befonders, in fehmie- 
rigen Momenten fofort den richtigen Entfhluß zu faflen. In 
Kriegsgefahren zeigte fi fein Muth und feine Kühnheit ſtets 
mit Vorfiht und ruhiger Überlegung gepaart; bei jeder Unter: 
nehmung gegen den Feind mar er Hihn oder bebädtig, je 
nachdem es die Umftände erforberten. Überdies zeigte er fih 
in gefährlicher Lage ſtets voll Hoffnung und guter Zuverfiht und 
behielt immer den Kopf oben, in guten Tagen war er weder 
übermüthig noch Huldigte er den Freuden des Mahles: niemand 
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wiederzugewinnen. Zunädft hatte er nur 1000 Mann um ſich 540 
und befaß nur die eine Stadt Ticinum. Bald aber fielen ihm 
die Bewohner von ganz Pigurien und Venetien zu. Zu Byzanz 
lebte ein Generalfteuereinnehmer, ober wie Die Römer auf Gries 
chiſch fagen, Logothet, Namens Alerander, der ſtets herauszu= 
rechnen mußte, daß die Soldaten an die Staatslaſſe ungerecht- 
fertigt hohe Anſprüche machten. Dur folde Künfte wußte er 
ihnen Abzüge zu machen, Yam baburd in kurzer Zeit aus ganz 
unbedeutenber Stellung zu einer ſehr hohen, aus gebrlidten Ver— 
bältniffen in überaus glänzende und brachte dem Kaifer durch 
feine Kniffe mehr Geld ein als irgend ein andrer Menſch; bie 
Zahl der Soldaten aber verringerte er und machte fie bettel- 
arm: er hatte die Hauptſchuld, daß fie für ihren Beruf jede Luft 
verloren. Im Byzanz hatte man ihm den Spignamen „Kneif⸗ 
zange“ gegeben, weil es ihm ein Leichtes war, bie Golbftüde 
ringsum zu beſchneiden und fie baburd beliebig minderwerthig 
zu maden, ohne daß an der äußern Rundung etwas zu fehen 
war. Das Werkeug, weldes hierzu dient, heißt Kneifzange. 
Diefen Alexander fhidte der Kaiſer bei Belifars Abberufung nad 
Italien. Kaum war er in Ravenna angelommen, fo ftellte er 
gefälſchte Steuerrollen auf. Denn er verlangte von den Stalifern, 
welde weder vom König Gehalt bezogen noch Staatsſteuer ge- 
zahlt hatten, Rechnungslegung und behauptete, fie hätten Theo— 
derich und die andern Gothenherrſcher betrogen, zwang fie auch, 
dasjenige, was fie bei jewen Vetrligereien, wie er fagte, ſich un— 
rechtmäßig angeeignet hatten, zu bezahlen. Die Soldaten be— 
lohnte er für die Strapazen und Wunden des Feldzuges dadurch, 
daß er ihnen mit der Mleinlichften Pfennigfuchferei foviel Abzüge 
als möglich machte. Deshalb fingen die Italifer an, dem Kaifer 
Yuftinian zu grollen, und fein Soldat hatte mehr Luft, feine 
Haut zu Markte zu tragen, fondern fie Tießen aus böfem Willen 
die Feinde große Fortfhritte machen. Aus biefem Grunde blieben 
die andern Befehlshaber ganz unthätig; nur Vitalius, der in 
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Benetien außer andern Truppen zahlreiche Heruler zur Berfügung 
hatte, wagte es, fi mit Ildibad im Kampfe zu meſſen, da er 
ganz richtig befürchtete, jener würde bald fo mächtig werben, daß 
ex nicht mehr überwältigt werden Tönnte. Bei Tarvifium !) kam 
es zu einem hitzigen Gefecht, in dem Vitalius aufs Haupt ge 
ſchlagen wurde und mit ſtarlem Verluſt das Feld räumen mußte. 
In diefem Gefecht Tamen viele Heruler um und mit ihnen Wiſand, 
einer ihrer Führer. Auch Theudimund, Mauritius’ Sohn und 
Mundus' Entel, ſchwebte in Lebensgefahr, vettete ſich jedoch mit 
Bitalius. Durch diefe That machte Ildibad feinen Namen beim 
Kaifer und aller Welt befannt. 

Bald darauf zog fih Urajas Ildibads Haß folgendermaßen 
zu. Die Gemahlin des Urajas nahm unter biefen Barbaren 
unbebingt den erſten Plag ein dur ihren Reichthum und ihre 
Schönheit. Einft begab fie fid ins Bad, herrlich geſchmückt und 
von einem zahlreichen Gefolge umgeben. Dort erblidte fie Ildi⸗ 
bads Gemahlin, mit bürftigen Gewändern angethan, denn noch 
war Ildibad arm, da er fein königliches Einkommen hatte; ftatt 
nun ihr als der Gattin des Königs die fhuldige Ehrfurcht zu 
bezeigen, unterließ fie dies und beleidigte fie noch obendrein durch 
geringſchätzige Blicke. Ildibads Gattin empfand die ihr ange: 
thone Schmach fehr tief, trat weinend zu ihrem Gemahl und 
verlangte von ihm, er folle fie an Urajas’ Gattin räden. Des- 
wegen fireute Ildibad unter den Barbaren zunächſt Die Verleum- 
dung aus, Urajas wolle zu den Feinden übertreten, und bald 
darauf befeitigte er ihn duch Meudelmord. Seitdem war er 
den Gothen verhaft, denn es wollte ihnen gar nicht in den 
Sinn, daß Urajas fo ganz ungereditfertigter Weife hatte flerben 
müffen. Unter ſich redeten fie zwar vielfad von der Frevelthat 
Ildibads in den härteften Ausdrücken, aber ald Räder des Mordes 
wollte doch feiner auftieten. Es mar aber unter ihnen ein Ge— 
pibe, Namens Urlas, der zu den Leibwächtern des Königs gehörte. 


1) Treoifo. 


Brofop, Gothentrieg III, 1. 2. 175 


Diefer bewarb fi um eine ſchöne Jungfrau, zu der er in heißeſter sıo 
Liebe entbrannt war. Während er nun mit einigen andern auf 
einem Streifzuge gegen die Feinde begriffen war, vermählte Ildi— 
bob feine Braut an einen andern Barbaren, aus Unkenntniß 
ober irgend einem andern Grunde. Als das Urlas bei feiner 
Rucklehr erfuhr, Tonnte er nicht verſchuerzen, was ihm angethan 
war, denn er war ein höchſt leidenſchaftlicher Menſch, fondern 
beſchloß fofort, Ildibad zu töten, und war der Meinung, das 
durch allen Gothen einen Gefallen zu thun. Er benugte als 
Gelegenheit ein Gaſtmahl, weldes jener den Gothenflirften gab. 
Wenn nämlich der König Tafel Hält, fo bürfen außer vielen 
andern aud die Peibwächter zugegen fein. Aldibad neigte ſich 
gerade von feinem Lager vornüber, um nad den Speiſen zu 
langen, als ihn plöglih Urles mit dem Schwerte in den Naden 
traf, und während der König nod die Speifen in den Fingern 
hielt, rollte ſchon fein Kopf auf den Tifh, zum Staunen und 
Entfegen aller Anweſenden. Eo ward Urajas' Mord an Ildi— 
bad gerächt. Der Winter ging zu Ende und mit ihm das fechfte 
Jahr des Krieges, den Profop beichrieben Bat. 

2. In dem Gothenheer war ein gewiffer Erarich, ein Rugier 
von Geburt, der unter feinen Panbsleuten in hohem Anfehen 
ftand. Diefe Rugier find ein gothiſcher i) Bolföftamm und lebten 
früher felbftändig für fi. Theoderich Hatte fie fammt einigen 
andern Völterichaften feiner Herrſchaft untenvorfen und mit ben 
Gothen vereinigt, fo daß fie ſtets mit ihnen zu Felde zogen. 
Tod) hüteten fie fi vor der Vermiſchung mit fremden Weibern 
und hatten dadurch das Blut ihres Stammes rein gehalten. 
Als nun dur die Ermordung Ildibads eine große Verwirrung 
entftanden war, erhoben die Nugier ganz plöglich den genannten 
Erarich zum König. Tas paßte zwar den Gothen durchaus 
nit, aber die meiften von ihnen hatten den Muth völlig ver— 
Toren, als fie ihre beften Hoffnungen feheitern fahen, die durch 

1) d. 9. germantfcher. 
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Ildibad neu belebt worden waren, der wohl das Zeug dazu ge: 
habt Hatte, das Königreich und die Herrſchaft über Italien für 
die Gothen zu retten. Grari num vollbrachte feine rühmlichen 
Thaten, denn ſchon nach fünf Monaten fam er folgendermaßen 
ums Leben. Es war ein gewiffer Totilas, ein Neffe Ildibads, 
ein höchſt geiceiter und thatkräftiger Mann, und bei den Gothen 
hoch angefehen. Diefer Totilas befehligte damals gerade bie 
Gothen in Taroifium. WIE er die Nachricht erhielt, Ildibad 
weile nicht mehr unter den Lebenden, wie ſchon erzählt iſt, ſchickte 
er zu Konftantian nach Ravenna und bot ihm an, er wolle ſich, 
feine Gothen und Taroifium in die Hände der Römer geben. 
Konftantian hörte diefe Botſchaft gern und beſchwor alle Bebin- 
gungen des Totilas, und fon war ein Tag zwiſchen beiden 
verabredet worden, an welchem Totilas und die gothifche Be— 
fagung von Tarvifium einen Abgefandten Konftantians in bie 
Stadt aufnehmen wollten, um ihre und der Stadt Kapitulation 
entgegenzunehmen. 

Mittlerweile waren die Gothen der Herrſchaft Erarichs be: 
reit® überdrüſſig geworden, da fie fahen, daß er feiner Aufgabe, 
den Krieg mit den Römern energifh fortzufegen, nicht gewachſen 
war. Die meiften behandelten ihn fogar ſchon öffentlich hödft 
geringſchätzig, weil er nad dem Tode Ildibads nur ihren weit: 
gehenden Plänen im Wege geftanden hatte. Bald einigten fie 
ſich und ſchickten Gefandte an Totilas nad) Tarvifium, um biefen 
auf den Thron zu rufen. Denn fie vermißten Ildibads kräftigen 
Arm ſchmerzlich und glaubten, daß Totilas, der Verwandte jenes, 
der einzige Mann fei, der fie zum Siege führen fünne, und ver: 
ſahen fid bei ihm der beften Abſicht dazu. Er enthüllt den 
Abgefandten den Vertrag, den er ſchon mit den Römern ge: 
ſchloſſen hätte, und erflärte, wenn die Gothen vor Ablauf der 
betreffenden Frift Erarich töbteten, würde er ihnen zu Willen 
fein und alles thun, was fie von ihm verlangten. ALS das die 
Barbaren vernommen hatten, fannen fie darauf, jenen aus dein 
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Wege zu räumen. So flanden die Dinge im Gothenlager. Unter sıı 
des verhielt ſich das römifche Heer ganz ruhig und nußte die Ver— 
Tegenheiten der Feinde gar nicht aus; man vereinigte ſich nicht 
und plante nicht einmal eine Unternehmung wider die Gegner. 
Erarich aber berief ſämmtliche Gothen zu einer Verſammlung 
und flug ihnen vor, Gefandte an den Kaiſer Juſtinian zu 
ſchicken, mit der Bitte, Frieden abzuſchließen unter denfelben Ber 
dingungen, die er vorher dem Witichis hatte gewähren wollen, 
nämlih daß die Gothen das Pand nördlich vom Po Gehalten, 
das übrige Italien aber aufgeben follten. Als nun die Gothen 
das gebilligt Hatten, fuchte er ſich aus feinen genaueften Freunden 
einige aus und orbnete fie ald Gefandte ab, unter andern einen 
gewiſſen Kaballarius. Diefe folten angeblich dem Kaifer das vor— 
ſchlagen, was ich foeben fagte; heimlich aber hatten fie ben Auf: 
trag, über nichts anderes mit ihm zu verhandeln, als daß Erarich 
eine möglichft große Summe Geldes und den Patriziat erhielte: 
dann wolle derfelbe ganz Italien ausliefern und ſelbſt die Herr— 
ſchaft nieberlegen. Als die Gefandten in Byzanz angekommen 
waren, handelten fie ihren Inftruftionen gemäß. Inzwiſchen 
wurde Erarich durch Meuchelmord von den Gothen befeitigt, und 
fie übergaben verabredetermafien die Herrfchaft dem Totilas. 

3, Wie nun der Kaifer Juftinian erfuhr, was für ein Ende 
Erarich genommen und daß die Gothen Totilas auf den Thron 
erhoben hatten, machte er feinen Generalen in Italien bittre 
Vorwurfe und trieb fie unabläffig zum Handeln. Deshalb zogen 
fih Johannes, der Schweſterſohn Vitalians, Beſſas, Vitalius 
und alle andern, die in den verſchiednen Städten das Kommando 
hatten, nach Ravenna, wo Konſtantian und Alexander, von dem 
oben die Rede war, ſich aufhielten. Als ſie alle beiſammen 
waren, ſchien es ihnen am Gerathenſten, zuerſt gegen Verona 
in Venetien vorzugehn, und wenn ſie dies den Gothen entriſſen 
Hätten, dann ſich gegen Totilas und Tieinum zu wenden. Dieſes 
römifce Heer war 12000 Mann ftart nnd wurde von elj Ober: 
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541 ften befehligt, unter denen Konſtantian und Alexander den erften 
Rang einnahmen. ie gingen grade auf Verona los. Als fie 
in beflen unmittelbare Nähe, bis auf 60 Stadien,!) herange 
tommen waren, bezogen fle ein Lager in ber Ebene, bie fid von 
dort bis Mantua ausbreitet, welches eine Tagereife von Berona 
entfernt if. Unter den Benetern war fehr angefehen ein ge: 
wiffer Mareian, der in einem Kaſtell nicht weit vom Verona 
wohnte. Er war dem Kaifer ergeben und machte ſich auheiſchig 
Berona dem römifchen Heere in die Hände gu fpielen. Da er 
nämlid, einen der Thorwächter von Jugend auf fannte, ſchicte 
ex einige Bertraute zu ihm unb beflad ihn, das Taiferliche Heer 
in bie Stadt einzulaffen. WIE der Wächter gewonnen war, ſchickte 
Marcian dieſelben Leute, melde den Pakt abgeſchloſſen hatten, 
als Gefandte an die Oberfien des kaiſerlichen Heeres, um fie 
von ber Abmachung in Kenntniß zu fegen und fie nachts bis 
an die Stadt heranzuführen. Den Oberften ſchien es ficherer, 
erſt einen von ihnen mit wenigen Leuten vorauszufchiden, um 
für den Fall, daß der Wächter das Thor ihnen öffnete, es zu 
bejegen und das Heer ohne jegliche Gefahr in die Stadt einzu= 
lafſen. Keiner wollte fih zu dem Wageftüd hergeben außer dem 
Armenier Artabazes, der fi als tapferer Kriegemann ohne weis 
teres auf dieſe Sache einließ. Ex war der Anführer jener Berfer, 
welde Belifar grade kurz zuvor aus Perfien nad der Einnahme 
des Siſauriſchen Kaftelld mit Blischanes nad Byzanz gefandt 
hatte. Ex fuchte fi aus bem ganzen Heer 100 Mann aus und 
ſchlich fi mit ihnen vor Mitternaht an die Mauer. Und als 
ihnen ber Wächter der Verabredung gemäß das Thor geöffnet 
hatte, wandten fid einige, um das Heer herbeizurufen; die andern 
erftiegen die Mauer, überfielen die Wächter, welche dort ftanden, 
und töbteten fie. Als bie übrigen Gothen merften, was fi er— 
eignet hatte, zogen fie fich eiligft durch ein andres Thor zurüd 
un blieben die ganze Nacht, ohne etwas zu unternehmen, auf 

4) ungefäfe 11 Mllomeir. 
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einem Hügel, der vor der Mauer ziemlich fteil fi erhebt. Bon bau 
dort fonnte man bequem alle8 ſehen, was in Verona vorging, 
und zählen, wie viel Leute in der Etadt waren. Die Römer 
aber machten 40 Stadien?) vor der Stadt Halt, weil fid die 
Dberften über die Vertheilung der Schätze, welde in der Stadt 
waren,’ nicht einigen Tonnten. Während fie auf biefe Weife dort 
um ihre Beute fih zankten, war e8 heller Tag geworden, fo daß 
die Gothen don ihrem Hügel aus ganz genau fehen konnten, 
wie viel Feinde in der Stadt waren und wie weit das Gros 
des Heeres noch von Verona entfernt ſtand: die Folge bavon 
war, daß fie ſchnellen Laufs durch diefelben Thore, durch welche 
fie vorher ſich zurückgezogen Hatten, wieder in die Stadt ein= 
drangen. Die eingelaffenen Römer waren nämlih nicht ſtark 
genug geweſen, die Thore zu befegen. Jetzt zogen fie fih wie 
auf Kommando an die Bruftwehr der Umwallung zurüd, wo fie 
von einer großen Überzahl von Barbaren angegriffen wurben. 
Sie wehrten ſich tapfer gegen die Anſtürmenden und verrichteten 
große Helbenthaten, vor allen Artabazes. Endlich Hatten ſich 
aud die Oberften des römifchen Heeres über die Vertheilung ber 
Schätze in Verona geeinigt, und es ſchien ihnen an der Zeit, 
mit ihrem Heer gegen die Stadt vorzurliden. Da aber fließen 
fie auf verſchloſſene Thore und kräftigen Widerftand des Feindes. 
Deshalb zogen fie fi ſchleunigſt zurück, obwohl fie fahen, wie 
ihre Kameraden innerhalb der Umwallung kämpften, und obwohl 
fie Hörten, wie fidfbatent, man ſolle fie nicht im Stiche laſſen, 
fondern Etand halten, bis jene fi nach außen retten Könnten. 
WS num Artabazes Pete merften, daß fle von der übermacht 
exbrüdt würden und auf bie Hülfe ihrer Kameraden nicht rechnen 
dürften, fprangen fle alle von der Mauer nach außen herab: die— 
jenigen, welde auf ebene Erde fielen, entkamen glücklich zum rö= 
mifchen Heer, unter ihnen auch Artabazes; die andern aber, 
welche es weniger glüdlih trafen, fielen elenbiglih zu Tode. 
1) ungefäge 7,95 Allomeer. 
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Als nun Artabazes das römiſche Heer erreicht hatte, machte er 
den andern Oberften die heftigſten Borwinfe. Dann zogen fie 
weiter, gingen über den Eridanus 1) und kamen nach Yaventia ?) 
in der Aemilia, 120 Stadien?) von Ravenna. 

4, Auf die Kunde von den Vorfällen zu Verona zog To: 
tila8 den größten Theil der Gothen aus Berona an fi ımb 
marfchirte nach deren Eintreffen mit feinem ganzen Heer, 5000 
Mann ftark, gegen den Feind. ALS den Oberften des römifden 
Heered dies gemeldet wurde, beriethen fie ſich über ihre Lage. 
Artabazes, der an der Berathung Theil nahm, fagte Folgendes: 
(‚Ihr habt e8 mit tapferen Männern zu thun, die Ihr nicht 
unterfchägen dürft. Ich weiß, wie tapfer fie Fämpfen, aus eignet 
Erfahrung: fie find vom Muthe der Verzweiflung befeelt. Da: 
ber halte ich e8 fiir das Beſte, wenn Ihr die Barbaren während 
des Flußübergangs angreift, weil Ihr dann am Leichteften ven 
Sieg erringen könnt.“) Trotz diefem Vorfhlag des Artabazes 
fonnten die Oberſten nicht zu einem entfcheidenden Entſchluß 
fommen und thaten nicht, was die Umftände erforderten; viel: 
mehr blieben fie ruhig Liegen und Tießen die koſtbare Zeit ver- 
ftreichen. 

Unterbeffen war da3 Gothenheer ſchon ganz nahe herbeige- 
fommen. Bevor es ſich aber anſchickte, den Fluß zu überfchrei- 
ten, bieß Totilas alle feine Krieger antreten und ſprach ihnen 
folgendermaßen Muth zu: „Wenn fonft die Heere in die Schlacht 
geben, meine Bolfsgenoffen, pflegen meift für beide die Chancen 
fo ziemlich gleich zu fein. Wir aber beginnen diefen Kampf in 
einer weit ſchlechteren Lage als die Feinde. Denn wenn diefe 
befiegt werden follten, fo werden fie fehr bald wieder im Stande 
fein, und gegenüberzutreten, da bie Feftungen ganz Italiens vol 
von ihren Soldaten find uud es auch durchaus nicht unmahrfchein: 
Ti ift, daß ihnen fehr bald ein anderes Heer aus Byzanz Erfah 
bringt. Sollte und dagegen ein Unglüd treffen, fo muß mit der 

1) Bo. — 2) Faenza. — 3) c. 22 Kilometer. 
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Hoffnung auf Sieg zugleich der gothifhe Name völlig verſchwin— 
den; denn von 200000 Mann find wir auf 5000 zufammen- 
geſchmolzen. Nach biefer Erwägung halte ich es für angezeigt, 
Euch an ein anderes zu erinnern. Als Ihr den Beſchluß faßtet, 
mit Ildibad die Waffen gegen den Kaifer zu erheben, fo waret 
Ihr, alles in allem, nicht mehr als 1000 Mann ſtark, und nur 
Tieinum mit feiner nächften Umgebung gehörte Euch; fobald 
Ihr aber ein fiegreiches Gefecht gehabt Hattet, ift fofort Heer 
und Gebiet größer geworden. Wenn ihr nun auch heut wie 
tapfere Männer zu fechten entſchloſſen feid, fo wird ganz gewiß 
der Krieg weiter um ſich greifen, und id darf die Hoffnung aus= 
ſprechen, daß wir noch einmal werden der Feinde Herr werben. 
Denn die Sieger nehmen immer an Macht und Zahl zu. Jeder 
einzelne von Euch muß mit ganzer Kraft fi auf den Feind 
werfen, befeelt von dem Gedanken, daß weiterer Widerftand gegen 
die Feinde unmöglid wird, wenn wir dieſe Schlacht nicht ge— 
winnen. Einen triftigen Grund habt Ihr jedenfalls, guten 
Muthes fie anzugreifen, nämlid ihre eigne Ungeredtigteit. Sie 
haben ihren Unterthanen fo übel mitgefpielt, daß dies für den 
Berrath, den die Italiter an den Gothen begangen haben, be 
reits als genügende Etrafe angefehen werden fann — mit diefem 
einen Wort nur will ih all das Böſe anbeuten, was diejenigen 
ihnen thaten, bie von ihnen mit offnen Armen aufgenommen 
wurden. Welche Feinde aber find leichter zu beflegen, als die, 
denen Gott wegen ihrer Miflethaten zürnen muß? Auch ber 
Schreclen, den wir ihnen eingeflößt haben, bürfte uns einige 
Ausfiht auf Sieg gewähren; denn wir gehen auf diefelben Leute 
108, die ſchon mitten in Verona waren und doch, ohne daß ein 
Feind ihnen auf den Ferſen faß, es plöglich wieder aufgegeben 
haben und ſchmahlich davongelaufen find.” 

Nach diefen ermunternden Worten ließ Totilas 300 von 
feinen Leuten in einer Entfernung von zwanzig Stadien’) den 
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Fluß überſchreiten und fi Hinter das feindliche Heer begeben, 
um ihm in ben Rüden zu fallen, fobald man handgemein ge: 
worden, und möglichft große Verwirrung anzurichten, fo daß jene 
den Kopf verlören und die Gegenwehr vergäßen. Er ſelbſt ging 
mit allen übrigen Truppen fofort über den Fluß und gerades- 
wegs auf die Feinde los. In demfelben Augenblid rüdten auch 
die Römer vor. ALS fie uun ziemlich nahe an einanber gelom: 
men waren, ritt ein gothifher Mann, Namens Biliaris, von 
gewaltiger Größe und furdtbarem Ausfehen, ein kühner und 
tapferer Helb, gepanzert von Kopf bis zu Buß, mitten vor das 
Gothenheer und rief alle Römer auf, ob einer fih mit ihm meſſen 
wollte. Alle fürchteten fi und waren ganz fill, nur Artabazes 
hatte den Muth, ihm entgegenzutreten. Beide ritten auf einan: 
der los und fliegen mit den Lanzen, als fie auf Armeslänge 
ſich genähert hatten. Artabazes kam dem Biliari® zuvor und 
traf ihn in die rechte Seite. Der Barbar war zum Tode ge: 
troffen und wollte Hintenüber finfen, aber feine Lanze, die Hinter 
ihm an einem Stein Widerhalt gefunden hatte, verhinderte feinen 
dall. Artabazes aber bohrte feinen Speer immer tiefer in den 
Leib des Gegners, da er die Wunde nicht gleih anfangs für 
töbtlich gehalten Hatte. (Dabei fährt ihm der Speer des Bar: 
baren gegen ben Hals und trifft gerade auf eine Arterie.) Ce: 
fort entftand eine ftarfe Blutung, ohne daß er dabei Schmerz 
empfand, vielmehr ritt er ruhig zum römiſchen Heer zurüd, und 
Viliaris blieb todt auf dem Plage. Artabazes gab am dritten 
Tage naher feinen Geift auf, da fi das Blut nicht ftillen 
Tieß. Im Folge davon wurde die Siegeshoffnung der Römer tief 
erſchüttert, nachdem er ihre Sache ſchon dadurch, daß er bei biefer 
Gelegenheit Tampfunfähig geworben war, bedeutend geſchädigt 
hatte, Während er nämlich außer Schußweite ſich verbinden ließ, 
waren bie Heere handgemein geworden. Als der Kampf heftig 
hin⸗ und herwogte, Tamen plöglic die 300 Barbaren im Rüden 
des römischen Heeres zum Vorſchein und erfehredten die Römer 
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gewaltig, da fie ihre Zahl überfhägten: jeder ſuchte fih fo ſchnell z41 
wie möglich in Sicherheit zu bringen. Die Barbaren töbteten 
von ben Römern, bie in wilder Flucht auseinanderftoben, eine 
große Anzahl, nahmen viele gefangen und eroberten ſämmtliche 
Feldzeichen, eine Schmach, wie fle nie zuvor die Römer betroffen 
Hat. Bon den Oberften floh jeder einzelne mit wenigen Be— 
gleitern in irgend eine Stabt, wo fie fih dann zur Vertheidi— 
gung rüfteten. 

5. Bald darauf fhidte Totilas eine Heeresabtheilung 
unter ben tapferften Gothenfürften, Bledas, Rudorich und Uliaris 
gegen Florenz, wo Yuftin fommanbierte. Als diefe vor der 
Stadt angelommen waren, fhlugen fie ein Lager auf und ber 
gannen die Belagerung. Juſtin war in großer Beſorgniß, da 
er gar nicht für Einbringung von Lebensmitteln Hatte forgen 
innen, ſchickte zu den römifchen Oberften, die in Ravenna lagen, 
und bat um ſchleunige Hülfe. Sein Bote fchlih ſich nachts 
glüdlich durch die Feinde, gelangte nach Ravenna und that kund, 
wie die Sachen fanden. Sofort brad ein beträchtliches Römer— 
heer nad Florenz auf unter Beſſas, Cyprian und Johannes, 
Bitaliand Schweſterſohn. Eobald das den Gothen von ihren 
Spähern gemelbet wurde, hoben fie die Belagerung auf und gingen 
bis nah Mucella zurüd, einem Ort, der eine Tagereife von 
Florenz entfernt if. Als das römiſche Heer fih mit Juſtin 
vereinigt hatte, ließ man nur wenige von feinen Leuten ale 
Befagung in der Stadt; mit allen andern gings vorwärts auf 
den Feind. Während fie nod unterwegs waren, ſchien e8 ihnen 
am Gerathenften, von den Oberften den auszuwählen, der beim 
ganzen Heer in höchftem Anſehen ftand, damit diefer voranginge 
und verfuchte, den Feind unverſehens zu überfallen; das übrige 
‚Heer follte unterdeſſen weiter marſchieren. Man warf das Loos 
und erwartete den Winf des Schickſals. Das Loos fiel auf 
Johannes. Den andern Oberften war ſchon bie Fuft vergangen, 
der Verabredung treu zu bleiben. So fah fi denn Yohannes 
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541 gezwungen, mit feinen Leuten gegen die Barbaren vorauszugehen. 
ALS diefe den Anmarſch der Feinde bemertten, räumten fie aus 
Furcht die Ebene, in der fe ihr Lager aufgefchlagen hatten, und 
eilten mit vielem Lärm auf einen großen Hügel, der fi in 
der Nähe befand. Die Leute des Johannes waren ihnen hart 
auf den Ferfen geblieben, ftürmten gleihfal8 den Hügel hinauf 
und wurden mit ihnen bandgemein. Die Barbaren wehrten 
fi tapfer, fo daß der Kampf Tange unentihieden bin und ber 
wogte und viele von beiden Seiten den Helbentod fanden. Als 
Johannes felhft mit lautem Gefchrei und Getöſe auf ſeine Geg- 
ner einritt, fiel einer feiner Dorpphoren durch einen feindlichen 
Wurfipieß, und von dieſem Augenblid an war der Angriff ber 
Römer abgefchlagen, und fie wichen zurüd. Mittlerweile war 
das Gros des römischen Heereß bis auf die Ebene nachgerüdt 
und war bafelbft in einer Phalanı aufmarſchiert. Wenn fie 
nun die fliehenden Leute des Johannes aufgenommen und mit 
ihnen zufammen einen Berftoß gegen die Feinde gemacht hätten, 
fo wäre ihnen der Sieg ſicher geweſen, und fie hätten faft alles 
gefangen nehmen wmüffen. Aber das Schidjal wollte, daß im 
römifhen Heer ein ganz unbegründetes Gerede von Mund zu 
Mund ging, Johannes fei in jenem Gefecht von einem feiner 
eignen Doryphoren niedergeftochen worden. Als das zu den 
Ohren der Oberften Fam, wollte feiner länger Stand halten, 
fondern fie wandten fi alle zu fchmählicher Flucht. Die Regi— 
menter und Schwahronen löſten ſich gänzlich auf: jeder floh, wie 
und wo er nur fonnte. Auf diefer Flucht kamen fehr viele um; 
Diejenigen, die fi retteten, flohen mehrere Tage immer weiter, 
ohne überhaupt verfolgt zu fein. Dann begaben fie fi ein 
jeder in den nächſten feften Plat und meldeten nur, Gohannes 
fei gefallen. Seit diefem Gefecht hörte alle Gemeinſchaft zwiſchen 
den Oberften auf: fie dachten gar nicht mehr daran, ihre Kräfte 
wider den Feind zu vereinigen, fondern jeder blieb in feiner 
Feſtung und bereitete alles für eine Belagerung vor, denn jeder 
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glaubte, die Barbaren würden ſich gegen ihn wenden. — Totilas sur 
behandelte die Gefangenen mit der größten Leutfeligfeit und 
brachte es dahin, daß fle zu ihm übertraten und fortan faft alle 
eifrig mit ihm gegen die Römer kämpften. Der Winter ging 
zu Ende und mit ihm das fiebente Jahr dieſes Krieges, ben 
Prolop beſchrieben hat. 
6. Darauf nahm Totilas die Feſtungen Caeſena und Petra. 42 

Ein wenig ſpäter begab er ſich nach Tuscien, wo er ſich der 
feſten Plätze zu bemächtigen verſuchte — es wollte ihm aber 
niemand zufallen. Deshalb ging er tiber den Tiber, und ohne 
das Gebiet von Rom zu berühren, gleich weiter nah Kampanien 
und Samnium. Dort nahın er ohne Mühe die fefte Stadt 
Benevent ein, beren Mauern er dem Erdboden gleich machte, 
damit nicht der Play einem Erſatzheer aus Byzanz als Stutz- 
punkt dienen Knme, um von bort aus ben Gothen Schwierig: 
teiten zu bereiten. Dann machte er fih am die Belagerung von 
Neapel, defien Bürger ihn trog aller Schmeichelworte nicht ein- 
laſſen wollten. Konon lag nämlich darin mit 1000 Römern 
und auriern. Mit dem größeren Theil feines Heeres bezog 
ex ein Lager nicht weit von ber Stadtmauer; den Heineren Theil 
fanbte er aus, um Eumae und einige andre Kaftelle zu nehmen. 
In jener Stadt fand er bedeutende Gelbmittel vor und einige 
Brauen von Senatoren. Er that dieſen nichts Böfes, fondern 
ſchenkte ihnen Hochherziger Weife die Freiheit. Durch diefe 
wohlberechnete Menſchenfreundlichkeit machte er ſich einen großen 
Namen bei allen Römern. Und da ihm der Feind nirgends 
entgegentrat, ſchidte er wiederholt Tleinere Heeredabtheilungen 
aus und erzielte dadurch bedeutende Erfolge: er gewann Bruttien 
und Lukanien, Apulien und Kalabrien. Die öffentlichen Abgaben 
zog er für ſich ein, und ebenſo nahm er die Zölle ſtatt ber 
rechtmäßigen Herren bed Landes ein, kurz, richtete alles ganz 
als Herr vou Italien ein. — Da nun da römiſche Heer zu 
den beftimmten Terminen ben hergebrachten Sold nicht ausbe— 
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ob er fehr große Truppenmaffen an Bord habe. Und er hatte sı2 
in Bezug auf die Feinde ganz richtig gerechnet, denn fie glaubfen 
wirflid, ein großes Heer zöge gegen fie, was fie daraus ſchloſſen, 
daß fie erfuhren, eine gewaltige Flotte fei von Sizilien aus 
unter Segel gegangen. Und wenn Demetrius gleih zu Anfang 
gerade auf Nenpel hätte Io8fahren wollen, fo wäre e8 ihm meiner 
Meinung nad; gelungen, die Feinde zu ſchreclen und die Stadt 
zu entfegen, da ihm niemand entgegengetreten wäre. Statt deſſen 
fürchtet er fi, den Kurs direkt auf Neapel zu halten, und be— 
gab fich in die Häfen von Rom, wo er ſichs angelegen fein ließ, 
die Solbaten aus jenen Gegenden an ſich zu ziehen. Diefe aber, 
weil fie ſchon von den Barbaren gefhlagen waren und ſich des⸗ 
halb ficchteten, bezeigten gar feine Luſt, dem Demetrius gegen 
Totilas und die Gothen zu folgen. Daher fah er fi darauf 
angeiwiefen, nur mit ben Leuten, die er aus Byganz mitgebradt 
hatte, nach Neapel aufzubreden. Es gab nun noch einen andern 
Demetrind, von der Infel Cephalenia, der, als alter Schiffs- 
Tapitän mit dem Meer und feinen Gefahren voll vertraut, mit 
Beliſar nad Afrita und Italien gefahren war und dadurch ſich 
folden Auf erworben hatte, daß ihn der Kaiſer zum Procurator 
von Neapel gemadt Hatte. Als aber die Barbaren anfingen, 
die Stabt zu belagern, fo beſchimpfte er zu wiederholten Malen 
den Totilas mit der größten Frechheit und konnte trog der be 
venflihen Lage feine Zunge gar nit im Zaum halten. Wie 
bann bei den Belagerten die Noth fort und fort wuchs und 
immer ſchlimmer wurde, unternahm er mit Zuftimmung Konons 
das Wageſtuck, in einem einen Kahn allein fid zum Heer= 
meifter Demetrius durchzuſchleichen. Wider Erwarten kam er 
gludlich durch und Hatte eine Unterredung mit Demetrius, in 
der er ihm Muth zuſprach und ihn aufforberte, and Werk zu 
geben. Totilas aber, ber die ganze Gefhichte von der Abfahrt 
der Flotte erfahren Hatte, hielt eine große Anzahl vortrefflicher 
Schnellſegler bereit, und als die Feinde, melde die Küfte ent⸗ 
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fie ſehr wider ihren Willen auf den Strand, wo ſich das feindliche sa2 
Lager befand. Die Barbaren erftiegen num ganz nach Belieben 
die Fahrzeuge ihrer Gegner, die fie töbteten ober über Bord 
trieben, ohne daß jemand Widerftanb zu leiften verfuchte. Unter 
vielen andern nahmen fie aud ben Heermeifter Demetrius 
gefangen. Herobian und Phazas Hatten mit geringer Manns 
ſchaft noch fliehen Können, da ihre Schiffe verhältnigmäßig am 
Weiteften vom feindlichen Lager ans Land getrieben waren. So 
erging es ber römiſchen Flotte. Totilas aber ließ dem Demes 
trius einen Strid um ben Hals legen und ihn fo an die Stabt- 
mauer f&leppen. Dort mußte er die Belagerten auffordern, fie 
follten fi nicht im Vertrauen auf unerfüllbare Hoffnungen zu 
Grunde richten, fondern durch ſchnelle Übergabe der Stadt an 
die Gothen fih aus ihrer qualoollen Lage befreien. Denn es 
fei fortan für den Kaifer unmöglich, ihnen zu Hülfe zu kommen, 
und mit diefer Slotte fei all ihre Ausfiht auf Erſatz vernichtet. 
Demetrius fagte diefe Worte, wie ihm Totilas befohlen hatte. 
Die Belagerten, melde bereit8 durch Hunger und alle andern 
Drangfale über die Maßen angegriffen waren, verzweifelten an 
jeglicher Hoffnung, als fie das Elend des Demetrins fahen und 
alle feine Worte hörten, und machten ihrer Rathlofigleit in 
Tauten Klagen Luft; bie ganze Stabt war voll Lärm und 
Wehllagen. 

Da rief fie Totilas an die Mauerzinnen und ſprach fo zu 
ihnen: „Ohne irgend einen Grund zum Groll wider Eud, Ihr 
Männer von Neapel, Haben wir diefe Belagerung unternommen, 
fonbern vielmehr, um Eud von ben verhaßteften Gebietern zu 
befreien und dann jedem Einzelnen von Euch reichlichen Dank 
abzuftatten dafür, daß Ihr um unfertwegen in biefem Kriege fo 
Schweres von den Feinden Habt erdulben müffen. Denn Ihr 
allein von allen Italifern Habt dem Gothenvolf ein reiches Maß 
von Wohlmollen bewiefen und feid ganz wider Euren Willen 
unter bie Herrfhaft der Feinde gefommen. Da wir nun ges 
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542 zwungen find, Euch mit jenen zu belagern, ehren wir felbftver- 
ſtändlich Eure Treue, und diefe Belagerung ift niht zum Schaden 
der Neapolitaner unternommen. Glaubet ja nit, aus Schmerz 
über die Leiden der Belagerung den Gothen zurnen zu müſſen. 
Denn man darf denen, die gerne ihren Freunden Wohlthaten 
erweifen wollen, feine Vorwürfe maden, wenn fie ſich wider 
ihren Willen genöthigt fehen, ihnen ihre Wohlthaten aufzuzwingen. 
Bor den Feinden aber braucht Ihr Euch nicht mehr zu filcchten, 
noch durft Ihr aus den früheren Ereigniſſen fhließen, daß fie 
uns beflegen werben. Denn das Schidfal zerftört gewöhnlich 
mit ber Zeit felbft das, was es wider aller Erwarten Wunber- 
bares den Menſchen Hat gelingen laſſen. Endlich bieten wir 
Euch an, den Konon und alle Soldaten frei und ungekränkt mit 
all ihrer Habe abziehen zu Iaffen, wohin fle wollen, wenn fie 
die Stadt übergeben und fle fofort verlaffen. Wir find bereit, 
dies und bie vollkommene Sicherheit Nenpeld augenblidlich zu 
beſchwören.“ So ſprach Totilas, und die Nenpolitaner ſowie 
alle Soldaten Konons ftimmten dem bei, denn die Hungersnoth 
war zu groß geworben. Da fle aber doch dem Kaiſer den Eid 
der Treue halten wollten und immer nod auf Entfag von irgend 
einer Seite Hofften, fo verſprachen fie, binnen 30 Tagen bie 
Stadt zu übergeben. Totilas, der ihnen jede Spur von Hoff: 
nung nehmen wollte, fegte eine Friſt von drei Monaten für die 
Erfüllung des Vertrages feft und verſicherte, innerhalb derſelben 
weder einen Sturm auf die Mauer, noch fonft etwas gegen fie 
unternehmen zu wollen. Die Belagerten warteten aber ben 
legten Termin nit ab — denn der Mangel an Lebensmitteln 
hatte fie ganz mitrbe gemacht — und öffneten bald darauf To— 
tilas und den Barbaren die Thore. Der Winter ging zu Ende 
und mit ihm das achte Jahr dieſes Krieges den Prolop be: 
ſchrieben hatt. 

ss 8. Nachdem Totilas Neapel genommen hatte, zeigte er fo 
viel Menſchenfreundlichleit gegen die Gefangenen, wie man es 
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von einem Feind und noch dazu von einem Barbaren nicht er: 
warten konnte. eine römiihen Gefangenen waren durb Hunger 
derartig heruntergelommen, daß fie vollftäntig entträiter waren; 
er mußte daher befürchten, daß fie ſtürben, wenn fie mit einem 
Mal fi ganz fatt äßen, und erfann daher Folgendes. Er itellte 
am Hafen und an den Thoren Wächter auf, tie niemand aus 
ber Stadt berauslaflen durften. Daun ließ er ihnen mit meiler 
Vorſicht weniger Speife reihen, als tie begehrten, und täglid fo 
viel zulegen, daß die Leute gar nicht mertten, mie ciel ie be: 
Iamen. Nachdem er fo ihre Kräfte wieberbergeitellt hatte, ließ 
er die Thore äffnen und geftattete jedem zu gehen, mchin eb 
ihm beliebte. Ten Konon und feine Zclvaten, fc meit fie nicht 
am Ort bleiben wollten, feßte er auf Scifie und lien fie unge: 
hänft abfahren. Cie hielten es fir eine Schande, nah Vyzanz 
zurückzukehren, und befchlofien, eiligit nad Rem zu fahren, wurden 
aber durch wibrige Winde an der Abiahrt gehintert und mußten 
nit, was fie maden follten, da fie iürchteten, Totilas merte 
als Sieger fi nicht für gebunden an die Zerträge halten und 
ihnen etwas Böſes zufügen. Sobald Zotilas dies eriuhr, ließ 
er fie alle zufammentommen, redete ihnen zuerft gut zu und be: 
theuerte, daß er fib nad wie vor Dur feinen (Eid gebunden 
halte; er hieß fie guten Muthes fein und forderte fie auf, ohne 
Eden mit dem Gothenbeere zu veriehren, Yebensmittel einzu: 
faufen, und wenn fie fonit noch etwas brauchten, mie von Freun⸗ 
ben es ſich geben zu laſſen. Ta der widrige Wind immer noch 
anbielt umd ihnen viel Zeit dadurch verloren ging, ließ er ihnen 
Pferde und Zugthiere lieiern, beihentte fie mit einem Zehrpjennig 
und forderte fie auf, den Landweg nach Rem zu nehmen, woflir 
er ihnen einige edle Gothen als Geleitömänner mitgab. Cr 
ſelbſt zog ebenialls ab, nachdem er Neapels Mauern dem Erb: 
boden gleich gemacht hatte, damit nicht Die Römer fid wieder 
dort feftfeßen und ven dieiem ſichern Stügpunfte aus den Gothen 
Schwierigkeiten bereiten fönnten. Tenn er wollte lieber mit ihnen 
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sas offen auf freiem Selbe, als mit allerlei Fünftlichen und trüglicen 
Mitteln kämpfen. Doc zerflörte er nur den größten Theil ber 
Mauer und ließ das übrige beftehen. 

In diefer Zeit ging ihn ein Römer an aus Kalabrien, und 
beſchuldigte einen feiner Leibwächter, er hätte feiner jungfräuli—en 
Tochter trog deren Sträuben Gewalt angethan. Der Mann 
Teugnete fein Verbrechen nicht und wurbe ind Gefängniß geworfen, 
da Totilas eifrig bemüht war, die That zu fühnen. Die An- 
gefehenften unter den Barbaren begannen für fein Schidfal zu 
fürchten, thaten fid zufammen und traten vor Totilas mit der 
Bitte, er möge jenem feine Schuld nachſehen, denn er war ein 
tapferer und erprobter Krieger. Ruhig, ohne eine Miene zu 
verziehen, hörte er ihre Worte an und antwortete folgender: 
maßen: „Nicht aus unmenfhlicher Grauſamkeit oder Freude an 
der Trübfal meiner Volksgenoſſen, fondern in ernftefter Beforg: 
niß, den Gothen könne ein Unglüd zuftoßen, vede ich jegt zu 
Euch, meine Kameraden. Ich weiß fehr wohl, daß der große 
Haufe Schwarz in Weiß umzulehren liebt. Denn die Zügel: 
Lofigfeit, welche alles zerftört und in Grund und Boden verdirbt, 
nennen fie gern Humanität, und denjenigen, der die Geſetze ge: 
nau durchzuführen beſtrebt ift, den ſchelten fie einen einfältigen 
und grämligen Tropf, um unter dem Dedmantel folder Bezeich: 
nungen ihre Frechheit zu verbergen und deſto ungeftrafter ſü 
digen zu Können. Darin zeigt fih fo recht ihre gemeine Ge: 
finnung. Ich ermahne Euch nun, daß Ihr nicht wegen des 
Tehltritts eines Mannes Euer Heil aufs Spiel fegt und, trotz 
der eignen Unſchuld, Euch mit derfelben Schuld befledt wie er. 
Denn derjenige, welder den Schuldigen der Strafe zu entziehen 
ſucht, ift meiner Anſicht nad ebenfo ftrafbar wie biefer ſelbſt. 
Ich möchte nun, daß Ihr das Urtheil über den vorliegenden Fall 
fo anfehet, als wenn Eud die Entſcheidung darüber vorliegt, 
ob diefer Mann für fein Vergehen feine Strafe leiden foll oder 
ob das Gothenvolf gerettet wird und im Kriege obſiegt. Denkt 
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einmal daran, daß wir beim Beginn dieſes Krieges ein zahlreiches sı3 


Heer von glängendem Kriegsruhm und erprobter Tapferkeit, uns 
ermeßliche Schäge, einen mehr als reichlichen Borrath an Pferden 
und Waffen und enblid alle feiten Punkte Italiens beſaßen. 
Und ba8 find bod für Leute, die einem Kriege entgegengeben, 
wahrlich Feine geringen Hülfmittel. Da wir aber dem Theodat 
gehorchten, einem Manne, ber bie ſchnöde Habgier höher ftellte 
als die Gerechtigkeit, fo hat fi wegen unferer Zügellofigfeit die 
Gnade Gotteß von uns abgewanbt; denn das wißt Ihr, von was 
für Leuten und wie wenigen wir befiegt worden und wohin e8 
mit und gelommen ift. Seht aber, da und Gott für unfere 
Sünden hinlãnglich geftraft Hat, regiert er unfer Schickſal nach 
feinem Willen weit über Hoffen und Verftehen: weit über unfere 
wirflige Macht Hinaus Haben wir ben Feind beſiegt, und da 
iſt es doch gewiß Beffer, die Urſache des Sieges auch ferner ſich 
zu erhalten, als das Gegentheil zu thun und damit gegen ſein 
eignes Fleiſch zu wüthen.” Solches ſprach Totilas. Die Gothen- 
fürſten aber nahmen feine Worte beifällig auf und traten für 
ben Leibwãchter nit mehr ein, fondern überließen ihn des Königs 
Gutbünfen. Bald darauf ließ er den Mann hinrichten und gab 
fein Vermögen dem Mädchen, welchem er Gewalt angethan Hatte, 

9. Während Totilas ſich jo benahm, beraubten Oberſten 
wie Soldaten des römiſchen Heeres die Unterthanen ihres Eigen- 
thums und Vießen ihrem Frevelmuth und ihren Lüften die Zügel 
ſchießen: die Oberften ſchwelgten mit ihren Dirnen in den Feſtungen, 
die Soldaten wurden immer ungehorfamer gegen ihre Vorgefegten, 
und ihr Übermuth Tannte Teine Grenzen mehr. Die Stalifer 
aber Titten ſchwer von beiden Heeren, denn die Gothen nahmen 
ihnen ihren Landbeſitz, und die Kaiferlihen all ihre bewegliche 
Habe. Dazu mußten fie jelbft allerlei Mißhandlungen ertragen 
und fomen faft vor Hunger um. Ja, die Soldaten, welde fie 
gegen bie Gewaltthaten der Feinde hätten ſchützen ſollen, waren 
dazu gar nicht im Stande und ſchämten ſich deſſen nid einmal, 
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543 fondern brachten es durch ihre Miffethaten dahin, daß jene ſich 
geradezu nad den Barbaren fehnten. Im dieſer unerträglicen 
Lage wandte fi Konftantian an den Kaifer Iuftinian und ſchrieb 
ihm ganz offen, es fei ihm nicht möglich, ben Krieg gegen bie 
Gothen fortzuführen. Auch die andern Oberften erfärten in dieſem 
Schreiben übereinftimmend ihre Abneigung gegen ben Kampf und 
bilfigten Konftantiang Meinung durchaus. Dahin war es mit 
den Stalifern gelommen. 

Totilas aber ließ einen Brief an den römifhen Senat ab- 
gehen, deſſen Inhalt folgender war: (er rief ihnen die Wohlthaten 
Theodorichs und Amalafunthas ins Gedächtniß zurüd und wies 
mit bitterer Ironie im Gegenfag dazu barauf Bin, wie bie 
Griechen, z. B. Alexander !) die freundliche Aufnahme von Seiten 
der Römer vergolten hätten, wie fie durch bie „gütige Gefinnung‘ 
und „Öroßherzigkeit“ der Oberften und Eolvaten in ihre jetzige 
ſchlimme Lage gekommen feien. Eeinen eignen Eieg faſſe er 
nur als Strafe für die Mifiethaten jener auf. Sie follten nun 
nit bis zum letzten Augenblide mit ihrem Entſchluß warten, 
fondern ſich durch rechtzeitige Ergebung eiren Anfprud auf die 
Milde und Schonung des Siegers erwerben.) Solches enthielt 
der Brief, den Totilas einigen Gefangenen mitgab, um ihn in 
Rom den Senatoren einzuhändigen. Sein Auftrag wurde audı 
ausgeführt, aber Johannes verhinderte die Empfänger desjelben, 
dem Totilas eine Antwort zu geben. Deshalb ließ er eine 
große Anzahl von Briefen verfaffen, in denen er fih mit den Heilige 
ften Eiden verſchwor, Die Gothen würden feinem Nömer etwas 
zu Leide thun. Mer biefe Briefe nah Nom gebradt hat, vermag 
id nicht zu fagen. Denn alle wurden im Dunkel der Nacht an 
den fichtbarften Punkten der Stadt angeflebt und, ale es Tag 
ward, gelefen. Die Oberften des römischen Heeres hatten biefer: 
halb bie arianiſchen Priefter ſtark in Verdacht und verjagten fie 
fofert fämmtlid) aus der Etadt. Nachdem Totilas hiervon in 

RE. 173. 


Brotop, Gothenfrieg IIT, 9. 10. 195 


Kenntniß gefegt war, fandte er einen Theil feines Heeres nad sıs 
Kalabrien, um einen Handftreih auf die Feſtung Hydrus 1) zu 
verſuchen. Da aber die Befagung fi nicht ergeben wollte, be— 
fahl er, zur Belagerung überzugehen, und rüdte mit bem größten 
Theil feines Heeres gegen Nom vor. Als das der Kaifer erfuhr, 
gerieth er in große Aufregung und ſah fi gezwungen, Belifar 
gegen Totilas abzufenden, obgleich ihn die Perfer noch ſehr hart 
bebrängten. Der Winter ging zu Ende und mit ihm das neunte 
Dahr dieſes Krieges, den Prokop beſchrieben hat. 

10. So ging denn Beliſar zum zweiten Mal nad Italien. 
Da er aber nur fehr wenig Leute hatte — denn fein eignes 
Gefolge mußte er den Perfern gegenüber ftehen laſſen — durch— 
308 er ganz Thrazien und warb durch reihe Geldſpenden junge 
Leute als Yreimillige an. Bei ihm war auf Taiferlihen Befehl 
unter andern aud ber Heermeifter von Illyrien?), Vitalius, ber 
ſoeben erſt aus Italien zurüdgefehrt war, wo er feine illyriſchen 
Soldaten zurüdgelafien hatte. Nachdem fie beide an 4000 Mann 
zuſammengebracht hatten, begaben fie ſich nad Salona in der 
Abſicht, zunächſt nad Ravenna zu gehen und womöglich von dort 
aus den Feldzug zu beginnen. Denn in die Gegend von Rom 
ſich zu begeben, war ganz unmöglid: einerſeits fonnte man an 
dem Feinde nicht unbemerkt vorbeifommen, ba er in Kalabrien 
und Kampanien feine Quartiere hatte; andrerſeits war man zu 
ſchwach, um irgendwie offenfiv hier vorzugehn. Unterdes waren 
den Belagerten zu Hydrus die Lebensmittel gänzlich ausgegangen, 
fo daß fie mit den belagernden Barbaren Verhandlungen bereits 
anfnüpften, um ihnen den Play zu übergeben, und fie hatten 
einen beftimmten Tag dafür bereits fefigefegt. Da ließ Belifar 
Schiffe mit Lebensmitteln für ein Jahr beladen und fdidte fie 
nad Hydrus unter dem Kommando des Valentinus ab; biefer 
hatte den Befehl, die alte Beſatzung, die durch Krankheit und 
Hunger, wie Beliſar wohl wußte, arg mitgenommen war, eiligft 

1) Otrante. — 2) Magister militum por Ilyricum- 
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ganz genau Belifard Macht anzufehen. ALS fie vor Belifar sus 
Tamen, wurden fie von ihm mit feiner gewöhnlichen Leutfeligfeit 
empfangen. Dann las er den Brief und trug ihnen bie Bot 
{haft auf, er werbe jehr bald mit feinem ganzen Heere anrüden. 
Jene hielten genaue Umſchau, wie ihnen Totilas geheißen Hatte, 
tehrten in das Gothenlager zurück und verficherten, Belifars Macht 

ſei durchaus nicht der Rede werth. 

Mittlerweile bemãchtigte fi Totilas ber Feſte Tibur i), in 
welcher Saurier als Befagung lagen, durch Verrat. Und das 
ging fo zu. Einige von den Einwohnern ftanden gemeinſchaftlich 
mit den HYauriern Poften an den Thoren. Mit diefen verun— 
einigten fie ſich, als fie mit ihnen auf Wade waren, trennten 
ſich ohne allen Grund von ihnen und ließen bei Nacht die Feinde, 
deren Lager ganz nahebei war, in bie Stadt. Als die Saurier 
merkten, daß bie Stabt verloren war, hielten fe fo gut zufammen, 
daß fie fich faft alle glüdlich durchſchlugen. Bon den Einwohnern 
aber ließen die Gothen feinen einzigen am Leben ſondern brachten 
alle, felbft den Priefter der Stadt, um, auf eine Art und Weife, 
die ich zwar wohl keune, aber nicht erzählen will, um nicht für 
die Nachwelt dies Beifpiel von Unmenfchlichleit zu verewigen. 
Hierbei fam u. a. Catellus ums Leben, ein Stalifer von hohem 
Anfehen. Aud den Tiberftrom beiamen die Gothen in ihre Ge— 
walt, fo daß die Römer nicht mehr aus Tuscien Lebensmittel 
ben Tiber hinunter fahren konnten; denn ber Ort, der 120 Sta; 
bien) von Rom in ber Nähe des Fluſſes liegt, wehrte als 
feindliches Bollwerk denen, die jene Fahrt machen mollten. 

11. Soldes war das Schiefal von Zibur. . 

Belifar kam mit feiner ganzen Flotte in Ravenna an, verfam= 
melte die Gothen, welche ſich dafelbft aufbielten und die römiſchen 
Soldaten und hielt ihnen folgende Rede: „Nicht zum erften Mal 
geſchieht es jetzt, daß das, was Tüchtigfeit aufgebaut hat, durch 


1) Liveli am Untene, Rebenfluß beB Tiber, wehlih von Rom. — 2) ca. 22. Am. 
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menſchlichen Dingen diefe Schwäche an 
Männer konnte die Schlechtigleit der 
Schanden maden. So find auf t 
verborben worten. Jetzt will er abı 
madıen, und fo groß ift fein Eifer, } 
Perfer den hiefigen Angelegenheiten 
gehalten hat, mich zu Euch hierher zu 
und wieder gut made, was etwa bi 
daten oder den Gothen gefehlt hab: 
zu begehen, das entfpriht nicht de 
wider die Natur der Dinge; die begangenen Fehler wieder gut 
zu maden, das ziemt ſich fo recht für einen Kaifer und ift feinen 
geliebten Unterthanen eine wahre Erquidung. Denn Ihr felt 
nit nur von dem, mas Euch drüdt, befreit werben, fondern 
das Wohlwollen, das der Kaifer für Euch hat, fofort wahrnehmen 
und geniefen. Was könnte einem Menfgen wohl Herrlicheres 
zu Theil werden? Da id nun eigens zu dieſem Zwede bei 
Euch bin, muß num aud) ein jeder von Eud alle feine Kräfte 
anftrengen, um daraus entfpredenden Nuten zu ziehen. Wenn 
alfo jemand unter Euch Verwandte oder Freunde Bei dem Tyran— 
nen Totilas hat, fo fell er fie eiligft abrufen und ihnen bie 
Taiferlige Willensmeinung kundthun. Denn auf diefe Weife 
würdet Ihr die Gunft des Friedens und die Gnade des erhabenen 
Kaiſers genießen. So z. B. bin id) gar nicht Hierher gekommen, 
um mit irgend jemand Krieg zu führen, und e8 würde mir fehr 
ſchmerzlich fein, gegen Unterthanen des Kaiſers feindlih aufs 
treten zu müffen. Wenn aber trogdem einige von Diefen das, 
was ihnen befier frommt, ſchnöde von ſich weifen, andre ſogar 
uns feindlich gegenübertreten, fo würden aud wir, obwohl nur 
mit äuferftem Widerfireben, uns gezwungen fehen, fie als Feinde 
zu behandeln.” Co ſprach Belifar. Von den Feinden ging 
aber Niemand zu ihm über, weder ein Gothe nod ein Römer. 
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Darauf fandte er feinen Doryphoren Thorimuth mit einer Anz 
zahl von deſſen Leuten, ferner Vitalius und die illhriſchen Sol- 
daten in die Aemilia, um fi dort womöglich der feften Pläge 
zu bemädtigen. Bitalius kam mit dieſer Heeresmacht bis in 
die Gegend von Bononia!), nahın einen von ben feften Plägen 
dort und blieb dann ruhig in der Stadt Bononia. (Plötzlich 
‚entfernen ſich ſämmtliche Illyrier und begeben ſich in ihre Heimath, 
weil fie feit ihrer Ankunft in Italien feinen Sold erhalten 
haben, auch ſchlecht verpflegt werben, und die Hunnen ihnen Weis 
ber nnd Kinder in die Sklaverei fortjhleppen. Durch Geſandte 
bitten fie den Raifer um Verzeihung, die ihnen ſchließlich auch 
gewährt wird.) AS nun Totila® von dem Abzug der Illyrier 
Kunde erhielt, jhidte er eine Abtheilung nad Bononia, um Vi— 
talius und feine Leute aufzuheben. Aber Vitalius und Thori— 
muth hatten fi in einen Hinterhalt gelegt, töbteten eine große 
Zahl der Herangiehenden und zwangen die übrigen zur Flucht. 
n dieſem Gefecht zeichnete ſich der Comes Illyriei Nazared am 
weiften aus). Darauf begab fih Thorimuth zu Belifar nad 
Ravenna, 

Dann ſchickte Belifar drei feiner Doryphoren, Thorimuth, 
Ricilas und Sabinian mit 1000 Mann nad Augimum !), um 
Magnus und den Römern, die dort belagert wurden, Entfag 
zu bringen. Ohne von Totilas und dem feindlichen Heer ber 
merkt zu werben, Tamen fie glüdlich bei Naht nad) Auximum 
hinein und beſchloſſen, einige Ausfälle auf den Feind zu unter: 
nehmen. AS ihnen am folgenden Tage um die Mittagszeit 
‚gemeldet wurde, daß eine Anzahl Feinde ganz nahe herangelommen 
fei, titten fie hinaus, jenen entgegen, hielten e8 aber doch für 
‚gerathen, erft Patrouillen vorzuſchicken, um die Stärke der Feinde 
zu erkunden und nicht blind draufloszugehen. Beliſars Doryphor 
Ricilas Hatte gerade einen Rauſch: er ließ niemand ander als 
Patrouille reiten, fondern gab feinem Pferde die Sporen und 

1) Dologna. — 2) Ofimo, ſudlich ven Ancona, 
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544 fprengte vor. (Er wird von den Gothen umzingelt und fällt, 
von Speeren überſchüttet. Die Römer Können nur feine Leiche 
retten und bringen fie nah Yurimum hinein) Dann famen 
Sobinian und Thorimuth mit Magnus dahin überein, daß es 
ſich nicht empfehle, wenn fie länger ihren Aufenthalt dort nähmen. 
Denn einmal könnten fie den Gothen im offnen Kampf nicht 
gegenübertreten, und zweitens würde die Stabt nur ſchneller in 
die Hände der Feinde fallen, wenn fie mit von dem Proviant 
der Belagerten zehrten. Nach biefer Abmachung rüfteten fie fi 
mit ihren 1000 Dann zum Abzug, den fie bei Nacht bemert- 
ftelligen wollten. Leider aber lief umbemerft ein Soldat ins 
feinblid;e Lager über und meldete dort, mas im Werle mar. 
Sofort ließ Totilas 2000 auserlefene Leute unter die Waffen 
treten und bejegte bei einbrechender Nacht die Wege, 30 Stadien !) 
don Auximum entfernt, ohne daß jemand etwas merkte. ALS 
diefe nun um Mitternaht die Feinde heranziehen fahen, zogen 
fie die Schwerter und ftürzten auf fie los. Sie hieben 200 
Mann nieder; Sabinian und Thorimuth famen mit den übrigen 
unter dem Schuge der dunklen Naht nad Ariminum 2) durch. 
Alle Laſtthiere, auf denen fi die Diener, Waffen und Gewänder 
der Soldaten befanden, fielen in die Hände der Gothen. 

Zwiſchen Augimum und Ariminum befinden ſich zwei Stäbte 
am Ufer des abriatiigen Meeres, Pifaurum und Fanum 9). 
Beider Gebäude hatte Witihis am Anfang des Krieges nieber- 
brennen und über die Hälfte des Mauerwerks zerftören Iafien, 
damit nicht die Römer fich bort feftfegten und den Gothen un= 
bequem würden. Den einen von beiden Plägen, Pifaurum, beſchloß 
Belifar zu befegen, weil ihm die Ortlichteit zur Weide für die 
Pferde paſſend erſchien. Er ſchickte nun bei Nacht einige Leute 
aus ſeiner nächſten Umgebung und ließ von ihnen in aller Stille 
Breite und Länge eines jeden Thores ausmeſſen. Dann ließ er 
die Thorflügel zimmern und mit Eiſen beſchlagen, packte ſie auf 

1) 5,5 Km. — 2) Rimini. — 3) Pefaro und dano. 
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Kähne und ſchickte fie ab mit Sabinian und Thorimuth, die fie 
ſchnell in die Mauern einfügen und dann innerhalb des Mauer 
ringes bleiben follten. Wenn fie fih fo in Sicherheit gebracht 
hätten, follten fie die eingeftürzten ‘Theile ber Mauer mit Steinen, 
Lehm oder fonftwie ausfüllen. Sie kamen dem Befehl nad. 
Sobald als Totilas dies erfuhr, zog er mit großer Heeresmacht 
gegen fie aus. Sein Handſtreich mißlang, und nachdem er einige 
Zeit dort gelegen hatte und ben Plag nicht hatte nehmen 
innen, zog er unverrichteter Sache wieder zurüd ins Lager von 
Aurimum. Bon den Römern aber ließ ſich feiner mehr im 
freien Selbe fehen, fondern jedermann blieb innerhalb der Feſtungs⸗ 
mauern. Bon feinen Dorpphoren ſchickte Beliſar aud zwei nah 
Rom, den Perfer Artafeires und den Thrazier Barbation, um 
Beſſas, der dort ftand, in der Bewachung der Stadt zu unter: 
ftügen. Auch diefe hatten ftrengen Befehl, ſich durchaus nicht 
mit den Feinden einzulafien. Als nun Totilas und das Gothen- 
heer merften, daß Belifars Macht nicht bedeutend genug fei, um 
ihnen im offner Feldſchlacht entgegenzutreten, fingen fie an, 
gegen die fefteften Pläge vorzugehen. Co fegten fie fih in 
Picenum vor Firmum und Asculum !) und begannen, beide zu 
belagern. Der Winter ging zu Ende und mit ihm das zehnte 
Jahr dieſes Krieges, den Prokop befchrieben hat. 

12. Da Belifar durchaus feine Möglichkeit fah, den Be 
Iagerten zu helfen, fandte er den Johannes, Vitalians Neffen, 
nad Byzanz, nachdem er ihn einen thenern Eid hatte ſchwören 
laſſen, daß er alles daranfegen werde, jo bald als möglich zus 
rückzulehren. Derjelbe follte den Kaiſer bitten, zahlreiche Truppen, 
viel Geld, Waffen und Pferde zu ſchicken. Denn Soldaten 
hatte er fehr wenige, und biefe wollten fih durchaus nicht fchla= 
gen, ba fie behaupteten, die Staatskaſſe fei ihnen nod viel 
Geld ſchuldig und fie litten Mangel an den nöthigften Bedürf- 
niffen. Und das mar wirflih der Fall. Wegen biefer Dinge 

1) dermo und Ascoli Picemo. 
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s45 ſchrieb Belifar an den Kaiſer. Der Brief hatte aber folgenden 
Inhalt: „Wir find nad Italien gelommen, o befter ber Kaiſer, 
ohne Leute, Waffen, Pferde, Geld. Und wer von biefen Sachen 
nicht die Fülle Kat, ift meiner Anficht fehwerlih im Stande, 
mit Erfolg Krieg zu führen. Thrazien und Syrien haben wir 
von oben bis unten durchzogen und einige, wenige Soldaten 
dort angeworben. Wir müflen nun mitanfehen, wie biefe Himmers 
lichen Leute weder Waffen Haben noch irgendwie kriegsgeübt find. 
Diejenigen aber, die wir hier vorgefunben haben, find mit ihrer 
Lage unzufrieden und fürdten fi vor den Feinden, denn ihr 
Gemüth ift bedrückt durch bie zahlreichen Niederlagen, die fie 
erlitten haben: ja, fie Haben fi nit damit begnügt, einen 
Zufammenftoß mit den Feinden zu vermeiden, ſondern haben 
ihre Pferde laufen laſſen, ihre Waffen weggeworfen. Einlünfte 
aus Italien herauszuziehen ift ganz unmöglih, da es ſich wieder 
vollftändig in den Händen der Feinde befindet. Deshalb be: 
finden wir und den Eoldaten gegenüber in einer höchſt mißlichen 
Lage: da wir mit dem Eolde in Rüdftand find, fo können wir 
feinen unbedingten Gehorfam verlangen — das Bemwußtfein, in 
ihrer Schuld zu fein, lähmt die Kraft des Befehle. Auch das, 
o Herr, will ih Dir nicht verſchweigen, daf die meiflen von 
Deinen Leuten als Überläufer bei den Feinden weilen. Wenn 
es nur darauf ankam, Belifar allein nad Italien zu ſchicken, 
fo ſteht e8 mit Deiner Kriegsrüſtung vortrefflih, denn ich bes 
finde mid) mitten unter Italifern; wenn Du aber Deine Gegner 
überwältigen willft, fo mußt Du aud für das Übrige forgen: 
denn ein deldherr ohne Untergebene ift ein Unding. Es wilde 
fih nun zunächft empfehlen, mir meine Doryphoren und Hypas- 
piften zu ſchicken und außerdem Hunnen und andre Barbaren, 
fo viel wie möglich, und diefen muß fogleid ihr Cold ausge 
zahlt werben.” 
Solches ſchrieb Belifar. Johannes aber hielt ſich Lange 
Zeit in Byzanz auf, ohne etwas von dem zu thun, weswegen 
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er dorthin gefommen war. Vielmehr verheirathete er ſich mit sas 
der Tochter des Germanus, der ein Neffe des Kaiferd war. 
Unterbeffen ergaben ſich Firmum und Asculum an Totilas, und 
dieſer marſchierte nah Tuscien, um Spoletium und Afifium !) 
zu belagern. Die Befagung von Spoletium befehligte Herodian, 
die von Aſiſium Siſifrid, von Abkunft ein Gothe, aber ven 
Römern und dem Kaiſer aufrichtig ergeben. Herodian nun 
ſchloß mit den Feinden einen Waffenftilftand von dreißig Tagen. 
Soltte bis zum Ablauf biefer Friſt ſich feine Hülfe zeigen, fo 
wollte er die Stabt fammt ber Befagung und den Bewohnern 
am die Gothen ausliefern. Als num der verabrebete Tag heran— 
gefommen, von römifhen Truppen aber nirgend etwas zu fehen 
war, fo übergaben Herodian und die Befagung dem Bertrage 
gemäß fih und Spoletium an Totilas und die Gothen. Hero: 
dian fol das aus Haß gegen Belifar gethan haben, meil ihm 
diefer gedroht Hatte, er werde ihm wegen feines früheren Ber 
haltens zur Rechenſchaft ziehen. So erging e8 mit Spoletium. 
Siſifrid aber machte mit feinen Leuten Ausfälle; bei ber Ger 
legenheit verlor er die Mehrzahl derſelben und fam dann felbft 
ums Leben. Unter biefen Umftänden hielten es bie Bewohner 
von Aftfium fürs Befte, fofort die Stadt ben Feinden auszu— 
liefern. Totilas aber ftellte an Cyprian das Anfinnen, er folle 
ihm Perufia 2) ausliefern; wenn er e8 nicht thäte, fo brohte er 
mit feinem Zorn — für ben Gall, daß er fid willfährig zeige, 
verſprach er ihm reiche Belohnung. Da Cyprian fih auf nichts 
einlaffen wollte, fo wurde einer von feinen Doryphoren, Na— 
mens Uliphus, beftohen, den Mann mit Hinterlift aus dem 
Wege zu räumen. Als nun Uliphus einmal mit Cyprian allein 
mar, ſtieß er ihm nieder und flüchtete fih dann zu Totilas. 
Nichtsdeſtoweniger erhielten Cyprians Soldaten die Stadt dem 
Kaiſer, fo daß die Gothen es für angezeigt erachteten, die Be— 
Ingerung aufzuheben. 
1) Spofeto und Ai. — 2) Perugla. 
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ein Treffen anboten. Nun fing der Hunger an, die Römer fehr 
zu brüden, da fie nit mehr die Lebensmittel von den Feldern 
in die Stadt bringen konnten und die Zufuhr von der Seefeite 
ihnen abgefänitten mar. Denn feit die Gothen im Beftg von 
Neapel waren, hatten fie dort eine zahlreiche Flottille aufgeftellt 
und hielten an den fogenannten Infeln des Aeolus ) und ven 
andern jener Gegend fcharfe Wade, jo daß bie Schiffe, melde 
von Sizilien nad) Portus fahren wollten, fämmtlih mit ganzer 
Bemannung ihnen in die Hände fielen. — Totilas ſchickte eine 
Heeresabtheilung in die Yemilia mit dem Auftrage, in Güte ober 
mit Gewalt Placentia?) zu nehmen, welches die ftark befeftigte 
Hauptftadt jener Landſchaft ift und am Po liegt. Bon allen 
Ortſchaften der Gegend war e8 allein nod in den Händen ber 
Römer. Sobald dieſes Heer vor Placentia angelangt mar, 
forderte man die Befagung auf, fi an Totilas und die Gothen 
zu ergeben. ALS diefe Aufforderung ohne Erfolg blieb, ſchlugen 
fie ein Lager auf und ſchloſſen die Stadt ein, da ihnen nicht 
verborgen geblieben war, daß fie nicht genügend verproviantiert 
fei. — Damals ward zu Nom in den kaiſerlichen Oberften der 
2) Die fiparifgen Infeln. — 2) Piacenza. 
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Verdacht rege, daß Cethegus, ein Patrizier und Princeps Senatus, 
auf Verrath finne. Derfelbe Hielt e8 daher für richtig, ſich nad 
Gentumcellae zu begeben. 

Belifar, weler für Mom und den Ausgang des Krieges 
fürdten mußte und doch von Ravenna aus mit feiner geringen 
Streitmadt feine Hülfe bringen konnte, beſchloß, von dort aufs 
zubrechen und die Pläge nahe bei Rom zu befegen, damit er fo 
. im Stande wäre, ben Belagerten zur Hülfe nahe zu fein. Auch 
veute e8 ihn, gleich anfangs nad Ravenna gegangen zu fein, 
wozu ihn Vitalius nicht gerade zum Vortheil der kaiſerlichen 
Sache veranlaft hatte, weil er dadurch, daß er fich dort einſchloß, 
das Spiel gewiflermafen in die Hände ber Feinde gegeben hatte. 
Nach meiner Anfiht hat Belifar entweder das weniger Richtige 
gethan, weil e8 damals den Römern ſchlecht gehen follte, ober 
er hat zwar das Nichtige erkannt, Gott aber die Ausführung 
des Beſchluſſes verhindert, weil er Totilas und ben Gothen 
helfen wollte umd deshalb Beliſars richtigfte Entſchlüſſe in das 
Gegentheil verkehrte. Ob fih das fo oder fo verhalten hat, 
vermag ich nicht zu erflären. Beliſar ließ nun Zuftin als Kom— 
mandanten von Ravenna zurüd, brach ſelbſt mit geringer Mann- 
ſchaft von dort auf und marſchirte durch Dalmatien und bie 
angrenzenbe Landſchaft nad Epidamnus i), wo er auf Verſtär— 
fung aus Yızanz wartete. Im einem Brief am ben Kaifer feßte 
ex bie Lage der Dinge auseinander. Jener ſchickte bald darauf 
Vitalians Neffen, Johannes, und den Armenier Saat, den Bruber 
bes Aratius und des Narfes, mit einem Heere ab, das fih aus 
Barbaren und Römern zufammenfegte. Dieſe kamen in Epis 
damnus an und vereinigten fi mit Belifar. Auch fandte ber 
Kaifer den Eunuchen Narſes zu den Herulerfürften, um mög— 
lichſt viele für einen Zug nah Italien zu gewinnen. Wirklich 
gingen zahlreiche Heruler mit ihm, die unter andern Philemuth 
lommandierte, und zogen mit ihm durch Thrazien. Dort wollten 

1) Durayo. 
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545 fie überwintern und mit Srühlingsanfang zu Belifar ſich be— 
geben. Bei ihnen war auch Johannes, mit dem Beinamen 
Phagan.!) Auf diefem Marſch bot fi ihnen die Gelegenheit, 
unvermutheter Weife den Römern einen großen Dienft zu leiften. 
Es hatte nämlich Turz zuvor ein großer Haufen der barbariſchen 
Stlavenen die Donau überſchritten, der in dem römiſchen Gebiet 
raubte, plünderte und die Bewohner als Sklaven wegſchleppte. 
Mit diefen wurden bie Heruler plötzlich handgemein, ſchlugen die 
an Zahl weit überlegenen Feinde, hieben fie nieder und entließen 
alle Gefangenen wieder in ihre Heimat. Hierbei nahm Narfes 
einen Menſchen gefangen, der fi ben Namen bes Chilbudius 
anmaßte, eines ſehr angefehenen Mannes, der Geermeifter ge: 
wefen war, und deckte nun mit leichter Mühe ben Betrug auf. 

14. (Der este Chilbudius war als Heermeifter von Thra= 
zien?) wieberholentlich iiber Die Donau gegen Anten und Sklavenen 
zu Felde gezogen und endlich in einer Schlacht gefallen. Ein Ante, 
der benfelben Namen trug, hatte bei feinen Volksgenoſſen ſich 
für den Gefallenen ausgegeben und war auf dem Wege nad 
Byzanz, um ſich in feiner angemaßten Würde beftätigen zu laſſen 
und für die Anten ein Bündniß mit dem Kaiſer abzuſchließen. 
Diefen Betrüger ſaßte Narfes und nahm ihn als Gefangenen 
mit nad) Byzanz. — Prokop befehreibt die Sitten beider Völter, 
wie folgt.) Diefe beiden Stämme, bie Sflavenen und Anten, 
ftehen nicht unter der Herrſchaft eines Mannes, fondern fie leben 
von Alter her als Vollsſtaat, jo daß Glüd und Unglüd alle 
gemeinſchaftlich tragen. Auch in Bezug auf alle8 andere, Geſetze 
und Bräuche, find diefe Barbaren völlig glei. Denn fie kennen 
nur einen Gott, den Blitzſchleuderer, und glauben, daß er allein 
der Herr fei über alles. Eie opfern ihm Stiere und allerlei andere 
Opferthiere. Das Schickhſal kennen fie nit und wiſſen auch nicht, 
daß es irgend eine Macht über die Menſchen hat; fondern wenn 
ihnen der Tod vor Augen fteht, fei es, daß fie von einer Krank— 

4) Der grejfer. — 2) Magister militum per Thraciam. 
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heit ergriffen find oder in ben Krieg zieben, fo geloben fie, für sas 
den Fall der Rettung dem Gott fofort ein Oppfer darzubringen; 
lommen fie glüdlib durch, fo opfern fie nad) ihrem Gelübde und 
glauben, daß fie ihr Leben mit diefem Opfer fi erfauft haben. 
Außerdem erweifen fie den Slüffen, Onellen und andern Dämonen 
göttliche Ehren, bringen ihnen allen Opfer dar und benugen biefe 
Opfer zu Oralelſprüchen. Cie wohnen in bürftigen Zelten, weit 
don einander getrennt, und bie einzelnen wechſeln oft ihre Wohn: 
fite. Ins Feld rüden die meiften zu Fuß mit Meinen Schilden 
und Wirffpiegen. Panzer tragen fie nicht; mande haben fogar 
weder Ober noch Untergemand, fondern gehen dem Feinde ent 
gegen, indem fie nur die Hofen bei einen Schurz um die Lenden 
hinaufziehen. Cie ſprechen ein und biefelbe, furchtbar barbariſche 
Sprache und unterſcheiden ſich auch im Außeren nicht von einander. 
Alle find fie ſehr groß und ſiark; ihre Haut: und Haarfarbe ift 
weder weiß nod blond, aud nicht gerade ſchwarz, fondern fie 
find ganz und gar röthlih. Wie die Maffageten, Ieben fie in 
Rohheit und Dürftigfeit und flarren wie jene von Schmutz. Da= 
bei find fie durchaus nicht ſchlecht oder bösartig, fondern kommen 
aud in Bezug auf die Einfachheit der Lebensweiſe den Hunnen 
gleih. Bon Alters Her nannten ſich Sflavenen und Anten auch 
mit demfelben Namen, nämlih Epori !), meiner Meinung, weil 
fie fo zerfireut in Zelten wohnen. Deshalb ift aud ihr Gebiet 
ſehr groß: fie bewohnen nämlich faft das ganze jenfeitige Donau= 
ufer. So weit über dieſes Bolt... . Ich wende mid nun 
wieder zu dem Punkte, von welchem id; ausgegangen bin. 

15. Während der Kaifer in der beſchriebenen Weife han- 
delte, ſchikte Belifar den Valentin und einen feiner Doryphoren, 
Namens Pholas, einen ausgezeichneten Offizier, mit einer Truppen: 
macht nad) Portus, um bie dortige Beſatzung, bie unter Innos 
centius ſtand, zu verflärten und womöglich durch Ausfälle das 
feindliche Lager zu beunrubigen. Valentin und Phokas ſchickten 

1) vom griegifgen Berbum Omeigeo, welches „Areuen“ bedeutet, dgl. Diafpora- 
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sıs nun unbemerkt Boten nad Rom und Tießen Beflas fagen, fie 
würden fofort einen Handſtreich auf die feindlichen Schanzen ver= 
ſuchen: er folle die beften von den Soldaten in Rom ausſuchen 
und eiligft zur Unterftügung einen Ausfall machen, fobald er den 
Angriff bemerkt Hätte, damit fie auf diefe Weife beide ben Bar- 
baren ſchweren Schaden zufügen Könnten. Das pafte aber dem 
Beſſas Teineswegs, obmohl er 3000 Wann bei fi Hatte Als 
nun Valentin und Phokas mit 500 Mann einen Vorſtoß gegen 
das feindliche Lager machten, töbteten fie einige Leute, und der 
Baffenlärm fam den Belagerten wohl zu Ohren; ba aber nie- 
mand aus der Stadt hervorkam, kehrten fie ſchleunigſt wieder 
um und gelangten ohne allen Berluft wieder nach Portus. Noch 
einmal fandten fie Boten an Beſſas, beichuldigten ihn unver— 
antwortlicher Saumfeligfeit und verſprachen, in nächfter Zeit einen 
zweiten Handſtreich gegen die Feinde zu unternehmen; mieber for: 
derten fie ihn auf, zu gleicher Zeit mit feiner ganzen Macht einen 
Ausfall zu machen. Nichtsdeſtoweniger beharrte er auf feinem 
Borfag, feinen entfeidenden Schlag außerhalb der Mauern zu 
wagen. Balentin und Phokas wollten nun mit größerer Macht 
den Feind anfallen und hatten ſchon alles dazu vorbereitet. Unter: 
deffen war einer von Innocentius' Soldaten zum Totilas über- 
gelaufen und Hatte ihm angezeigt, daß man am folgenden Tage 
von Portus aus einen Angriff auf ihn machen werde. Sofort 
legte er an allen geeigneten Punkten tapfere Krieger in den Hinter: 
halt. Dahinein geriethen denn Valentin und Pholas mit ihren 
Leuten am nädften Tage: fie felbft und faft alle ihre Soldaten 
fanden den Tod; nur wenige retteten mit knapper Noth das 
Leben und erreichten Portus. 

In derfelben Zeit ſchidte der Erzbiſchof von Rom, Vigilius, 
der auf Sizilien feinen Wohnſitz aufgefhlagen hatte, eine große 
Anzahl von Schiffen voll Getreide ab, in der Meinung, die 
Schiffsleute würden ihre Ladung auf irgend eine Weiſe nah Rom 
durchbringen. Diefe Schiffe nun fegelten nad Portus; die Feinde 
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aber erhielten Kunde davon, kamen ihnen zuvor und verftedten 
fi Hinter den Molen, um fie ohne Mühe abzufangen, fobald 
fie in den Hafen eingefahren feien. ALS das die Peute der Ber 
fagung von Portus bemerkten, begaben fie fih alle an die Bruft- 
wehren und wehten mit Tüchern, womit fie den Schiffen anbeuten 
wollten, fie follten nicht weiter fahren, fondern irgendwohin aus: 
biegen, - Diefe verftanden die Zeichen falſch und glaubten, bie 
Leute von Portus freuten fi über ihre Ankunft und forderten 
fie auf, in den Hafen einzufahren. Da ihnen noch bazu der 
Wind günftig war, fegelten fie in voller Fahrt in den Hafen 
hinein. Auf diefen Schiffen befand fi außer vielen andern 
Römern aud ein Bifhof, Namens Balentin. Die Barbaren 
tamen aus ihrem Hinterhalt hervor und nahmen alle Fahrzeuge, 
ohne die geringfte Gegenwehr zu finden. Den Bifhof führten 
fie vor Totilas, die anderen brachten fie ale um und nahmen 
die Schiffe fammt der Fracht mit fih weg. Diefen Biſchof fragte 
Totilas, was er zu wiflen wünſchte, dann warf er ihm vor, 
daß er durchaus nicht die Wahrheit rede, und ließ ihm beide 
Hände abhauen. So hat ſich dies zugetragen. Nun ging ber 
Winter zu Ende und mit ihm das elfte Jahr dieſes Krieges, 
ben Brofop beicrieben hat. 

16. Vigilius, der Erzbiſchof von Rom, begab ſich auf Wunſch 
bes Kaiſers von Eizilien, wo er ſchon lange darauf gewartet 
hatte, nah Byzanz. Zur diefer Zeit waren den Römern, welche 
in Placentia belagert wurden, die Lebensmittel gänzlich audge- 
gangen, fo daß fie vor Hunger zu unerhörter Epeife griffen. Sie 
hatten nämlich ſchon Menſchenfleiſch genofien, und deshalb über— 
Tieferten fie fih und Placentia in die Hände der Gothen. So 
ging e8 Hier zu, und aud in Rom, weldes Totilas belagerte, 
flieg die Noth aufs Höchſte. Nun war unter den Prieftern zu 
Rom einer, Namens Pelagius, feines Amtes ein Diakon, der lange 
Zeit in Byzanz gelebt und dort ſich die wärmfte Freundſchaft 
des Kaiſers Yuftinian erworben hatte — diefer war N aubor 
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fo heftig zurne, was hätten dann bie Römer, bie wider ihn zu 
den Waffen gegriffen hätten, zu hoffen? Er ftelle feine Sache 
Gott anbeim, ber diejenigen zu ftrafen pflege, welche die Bitten- 
ben verächtlich behandeln.) 

17. Nach folden Worten ging Pelagius, und als die Römer 
ihn unverrichteter Sache zurüdtehren fahen, waren fie völlig vath= 
108; benn bie Noth, welde von Tag zu Tag immer höher ftieg, 
bereitete ihnen unerträglihe Dualen. Die Soldaten dagegen 
tonnten es allenfalls aushalten, da die Lebensmittel ihnen noch 
nicht völlig ausgegangen waren. Deshalb verfammelten ſich die 
Römer, traten vor die kaiſerlichen Oberften, Beſſas und Konon, 
und fpraden unter lautem Weinen und Wehllagen: („Entweder 
feht uns als Eure Sflaven an und gebt uns als folden zu 
eflen — wir wollen gern dafür Sklavendienſte bei Euch verrichten, 
ober laßt und aus der Stabt, damit Ihr der Mühe überhoben 
feid, Eure Sklaven zu begraben, ober gebt und den Tod und 
damit die Befreiung von unfern Leiden!) Darauf antwortete 
Beſſas, Lebensmittel ihnen zu geben, fei unmöglid — fle zu 
töbten, verftoße gegen die Gefege der Religion — fie auß ber 
Stadt zu laſſen, fei höchſt bedenklich. Er verſicherte, Belifar und 
ein Heer aus Byzanz würden in allernädfter Zeit Entjag bringen, 
und mit dieſem Troſt entließ er die Römer. 

Die Hungerönoth, welche durch die Iange Dauer der Ber 
lagerung höher und Höher ftieg, wurbe immer brüdenber und 
zwang die Menſchen, zu feltfamen und unnatirlihen Nahrungs: 
mitteln zu greifen. Zuerft verkauften Beſſas und Konon, bie 
Befehlshaber der römiſchen Befagung, von dem Getreide, das 
fie in großer Menge innerhalb der Mauern aufgeſpeichert hatten, 
und ebenfo die Soldaten, was fie fih an ihren täglichen Nationen 
abfparten, an die wohlhabenden Römer für ſchweres Gelb; ein 
Scheffel galt nämlich fieben Goldſtücke. Wer nicht in den Ver— 
hältnifien lebte, fi eine fo teure Nahrung geftatten zu können, 
der erlegte ben vierten Theil jenes Preifes und kaufte ſich doküx 
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fo gut e8 eben ging. Die meiften waren ſchon fo kraftlos 
durch den Hunger geworben, baf fie unterwegs, auf dem Schiff 
oder auf der Strafe, ihren Geift aufgaben. Biele blieben auch 
liegen und fanden von ber Hand der Feinde den Tod. Dahin 
hatte das Schidfal den Senat und das Boll von Rom gebradtt. 

18. Nachdem Johannes und Iſaak mit ihrem Heer in Epi— 
damnus angelangt waren und ſich mit Belifar vereinigt hatten, 
vertrat Johannes die Anfiht, man müfje über die Meerenge 
fegeln und dann mit bem ganzen Heere zu Buß weiter mar— 
ſchieren, komme, was da wolle. Belifar hielt dies nicht für 
richtig und wollte vielmehr zu Schiff Bis in die Nähe von Rom 
fih begeben. Er meinte nämlich, der Landweg koſte zu viel Zeit 
und es könne ſich irgend ein Hinderniß auf demfelben einfinden. 
Wenigftens follte Johannes durch Kalabrien und die angrenzen— 
den Landſchaften ziehen, die geringe Anzahl von Barbaren, bie 
fich dafelbft aufhielten, verjagen, und nad) Unterwerfung der Land⸗ 
ſchaften am abriatifhen Meer in die Nähe von Rom vorrüden 
und ſich mit ihm vereinigen. Dorthin wollte aud er mit bem 
übrigen Heer zur Eee ſich begeben. “Denn er war der Anficht, 
daß bei den unſäglichen Leiden der belagerten Römer felbft der 
geringfte Verzug äußerft verhängnifvoll werden Tönne. Zur See 
fönne man bei günftigem Winde in fünf Tagen nad Portus 
tommen, während zu Sande ein Heer von Hydrus!) aus nicht 
einmal in vierzig Tagen den Marſch machen würde. Nachdem 
Belifar dem Johannes diefen Auftrag ertheilt hatte, fegelte der— 
jelbe mit der ganzen Flotte ab und fam mit gutem Winde 
nad Hydrus. ALS das die Gothen merkten, welde die dor— 
tige Befagung belagern follten, hoben fie die Belagerung auf 
und zogen fi eiligft auf Brunbifium 2) zurüd, welches zwei Tage: 
veifen weit von Hydrus am Strande des abriatifchen Meeres liegt 
und unbefeftigt ift. Da fie nun vermutheten, Belifar werde von 
dort aud den Durchmarſch verſuchen, meldeten fie an Totilas, 

1) Dtranto. — 2) Brinbifi. 
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516 wie die Sachen ftanden. Diefer hielt fein ganze8 Heer marſch- 
bereit, um Belifar entgegenziehen zu fünnen, und befahl ben 
Gothen in Kalabrien, den Durchzug möglihft zu bewachen. Als 
aber Belifar von Hydrus abfuhr, jobald ein günftiger Wind bie 
Segel ſchwellte, fo wurden die Gothen forglo8 und hielten in 
Kalabrien nicht mehr firenge Wacht. Auch Totilas blieb ruhig 
liegen und bewadte nur die Zugänge zur Stadt Rom nch 
eifriger, daß ja Feine Lebensmittel hinein fommen könnten. Auf 
dem Tiber richtete er Folgendes ein. An einer Stelle, mo das 
Flußbett ganz eng war, ungefähr 90 Stadien !) von der Stadt, 
Tieß er jehr lange Ballen von einem Geftade zum andern, wie eine 
Art Brüde legen. Auf jedem Ufer errichtete er dann zwei hölzerne 
Thürme und befegte fie mit tapfern Kriegern, fo daß auch nidt 
einmal Feine Böte oder andre Fahrzeuge von Portus aus im die 
Stadt hinauffahren konnten. 

Unterdes ging Belifar in Portus vor Anfer und wartete 
auf Johannes und deffen Truppen. Diefer war nah Kalabrien 
übergefegt, ohne daß die Gothen etma8 Davon gemerkt’ hatten, 
Die, wie ſchon erwähnt, in Brundifium ftanden. Bon zwei feind— 
lichen Kundſchaftern, die er auf dem Wege gefangen nahm, bieb 
er den einen jofort nieder; der andere umfaßte feine Kniee und 
bat um Gnade. „Ich werde Dir und dem Nömerheer von Nuten 
fein!’ fprad er. ALS ihn nun Johannes fragte, was er denn 
für den Fall, dag man ihm das Leben fchenke, den Römern und 
ihm nügen wolle, verſprach er, ihm die Gothen, ohne daß fie 
fih8 vermutheten, in die Hände zu liefern. Johannes zeigte fich 
der Erfüllung feiner Bitte nicht abgeneigt, verlangte aber, daß 
er zuerit den Pla, wo die Pferde meideten, nachwieſe. Auch 
das verfpradh der Barbar und übernahm die Führung. So be- 
mädtigte man fich zuerft der weidenden Pferde, und alle, die zu 
Fuß gelommen waren, machten ſich beritten, und das waren viele 
tapfere Krieger. Darauf ging es in vollem Lauf auf das feind- 

1) ca. 16,5 Am. 
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liche Lager los. Die Barbaren waren ohne Rüftung und Waffen, sı6 
durch den plöglicen Überfall wie gelähmt und dachten an Feine 
Gegenwehr; daher wurden die meiften niebergehauen, und nur 
wenige entlamen zu Totilas. Johannes redete allen Kalabriern 
gut zu und verföhnte fie durch ſchöne Worte dem Kaifer wieder; 

er verſprach ihnen nämlih, daß ihnen von Geiten des Kaiſers 
und des römifchen Heeres nur Gutes zu Theil werben folle. Dann 
machte er ſich fnell von Brundiftum auf und nahm eine Stadt, 
Namens Canufium, die mitten in Apulien Tiegt, fünf Tagereifen 
von Brundifium gen Weften auf dem Wege nah Nom.!) 

Dort trat ein gewiſſer Tullian, Venantius' Sohn, ein rö— 
miſcher Bürger, der in Bruttien und Lukanien fehr einflußreich 
war, vor Johannes und führte Klage über das, was früher das 
kaiſerliche Heer an den Italitern verbroden hatte. Zugleich ver- 
ſprach er, wenn fie künftig glimpflicher gegen jene verfahren 
wollten, fo werbe er baflir forgen, daß die Bruttier und Lukanier 
wieder ganz wie früher als Unterthanen dem Kaiſer Tribut 
zahlen würben. Denn fie hätten fi nicht freiwillig den Bar— 
baren, die nod dazu Arianer feien, angefchloffen, fondern nur, 
weil fie auf ber einen Ceite von Feinden bedrängt, auf ber 
andern durch bie laiſerlichen Soldaten gemißhandelt worben feien. 
Johannes gab die bündigften Verfiherungen, daß bie Italifer 
nur Gutes von Seiten der Kaiſerlichen zu erwarten hätten; und 
Tullian ſchloß fi ihm an. Ceitdem hatten bie Soldaten fein 
Mißtrauen mehr gegen bie Italifer, fondern fat das ganze Ge: 
biet am abriatifhen Meer war ihnen günftig gefinnt und dem 
Raifer unterthan. 

ALS Totilas hiervon Kunde erhielt, fhidte er 300 auser- 
Iefene Reiter nad Kapua mit dem Auftrag, wenn fie das Heer 
des Johannes, im Mari auf Nom begriffen, anträfen, bem= 
felben unbemerkt zu folgen; für alles Weitere werde er forgen. 


1) Ganofa. — 26 Siadien davon liegt Cannac, berüßmt burg die Ghlacht im 
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erfann er zunächft Folgendes. Er band zmei jehr breite Kühne 516 
feft aneinander und errichtete auf ihnen einen hölzernen Thurm, 
der viel höher war, als die der Feinde an der Brücke. Deren 
Maße hatte er nämlih ganz genau von einigen feiner Leute, 
die ſcheinbar als Überläufer ſich zu den Barbaren begeben hatten. 
Dann ließ er 200 Dromonen !) in den Tiber einlaufen, die er 
mit hoben, hölzernen Seitenwänden verfah, bie zahlreiche Schieß— 
{arten hatten, aus denen man bie Feinde beſchießen konnte. 
Dann belud er diefe Dromonen mit Korn und vielen andern 
Nahrungsmitteln und bemannte fie mit den tapferften Soldaten. 
Anderen Solbaten zu Fuß und zu Pferde wies er am ber Tiber⸗ 
münbung auf beiden Ufern befeftigte Stellungen an und befahl, 
dort zu Halten und nur, wenn die Feinde einen Handſtreich auf 
Portus verfuchen follten, mit allen Kräften einzugreifen. Das 
Kommando in Portus ſelbſt, — bort befand ſich Belifars Ge— 
mahlin und wa8 er fonft befaß — übergab diefer an Iſaak und 
ſchärfte ihm ein, unter keinen Umftänden fi von dort zu ents 
fernen, und wenn er felbft erführe, Beliſar fei von ben Feinden 
getöbtet worden, fondern Iebiglih den Play zu halten, damit, 
wenn ihnen etwas Schlimmes zuftieße, fie wenigſtens einen Ort 
hätten, wo fie eine ſichere Zuflucht fänden. Denn an ber ganzen 
Küfte war fonft fein einziger fefter Plag in ihren Händen, viel: 
mehr war das Gebiet ringsum ihnen feindlich. Er jelbft beftieg 
einen der Dromonen und fegte ſich an die Spitze der Flotte; die 
Kühne, die er mit dem Thurm hatte verjehen laſſen, wurden ins 
Schlepptau genommen. Oben an dem Thurm hatte er einen Kahn 
befeftigt, ber voll war von Peh, Schwefel, Harz und anderen 
Stoffen, die dem euer als befte Nahrung dienen. Auf dem 
jenfeitigen Ufer de8 Stromes, wo der Weg von Portus nad Rom 
führt, marſchierte zur Unterftügung das Fußvolk. Auch hatte 
Beliſar am Tage zuvor an Beſſas den Befehl gefhidt, er folle 
am nächften Morgen mit großer Macht einen Ausfall maden, 
1) Gonelfegter. 
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546 um das feindliche Lager in Verwirrung zu bringen — einen 
Befehl, den er ihm fon früher zu wiederholten Malen Hatte 
zufommen laſſen. Aber Beſſas hielt e8 weder früher noch bei 
diefer Gelegenheit für nöthig, den Befehl auszuführen. Denn 
jest hatte nur er nod allein Brotforn: bon dem Getreide, wel- 
ches die Behörben aus Sizilien nah Rom gefhidt hatten, um 
den Soldaten und dem ganzen Bolt aufzubelfen, Hatte er nur 
einen ganz Heinen Theil der Bürgerſchaft überlaflen, den weit 
größeren aber angeblich als den Soldaten zukommend zurüdbe- 
halten und verkaufte, dies nun für ſchweres Gelb an die Sena- 
toren — deshalb wollte er durchaus nicht, daß die Belagerung 
aufhöre. 

Beliſar nun und bie römiſche Flotte kamen nur langſam 
vorwärts, weil ihnen die Strömung entgegen war; die Gothen 
aber hinderten fie in feiner Weife, ſondern blieben ruhig in ihren 
Verſchanzungen. Schon waren bie Römer ganz nahe an bie 
Brüde gefommen, da trafen fie auf eine feindliche Wade, melde 
auf beiden Ufern des Fluſſes zum Schu einer eifernen Kette 
aufgeftellt war, die Furz zubor Totila8 von einem Tiberufer zum 
andern hatte ziehen laſſen, um ben Feinden den Zugang zu ber 
Brüde zu erfhmeren. Nachdem fie einige getöbtet, die andern 
zur Flucht gezwungen hatten, nahmen fie die Kette auf und 
gingen ſtraks auf die Brüde los. Kaum waren fie bort ange: 
langt, fo entfpann fih ein Higiger Kampf, benn die Barbaren 
vertheibigten ſich tapfer von den Thürmen aus, und ed kamen 
aud ſchon aus den Echanzen Verſtärkungen in vollem Laufe an 
die Brüde geeilt. In diefem Augenblid legte Belifar die Kähne, 
auf denen der Thurm fand, ganz dicht an denjenigen Thurm 
ber Feinde, der hoch am Fluß ftand auf der Seite, wo ber Weg 
nad Portus führt, und befahl, den Brander anzuzünden und 
von oben auf ben feinblichen Thurm zu flürzen. Diefer Befehl 
wurbe von ben Römern ausgeführt. Der Brander fiel auf den 
Thurm, der fofort in Flammen aufging; mit ihm verbrannte die 
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ganze Befagung, an 200 Gothen, mit ihrem Führer Osdas, sı6 
dem Tapferften von allen Gothen. Durch diefen Erfolg Hob ſich 
der Muth der Römer, und fie ſchoſſen mit um fo größerem Eifer 
auf die Barbaren, die aus den Schanzen zur Hlilfe herbeieilten. 
Diefe Hingegen waren durch das furchtbare Ereigniß fo erſchüttert, 
daß fie ſich zur Flucht wandten, wie jeder nur konnte. Schon 
waren die Römer fo diät an ber Brüde, daß fie ſich fertig 
machten, fie zu zerflören, um bann weiter zu fahren und unge: 
Hindert nad Rom vorzubringen. Wber da dies nicht im Willen 
des Schickſals Tag, fo zerflörte der ſchlechte Streich eines nei= 
diſchen Dämons die günftigen Chancen der Römer auf folgende 
Weiſe. 

Während fo auf beiden Seiten die Sache ſtand, kam zum 
Berberben der Römer das Gerücht nad Portus, Belifar habe 
geflegt, die Kette zerſtört, die gothifche Wache bafelbft vernichtet 
und fo weiter, wie ich fchon erzählt habe. Wie das Iſaak ver— 
nahm, konnte er ſich nicht mehr halten, fondern dachte nur daran, 
von dem Siegesruhm aud noch einen Theil für fi zu ernten. 
Ohne an Belifard Befehle zu denfen, eilte er hinüber auf das 
jenfeitige Ufer, an dem Oftia liegt, nahm von den Soldaten, 
die Beliſar dort aufgeftellt hatte, 100 Weiter und ritt auf die 
feindliche Schanze los, wo der tapfere Ruderich kommandierte. 
Bei dem Überfall machte er außer einigen andern Barbaren aud) 
Ruderich, der ihm entgegengetreten war, kampfunfähig. Die 
Gothen gaben die Schanze fofort auf und gingen zurück, ent 
weder weil fie meinten, hinter Iſaak komme noch eine größere 
feindliche Wbtheilung, oder um die Feinde — wie e8 nachher 
wirklich eintraf — in eine Falle zu Ioden. Iſaaks Leute drangen 
fofort in bie feindliche Schanze ein und plünberten bie Kaffe, 
die fl dort befand, und was fonft Werthvolles da war. Die 
Gothen waren aber ſchnell zurüdgefehrt und hieben die Mehr— 
zahl der Feinde nieder, nur Iſaak mit wenigen Peuten nahmen 
fie gefangen. Meiter brachten geftredten Laufs die Botlhaft 
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s46 von Iſaals Gefangennahme zu Belifer. Dieſer gerieth durch 
das, was er hörte, in Verwirrung und fragte gar nicht weiter, 
auf welde Weile denn Iſaak in bie Hände ber Feinde gefallen 
fei, fondern glaubte nicht anders, als daß Portus und fein 
Weib, mit einem Worte alle verloren und fein einziger, fefter 
Platz mehr übrig fei, der als fiderer Rüdhalt dienen könne; 
er war vollftändig faſſungslos, was ihm bis dahin gewiß noch 
nicht vorgelommen war. So zog er denn ſchleunigſt feine Truppen 
zurüd, um womöglid bie Feinde noch unvorbereitet zu treffen 
und unter allen Umftänden Portu ihnen zu entreißen: unver: 
richteter Sache mußte das römifche Heer wieder umlehren. Als 
Belifar in Portus ankam, fah er ein, was für einen tollen Streik 
Sant ausgeführt und wie er felbft den Kopf völlig verloren 
hatte. Diefer Schichalsſchlag traf ihn fo ſchwer, daß er ihn aufs 
Kranfenlager warf. Ein Fieber ergriff ihn und feste ihm 
lange Zeit fo Hart zu, daß er in Tobeögefahr ſchwebte. Zwei 
Tage fpäter ſtarb Ruderich, und Totila® war über biefen Berluft 
fo erbittert, daß er Iſaak Hinrichten Ließ. 

20. uUnterdes verkaufte Beſſas das Korn zu immer höheren 
Preifen, da das Bedürfniß ber Käufer bie Preife ftetig fteigen 
machte, und wurde reich dabei. In ber Sorge für dies Gefchäft 
ging er ganz auf und befümmerte fid weder um den Wachdienſt 
auf der Mauer nod um irgend eine andre Sicherheitsmaßregel: 
wer von den Soldaten wollte, fam nicht mehr zum Dienft; auf 
den Mauern ftanden nur nod wenige Poften, und fein Menſch 
tümmerte fih um fie. Weil fie nicht abgelöft wurden, fchliefen 
fie, wenn es ihnen paßte, da es keinen Wachoffizier gab, ber 
auf folde Dinge geachtet Hätte, und keine Ronde, wie früher, 
die aufpaßte, was bie Poften trieben. Bon den Bürgern mar 
erſt recht feiner mehr im Stande, mit auf Wade zu ziehen, 
denn es waren nur noch fehr wenige in der Stadt, wie ſchon 
erwähnt, unb biefe waren vom Hunger zu arg mitgenommen. 

Nun paßten vier Iaurier, melde am Afinarifhen Thore 
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die Wade Hatten, bei Nacht den Zeitpunkt ab, wo fie felbft auf 
Voften zogen und ihre Nachbarn auf der Mauer zu fchlafen pflegten, 
banden Zaue, bie bis zur Erde hinabreichten, an die Zinnen, 
faßten biefelben mit beiden Händen und ließen fih nad außen 
Hinabgleiten. Dann begaben fie fih zu Totilas und verfpraden, 
ihn und das Gothenheer in die Stabt einzulaffen — fie be— 
theuerten, die ohne jede Schwierigfeit bewerkftelligen zu fönnen. 
Jener verficherte fie feiner wärmften Danfbarkeit, wenn fie es 
wirflid ins Werk fegten, und verſprach, fie zu reihen Leuten 
machen zu wollen. Dann gab er ihnen zwei Gothen aus feinem 
Gefolge mit, die ſich die Ortlichfeit anfehen follten, von wo nad 
der Ausſage der Saurier der Eintritt in bie Stabt möglich 
war. Als diefe an der Mauer angelangt waren, Yletterten fie 
an den Tauen auf die Bruftwehr, ohne daß bort jemand fie 
anrief ober etihas von bem merkte, was vorging. WS fie glüd- 
lich oben waren, zeigten die Saurier den Barbaren alles, wie 
fie ungehindert Kinauffommen und ganz ebenfo unbehelligt den 
Nüdzug antreten Könnten, und entließen fie wieder mit dem Auf- 
trag, alles dem Totilas amzufagen. Als biefer die Meldung 
erhielt, freute er fich fehr darüber; aber fein Verdacht den Iſau— 
viern gegenüber blieb doch noch rege, und er ſchenkte ihnen immer 
nod wenig Glauben. Einige Tage darauf kamen die Menſchen 
wieder zu ihm, um ihn zum Handeln anzutreiben. Wieder gab 
er ihnen zwei Leute, um ihrerſeits ganz genau alles auszukund⸗ 
haften und die Meldung davon zurüdzubringen. Sie kamen 
wieder und berichteten genau dasſelbe, wie bie beiden erften. 
Mittlerweile war eine ftarte Abtheilung Römer auf Kundſchaft 
außgezogen und nicht weit von der Stabt auf zehn Gothen ge- 
foßen, die gefangen genommen und fofort vor Beſſas geführt 
wurden. Diefer befragte die Barbaren, was denn Totilas im 
Schilde führe, und erhielt die Antwort, er habe Ausſicht, daß 
einige Ifaurier ihm die Stabt in die Hände fpielten — denn 


die Sache war ſchon ganz rudbar bei den Barbaren gewerhen. 
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500 Mann übrig, die fih mit Mühe in den Kirchen bargen — sıs 
alle andern waren entweder ſchon früher nach andern Ortſchaften 
gewandert ober vor Hunger umgelommen, wie ich bereits erzählt 
habe. Schon in ber Nacht erfuhr Totila8 von vielen Geiten, 
daß Beſſas und die Feinde auf ber Flucht feien. Er verfegte 
darauf, diefe Rede Klinge feinen Ohren angenehm, und verbot, 

fie zu verfolgen. „Denn was Tann dem Menſchen Angenehmeres 
geſchehen“, fagte er, „als daß die Feinde fliehen ? 

Sobald es endlich Heller Tag geworben war und fein Ver— 
dacht eines Hinterhaltes mehr möglich war, begab fi Totilas 
in ben Tempel des Apoſtels Petrus, um zu beten; die Gothen 
aber fließen nieder, wer ihnen in ben Weg kam. Auf diefe 
Weife famen von den Soldaten 26, aus dem Volle 60 Perſonen 
um. Als nun Totilas die Kirche betrat, kam ihm Pelagius 
entgegen, in den Händen das Allerheiligfte tragend, und ſprach 
mit demüthigem Flehen: „Schone der Deinen, o Herr!’ Yener 
erwiderte mit fpöttifher Trodenheit: „Jetzt, o Pelagius, lommſt 
Du als Schutzflehender!“““ „Gewiß”, antwortete Pelagius, „denn 
der Herr hat mich zu Deinem Knecht gemadt. Aber nun ſchone 
Deiner Knechte, o Her!” Totilas gab feiner Bitte Gehör und 
gebot feinen Gothen, von nun an feinen einzigen Römer mehr 
zu tödten. Bon ber Beute follten fie ihm das Befte ausfuchen, 
alles andre unter fi nad Belieben vertheilen. Sie fanden 
auch noch viel in den Häufern der Patrizier, weitaus am meiften 
aber da, wo Beſſas gehauft hatte; denn das Sundengeld, das 
er befanntli durch ben Verkauf des Kornes zufammengefhartt, 
hatte diefer böfe Dämon für Totilas aufgehäuft.‘) Und foweit 
war es mit den Römern, insbefondre den Senatoren gelommen, 
daß fie in Stlaven- oder Bauernkleidern einhergingen und bei 
den Soldaten um Brot oder fonft etwas zum Eſſen bettelten, 


1) Derfelde Veſſas zeigt fi fpäter Im Perfertriege (Goih. IV, 11 ff.) als ein 
durgjauß tapferer Krieger und tüdtiger Feldfert trop feined hohen Alters — von feiner 
fOmupigen Habfugt weiß Profop freilig auc) dort zu Berichten. 
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46 um nur ihr Leben zu friften; fo auch Symmachus' Tochter 2), einft 
des Boetius Gemahlin, die ihr ganzes Vermögen unter bie 
Dürftigen als Almoſen vertheilt Hatte. Sie gingen von Haus 
zu Haus und Hopiten an jede Thür, denn jegliche Scheu und 
Scham war ihnen abhanden gelommen. Und die Gothen Hätten 
Nufticiana gar zu gern umgebracht; fie behaupteten nämlich, 
diefelbe habe durch reiche Geldgeſchenle an die Führer des rö- 
miſchen Heeres die Zerftörung der Bildſäulen Theoderih8 ver— 
anlaßt, um für den Tob ihres Vaters Symmachus und ihres 
Gatten Boëtius Rache zu nehmen. Totilas aber dulbete nicht, 
daß ihr irgend ein Leid widerfuhr, und ſchützte aud alle andern 
Frauen vor Vergewaltigung, obgleich die Gothen fie gern zu 
Genoffinnen ihres Lagers gehabt hätten. Co hatte feine ver: 
heirathete Srau, Feine Jungfrau, feine Wittwe Gewalt an ihrem 
Leibe zu erleiden, und von dieſer hohherzigen Mäßigung hatte 
Totilas großen Ruhm. 

21. Am folgenden Tage berief Totilas alle Gothen und 
ſprach Folgendes: „Nicht um zu Euch neue oder bisher un 
Tannte Mahnworte zu ſprechen, habe ich Euch, Kameraden, hier: 
ber berufen; id will Euch vielmehr nur an das erinnern, was 
ih Euch ſchon fo oft gefagt habe. Dadurch, daß Ihr es Euch 
zu Herzen genemmen habt, ift Euch ein ſchöner Erfolg bereits 
zu Theil geworben. Nun müßt Ihr aber deshalb nicht etwa 
mit Gleihgültigfeit meine mahnenden Worte hören, denn ſolche 
Worte, die zum Glüde führen, können die Menſchen gar nicht 
genug hören, felbft wenn jemand gar zu oft ihnen damit zu 
Tommen ſcheint: das Gute, was aus ihnen entfpringt, iſt doch 
wahrhaftig nicht zu leugnen. Ich will nur das fagen: einft 
hatten wir 200,000 fireitbare Männer, Schätze in Hülle und 
Fülle, Pferde und was fonft Noth thut, im überfluß, als Ber 
rather eine ganze Schaar ber weifeften Greife, was fir Leute, 
bie in den Kampf ziehen, höchſt erſprießlich fein fol, und doc 

1) Rußlciana, 
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find wir 7000 griechiſchen Männern unterlegen, haben die Herr- sıs 
ſchaft und alles andre im Handumdrehen verloren. Set dagegen, 
wo nur nod ein Meiner Reſt unferes Volles übrig ift, wo wir 
nadt und bloß und in jeder Beziehung ungeübt find, haben wir 
die Feinde gefchlagen, obgleich fie mehr ald 20,000 Mann ſtark 
waren. Das ift in kurzem, was geſchehen: nun will ih Euch, 
wenn Ihr e8 auch fon recht gut wißt, dod noch einmal fagen, 
warum es fo gelommen ift. Die Gothen haben nämli die Ge 
rechtigleit allem andern hintangeſetzt und wider einander ebenfo 
wie an den römifchen Unterthanen gethan, was übel war: dar— 
über ergrimmte natürlich Gottes Zorn, und er ftritt wider fie 
mit ihren Feinden. Und deshalb mußten wir unterliegen, ob= 
wohl wir an Zahl, Tapferkeit und riegerifher Zuruftung den 
Gegnern weit überlegen waren, mußten unterliegen einer unſicht⸗ 
baren und ganz unerforfhligen Gewalt. Deshalb ift e8 jetzt 
Eure Sache zu ſchützen, was Ihr Gutes habt, nämlich dadurd, 
daß Ihr firenge Gerechtigkeit übt. Denn fobald Ihr vom 
rechten Wege abweicht, wird fofort die göttlihe Macht Euch 
feindli fein, denn diefe Hilft nit irgend einem beftimmten 
Stamme oder Bolt, fondern immer denen, bei weldhen die Ge— 
rechtigleit am Höchſten geihägt wird, und es Eoftet ihr gar feine 
Mühe, ihre Wohlthaten von dem einen ab» und dem andern zu= 
zuwenden. Darum muß der Menſch nur darauf finnen, fein 
Unrecht zu thun; Gott aber ſchaltet nad Gefallen. Ich fage 
nun, Ihr müßt Gerechtigkeit üben unter einander und an den 
Unterthanen, denn das heißt das Glück auf immer an ſich feſſeln.“ 
Nachdem Totilas fo zu feinen Gothen geſprochen hatte, bes 
tief er die römiſchen Senatoren und überfhüttete fie mit Vor— 
würfen und Spottreden. Er warf ihnen vor, wie viel Gutes 
fie von Theodorich und Atalarich empfangen hätten, wie fie alle 
Aemter für ſich gehabt und felbft ihr Gemeinweſen verwaltet 
hätten, nom Glanz des Reichthums umgeben. Dafür hätten 
fie den Gothen, ihren Wohlthätern, mit ſchwerem Undent gelohnt, 
Seſqhiquſqreiber, Lg. 76. Prokop, Gotpentrieg. 
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546 feien gegen Recht und Gerechtigkeit zu ihrem eignem Berberben 
abtrünnig geworben, hätten die Griechen in ihr Vaterland ge 
führt, und fo feien fle an der eignen Sache plöglic zu Verräthern 
geworben. Dann fragte er fie, ob ihnen jemals irgend etwas 
Böſes don den Gothen wiberfahren fei. Er drang in fie 
zu fagen, ob ihnen ber Kaifer Yuftinian je etwas Gutes ge- 
than hätte, und zählte nadjeinander alles auf, wie man ihnen 
faft alle Ämter genommen Habe, wie fie von den fogenaunten 
Logotheten unter Mißhandlungen gezwungen worden wären, Re 
chenſchaft abzulegen über die Ümter, die fie unter der Gothen- 
herrſchaft verwaltet Hätten, wie fle trog ber ſchweren Schädigung 
durch den Krieg nichtödeftomeniger die Steuern gerade fo wie im 
Frieden an die Grieen zahlen müßten. Und fo fügte er noch 
manches andre Hinzu, wie ein zomiger Herr feine Sflaven zu 
ſchelten pflegt. Dann zeigte er auf Herobian und die Ifaurier, 
melde ihm die Stabt übergeben Hatten, und fprad: „Ihr, bie 
Ihr mit den Gothen zufammen aufgewachſen feid, habt bis auf 
den heutigen Tag uns fein Fledchen Erde, felbft nicht das ſchlech— 
tefte gegönnt; dieſe haben ung Rom und Spoletium geöffnet. 
Deshalb feid Ihr zu Sklaven geworben; dieſe aber, die der 
Gothen gute Freunde und Vettern geworden find, follen, wie 
billig, von nun an Eure Ämter befleiven.” Die Patrizier ver- 
nahmen diefe Worte und ftanden in Stillſchweigen befangen ba. 
Pelagius aber ließ nicht ab, bei Totilas für die unglüdlicen 
und tiefgebeugten Männer zu bitten, bis er fie mit dem Ber: 
ſprechen der Schonung und Milde entließ. 

Darauf ſchickte er den Pelagius und einen Sachwalter aus 
Rom, Namens Theodor, als Gefandte zum Kaiſer Yuftinian, 
nachdem er fie durch die ſchrecklichſten Eide verpflichtet hatte, ſei— 
nem Intereſſe treu zu bleiben und fo ſchnell als möglich nad 
Italien zurückzulehren. Er trug ihnen auf, alle ihre Kräfte 
anzuftrengen, um ihm Frieden vom Kaiſer zu verſchaffen, damit 
ex fih nicht gezwungen fähe, ganz Rom von Grund aus zu zer— 
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Rören, alle Senatoren umzubringen und ben Krieg nad; Illyrien bae 
zu tragen. Auch gab er ihnen einen Brief am den Kaifer mit. 
Diefer war ſchon von den Ereigniffen in Italien unterrichtet. 
Als aber die Gefandten borgelaffen wurden, brachten fie vor, 
was ihnen Totilas aufgetragen hatte und übergaben ben Brief. 
Derfelbe Hatte folgenden Inhalt: „Da id der —S bin, 
daß Du alles weißt, was ſich in Rom zugetragen hat, fo will 
id e8 mit Stillihweigen übergehen. Weshalb ich nun diefe Ges 
fandten abgeſchickt Habe, ſollſt Du jest erfahren. Wir bitten 
Di, daß Du den eblen Frieden anftreben und au un® ge 
währen mögeft. Als an die ſchönſten Beifpiele dafür erinnern 
wir Di an Anaftafius und Theoderich, die vor Kurzer Zeit ge= 
herrſcht und ihre ganze Lebenszeit hindurch nur ben Frieden 
unb feine herrlichſten Güter gepflegt haben. Eollteft Du nun 
ebenfo handeln wollen, fo wilrbeft Tu billig mein Vater heißen, 
und dann werden wir Hinftig Deine Bundesgenoſſen fein, gegen 
wen es auch fein mag.” Als dies der Kaifer Juſtinian gelefen 
und alle Reden der Gefanbten angehört hatte, entließ er fie fo= 
fort, indem er nur daS eine ihnen antwortete und aud am To= 
tilas ſchrieb, daß Belifar Feldherr mit unumſchränkter Vollmacht 
fei und deshalb allein nad feinem Belieben mit Totila® vers 
handeln könne. 

22. Während dieſe Gefandten aus Byzanz nad Italien 
heimfehrten, trug ſich in Lukanien Folgendes zuj Tullian hatte 
die Bauern jener Landſchaft zufammengezogen und bewachte ben 
Zugang, der in einem Engpaſſe beftand, damit nicht bie Feinde 
tHämen und bie Iufanifen Ortſchaften vermwüfteten. Mit ihnen 
fanden auf dieſem Poften 300 Anten, welche Johannes auf 
Bitten Tullians dort zurädgelaffen hatte; denn dieſe Barbaren 
verfiehen fi am Allerbeften auf den Kampf im Hochland. Als 
Totilas davon Kunde befam, hielt er es nicht fie nöthig, Gothen 
fir diefe Aufgabe ;u verwenden; er fammelte vielmehr einen 


Haufen Bauern, denen er nur einige wenige Gothen mitgab, 
we 
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sas und befahl, den Paß mit Anftrengung aller Kräfte zu erftürmen. 
Wie es zum Zuſammenſtoß kam, wogte der Kampf lange unent ⸗ 
Wieden Hin und Her; (hließfid aber trugen bie Anten band) ihre 
Tapferkeit, die außerdem durch die Ortlidfeit unterftügt wurde, 
und Tullian mit feinen Bauern den Sieg davon. Auf bie Nad- 
richt Hiervon beſchloß Totilas, Rom dem Erdboden gleichzumachen, 
den größten Theil feines Heeres in jener Gegend zurüdzulafien 
und mit dem Reſt gegen Johannes und bie Lukanier zu ziehen. 
Zunãchſt zerflörte er von der Ringmauer an verſchiedenen Stellen 
fo viel, daß es ungefähr ein Drittel bes Ganzen beirug. And 
von den Gebäuden mollte er die ſchönſten und merkwürdigſten 
verbrennen und Rom zu einer Viehweide machen; ba ſchickte 
Beliſar, der davon gehört Hatte, Gefandte mit einem Briefe an 
ihn ab. Sobald dieſe vor Totilas kamen, fagten fie, weswegen 
fie gekommen feien und übergaben ben Brief, defien Inhalt 
folgender war: („Totilas folle nicht feinen Namen befleden durch 
die Zerftörung Roms, der größten und ehrmürbigften aller Städte 
Trüge er den Sieg davon, Hätte er ſich feine eigne Hauptſtadt 
zerſtört, follte er aber unterliegen, fo wiirde Roms Erhaltung 
ihn der Milde des Siegers empfehlen, Roms Zerfiörung jede 
Gnade unmöglich maden. Endlich ſolle er beventen, was jür 
einen Namen bei der Nachwelt eine ſolche That ihm verjchaffen 
würde.“) So Belifar. Totilas aber las den Brief zu wieder: 
holten Malen durch, erwog reiflich die Ermahnung, die ihm zu 
Theil geworben, und ließ fih beftimmen, Rom nichts Schlimmes 
weiter zuzufügen. Er that dein Belifar fofort feine Meinung 
tund und entließ bie Gefandten mit folder Botihaft. Den 
größten Theil feines Heeres legte er nicht weit von Rom, 120 
Stadien 1) nad Weften, bei Algidum in Stanbquartier, damit 
es Belifar auf feine Weife möglich fei, von Portus her einen 
Ausfall zu machen; er felbft zog mit dem andern Theil des 
Heeres gegen Johannes und die Lukanier. Die römifhen Sena- 
1) 22 8m 
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toren nahm er mit fi, die Übrigen Bürger mit Weibern und sıs 
Kindern ſchickte er in die Ortſchaften Rampaniens; ih Rom 
durſte fein Menſch zurüdbleiben, jo daß er die Stadt völlig 
menfchenleer Hinter ſich ließ. 

Als Johannes merkte, daß Totilas auf ihn losgehe, litt 
es ihn nicht mehr in Apulien, fondern er begab ſich eiligft nach 
Hydrus. Diejenigen Patrizier, welde nad Kampanien gebracht 
waren, ſchickten einige von ihren Leuten mit Wiſſen und Willen 
des Totilas nad Lukanien und forderten ihre Bauern auf, fie 
follten von ihrem Vorhaben abftehen und ihre Äcker bebauen 
ganz wie früher, denn biefe würden in den Beflg ihrer Herren 
zurücklehren. Jene trennten fih denn aud von dem römischen 
Heer und Tehrten ruhig auf ihre Felder zurück; Tullian rettete 
fi duch die Flucht, und die 300 Anten hielten es für das 
Befte, zu Johannes zurückzulehren. So kam das ganze Gebiet 
am abriatifhen Meer, mit Ausnahme von Hydrus, zum zweiten 
Mal unter die Hand der Gothen und bes Totilas. Die Bar: 
baren fühlten ſich bereits fo fiher, daß fie in ganz Feine Ab- 
theilungen ſich zerftreuten und alles rings umher durdftreiften. 
Auf die Meldung hiervon ſchickte Johannes von feinen Leuten 
ftarte Ahtheilungen gegen fie aus, welde die Feinde überraſchten 
und viele niederhieben. Dadurch wurde Totilas vorfihtig, zog 
feine Leute ſämmtlich an fih und ſchlug fein Standquartier am 
Berge Garganus, der mitten in Apulien fi erhebt, in dem 
alten Lager des Afrikaners Hannibal auf. 

23. Zu diefer Zeit trat einer von denen, welche mit Konon 
aus Rom entlommen waren, al8 bie Stadt erobert wurde, Na— 
mens Martian, ein Byzantier von Geburt, vor Belifar und bat 
um bie Exlaubniß, ſcheinbar als Überläufer zu den Feinden ſich 
begeben zu birfen, da er den Römern einen wichtigen Dienft 
erweifen wolle. Mit Beliſars Erlaubniß machte er fih auf. 
Totilas war bei feinem Anblick Hocderfreut, denn er hatte von 
den Einzellämpfen des Mannes, durch die er fih als Jungling 
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546 großen Ruhm erworben hatte, viel gehört und gefehen. Da zwei 
von feinen Kindern und feine Gattin fih unter ben Gefangenen 
befanden, gab er diefe und eins von ben Kindern il 
zur und behielt nur das andere als Geifel; ihn 
er mit einigen andern nad Spoletium. Run hatten bi 
nachdem fie Spoletium aus Herodians Händen empfangen 
die Ringmauer der Stabt felbft von Grund aus z 
gegen von dem ftäbtifhen Sagbgehege, das man 
theater nennt, bie Eingänge forgfältig verrammelt 
fegung von Gothen und zimifchen Überläufern Sindngelg, 
bie ganze Gegend in Gehorfam zu Kalten. Martian Hatte fih 
noch einige Leute zugefellt und wußte biefe zu überreden, fie 
wollten eine große That vollführen gegen die Barbaren und 
dann ins vömifhe Lager zurüdtehren. Ex ſchidte Boten an ben 
Befehlshaber der Befagung von Perufig ab, ließ ihn durch dieſe 
von feinem Plane in Kenntniß fegen und forderte ihn auf, for 
gleich fein Heer nad Spoletium vorrüden zu laſſen. Nachdem 
Cyprian von einem feiner eignen Dorgphoren, wie ſchon erzählt, 
ermordet worbeu war, Tommanbierte die Befagung von Perufia 
ber Humne Oldogandon. Diefer brach fofort mit feinen Leuten 
nad Spoletium auf. Sobald num Martin merkte, daß fie ganz 
nahe waren, überfiel er mit feinen fünfzehn Mann — fo viele 
Hatten ſich ihm angeſchloſſen — ben Befehlshaber der Verſchan⸗ 
zung und töbtete ihn, bann öffnete er die Thore und ließ alle 
Römer hinein. Diefe Hieben den größten Theil der Feinde nieder 
und brachten einige lebendig zu Belifar. 

Bald darauf kam bem Belifar der Gedanke, nad Rom hinauf- 
zuziehen und zu fehen, wie weit es mit ber Stabt gelommen war. 
Mit 1000 auserlefenen Streitern machte er ſich auf den Weg. 
Ein römiſcher Mann Tief eilends zu den Feinden, bie in Algidum 
lagerten, und brachte ihnen die Nachricht, Beliſar komme mit 
feinem Heer. Die Barbaren legten ſich am günftiger Stelle vor 
Rom in ben Hinterhalt und flingten baraus hervor, als Beli- 
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far und die Seinigen ganz nahe herangelommen waren. Es ente 546 
fpann ſich ein hitiges Gefecht, in dem die Römer mit der ihnen 
eigenen Tapferkeit die Feinde ſchlugen. Nachdem fie fehr viele ere 
legt hatten, zogen fie ſich nach Portus zurüd. So ging es bort zu. 

Im Kalabrien Liegt am Beer die Stadt Tarent, zwei Tages 
reifen entfernt von Hydrus für jemand, ber von Bier auf Thurii 
und Rhegium zugeht. Dorthin begab ſich Johannes mit geringer 
Mannfgaft auf Bitten der Tarentiner, während er alle Uebrigen 
als Beſatzung in Hydrus zurüdließ. Als er nun fah, daß bie 
Stadt außerordentlich groß und ganz ohne Mauern war, wurde 
es ihm Mar, daß er fie in ihrer ganzen Ausdehnung nun und 
nimmermehr wirbe halten können. Da bemerkte er, daß an der 
Norbfeite der Stadt das Meer erft eine Landenge, dann einen 
Buſen bilde, wo ſich der Hafen der Tarentiner befindet, und daß 
diefer Iſthmus in der Mitte nur 20 Stadien !) breit war. Das 
brachte ihn auf folgenden Gedanken. Gr ſchnitt diefe Landenge 
von der übrigen Stadt völlig ab, zog eine Mauer von einem 
Geftabe zum andern und davor noch einen tiefen Graben. Dorthin 
faınmelte er nit nur die Tarentiner, fondern auch die Bewohner 
der Umgegend und ließ daſelbſt auch noch eine ftattliche Befagung. 
Dadurch fühlten ſich die Kalabrier ſchon außerordentlich ſicher und 
ſannen auf Abfall von den Gothen. So ging es hier zu. Totilas 
aber eroberte ein Kaftel in Lulanien, Hart an der kalabriſchen 
Grenze, weldes die Römer Acherontis nennen, legte eine Bes 
fagung von nicht weniger als 400 Mann Binein und zog dann 
mit feiner ganzen Macht gegen Ravenna, Nur wenige Bars 
baren ließ er in den lampaniſchen Ortſchaften zurlid, um die bort 
internierten Senatoren zu bewachen. 

24. Damals gab Belifar ein außerordentlihes Beifpiel von 
vorſichtiger Kühnheit; was er that, fhien denen, bie zuerft etwas 
davon fahen oder hörten, beinahe unfinnig, geftaltete fih aber 
dann zu einem wunderbar berrlihen Werte hohen Muth, Er 
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546 ließ nämlich nur eine geringe Anzahl von Eolbaten in Bortus 
als Befagung zurück und marfchierte mit bem ganzen Heer auf 
Rom, daB er unter allen Umftänden wiebergeminnen wollte 
Da er aber nit im Stande war, alle bie Theile der Ring: 
mauer, welche Totilas zerftört hatte, in kurzer Zeit wieder auf- 
zubauen, fo that er Folgendes. Er häufte bie Steine, welde 
ganz in ber Nähe herumlagen, aufeinander, wie e8 gerade Lam, 
ohne jedes Bindemittel, denn Kalk oder dergleichen war nicht bei 
der Hand, fo daß es wenigſtens wie ein ordentlicher Bau aus: 
ſah, und ſchützte ihn von außen durch eine ſtarke Pallifabierung. 
Wie id ſchon in einem früheren Buche erzählt Habe, Hatte er 
ſchon früher tiefe Gräben um die ganze Ringmauer gezogen. 
Dadurch, daß das ganze Heer mit wahrem Feuereifer daran 
arbeitete, wurden alle zerſtörten Theile der Ringmauer in 25 
Tagen auf dieſe Weife wiederhergeftellt. Die Römer, welche in 
der Umgegenb gehauft hatten, kehrten auch wieder zurüd, einer: 
feit8 aus Liebe zu ihrer Heimatsſtadt, andrerſeits weil fe bort 
Überfluß an Nahrungsmitteln vorfanden, während fie bis bahin 
hatten Mangel leiden müffen. Belifar hatte nämlich eine größe 
Anzahl von Schiffen mit allen Arten von Lebensmitteln beladen 
und auf dem Fluß nah Rom bineinfchaffen Yaffen. 

Als Totilas dies erfuhr, machte er fi mit feinem ganzen 
Heer auf gegen Belifar und die Stadt, noch ehe Belifar die 
Thore wieder in die Ringmauer hatte einfügen Mönnen. Diefe 
hatte nämlich Zotilas ſämmtlich zerftört, und Beliſar Hatte aus 
Mangel an Zimmerleuten fie nicht eher fertig ftelen können . 
Als nun das Barbarenheer nahe herangelommen war, ſchlug es 
am Tiberfluß ein Lager auf und übernachtete bafelbft; am fol- 
genden Tage aber ging es zugleich mit der aufgehenden Sonne 
mit großem Ungeftim und Getöfe rings gegen bie Mauer Io. 
Belifar hatte von feinen Soldaten fid die tapferften ausgeſucht 
und biefe anftatt der Thore aufgeftellt, bie übrigen ließ er oben 
von ber Mauer herab gegen bie Anftirmenden kämpfen. Die 
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Schlacht war fehr Heiß. Denn Anfangs hatten die Barbaren ge- sas 
hofft, mit dem erſten Sturm bie Stabt nehmen zu können; als 
dem aber nicht fo war, bie Römer vielmehr fehr tapfern Wider- 
ftand Ieifteten, fielen fie mit um fo größerer Wuth bie Feinde 
an, umb ber Born trieb fie über ihre Kräfte ftetS zu neuem 
Wagen. Die Römer ihrerſeits hielten fi über Erwarten, und 
die Größe der Gefahr fhien ihnen nur neuen Muth einzuflößen. 
Die Barbaren hatten fehr ſtarke Verlufte, da fie von oben be— 
hoffen wurden; beide Heere aber wurden allmählich matt und 
müde, und ber Schlacht, die am früheften Morgen begonnen Hatte, 
machte erft die Nacht ein Ende. ALS es fchon finfter gemorben 
war, zogen ſich bie Barbaren in ihr Lager zurüd, wo fie bie 
Naht damit zubrachten, für die Pflege ihrer Verwundeten zu 
forgen. Bon ben Römern hielten die einen auf der Burgmauer 
Wade; die andern, und zwar bie allertapferften, löſten einander 
an ber Stelle der Thore ab, nachdem fie ſich nach vorn durch 
Legen von Fußangeln!) gefihert hatten, damit fie ber Feind 
nicht überfallen Knme. Diefe Fußangeln find folgendermaßen 
beſchaffen. Man paßt bie oberen Enden von vier gleichlangen 
Pfählen fo aneinander, daß fie wie die Schenkel eines Dreieds 
nad allen Eeiten gleich abftehen, und Iegte fie, wie e8 gerade 
lommt, an die Erde. Nun ftehen drei von ben Pfählen ganz 
feft auf dem Boden, der vierte allein frei in die Luft hinaus und 
bilbet fir Reiter wie Fußgänger ein Hindernig. Wenn nun 
jemand bie Fußangel bei Seite ſchieben will, fo faßt derjenige 
Pfahl, der bis bahin gerade heraus ftand, feften Fuß, ein andrer 
erhebt ſich an feiner Statt und hindert die Angreifer. Das find 
diefe Fußangeln. — Auf folde Weile brachten beide Theile die 
Nacht nad dem Kampfe zur. 

Am folgenden Tage unternahm Totilas nod einmal mit 
feinem ganzen Heer einen Sturm auf die Mauer, und die Römer 
vertheibigten ſich im der befchriebenen Weiſe. Da fie fih im 
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ss Vortheil befanden, wagten fie fogar eimen Vorſtoß gegen bie 
Feinde. Diefe zogen ſich zurüd, und fo kamen einige Römer in 
der Kite der Verfolgung zu weit von ber Mauer ab. Schon 
waren bie Barbaren dabei, fie fo zu umflellen, daß fie nicht mehr 
zur Stabt zuridfehren Yonnten. Da fdidte Belifar, der wohl 
bemerft Hatte, was vorging, eine ftarke Abtheilung von feinem 
Gefolge dorthin und bewirkte fo ihre Rettung. Nachdem bie 
Barbaren abgeſchlagen waren, zogen fie fich zurüd: fie Hatten 
zahlreiche, tapfere Krieger verloren, unb nod mehr brachten fie 
verwundet ins Lager zurüd. Dort verhielten fie ſich rubig, 
pflegten ihre Wunden, befferten ihre Waffen aus, die arg zuge 
richtet waren, und fegten alle8 wieber in Stand. Biele Tage 
fpäter gingen fie nod einmal zum Sturm gegen bie Mauer vor. 
Diesmal zogen ihnen die Römer entgegen und griffen fie an. 
Zufällig wurde der Fahnenträger des Totilas tödlich verwundet 
und ftürzte mit dem Feldzeichen vom Pferde. Sofort warfen fih 
die Römer, melde in den erften Reihen kämpften, auf ihn, um 
die Fahne zu erobern und den Leichnam auszuplündern. Aber 
die fühnften von den Barbaren Tamen ihnen zuvor: fie riffen die 
Fahne am fih mit der linken Hand, bie fie abgehauen hatten, 
und nahmen beides mit fih. An jener Hand trug nämlich der 
Gefallene ein ſehr werthvolles goldenes Armband, und die Gothen 
hätten es für eine Schande gehalten, wenn ſich damit die Feinde 
hernach gebrüftet Hätten. Das Barbarenheer wandte fih zu regel: 
Iofer Flucht, fo daß die Römer ben Leichnam feiner Rüftung bes 
rauben fonnten. Sie verfolgten bie Feinde eine lange Strede 
und töbteten viele. Dann kehrten fie ganz unverfehrt in bie 
Stadt zurüd, 

Damals traten bie Gothenfürften zu Totilas, ſchmähten ihn 
und machten ihm wegen feines Mangels an Überlegung die bit: 
terften Vorwürfe, weil er nach ber Einnahme von Rom die Stabt 
nicht entweder dem Erdboden gleich gemacht oder fie felbft be 
halten hätte, und num das, was fie mit großem Aufwand an 
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Zeit und Arbeit erworben hätten, ohne weiteres durch feine Schulb bas 


verloren gegangen fei. Es iſt fo recht menſchlich, das Urtheil 
über die Dinge immer nach dem Erfolg einzurichten und feine 
Meinung je nad dem wechſelnden Wehen bes Schidfals ins 
Gegentheil zu verlehren. Deshalb verehrten die Gothen ben 
Totilas, fo lange er mit feinen Unternehmungen Glüd hatte, 
wie einen Gott und priefen ihn als unbefieglid und unüber— 
windlich, weil er von den eroberten Städten immer nur einen 
Theil der Mauer zerftören ließ. Sobald er aber einmal Un 
glüd gehabt Hatte, entblödeten fie ſich nicht, ihm Herunterzureißen, 
ohne an das zu denken, was fie eben erſt ſelbſt gefagt hatten, 
und behaupteten num ohne jedes Bedenken das gerabe Gegenteil 
von dem Früheren. Es iſt aber gar nicht möglich, daß die Menſchen 
ſich von dieſen und ähnlichen Fehlern frei halten, da fie ihnen 
angeboren find. Totilas und die Barbaren hoben nun die Ber 
lagerung auf umb gingen auf Tibur!) zurüd, nachdem fie faft 
alle Brüden über den Tiber zerflört hatten, bamit die Römer 
fie nicht fo leicht angreifen Könnten. Nur eine Vrüde, die Mil- 
viſche, konnten fle nicht zerftören, weil fie zu nahe an der Stadt 
war. Dann bauten fie mit Anftrengung aller Kräfte die Feſtungs- 
werke von Tibur wieder auf, die fie früher einmal zerftört hatten, 
braten al ihre Schäge dorthin und lagen daſelbſt, ohne ſich 
zu rühren. Beliſar Tonnte fih daher ſchon etwas mehr regen: 
ex fiellte auf allen Seiten ber Ringmauer bie Thore wieder her, 
Tieß fie mit Eifen beſchlagen und fandte die neuen Schlüffel wie 
derum dem Kaiſer. Der Winter ging zu Ende und mit ihm 
das zwölfte Jahr dieſes Krieges, den Prokop beſchrieben hat. 
25. Schon geraume Zeit vorher hatte Totilas eine Ab: 
theilung nad Perufia geſchickt, die ein Lager rings um die Stadt 
aufgeſchlagen Hatte und die Römer hart bedrängte. Als bie 
Gothen merkten, daß jene bereit8 Mangel an Lebensmitteln litten, 
baten fie Totilas durch Abgefandte, er möchte doch mit feiner 
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sa7 ganzen Macht dorthin Tommen, da man dann mit geringer Mühe 
Peruſias und feiner römifhen Befagung Herr werben Bnne. Da 
nun Totilas ſah, daß die Barbaren keine rechte Luft hatten, auf 
diefen Vorſchlag einzugehen, wollte er ihren Muth neu beleben, 
berief eine Berfommlung und ſprach Folgendes: („Ihr grollt mir, 
weil das Gluc fi einmal gegen mic erflärt Kat; bamit han 
delt Ihr unbanfbar gegen mich und thöricht gegen bie Gottheit. 
Jedem Menfchen ann e8 einmal nicht glüden, und darüber zor⸗ 
nig zu fein, nügt gar nichts. Witichis hat Fauum und Bir 
faurum zerftört, Rom und andere fefte Pläge ſtehen laſſen; mas 
von biefen letzteren aus ben Gothen fir Unheil geworben ifl, 
das wißt Ihr. Ich Bin daher dem erfteren Veifpiel gefolgt und 
habe Benevent zerftört, und damit wart Ihr einverftanben; eben- 
fo Habe ich es mit den andern eroberten Stäbten gemacht. Nun 
hat Belifar durch einen unerhörten Zufall einen Erfolg davon— 
getragen, und durch diefen einen Erfolg laßt Ihr Euch vollftändig 
entmuthigen! Als ob Ihr nicht Belifar ſchon dfters gefchlagen 
hättet! Ihr müßt Euch diefer Schwäche erwehren und mit aller 
Kraft Euch auf Perufia werfen. Es wird Euch auch gar nicht 
ſchwer werben, den Play zu nehmen, denn ber Kommandant, 
Cyprian, ift tobt und die Befagung führerlo® und ungenügend 
verprobiantirt. In den Nüden wird Euch niemand fallen, denn 
alle Brüden find abgebrochen. Außerdem trauen Belifar und 
Johannes einander nicht recht und Haben eben besiegen fid 
immer nod nicht bereinigt. Wo aber ber Verdacht ſich einge 
niftet hat, da erzeugt er Neid und Haß und lähmt bie That: 
traft.‘) Nach diefer Rede führte er fein Heer vor Peruſia, ſchlug 
dicht an der Mauer fein Lager auf, und nachdem er fid einge: 
richtet hatte, bereitete er alles zur Belagerung vor. 

26. Während fo die Dinge bei Peruſia ftanden, erfann Jo— 
hannes, welder das Kaftell Acherontis belagerte, ohne recht vor- 
wãrts zu lommen, einen kühnen Handſtreich, ber bie römiſchen Sena- 
toren befreien, ihm ſelbſt bei allen Menfchen großen und unfterb- 
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lichen Ruhm bringen follte. Er hatte nämlich davon gehört, daß sa7 
Totilas audgezogen fei, um an Roms Mauern zu lämpfen. So— 
fort ſuchte er ſich aus feinen Reitern die tapferften aus und ritt, 
ohne einem Menſchen fein Vorhaben mitzutheilen, Tag und Nacht 
hindurch bis nad Kampanien, wo Totila® die Senatoren zurüd- 
gelaffen Hatte, um fie gelegentlich aufheben und mit fi nehmen 
zu Können — die Ortſchaften jener Landſchaft waren nämlich alle 
unbefeftigt. Um biefelbe Zeit war dem Totilas die Beſorgniß 
aufgeftiegen, die ſich nachher als mohlbegründet erwies, e8 möchte 
von ben Feinden wegen biefer Gefangenen etwas unternommen 
werben, und er ſchickte eine Neiterabtheilung nad Kampanien. 
ALS diefe bis Minturnä !) gelommen waren, hielten fie e8 für ge— 
rathen, das Groß dort in Quartier zu legen, um die Pferde 
zu pflegen, welche durch die Anſtrengung des Rittes ſtark mit: 
genommen waren, und nur wenige Leute auszuſchicken, um 
Kapua und deſſen Umgegend abzuftreifen. Diefe Stadt Iag nur 
300 Stadien?) entfernt. Wer alfo jelbft noch friſch war und 
ein Pferd hatte, das noch laufen konnte, wurde zur Aufflärung 
vorgeihidt. Er war ein eigenthümliger Zufall, daß an ein und 
demſelben Tage, zu ein und berfelben Stunde Johannes mit 
feinen Leuten und jene Barbaren, 400 an der Zahl, in Kapua 
einzogen, ohne daß vorher die einen von den andern eine Ahnung 
gehabt Hätten. Sofort entfpann fid ein hitziges Gefecht, denn 
kaum waren fie einander anfihtig geworden, wurden jie hand: 
gemein. Die Römer trugen durch ihre Überlegenheit den Sieg 
davon und hieben die Mehrzahl der Feinde ſehr bald nieder. 
Nur wenige Barbaren Ionnten ſich durch die Flucht retten und 
Äprengten nah Minturnä zurück. Als die andern ſahen, wie fie 
mit Blut bedeft waren, oder ihnen die feindlichen Geſchoſſe noch 
im Körper fledten, wie andere feinen aut von ſich gaben und 
nicht fagten, was geſchehen war, fondern, als ob die Flucht noch 
fortbauerte, ihre Furcht deutlich verriethen, fprangen fie fofort 
1) am Liris (Bariglians) in ber Mäpe deb heutigen Traeito. — 2) 55 Km. 
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Die Patrouillen, welde nad jener Richtung von Johannes vor⸗ saT 
geſchickt waren, merkten zwar, baß ſich ein feinbliches Heer in 
der Gegend befinden müffe, konnten jedoch nichts Sicheres heraus- 
bringen. Nichtsdeſtoweniger ritten fie aus Wılrht vor einem 
Überfall, wie er nachher wirklich flattfand, ins römiſche Lager 
zurüd. Sie Iamen zur Nachtzeit in bemfelben Yugenblid dort 
an wie die Barbaren. Totilas, welcher fi nur durch feine 
leidenſchaftliche Rachgier, nicht durch kluge Überlegung Teiten ließ, 
erntete die Früchte feiner blinden Wuth: fein Heer war nämlich 
zehnmal färter als das feiner Feinde, und es verfteht ſich ganz 
von ſelbſt, daß er mit feiner überlegenen Macht am Bellen Tage 
hätte tämpfen und die Feinde deshalb erft mit Tagesanbruch 
angreifen müffen, fo baß fie ihm nicht unter dem Schuge der 
Dunkelheit entwiſchen konnten. Er aber that das nicht — er 
hätte wahrhaftig die Feinde bis auf den legten wie im Net 
fangen können — fondern überfiel, feinem Zorne nachgebend, 
noch vor Mitternacht das feindliche Heer. An Gegenwehr dachte 
überhaupt niemand, da die meiften unmittelbar aus dem Schlafe 
auffuhren. Aber die Gothen konnten doch nicht viele töbten, ba 
es den meiften gelang, fih von ihrem Lager zu erheben und 
unter dem Mantel der Nacht zu entwiſchen. Wer einmal aus 
dem Lager heraus war, Tief in bie Berge, die ganz nahe waren, 
und hatte ſich gerettet, fo Johannes felbft und der Herulerführer 
Aruf. Bon den Römern fielen höchſtens Hundert. Bei Johannes 
hatte fih ein gewiſſer Gilalius befunden, ein Armenier, ber eine 
Heine Abtheilung feiner Landsleute führte. Diefer Gilakius 
tonnte weder Griehifh, noch Lateiniſch noch Gothiſch, noch fonft 
eine Sprache reden aufer der armeniſchen. Auf ihn trafen Gothen 
und fragten ihn, wer er fei, denn fie wollten nicht ohne weiteres 
jeden nieberftoßen, der ihnen in den Wurf kam, um nicht in dem 
nächtlichen Gefecht fih untereinander zu morben, wie das wohl 
vorfommen konnte. Jener war nicht im Stande, ihnen anderes 
zu antworten, als daß er ber Oberft Gilalius fei. Denn feinen 
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ihn aus; als die Heruler aber ſahen, daß die Feinde ſchon da sır 
waren, verftedten fie fi in einem nahen Gehölz. Dort wurben 
fie von den Feinden umzingelt, und 200 Mann fielen. Beinahe 
hätten fie aud Verus und ben Reſt der Heruler, die fi in dem 
Dorngeftrüipp verſtedt hatten, gefangen, wenn nicht ein glüdlicher 
Zufall ganz unerwartete Rettung gebracht hätte. Die Schiffe 
nämlih, auf denen fi Varazes mit feinen Armeniern befand, 
gingen gerade an jener Küfte vor Unter. Als Totilas dieſe zu 
Geſicht bekam, überſchätzte er ihre Zahl und zog fogleih ab. 
Beru aber und feine Leute gelangten glüdlich Iaufend zu den 
Schiffen. Varazes wollte nicht weiter fahren, fondern begab fid 
nur nad Tarent, mo aud Johannes, Bitalians Neffe, bald 
darauf mit feiner ganzen Wbtheilung ankam. 

Died war nun fo zugegangen. Der Kaiſer aber ſchrieb an 
Belifar, er habe ihm fo zahlreiche Truppen geſchickt, daß er jegt 
nad Kalabrien vorrüden und eine Schlacht liefern müfle. Va— 
lerian war nämlich aud fon am Geſtade des adriatiſchen 
Meeres angelangt, hielt es jedoch nicht für angezeigt, die Über: 
fahrt noch zu unternehmen, denn da es die Zeit der Winters 
fonnenwende war, fo fürchtete er, in biefer Jahreszeit würden 
die Nahrungsmittel für Mann und Roß nicht genügend vor- 
handen fein. Nur 300 Mann fhidte er zu Johannes hinüber 
und verſprach, wenn er erft überwintert hätte, mit Frühlings- 
anfang nachzufolgen. Sobald Belifar das kaiſerliche Handigreiben 
gelefen Hatte, ſuchte er ſich die beften Leute aus, 900 an ber 
Zahl, 700 zu Pferd und 200 zu Fuß, ließ bie übrigen alle 
als Beſatzung für ihre Standorte zurück unter dem Kommando 
des Konon, und erflärte, er wolle nad Sizilien fegeln. Bon 
dort ging er aber bald meiter und wollte nad; dem Hafen von 
Tarent fahren, indem er das Scyläiſche Vorgebirge, mo nad) ber 
Schilderung der Dichter die Scylla hauft, links Tiegen ließ . . .') 

28. Belifar fuhr nun gerade auf Tarent los. Das Ges 

1) folgt eine eipmologife Außeinanderfepung über biefen und andere Ramen- 
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547 ftade dort ift aber halbmondförmig, da das Land zurüdmweidt 


und das Meer in einem Buſen tief ind Land bineingebt. Die 
Überfahrt über den ganzen Meerbufen ift 1000 Etadien !) Yang 
auf den beiden äußerften Punkten besfelben, da wo da8 Meer 
eine und ausfließt, liegen zwei Städte, im Weiten Kroton ?), 
im Often Zarent; gerade in der Mitte liegt Thurit.3) Da fid 
ein Unwetter erhob, auch Wind wie Strömung gegen Belifar 
waren und nicht zuließen, daß die Schiffe weiter fuhren, fo ging 
er im Hafen von Kroton vor Anker. Da er hier weder eine 
Befeftigung vorfand, noch in der Umgegend genug Proviant war 
für feine Soldaten, fo blieb nur er dort mit feiner Gattin und 
dem Fußvolk, damit er Johannes und fein Heer an ſich ziehen 
und darüber verfügen könnte. Die gefammte Reiterei Tieß er 
weiter vorrüden, um an den Eingangspäffen der Landſchaft ein 
Lager zu beziehen. Das Kommando über diefe erhielten ver 
Iberer Phazas und Belifard Doryphor Barbation. Er war der 
Anſicht, daß fie auf dieſe Weife einerſeits für fi) und die Pferde 
das Nöthige herbeiſchaffen und andrerfeitS den Paß leicht gegen 
einen jeindlihen Angriff vertheidigen fönnten. Die Yucanıfchen 
Berge erftreden fi nämlich bi8 nah Bruttium und geben fr 
dicht im Bogen zufammen, daß fie nur zwei ganz enge Päſſe nad 
der Küfte haben, von denen der cine auf lateinifh Petra san- 
guinis 4) heißt, während die Leute jener Gegend den andern Yabula 
nennen. An dem Geftade Liegt dort. Auscia 5), der Hafen von 
Thurii, und 60 Stadien) oberhalb desfelben haben die alten Römer 
ein jehr ſtarkes Kaftell gebaut. Deſſen hatte ſich Johannes kurz 
zubor bemädtigt und eine ziemlich ftarfe Beſatzung hineingelegt. 

Ber einem Streifzug ftießen Belifard Soldaten auf eine 
feindlihe Abtheilung , melde Totilas ausgeihidt hatte, um 
einen Handftreid) auf jenes Kaftell zu verfuhen. Man ward 


1) 153,5 &m. — 2) Cotrone. — 3) früßer Sybariß; bie Ruinen in ber Näbe 
bed heutigen Buffaloria. — 4) Blutfelfen. — 5) 11 Km., font Roſcianum, zwiſchen 
Thurii und Paternum; jett Roffano. 
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fofort Handgemein, und die römiſche Tapferkeit trug ohne große 547 
Mühe den Sieg davon, obgleich die Barbaren bedeutend ftärker 
waren. Tiefe hatten einen Berluft von 200 Mann. Die 
Übriggebliebenen flogen zu Totilas und berichteten alles, was 
vorgefallen war; die Römer blieben in ihrem Standquartier 
liegen. Da fie einen Sieg bavongetragen hatten und ber Feld— 
herr fern war, fingen die Bande der Disziplin an, ſich zu 
Iodern: weber hatten fie ihre Nachtlager dicht bei einander, noch 
waren beftändig Poften am Eingang des Engpaffes aufgeftellt, 
fondern fie vernadläffigten alles Nöthige und brachten die Nächte 
in ihren Zelten zu, weit von einanber getrennt, und am Tage 
ſchweiften fie umber auf der Suche nad Lebensmitteln. Pa— 
trouillen ſchidten fie überhaupt nicht mehr ab und forgten nicht 
einmal für bie allergewöhnlichften Sicherheitsmaßregeln. Totilas, 
der alles dies erfahren hatte, fuchte ſich aus feinem ganzen Heer 
3000 Reiter aus und zog mit dieſen gegen die Feinde. Der 
Überfall gelang volfftändig: er fand fie ganz ungeorbnet und ſich 
umbertreibend, wie foeben erzählt worden iſt, vor und marf fie 
völig über den Kaufen. Phazas, der fi ganz nahebei im 
Zelt befunden hatte, trat den Feinden entgegen und wehrte ſich 
mit rühmlicher Tapferkeit, fo daß dadurch wenigfteng einige fliehen 
tonnten; er felbft fiel mit allen feinen Peuten, und das war fiir 
die Römer ſehr ſchmerzlich, weil fie auf diefe hervorragenden 
Krieger alle ihre Hoffnung gefegt Hatten. Diejenigen, melde 
noch hatten fliehen Können, vetteten fih, wohin fie gerade konnten. 
Zuerft kam Belifars Doryphor Barbation- mit zwei Vegleitern 
in voller Flucht zu Kroton an, meldete, was ſich zugetragen 
hatte, und verficherte, feiner Anficht nah müßten die Barbaren 
fogleidh ba fein. Diefe Botſchaft war ein harter Schlag für Be— 
liſar; eiligft beftieg er die Echiffe und Lichtete die Anker. Mit 
gutem Winde gelangte er noch an demfelben Tage nad Meffana 
auf Sizilien, 700 Stadien !) von Kroton, gegenüber von Rhegium. 
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Mann zu Chiff nach Sizilien umd ließ dem Balerion den Ber 
fehl zugehen, ohne Säumen ſich zu Belifar zu begeben. Der- 
felße fuhr über bie Meerenge und kam in Oydrus an, wofelbft 
fich auch Belijar mit feiner Gemahlin befand. Zu biefer Zeit 
juhr Antonin, Beliſars Gemahlin, nad; Byzanz, um bei ber 
Raiferin dahin zu wirlen, daß für biefen Krieg größere Mittel 
angewendet wilrben. Die Raiferin Theodora wurde aber krank 
und ftarb, nachdem fie 21 Jahre und 3 Monate ben Thron 
mit dem Kaiſer getheilt Hatte, 

Im diefer Zeit wurde ber Mangel an Lebensmitteln im 
Kaftell von Ruscia fo groß, daß die Belagerten mit ben Feinden 
Unterhanblungen antnüpften und mit ifnen ſich dahin einigten, 
daß fle das Kaſtell zur Mittfonmmerzeit 2) übergeben würden, 
wenn ihnen bis dahin fein Entjag gebracht wirbe; dafür follten. 
fie volftändig freien Abzug erhaiten. Im dieſem Kafiell befan- 
ben fid viele hochangeſehene Italifer, unter andern Deopheron, 
Tullians Bruber; vom vömifden Heer 300 Slyrier zu Pferde, 
welge Johannes dorthin gelegt Hatte unter dem Dorhphoren 
Chalazar, einem Maſſageten von auferorbentliger Tapferkeit, 

1) Gonft Gagaris, an der Mündung des Saugarias. — 2) alſo am 21. Juni. 
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und bem Thrazier Gudilas, ferner 100 Mann zu Fuß, die sus 
Belifar als Beſatzung fr das Kaſtell gefhidt hatte. — Zu 
derfelben Zeit bringen die Solbaten, welche Belifer als Garnis 
fon von Rom zurüdgelaffen hatte, ihren Oberft Konon um, weil 
er beim Verlauf des Brotkornes und ber andern Lebensmittel 
ſich zu ihrem Schaden bereichert hätte. Damm orbneten fie einige 
Priefter als Gefandte ab und gaben die beftinmte Verſiche- 
rung, wenn ber Kaiſer für biefe That ihnen keine Amneſtie ges 
währe und in einer feſtgeſetzten Friſt den rüdftändigen Solb 
nit zahle, fo wurden fie keinen Augenblick fi befinnen, zu 
Totilas und den Gothen überzugehen. Und der Kaifer erfüllte 
ihre Bitte, 

Belifar, der auch Johannes Hatte nad Hydrus kommen 
laſſen, fammelte eime große Slotte und fuhr mit jenem, ferner 
Balerian und ben andern Oberften gerade auf Ruscia los, um 
den Belngerten Entſatz zu bringen. Ta ſich die Befagung auf 
der Höhe befand, Tonnte fie jehen, wie die Flotte Heranfegelte, 
gab ſich froher Hoffnung Hin und beſchloß, ſich den Seinden 
nit zu ergeben, obgleich der feſtgeſetzte Tag ſchon da war. 
Aber es erhob ſich ein furdtbarer Sturm, der, beſonders weil 
jenes Geftade ganz hafenlos ift, alle Schiffe denkbar meit von 
einander zerſtreute, und fo ging natürlich viel Zeit verloren, 
Dan fammelte ih im Hafen von Kroton und fuhr zum zweiten 
Mal nad; Ruscia. ALS das die Barbaren fahen, fprangen fie 
auf ihre Roſſe und fprengten an den Strand, um bie Landung 
der Feinde zu verhindern. Totilas vertheilte feine Leute fo weit 
wie möglich über das ganze Geſtade mit der Front gegen bie 
Schiffsvordertheile, die einen mit der Lanze, die andern mit ges 
fpanntem Bogen bewaffnet. Diefer Anblick verfegte die Römer 
in folge Furt, daß fie nicht wagten, näher zu kommen, fonbern 
ſich außer Schußweite ruhig vor Anker legten, dann an ber 
Landung verzweifelten, den Rüdzug antraten und wieder nad) 
dem Hafen von Kroton fuhren. Dort wurde Kriegsrath ges 
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sas halten und beſchloſſen, es empfehle ſich mehr, daß Belifar fi 
nad Rom begebe, um dort alles aufs Befte einzurichten und 
die Stadt zu berprobiantieren; Johannes und Balerian follten 
Mann und Roß ans Land bringen und nad Picenum 1) marjcie- 
ven, um bie Feinde, melde die dortigen Kaftelle belagerten, da—⸗ 
von abzuziehen. Auf diefe Weife hofften fie, Totilas zur Auf: 
gabe der Belagerung zu bringen. Johannes mit feinen 1000 
Mann verfuhr nad) diefer Ordre; Valerian Hingegen wollte ſich 
den Gefahren des Marfches nicht ausfegen und fuhr über das 
abriatifche Meer, geradeswegs nad Ancona, von wo aus er in 
Sicherheit nach Picenum zu kommen und fih mit Johannes zu 
vereinigen hoffte. Aber Totilas dachte gar nicht daran, bie 
Belagerung aufzuheben, fondern blieb ruhig liegen und detaſchierte 
nur 2000 Reiter nad Picenum, um zufammen mit den Bar: 
baren, welche in dieſer Landſchaft angefeffen find, Johannes und 
Balerian abzuweiſen. 

Als die Belagerten im Kaſtell von Nuscia gar feine Pe 
bensmittel mehr hatten und auch feine Ausſicht auf Entfag von 
den Römern, ſchickten fie als Gefandte den Doryphoren Gudilas 
mit dem Italifer Deopheron und baten um ihr Leben und um 
Verzeihung fir das Vorgefallene. Totilas verfprad, nur Cha— 
lazar feine Strenge fühlen laſſen zu wollen, weil er den erften 
Vertrag gebrochen hatte, den übrigen fiherte er Verzeihung zu. 
Darauf ergab ſich ihm die Befagung. Dem Chalazar ließ er 
erft beide Hände und die Geſchlechtstheile abſchneiden und ihn 
dann umbringen; die Soldaten, welche bleiben wollten, ließ er 
im Befig ihrer Habe und nahm fie unter benfelben Bedingungen, 
wie die Gothen Hatten, in feinen Dienſt. Cr verfuhr alfo 
ganz fo, wie mit den Gefangenen aus andern Kaftellen. Die: 
jenigen, denen zu bleiben. nicht paßte, Tieß er ohne ihre Waffen 
und Habe laufen, wohin fie mochten, da er feinen Menſchen 
zwingen wollte, in feine Tienfte zu treten. SO Mann von den 

1) Die Sandfgaft fürli ven Ancona am atriatiffen Mer. 


x Vrolop, Gothenfrieg III, 30. 33. 247 


römiſchen Soldaten Tießen alles, was fie hatten, im Stich und 
begaben fi nad; Kroton, alle andern behielten ihr Eigenthum 
und blieben. Die Staliter wurden ihrer ganzen Habe beraubt, 
doch ſchenkte man ihnen das Leben. — Antonina, Belifard Ge— 
mahlin kam erſt nach dem Ableben der Kaiferin in Byzanz an 
und ſprach dem Kaiſer den Wunſch aus, er möge ihren Gatten 
abrufen, und fie fegte died um fo leichter durch, als ber Krieg 
mit den Perfern ſchwer auf dem Kaifer laſtete und ihn zu dieſem 
Entihluffe antrieb. 

31. 32. (In Byzanz verſchwören fid) die Armenier Artar 
banes und Arſaces, die von Yuftinian beleidigt waren, gegen 
das Leben des Kaiſers. Cie ziehen einen dritten Armenier, 
Chanaranges, ind Vertrauen und ſuchen den Prinzen Germanus 
und deſſen Sohn Yuftin fr ihr Unternehmen zu gerinnen, bon 
denen der Kaifer den erfteren in einer Erbſchaft sangelegenheit 
benadıtheiligt hatte. Diefe gehen auf den Rath des Marcellus, 
Dberften der Taiferlichen Leibwache, zum Schein auf die Abfichten 
der Verſchworenen ein und theilen dann das ganze Geheimniß 
dem Juſtinian mit. Derjelbe richtet feinen Verdacht zunächſt 
aud auf die Prinzen, die aber durch das Zeugniß des Mar— 
cellus ihre Unſchuld beweiſen. Die Verſchworenen befennen auf 
der Folter ihre Schuld. Der Kaifer erklärt ben Artabanes feiner 
Wirde für verluftig ) und Hält alle nur in Haft, und zwar 
nicht einmal im Staatsgefängniß, fondern im kaiſerlichen Palaſt.) 

33. In diefer Zeit wurden die Gothen offenkundig Herren 
des ganzen Weſtens. Und der Gothenkrieg nahm für die Römer, 
welche zuerft ganz entjdieden die Oberhand gehabt hatten, wie 
ih in dem Vorhergehenden erzählt habe, eine folde Wendung. 
daß nicht nur ein großer Aufwand an Geld» und Menſchen— 
träften ganz umfonft gemadt war, fondern aud dazu Italien 
verloren ging und fie mit anfehen mußten, wie die Barbaren, 


1) A. war Magister militum über ganz Afrifa ſ. Vand. II, 28, Geſqhichtſchreiber 
d. d. 8, Protop, Bandalenkrirg ©. 79. j 
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machte der Kaiſer Yuftinian die Stadt Noricum !), die panno⸗ 548 
niſchen Feſtungen, noch viele andere Ortichaften und außerdem 
bedeutende Gelbfummen zum Geſchenk. Dieſerhalb erhoben fidh 
die Longobarden aus ihren Stammfigen und Tießen ſich auf dem 
jenfeitigen Donauufer 2) nieder, nicht weit vom Gebiet der Ge— 
piden. Und nun plünderten fie Dalmatien und Illyrien bi® zur 
Gegend von Epidamnus und machten die Einwohner zu Sklaven. 
Da aber einige von den Gefangenen geflohen und wieder in ihre 
Heimat zurückgekehrt waren, durchzogen diefe Barbaren das römifche 
Gebiet, angeblih als römiſche Bundesgenofien, und wenn fie 
einen von den Entlommenen wieder erkannten, legten fie Hand 
auf ihn wie auf einen entlaufenen Sflaven, riffen ihn aus den 
Armen feiner Eltern und ſchafften ihn fort in ihr Land, ohne 
daß jemand zu widerſtehen wagte. Andere daziſche Städte in 
der Gegend von Singebon 3) gab der Kaifer an die Heruler, bie 
auch jet noch Dort wohnen und Illyrien jowie Thrazien raubend 
und plünbernd durchziehen. Eine Anzahl von ihnen iſt aud 
unter die römiſchen Soldaten gegangen und zwar zu den foges 
nannten öberaten. Jedesmal nım, wenn die Gefandten ber 
Heruler nad) Byzanz kommen, nehmen fie für diefelben Leute, 
welche die römifhen Untertbanen brandihaten, ohne weiteres 
Subfidien in Empfang und gehen damit nad Haufe. 

34. So theilten fi die Barbaren in das römifhe Neid. 
Bald darauf entftand ein heftiger Streit zwilchen den Gepiben und . 
Longobarben, die neben einander wohnen. Beide brannten darauf, 
fih mit dem Gegner in der Schlacht zu meſſen, und ſchon war 
dafür ein beftimmter Tag feftgefeßt. Die Longobarden aber, 
welche an Zahl ſchwächer waren als. ihre Feinde, zweifelten, ob 
fie allein denfelben gewachſen fein würden und gingen Die Römer 
um ihre Bundesgenoffenihaft an. Dagegen verlangten die Ge: 

. piden kraft ihres Bundesrecht, die Römer follten thätig ein- 
greifen und an ihrer Geite kämpfen ober fi) neutral verhalten 

1) fonft Roreja, Reumarkt in Steiermark. — 2) d. nordlichen. — 3) 1. d. Nähen. Welsh. 
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Schwächeren, wir die Stärferen; deshalb it e8 klüger, wenn Ihr 5ıs 


zu uns haltet. Auch ift das römiſche Bündniß mit den Gepiden 
viel älter. Die Longobarden haben zuerft muthwillig den Krieg 
begonnen, und nun wollen fie Euch in einen ungerechten Krieg 
treiben, angeblich, weil wir Sirmium und einige andere daziſche 
Ortſchaften unrehtmäßig in Befig genommen haben. Dieſe Spig- 
buben! Als ob nicht der Kaifer genug Provinzen hätte, um fie 
an verbündete Nationen zu verfchenten! Wir haben ja nur ge= 
nommen, was die Gnade des Kaiſers und gewiß zugedacht hatte, 
als feinen getreuen Bundesgenofjen. Und nady Bundesrecht bitten 
wir, daß Ihr entweder mit uns gegen die Longobarden kämpft 
oder Euch neutral verhaltet. Ein folder Beſchluß wird gerecht 
und dem römifhen Reiche fürderlih fein.) Solches vedeten die 
Gepiden. Der Raifer aber Tieß fie nad langen Berathungen 
unverrichteter Sache abziehen, beſchwor ein Schuß: und Trutz⸗ 
bündniß mit den Longobarden und fchidte ihnen mehr als 
10000 Reiter zu Hülfe unter Konftantian, Buzes und Aratius. 
Ihnen Schloß fih Johannes, Vitalians Bruderfohn, an, welcher 
vom Kaiſer den Befehl erhalten hatte, nach ſchneller Beendigung 
des Feldzugs gegen die Gepiden fofort mit feinen Leuten nad) 
Italien weiter zu marfdieren. ALS Bundesgenoffen gingen auch 
noch 1500 Heruler mit, die unter andern Philemuth führte. 
Die übrigen Heruler, ungefähr 3000 Dann, ftanden auf Seiten 
der Gepiden, da fie furz zuvor, wie oben erwähnt, von den 
Römern abgefallen waren. Eine römiſche Abtheilung von dem 
Heer, welches den Pongubarden zu Hülfe zog, ftieß unvermuthet 
auf eine Schaar Heruler unter dem Aordus, dem Bruder ihres 
Könige. Es entipann fi ein hitziges Gefecht, in dem die Römer 
Sieger blieben und Aordus nebft vielen Herulern den Tod fand, 
Sobald nun die Gepiden erfuhren, das römische Heer ſei bereits 
ganz nahe, legten fle ihre Streitigkeiten mit den Longobarden bei, 
und beide Barbarenvölfer fchloffen ein Bündniß, ohne daß bie 
Römer gefragt wurden. Als fie e8 hinterher erfuhren, befanven 
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ss fie fih in eimer höchſt mißlihen Lage. Borrüden Tonnten fie 
nicht, und zurüd wollten die Oberften auch nicht, weil fie fürc— 
teten, die Gepiben und Heruler würden baum ihnen auf bem 
Buße folgen und Illyrien brandſchaten. Daher blieben fie ficher 
und berichteten an den Kaiſer über ihre Loge. So ging es bert 
zu. Ich will aber dahin mid, zurückwenden, wo ich abzufdymeiien 
begann. 

35. Beliſar trat den Rüdweg nad Byzanz nicht gerade 
mit Ehren an: fünf Jahre hindurch hatte er den Boden Italieri 
taum unter den Füßen gehabt und hatte feinen einzigen Marks 
ausführen Können; vielmehr war er bie ganze Zeit hinburd we : 
auf der Flucht verftet geweſen, von einem Kaftell an der Küfe 
immer zum andern berumfahrend, und ſeitdem hatten fi ie 
Feinde Rom felbft und faft alles andere unterthan gemadt 
Gerade damals verließ er Perufia, die Hauptftabt Tuscient 
welche ſcharf belagert und, während er noch unterwegs war, mit 
Sturm genommen wurde. Nach feiner Ankunft in Byzanz hiel 
ex fid) dort auf und ruhte, im Vollgenuß eines fehr bedeutende " 
Vermögens, auf feinen Lorbeern aus, was ihm vor ber Abfaba 
nad Afrita die Gottheit. durch ein deutliches Zeichen angekündigt 
hatte. Das Zeichen war folgendes. Beliſar hatte eine Befigum 
in ber Vorftabt von Byzanz, welche Panteichion Heißt und gegr 
über auf dem Feſtlande Liegt. Kurz ehe Belifar die Führm 
des römiſchen Heeres in Afrifa gegen Gelimer übernahm, trugs 
dort die Weinftöde außerordentlich reihlih. Den gewonnen ' 
Wein, eine beträgtliche Menge, füllten die Knechte im Fäſſh 
die fie im Weinkeller halb in die Erde gruben und an ber oben 
Hälfte forgfältig mit Lehm verfhmierten. Acht Monate daran 
geriet) der Wein in den Fäffern in Gährung und fprengte da | 
Lehm, mit dem jedes Faß verſchloſſen war, ſchäumte über md ; 
floß in folgen Strömen auf den Boden, daß ein förmlicher Zah | 
entftand. Als das die Knechte ſahen, waren fie fehr erfit 
und fühlten davon eine große Anzahl von Krüger. Dann we ! 


Protop, Gothentrieg III, 35. 253 


ſchmierten fie die Häffer von Neuem mit Lehm und ſchwiegen im ss 
- Übrigen von der Sache. Als fie aber mehrmals dasſelbe fid) er- 
eignen fahen, fo führten fie ihren Herrn herbei, diefer aber ver- 
jammelte viele feiner Freunde und zeigte ihnen, was gefchehen 
war. Man erklärte dad Wunder dahin, daß diefem Haufe große 
Reichthümer zufallen würden 
Solches hatte Belifar erlebt. Vigilius aber, der Erzbiſchof 
von Rom, und bie vornehmen Jtaliter, welche fih damals in 
großer Anzahl zu Byzanz befanden, ließen nicht nach, dem Kaiſer 
beftändig in den Ohren zu liegen, er möchte doc) alles daran- 
jegen, Stalien wieber zu gewinnen. Um meiften trieb dazu 
Gothigus ?), ein Patrizier und Iangjähriger Konfular, ber eigens zu 
jenem Zwecke kurz vorher nad) Byzanz gefommen war. Der Kaifer 
verſprach zwar, Italien nicht zu vergeffen, fein Hauptinterefje 
war aber den hriftlihen Dogmen zugewandt, und er bejchäftigte 
ſich eifrigft mit der Befeitigung der ftreitigen Punkte. So ftanden 
die Dinge in Byzanz. Es floh aber Ildisgus?), ein longobardiſcher 
Mann, aus folgendem Grunde zu den Gepiden. Wadjis, welder 
König der Longobarden war, hatte einen Neffen, Namens Rifiulf, 
der dem Geſetze nach fein Nachfolger werden mußte 8), wenn er ftarb. 
Wachis hätte num gern feinem eignen Sohn die Krone verihafft; 
deshalb trieb er Rifiulf unter irgend einem nichtigen Vorwand in 
die Verbannung. So mußte dieſer fein väterlihes Erbe aufgeben 
und floh mit Zurüdlafjung zweier Söhne zu den Warnen. Diefe 
Barbaren beſtach Wachis, den Rijiulf aus dem Wege zu räumen. 
Bon defjen Söhnen ftarb der eine an einer Krankheit, der andere, 
Namens Ildisgus, floh zu den Sklavenen. Bald darauf erlag aud) 
Wachis einer Krankheit, und die Krone ging auf feinen Sohn 
Waldar über. Da diefer aber noch ſehr jung war, fo verwaltete 


1) Wohl der S. 305 genannte Cethegus. — 2) Goth. IV, 27 Ildigiſal genannt, 
1. dafeibft. — 3) Mlfo jedenfalis der hinterlafiene Sohn eines älteren Bruders, der nad) 
germantfejem edit den Vorzug hatte, dgl. Vand. I, 8, Geihihticr. d. d. V. 73 
(Brotop, Bandalentrieg) S. 20, 21. — Aehnlih noch jegt dei den Dhmanen. 
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ss für ihm als Vormund Anduin die Herrſchaft. Deffen Wut ih 
Anſehen war fo groß, Daß er Den Thron beitieg, als jener Kache 
einer Krankheit weggerafft wurde. Als nun der Krieg zwi 
Gepiden und Longobarden ſich erhob, von dem fchon bie Rebe 
fo ſchloß ſich Idisgus mit feinem Gefolge von Longobarben 
zahlreichen Skllavenen jofort den Gepiden an, und biefe Hefl 
ihn zum Throne führen zu können. Nachdem fie dann mit 
Zongobarden ſich gütlich geeinigt hatten, forderte Aubuin von i 
als Bundesgenoſſen die Auslieferung des Ildisgus. Das moll 
fie denn doch nicht thun, fondern gaben ihm zu verftchen, e 
möge ſich entfernen, wohin ihm beliebe, und fo fein Leben reiike 
Ohne ſich zu befinnen, ging er mit feinem Gefolge und einer 
zahl Gepiden, die fi) ihm freiwillig anſchloſſen, wieber zu bei 
Sklavenen. Auch dort blieb er nicht lange, fondern machte ſich if" 
zu Totilas und den Gothen mit einer Mannſchaft von mindeſten k: 
6000 Mann. In Venetien wurde er mit einer römischen Ab 2 
theilung unter Lazarus handgemein, ſchlug jie und tödtete viel " 
davon. Doch vereinigte er fich nicht mit den Gothen, ſondern j 
ging wieder über die Donau zurüd zu den Sklavenen. 
Während es hier auf befagte Weife zuging, fiel einer von 
Belifard Doryphoren, Namens Ilaüf, von Abftammung ein Bar: 
bar, ein muthiger und tapferer Krieger, der in Stalien als Ges 
fangener zurüdgeblieben war, ohne jeden Grund zu Zotilas und 
den Gothen ab. Ihn ſchickte Totilas ſogleich mit einer großen 
Abtheilung von Schiffen und Mannſchaft an die Küfte Dalmatiens. 
Er begab fih zunächſt nad Muifurum, bei Salonae diht am 
Meere gelegen, und verkehrte zuerit mit den Leuten als Römer 
und Freund Belifard, dann zog er plößlih dad Schwert und 
befahl jeinen Soldaten, alles niederzumegeln. Nachdem er den 
Ort ganz ausgepliindert hatte, fuhr er ab und warf fi auf 
einen andern Küftenplaß, den die Römer Laureata?) nennen. 
1) Soreto, ſudlich von Ancona. 
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Auch bier landete er und machte jeden nieder, der ihm in den 


Weg fam. ALS dies Claudian erfuhr, der damals zu Salonae 


kommandirte, bemannte er ein Gefchwader fogenannter Dromo- 
nen und fchidte e8 gegen ihn aus. Dasfelbe landete bei Lau— 
zeata, wo ed die Feinde angrif. Die Römer wurden aber 
gründlich gefchlagen, flohen, wie nur jeder fonnte, und ließen ihre 
vor Anfer liegenden Dromonen im Stich. Es befanden fi ba= 
ſelbſt auch andre Fahrzeuge, die mit Korn und andern Lebens- 
mitteln beladen waren. Alle dieje fielen Ilatif und den Gothen 
in die Hände, welde die ganze Beſatzung niedermachten und mit 
der Beute ſich zu Totilas begaben. Der Winter ging zu Ende 
und damit das vierzehnte Jahr dieſes Krieges, den Prokop be- 
ichrieben hat. 

36. Darauf führte Totilas fein ganze® Heer vor Nom 
und begann es zu belagern, nachdem er ein Lager aufgefchlagen 
Hatte. Belifar hatte 3000 auserlefene Krieger als Beſatzung 
von Rom zurüdgelafien unter feinem Doryphoren Diogenes, 
einem verftändigen Mann und trefflihen Krieger. Deshalb zog 
fi auch die Belagerung in die Länge. Denn bie Belagerten 
Tchienen durch ihre überlegene Tapferkeit dem ganzen Gothenheer 
gewachſen zu fein, und Diogenes paßte mit größter Aufmerkſam— 
keit auf, daß niemand fih in feindliher Abfiht dem Mauern 
näherte. Außerdem hatte er überall in der Stadt innerhalb ber 
Ringmauer Getreide ſäen lafjen, jo daß ihnen der Mundvorrath 
nicht gut ausgehen konnte. Dftmals rüdten die Gothen zum 
Gefecht bis an die Mauer vor, verfudten einen Sturm und 
wurden abgejchlagen durch die große Tapferkeit der Nömer. Dann 
fiel Bortus, und die Belagerten wurden immer ſchärfer bebrängt. 
So ſah e8 dort aus. Der Kaifer Yuftinian aber beichloß , for 
Bald Belifar nad Byzanz zurüdgelehrt war, einen andern Ge— 
neral mit einem Heer gegen Totilas und die Gothen auszu— 


ſenden. Und ich glaube, wenn er diefen Gedanken hätte zur 


That werben laſſen, jo hätte er der Feinde Herr werben können, 
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ſich nämlic 
erhalten h 
zum erſten 
durch ihre owıaugen in ven eng groger dicichthumer gesangı 
waren. Ein beftimmter Tag wurde für das Unternehmen jeft: 
gelegt. Als er herangelommen war, braudte Totilas folgende 
Liſt. Um die erfte Nachtwache fegte er zwei Meine Fahrzeuge 
auf den Tiber und bemannte fie mit Trompetern. Diefen befahl 
ex, ben Fluß Hinaufzurudern, und wenn fie ganz nahe an die 
Ringmauer gelommen wären, aus allen Kräften zu blaſen. Er 
ſelbſt ſtellte das Gothenheer, ohne von den Feinden bemerkt zu 
werden, ganz nahe an dem erwähnten Thor, dad nad dem 
Apoftel Paulus Heißt, auf und hielt fi ſchlagfertig. Da er 
ferner bedachte, es könnten Leute von dem römiſchen Heer in ber 
Finfterniß aus der Stadt entlommen und fih nad Centumcellae !) 
werfen, dem einzigen feften Plag jener Gegend, der fih nod in 
römiſchem Beſitz befand, ließ er eine Schaar tapferer Männer an 
der Straße, die dorthin führte, fih in den Hinterhalt legen und 
gab ihnen den Befehl, die Fliehenden nieberzumaden. Als nun 
die Leute auf den Kähnen nahe an die Stadt gelommen waren, 
bliefen fie ihrer Inftruktion gemäß. Die Römer waren dadurch 
fo fehr erfchredt, daß in Furcht und Beſtürzung jeder plöglid 
1) Giolta vecchla. 
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ohne Überlegung feinen Poften verließ, um in jene Gegend der 54» 
Mauer zu eilen, wo fie einen Überfall vermutheten. Nur bie 
verrätheriichen Saurier blieben ruhig auf ihrem Poften, öffneten 

in aller Muße das Thor und Tiefen die Feinde in die Stadt 
ein. Wer ihnen begegnete, wurde niedergeftoßen, viele flohen 
aus den andern Thoren; die aber nad Centumcellae wollten, 
fielen in den Hinterhalt und fanden den Tod. Nur wenige ent: 
famen mit genauer Noth, und unter dieſen foll ſich der ver: 
wundete Diogenes befunden haben. 

Im römiſchen Heer befand fi ein gewiſſer Paulus, von 
Geburt ein Kilifier, der zuerft Belifars Haushofmeifter gemefen 
war, dann als Führer einer Reiterſchwadron nad Italien ge⸗ 
fommen und der römiſchen Gamifon unter Diogenes zugewieſen 
worden war. Diefer Paulus fprengte, als die Stabt genommen 
wurde, mit 400 Reitern zum Hadriansgrabe und befegte bie 
Brüde, die zur Petersfirche führt. WISE nun das Gothenheer 
frühmorgens, als eben der Tag zu grauen anfing, dieſe Leute 
angriff, Teifteten die Römer hartnädigen Widerftand und Tiefen 
fi) nicht werfen, fondern tödteten von den Barbaren, die dicht: 
gedrängt in der Enge ftanden, eine große Menge. Als das 
Totilas bemerkte, ließ er fofort das Gefecht abbrechen und die 
Gothen, welche den Feinden gegenüberftanden, Halt machen, weil 
er glaubte, jene Männer dur Ausbungerung in feine Gewalt 
zu befommen. An diefem Tage blieben Paulus und feine Bier: 
hundert ohne Speife und bradten aud die Naht fo zu. Am 
folgenden Tage beſchloſſen fie, einige Pferde zu ſchlachten; da bie 
ungewohnte Speife fie aber anwiderte, [hoben fie die Ausführung 
des Entſchluſſes bis zum fpäten Abend auf, obgleich ſie ber 
Hunger arg quälte Dann überlegten fie lange bin und ber, 
ſprachen einander Muth ein und befähloffen, es fei das Beſte, 
durch einen ehrlichen Soldatentod dem Leben ein Ende zu maden. 
Sie gedachten ſich plöglich auf die Feinde zu ſtürzen, niederzu⸗ 
hauen, fo viel jeder Könnte, und fo bis auf den legten Mann 

Geſchichtſchreiber, Lg. 6. Prokop, Gothenkrieg. 17 





nad Brzauz zu gehen; dann Ichämten fie jüh, zu Fuß umb chm 
Warten die Rüdreile anzutreten, tirrchteten aud, dabei ın Hinter: 
halt zu fallen und das Yeben zu verlieren, und erboben die An: 
flage, dab ihnen die rẽmiſche Staatskafſe ſeit langer Zeit den 
Sold ſchuldig geblieben ſei — kurz alle entichloſſen ſich gummillig, 
in das gothiſche Heer einzutreten: nur Paulus und ein Iſaurier. 
Namens Minded, traten vor Zotila8 und baten, fie nah Ayzan 
zu entlafien: fie hätten Weib und Kind in der Heimath, obne 
bie fie nicht leben möchten. Ta diefe Ausfagen auf der Wahr⸗ 
beit beruhten, willfahrte ihnen Totilas, beſchenkte ſie mit Reiſe— 
geld und entließ ſie mit Geleitsmannſchaften. Andere von dem 
römiſchen Heer, welche in den Kirchen der Stadt ihre Zuflucht 
geſucht hatten, ungefähr 300 an der Zahl, erhielten Pardon und 
traten zu Totilas über. Rom wollte dieſer künftighin weder 
zerſtören noch aufgeben, ſondern ließ Gothen, Römer, Senatoren 
und alle andern dort wohnen, und zwar aus folgendem Grunde. 

37. Kurz vorher hatte Totilas an den Frankenkönig Ge— 
ſandte geſchikt mit der Bitte, ihm ſeine Tochter zur Frau zu 
geben. Dieſer hatte es ihm aber rund abgeſchlagen mit der 
Bemerkung, er ſei weder König von Italien noch werde er es 
je werden, da er das eroberte Rom nicht hätte behaupten können, 
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fondern nur einen Theil davon zerftört und es dann den Feinden b40 
wiederum überlaffen Hätte. Deshalb ließ er damals eifrigft 
Lebensmittel in die Stadt ſchaffen umd in größter Eile alles 
wieder aufbauen, was er hatte niederreißen ober verbrennen laſſen, 
als er Rom zum erften Mal erobert hatte. Auch geftattete er 
von den Römern den Senatoren und allen andern, bie er in 
Kompanien interniert hatte, bie Rückehr. Nachdem er dann noch 
Cireusſpiele veranftaltet, bot er fein ganzes Heer zu einem Zuge 
nad Sizilien auf. Gleichzeitig rüftete er 400 Tleine Fahrzeuge 
für den Seefrieg aus und außerdem eine zahlreiche Flotte großer 
Schiffe, welche der Kaifer aus dem Often dorthin geſandt hatte, 
und die ihm fammt der ganzen Mannſchaft und Ladung in die 
Hände gefallen waren. Auch ſchickte er Stephanus, einen rö— 
mifgen Mann, als Gefandten an ben Kaifer mit ber Bitte, dem 
gegenwärtigen Kriege ein Ende zu maden und mit den Gothen 
einen Vertrag zu fchließen, nad welchem fie ihm als Bunbes- 
genofien gegen jeden andern Feind Helfen follten. Ter Kaifer 
Yuftinian Tieß aber weder den Gefandten vor fih, noch kehrte 
er fi irgendwie am dieſe Vorſchläge. Eobald Totilas davon 
Kenntniß erhielt, rüftete er fi) wiederum zum Kriege. Zunächſt 
erſchien es ihm väthlih, einen Verſuch auf Gentumcellae zu 
machen, ehe er nach Sizilien aufbräce. Im jenem Kaſtell hatte 
damals das Kommando Diogenes, Belifard Doryphor, und eine 
anfehnliche Beſatzung war ihm unterftellt. Als das Gothenheer 
vor Gentumcellae angelommen war, flug es hart an der Mauer 
ein Lager auf und begann die Belagerung. An Diogenes ſchickte 
Totilas Gefandte, um ihn und feine Soldaten herauszuforbern: 
wenn fie eine entſcheidende Schlacht zu liefern wünſchten, fo follten 
fie nur möglihft bald kommen. Werner ermahnte er fie, jede 
Hoffnung fahren zu laſſen, es könne ein anderes Heer vom Kaiſer 
ihnen zu Hülfe fommen; denn Juftinian fei fernerfin gar nicht 
mehr im Stande, den Krieg mit ben Gothen zu einem glüd- 
lien Ende zu führen — das gehe zur Genüge daraus hervor, 
nr 
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sı9 weides Ehifiel Rom noch fo langer Tower des Sriegeß gehabt 
Habe. Weun fie aber gar feine Luft vertpürtem, ſis zw fchlagen, 
fo flellte ex ihnen frei zu wählen, was fie Icher wollten: ent- 
weder als vollfäudig gleihbereihtigt im daS Gethenherr einzu: 
treten oder freien Abzug mob Tyganz zu erhalten Tingemes 
unb die Römer antwerteten, fie wollten weber es aui eime Schlacht 
antewımen laffen, nod; in das Gothenheer eintreten, bemm ſie Bun- 
ten das Leben ofme ihre Kinder und Weiber wicht ertvagen. Die 
Etadt aber, deren Bewachung ihnen anvertraut fei, Femten fie 
augenbliclich anflanb6halber nicht gut übergeben, ba fie, Befon- 
ders weil fie dem Kaiſer umter die Augen treten wollten, teinen 
ſichhaingen Grund dafür Hätten. Tod; baten fie, den Abfelui 
ber Angelegenheit hinauszufhieben, bis fie dem Kaifer ihre gegen: 
wärtige Lage geſchildert hätten; wenn inzwiſchen feine Hülfe vom 
Kaifer käme, dann fönnten fie den Gothen die Stadt ausliefern 
und ihren Abzug genügend rechtfertigen. Ta dem Totilas dies 
zuſagte, wurde ein beſtimmter Tag feftgefegt und von jeder Seite 
30 Mann als Geifeln für den Bertrag geflellt; darauf hoben 
die Gothen die Belagerung auf und gingen nad Sizilien. Als 
fie nah Rhegium kamen, griffen fie die dortige Befagung an, 
ehe fie über die Meerenge fegten. Tort fommandierten Theri: , 
muth und Himerius, melden Beliſar biefen Poſten angewieſen 
hatte, Ihre Mannſchaft war zahlreich und tapfer; baber ſchlugen 
fie den Sturm der Feinde ab und machten dann einen Ansfal, 
in dem fie ebenfallß ſiegreich waren. Nachher blieben fie hinter 
ihren Mauern, da die Feinde an Zahl weit überlegen waren, | 
und warteten das Weitere ab. Totilas ließ eine Abtheilung des | 
Gothenheeres dort zur Beobachtung zurüd, in der Erwartung 
bie Römer wünden Bald durch ben Hunger zur Übergabe getrieben 
werben, dann fdidte er eine andere Schaar nach Tarent, meld 
ohne Mühe fich der Burg daſelbſt bemädtigte, und die Gothen 
welde er in Picenum zurüdgelaffen hatte, nahmen zu berfeßier f 
Zeit die Stadt Ariminum durch Verrath. 
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Auf diefe Nachricht faßte der Kaifer Yuftinian den Ente 
ſchluß, feinen Neffen Germanus zum unumſchränkten Feldherrn 
für den Krieg gegen die Gothen und Totilas zu ernennen, und 
befahl ihn, fih bereit zu halten, und als das Gericht hiervon 
nach Italien drang, bereitete es den Gothen große Sorge, denn 
der Ruf des Germanus war bei allen Leuten fehr bedeutend. 
- Die Römer hingegen fhöpften wieder neue Hoffnung, und alle, 
beſonders die Taiferlihen Soldaten, hielten um fo mehr der Ge- 
fahr und dem Ungläd Stand. Da änderte der Kaiſer — warum, 
weiß ich nicht — feine Meinung und beſchloß, den Römer Liberius, 
von dem vorhin die Rebe gewefen ift, an Stelle des Germanus 
für jenes Amt aufzurufen. Derfelbe machte ſich fofort reife- 
fertig, und es fah fo aus, als follte er unverweilt mit dem Heer 
unter Segel gehen. ber den Kaifer war die Sache wieder leid 
geworben, und Piberius blieb ruhig, wo er war. — Zu biefer 
Zeit Tieferte Berus mit den braven Kriegen, die er um ſich 
gefammelt hatte, den Gothen aus Picenum in der Nähe von 
Ravenna ein Gefeht, in dem er felbft mit der Mehrzahl feiner 
Leute nach tapferer Gegenwehr den Tod fand. 

38. (Die Sflavenen falen von Neuem in Illyrien und 
Thrazien ein, ſchlagen die römifhen Truppen und bringen vor 
bis an die Sübfüfte Thraziens, nur zwölf Tagereifen von Byzanz 
entfernt. Ihre Vermüftungen find grauenhaft; fie wüthen auf 
ganz unmenſchliche Weife gegen alles Lebendige.) 

39. Bald darauf verſuchten die Gothen, die Feſtung Rhe— 
gium zu erftünmen, wurben aber von ben Belagerten, welche fih 
aufs Tapferfte wehrten, blutig abgewieſen; befonder& zeichnete ſich 
Thorimuth wiederholt durch rühmliche Thaten aus. Totilas aber 
durchſchaute wohl, daß den Belngerten die Lebensmittel anfingen 
auszugehen, ließ daher eine Wbtheilung feines Heeres zur Be— 
obachtung zurück, damit bie Feinde nicht fernerhin Zufuhr hinein 
und wegen des Mangels an Nahrungsmitteln ſich ſelbſt 

»erlieferten. Dann ſetzte er ſelbſt 
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549 mit dem übrigen Heer nad Sizilien über uud griff das fefte 
Meffana an. Domnentiolus, des Buzes Schweſterſohn, der bie 
Befagung befehligte, machte einen Ausfall und blieb in dem 
Gefecht Sieger; dann beſchränkte er ſich barauf, forgfältig Wade 
au halten, und unternahm weiter nihte. Da nun niemand mehr 
den Gothen entgegentrat, verwüfteten fie faft ganz Sizilien. Die 
Römer, welche in Rhegium belagert wurden und, wie erwähnt, 
unter Thorimuth und Himerius ftanden, fahen ſich genöthigt, 
weil ihnen der Proviont völlig ausgegangen war, fid felbft und 
die Feſtung nach Abſchluß eines Vertrages zu übergeben. 

Auf dieſe Nachricht ließ der Kaifer eine Flotte zufammen- 
bringen, fegte darauf ein ſtattliches Heer von Fußfoldaten, er- 
nannte Liberins zum Feldherrn und befahl ihm, fofort nad 
Sizilien abzufegeln, um bie Infel unter allen Umftänden wieber 
zu gewinnen. Kaum hatte er aber Liberius ernannt, fo gerente 
ihm dies ſchon wieder, denn Fiberius war ein ganz alter Mann 
und verſtand nichts von der Kriegführung. Nun wurde Arta= 
banes wieder zu Gnaden angenommen, zum Heermeifter von 
Thrazien ) ernannt und fogleih nad Sizilien abgefhidt, zwar 
nur mit geringer Mannſchaft, aber mit dem Auftrag, bie Flotte 
von Liberius zu übernehmen und biefen nah Byzanz zurlczu: 
ſchiken. Zum Feldherrn mit unumſchränkter Vollmacht fiir den 
Krieg mit Totilas und ben Gothen ernannte er ſchließlich doch 
feinen Bruberfohn Germanus. Er gab ihm nur wenige Sol: 
daten mit, dafür aber deſto mehr Gelb, um aus ben tüchtigſten 
Leuten Illyriens und Thraziens ein Heer anzumwerben und da— 
mit in aller Eile nach Italien zu ziehen. Werner erhielten ber 
Herulerführer Philemuth mit feinen Schaaren und Johannes, 
des Germanus Eidam und Schwefterfohn Bitalians, der als 
Heermeifter in Illyrien ftand®), den Befehl, mit jenem nad 
Italien aufzubrechen. 

Ein edler Ehrgeiz befeelte Damals den Germanus, die Gothen 


1) Magister millium per Thraclam. — 2) Magister militum per Illyrıcum. 
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nieberzumerfen, damit ihm ber Ruhm zufiele, Italien und Afrika seo 
dem römiſchen Reiche erhalten zu haben. (In Afrifa hatte er 
den Tyrannen Stotzas beflegt, die aufſtändiſchen Soldaten zur 
Pflicht zurüdgeführt und georbnete Verhältniſſe hergeftellt.') Und 
jegt, wo bie Saden in Italien foweit gelommen waren, wie ich 
eben geſchildert Habe, wollte er auch bier fi großen Ruhm ge 
winnen, dadurch daß er dies Land wieder in feiten Beſitz bes 
Kaiſers brächte. Zunähft nahm er, da feine Gattin, Namens 
Paſſara, kurz zuvor geftorben war, Mataſuntha zur Frau, Ama- 
laſunthas Tochter und Theoderichs Enfelin, nachdem fie durch Witis 
His’ Tod frei geworden war. Er hoffte nämlich, wenn biefe 
feine Gemahlin fi bei ifm im Lager befände, wilrben die Gothen 
billigermeife fi ſcheuen, gegen fie die Waffen zu erheben, in 
Erinnerung an die Herrſchaft Theoderichs und Atalariche. Ferner 
gelang e8 ihm, durch verſchwenderiſche Aufwendung laiſerlicher, 
nod mehr aber eigener Gelber ein tiber alles Erwarten großes 
‚Heer der beften Solbaten leicht und ſchnell zufammen zu bringen. 
Denn viele tapfere Römer wollten von den Oberften, bei denen 
fie ſogar als Dorgphoren und Hypaſpiſten dienten, nicht viel 
wiffen und gingen Tieber zu Germanus, ebenfo aus Byzanz, 
Thrazien und Illyrien; bei diefem Werbegeſchäft unterftügten ihn 
feine Söhne Juſtin und Yuftinien, die ihn begleiteten, aufs 
Eifrigſte. Auch aus den thraziſchen Neiterregimentern nahm er 
mit Erlaubniß des Kaiſers einige Leute. Werner kamen viele 
Barbaren von jenfeit der Donau auf die Kunde von ber Frei— 
gebigleit des Germanus und traten gegen reihen Sold ins tös 
miſche Heer ein, und aus anderen Gegenden ſtrömten ebenfalls 
die Barbaren hinzu. Endlich verfprach der Longobarbentönig, 1000 
Panzerreiter, Die er fertig außgerüftet hatte, fofort abgehen zu laſſen. 

AS die in Italien bekannt wurde und nod viel mehr, 
wie das Gerücht, je weiter e8 geht, befto mehr zu übertreiben 

1) Bet. Vand. II, 16—19, (Befölätfgr. d. d. ©. 73. Vrokop, Bandalens 
fig & 77), — 






takt 
zer kemübten fie jib 
’elbft diejenigen, melde 
Gefecht geſchlagen mar 
rirrten, wie ed ‚gerade 
ermanus unterwegs fei 
e Ankunft ab. Tamal 
mit Diogenes in Gent 
— dieſen durch einen 
Stadt auszuliefern. 
ıt mehr verpflichtet, dei 
zum Feldherrn mit u: 
annt worden und fei ı 
ie Geifeln anbeträfe, 
id bie von den Gothen 
entließ er die Abgeſc 
eines Poſtens in der 
So ging es dort 
ihm das funfzehnte 


Vrolop, Gothentrieg III, 40. 266 


Nachzugler werben von den Römern aufgegriffen und erklären, 
diesmal wollten fie Thefjalonife und die Nachbarftäbte erobern. 
Der Raifer läßt fofort dem Germanus den Befehl zugehen, jene 
Stäbte zu beden und die Sflavenen zurückzudrängen. Diefe 
fürdten ſich vor ihm, weil gleich nad Yuftinians Thronbefteigung 
Germanus als Heermeifter von Thrazien einen Einfall der Unten, 
ihrer Nachbarn, energifch zurüdgewiefen hatte, wodurch er ſich 
einen großen Namen bei allen Barbaren machte. Cie geben ihre 
Abfiht, in die Ebene Herabzufteigen auf, überſchreiten vielmehr 
das Gebirge und fallen in Dalmatien ein.) Als Germanus 
dieſer Sorge ledig war, befahl er feinem Heer, ſich marſchfertig 
zu halten, da er in zwei Tagen nad Italien aufbrechen wolle, 
Da machte plöglid eine Krankheit feinem Leben ein Ende. Co 
wurbe vor der Zeit Germanus abberufen, ein tapferer und fühner 
Mann, ein guter Feldherr von felbftändigem Entihluß . . . . 

Der Kaifer, welcher diefen Verluſt fehr ſchmerzlich empfand, 
befahl dem Johannes, dem Schwefterfohn Bitalians und Eidam 
des Germanus, fowie dem einen der Söhne des Germanus, 
Yuftinian, dies Heer nad Stalien zu führen. ie begaben fi 
nad Dalmatien, um in Salonae zu übenwintern, denn fie hielten 
es fir unmöglich, bei fo vorgerlidter Jahreszeit noch um das 
abriatifche Meer herum nad Italien zu marſchieren; zu Waffer 
den Übergang zu bewerfftelligen, ging aber nicht an, da fie Feine 
Schiffe hatten. — Liberius, welder noch feine Nachricht davon 
befaß, daß der Kaifer über die Flotte anderweitig verfügt hatte, 
fahr nad; Syrakus, das von den Feinden belagert wurde. Er 
erzwang die Einfahrt in den Hafen und ging mit ber ganzen 
Flotte innerhalb der Befeſtigungswerke vor Anker. Bald darauf 
Fam Artabanes nad Kephalonia, wo er erfuhr, daß die Flotte 
des Liberius bereits nach Eizilien abgefegelt fei, ging fofort wieder 
unter Eegel und fuhr quer über das fogenannte adriatifche !) 
Dieer. Als er fi der falabrifchen Küfte näherte, erhob ſich 

1) Zontfie, 
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550 plöglich ein Unwetter, und ein furchtbarer Sturm blies ihm ent: 


gegen, fo daß fänmmtlie Schiffe zerftreut wurben und man be 
reits glaubte, der größte Theil fei nad Kalabrien verſchlagen 
und in bie Hände der Feinde gefallen. Dem war aber nicht fo, 
fondern nachdem bie Schiffe vom Sturm tüdtig Hin= und Ber: 
geworfen waren und ftarf gelitten hatten, wendeten fie unb fuhren 
wieber nad dem Peloponnes zurüd. Andere fanden anderswo 
Rettung oder Untergang. Ein Schiff aber, auf dem ſich Arta- 
banes ſelbſt befand, büßte im Sturm den Maftbaum ein, fo 
daß e8, ein Spiel der Wellen, von ber Etrömung nah Malta 
getragen wurde. Co fand Artabanes nod wider Erwarten 
Rettung. 

Da Liberius nicht im Stande war, Ausfälle zu machen 
gegen bie Feinde oder fie zu einer entſcheidenden Schlacht heraus: 
zufordern, und andrerſeits fir die große Zahl die Lebensmittel 
nit mehr fiir Tange reichten, lichtete er mit feiner flotte 
die Anfer nnd fuhr, ohne daß es bie Feinde merlten, Hinauf 
nach Panormus. Nachdem aber Totilas und die Gothen fol 
alle fizilifhen Städte ausgeplindert Hatten, nahmen fie große 
‚Heerben von Pferden und anderen Thieren, alles Getreide und 
andere Feldfrüchte und fehr große Schäge mit von ber Duſel 
padten alles auf Schiffe, verließen plöglih Sizilien und fuhren 
nad) Italien hinüber. MS Grund dafür giebt man Folgendes 
an. Totilas hatte einen Römer aus Spoletium, Namens Spinus, 
kurz vorher zu feinem Ouäftor 1) gemacht. Diefer Mann hielt ſich 
in der Stadt Katana auf, bie unbejeftigt war. Totilas mollte 
ihn aber unter allen Umftänden befreien und erbot fich, für iha 
bie Gattin eines vornehmen Römers, bie in Gefangenfchaft ge 
vathen war, auszuliefern. Die Römer Dagegen wollten nicht einen 
Mann, der die Würde eines Quäftors befleivete, gegen ein Weib 
auswechſeln. "Spinus fürdtete, unterdeflen von den Feinde 
umgebracht zu werben und verfprah ihnen, den Totilas dahu 

1) Sgapmeite, 
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zu bringen, daß er fofort Sizilien räume und mit dem ganzen 
Heere über die Meerenge nad Italien zurüdfehre. Sie ver- 

pflichteten ihn betreffs dieſes Verſprechens mit einem Eid, gaben 
ihn heraus und erhielten dafir die betreffende Dame. Sobald 
ex mit Totilas zufammenfam, fegte er ihm auseinander, daß es 
für die Gothen fi gar nicht lohne, nad; Ausplünderung von 
faft ganz Sizilien ſich noch wegen einiger weniger feften Pläge 
aufzuhalten. Er verfigerte nämlich, vor ganz Kurzem, als er 
noch bei den Feinden war, gehört zu haben, daß Germanus, der 
Neffe des Kaifers, geftorben fei, daß aber fein Eidam Johannes 
und fein Sohn Yuftinian mit dem ganzen Heer, das von Ger: 
manus zufammengezogen fei, fon in Dalmatien fländen und 
fehr bald von dort nad Pigurien aufbreden wilden, um bort 
die Kinder und Weiber der Gothen zu Sklaven zu maden und 
alles auszuplündern. „Und es wäre doch gerathener fir ung,” 
fuhr er fort, „dem zu begegnen und in Sicherheit mit ben 
Unfrigen den Winter zugubringen. Wenn wir dann jene beſiegt 
Haben, Können wir immer nod glei zu Anfang des Frühlings 
wieder auf Sizilien landen, ohne irgend etwas von Geiten des 
deindes zu befürdten.”” Durch diefe Vorſtellungen wurde Totilas 
beftimmt, ließ nur in vier feften Plägen eine Befagung zurüd 
und fuhr mit dem ganzen übrigen Heer und aller Beute hinüber 
nad Italien. 

So ging es alfo dort zu. Johannes aber und das taifer- 
liche Heer waren nad Dalmatien gelommen, und man beſchloß, 
dort zu überwintern, in ber Abſicht, nach Ablauf der Winterd- 
zeit zu Lande fofort auf Ravenna zu marfhiren. (Die Sflavenen 
erhielten neuen Zuzug von jenfeit8 der Donau und durchzogen 
nad; Belieben das römiſche Reich.) Und einige hegten ben Ber: 
dacht, Totilas habe dieſe Barbaren durch große Summen be— 
ſtochen und den Römern auf den Hals gejhidt, um es dem 
Raifer unmöglich” zu machen, dem Gothenkrieg feine ganze Sorg: 
falt ungeſtört zuzuwenden. Ob bie Sflavenen von Totilas ges 
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880 wonnen ober ungerufen gefommen find, kann ich nicht ſagen. 
(In drei Heerhaufen getheilt, zogen fie einher und übenvinterten 
foger in dem Lande, als ob es ihnen gehörte. Der Kaifer ſendet 
ein Heer gegen fie aus, das auf den eimen Schwarm bei Adriar 
nopel trifft. Die Feinde Ingern auf Anhöhen, die Römer in 
der Ebene, einander gegenüber. Endlich zwingen bie römiſchen 
Soldaten ihre Oberften, bie Schlacht anzubieten. Die Römer 
werben fo grünblich gefälagen, daß ſogar Konſtantians Fahne 
verloren gebt. Dann plündern die Sflavenem die reiche Land- 
haft Aftica 1), und dringen bis an die langen Mauern vor, wenig 
mehr als eine Togereife weit von Byzanz. Endlich gelingt den 
Römern ein überfall, durd den fie viele Gefangene befreien und 
auch Konftantians Feldzeichen zurüderobern.) Die übrigen Bar 
baren aber. brachten ihre Beute glüdlih in die Heimath. 


1) Landſchaft Thragiend, dhlich von Bypany am Sqhwathen Meer. 


Viertes Bud, 


1. Tas was ich bis jetzt berichtet Habe, wurde, foweit es 
irgend anging, nad} den Ländern erzählt, melde den Kriegsſchau— 
plag abgaben, und nach dieſem Prinzip habe ich die Bücher ge- 
orbnet und zufammengeftellt, welche ſchon an bie Öffentlichkeit 
gelangt und im ganzen römiſchen Reich befannt geworden find. 
Bon jet an fann ich nach demfelben Grunbfag nicht mehr ver- 
fahren, da e8 nicht mehr möglich war, an bie ſchon herausge- 
gebenen Bücher das fpäter Gefchehene anzufügen, fondern was 
ſich an friegerifchen Ereigniffen, auch gegen die Perfer, zugetragen 
hat, feitdem ich bie früheren Bliher herausgegeben habe, das 
alles ſoll in dieſem vorliegenden Buche befchrieben werden: es 
wird alfo nothwendiger Weife eine Univerfalgefgichte werden.) 

4. (In der Krim wohnen die Tetraritifhen Gothen, ein 
Heiner Volksſtamm, der chriſtlichen Lehre zugethan. OB fie, wie 
die übrigen Gothen, Arianer find, weiß Profop nicht zu fagen. 
Im 21. Jahre der Regierung Juſtinians ſchickten fie Gefandte 
an ben Raifer, um fih von ihm an Stelle ihres verfiorbenen 
Biſchofs einen neuen auszubitten; gleichzeitig ſuchten fie Schutz 
gegen ihre Nachbarn, die Hunnen.) Auf welche Weife und wo— 


1) nolslin ioropla, — Rap. 1—17 wirb ber Krieg gegen bie Perfer ergäplt; 
mannigfadhe Erfurfe geograpfifgen und eifnofogiien Gharafters And cingefloditen, vom 
denen id} nur bie auf germanifge Bölterfäaften Beügligen miltpeife. Juftintan ertauft 
vom Berfertänig einen fünfjäfrigen MWaffenfilfend, (um mit gamer Kraft.an bie 
Wiedereroberung Ziafiend zu gehen). 
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ber bie Tetrariten dorthin gekommen find, will ich jeßt er 
zählen. — 

5. (Bei den Hunnen, die früher Kimmerier hießen, hatte 
einft ein König zwei Söhne, Uturgur und Kuturgur, Die fich in 
das väterliche Reich theilten,) und nad ihnen beißt noch heute 
bie eine Hälfte der Hunnen Uturguren, die andern Suturguren. 
Diefe alle wohnten dort, [in der Ebene nörblih vom Kaufafus, 
öftlih vom Mäotiſchen See 1)] in feiner Beziehung von einander 
verfchieven, ganz ohne Verkehr mit den Menſchen, welde auf 
ber andern Seite des Sees und feines Ausfluffes?) wohnen. Cie 
gingen nämlich niemals über das Wafler und glaubten, das fei 
überhaupt unmöglich: fie fürdhteten fih alfo vor einer gan 
leihten Sache, nur weil fie diefelbe niemals verfuht und fid 
um den Übergang nie befümmert hatten. Senfeit des Mäoti: 
ihen Sees und der Etraße, [die e8 mit dem Echwarzen Meere 
verbindet,] wohnen hart am Geftade die fogenannten Tetragi: 
tifchen Gothen, von denen ich foeben gefprochen habe, meiterhin 
dann die Gothen, Weftgothen, Vandalen und die andern gothi⸗ 
hen 3) Völkerſchaften. Dieſe wurden in früheren Zeiten aud 
Skythen genannt, da alle Völker, melde in jenen Gegenden 
figen, gemeinhin den ſtythiſchen Namen führen; einige von ihnen 
hießen Sauromaten oder Melandlänen oder fonft wie. Wenn 
nun wahr ift, was die Leute fagen, fo ereignete es fich einige 
Zeit darauf, daß mehrere junge Kimmerier fid) auf der Jagd 
vergnügten, und ‚eine Hirſchkuh, Die fie verfolgten, vor ihren 
Augen in die Fluthen fprang. ei e8 nun, daß Ehrgeiz ober 
Jagdeifer oder auch eine göttlihe Macht die Jünglinge dazu trieb: 
fie folgten diefer Hirſchkuh und Tiefen nicht eher von ihr ab, 
als bis fie mit ihr auf das jenfeitige Geftade gelangten. Tas 
Wefen, welches fie verfolgt hatten, verfhmand — wer kann 
fügen, was es eigentlid war! Denn mir fommt es fo vor, als 


1) Aſowſches Meer. — 2) Straße von Kertſch, ins Schwarze Mer. — 
3) d. 5. germanifchen. 
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ſei e8 lediglich erſchienen, um den Barbaren, welde jene Gegend 
bewohnten, Berderben zu bringen. Die Sünglinge brachten freie 
lid} keine Jagdbeute, wohl aber eine Gelegenheit zu Kampf und 
Raub mit heim. Als fie nämlich fo ſchnell wie möglich in ihre 
väterlichen Wohnfige zurüdgelehrt waren, machten fie allen Kim: 
meriern befannt, daß jenes Gewäffer paffierbar fei. Sofort griffen 
fie zu den Waffen und gingen ohne Zögern auf das andre Ufer 
hinüber, zu der Zeit, als die Vandalen bereits ſich aufgemacht 
und in Afrika niebergelaffen hatten und ebenfo die Weftgothen 
in Spanien. Sie überfielen nun die Gothen, die auf jenen 
Ebenen wohnten, plöglic, töbteten ihrer viele und verjagten die 
übrigen. Diejenigen, welde mit dem Leben davon kamen, er= 
hoben fi mit Weib und Kind, verließen das Land ihrer Väter 
und gingen über die Donau ins römiſche Reich hinein. Zuerft 
thaten fie den Bewohnern jener Gegenden viel übles an, dann 
liegen fie ſich mit Erlaubniß des Kaiſers in Thrazien nieder. 
Zum Theil wurden fie römiſche Bundesgenoſſen, welde wie die 
andern Eoldaten ihren jährlihen Sold vom Kaifer bezogen, und 
wurden Foederati genannt — mit diefem Namen bezeichnen fie 
die Nömer auf Pateinifch meiner Anfiht nad deshalb, weil die 
Gothen nicht im Felde befiegt, ſondern durch Vertrag fih zum 
Kriegsdienft verpflichtet Haben — ein anderer Theil aber blieb 
feindlich gefinnt und fegte den Krieg ohne jeden Grund weiter 
fort, bis fie unter Theoderichs Führung nah Italien abzogen. 

Diefen Berlauf nahmen die Dinge bei den Gothen. Die 
Hunnen alfo Hatten einen Theil der Gothen aufgerieben, den 
andern, wie eben berichtet, vertrieben. Die Kuturguren Holten 
nun ihre Familien nad und fiebelten fi in jenem Gebiet an, 
wo fie noch bis auf den heutigen Tag wohnen. Jedes Jahr 
erhalten fie yeihe Geſchenle vom Kaifer; nichtsdeſtoweniger kom— 
men fie regelmäßig über die Donau und durchſtreifen brand- 
ſchatzend das Land des Kaifers, gleichzeitig Feinde und Bundes: 
genofien der Römer. Die Uturguren fehrten unter ihrem Herrſcher 
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Heere Tonnten aber eins das andre nod nicht fehen — da be b40 
fiel beide plöglich ein fogenannter paniſcher Schreden und trieb * 
fle ohne jeglichen Grund zu fhleuniger Flucht, fo daß allein bie 
Könige mit ganz geringer Begleitung auf dem Schlachtfeld halten 
blieben. Diefe verfuchten vergeblich, die Fliehenden aufzuhalten 
und fi ihrem Schwall entgegenzuftemmen: weder Bitten und 
Flehen, noch Schreden und Drohungen fruchteten. Auduin war 
nit wenig beſtürzt über die vegellofe Flucht der Seinigen — 
er wußte nämlich nit, daß beim Feinde es gerade ebenfo zu= 
gegangen war, und ſchickte fofort einige Leute von feinem Gefolge 
als Gefandte zu den Feinden, um Frieden zu erbitten. Als 
biefe vor den Gepidenlönig Thorifwind gekommen waren, fahen 
fie, was vorgegangen war, und erflärten fih das Gefchehene aus 
dem, was fie an den eignen Leuten erlebt Hatten. Cie traten 
alfo vor Thorifwind und fragten ihn, wo denn in aller Welt 
die Maffe feiner Unterthanen wäre. Jener leugnete durchaus 
nicht, was vorgefallen war, fondern ſprach: „Sie haben Reißaus 
genommen, obgleih niemand fie in bie Flucht flug.” „Den 
Longobarben iſt's ganz ebenfo gegangen,” fielen ihm bie Ge— 
fandten ind Wort, „venn weil Du, o König, die Wahrheit offen 
befannt Haft, wollen aud wir feinen Hehl daraus maden. Da 
num Gott entfhieden nicht gewollt hat, daß die beiden Välfer 
zu Grunde gehen, und deshalb ihre Rüftung zu Schanden ge 
macht hat, indem er einem wie bem andern den rettenden Schreden 
einflößte, fo laß aud uns dem göttlichen Willen nachgeben und 
dem Kriege ein Ende machen.“ „So foll e8 fein!“ verfegte 
Thorifwind. So machten fie einen Waffenftillftand auf zwei 
Jahre, um während biefer Friſt durch wechſelſeitige Gefandt= 
haften und ungeflörten Meinungsaustaufh alle Differenzen bis 
ins Aleinſte begleigen zu Binnen. So zogen ſich beide damals 
in ihr Land zurück. 

Aber während dieſes Waffenftillftandes war es ihnen nicht 
möglich, alle ftreitigen Punkte völlig ind Reine zu Beingen, und 

Geftätfgreben, 2fg. 76. Prokop, Gotpentrieg. 





1 erfolgte Ankunit bie 
Krieg noch nicht unmi 
dahr Baffenftilftand 
g in das faiferlide ı 
hãfie auf die Römer 
smanübergänge in Iyı 
ſcafften fle diefe Hum 
Yonan und ließen fie ax 
das Sand dort dure 
gendes (Ex wiegelte 
fer des Maͤotiſchen S 
igente, über den Don 
guren einzufallen. D 
2000 tetraritiſche Got! 
Kuburguren in einer g 
tlamen. 

hrend fo die Barbaren 
8 den Römern, die ı 


Prokop, Gothentrieg IV, 19. 20. 275 


u. a. Sinnion, der einft mit Belifar gegen Gelimer und die ba0 
Bandalen gelämpft hatte, und werden Taiferliche Schutzbefohlene. 
Sie werben in Thrazien angeflebelt. Darüber geräth ber Utur— 
gurenlönig Sandil in Zorn und ſchickt Gefandte an Yuftinian, 
um ihm daruber VBonvikrfe zu machen. Diefelben werden mit 
Geſchenken überhäuft und beruhigt entlaffen.) 

20. Zu diefer Zeit kam es zwiſchen den Warnen !) und 
den kriegeriſchen Bewohnern der Infel, melde Brittia Heißt), 
aus folgendem Grunde zu Krieg und Blutvergießen. Die Warnen 
figen jenfeit8 des Donauflufjes bis zum nördlichen Ozean und 
dem Rheinfteom, ber fie von ben Franken trennt und den an= 
dern Bölterfhaften, welche nad; jener Richtung bin wohnen. 
Diefe alle, welche von Alters zu beiden Seiten des Kheines ans 
gefefien waren, Hatten jedes Volt fir fid feinen Namen und 
nur eins hieß die Germanen; gemöhnlic aber bezeichnet man 
mit Germanen fie alle zufammen. Die Infel Brittia liegt in 
dem genannten Ozean, nicht weit ab vom Feſtland, ſondern nur 
ungefähr 200 Stabien gegenüber den Rheittmilnbungen, zwiſchen 
Irland und Island. Irland Liegt nämlich nad) Weiten, ber 
äußerften Kuſte Spaniens gegenüber, 4000 Stadien nom Bell: 
lande entfernt; Britannien bem Theil von Gallien zugewandt, den 
der Ozean beſpult nörblich won Epanien und Irland. Island 
endlich, foweit menſchliche Kenntniß reiht, im fernften Theil des 
nbrdlichen Ozeans. Über Irland und Ielanb Habe ich bereits 
bei früherer Gelegenheit gefproden. Die Infel Britannien 
bewohnen drei ſehr zahlreiche Vollerſchaften, von denen jebe 
unter ihrem eignen König ſteht. Tiefe Voller heißen Angeln, 
Friefen und gleidinamig mit der Infel, Dritten. Und fo unge⸗ 
heuer ift die Kopfzahl dieſer Etämme, daß jedes Jahr große 

1) Sonft Darin genannt. Prokop überträgt ben Ramen biefeß Bolkes, das zu 
feiner Zeit am ber Oftfeefüfte, zwlſchen Peene und Trave — an ber Barnow — mohnte, 
auf fümmtfiche germanifche Tölterfgaften ber morbdeutfgien und det angrenzenden nord⸗ 
flavifjen Tieſebene — 2) Prokop nennt — abwelgend von andern Cchriftfiellen — 
Druannien Boerrla, Irland Bosrravia. . 
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thun Könnten, während bie Britannier weit entfernt feien und 
deshalb nichts von ihnen zu befürchten ftände.) 

Am vierzigften Tage nad jener Prophezeiung ftarb Hermes 
gisflus wirklich an einer Krankheit. Sein Sohn übernahm die 
Herrihaft über die Warnen; er vollzog nad dem Rathe ber 
angefehenften Männer unter diefen Barbaren den Willen des 
Berftorbenen, ſchrieb fofort feiner Braut ab und heirathete feine 
Stiefmutter. Als das die Braut Radigers erfuhr, fand fie die 
ihr angethane Schmach unerträglich und rüftete fih, an dem 
Treulofen Rache zu nehmen. Denn nad der Anfhauung jener 
Barbaren hat ein Weib ihre Ehre verloren, wenn ihr die Ehe 
verſprochen, nachher aber nicht vollzogen wird. Zunächft ſchickte 
fie einige von ihrer Sippe als Gefandte zu Radiger, um zu er= 
fragen, aus welchem Grunde er fie fo ſchnöde behandelte, da fie 
weder gegen ihre jungfräulice Ehre gefehlt, noch fonft irgend 
etwas ſich Hätte zu Schulden tommen laſſen. Da fie auf dieſem 
Wege nichts auszurichten vermochte, fo rüftete fie mit männ= 
lihem Muthe zum Kriege. Sie fammelte ſogleich eine Flotte 
von 400 Schiffen und ein Heer von nicht weniger ald 100,000 
freitbaren Männern und zog felbft mit diefer Macht gegen bie 
Warnen aus. Zur Unterftügung nahm fie einen ihrer Brüder 
mit, jebod nicht den, der König war. Diefe Infelbewohner find 
von allen Barbaren, die wir fennen, bie ſtärkſten. Sie kämpfen 
zu Buß, nicht als ob fie blos nicht zu reiten verftänden, fondern 
fie lennen die Pferde überhaupt nicht, da fie auf der Infel nicht 
einmal in Abbildungen, geſchweige denn lebendig zu fehen find. 
Denn dies Thier eriftit auf Brittia überhaupt nicht.) Wenn 
nun einer von ihnen als Gefandter oder aus irgend einem an— 
dern Grunde zu den Römern oder Franken kommt oder zu einem 
andern Bolt, das Pferde Hält, und dort ſich gezwungen fieht, zu 
Pferde zu fleigen, fo fann er nicht felbft hinauflommen, fondern 


1) Das feht mit allen andern Ragriten im Widerſpruch; vieleiht liegt ein 
Zermeßfelung vor mit der ſtandinaviſchen Halbinfel. 
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andre Leute müſſen ihn hinauf⸗ und natürlich aud wieder her⸗ 
unterheben. Die Warnen kämpfen ebenfolls nie gu Pferbe, fonbern 
immer zu Fuß. So find biefe Barbaren beſchaffen. Ruder⸗ 
Haven gabs auf diefer Flotte nicht, ſondern alle Solbaten ru: 
derten ſelbſt. Auch den Gebrauch ber Segel kennen biefe Bar: 
baren nicht, fondern gebrauchen nur Ruder zur Seefahrt. 

Als fie nun aufs Feſtland Hinübergefahren waren, legte bie 
Sungfrau, welche das Kommando führte, hart an ber Kheinmln- 
bung eine ſtarke Befeſtigung an und blieb dort mit geringer 
Mannſchaft; das ganze Übrige Heer Lie fie unter ihrem Bruber 
gegen den Feind ausgiehn. Die Waren aber hatten ihr Lager 
nicht weit vom Ozean und ber Rheinmündung aufgefchlagen. 
Bald waren die Angeln dort, und es Tam zu einer Schlacht, 
in der die Warnen aufs Haupt gefchlagen wurden. Biele von 
ihnen kamen in diefem Treffen um, die übrigen flohen, mit ibnen 
der König. Die Angeln konnten die Verfolgung nur fo weit 
ausdehnen, wie ed zu Fuß möglich ift, und Tehrten dann zu ihrem 
Lager zurüd. Die Prinzeffin empfing fie aber mit Scheltworten 
und machte befonder® ihrem Bruder die bitterften Vorwürfe: fie 
erflärte, das Heer babe gar nichts ausgerichtet, Da es nicht 
Radiger lebendig gefangen mitbrädte. Sofort las fie die tapfer- 
ften Krieger aus und entfandte fie mit dem Auftrag, ihr unter 
allen Umftänden den Radiger Iebendig zu fangen. Diele machten 
fih an die Erfüllung ihrer Aufgabe und ſuchten aufs Sorgfäl- 
fältigfte die ganze Gegend ab, bis fie Radiger verftedt in einem 
Walbdidicht fanden. Sie banden ihn und führten ihn vor bie 
Jungfrau. Bitternd fland er vor ihrem Angefiht und glaubte, 
jeder Augenblick könne ihm den martervollen Tod bringen. Sie 
aber tödtete ihn wider Erwarten nicht, that ihm auch fonft nicht® 
zu Leibe, jondern machte ihm nur Vorwürfe wegen feiner ſchnöden 
Handlungsweife und fragte, warum er unter Verlegung bed ge: 
ſchloſſenen Verlöbniſſes das Beilager mit einer andern vollzogen 
babe, während doch die jungfräuliche Ehre feiner Braut ganz 
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rein geweſen ſei. Er entſchuldigte ſich mit dem letzten Willen 
ſeines Vaters und dem Drängen der Häuptlinge, redete ſehr be⸗ 
weglich und flocht in ſeine Vertheidigung viele Bitten ein: nur 
nothgedrungen habe er fo gehandelt; wenn ſie nur wolle, Bnne 
ſie noch jetzt ſeine Gattin werden, und er wolle, was er ihr an⸗ 
gethan, durch ſein künftiges Verhalten wieder gut machen. Das 
ſagte der Jungfrau zu, Radiger wurde ſeiner Feſſeln entledigt 
und mit der größten Aufmerkſamkeit behandelt. Die Schweſter 
Theodeberts wird fofort entlaffen, und er heiratet die Brittin. 
So endigte diefe Sache. 

Auf diefer Infel Britannien haben bie Alten eine lange 
Mauer !) gebaut, die fie in zwei Theile theilt nah mehr als 
einer Hinfiht, weil Erde und Luft und alle andere auf beiden 
Seiten durchaus nicht glei find. Denn ſüdlich von dev Maner 
ift gute Luft, den Jahreszeiten entiprechend, im Sommer näm- 
fh gemäßigt warm, im Winter Talt. Und auf diefer Seite 
wohnen zablreihe Menfchen in bderfelben Weife wie anderswo, 
die Bäume ftehen in voller Pracht ihrer rechtzeitig gereiften 
Früchte und die Saatfelder geben denen anderer Gegenden nichts 
nah, ſondern ftehen vortrefflih, da das Land hinreichend be- 
wäffert if. Nördlich aber von der Mauer ift gerade das Gegen- 
theil der Fall: zuverläffig fann dort ein Menſch nicht eine halbe 
Stunde leben; Schlangen und Nattern fowie viele andere Arten 
folder Thiere bemohnen jene Gegend. Und mas das Merkwür⸗ 
Digfte ift, die Eingeborenen behaupten, daß, wenn jemand ſich 
auf die andere Eeite der Mauer begiebt, er fofort den Geift auf- 
geben muß, fo verberblid wirkt ſchon die Luft dort, und Thiere, 
die fi) hinüber verirren, fallen ebenfall® fogleih tobt um. Da 
mich meine Erzählung bis hierher geführt bat, fo muß ic) einer 
Sache Erwähnung thun, die ganz fabelhaft klingt und mir durch⸗ 

1) Der fogenannte Piltenwall, von Kaiſer Habrian Im Jahre 120 gegen bie 


Einfälle der Pilten und Stoten angelegt, zwifhen bem Solwaybufen und ber Mündung 
deB Tune; Reſte find noch jeht vorhanden. 
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Sie find den wranıen unterwyan, zayıen aver Teimeriei "ripur, 
derſelbe ift ihnen vielmehr nad ihrer Behauptung erlafien, in 
Anbetracht einer Dienftleiftung, die ich im Folgenden fchilbere. 
Jene Leute behaupten nämlich, der Reihe nad) die Überfahrt der 
Seelen beforgen zu müſſen. Diejenigen nun, welde in ber 
nächſtfolgenden Nacht an der Reihe find für diefe Dienftleiftung, 
gehen, fobald e8 dunkel geworben ift, in ihre Wohnungen und 
legen ſich ſchlafen, bis der Führer des Zuges fie wet. Bor 
Mitternacht merken fie nämlich, wie e8 an ihre Thüren Flopft, 
und hören die Stimme eines Unfihtbaren, bie fie an bie Arbeit 
ruft. Sogleich ftehen fie, ohne fi) zu befinnen, von ihrem Lager 
auf und begeben fi an den Strand, einem gemwiffen Zwange 
folgend, über defien Art fie fi) nicht Rechenſchaft geben können. 
Dort finden fie Kähne vor, zur Abfahrt bereit, aber ganz menfchen- 
leer. Es find das nicht ihre eignen, fondern fremde Fahrzeuge. 
Sie fteigen hinein und greifen zu den Rudern. Dann fühlen 
fie, wie die Schiffe dur die Menge der Mitfahrenden fo ſchwer 
belaftet werden, daß fie bis an die Dedbalten und die Ruder: 
einſchnitte im Waſſer liegen und kaum einen Finger breit daraus 
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heworragen; aber zu fehen ift niemand. In einer Stunde rudern 
fie nach Britannien hinüber, während fie mit ihren eignen Schif- 
fen, wenn fie nicht fegeln, fondern nur rudern, in einer Nacht 
und einem Tage kaum hinuberkommen. Wenn fie.brüben an 
gelangt find, merken fie, wie ſich die Fahrzeuge entleeren und 
fahren fofort zurüd, und fo leicht find dann die Schiffe plötzlich 
geworden, daß nur der Kiel unter Waffer fich befindet, der Rumpf 
ſich aber hoch darüber erhebt. Sie fehen keinen Menſchen mit 
fahren noch außfteigen, behaupten dagegen eine Stimme zu hören, 
die den am Ufer Harrenden jeden einzelnen der neu Antommen- 
den namentlid nennt, die Stellung Hinzugefügt, die er bei Peb- 
zeiten befleibet Hat, und feine Abftammung väterlicerfeits. Wenn 
auch Frauen mit hinüber gefahren find, fo wird der Name deſſen 
außgerufen, dem fie im Leben angehörten. Solches geſchieht nad 
den Ausfagen der Leute jener Gegend. Ich nehme nun meine 
Erzählung wieder auf. “ 

21. Dies war die Lage der Dinge in jedem einzelnen Lande. 
Der weitere Verlauf des Gothenfrieges aber mar folgender. 

Wie ich bereits erzählt Habe, Hatte ber Kaifer den Belifar 
nad) Byzanz zurüc berufen und ihm eine durchaus ehrenvolle 
Stellung angewiefen; doch ſchickte er ihn weder nad Italien, 
als Germanus geftorben war, noch ließ er ihn in den Orient 
abgehen, trogdem er deſſen Heermeifter war, fondern ernannte 
ihm zum Oberften ber faiferlichen Leibwächter und behielt ihn 
bei fih. Dem Range nad ftand Belifar am Höchften von allen 
Römern, obwohl es folde gab, die vor ihm in die Lifte der 
Patrizier eingetragen waren und vor ihm als Konfuln auf dem 
turuliſchen Seſſel gefefien hatten. Doch alle diefe räumten ihm 
bereitwillig den erften Blag ein, da fie fich ſcheuten, folder Helben- 
größe gegenüber den Buchſtaben des Geſetzes zu betonen und auf 
ihrem Recht zu beftchen; das gefiel dem Kaifer ganz außer- 
orbentlid. — Yohannes, Vitalians Schweterfohn, überwinterte 
in Salona. Zu biefer Zeit erwarteten ihn die Oberften des 
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‚Heeres fi fgwerug, vem Johannes Jugen wuroen, da je ihrer 
Meinung nad) ihm im Range völlig gleich ftanden. Und deshalb 
befürchtete er, fie möchten wegen einer abweichenden Anficht oder 
aus Neid und böfem Willen dur ihr Verhalten mur noch mehr 
Unheil anrichten. Nod eine andere Geſchichte hörte ich von 
einem römifhen Mann erzählen, als ih mid in Rom aufbielt, 
und zwar von einem Mitgliede des Senats. Diefer Römer er: 
zählte, daß einft, als noch Theoderichs Enkel Atalari über 
Italien herrſchte, eine Rinderheerde am fpäten Abend vom Felde 
in die Stadt Rom kam über den Markt Hin, den die Römer 
Forum Paeis nennen — es fteht dort nämlich feit alten 
Zeiten ein Tempel des Friedens, in den der Blig eingefchlagen 
bat. Born an diefem Markt befindet fi ein alter Springs 
brunnen, und auf demſelben ein eherner Stier, ein Wert, wie 
ich glaube, des Atheners Phidias oder Lyſippus. An jenem Orte 
befinden fi überhaupt viele Vildmwerfe von der Hand biefer 
beiden Männer, 3. B. eins von Phidias, wie die Infchrift ber 
fagt. Berner das Kalb des Myron. Die alten Römer waren 
nämlich eifrig bemüht, gerade die fhönften Kunftwerte Griechen: 
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Lands nah Rom zu ſchaffen. — Der Römer fagte alfo, der einzige ssı 
verſchnittene Stier von jener vorliberziehenden Heerde habe fich 
von bderjelben getrennt, fei in jenen Springbrunnen getreten und 
babe ſich fiber den ehernen Stier geftellt. Nun fei ein Etruster 
— dies Volt verfteht fih aud zu meiner Zeit auf Weisfagung 
— gerade des Weges gelommen, dem Ausſehen nad ein ein- 
facher Bauer, und babe da8 Zeichen dahin gedeutet, daß ein 
Verſchnittener dereinft den Herrn Roms ftürzen werde. Damals 
nun erntete jener Etrurier und fein Ausfpruch weiter nichts ale 
Gelächter. Bor dem Eintreffen nämlich pflegen die Leute Weis- 
fagungen Täcerlih zu maden, da der Thatbeftand noch nicht 
gegen fie zeugen Tann, und behaupten, e8 fei ein abgeſchmacktes 
Märchen, weil das Ereignif noch nicht eingetreten und die Nach⸗ 
riht davon unglaubwürdig erfheint; jest aber bewundert jeder 
dies Zeichen, indem er ſich vor dem Erfolge beugt. Alſo viel: 
leiht auß dieſem Grunde wurde Narſes Feldherr gegen Totilas, 
fei e8 daß der Kaifer die Zukunft richtig erkannte, ſei es daß 
das Schickſal felbft die nöthige Entjheidung traf. — Narjes brach 
auf, vom Raifer mit einem bedeutenden Heer und reichlichen Gelb: 
mitteln ausgerüſtet. Als er mit feinen Schaaren mitten in Thrazien 
war, blieb er einige Zeit iu Philippopolis !), da ihm ber Weiter: 
marſch verlegt war durch ein Hunnenheer, das raubend und plün- 
bernd in das römifche Reich eingebrochen war, ohne auf Wider: 
ftand zu ftoßen. Als aber ein Theil deſſelben ſich nad, Theſſalo⸗ 
nife,2) der andere gegen Byzanz gewandt Hatte, kam er mit ge 
nauer Noth dur und konnte feinen Marſch fortiegen. 

22. Während Iohannes zu Salona den Narſes erwartete 
und diefer, durch den Anfall der Hunnen behindert, nur langſam 
vorwärts fam, that Zotilas, der fi) auf die Ankunft des Narſes 
und feines Heered gefaßt machte, Folgendes. Er bradte eine 
Anzahl Römer, unter ihnen einige Senatoren nach Rom felbft, 
während er die übrigen in Kampanien beließ. Jenen befahl er, 

1) An der Mariga. — 2) Salonitt. 
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Totilas aber bemannte 300 Kriegsſchiffe mit Gothen und 
Tieß dieſe Flotte auslaufen mit dem Auftrag, gegen Griechenland 
fi) zu wenden und alles, wie es ſich gerade bot, auszuplündern 
Die Flotte konnte bis zu dem Lande der Phänlen, das jett 
Kerkyra ?) genannt wird, nichts Schlimmes verüben; denn auf 
diefer Fahrt don der Meerenge der Charybdis bis zur Infel 
Kerlyra liegt keine bewohnte Infel, fo daß id, der ich oft dieſe 
Fahrt gemacht Habe, in Verlegenheit bin, wo id} die Inſel der 
Kalypſo zu ſuchen habe... . :*) 
Als diefe gothiſche Flotte nad Kerkyra gekommen war, über: 


1) Sineas iſt vielmehr der Mpnperr des Gründers Romulus. — 2) delst cine 
genaue Veſchreibung ber Lage und Defpaffenpeit beBfeiben nad) eigeniter Anfhauung Fres 
fepb. — 3) Corfu- — 4) Erfurß hierüber, an den fih einige weitere Bemerkungen 
über ähnliche Gegenftände Infipfen. 
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fiel fie die Infel und plünderte fie gänzlih aus, ebenfo die be= ss1 
nachbarten Infeln, welche die Syboten heißen. Dann fuhren 
fie bis zur gegenüberliegenden Küfte und brandichagten alle Ort- 
Ichaften in der Nähe von Dodona, beſonders Nilopolis 1) und 
Andifus, mo einft Anchifes, der Vater des Aneas, nach der 
Einnahme von Ilios auf der Fahrt mit feinem Sohn nad der 
Überlieferung der Eingeborenen geftorben fein fol, und hiervon 
hat angebli der Ort feinen Namen. Sie ftreiften die ganze 
Küfte ab, bis fie auf eine große Anzahl griechiſcher Schiffe ftießen, 
bie fie alle ſammt ihrer Fracht Faperten. Darunter waren aud) 
einige Schiffe mit Proviant aus Griechenland fir Narfes’ Heer. 
So ging es bier zu. 

23. Schon geraume Zeit früher hatte Totilas eine gothifche 
Heeresmacht nad Picenum gefhidt, um Ancona zu nehmen. Diefer 
gab er als Befehlshaber die angejehenften unter allen Gothen: 
Skipuar, Giblas und Gundulf, der einft Beliſars Doryphor ge- 
wefen war und von einigen Indulf genannt wird. Ihnen gab 
er auch 47 Kriegsſchiffe, um die Feftung zu Waſſer und zu Lande 
belagern und fie mit leichterer Mühe nehmen zu können. Auf 
diefe Belagerung war ſchon lange Zeit Hingegangen, und die 
Belagerten wurden bereit8 duch Mangel an Lebensmitteln hart 
bebrängt. Als dies Valerian erfuhr, der in Ravenna ſtand, 
fonnte er zwar für fich allein den Römern in Ancona nicht Luft 
maden, aber er ſchickte an Johannes, Vitalians Schwefterfohn, 
ber auf der Rhede von Salona lag, einen Brief folgenden In— 
balts: „Auf diefer Seite des adriatiſchen Meeres ift, wie Du 
weißt, nur noch Ancona in unfern Händen — wenn es wirklich 
noch unfer if. ‘Denn bei den Römern, welde dort unter ber 
Belagerung furchtbar leiden, ftehen die Sachen fo, daß wir be=. 
fürchten müffen, wir fommen mit unferer Hülfe ſchon zu fpät, 
unfer guter Wille ift durch Die Ereigniffe um fein Ziel betrogen 
und ſtrengt fih ganz vergeblihd an. Doch genug davon, denn 

1) Am Eingang des Sinus Ambractuß, gegenüber von Actium; jept Paleoprevyza. 
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einen Ort, den die Römer Cena Gallica?) nennen, nicht weit 
von Ancona. Als die gothiſchen Oberften hiervon Kunde er: 
hielten, bemannten fie fofort die Kriegsſchiffe, die fie bereit hatten, 
47 an ber Zahl, mit auserlefener Mannſchaſt. Den Reſt des 
Heeres ließen fie zur Belagerung der Feſtung zurück und fegelten 
geradeswegs auf die Feinde los. Das Belagerungäheer befehligte 
Stipuar, die Flotte Giblas und Indulf. Als fie ganz nahe fih 
gegenüberftanben, legten fie bei, zogen die Schiffe in einen engen 
Kreiß zufammen und hielten eine Art Rede an die Soldaten. 
Zunãchſt ſprachen Johannes und Valerian folgendermaßen: („Es 
handelt ſich nicht nur um den Entſatz von Ancona, ſondern um 
die Wiedergewinnung der ganzen italiſchen Küſte. Im Fall einer 
Niederlage ift Italien fo gt wie verloren, und Ihr werdet nir⸗ 
gends eine Zuflucht finden, denn zu Lande wie zu Waſſer herrſchen 
dam die Gothen. Auf Eure Tapferkeit allein kommt es an: 
tämpfet mit bem feften Entfhluß zu fallen oder zu fliegen — 


1) Pola korrigirt fon Maltret aus Starbon, das im Lert fieht — eine Korb 
tur, die dem Sinne nad durchaus nethwendig if. — 2) Sinigaglia. 
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durh den Sieg werdet Ihr Glück und Ruhm ernten!) Eo ssı 
Tießen fih Johannes und Balerian vernehmen. Die gothifchen 
Feldherrn ermahnten die Ihrigen, wie folgt. („Dieſe verwünſchten 
Griechen, die fih ſchon, wer weiß wo, verkrochen hatten, find 
wieder hervorgelommen und wagen e8, fi uns entgegenzuftellen! 
Ihr müßt fie nun gleich tüchtig abweifen, damit ihre Frechheit 
fih nicht noch höher erhebt. Es find ja nur Griechen, die von 
Natur nicht viel Muth befigen. Ihr werbet ſehen, daß ihre 
Tapferkeit, von der fie zunächft viel Wefend machen, im Augen- 
blid des Zuſammenſtoßes nicht Stich hält. Denkt daran, wie 
oft Ihr fie ſchon befiegt habt, und forgt dafür, daß fie einen 
ähnlichen Denkzettel Davontragen.‘‘) 1) 

Nach dieſen mahnenden Worten fuhren die gothiſchen Oberſten 
den Feinden entgegen und begannen ohne Zaudern das Treffen. 
Es entſpann ſich eine große Seeſchlacht, die aber einem Kampf 
zu Lande ſehr ähnlich war. Denn ſie ſtanden Schiffsſchnabel an 
Schiffsſchnabel und Vorderkaſtell an Vorderkaſtell, und die Ge⸗ 
ſchoſſe flogen herüber und hinüber. Diejenigen, welche beſonders 
tapfer waren, fämpften Mann an Mann von einem Verdeck zum 
andern mit Schwert und Speer wie auf dem Lande, So ging 
es zu beim Beginn der Schlacht. Dann aber fetten die Bar- 
baren, welche gar nicht zu mandvrieren verftanden, das Gefecht 
in großer Unordnung fort: einestheils entfernten fih ihre Schiffe 
jo weit von einander, daß ber Feind jedes einzeln angreifen konnte; 
anderntheil® drängten fie fi) jo dicht an einander, daß fie ſich 
nicht vüden nod rühren konnten und die Berbede der einzelnen 
Schiffe jo dicht an einander lagen, wie die Mafchen einer ge⸗ 
flocdtenen Dede. Nur mit vieler Mühe, obne gehörigen Nad- 
druck konnten fie Pfeile auf die weiter abliegenden Feinde ſchießen, 

1) Prokop liebt ed, in feinen Reben römifhes unb barbarifcheß Weſen gegens 
überzuftellen: bie Römer ſprechen feit und mannlich, ohne zu prahlen, der Gefahr fi 
wohl bewußt; bie Barbaren machen leere Worte, voll Dünkel und eitler Siegeszuverſicht. 


So dfterd. Der Wichtigkeit ber bevorfichenden Schlacht entſpricht die Länge ber Reben, 
bie vor einer Seeſchlacht Befonders auffallen muß. 
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161 und Schwert und Speer vermochten fie auch nicht ordentlich zu 


gebrauchen, wenn jene ihnen näher auf ben Leib rüdten, fordern 
unter vielem Geſchrei fließen fie gegen einander und Tonnten nicht 
Losfommen, prallten vielmehr immer wieder in fleigender Ber: 
wirrung zufammen, obgleich fie mit Stangen ſich freizuftoßen 
ſuchten: bald ftanden fie mit den Schnäbeln ganz dicht zuſammen, 
bald fuhren fie weit außeinander — beides zu ihrem großen 
Schaden. Jeder rief feinem nächften Nachbar mit grellem Getök 
Kommandos zu, nicht um vereint gegen den Feind Ioßzugehen, 
fondern blos um die richtigen Abftände wieder zu befommen. De 
durch, daß fie fih fo immer mehr in einander feftfuhren, gaben 
fie felbft die Hauptveranlaflung für den Sieg der Feinde. Die 
Römer, muthig im Angriff und geſchickt im Mandvrieren, ri 
teten ihre Schiffe gehörig aus, fuhren weder zu weit auseinander 
noch kamen fie fi näher, als das Bedürfniß erforderte; viel: 
mehr hielten fe richtig Abftand und forgten fo für Freiheit der 
Bewegung: fobald fie ein vereinzeltes feindliches Schiff bemerl: 
ten, ftürzten fie fi auf dasſelbe und brachten e8 ohne große 
Mühe zum Sinken. Wenn fie irgendwo die Feinde in Unord 
nung gerathen fahen, überſchütteten fie diefelben mit einem Pfeil: 
regen, und wenn e8 dann zum Entern fam, war e8 ihnen ein 
LeichteS, die ungeorbneten und dur die eigne Verwirrung ſchon 
ermatteten Gegner im Nahlampf zu vernichten. Die Barbaren 
wurden durch die Ungunft des Schickſals und bie Fehler, welde 
fie jelbft während des Kampfes begangen hatten, ganz Topflos 
und vermochten nicht das Gefecht forkzufegen, weder‘ mit den 
Schiffen, noh im Kampfe Mann gegen Mann von den Ber: 
decken aus, fondern gaben die Schlacht verloren, vor Schreden 
wie gelähmt, und ließen alles über fih ergeben. Dann wandten 
fih die Gothen zu regellofer Flucht. Weder auf Gegenwehr 
noch ehrenvollen Rüdzug oder Derartige bedacht, fuhren fie, 
völlig zeriprengt, zwiſchen ben feinvlihen Fahrzeugen umher. 
Einige von ihnen ſchlugen fih mit elf Schiffen durch und ent- 
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flohen unbemerkt; alle übrigen famen in bie Gewalt ber Feinde. ssı 
Biele wurden von den Römern getöbtet, viele gingen mit den 
Schiffen unter; von den Oberſten rettete fih Indulf mit jenen 
elf Schiffen, den andern nahmen die Römer gefangen. Diejenigen," 
welche auf den elf Schiffen glücklich davongekommen waren, gingen 
ans and und verbrannten fofort ihre Fahrzeuge, bamit fie nicht 
in die Hände der Feinde fielen, und marſchierten felbft zu dem 
Heere hin, welches Ancona belagertee Dort meldeten fie das 
Borgefallene, und fogleih brach alles auf. Das Lager wurde 
ven Feinden preißgegeben. Dann traten fie einen eiligen unb 
unorbentlihen Rüdzug auf das nahe Yurimum an. Balb da- 
rauf kamen die Römer vor Ancona an, befegten das verlaffene 
feindliche Lager, verfahen die Befagung der Stadt mit Proviant 
und fuhren wieder ab: Balerian begab ſich nach Ravenna, Johan- 
nes fegelte zurück nach Ealona. Bornehmli durch diefe Schlacht 
empfingen der Muth und die Macht der Gothen den Todesſtoß. 
24. Zu derfelben Zeit nahmen die Dinge auf Eizilien 
für die Römer folgenden Fortgang. Liberius Lehrte von bort 
auf allerhöchſten Befehl nad Byzanz zurüd, und an feine Stelle 
fegte der Kaifer den Artabanes über die ganze römifhe Macht 
auf Sizilien. Diefer belagerte die Gothen, melde nur in ganz 
geringer Anzahl in den dortigen Kaftellen als Befagung zurüd- 
geblieben waren, ſchlug ihre Ausfälle flegreih zuriif und brachte 
fie dann durch Aushungerung zur Übergabe. Die Beftürzung 
hierüber einerfeitö und der ſchwere Schlag, den fie durch den Ber- 
luſt der Seeſchlacht erlitten hatten andrerfeits, brachten die Gothen 
dazu, an dem glüdlihen Ende des Krieges ganz zu verzweifeln. 
Sie hatten ſchon jegliche Hoffnung aufgegeben, da fie fi fagen 
mußten, daß, wenn die Römer aud nur geringen Zuzug er: 
hielten, fie bei der Überlegenheit ber Feinde und ihrer eignen 
Schwäche nit mehr im Stande wären, felbft furze Zeit noch 
den Widerftand fortzufegen und fi in Italien zu halten. Auch 
die Hoffnung, dur Unterhandlungen vom Raifer irgend etwas 
Gefgigtigrelber, Ag. 78. Protop, Gothentrieg. w 
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Theile von Ligurien, das Gebiet der Fottifhen Alpen und den 
größten Theil von Venetien ohne Schwierigkeit ſich tributpflichtig 
gemacht hatte. Co benugten die Franken geſchickt die mißlichen 
Berhältniffe der Kämpfenden und bereicherten ſich gefahrlos durch 
Befigergreifung der Gegenden, um die Gothen und Römer 
tämpften. Jenen blieben nur wenige feſte Pläge in Venetien; 
denn die Ortſchaften am Meer hatten ſich die Römer, die andern 
faft ſämmtlich die Franken unterthänig gemadt. Während nun 
fo, wie ich geſchildert habe, Römer und Gothen mit einander 
Krieg führten und feine von beiden Parteien es noch mit einem 
neuen Feind aufnehmen fonnte, trafen Gothen und Franken ein 
Abkommen des Inhalts, daß, folange die Gothen mit den Römern 
Krieg führten, jeder ruhig das behalten folle, wa8 er in Händen 
habe und nichts Feindliches gegen ben andern unternehmen. Sollte 
jedoch Totilas einmal die Oberhand im Kriege über Juſtinian 
gewinnen, dann follten Gothen und Franken barüber verhandeln, 
wie e8 das beiderfeitige Intereſſe erforder. Died war der In: 
1) 548. 
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halt des Bertraged. — Dem Theodebert folgte auf dem Throne 551 


fein Sohn Theodebald.!) Und der Kaifer Yuftinian ſchickte den 
Senator Leontius, des Athanaſius Schwiegerfohn, an ihn ab, 
der ihn an das Bündniß gegen Totilas erinnern und die Räu— 
mung der italifhen Ortſchaften, die Theodebert widerrechtlich in 
Defig genommen hatte, von ihm verlangen follte. 

ALS Leontius vor Theodebald trat, ſprach er alfo: „Schon 
manden andern Leuten ift e8 wohl einmal nicht fo gegangen, 
als fie erwartet hatten, mas aber jett die Römer von Eud 
haben erfahren müſſen, das geht doch über menschliche Begriffe. 
Denn ehe der Kaiſer Yuftinian diefen Krieg unternahm und dffent- 
lich gegen die Gothen zu Felde zog, haben die Franken als Zeichen 
ber reundfchaft und Bundesgenoſſenſchaft große Geſchenke erhalten 
und verfprochen, ihn thätig zu unterftügen. Dann ift e8 ihnen 
aber garnicht eingefallen, dem Bertrage gemäß zu handeln, jon- 
dern fie haben obendrein nod fo ſchlecht an den Römern ge= 
handelt, wie fih kaum ein Menſch vorftellen Tann. Denn Dein 
Bater Theodebert unterfing fih, gegen Recht und Gerechtigkeit 
ein Land in Befiß zu nehmen, defien eben der Kaifer Herr ge- 
worden war mit vieler Mühe und großen Kriegögefahren, wobei 
bie Franken unthätig zufahen. Ich bin nun zu Euch gelommen, 
nit etma um Euch Vorwürfe oder Beſchuldigungen auszuiprechen, 
fondern um Euch dazu aufzufordern, was Euch ſelbſt frommen 
fol — ih weine nämlih fo, daß Ihr Eure günſtige Macht: 
ftellung aufs Sicherfte befeftigt, wenn Ihr den Römern ihr 
Eigenthum überlaft. (Erfüllt, wie ſichs gehört, das Verſprechen 
Theodeberts und ziehet mit und gegen Totila® zu Felde, was 
Ihr ganz von felbft fchon hättet thun müſſen, weil bie Gothen 
Eure alten Feinde und immer gegen End treulos. geweſen find. 
Jetzt ſchmeicheln fie Euch; wenn fie und aber glücklich los find, 
werden fie ihre wahre Geftinnung gegen Euch bald offenbaren, 
die ſie nur aus Arglift verbergen.) Deshalb erneuert das Bünd⸗ 


1) Bis 555. 
19* 
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Totilas trachtete darnach, die zur Provinz Libyen gehörigen ssı 
Infeln zu beſetzen. Sogleich ſammelt er eine Flotte, befegt fie 
mit einer ftarfen Abtheilung Eoldaten und fhidt fie nah Kor⸗ 
fifa und Eardinien. Zuerſt wandten fie fi gegen Korfila und 
nahmen es, ohne auf Wiberftand zu ftoßen ein, dann beſetzten 
fie aud Sardinien. Beide Infeln machte fih Totilas tribut- 
pflihtig. Als dies Johannes erfuhr, der Heermeifter in Afrika '), 
ſchickte er eine Abtheilung Schiffe und Soldaten nah Earbinien. 
Als diefe in die Nähe von Calaris?) kamen, bezogen fie dort 
ein Pager und gedachten den Plaß zu belagern, denn einen Sturm 
glaubten fie nicht wagen zu dürfen, da die gothifhe Beſatzung 
ziemlich ftarl war. ALS die Barbaren das merkten, zogen fie 
aus, überfielen die Feinde, fchlugen fie ohne große Mühe und 
tödteten viele von ihnen. Die übrigen flohen zunächſt auf Die 
Schiffe und fuhren bald darauf mit der ganzen Flotte nad Kar- 
thago zurück, wo fie überwinterten, um bei Frühlingsanfang mit 
größerer Macht von Neuem gegen Korfila und Sardinien zu 
ziehen ... . .?) 

25. (Ein großer Sklavenenſchwarm bricht in Illyrien ein 
und hauft dort fürdterlid. ‘Der Kaifer bietet Truppen gegen 
fie auf; diefe find aber fo ſchwach, daß fie nicht® gegen fie unter- 
nehmen und nicht einmal ihren Rückzug über die Donau hindern 
fünnen. Die Gepiden nämlich übernehmen es, die Sflavenen 
hinüberzufhaffen und befommen für den Kopf ein Goldftüd. Der 
Kaiſer will, damit dergleichen nicht wieder vorkommt, mit ben 
Gepiden ein Bündniß fchließen.) 

Mittlerweile rüfteten Gepiden und Longobarden wiederum 
zum Sriege. Die Gepiden, welde nod nicht wußten, daß ber 
Raifer Juftinian den Vertrag mit den Longobarden bereit8 bes 
ſchworen hatte, wollten aus Furcht vor der römiſchen Macht gern 
Freunde und YBundesgenoffen der Römer werden. Sie fchidten 


1) Magister militum per Africam. — 2) Cagliari. — 3) Crlurß über tie 
Namen der Infel Sarkinien u. a. m. 





Schaden der Römer über den Tonaufluß befördert zu haben. 
(An der Epite dieſes Heeres flanden des Germanus Süßer, 
Yuftin und Yuftinian u. a), ferner der Gothe Amalafrid, ber 
Tochterſohn Amalafrivas, der Schweiter des Gothenlönigs The 
oderih, und Sohn des Thüringerfönig6 Hermenefrid. Tiefen 
Hatte Belifar mit Witichis nad Byzanz gebracht, und ber Sailer 
hatte ihn zum römiſchen Oberften gemadt, feine Schmefter an ! 
den Longobardentönig Auduin verbeirathet. Bon diefem Heer 
Iom niemand zu den Longobarden außer Amalafrid mit feinen 
Gefolge; denn die übrigen blieben auf Befehl des Kaifers bi 
der Stadt Ulpiana in Illyrien, wo unter den Einwohnern ein . 
Aufftand fih erheben hatte, wie fie die Chriften wegen ihre 
Slaubensftreitigkeiten auszufechten pflegen, eine Sache, tiber bie 
ih ein beſonderes Buch ſchreiben werde.) — Die Longobarden 
und Amalafrid fielen mit aller Macht in das Gepidenland ein. 
Die Gepiden traten ihnen entgegen, und es kam zu einer großen 
Schlacht, in der dieſelben beſiegt wurden und ſehr viele von 
ihnen den Tod gefunden haben ſollen. Und Auduin, der Longo⸗ 
bardenkönig, ſchickte einige Leute aus feinem Gefolge nach Byzanz, 
um dem Kaifer Yuftinian die frohe Botfhaft von dem Siege 
über die Feinde mitzutheilen, gleichzeitig aber auch Vorhaltungen 
zu maden, daß kein kaiſerliches Hülfsheer zur Stelle geweſen 
fei, obgleih er eine fo große Menge von Pongobarden geſchickt 
babe, um mit Narfes gegen Totilas und die Gothen zu ziehen. 
Eo trug fi dies zu. 
1) Diefe Abficht Hat Prokop, fo viel wir willen, nicht ausgeführt. 
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(Öriehenland wird von einem furdtbaren Erdbeben heim ssı 


gefuht, das befonders in Adhaja und Böotien fchlimme Ver: 
wiüftungen anrichtet.) 

In Italien aber ereignete ſich Folgendes. Die Bewohner 
von Kroton und die Befagung diefer Stadt unter Paladius 
wurden von den Barbaren hart bebrängt und litten beſonders 
viel durh den Mangel an Lebensmitteln. Site fhidten num, 
ohne daß es die Feinde merkten, öfterd Boten nad Sizilien, um 
die Oberften des dortigen Römerheered und befonders Artabanes 


anzuflehen: wenn fie nicht fchleunigft Hülfe befämen, fo fühen | 


fie fih, jehr wider ihren Willen, gezwungen, ſich felbit und die 


Stadt binnen Kurzem den Feinden zu übergeben. Aber feiner _ 


fam ihnen zu Hülfe. Und der Winter ging zu Ende, mit ihm 
das fiebzehnte Jahr diefes Krieges, den Prokop befchrieben hat. 

26. Narſes brad von Salona auf und zog gegen Totilag 
und die Gothen mit dem ganzen römiſchen Heer, das gewaltig 
groß war; der Kaifer hatte ihm nämlich entſprechend reiche Mittel 
zur Verfügung geftellt. Deshalb fonnte er nun einerfeit ein 
ſehr ftattliches Heer fammeln und für die übrigen Kriegsbedürf⸗ 
niffe ausreihend forgen; andrerfeit8 war er aud fähig, den Sol- 
daten in Italien alle Rüdftände zu zahlen, die der Kaifer un- 
gebührlich lange Zeit fih hatte anfammeln laſſen, ftatt ihnen, 
wie e8 Gebrauch war, den feftgefegten Sold aus der Staatskaſſe 
zu zahlen. Er hatte jogar fo viel, Daß er auch diejenigen, welche 
zu Totilas übergelaufen waren, umftunmen Tonnte, und fie, durch 
diefe klingenden Lodmittel zahm gemacht, dem Reiche wieder ge: 
wonnen wurden. Während alfo der Kaijer Juſtinian biefen Krieg 
anfangs ohne rechten Eifer geführt hatte, machte er jegt ganz 
zulegt bedeutende Anftrengungen. Denn als Narſes merkte, daß 
er nad) Italien gehen follte, zeigte er einen Ehrgeiz, wie er ſich 
für einen Feldherrn geziemt, und erflärte dem Kaifer, al8 dieſer 
ihn aufforderte, er werde ihm nur dann zu Willen fein, wenn 
er ausreichende Streitlräfte zu feiner Verfügung erhielte. Auf 
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feine Ernennung zum Oberfeloheren gegen Totilas und die Gothen 
befannt geworben war, mit wahren fenereifer, unter ihm zu 
dienen, tbeil® um alte Danfesihulden abzutragen, theils in 
der Erwartung, wie natürlich, reihe Belohnungen bei ihm zu 
verbienen. Vornehmlich waren bie Heruler und die übrigen Bar- 
baren ihm wohlgefonnen, deren Gunft er ſich durch beſondere 
Freigebigfeit gefichert hatte. 

AS er an die Grenze von Venetien kam, ſchickte er an bie 
fränkiſchen Befehlshaber, welche in den dortigen Forts fomman= 
dierten, Botſchaft und erfugte fie, den Römern, als einer bes 
freundeten Macht, den Durchzug zu geftatten. Diefelben erflärten 
aber, fie könnten das dem Narſes unter feinen Umftänden ge» 
währen; ben wahren Grund ihrer Weigerung, nämlich den Bor: 
theil der Franken und ihre günftige Gefinnung gegen die Gothen 
gaben fie nicht an, fondern ſchützten einen andern, nicht gerade 
ſehr ftihhaltigen vor, nämlich daß er ihre Zobfeinde, die Longo— 
barden, in feinem Heere mit fi führe. Narſes war hierüber 
anfangs ziemlich rathlos und fragte die anmefenden Italiter, 
was zu thun fei. Da erflärten ihm einige, felbft wenn die 
Franken den Durchzug geftatteten, Tönne er auf biefem Wege 
doch nicht nach Ravenna kommen, fondern höchſtens feinen Marſch 
bis Verona fortfegen, denn Totilas habe den Kern feines Heeres 
unter dem Gothen Tejas, einem außgezeichneten Krieger, nad 
Berona geihidt, das den Gothen noch gehörte, um mit allen 
Kräften den Durchzug des römifchen Heeres zu verhindern. Und 
fo war e8 wirflih. Sobald Tejas in der Stadt Verona anges 
Tommen war, machte er den Feinden den Durchmarſch auf diefem 
Wege unmöglich, indem er diE ganze Gegend am Pofluffe durch 
künſtliche Veranftaltungen unmwegfam und unzugänglih machte. 
Er ließ Verhade, Gräben und Abftürze anlegen und benr 
geihidt beim Ausbau feiner Linien die moraftigen Stel 
Waſſerlachen. Dann nahm er felbft mit dem Gother! 
ftellung und gab genau Acht, um fofort die Offenſt 
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552 Mömer zu ergreifen, falls fie diefen Weg einfchlagen follten 
Solde Mafregeln ergriff Totilad in der Meinung, hart u 
Geftade des adriatifhen Meeres entlang Bunten die Römer nicht 
marfcdieren, da dort viele ſchiffbare Flüſſe ihre Mündung haben 
und die Gegend zu Lande unpaffierbar maden; Schiffe anbıer 
feit8 hatten fie nicht in fo großer Anzahl, um allefammt mit 
dem ganzen Troß quer über das adriatiſche Meer zu fahren, 
und wenn fie in Heinen Abtheilungen führen, glaubte er mit 
dem, was ihm vom Gothenheer geblieben war, fie immer beim 
Landen abfaffen und ohne Mühe abweifen zu Bnnen. In bier 
Meinung traf Totilas feine Anordnungen, und Tejas führte fe 
aus. — ALS Narfes nun in arger Verlegenheit war, gab im 
Johannes, Vitalians Schwefterfohn, welder jene Gegenden genax 
Tannte, den Rath, mit dem ganzen Heer am Geftabe entlang 
zuziehen, das ihnen, wie ich bereit erzählte, noch unterthänig 
war, und einige große ſowie viele Heine Fahrzeuge mitzunehma 
Wenn dann der Zug an eine der Flußmündungen käme, fo finx 
man aus den Kähnen eine Schiffbrüde zufammenfeßen und ie 
den Übergang ohne große Schwierigkeit bewerfftelligen. Solchel 
vieth Johannes, und Narfes folgte ibm: auf Die erwähnte An 
zog er an der Spige des ganzen Heered auf Ravenna. 

27. Während dies dort vorging, trug ſich Folgendes zu 
Der Longobarde Ildigifal !), den ich in einem früheren Buch er: . 
wähnt habe, war mit dem Longobardenfönig Auduin verfeindet, 
weil dieſer fih der Krone bemächtigt hatte, die nach dem Reit 
der Erbfolge jenem zukam, hatte die heimatlihen Gefilde ver 
laſſen und ſich nad Byzanz begeben. Yuftinian nahm den An 
kömmling außerordentlih gnädig auf und machte ihn zum Ober: 
ften einer Schola — fo nennt man bie Leibgarberegimenter. | 
Dit ihm waren aud noch mindeftens 300 tapfre Iongobarbiide 
Männer, die anfangs zufammen in Thrazien wohnten. Da fer . 
derte Auduin Ildigiſals Auslieferung von Juftinien, als feinem 

1) Oder Ildizgus Goth. III, 35. ©. 253 f. 





Prokop, Gotbentrieg IV, 27. 299 


Freunde und Yundesgenoffen, indem er als Lohn feiner Freund- 332 


ſchaft den Berratb an dem Echutbefohlenen forderte. Darauf 
ging der Kaifer nit ein. Bald darauf nahm Ildigiſal, welcher 
ſich beflagte, feine Stellung und fein Einkommen entſpreche weder 
feiner eignen nocd des römiſchen Reiches Würde, die Miene eines 
Schwergekränkten an. Dies bemerkte Goar, ein gothiiher Mann, 
der am Anfang diefes Krieges als Gefangener aus Dalmatien 
nah Byzanz gelommen war, damals als nod der Gothenfönig 
Witihis mit den Römern Krieg führte. Da er nun ein muthiger 
und thatkräftiger Dann war, fo berubigte ex fih bei feinem 
Schickſal nicht. Als die Gothen, welde einft gegen den Kaiſer 
gekämpft hatten, nach der Überwältigung des Witihis auf Ab- 
fall fannen, wurde er als offenfundiger Verſchwörer verhaftet, 
dann mit Verbannung nad Aegypten beftraft und dorthin ver- 
ihidt. Er blieb lange Zeit an feinem Verbannungsort. Nach— 
ber begnadigte ihn der Kaifer und geftattete ihm die Rückkehr 
nah Byzanz. ALS diefer Goar den eben befchriebenen Groll 
Ildigiſals wahrnahm, fo fette er ihm eifrigft zu und berebete 
ihn fchlieglid zu entfliehen. Er verfprad, mit ihm gemeinjchaft- 
lich fih von Byzanz zu entfernen. Als fie ihren Plan fertig 
hatten, brachen fie plöglic mit ivenigen Begleitern auf; in ber 
thraziſchen Stadt Aprit) aber trafen fie auf die dort angefiebelten 
Longobarden, und diefe fchloffen fih ihnen an. Sie überfielen 
die faiferliden Geftüte, entnahmen daraus eine große Anzahl 
‚Verde und zogen weiter. Sobald der Kaifer hiervon Kunde er- 
hielt, ſchickte er Botfhaft über ganz Thrazien und Illyrien an 
alle Oberften und Soldaten, diefen Flüchtlingen mit aller Macht 
entgegenzutreten. Und zuerft wurden einige wenige Kuturgurifche 
Hunnen (von denen, die ihre Stammfige verlafien hatten, wie 
ich foeben erft erzählt habe, und in Thrazien vom Kaifer ange- 
fiedelt worden waren) mit den Ylüchtlingen handgemein. Dieſe 
wurden gefchlagen; einige fielen, die übrigen flohen, ließen von 
1) Nordlich vom thraziihen Cherſones. 
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552 jenen ab und blieben, wo fie waren. So durdeilten Ilbdigiſal 
und Goar mit den Ihrigen ganz Thrazien, ohne von jemand 
aufgehalten zu werben. ALS fie Dann nach Illyrien kamen, fanden 
fie dort ein Römerheer vor, das forgfam zufanmengezogen war, 
um fie zu verderben. Dieſes Heer befehligten u. a. Aratins, 
Rhekitangus, Leonian und Arimuth. Sie waren den game 
Tag nicht von den Pferden gekommen. Da machten fie beim 
Einbruch der Dunkelheit Halt an einem waldigen Plage, um 
dort die Nacht zu bimalieren. Jene Oberften befahlen ihren Eol- 
daten, vor allem für die Pferde zu forgen und fich durch einen 
Trunf aus dem vorbeigehenden Yluffe für die Etrapazen be 
Rittes zu entfhädigen. Cie felbft nahmen jeder nur drei ober 
vier Peibwächter mit und tranfen ein wenig abfeit8 aus dem 
Fluſſe, denn fie waren natürlich fehr durftiig geworden. Gear 
und Ildigifal waren ganz in der Nähe und erfuhren alles durb 
ihre Patrouillen. Ganz unvermuthet fielen fie über die Trin— 
fenden her und tödteten alle. Nun konnten fie ihren Weitermarſch 
ohne Beſorgniß einrichten, wie fie wollten; denn die Eolvaten, 
welche führerlo8 geworden, waren völlig rathlos, verloren ben 
Kopf und zogen ſich zurüd. So kamen Gear und Ildigiſal 
glüclich dur zu den Gepiben. 

Bon den Gepiden floh ein gemiffer Uftrigetthus zu den 
Longobarden auf folgende Weife. Der Gepidenkönig Elemund 
war kurz zuvor an einer Krankheit geftorben, mit Hinterlaffung 
eine® einzigen, noch ganz jungen Eohnes, eben jenes Uftrigottbuf 
Tiefen hatte Thorifmind ter Krone beraubt. Ta der Yüngling 
gegen den Thronräuber feine Waffe hatte, fo gab er das väter: 
liche KReih auf und floh zu den Pongobarden, die den Gepiben 
feindlih waren. Bald tarauf Ichloffen die Gepiden mit dem 
Kaifer Yuftinian und dem Volk der Pongebaden einen Vertrag 
nnd banden ſich gegenfeitig mit den fchmerften Eiden, für emige 
Zeiten fortan Freundichaft zu halten. ALS nun diefer Vertrag 
vehtöfräftig geworden war, verlangten der Kaifer Yuftinian und 
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der Longobardenfönig Auduin vom Gepidentönig Thoriſwind die 582 


Auslieferung Ildigiſals, ihres gemeinfhaftlichen Feindes, indem 
fie den Berrath an, dem Schutzflehenden als erften Beweis ber 
beftehenden Freundihaft forderten. Thoriſwind trug den Fall 
den vornehmen Gepiden vor und fragte eifrig, ob er den beiden 
Herrſchern zu Willen fein dürfe. Dieſe erflärten, er dürfe es 
unter feinen Umftänden thun, und betheuerten, es fei beffer, 
daß das Volt der Gepiden mit Weib und Kind fofort zu Grunde 
gehe, al8 daß fie den Fluch eines joldes Frevels auf fi lüden. 
Diefer Ausſpruch ftürzte den Thorifmind in arge Verlegenheit: 
denn er konnte die Sache gegen den Willen feiner Unterthanen 
nit wohl unternehmen, und andrerfeitö wollte er auch nicht 
den Krieg gegen die Römer und Longobarden von Neuem ent: 
brennen laſſen, der endlich mit fo großem Aufwand an Zeit und 
Mühe beigelegt war. Endlich fam er auf folgenden Gedanken: 
er forderte von Auduin die Auslieferung des Uftrigotthus, Ele: 
munds Sohn, und trieb zu gleihem Verbrechen an, indem er 
den gegenfeitigen Verrath an den Schußflebenden empfahl. Da⸗ 
durch, daß er felbft ein Anfinnen ähnlicher Art ftellte, wies er 
zunähft die Zumuthung der Longobarden zurüd, und Auduin 
felbft wurde ohne weiteres fein Mitfchuldiger an der Schand⸗ 
that. Nachdem fie fi fo geeinigt hatten, thaten fie öffentlich 
nichts, da fie wohl wußten, daß weder die Longobarden nod die 
Gepiden Theil an der Befledung haben wollten — jeder räumte 
vielmehr mit Hinterlift den Feind des andern aus dem Wege. 
Auf welche Weiſe, unterlaffe ich zu berichten, weil die Gerlichte 
von diefer Sache nicht übereinftimmen, fondern weit von einander 
abweichen, denn es handelt fi ja um die allergeheimften Dinge. 
So endigte ed mit Ildigifal und Uftrigotthuß. 

28. Als Narjes zu der Stabt Ravenna gelommen war, 
vereinigten fih mit ihm die Dberften Balerian und Juſtin und 
was fonft noch an römiſchem Kriegsvolk an jenem Orte vorhanden 
war. Nachdem fie dort neun Tage ſich aufgehalten hatten, fchrieb 


w.d 


302 


52 ein tapferer | 


von Ariminur 
Gerede über 
geipenft Eurer 
hinausgeht u 
eingeſchüchtert 
durch, daß J 
es mit Euren 
bunt zufamm 
auf das Ihr 
und rüftet Er 
laßt uns, bi 
nicht nod Tür 
leſen hatte, machte er ſich tiber die Prahlerei der Gothen Tuftig, 
dann rüftete er fih fofort zum Ausmarſch und ließ Yuftin als 
Befehlshaber der Befagung von Ravenna zurüd. Als fie nabe 
an die Stadt Ariminum gelommen waren, merkten fie, daß der 
Durchmarſch nach diefer Seite hin ſchwierig fei, da die Gothen 
hırz zuvor die Brücke abgebroden hatten. Diefe Brüde, melde 
über den bei Ariminum vorbeifließenden Strom!) führt, ift 
für einen Fußgänger ohne Gepäck nur mit großer Mühe zu 
paffieren, vorausgefegt, daß ihn noch dazu niemand ftärt oder am 
Übergang hindert; wenn aber gar feindliche Schaaren ſich dem 
widerfegen, Tann man überhaupt nicht durchlommen. Deshalb 
war Narjes, als er mit wenigen Begleitern an dem Ort an— 
langte, wo ſich die Brüde befand, in großer Berlegenheit und 
fpähte umher, wie ſich wohl ein Übergang bewerkftelligen Tiefe. 
Auch Usdrilas war mit einigen Neitern dorthin gelommen, um 
jede Bewegung der Feinde zu beobachten. Da fpannte einer aus 
Narſes' Gefolge den Bogen, ſchoß und firedte ein Pferd don den 
Veinden zu Boden. Sofort machte Usdrilas mit den Geinigen 
Kehrt und ritt in die Feſtung zurlid, aber nur um mit feinen 
1) Die Marecgia. 
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beften Streitern aus einem andern Thor zum Angriff vorzugehen, 
bamit er Narſes überrafchte und fofort vernichtete. Dieſer hatte 
fih nämlih an eine andere Stelle des Ufers begeben, um einen 
Übergang zu fuhen. Nun ftießen von ungefähr einige Heruler 
auf Usdrila® und hieben ihn nieder; ein Römer erkannte ihn 
zufällig, und da ſchlugen fie ihm den Kopf ab, kamen damit ing 
römische Lager und zeigten ihn dem Narſes. Durch dies Er- 
eigniß fühlten ſich alle mächtig gehoben und erklärten, daß Gott 
den Gothen übel wolle, gehe far daraus hervor, daß die Feinde 
bei ihrem Anſchlag auf den Feldherrn ihren eignen Oberften 
plöglich verloren hätten, obne daß es etwa auf dieſen befonders 
abgefehen war. Obgleich Usdrilas, der Kommandant von Ari: 
minum, gefallen war, trieb Narfes das Heer weiter vor, denn 
er beabfichtigte weder Ariminum noch irgend einen andern Plag, 
der in den Händen der Feinde war, zu behelligen, weil da⸗ 
dur Zeit verloren gegangen und das Hauptziel dur die Be— 
Ihäftigung mit Nebendingen verrüdt worden wäre. Die Feinde 
verhielten fi ruhig, da fie ihren Führer verloren hatten, und 
waren nicht mehr binderlich, fo daß Narſes ungefcheut eine Brücke 
ſchlagen und das ganze Heer hinüberführen fonnte. Er bog num 
von der Flaminifhen Etraße nad links ab. Denn ba Betra 
Vertufa eine fehr ſtarke Feſtung, von der ih in den früheren 
Büchern geredet babe, feit lange in den Händen ber Feinde fich 
befand, fo mar die Flaminiſche Etrafe den Römern gefperrt und 
völlig unzugänglid. Deshalb verließ Narfes den Fürzeren Weg 
und flug den ein, der ihm ficher war. 

29. So verhielt e8 fih mit dem Vormarſch des römifchen 
Heeres. Totilas aber hatte bereits Kenntniß von den Vorfällen 
in Benetien. Er wartete daher auf Teja8 mit feinem Corps 
und lag zunächſt fhll in der Gegend von Rom. ALS jenes mit 
Ausnahme von 2000 Reitern eingetroffen war, wartete er die 
legteren nicht mehr ab, jondern brach mit feinem ganzen Heer 
auf, um den Feinden bei Gelegenheit ein Treffen zu liefern. 


or 


523 


804 Prolop, Gothentrieg IV, 29. 


552 Auf diefem Marſche erfuhr er Usdrilas Ende und den Übergang 
der Feinde bei Ariminum. Sofort marſchierte er nun durch 
Zuscien und gelangte in den Mpennin, mofelbft er eim Lager 
auffhlug dit bei einem Dorf, das die Eingeborenen Tagmi 
nennen. Auch das römiſche Heer unter Narſes rückte bald darauf 
in das Apenningebirge ein und bezog ein Lager, höchftent 
100 Stadien !) von dem der feinde entfernt, auf einer Chem, 
die ganz von Hügeln eingefhloffen war, wo einft ber Römer 
feldherr Camillus die Horden der Gallier vernichtet Haben ſel 
Deshalb trägt bis auf unfere Tage der Ort die WBezeichuung 
Busta Gallorum?) zur Crinnerung an die Niederlage der 
Gallier. Busta nennen nämlich die Lateiner die LÜberbleibil 
der Scheiterhaufen. Auch findet fi daſelbſt eine große Zahl von 
Grabhügeln jener Todten. Sofort fandte Narfes einige feine 
BVertrauten an Totilas, um ihn aufzufordern, er möge die Waffe 
nieberlegen und endlih einmal an einen Friedensſchluß Denten: 
er ließ ihm vorredinen, daß er, an der Spitze eines geringen un 
aufs Gerathemohl zufammengerafften Heeres, ſchwerlich im Etank 
fein würde, fih gegen das römiſche Reich zu halten. Cr gat 
ihnen aud den ferneren Auftrag, wenn jener durchaus ſchlage 
wollte, fo follten fie ihn erfuchen, fofort einen Tag für die Schlact 
zu beftimmen. Als diefe Gefandten vor Totilas getreten waren 
richteten fie ihre Botſchaft aus. In jugendlichem Übermuth a 
Härte ex laut, fie würden unter allen Umftänden eine Schlatt 
liefern müffen. Darauf fuhren fie fort: „Erlauchter Herr, be 
ſtimme dod einen Zeitpunkt für das Treffen!” „Von heut ur 
in acht Tagen werden wir Kämpfen!“ verfegte er. Die Gefandta 
kehrten num zu Narſes zurück und thaten ihm die getroffene Ber 
abredung fund; der aber argwöhnte eine Hinterlift des Totilel 
und forgte dafür, daß alles ſchon für den nächſten Tag ſchlag 
fertig war. Er hatte aud ganz richtig bie Abficht Der Fein 
errathen, denn am folgenden Tage erſchien Totilas plöglic a 

1) 15,98 am — 2) DW gli Lasenten. 
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der Spige eines ganzen Heeres. Schon lagerten fie fi nahe 552 
gegenüber, nicht mehr als zwei Pfeilfhüffe von einander entfernt. 
Es befand ſich dafelbft ein Hügel von geringem Umfang, 
ven beide Heere gar zu gern gehabt hätten, ba bie Römer ein 
lebhaftes Intereſſe hatten, die Feinde von oben zu beſchießen, 
und die Gothen bei dem hügeligen Terrain, wie ich e8 bereits 
beichrieben habe, dem römischen Heer nur dann in ben Rücken 
fallen konnten, wenn fie auf einem Feldweg vorrüdten, der an 
eben jenem Hügel entlang ging. Deshalb mußte beiden dieſer 
Bunkt von höchſter Wichtigkeit fein, den Gothen, um während 
des Gefechts die Feinde zu umgehen und von zwei Ceiten zu 
beſchießen, den Römern, um dies verhindern zu Können. Narſes 
am dem Gegner zuvor, indem er aus einem Regiment Zuß- 
volk 50 Mann ausſuchte und fie noch vor Mitternacht abſchickte, 
um den Punkt einzunehmen und befegt zu halten. Sie gelangten 
dorthin, ohne daß der Feind ihnen irgendwie entgegentrat, und 
festen ſich feft. Bor dem Hügel fließt ein Bach daher, hart an 
dem Feldweg, von dem ich foeben geſprochen Habe, gerade gegen= 
über dem Punte, wo die Gothen ihr Lager aufgeichlagen hatten. 
Dort hielten die Fumfzig, dicht an einander gebrängt, fo gut es 
die Enge erlaubte, in einer Phalanx geordnet. Kaum hatte Totilas 
bei Tagesanbruch fie bemerkt, fo machte er ſich daran, fie zu 
vertreiben. Sofort ſchickte er eine Schwadron Reiter ab, mit 
dem Befehl, jene ſchleunigſt zu delogieren. Die Reiter fprengten 
mit großem Getöfe und Gefchrei auf fie los, um fie im erften 
Anlauf über den Haufen zu rennen; jene aber erwarteten, Schild 
an Schild, dicht an einander geſchloſſen, den Angriff, den bie 
Gothen, die im Gedränge ſich gegenfeitig hinderten, nun ver— 
ſuchten. Der Schilb- und Speerwall der Fünfzig war fo dicht 
geſchloſſen, daß fle die Attate glänzend abſchlugen. Dabei machten 
fie mit den Schilden ein Getöfe, vor dem die Pferde ſcheuten, 
während die Reiter vor ben Speerfpigen zurück prallten. Die 
Pferde, welche durd die Enge und den Lärm mit den Schilder 
Geſqhiqhtſqhrelber, Ag. 76. Prokop, Gothenkrieg. W 
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552 wild wurden und weder vor: noch rüdwärts konnten, bäumten 
fih Hoch auf, und die Reiter mußten fih auch nicht zu helfen 
gegen dieſe enggefchloffene Schaar, die nicht wankte noch wid, 
während fie ihre Pferde vergeblid Dagegen anfpornten. Der erfe 
Angriff war alſo abgeſchlagen; nicht beſſer erging es ihnen beim 
zweiten. Nach mehrfachen Verſuchen gaben fie es endlich aui. 
und Totilas ſchickte eine zweite Schwadron zu gleichem Zwece 
vor. ALS auch diefe, wie die erfte, abgewiefen wurde, trat eine 
dritte an ihre Stelle. So ließ Totilas eine ganze Anzahl 
Schwadronen vorgeben; als er aber gar nichts ausrichten Tonnte, 
gab er die Sache endlih auf. Die Fünfzig trugen für ihre 
Tapferkeit unfterbliden Ruhm davon, vor allem aber zeichneten 
fih zwei Männer in diefem Gefecht aus, Paulus und Aufilas, 
die aus der Phalanx hervorſprangen und ihre Tapferkeit in hell 
ftem Fichte zeigten. (Zuerſt legen fie den Eäbel auf die Erde 
und fchießen, fo lange fie Pfeile haben, dann greifen fie zum 
Säbel und hauen den Angreifern die Speeripigen ab. Dabei 
wird des Paulus Eäbel unbrauchbar, er wirft ihn weg, und 
entreißt den Angreifern hintereinander vier Lanzen. Seine Tapfer⸗ 
keit trägt wefentlic dazu bei, daß die Gothen den Sturm auf: 
geben. Wegen feiner Heldenthaten nimmt Narſes den Paulus 
fofort in die Zahl feiner eignen Hhpafpiften !) auf.) 

30. So gings bier zu. Beide Heere aber rüfteten fid 
zur Schlacht. Und Narfes ließ fein Heer in dichtem Kreife ſich 
fchließen, worauf er mahnend alfo fprad: „Bei gleichen Kräften 
bebürfte es vielleiht unmittelbar vor der Schlacht für die Eol- 
Daten einer längeren Rede, die den Mut; anfeuert, damit fie 
eben dadurch etwas vor den Feinden voraushaben und mit um 
fo größerer Vereitwilligfeit in die Schlaht gehen; Ihr aber, 
Kameraden, die Ihr an Tapferkeit, Zahl und Ausrüftung Euren 
Gegnern weit überlegen feid, braudt für den bevorftehenven 
Kampf meiner Meinung nah nichts, als daß Gott Euch gnädig 

1) Leibwächter. 
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gefinnt if. Da Ihr nun durch eifriges Gebet fein Gunſt er⸗ 552 
wirkt habt, fo könnt Ihr Euch mit ſtolzer Sicherheit an die 
Überwältigung dieſer Räuber machen, die ſchon einmal Sklaven 
des erhabenen Kaiſers waren, ihm dann entlaufen find, einen 
Menſchen aus er Hefe des Volls an ihre Spige geftellt und 
nun eine Zeit lang durch Raub und Diebftahl die Ruhe bes 
Römerreich® geftört haben. Wenn fie bei Sinnen wären, fo 
würden ſie, wie wohl jeder zugeben muß, gar nicht auf den Ge- 
danken gelommen fein, fih uns zur Feldſchlacht zu ftellen. Statt 
deffen rennen fie mit unvernünftiger Dreiftigfeit in den Tod und 
ſtürzen ſich mit einer Tollkühnheit, die man nur Wahnfinn nennen 
ann, ins offenfundige Verderben, nicht als ob fie gegründete 
Hoffnung auf Eieg Hätten oder eine unvorhergefehene und uns 
vermuthete Wendung ihres Schickſals erwarteten, ſondern augen= 
ſcheinlich, weil Gott fie in die Strafe fir ihre Ubelthaten felber 
hineintreibt; denn wem von oben her eine folde zugedacht ift, 
der pflegt ihr gewiſſermaßen aufl halbem Wege entgegenzutommen. 
Ferner geht Ihr in biefen Kampf als Bertheibiger eines mohl- 
georbneten Staatsweſens; jene aber find Umftirzler, die gegen 
das Joch der Gefege fi aufbäumen. Cie Haben gar nicht bie 
Hoffnung , ihr Werk in ihren Nachkommen fortleben zu fehen, 
fondern fie friften ihr Dafein und ihre Ausfihten nur von einem 
Tag zum andern. Und aus diefem Grunde find fie gerabezu 
verächtlich; denn denjenigen, welche nicht fir das Gefeg und ein 
georbnetes Staatsweſen fehten, fehlt Begeifterung und Thatkraft. 
Der Sieg ift alfo bereits entſchieden, weil er ſich nad} ber Eeite 
Hinzuneigen pflegt, ‚mo eben jene Tugenden vorhanden find.” 
Sole Ermahnung ſprach Narſes aus. Und Totilas, der wohl 
bemerkte, wie feine Leute das Römerheer anftaunten, rief alle 
zufammen und fprad folgendermaßen: 

„Zum legten Mal, Kameraden, habe ih Euch zuſammen- 
berufen und fpreche vor Euch Worte der Aufmunterung. Denn 
nach diefer Schladht wird eine Rebe vor dem Kampf nicht mehr 
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553 nöthig fei: wir und der Laiſer Juſtinian haben nämlich 
Kräfte dermaßen überanftvengt und erfhöpft durch Gtrapazen, 


+ 


Kämpfe und andered Ungemach viele Jahre Bi , wu 
der Kriegsnöthe fatt find. Wenn wir daher heute bie feine 
ſchlagen, fo brauden die Gothen feine Schlacht mehr zu Tiefen, 
denn die Niederlage jener wird beiden Parteien einen binlän- 
lichen Grund zur Einftellung ber Feinhfeligleiten Tiefern. Ben 
nämlich die Menfchen eine recht trübe Erfahrung gemacht haben, 
fo pflegen fte fi nicht gern wieder in eine Ahmlädhe Lage zu 


bringen, fondern felbft wenn zwingende Gründe fie nei 
treiben, fo ſcheuen fie Davor zuräd, weil die Erinnerung an bie 
gehabten Leiden fie abichredt. Da Ihr das wißt, 
fo ftrengt alle Eure Kraft an bis zur legten Faſer und glaubt 
nit, für eine fpätere Gelegenheit noch etwas auffiparen zu 
müffen; haltet aus, wie dicht auch die Hiebe fallen mögen, md 
tragt Eure Haut gerade heute willig zu Markte. Schont were 
Waffen noch Pferde, die Euch hinterher doch nichts mehr nüten 
können. Denn das Schidfal, welches die gänzlihe Erſchöpfung 
der Kräfte herbeiführte, hat fiir den heutigen Tag Die Hoffnung 
auf einen entjcheidenden Sieg vorbehalten. Kämpfet mit Tapfer⸗ 
feit, ja mit Kühnheit; denn diejenigen, denen wie uns bie Hoff: 
nung an einem Haar hängt, dürfen auch nicht einen Augenblid 
ſchwanken oder ftugen. Wenn wir heut den richtigen Moment 
verpaflen, nützt und binterher auch die größte Anftrengung nichts 
mehr, eben weil es zu fpät ift und die Gelegenheit, wenn fie 
einmal ungenüßt vorlibergegangen ift, nicht wiederzukehren pflegt. 
Es kommt alſo für Euh darauf an, die günſtige Gelegenbeit 
im Kampf zu erſpähen und ihre Vortheile thunlichft auszunutzen. 
Ich brauche Euch eigentlich nicht zu Jagen, daß, wie Die Sachen 
Viegen, Flucht gleichbedeutend mit Verderben if. Denn wer 
feinen Plag verläßt und flieht, der will hoch fein Leben retten; 
wenn aber bie Flucht fihern Tod in Ausfiht flellt, fo ſteht fid 
immer berjenige, welcher ber Gefahr ins Auge fieht, noch befier 
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als der Ausreißer. — Die aus allen möglichen Völkern bunt 562 
zufammengewäürfelte Menge der Feinde könnt Ihr nur verachten, 
weil es folher, mit Geld zufammengeflidten Bundesgenoſſenſchaft 
an Aufrichtigleit und innerer Kraft zu fehlen pflegt und bei ber 
Verſchiedenheit der Völfer Verfchiedenheit der Anfichten unvermeib- 
lich ift. Glaubt auch nicht, daß diefe Hunnen und Longobarden und 
Heruler, die für wer weiß wie viel Geld gedungen find, mit Todes- 
verachtung kämpfen werden. Ihr Leben wird ihnen immerhin 
noch mehr werth fein als das Geld, und mir ift wohlbelannt, daß 
fie anfangs zum Schein tapfer fechten werden, dann aber bald ab- 
ſichtlich nachlaſſen, entweder weil fie ihr.Geld ſchon befommen haben, 
oder weil fie gemäß geheimen Befehlen ihrer Oberften handeln. 
Denn nit nur Waffenwerk, fondern felbft die Tiebfte Beichäfti- 
gung, wenn fie nicht freimillig gefchieht, fondern mit Gewalt 
oder Lohn oder fonftwie erzwungen wird, pflegt den Menfchen 
feine Freude mehr zu machen, fondern weil fie erzwungen ift, 
erfheint fie ihnen widerwärtig. Solches bedenfend, laßt uns 
tapfern Muthes gegen die Feinde gehen.‘ !) 

31. So ſprach Totilas. 

Die Heere aber ftanden Tampfbereit folgendermaßen ge- 
ordnet. Beide hatte eine gerade Front, die jeder fo lang und 
tief wie möglich zu machen beftrebt war. Auf dem linken Flügel 
der Römer hielten Narſes und Johannes vor dem Hügel und 
mit ihnen die Blüthe des Römerheeres: außer den gewöhnlichen 
Soldaten hatten nämlich beide ein außerlefene® Gefolge von 
Doryphoren, Hypaſpiſten und Hunnen. Auf dem rechten Flügel 
ftanden Balerian, Johannes der Freffer und Dagiſthäus mit 
den übrigen Römern: auf beiden Seiten ungefähr 8000 Bogen 
[hüten von den Regimentern zu Fuß. In die Mitte der Pha- 
lanx ftellte Narſes die Longobarden, Heruler und alle andern 


1) €8 ift ſehr auffallend, wie fehr die Reben beB 4. Buche, wo Prokop ben 
Ereignifien ferner ſteht, fi von ben früheren unterſcheiden: fie find bedeutend farblofer 
und matter als bie, benen er als Augenzeuge beigewohnt haben Lönnte, 3. B. bei ber 
Belagerung Roms durch Witichis ©. 60 ff. 
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852 Barbaren, ließ fie abfigen, Damit fie zu Fuß Fämpften und ihnen 
die Möglichkeit abgefchnitten wäre, ſich ſchnell zurückzuziehen, weun 
fie etwa während der Schlacht flau oder unbotmäßig werden 
follten. Nur den äußerften Tinten Ylügel der römiſchen Front 
zog Narſes in einem ftumpfen Winkel vor, in einer Stärke ven 
1500 Reiten. Bon bdiefen hatten 500 Mann den Befehl, 
fchleunigft zu Hülfe zu eilen, wenn an irgend einem Punkte bie 
Römer geihlagen werden follten,; 1000 Mann waren dazu be 
ftimmt, das feindliche Fußvolk, fobald e8 in Aftion getreten fei, 
zu umgeben, ſo daß ed von zwei Seiten zugleid angegriffen 
wurde. Totilas jtellte fein ganzes Heer dem entiprechend auf, 
Er ritt vor der Front entlang, indem er den Soldaten Muth 
zuſprach und fie durch Wort und Miene zur Tapferkeit auf: 
forderte. Auf der andern Seite that Narfes dasfelbe: er lief 
goldene Armringe, Ketten und Zügel auf Stangen vor fidy her: 
tragen und zeigte den Soldaten diefe und ähnliche Dinge, bie 
den Muth für Kampf und Gefahr anreizen follten. Eine Zeit 
lang lagen ſich die Heere unthätig einander gegenliber , indem 
jedes den Angriff des Gegners abmwartete. 

Darauf fprengte aus dem gothifchen Heer ein tapferer Krie: 
ger, Namens Kolas, hervor bid nahe an die römiſche Schlacht: 
reihe und rief, ob ihm nicht jemand im Eingelfampf gegenüber: 
treten wolle. Tiefer Kokas war einer von den römifhen Soldaten, 
bie früher zu Totilas itbergelaufen waren. Sofort ftellte ſich 
ihm einer von Narjes’ Doryphoren, ein Armenier Namens An- 
zalas, ebenfall8 zu Pferde. Kokas ftürmte zuerft auf feinen 
Gegner los, mit eingelegter Lanze nad dem Unterleib besfelben 
zielend. Doc Anzalas machte mit dem Pferde ſchnell eine Wen: 
dung, jo daß er dem Angriff auswich. Da er jo dem Feinde 
in die Flanke gekommen war, ftieß er ihm den Speer in die 
Tinfe Seite. Jener fant vom Pferde todt zu Boden, worliber 
die Römer ein ungeheureö Gefchrei erhoben. Nichtsdeſtoweniger 
hielten fi beide Heere ruhig. Totilas aber ritt allein in ben 
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Raum zwiſchen beiden, nicht um zum Einzelkampf herauszufor⸗ 552 


dern, fondern um Zeit zu gewinnen. Denn ba er die Meldung 
empfangen hatte, die 2000 Gothen, melde noch nicht zu ihm 
geftoßen waren, feten ſchon 'ganz in der Nähe, wollte er den 
Kampf nicht vor ihrer Ankunft beginnen und that Folgendes. 
Zuerft wollte er den Feinden zeigen, was für ein Mann er fei. 
Er hatte eine ganz von Gold ftrogende Rüftung an; von feinem 
Helm und Speer wallten purpurne Büfche von großer Schön⸗ 
beit, wie es fih wohl für einen König ziemt. Auf einem pradıt- 
vollen Pferde reitend, führte er auf dem freien Raum mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit das Waffenfpiel aus. Zuerſt ließ er fein Roß die 
zierlichſten Wendungen und Bolten machen. Dann warf er in 
vollem Jagen den Speer hoch in die Küfte und faßte ihn, wenn 
er wirbelnd niederſank, in der Mitte; er fing ihn bald mit der 
rechten, bald mit der Iinfen Hand in Fünftliher Abwechſelung, 
wobei er feine ganze Gewandtheit zeigte, fprang von hinten und 
von vorn, wie von beiden Seiten vom Pferde herab und wieder 
hinauf, wie einer, der von Jugend auf die Fünfte der Neitbahn 
geübt bat. Mit foldem Thun brachte er den ganzen Morgen 
hin. Um dann den Beginn der Schlacht noch mehr hinauszu⸗ 
ziehen, fchidte er einen Herold zum römiſchen Heer, der eine 
Unterredung nachſuchen follte. Aber Narſes ſchlug das ab: fo 
lange Zeit zu Unterbandlungen geweſen fei, babe fih Totilas 
friegäluftig gezeigt, und nun mitten auf dem Schlachtfeld fuche 
er eine Unterredung herbeizuführen — dadurch laſſe man fi 
nicht täuſchen. 

32. Mittlermeile waren die 2000 Gothen angelangt. ALS 
Totilas erfuhr, daß fie im Lager feien, begab er ſich in fein 
Zelt, da die Zeit zum Mittagsmahl berangefommen war, Die 
Gothen gaben ihre Stellung auf und zogen fi ebenfalls zurüd, 
Bei feiner Ankunft fand er die 2000 ſchon vor und befahl, daß 
alle Soldaten ihre Mahlzeit einnehmen follten. Cr felbft Tegte 
eine andre Rüftung an und Tieß alle ſich gefechtöbereit machen. 
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»52 Dann führte er fofort fein Heer gegen den Feind, in ber Hoff 


nung, ihn zu überfallen und demnächſt zu ſchlagen. Aber bie 
Römer waren keineswegs unvorbereitet, denn Narſes hatte in 
richtiger Borausfiht deſſen, was nachher wirklich eintraf, um 
einem Überfall vorzubeugen, befohlen, niemand durfe ablocen, 
Mittagsruhe ‚halten, ein Stüd der Rüſtung ablegen ober fein 
Pferd abzäumen. Doc blieben die Soldaten nicht ganz ohne 
Speife und Trank: in Reih und Glied frühftildten fie, obne au 
nur einen Augenblid die Beobachtung des feindlichen Anmarſchet 
aus den Augen zu lafien. Außerdem wurbe bie Schlachtorbnung 
geändert: Narfes ließ die Flügel, auf denen je 4000 Bogen 
{hüten zu Fuß ftanden, halbmondförmig ſchwenken. Das gothiſche 
Fußvolk ftand in feiner Geſammtheit hinter den Reitern, bamit, 
wenn diefe gefchlagen werben follten, die Fliehenden einen Rüd- 
halt hätten und mit jenen zufammen wieder zum Angriff vor: 
gehen könnten. Alle Gothen hatten ftrengen Befehl, für Diele 
Treffen nicht den Bogen oder eine andre Waffe, ſondern nur 
Die Lanze zu gebrauden. So wurde Totilas durch feine eigne 
Unflugbeit überwunden, indem er am Anfang diefer Echladt 
fein Heer den Feinden entgegenmwarf, ohne daß es ihnen in Be 
zug auf Bewaffnung oder fonftwie gemadjen war — wie er 
dazu fam, weiß ih nicht. Die Römer brauchten nämlich, wie 
ed die Gelegenheit mit ſich bradite, im Kampf bald den Bogen, 
bald die Lanze, bald das Schwert und konnten fo jede Chance 
ausnugen: fie fochten theils zu Pferde, theil® zu Buß, indem jie 
die Feinde bier umzingelten, dort den Angriff abmarteten und 
mit ihren Schilden dem erften Anprall erfolgreich begegneten. 
Die gothifhen Reiter dagegen, welde ihr Fußvolk weit hinter 
fi gelaſſen hatten, ritten in blindem Vertrauen auf die Wucht 
ihrer Lanzen wie toll drauflos und ernteten, als fie an ben 
Feind kamen, die Früchte ihres unbefonnenen Vorgehens. Tenn 
da fie ihren Angriff auf die Mitte der feindlihen Aufftellung 
gerichtet hatten, kamen fie ganz unvermuthet gerade mitten 
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zwiſchen die 8000 Bogenſchützen, da diefe, wie ſchon erwähnt, 552 
allmãhlich herumgefchwenkt waren. Bon zwei Eeiten beſchoſſen, 
wurden fie fofort in Verwirrung gebradt und verloren zahlreiche 
Leute und nod mehr Pferde, ehe fie noch an die Feinde gelom- 
men waren. Arg mitgenommen, wurden fie enblih mit den⸗ 
felben Handgemein. Ob man in biefem Kampfe die Römer ober 
ihre barbarifhen Bundesgenoſſen mehr bewundern foll, vermag 
ich nicht zu fagen, weil wirflihd Muth und Tapferkeit beim Zus 
rückweiſen des feindlichen Angriffs bei beiden ganz gleich mar. 
Schon wurde e8 Abend, da famen beide Heere plöglih in Bes 
wegung, bie Gothen zur Blut, die Römer zur Verfolgung. 
Der Angriff der Gothen war vollftändig gefcheitert, fie gaben 
dem Andrängen der Römer nad und wandten fi, beftürzt über 
deren große Anzahl und vortrefflihe Ordnung. Sie dachten nicht 
mehr an Gegenwehr, fondern flohen, als ob fie fi vor Ges 
fpenftern fürdteten oder eine höhere Macht gegen fie kämpfte. 
Als fie bald darauf bei ihrem eignen Fußvolk ankamen, nahm 
das Übel zu und griff immer weiter um ſich; denn fie gingen 
nicht in georbnetem Rückzuge dorthin zurück, um fi zu fammeln 
und dann das Gefecht aufzunehmen, ober einen neuen Vorſtoß 
zu unternehmen ober bergleihen, fondern in folder Unordnung, 
daß bei ihrem ſtürmiſchen Rückprall Leute des eignen Fußvolls 
niedergetreten wurben. Deshalb öffnete auch das Fußvolk feine 
Neihen nicht, um fle hindurchzulaſſen, noch hielt e8 Stand und 
gemährte ihnen dadurch Sicyerheit, fondern alle flohen mit ihnen 
Hals über Kopf, wobei fie wie in einem nächtlichen Treffen ſich 
gegenfeitig Tod und Verderben braten. Die römiſchen Solda— 
ten benugten dieſen paniſchen Schrecken und ſchlugen ohne 
Schonung alle nieder, was noch auf den Beinen war und weder 
ſich zu mehren noch aufzufehen wagte. Jene boten gemiffermaßen 
felbft die Kehle dem Meſſer dar. Und ihre Furcht beruhigte 
ſich nicht, fondern nahm womöglich noch größere Dimenfionen 
an. Bei diefer Metelei kamen 6000 Mann von ihnen um‘ 
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552 viele ergaben ſich den Feinden, die ihnen zuerft Quartier gaben, 
fie nachher aber doch niedermadhten. Außer den Gothen famen 
auch die meiften von den alten römiſchen Soldaten um, bie früher 
fih vom Römerheer getrennt hatten und, wie bereit® früher er 
wähnt, zu Totilas und den Gothen übergelaufen waren. Ber 
vom Gothenheer nicht umgelommen oder in die Hände ber Feinde 
gefallen war, der fuchte im Verborgenen zu entſchlüpfen, zu Fuß 
oder zu Pferde, wie Glüd, Umftände und örtliche Verhältniſſe 
e8 gerade geftatteten. 

Schon war die Schlacht zu Ende, und ed war bereit gam 
finfter geworden! In der Duntelbeit floh Totilas, nur von fünf 
Männern begleitet, unter denen einer Stipuar hieß. Ihm fetten 
einige Römer nad, die Feine Ahnung hatten, wen fie verfolgten 
Einer von ihnen war der Gepide Asbad. ALS dieſer ganz nak 
an Zotila8 herangefommen mar, holte er aus, um ihm den 
Speer in den Rüden zu ftoßen. Ein gothiſcher Jüngling aber, 
ber dem Haufe des Totilas angehörte und feinem Herrn aud auf 
ber Flucht folgte, rief, vol Empörung über das Schickſal, weldes 
feinem Könige drohte, laut aus: „Was mahft Du, Du Hund, 
wie fannft Du die Hand wider Deinen Herrn erheben!“ Darauf 
ſtieß Asbad mit aller Kraft feinen Speer dem Totilas in den 
Rüden, dann erhielt er felbft einen Hieb ind Bein von Skipuar 
und blieb liegen. Stipuar wieder wurde von einem andern ber 
Berfolger getroffen und madte Halt. Nun gaben Asbads Ge: 
fährten, vier an der Zahl, die Verfolgung auf, um ihn felbit 
zu retten, und ritten mit ihm zurüd. Totilas' Gefährten, die 
glaubten, die Feinde fäßen ihnen noch auf den Ferfen, ritten in 
bemfelben Tempo mit ihm weiter, obgleidh er tödlich getroffen 
war und kaum noch ein Lebenszeichen von ſich gab, Da ihnen bie 
Nothwendigkeit folche gewaltſame Anftrengung auferlegtee Nad- 
dem fie 84 Stadien 1) zurüdgelegt hatten, kamen fie an einen 
Ort, Namens Caprae. Dort rafteten fie und verbanden Totilas’ 

1) ca. 15,4 Km. 
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Wunde; berjelbe gab aber bald feinen Geift auf. Seine Leute 552 


bargen den Leichnam in der Erde und festen ihre Flucht fort. 
Sp verlor Totila8 Thron und Leben, nachdem er elf Jahre lang 
König der Gothen gewefen war. Das Schidjal, das ihn traf, 
war nicht feiner früheren Thaten würdig: zu Anfang war ihm 
alles geglüdt, und nach glänzenden Thaten mußte er jo enden! 
Auch bei diefer Gelegenheit zeigte e8 ſich, wie das Schidfal erſt 
dem Menſchen ſchön thut und ihm dann dem Rüden Tehrt: das 
Unerwartete ift ihm das Liebfte, und ohne erfidhtlihen Grund 
ſcheint e8 zu beftimmen — fo ließ e8 eine lange Zeit dem Totilas 
großes Glück zu Theil werden, und dann gefiel e8 ihm, ein Mläg- 
liches Ende einem Manne zu bereiten, der es nicht verdient hatte. 
Aber dergleichen Dinge find uns Menfchen, meiner Meinung nad, 
nun einmal unfaßlih und werden e8 auch immer bleiben. So 
lange e8 Menfchen giebt, fchmagt man darüber Hin und ber, 
und jeder urtheilt eben, wie e8 ihm beliebt, indem er durch 
Worte, die wahrſcheinlich Flingen, fih und andere über feine Un— 
wiſſenheit hinwegtäuſcht. 

Doch ich nehme den Faden meiner Erzählung wieder auf. 

Die Römer wußten gar nicht, daß Totilas nicht mehr unter 
den Lebenden weilte, bis ihnen eine gothiſche Frau es mittheilte 
und ſein Grab zeigte. Trotz dieſer Kunde wollten ſie es nicht 
glauben, begaben ſich jedoch an Ort und Stelle, wo ſie ſofort 
den Sarg mit Totilas' Leiche ausgruben. Nachdem ſie ihn er— 
kannt und an dieſem Anblick ihre Nengier befriedigt hatten, ſollen 
fie ihm angeblich der Erde zurüdgegeben und Narſes das Ganze 
gemeldet haben. Es gibt aber Leute, die über das Ende des 
Totilas und die Schladht ganz anders berichten, und ich halte 
es nit für unangemefjen, auch dieſe Erzählung mitzutheilen. 
Sie behaupten nämlich, die Flucht des Gothenheeres fei Teines- 
wegs ohne triftigen Grund gefchehen, fondern einer von ben rd: 
miſchen Plänflern habe unverfehens den Totilas mit einem Pfeil 
getroffen. Zotila8 habe nämlich in ber Rüftung eines gemeine 
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ss2 Soldaten an irgend einer Stelle der Phalanx ganz unbemeit 
gehalten, um nicht den Feinden kenntlich zu fein und ihnen dB | 
bequemes Ziel zu dienen; da habe nun das Schickſal es 
fo eingerichtet, daß es den Pfeil auf feine Perſon Ientte. 
habe er eine töbtlihe Wunde empfangen und als Gcmener 
wundeter natürlich nicht in der Phalany bleiben Können, fonbern 
babe fih allmählich mit wenigen Begleitern zurückgezogen. GE 
Caprae fei er zu Pferde gelommen, dort habe er es vor Schmeyes 
nicht mehr aushalten Können und habe bald feinen Geift aufge 
geben, während man noch verfuchte, feine Wunde zu behandeln. 
Das Gothenheer aber, weldes fo wie fo den Gegnern nicht ge 
wachſen war, fei entfeßt geweſen, wie fo unerwartet fein Führer 
fampfunfähig gemacht worden war, weil nämlich unabfichtis 
Totila8 ganz allein von den Feinden töbtlih getroffen wire ' 
Darauf hätten fie vollftändig den Muth verloren, und ihre gremer 
Iofe Furcht habe fie zu fo ſchimpflicher Flucht getrieben. Hierüber 
kann nun jeder denken, wie ihm beliebt. | 
33. Narſes freute fich nicht wenig über dieſe Greignifk, 
ſchrieb aber allen Erfolg Gott allein zu, womit es ihm aus 
völlig Ernft war, und that, was weiter nöthig fchien. Und zu 
nächſt wollte er die Pongobarden mit ihrem wüſten Treiben Io 
fein. Diefe lebten nämlich überhaupt ganz zügello® und hatten 
befonders, wo fie nur konnten, die Häufer in Brand geftedt und 
den Frauen, die ſich in die Kirchen geflüchtet hatten, Gewalt an- 
gethan. Er machte ihnen alfo reiche Geſchenle und entliek ſie 
in ihre Heimat. Bi an die römifhe Grenze gab er ihnen 
Balerian und defien Neffen Damian nebft ihren Leuten mit als 
Geleit, damit fie nicht nod unterwegs allerlei Schandthaten ver: 
übten. Nachdem fie glüdlich über die Grenze waren, legte ſich 
Balerian vor die Stadt Verona, um fie durch Belagerung dem 
Kaiſer wiederzugewinnen. Die Belagung trat aus Furcht in 
Unterhandlung mit Valerian, um fih und die Stabt ihm zu 
übergeben. Eobald das die Franfen erfuhren, die Venetien be 
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ſetzt hielten, traten fie ganz entſchieden Dagegen auf und erflärten, 552 
fie machten auf das Sand, als ihnen gehörig, Anſpruch. So 
mußte Balerian mit feinem ganzen Heer von bort unberrichteter 
Sache wieder abziehen. — Die Gothen, welche nad} jener Schlacht 
dem Tode entronnen waren, gingen über den Bo, wo ihnen noch 
Tieinum !) und beffen Umgegend gehörte, und wählten Tejas zu 
ihrem Könige. Diefer fand den ganzen Schag vor, den Totilas 
in Ticinum niedergelegt Hatte, und beſchloß, die Franken als 
Bundeögenoffen zu gewinnen. Die Gothen orbnete und übte er 
der Page der Dinge gemäß, indem er alle um fi ſammelte. 
Als Narſes Meldung hiervon erhielt, ertheilte er an Valerian 
den Befehl, mit feinem Korps am Po zu bleiben, um ben Gothen 
ihre Vereinigung zu erſchweren; er felbft marſchierte mit feinem 
ganzen Heer auf Rom. Auf dem Marſch durch Tuscien nahm 
er Narnia durch Übergabe; in dem mauerlofen Spoletium Tieß 
ex eine Beſatzung und trug ihr auf, die von ben Gothen zer: 
flörten Theile der Umwallung ſchleunigſt wiederherzuftellen. Auch 
gegen die Befagung von Peruſia ließ er einen Handſtreich unter- 
nehmen. Dort kommandierten zwei römische Überläufer, Meli- 
gedius und Uliphus, der zuerft Cyprians Doryphor gewefen war 
und dann durch Totilas’ Verſprechungen ſich hatte verleiten laſſen, 
Cyprian, der damals in Perufia Befehlshaber war, hinterliſtig 
zu befeitigen. Meligedius nun, ber für Narfes war, wollte mit 
feinen Leuten die Stadt den Römern ausliefern. Uliphus aber 
und die Seinigen merkten etwas davon und erflärten ſich offen 
Dagegen. Schließlich wurde Uliphus mit feinen Geſinnungsge— 
noſſen niedergemacht, und Meligedius überlieferte Peruſia ſofort 
den Römern. Offenbar traf ſo den Uliphus die Strafe von 
Gott, daß er gerade an demſelben Ort ſeinen Untergang finden 
mußte, wo er ſelbſt den Cyprian erſchlagen hatte. So ging es 
dort zu. j 

Als die gothiſche Beſatzung von Rom erfuhr, Narſes und 

1) vavia· 
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552 das römiſche 
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hatte Totila 
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die angreifen 
bewachen. Daher griffen die einen zerſtreut an, wohin ſie gerade 
kamen, und die andern vertheidigten ſich demgemäß. Auf der 
einen Stelle griff Narfes mit einer großen Schaar Bogenſchützen 
an, auf der andern Johannes, Vitalians Schwefterfohn, mit feinen 
Leuten, auf der dritten endlich Philemuth mit feinen Herulern, 
während die übrigen nod weit ab waren. Auch Die brei an 
greifenden Abtheilungen waren weit von einander entfernt. Und 
die Barbaren wandten fi gegen jede einzelne von ihnen zur 
Vertheidigung. Die andern Theile der Etadtmauer, auf die fein 
Angriff von Eeiten der Römer geſchah, waren ganz ohne Be 
fagung, da die Gothen, wie bereit erwähnt, nur an den Etellen 
ſich ſammelten, wo fie einen Sturm erwarteten. Nun rüdte auf 
Narfes’ Geheiß mit zahlreichen Schaaren, nämlich dem Regiment 
des Narfes und dem des Johannes, reichlich mit Peitern vers 
fehen, plötzlich Dagifthäus gegen einen Abſchnitt der Stadtmauer 
bor, der gänzlich unbewadht war. Sofort ließ er ſämmtliche 
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Leitern anlegen, ohne daß es jemand wehrte, überflieg mit leichter 552 
Mühe fammt feinen Leuten die Mauer und Tonnte nun nad 
Belieben die Thore öffnen. Cobald die Gothen das merkten, 
dachten fie nicht mehr an Gegenwehr, fondern alle flohen, wie 
und wo jeder fonnte: die einen warfen ſich in das Kaftell, die 
andern eilten in vollem Lauf nad Portus. Bei diefer Gelegen- 
heit drängt fih mir die Beobachtung auf, wie das Schickſal mit 
den menfchligen Dingen feinen Spott zu treiben pflegt, indem 
e8 weder die Menden gleichmäßig behandelt, noch fie mit den— 
ſelben Augen anzufehen pflegt, fondern wie es Zeit und Ort 
gerade mit ſich bringt, mit ihnen umfpringt: es fpielt mit ihnen, 
indem es je nad) Zeit, Ort uud Umftänden mit der Perfon ber 
armen Menfchentinder macht, was es will. So mußte derfelbe 
Beſſas, welcher Rom zu Grunde gerichtet hatte, bald darauf das 
laziſche Petra den Römern wieder erobern, uud derſelbe Dagi- 
fthäus, der Petra den Feinden überlaffen Hatte, gleich nachher 
Rom dem Kaifer zurücgewinnen.!) Doch fo ift e8 gegangen von 
Anbeginn und wird aud fo bleiben, fo lange dasſelbe Schickſal 
die Menfchen regiert. — Narfes ging nun mit feiner ganzen 
Macht auf das Kaftell los. Die Barbaren, welche ganz einge 
ſchüchtert waren, übergaben fih und das Kaſtell fofort an ihn 
gegen Zufiherung des Lebens, Dies gefhah im 26. Jahre der 
Herrſchaft des Kaiſers Yuftinian. Es war das fünfte Mal unter 
feiner Regierung, daß Rom mit Sturm genommen wurbe, und 
Narſes fandte fofort dem Kaifer die Echlüfjel der Stadt. 

34. Damals wurde den Menſchen recht handgreiflid vor 
Augen geführt, daß denjenigen, welchen der Untergang beftimmt 
ift, ſelbſt ſcheinbare Glücksſälle zum Verberben gereichen, und diefe 
Leute, gerade wenn es ihnen nach Wunſch geht, mitten in ihrem 
Glüd zu Grunde gehen. Auf folgende Weife nämlich ſchlug dem 
Senat und Volt gerade diefer Sieg zu um fo größerem Ver— 
derben aus. Die fliehenden Gothen, melde an dem Beſitz Italiens 

1) Bel. & 223 und Goib. IV, 9 
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552 berzweifelten, hieben unterweg® jeden Römer, der ihnen Begeg- 


nete, ohne weitere8 nieder. Und ebenfo behandelten Die Bar: 
baren, welche im römifchen Heere dienten, jeden als Feind, ber 
ihnen beim Einzug in die Stabt in die Hände Tief. Dazu fam 
noch Folgendes. Bahlreihe Senatoren hielten fich noch auf 
Totila®’ Befehl in den Städten Kampaniens auf. NIS man 
nun erfuhr, daß Rom in den Händen bes Taiferlichen Heerel 
fei, machten fich einige von ihnen auf nad Kom. Die Gothen, 
welche fi in ben feiten Plägen jener Gegend befanden, durqh⸗ 
ftreiften auf die Kunde hiervon alle Ortſchaften und tödteten 
fänmtliche Patrizier. Unter ihnen befand fih auch Marius, 
von dem früher die Rede war. Endlich hatte Totilas, als a 
dem Narſes entgegenzog, aus jeder Stadt die Sohne ber vor: 
nehmften Aömer vor fi führen laflen, 300 von ihnen audge 
ſucht, die er am Schönften fand, und den Eltern erflärt, dieſelben 
folten an feinem Hofe leben — in Wahrheit follten fie als 
©eifeln dienen. Totila® hatte fie in das Pand jenfeit des Be 
geſchickt, Tejas fand fie dort vor und ließ fie alle hinrichten. 
Der Gothe Ragnaris, welder die Befagung von Tarent 
befehligte, hatte, wie bereit8 erzählt, mit Eimvilligung des Kaifers 
vom Pakurius Pardon zugefihert erhalten und verſprochen, fih 
den Römern anzufchließen, auch für diefen Vertrag ſechs Gothen 
als Geifeln geftellt. Sobald er aber vernahm, daß Tejas von 
den Gothen zum König erwählt fei, die Franfen zu Hülfe ge 
rufen habe und mit feinem ganzen Heer gegen die Yeinde aus: 
ziehen wolle, änderte er feinen Entſchluß und war durchaus nicht 
gefonnen, den Vertrag zu halten. Nun wollte er gem feine 
Geifeln wieder erlangen, und zu dieſem Zweck flug er ven 
Kummen Weg der Hinterlift ein. Er ließ den Pakurius Bitten, 
er möge ihm einige römiſche Soldaten fhiden, unter Deren Ge: 
leit er und die Seinigen fiher nad Hydrus gelangen Tünnten, 
um dann übers adriatifche Meer nad) Byzanz zu fahren. Pakurius, 
. der von den böfen Abfihten des Mannes Teine Ahnung Hatte, 
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ſchickte fünfzig von feinen Leuten. Jener ließ fie in die Feftung 
ein und legte fie fofert in Feſſeln. Dann Ließ er dem Balurius 
fagen, wenn er feine Soldaten gefund wieter ‚haben wolle, fo 
müſſe er die gothifhen Geifeln ausliefern. Auf dieſe Botſchaft 
bin Tieß Pakurius nur eine Tleine Beſatzung in Hydrus zurüd 
und brad mit dem übrigen Heer fofort gegen bie Feinde auf. 
Ragnaris aber tödtete die fünfzig Mann, ohne fih aud nur 
einen Augenblick zu befinnen, und führte feine. Gothen aus Tarent 
heraus, den Feinden entgegen. In dem Gefecht, das fih num 
entfpinnt, ziehen die Gothen den Kürzeren. Ragnaris verlor den 
größten Theil feiner Mannfchaft und wandte fi mit den wenigen 
übrig gebliebenen zur Flucht. Nach Tarent fonnte er nicht wieder 
hineinfommen, weil thn die Römer davon abgeichnitten hatten. 
Daher warf er fi nach Acherontis U), wo er blieb. Bald darauf 
nahmen die Römer durch Übergabe Portus, das fie belagert hatten, 
ferner ein Kaftell in Tußcien, Namens NMepa?), und das Fort 
von Petra Pertuja.3) 

Tejas, der fi Tagen mußte, daß die Gothen allein gegen 
das Römerheer zu ſchwach feien, ſchickte eine Gefandticaft an 
Theodebald, dem Frankenkönig, und fuchte ihn durch reiche Ge⸗ 
ihenfe zum Bündniß zu beftimmen. Aber ‘die Franken, die ſich 
meiner Anftcht trefflih auf ihren Nuten verſtanden, wollten weder 
für die Gothen noch zum Bortheil der Römer in den Tod gehen, 
fondern trachteten darnach, Italien für fi ſelbſt zu ‚gewinnen 
und aud allein dafür in den Krieg zu ziehen. Nun hatte Totilas 
einen Theil feines Schatzes, wie ſchon gejagt, in Zicinum nieder- 
gelegt, den weit größeren aber in einer fehr ſtarlen Feſtung, 
nämlih zu Cumae in Kampanien, und die Befagung Dafelbft 
feinem eignen Bruder ) und Herodian unterftellt. Dieſe wollte 
Narfes in feine Gewalt bekommen und fhidte .eine Abtheilung 
nad) Eumae, um es zu belagern; er -felbft blieb in Kom, um 


I) Am Acheron in Bruttien, jeht Cirenza. — 2) alte Etrußferftadt, jeht Nepi. — 
3) Kaſtell S. Pietro. — 4) vielmehr Tejat' Bruder Aligern. 
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552 dort die Verhältnifle zu ordnen. Cine andere Abtheilung fandte 


er aus zur Belagerung von Centumcellae. Da brad Tejat, 
welcher für die Befakung von Cumae fürdtete und an dem Bei: 
ftande der Franken verzweifelte, mit feinem Heer zur Entſchei⸗ 
dungsſchlacht mit dem Feinde auf. Infolge diefer Nachricht ließ 
Narfes den Johannes, Vitalians Bruderfohn, und Philemuth 
mit feinem eignen Heer nad Tuscien ziehen, um fich dort fefl: 
zufegen und den Feinden den Weg nad Kampanien zu verlegen, 
damit dann die Belagerer von Cumae in aller Ruhe den Plat 
mit Güte oder Gewalt nehmen Könnten. Aber Teja® gab ben 
fürzeften Weg zur Rechten auf und zog in weiteftem Bogen, am 
Geſtade des adriatifhen Meeres entlang, nah Kampanien, ohne 
bag nur einer der Gegner etwas davon merkte. Diefe Botſchaft 
bewog den Narfes, Johannes’ und Philemuth8 Truppen, die den 
Weg durch Tuscien hatten verlegen follen, an fidy zu ziehen 
und ebenfo Valerian mit feiner Abtheilung, der foeben Petra 
Pertufa eingenommen hatte — kurz alle Truppen zu vereinigen. 
Dann ging er mit feinem ganzen Heer, zur Schlacht gerüftet, 
nah Kampanien. 

35. In Kampanien erhebt fi der Veſuv, (ber mie ber 
Ana in Eizilien oft mit Gebrüll glühende Aſche auswirft. Tief 
unten in feinem Krater fann man das unausldfhliche Feuer 
brennen fehen. Auch wirft er große und Fleine Eteine aus, 
und Pavaftröme breden aus feinem Innern hervor und mälzen 
fi) die Abhänge herab.) Am Fuß des Veſuv find Quellen mit 
trinfbarem Waffer, aus denen ein Fluß, Namens Drafon ent: 
fteht, der bei Nuceria vorbeifließt.!) An den Ufern dieſes Fluffes 
ſchlugen damals die beiden Heere ihre Lager auf. ‘Der Drakon 
ift zwar nur ein einer Fluß, aber für Reiter und Fußgänger 
nicht paffierbar, da er in einem engen, tiefen Bett einherfließt 
und feine Ufer auferordentlih abihüffig find. Ob das durch 
die ſvulkaniſche] Natur des Bodens oder die Kraft des Waſſers 


I) Nocera am Sarno. 
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bewirkt ift, vermag ich nicht zu jagen. ‘Die Gothen befegten nun 552 
bie Brüde, welche über den Fluß führte, und hatten ihr Lager 
diht an derfelben. Sie wurde durch hölzerne Thürme und Ma- 
ſchinen aller Art, unter andern auch fogenannte Balliften, be= 
feftigt, damit die Gothen ihre Yeinde durch Schüſſe von oben 
beläftigen könnten. An ein Nabgefeht war nicht zu denfen, ba 
der Fluß, wie ſchon bemerft, die Gegner trennte: man trat 
nur fo dicht wie möglih ans Ufer und beichoß fich gegenfeitig. 
Auch einige Zweikämpfe famen vor, wenn ein Gothe die Brüde 
überfchritt und dazu aufrief. So lagen fi die Heere zwei 
Monate einander gegenüber. Und fo lange die Gothen die See 
beherrfhten und zu Schiff Lebensmittel heranſchaffen Tonnten, 
vermodten fie Stand zu halten, da ihr Lager vom Meere nidit 
weit entfernt war. Bald aber bemädtigten fid die Römer der 
feindlihen Schiffe dur den Verrath eines gothifhen Mannes, 
der den Dberbefehl über die ganze Flotte hatte, und außerdem 
famen nun unzählige Schiffe für fie aus Eizilien und den andern 
Theilen des Reichs. Außerdem Tief Narfes am Flußufer hölzerne 
Thürme aufftellen, welde den Gothen allen Muth benehmen 
mußten. Deshalb gerathen die Gothen, die bereits Mangel an 
Lebensmitteln litten, in große Beftürzung und ziehen fih auf einen 
Berg ganz in der Nähe zurüd, den die Römer auf Lateinifch 
Mons Lactarius !) nennen. Dortbin fonnten ihnen die Römer 
wegen des unglinftigen Terrains nicht folgen. Aber die Bar: 
baren follten fofort bereuen, fi) dorthin zurüdgezogen zu haben, 
da fie noch viel größeren Mangel leiden mußten und gar 
fein Mittel hatten, für fih und die Pferde irgend etwas aufs 
zutreiben. Deshalb ſchien es ihnen befjer, den Tod in offener 
Schlacht zu ſuchen als Hunger® zu fierben: unerwartet rückten 
fie vor und machten plöglih einen Angriff auf Die Feinde. “Die 
Römer wehrten fi) den Umftänden gemäß, d. h. nicht in Reih und 
Glied nad Schwadronen oder Negimentern unter richtigem Kom: 


1) Wörtlih: Milchberg, BR von Stabiae — 
21* 
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ssa mando, fondern bunt burdeinander, ohne felbft bie genebenes 


Beichle hören zu künnen. Dennoch vertheibigten fie fid, fe get 
es ging, mit aller Kraft. Die Gothen hatten ihre Pferde laufe 
laſſen und ftanden alle zu Fuß, mit der Front gegen ben ent, 
in einer tiefen Phalanr. Als das die Römer ſahen, fliegen fr 
ebenfalls ab und fiellten fib in derſelben Formation auf. 
Jetzt komme ih an die Beichreibung einer höchſt beukeir: 
digen Schlacht und des SHeldenmuthes eined Branmeß, ber u 
teiner Beziehung einem ber fogenannten Heroen nachflebht. Un 
zwar will id von Tejas reden. Die Gothen ſtachelte ihre ver: 
zweifelte Lage zur Tapferleit an; die Römer leifleten ihnen, ob 
gleich fie ihre Verzweiflung bemerkten, mit allen Kräften Wider 
Rand, da fie ſich fhämten, dem ſchwächeren Gegner zu weder 
Beide gingen mit Ungeſtüm auf die nächſtſtehenden Feinde Ich, 
Die einen, weil fie den Tod fuchten, die andern, weil fie um ix 
Palme des Sieges ftritten. Früh am Morgen begarın Die Schladt 
Weithin kenntlich ftand Tejas mit wenigen Begleitern vor da 
Phalanx, von feinem Schilde gebedt und die Lanze ſchwingend 
Wie die Römer ihn fahen, meinten fie, mit feinem Fall mer 
ber Kampf fofort zu Ende fein, und deshalb gingen gerade de 
tapferften, ſehr viele an der Zahl, geihloffen gegen ihn ver. 
indem fie alle mit den Epeeren nah ihm ftießen oder warjen 
Er aber fing alle Epeere mit dem Schilde, der ihn deckte, ar' 
und töbtete viele in blitzſchnellem Eprunge. Jedesmal, wenn feir 
Schild von aufgefangenenen Speeren ganz voll war, reichte er ibn 
einem feiner Waffenträger und nahm einen anden. So hatt 
er ein Drittheil des Tages unabläfftg gefohten. Da ereignet: 
es ſich, daß in feinem Schilde zwölf Epeere hafteten, jo daß er 
ihn nicht mehr beliebig beivegen und die Angreifer nicht mehr 


damit zurüdftoßen konnte. Yaut rief er einen feiner Waffen: 


träger herbei, ohne feine Stellung zu verlaffen oder nur einen 
dinger breit zurüdzumeichen. Keinen Augenblid ließ er die Feinde 
weiter vorrliden; weder wandte er fi fo, daß der Schild ben 
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Rücken deckte, noch bog er ſich zur Seite, ſondern wie mit dem ss2 
Erbboden verwachſen ftand er binter dem Schilde da, mit der 
Rechten Tod und Verderben gebend, mit der Linken die Feinde 
zurüdftoßend — fo rief er laut den Namen des Waffenträgers. 
Diefer trat mit dem Schilde berzu, und er nahm ihn fofort 
ftatt des fpeerbefchmerten. Im diefem Moment mar nur einen 
kurzen Augenblid feine Bruft entblößt: ein Speer traf ihn, und 
er ſank fofort todt zu Boden. Einige Römer fledten feinen Kopf 
auf eine Stange und zeigten ihn beiden Heeren, den Römern, 
um fie noch mehr anzufeuern, den Gothen, damit fie in Verzweif⸗ 
lung den Kampf aufgäben. Die Gotben aber thaten das keines⸗ 
wegs, fondern fämpften bis zum Einbruch der Nacht, obwohl fie 
wußten, daß ihr König gefallen war. Als es dunfel geworben 
war, ließen die Gegner von einander ab und braten die Nacht 
unter den Waffen zu. Am folgenden Tage erhoben fie ſich früh, 
nahmen diefelbe Aufftellung und kämpften wieder bis zur Nacht. 
Keiner wich dem andern auch nur um eines Fußes Breite, ob- 
gleich von beiden Seiten viele den Tod fanden, fondern erbittert 
festen fie die furchtbare Blutarbeit fort, die Gothen in dem 
vollen Bewußtfein, ihren legten Kampf zu Tämpfen, die Römer, 
weil fie fi von jenen nicht überwinden laffen wollten. Zuletzt 
Ihiten die Barbaren einige von ihren Vornehmen an Narſes 
und ließen ibm fagen, fie hätten wohl gefpürt, daß Gott wider 
fie ſei — fie fühlten, daß eine unüberwindlide Macht ihnen 
gegenüberftehe — und durch die Creigniffe über den wahren 
Sachverhalt belehrt, wollten fie ihre Meinung ändern und vom 
Kampf ablafjen, nicht um Unterthanen des Kaiſers zu merben, 
fondern um bei irgendwelchen andern Barbaren in Freiheit zu 
leben. Cie baten, die Römer möchten ihnen einen friedlichen 
Abzug geftatten und, billiger Erwägung Raum gebend, ihnen die 
Gelder als MWegzehrung belaffen, die fie in den Kaftellen Italiens 
jeder früher für ſich aufgefpart hätten. SHierliber ging Narfes 
mit fih zu Rathe. Johannes aber, Bitalians Neffe, redete ihm 
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552 zu, dieſe Bitte zu gewähren, nicht weiter mit Männern zu 
tämpfen, für die der Tod keinen Echreden hätte, und nicht den 
Muth der Verzweiflung auf die Probe zu fielen, der nicht nur 
für jene, fondern auch für ihre Gegner noch verhängnißvoll werben 
könne. „Der Mann der meifen Mäßigung,“ fagte er, „läßt fib 
am Ciege genügen, übermäßige Anftrengung aber Tönnte leicht 
auch zum Verderben ausſchlagen.“ Narſes billigte dieſe Anfiht, 
und es wurde ausgemacht, die übriggebliebenen Barbaren ſollten 
mit all ihrer Habe ſofort ganz Italien meiden und unter keinen 
Umſtänden mehr die Waffen gegen die Römer tragen. Mittler: 
weile brachen 1000 Gothen aus dem Lager hervor und begaben 
ih nah der Stadt Tieinum und den Ortfhaften jenſeits bei 
Fo, geführt unter andern von Indulf, deſſen ich früher Cr 
wähnung gethan habe; die übrigen befhworen ſämmtlich ven 
Vertrag. Auf diefelbe Weife nahmen die Römer auch ums 
und alle übrigen Ortihaften, und das adtzehnte Jahr dieſeb 
Gothenkrieges, den Prokop befchrieben hat, ging zu Ende. !) 


1) Ausfünrlicder in bem folgenden Bericht des Agathias. 





Auszüge ans Agathias' Hiftorien. 
Erſtes Buch. 


1. Als Tejas, der dem Totilas in der Herrſchaft über die 552 


Gothen folgte, mit aller Macht den Srieg gegen die Römer 
wiederaufgenommen und fi dem Narſes gegenübergeftellt hatte, 
wurde er aufs Haupt gefchlagen und fiel felbit in der Schlacht. 
Die übriggebliebenen Gothen, denen die Römer unabläffig zu- 
festen, machten endlich, da fie durch die beftändigen Angriffe hart 
bedrängt und außerdem an einem wafferlofen Ort völlig einge- 
ihloffen waren, mit Narjes einen Vertrag dahin, daß fie ihre 
eignen Güter bewohnen und dem römischen Kaifer fürderhin 
unterthan fein follten. Nachdem diefe Sache zu folhem Ende 
gefommen war, glaubte man allgemein, nun hätten die Kriege 
in Italien einen Abichluß erhalten. Es war aber nur das Vors 
{piel zu weiteren; denn meiner Anficht nach werden fie in unferem 
Zeitalter überhaupt nicht aufhören, fondern vielmehr dauern 
und in üppiger Blüthe ftehen, (denn das ift fo der Lauf ber 
Welt, und aus der Habgier und Ungerechtigkeit der Menfchen 
erwachſen ſtets neue Kriege und Unruhen, die Berderben über 
die Völker bringen.) So fam e8 aud damals. Bon k 

welche fi) in Folge des Vertrages zerftreut hat 

einen, welche früher füblih vom Bo gemo 

cien und Ligurien, wie es jedem beliebtr 
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552 fih, wie aud früher, über Venetien in die Städte und Forts 


diefer Gegend. Als fie num bort waren, hätte es ſich gehort, 
baß fie den befchworenen Vertrag durch die That wahr gemadt 
und im fihern Befig ihres Eigenthums fi nicht in Tanganf- 
fehende Verwicklungen geftürzt hätten, um fi von ihren ſchweren 
Schickſalen zu erholen. Sie dachten aber gar nicht baran fon 
dern fannen fofort auf Empörung und den Beginn eine® neuen 
Krieges. Da fie aber für fi allein den Römern nicht meh 
germachfen zu fein glaubten, fo manbten fie ſich fogleich an die 
Franken, in der Meinung, für ihre Zulunft am Beten zu forgen, 
wenn fie, durch ein Bündniß mit ihren Nahbarn und Freunden 
geftärkt, fich wieder zum Kriege erhöben. 

2. Das Frankenvolk ift nämlich der unmittelbare Grenz: 
nachbar von Italien. Bon Alters ber heißen fie befanntlid 
Germanen. Sie wohnen in dem Lande am Rheinſtrom; aub 
gehört ihnen der größte Theil von Gallien, das früher nicht in 
ihrem Beſitz war, ſondern erft Hinzuerobert ift, ferner die alte 
ioniſche Pflanzftadt Maffilie ..i) Diefe Franken find nun nidt 
Nomaden, wie faft alle andern Barbarenvälfer, ſondern fie haben 
die römische Verwaltung angenommen, die römiſchen Geſetze, 
ebenfo römiſches Handels- und Ehereht, endlih Die Religion. 
Denn fie find alle Chriften und zwar durchaus rechtgläubige. 
Stadtverwaltung, Briefter, Feſte haben fle gerade fo wie wir, 
und für ein Barbarenvolf ſcheinen fle mir ungemein gefittet und 
gebildet. Das einzige, wodurch fie fih von uns unterfcheiden, 
ift ihre barbarifhe Kleidung und ihre eigenthümliche Spradk. 
Ich bewundere fie ſowohl wegen ihrer übrigen Vorzüge, als befon: 
ber8 wegen ihrer Gerechtigfeitsliebe und Eintracht. Nämlich fchon 
zu öfteren Malen, früber und auch zu meiner Zeit, haben jie 
niemals, obwohl die Herrfhaft bald unter brei bald unter mehr 
Fürſten getheilt war, die Waffen gegen einander erhoben und 


1) Agathias bedauert, daß biefe Stadt ihren helleniſchen Charakter ganz ver- 
Ieren hat. — 
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das Vaterland mit dem Blute feiner Kinder befubelt. (Während 
anderbwo es leicht Krieg und Blutvergießen giebt, wenn mehrere 
Hercſcher ſich gegenüberftehen,) kommt das bei ihmen nicht vor, 
auch wenn fle mod fo ſehr getheilt ſind. Wenn wirklich die 
Könige einen Streit haben, dann greifen wohl alle zu den Waffen, 
als ob fie damit die Entfeheidung im Kriege herbeiführen wollten; 
wenn fie fi) aber gegenüberfiehen, laſſen fie fogleih ihren Groll 
fahren, wenden fi zum Eintracht und verlangen von ihren Fürs 
ften, daß fie die Sache gütlich beilegen; geſchieht das nicht, fo 
müffen jene ihr Recht felber im Zweilampf ſuchen, denn es ift 
bei ihnen weber Sitte noch Recht, daß wegen perſönlichen Zwiſtes 
jener das ganze Volt leiden muß. Dann Löfen fie fofort die 
Regimenter auf, Iegen bie Waffen nieder, und alles ift wieder 
Friede und Freundſchaft; beide Heere verfehren zwanglos mit 
einander, und ber Streit ift wie weggeblafen. So ift bei ihnen 
das Bolt gerecht und vaterlandsliebend, bie Herrſcher find wohl- 
wollend und wenns darauf anfommt, nachgiebig. Deshalb ift 
aud ihre Macht feftgegrlindet und ihre Gefege immer biefelben; 
von ihrem Lande haben fie nichts verloren, wohl aber viel Hin= 
zuerworben. Denn wo Gerechtigkeit und Freundſchaft zu Haufe 
find, da machen fie den Staat glücklich und ſicher, und feine 
Feinde find ihm gegenüber machtlos.) 

3. Bei fo vortreffligen Einrichtungen find bie Franken 
ihre eigenen und ihrer Nachbarn Herren. Die Krone erbt ſich 
vom Bater auf den Sohn fort. Auch damals, als die Gothen 
Geſandte an fie fhieten, hatten fie drei Könige. Es ſcheint mir 
nun nidt unangemeffen, ein wenig weiter auszuholen und die 
Ereigniſſe, welche kurz vorher waren, zu berichten, um dann zu ben 
Herrſchern zurüdgufehten, welche damals vegierten. Es waren vier 
Brüder: Chilvebert, Chlothar, Theoderih und Chlobomer. Diefe 
theilten das Reich, als ihr Vater Chlodwig ftarb (511) nad 


1) Dies ſchmelcheldefit Dild von ben Franken flmmt nicht ganp mit den fonfilgen 
Berigten überein. — . 
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Städten und Stämmen gleihmäßig untereinander. Bald darauf 
zog Chlodomer gegen die Burgunden zu Felde 1), ein germanifcheh, 
höchſt, kriegeriſches Voll. In dieſem Feldzuge fiel ex, von einem 
Epeer mitten in Die Bruft getroffen. Als er gefallen war und 
die Burgunden fein langes Haar ſahen, das bis zum Gintel 
berabbing, merkten fie fogleih, daß fie den Führer der Feinde 
getöbtet hatten. Denn bei den Franken darf ein König fid nie: 
mals fcheeren laffen, fondern von Kind auf geht er ungeſchoren 
einher, und die Loden wallen ihm, in der Mitte gefcheitelt, auf 
die Echultern von beiden Seiten berab. Nicht wie die Türlen 
und Avaren "gehen fie ungelämmt, borſtig und ſchmutzig ober 
über Gebühr gefalbt einher, fondern fie flehten bunte Bänder 
hinein und ftrählen das Haar forgfältig. Es fo lang zu tragen, 
ift ein Erkennungszeichen und Ehrenreht des Königlichen Geblüts: 
die Unterthanen fohneiden e8 rundum ab und dürfen es nidt 
lang wachſen laſſen. — Die Burgunden bieben dem Chlodomer 
ben Kopf ab und zeigten ihn feinen Kriegen, die fofort den 
Muth jinfen liefen und an der Fortfegung ded Kampfes ver: 
zweifelten. So jcloffen denn die Sieger, wie e8 ihnen am 
Beten diinfte und unter den günftigften Bebingungen Trieben, 
und die Überbleibfel des Frankenheeres waren froh, in die Hei- 
math zurüdfehren zu können. Nachdem Chlodomer auf dieje 
Weiſe umgefommen war, theilten fi die Brüder fein Neid, 
benn er war kinderlos geftorben. Bald darauf ftarb aud Then: 
derih (534) und hinterließ feinem Sohn Theodebert mit ven 
andern Gütern die Krone. 

4. Nachdem Theodebert den Thron beftiegen hatte, unter: 
warf er die Alamannen und andre benadhbarte Stämme; er war 
nämlich ein fühner und unrubiger Geift und liebte die Gefahren 
mehr als nöthig war. So lange die Römer gegen den Gothen⸗ 
könig Zotilas Krieg führten, ging Theodebert ernftli mit dem 
Gedanfen um, während Narſes und fein Heer in Italien ge: 

2) Die Zerftörung des Burgundenreichs ift 523, Chlodomer ſtirbt 524. — 
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feffelt wäre, felbft mit einem ſtarken Heer nad Thrazien zu 
zieben, dort alles zu unterwerfen und den Krieg bis zur Kaifer- 
ſtadt Byzanz zu tragen. So ernſtlich war diefe Abfiht und fo 
eifrig wurde die Zurüftung betrieben, daß er zu den Gepiben, 
Longobarden und andern benachbarten Völkern Geſandte ſchickte, 
um fie zur Theilnabme an diefem Feldzuge aufzufordern. Er 
erklärte e8 nämlich für umerträglid, daß der Kaifer Yuftinian 
in feinen Edikten ſich Francicus, Alamannicus, Gepidicug, 
Longobardicus u. |. w. nenne, al8 ob er alle diefe Völkerſchaften 
unterjoht hätte. Er felbft nahm diefen Übermuth fehr übel und 
ftachelte die andern zu gleiher Gefinnung auf, da fie ja ebenfo 
Davon betroffen wären. (Agathias meint, diefer Zug wäre dem 
Theodebert wohl fchleht bekommen.) Wenn nicht fein Lebens- 
ende frühzeitig bereingebrochen wäre, jo hätte er ſich wirklich auf 
den Weg gemadt. Aber als er einft auf die Jagd ging, trat 
ihm ein Stier entgegen, groß und mit gemwaltigem Gehörn, nicht 
einer von den zahmen, die zum Pflügen gebraucht werden, fon- 
dern ein wilder Walb- oder Bergftier, der mit den Hörnern 
jeden Gegner niederwirft — man nennt diefe Art, glaube ich, 
Auerochſen.i) Sie find in jener Gegend ſehr häufig, denn bort 
in den dichtbewachſenen Schluchten, rauhen Bergen und falten 
Gegenden hält fih das Thier mit Vorliebe auf. Wie fold 
einen Stier Theodebert aus einem Thal auffpringen und auf 
ihn felbft Iosftommen ſah, faßte er feften Fuß, um ihn mit dem 
Speer abzufangen; als das Thier aber fhon ganz nahe heran: 
gefommen war, rannte e8 im vollen Lauf mit dem Kopf einen 
feinen Baum um, fo baß er völlig umgebrochen wurde. Bon 
ben ftürzenden Zweigen ſchlug gerade ber größte dem Theodebert 
an den Kopf. Der Schlag war tödlich, und der König ftürzte 
fofort hintenüber. Mit Mühe brachte man ihn noch nad Haufe, 
und dann ftarb er an demfelben Tage (548). Ihm folgte fein 
Sohn Theodebald, obgleich er noch fehr jung war und feine Er- 


1) Bubali. — 
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ziehung noch nicht vollendet; denn der väterliche Brauch rief ih 
auf den Thron. 

5, In jener Zeit nun, als Tejas gefallen war und de 
Gothen auf fremde Hülfe angewieſen waren, berrfchten als Känige 
bei den Franken der unmünbige Theodebald, Ehildebert !) un 
Chlothar, feine Oheime, wie das römifhe Geſetz fagen winde) 
Aber an diefe, welche fehr weit entfemt wohnten, glaubten ſich 
bie Gothen nicht wenden zu müflen, vielmehr ſchickten fie gas; 
offen eine Gefandtihaft an Theodebald, und zwar nicht bei 
ganze Bolt, ſondern nur die, welde nörblih vom Bo faßen. Tie 
übrigen fahen wohl auch die Anderung und Ummälzung ver be 
ftehenden Berhältniffe mit günftigen Augen an, verbielten fi 
aber unthätig, da fie an dem Erfolg zweifelten und die linke 
ftändigfeit des Glücks fürchteten; fie ſchwankten unentfchlofien 
bin und ber und beobadteten mit großem Eifer, was vorging, ' 
um fi den Siegern anzuſchließen. Die Gefandten der anden 
veiften ab und erjhienen vor dem König und allen feinen Greßen. 
Cie baten, man folle fie dod nicht veradten, weil fie von den ' 
Römern zu Boden geworfen feien, fondern mit ihnen zufammen 
den Kampf aufnehmen und einem verwandten und befreundeten 
Volke beifpringen, das ſich in höchſter Gefahr befände, völlig 
vernichtet zu werden. Cie zeigten, daß es aud für die Franken 
von größten Werthe fei, zu verhindern, daß die römifche Macht 
nicht zu hoch ſich erhebe, und mit aller Kraft fih ihrem Wachs⸗ 
thum zu wiberfegen. „Denn wenn fie da8 Gothenvolk välig 
befeitigt haben’, fagten die Gefandten, „werden fie auch gegen 
Euch zu Felde ziehen, wie in früheren Zeiten.” (Folgt eine 
weitere Ausführung dieſes Gedanfens und am Schluß Die Ber: 
beigung:) „Außerdem werden unzählige Schätze Euer fein, die 
Ihr einerjeitS den Römern abnehmen, anbrerfeit8 von ung er- 
halten werdet.“ 


I) Eh. war vielmehr fhen 534 gefterben. — 2) ueysoTos Peioe, mix- 
mini palrui. — 
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6. ALS die Gefandten fo geſprochen Hatten, ließ fih Theode⸗ 552 
bald dadurch keineswegs beſtimmen — er mar nämlich ein junger 
Menfh ohne Heldenmuth und Kriegöluft, fondern ſehr kränklich 
und ſchwächlich — und war der Anfiht, um fremder Leiden 
willen dürfe man fi nicht ſelbſt in Gefahren ſtürzen. Aber 
Leutharis und Butilin nahmen das Bündniß an, obgleih das 
dem Könige keineswegs gefiel. Dieſe beiven Männer waren 

- Brüder, Alamannen von Geburt, und ftanden bei den Franken 
in höchſtem Anſehen, fo daß fie auch Herzöge ihres Volks ge- 
worden waren, eine Würbe, die ihnen Theodebert felbit verliehen 
hatte. Die Alamannen find, wenn man dem Afinius Quadra⸗ 
tus !), einem Italiker, der die germanifchen Verhältniffe genau 
beſchrieben hat, folgen will, ein Bolt, beftehend aus zufammen- 
gelaufenen Leuten und Mifchlingen, und das bebeutet aud ihr 
Name. Zuerſt hatte fie der Gothenköuig Theoderih, als er 
über ganz Italien herrichte, ſich tributpflictig und unterthänig 
gemaht. ALS er aus dem Leben gefchieden war und Dann ber 
große Krieg zwifhen dem römiſchen Kaifer Yuftinian und den 
Gothen ausbrad, hatten die Gothen, den Franken fchmeichelnd, 
um fi ihre Freundfhaft und ihr Wohlmollen zu erwerben, viele 
andre Landfchaften aufgegeben und aud das Volk der Alamannen 

aus ihrer Botmäßigfeit entlaffen... Sobald basfelbe von ben 
Gothen freigegeben worden war, hatte Theodebert e8 untenwor: 
fen, und als er, wie fchon erzählt, den Tod gefunden hatte, 
wurde e8 mit allen übrigen Völkern feinem Sohne Theodebald 
unterthan. 

1. Sie haben einige Sitten und Gebräude, die ihnen 
eigen find; in Bezug auf öffentliche Angelegenheiten und Ber: 
waltung folgen fie den Einrichtungen der Franken. Nur in Be- 
zug auf die Gottheit haben fie abmeichende Anfichten. Sie ver: 
ehren nämlich gewiſſe Bäume, Blüffe, Hügel und Schluchten, 


1) Ein Geſchichtſchreiber des 3. Jahrhunderts n. Ghr., Werfafier einer Geſchichte 
der Partderkriege und einer römifchen Geſchichte. 





Hoffuungen, als fie fi zum Zuge gegen bie Gier vüfleten, 
und glaubten fi) zu großen Tingen berufen. Cie meinten nie 
i ihrem erfien I 

ganz Italien weil 
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Eizilien in ihre Hand beiommen. Cie 
derung über die Gothen aus, daß fle vor 
Nerlchen, einem verweichlichten und verzärtelten Saremiuäcke, 
der eigentlih gar Tein Mann fei, fürdteten. Bon folder Ge 
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fiimung befeelt, fammelten fie ein flattlihe® Heer und brachte 
von den Franken und Alamannen 75000 tapfere Krieger 
Tann trafen fie alle Vorbereitungen, um föfort in Stalien eis: 
zufallen. 


A. 


nen noch nicht ganz genau unterrichtet war, fo bemühte er fih 
doch als ein äußerſt vorfigtiger Mann, allen feindlichen An- 
ſchlägen zuvorzulommen und befhloß, zunächſt mit aller Madt 
gegen die Kaftelle in Tuscien, welde noch in ben Händen ber 
Gothen waren, fi zu wenden. Denn diefer Mann wurbe burd 
ben Sieg weder zu libermüthiger Unbefonnenheit veranlaft, noch 
neigte er, wie vielleicht ein anderer gethan hätte, nach dem Er: 
folge zu Leichtfinn und Wohlleben: mit ſchnellem Entſchluß 
führte er fein Heer vor Cumae. Died Cumae iſt eine italıfde 
Feſtung von fo außerordentliher Stärke, daß es faft uneinnehm- 
bar fcheint. Es Liegt wie ein Wartthurm auf einem fleilen, 


1) Erfurs Über das Verkehrte ſolcher religidfen Vorſtellungen unb ber Efutigen 
Opfer ꝛc. — 
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ſchwer zugänglihen Felſen am Tyrrheniſchen Meer; denn ber 
Telfen erhebt fih fo hart am Geſtade, daß feinen Fuß die Wogen 
umbraufen, und feine Kuppe ift mit Thürmen und Mauern aufs 
Stärkſte befeftigt. Die früheren Gothenkönige Totilas und Tejas 
hatten ihre beften und herrlichſten Schätze diefem Kaftell wegen 
feiner Feftigkeit anvertraut. Nachdem Narjes davor angelangt 
war, gab er fih die größte Mühe, e8 fo bald wie möglich zu 
erobern und die Schäge in feine Hand zu befommen, damit 
nit die Gothen einen fihern Stüßpunft behielten und ihm 
ſelbſt nicht die Krönung feines Sieges vorenthalten bliebe. In 
der Feſtung, die eine ausreichende Befakung hatte, befehligte 
Aligern, der jüngfte Bruder des verftorbenen Gothenkönigs Tejas, 
ber keineswegs friedliche Gefinnungen hegte, weil Teja® im Sriege 
ums Leben gelommen war, und er ganz genau mußte, daß bie 
Macht der Gothen faft gänzlich vernichtet war. Er dachte nicht 
an Ergebung, fondern ſah im Bertrauen auf die Feſtigkeit bes 
Platzes nnd feine veichliche Verproviantierung der Zukunft furdt: 
[08 ins Auge, hoben Muthes und bereit, jeglihem Angriffe zu 
begegnen. 

9, Eofort ertheilte Narfes den Befehl zum Sturm. Mit 
vieler Mühe Flommen feine Leute den fteilen Abhang hinauf 
und näherten fih den Mauern, fie fchleuderten ihre Speere auf 
“ Diejenigen, die fih an den Bruftwehren fehen Tießen; die Pfeile 
ſchwirrten, Echlenderfugeln flogen hoch im Bogen, und lebhaft 
ipielte das Belagerungsgefhüs. Aligerns Leute, Die zwifchen 
den Thürmen auf der Mauer ftanden, waren auch nicht müßig 
mit Bogen und Speer; auch fehleuderten fie große Steine, Baum- 
ftämme, Arte und was fi fonft an Vertheidigungsmitteln bot, 
ınit einem Wort, fie ließen nichts unverfudht. Die Pfeile, welche 
Aligern ſelbſt ſchoß, Ternten die Römer bald von den andern 
unterſcheiden: mit ftarlem Ziſchen und unglaublicher Schnelligkeit 
famen fie angefauft und zerfchmetterten alles, jelbft wenn fie 
auf einen Stein oder fonft etwas Hartes und Schwerzerbrech⸗ 
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»52 liches trafen. Bei Narſes befand fi im amgelehener tel 


als Oberſt eines römifhen Regiments, ein geinifler Pallabinl 
Als Aligern diefen exrblidte, wie er erzgnpangert mit grehen 
Muth zum Angriff gegen Die Maner norging, ſchießt ex um 
oben auf ihn und durchbohrt den Mann ſammt Hacuiſh mb 
Schild — fo fehr übertraf er au Kraft die Abrigen, xnd fo Bw 
woren feine Hände im Gebramd bes | 
that er viel an ben folgenden Tagen. Meibe Theile fahen Mi 
in ihren Hoffnungen getäufcht: die Mömer [zogen nicht ab, kam) 
«8 Tam ihnen ſchimpflich vor, ſich zurädg ejhe fe 
Platz genommen hättten; bie Gothen hatten bewieſen, 
durch die Belagerung Teineöweg® zur Übergabe veraulaft mirhe 
10. Der Gelbere Narſes war iu nit geringer Kufugug 
daß die Römer vor fo einem Heinen Kaftell fo viel Zeit wer 
Thwenden mußten. Während er Hin und ber überlegte, ie 
ihm der Gedanke, auf folgende Weife die Eroberung zu vnerfude 
An der Oſtſeite des Felſens ift eine große, hochgewölbte Hihl 
von Natur weit und tief ſich äffnend wie ein Abgrund, (meru 
die Eibylle gewohnt haben fol). Über diefer Höhle Tagen ie 
Fundamente eines Theils der Mauer. Narfes glaubte diefe 
Umftand benugen zu können und fdhidte zahlreiche Manniceit 
in die Höhle Hinein, mit Hauen und Schaufeln; er ließ u 
die obere Wandung der Höhle, auf der Die Befefligung flaw, 
ganz allmählich fortnehmen und fo viel abtragen, daß ſchon dei 
unterftie Sundament bloß lag, Dann ließ er ed mit Belle 
richtig abfleifen, welde die ganze Laſt tragen mußten, bamit ei 
nicht nah und nad einftürzte und die Gothen daran merkte, 
was vorging. Denn wenn fie gleih zu Anfang Dazugelommen 
wären und den Schaden ausgebeflert hätten, fo würden fie na 
ber um fo mehr aufgepaßt haben. Tamit fie nun überhaupt 
nichts merkten und nicht das Geräufh beim Steinebrechen Kir 
ten, fo mußte das römifhe Heer unter großem Geſchrei md 
Getöfe einen Sturm auf die Mauer über der Erbe unternehmen, 
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was denn aud geſchah. Als num bie ganze Mauer, bie über 
der Höhle Tag, untergraben war und nur noch auf den Gtüßen 
rubte, häufte man trodene Blätter und andre leicht brennbare 
Stoffe auf, ftedte fie in Brand und zog fi ſchnell zurüd. 
Bald ſchlug die Flamme empor, und bie verkohlten Gtüben 
brachen zufammen unter der Wucht, die auf ihnen laſtete. Der 
ganze Theil der Mauer, der auf ihnen geruht hatte, ſenkte ſich 
und flürgte in fi zufammen. Die Thürme und Bruftmehren, 
die dort ftanden, brachen plötzlich los und rollten in den Ab- 
grund; das Thor, das natürlich wegen der Feinde feſt verſchloſſen 
war — ben Schlüſſel Hatten die Thorwächter — ftürzte ſammt 
den Querbäumen und Riegeln hinab auf die Klippen am Strande, 
und ebenfo alles, was damit zufammenhing, als Pfoften, Sims 
und Fundamente. Als dies gefhehen war, glaubten die Römer 
bequem eindringen und den Feind veraditen zu können, aber fie 
follten ſich darin getäufcht fehen. Die Riſſe nämlih und Ab- 
ſtürze ſowohl außen an dem Felſen als aud in ben innern 

. Höhlungen Hafften weit auf und machten ben Ort nad) wie vor 
ſehr abfhüffig und ſchwer zu erfteigen. Narſes verfuchte noch 
einen Eturm, als ob er im erften Anlauf plundernd eindringen 
wollte, aber da die Gothen fi an jener Stelle fammelten und 
aufs Tapferfte Widerftand Ieifteten, wurde er abgewiefen und 
Tonnte nicht zum Ziele fommen. 

11. Da e8 fi gezeigt hatte, daß der Play mit ſtürmen— 
der Hand nicht zu nehmen war, fo hielt er es für befier, nicht 
das ganze Heer davor Liegen zn laſſen und wandte ſich alsbald 
gegen Florenz, Centumeellae und einige andre Feftungen in Tus— 
cien, um in biefer Gegend alles georbnet zu haben, ehe ber 
Feind fih nahe. Denn ſchon war ihm die Meldung zugegangen, 
Leutharis und Butilin mit ihrem Heer von Franken und Lon» 
gobarben fländen bereits fübli vom Po; deshalb machte er den 
größten Theil feines Heeres frei und führte benfelben nach Norden. 
Da Philemuth, der Oberft feiner Herulerſchaaren, wenige Tage 

Geigiätfgreiber, Lg. 76. Prokop, Gotkentrieg. 
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552 vorher an ı 
Landsleute , 
Stammesger 
befaßt ihm, 
und Artaba 
dem größere 
Tuscien voꝛ 
Po vorzurüc 
ſetzen und d 
ſie denſelben 
dafür Dank 
nicht leiſten 
aufhalten, fi 
feine Anordi 
ab. Auch v 
die Belagert 
belagert zu 
beobachteten 
zufangen; true —ν ps wenn von va ge 
dauert hatte, fo waren ihrer Meinung nad die Lebensmittel ' 
bereit8 aufgezehrt. Narfes nahm die meiften von den Städten, 
gegen die er fid) wandte, ohne Kampf. Die Florentiner zogen 
ihm entgegen und übergaben ihm fi und ihre Stadt auf die 
Zuſicherung, daß ihnen nichts übles widerfahren folle. Ebenſe 
die Einwohner von Gentumcellae !), Volaterra 2), Luna 3) und 
Bifa. So ging ihm alles nad Wunſch, und ale Pläge fielen 
in feine Hände, ohne daß er feinen Mari zu unterbreden 
brauchte. 

12. Nur die Bewohner von’ Luca verſuchten die Übergabe 

zu verzögern, obwohl fie vorher einen Bertrag mit Narjes ge: 
ſchloſſen, Geifeln geftellt und beſchworen hatten, fie würden ihm 


1) Givita vechla. — 2) Bolterra, fünlig von Piſa. — 3) Carrara, neıtlig 
von Bila — 
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die Schlüffel einhändigen und fi ergeben, wenn fie nicht binnen 552 
30 Tagen Entfaß ‘erhielten, um nit nur von den Thürmen 
und Mauern herab fi wehren, fondern in offener Schlacht 
fämpfen zu Können: fie bofften nämlich, die Franken würden fehr 
bald "ihnen zu Hülfe kommen. Deshalb hatten fie aud nur 
jenen Vertrag abgefhloffen. “Der feſtgeſetzte Tag war bereits 
verftrichen, ohne daß ſich Entfaß gezeigt hätte; nichtsdeſtoweniger 
beichloffen fie, den Vertrag nicht zu halten und abzuleugnen. 
AS Narſes fih fo betrogen ſah, war er natürlich fehr zornig 
und leitete die Belagerung ein. Einige aus feiner Umgebung 
forderten, man müſſe ſämmtliche Geifeln hinrichten, um die Leute 
in der Stadt zu kränken und für ihre Wortbrüchigleit zu ftrafen. 
Der Feldherr aber, der ſtets nur den Geboten der Klugheit 
folgte, Tieß fid) auch diesmal nicht vom Zorne hinreißen, grau: 
famer Weife die Unſchuldigen hinzuſchlachten für das Unrecht, 
das andere gethban hatten, fondern erfann folgende Pill. Er 
ließ die Geifeln vorführen, die Hände auf den Rüden und das 
Haupt auf die Bruft gefehnürt, und zeigte fie ihren Landsleuten 
in dieſer Fläglichen Stellung. Dann drohte er laut, fie fofort 
tödten zu laffen, wenn nicht jene erfüllten, was ſie verſprochen 
hätten. Er hatte den Geifeln nämlich Holzftüde in den Naden 
binden und dieſe dann mit Lappen beveden laſſen, daß die Feinde 
bon fern die Täufhung nicht merken Tonnten. Als jene num 
nit hören wollten, befahl er, allen der Reihe nach den Kopf 
abzufchlagen. Die Doryphoren zogen dann ihre Schwerter und 
Ihlugen aus allen Kräften zu, als ob fie die Hälfe durchhauen 
wollten. Da die Schläge aber nur ind Holz gingen, fo ſchade⸗ 
ten !fie nichts, die Getroffenen fielen aber doch vornüber, wie 
ihnen befohlen war, und zudten und zappelten wie im QTobes= 
fampf. Als das die Leute in der Stadt ſahen, Tonnten fie wege 
der Entfernung die Wahrheit nicht durchſchauen, fonbern 
theilten nah dem Schein und brachen, aufs Tiefſte erle 
in laute Klagen aus. Die Geifeln waren nämlid 

DN 
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552 wöhnliche Leute aus der Menge, fondern gehörten zu Den Beften 


und ftammten aus ben vornehmften Geihlehtern. (Deshalb 
die lauten Wehflagen.) Viele Grauen kamen mit zerifienen Ge 
wändern auf die Mauern, die als Mütter oder Gattinnen ober 
ſonſtwie um die angeblich Getöbteten trauerten. Alle Tagten 
laut den Narſes an als einen Freuler und Miffethäter, fie naun⸗ 
ten feine That eine Schande und Schmach: feine Frömmigkeit 
und Gotteßfurdt fei die reine Heuchelei. 

13. Als fie fo ſchmähten, fügte Narſes: „Seid IHr nicht 
ſelbſt Schuld an ihrem Verberben? Habt Ihr fie nicht felbit 
preisgegeben? Durch Euern Meineid und Vertragsbruch Habt 
Ihr Euch einen ſchlechten Dienft geleiftet! Aber wenn Ihr noch 
jegt Euch eines Beferen befinnen und Euer Berfprechen erfüllen 
wollt, fo ſollt Ihr nichts Böfes erfahren. Denn diefe werden 
wieder auffeben, und Eurer Etadt werben wir nichts Übles zu: 
fügen. Wenn nicht, braucht Ihr Euch um dieſe nicht mehr zu 
grämen, fondern vielmehr nur zu bedenfen, daß es Euch allen 
ebenfo gehen wird.” Als das die Lucaner hörten, glaubten fie, 
er wolle fie hinter Licht führen und mit dem Wiedererweden 
der Todten foppen. Allerdings Yag eine Lift Hinter den Worten 
verborgen, aber nicht, wie fie es fih dachten. Dennoch, gingen 
fie darauf bereitwillig ein und ſchwuren, fid) ſelbſt und die Etadt 
fofort ihm zur freien Verfügung zu übergeben, wenn fie vie 
Geifeln wieder lebendig fähen. Denn da e8 ihnen unmäglis 
ſchien, daß die Todten wiederauflebten, glaubten fie auf viele 
Weife recht bequem den Vorwurf des Meineid8 abzumälzen um 
das Recht auf ihre Seite zu bringen. Da befahl Narſes jenen, 
fie ſollten alle aufftehen, und zeigte fie ihren Mitbürgern wohl: 
behalten und unverlegt. Diefe waren bei dem unermarteten 
Anblid natürlich ganz beftürzt; doch waren lange nicht alle ver 
Anfiht, man müffe jet das Beſchworene halten, fondern es gab 
auch ſolche, die dagegen waren. Denn da die Männer aın Leben 
waren, Hatte fh ihre Beteübnig im frohe Hoffnung verwan- 
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belt: fie famen wie der große Haufe zu thun pflegt, auf 
ihre erfte Abſicht zurüd, und die Sade der Treulofigkeit trug 
den Sieg davon. Als Narjes ihre Verblendung gewahr wurbe, 
entließ er großmüthigen Herzens fofort die Geifeln und fchiete 
fie ohne Löfegeld nach Haufe, ohne von der Stadt eine Gegen- 
leiftung zu verlangen. Da die Lucaner fi darüber wunderten 
und nicht vecht wußten, warum er fo handelte, fagte er: „Es 
ift nicht meine Gewohnheit, mit Schmeichelei und gleigenden 
Verſprechungen zu Ioden. Auch ohne diefe [werde ih Euer Herr 
werben, denn] wenn Ihr nicht gutwillig Euch ergebt, werden 
diefe da Euch dazu zwingen.“ Und damit zeigte er auf die 
Schwerter. Die entlaffenen Geifeln mifchten fih unter ihre Mit- 
bürger und verkündeten in ihren Gefpräden laut den Ruhm 
des Narſes; fie erwähnten, wie fchonend und freundlich er fie 
behandelt hätte: wie leutjelig und herablaffend er war, wie Ge- 
vechtigfeit8liebe und Thatendrang in ihm vereinigt waren, konnte 
man überall hören. Und es ſchien fo, als würden diefe Neben 
befferen Erfolg haben, als die Waffen, da fie die Kampfluftigen 
und Wetterwendijhen zum Schmeigen bradten und der Mehr: 
zahl e8 nahe legten, fi den Römern anzuſchließen. 

14. Während Narfes noch mit Ddiefer Belagerung be— 
Ihäftigt war, hatten die römiſchen Schaaren, die in die Amilia 
- audgefandt waren, Unglüd gehabt und befanden ſich natürlich 
in ſehr bedenklicher Stimmung.!) Zuerft nämlich hatten fie ſtreng 
auf Zuht nnd Ordnung gehalten; wenn fie fih an die Plünde- 
rung eines feindlichen Dorfes oder Fleckens machten, fo rüdten 
fie gefhloffen vor und zerſtreuten ſich nicht zu jehr. Auf dem 
Rückmarſch Ioderten fie die Neihen nicht, fondern blieben zu= 
fammen. Auch ließen fie in gehörigem Abftande eine Nachhut 
den Zug deden, marfchierten im Viered und nahmen die Beute 

1) Es iR eine Lüde im Tert. Vieleicht beſſer: Hatten bie roͤmiſchen Schaaren ꝛc. 


eine Niederlage erlitten, und als daß Narfeß erfuhr, gerieih er über daB Geſchehene in 
Aufregung und war natürlih darüber hoͤchſt migmuthig. 
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552 in bie Mitte desfelben, wo fle am Eiderften war. Während 
fie zuerft auf diefe Weife die feindlichen Ortſchaften ausplünder⸗ 
ten, wandte fi wenige Tage fpäter die Sade, ımb alle ging 
verloren. Der Heruleroberft Phulkaris mar nämlih zwar ein 
tapferer Mann, der vor nichts im der Welt ſich fürchtete, aber 
ein tollkuhner Wagehals, der in feinem Übermuth Leicht zu weit 
ging. einer Anfiht nah war es nicht die Aufgabe eines 
DOberften und Heerführers, das Heer zu orbnen und aufzuftellen, 
ſondern er fuchte feinen Ehrgeiz hauptſächlich darin, allen andern 
fihtbar im Vorbertreffen zu kämpfen, fi mit vollem Ungeftüm 
auf bie Gegner zu werfen und eigenhändig breinzufclagen. 
Damals nun Tannte feine Eelbftüberhebung feine Grenzen, und 
er verfuchte einen Handſtreich auf Parma, das ſich bereits in den 
Händen der Franken befand, Nun Hätte er mwenigftens Pa— 
trouillen vorſchicken müfjen, um ſich möglihft genau über bie 
Feinde zu unterriten, und wenn dies geſchehen, in guter Ord— 
nung vorrücken ſollen. Statt deffen führte er in blindem Ber- 
trauen auf fein Ungeftüm und feine flürmifhe Tapferkeit das 
Regiment Heruler und was er an römiſchen Soldaten bei ſich 
hatte, völlig ungeorbnet in Eile vorwärts, one an ein drohen⸗ 
des Unheil auch nur zu denken. Der Sranfenführer Butilin 
wußte von feinem Anmarſch und verbarg im Amphitheater, nicht 
weit von ber Etadt, die muthigften und tapferften von feinen 
?euten, die er forgfältig ausgeſucht Hatte, fo daß fie einen furdt- 
baren Hinterhalt bildeten, ftellte Wachen aus und wartete den 
richtigen Zeitpunkt ab. Als nun Phultaris und die Heruler 
ſchon an den Feinden vorbeimarſchiert waren, flürzten die Franken 
auf ein gegebenes Zeichen hervor und griffen den Zug, der ohne 
jede Vorfihtömaßregel in größter Unordnung fih vorwärts bes 
wegte, in geſchloſſenen Reihen an. Die erften, auf welche fie 
trafen, ftießen fie ſämmtlich nieder, da fie durch den plötzlichen 
und unerwarteten Überfall vollſtändig überrafht und umzingelt 
waren; die Mehrzahl merkte noch gerade, in was für eine 
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ihlimme Lage fie gelommen waren, und fuchte ihre Rettung 552 
auf unehrenhafte und ſchimpfliche Weife: fie kehrten den Feinden 
den Rüden zu und flohen Hals über Kopf, ohne an Gegenmwehr 
und ihre langjährige Waffengeübtheit zu Denken. 

15. Als fo das Heer zerfprengt war, blieb Phulfaris mit 
feinen Doryphoren allein zurüd und hielt e8 unter feiner Würde, 
ebenfo davonzulaufen. Er z0g einen ruhmvollen Tod einer 
ihimpfligen Rettung vor. Ein Grabdenkmal bot ihm eine 
günftige NRüdendedung, und fo ftand er feiten Fußes da und 
tödtete viele Yeinde, indem er bald gewaltig voriprang, bald mit 
dem Antlig gegen den Feind Schritt für Schritt zurüdwid. Er 

Hätte ſich auch noch ganz gut durch die Flucht retten können; 
als aber feine Leute ihn dazu aufforderten, fagte er: „Wie fünnte 
ih Narfes’ ſcharfer Zunge Stand halten, wenn er mich der Un- 
befonnenbeit beſchuldigte?“ Er hatte alfo mehr Furt davor, - 
geiholten als getödtet zu werben, und blieb, indem er fih aufs 
Tapferſte wehrte und zu Yämpfen nicht eher abließ, als bis er, 
von Feinden dicht umdrängt, die Bruft von vielen Speeren burdj= 
bohrt, das Haupt durch einen Beilhieb gefpalten, mit dem Tode 
ringend vornüber auf feinen Schild fiel. “Diejenigen, welche bei 
ihm ausgehalten Hatten, fanden ſämmtlich über feinem Peichnam 
den Tod, theil® durch eigne Hand, theil® von den Feinden liber- 
wältigt. So erfreute fih Phulkaris nicht lange feiner neuen 
Würde, fondern fein Glück war furz wie ein Traum, und dann 
verlor er jählings Amt und Leben. Durch diefen Sieg fühlten 
fih die Franfen mächtig gehoben und geftärft. Die Gothen 
aber, welche die Ämilia, Ligurien und die angrenzenden Sanb- 
{haften bemohnten und Frieden und Freundſchaft gehalten hatten, 
wenn auch nicht aufrichtig und ehrlich, mehr aus Furcht als aus 
gutem Willen, diefe faßten frifhen Muth, braden offen das 
Bündniß und fchloffen ſich den Barbaren an, denen fie fidh ver: 
wandt fühlten. Die römiſchen Schaaren unter Johannes, PVi- 
talians Echwefterfohn, und Artabanes, von denen ſchon die Rede 
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552 war, fowie diejenigen Heruler, welde fi durch die Flucht ge 


vettet hatten, zogen fi fofort auf Faventia ) zurüd. Denn 
die Oberften meinten, von einer Belagerung Parmas ab: 
fehen zu müffen, da die Menge der Feinde ſich dafelbft gefammelt 
hatte und dieſelben den unenwarteten Glücksfall gehörig auszu⸗ 
nugen ſich anfdhidten. Die Städte der Gothen nämlich öffneten 
fi ihnen, und fie wollten augenſcheinlich von Diefen Stützpunkten 
aus mit aller Kraft zum Angriff übergehen. Deshalb alfo ge 
bachten die Oberften, fi jo nahe wie möglih an Ravenna zu 
ziehen und auf diefe Weife den Feinden auszuweichen, denen fie 
nicht mehr gewachſen zu fein glaubten. Als Narfes Hiervon die 
Meldung erhielt, zürmte er und war fehr ungebalten über bie 
Frechheit der Barbaren, zugleich auch über den Verluft des Phul⸗ 
karis, der nicht ein Krieger gewöhnlichen Schlages geweſen war, 
- fondern ſehr tapfer und dur viele Siege berühmt: er wäre 
auch gewiß nit in die Hände der Feinde gefallen, wenn er 
ebenfo Hug wie tapfer gewejen wäre. Narſes war nun freilid 
ſehr betrübt, aber er ließ ſich dadurch nicht, wie Die meiften 
Menden, in Furcht und Schreden fegen, ſondern befchloß viel: 
mehr, feinen Soldaten, die er durch den Unglüdsfall beftürzt 
ſah, Muth zuzuſprechen, um jie wieder aufzurihten und ihnen 
ale Beſorgniß zu nehmen. 

16. Narſes war nämlich ebenjo klug wie tapfer und be: 
ſonders geſchickt, fih in alle Verhältnifie zu finden. Seine Bil: 
dung war nicht ſehr bebeutend, und auf Beredſamkeit gab er 
niht viel. Das alles erſetzte ihm fein gerader Verſtand, der 
ihn auch befähigte, das was er wollte, klar auseinanderzufegen. 
Und all das Teiftete er, obwohl er ein Berfchnittener und in ber 
erſchlaffenden Luft des Palaftes aufgewachſen war. Er war ven 
Heinem Wuchs und auffallend ſchlank und Hager. Seine That 
kraft und Tüchtigfeit waren geradezu unglaublid.... Damals 
nun trat Narſes vor fein Heer und ſprach Folgendes: (,‚Der 

1) Faenza. — 
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Tod des Phulkaris hat Euch über die Maßen erichüttert; man 
barf ſich aber durch ſolch ein Ereigniß nicht aus der Faflung 
bringen laſſen. Bon bdiefem Unfall muß vielmehr eine neue 
Reihe von Siegen anfangen. Die Feinde find uns zwar an 
Zahl überlegen, aber wir ihnen an Manneszucht und Kriegs- 
kunſt. Wir haben die veichiten Hülfsmittel, jene nicht. Endlich 
wird Gott uns beiftehen, die wir für unfer Eigenthum kämpfen, 
und nicht jenen Räubern. Diefe Lucaner aber dürfen wir nicht 
zu Athem kommen Iaflen, fondern ein jeder von Euch muß mit 
befonderem Muthe zur Yortfegung ber Belagerung und des 
Krieges ſich rüften.”) 

17. Durch diefe Rede hob Narfes wiederum den Muth 
ſeines Heeres und fegte noch eifriger die Belagerung von Luca 
fort. Er zürnte aber den andern Oberften, weil fie, ftatt die 
günftiger gelegenen Punkte feftzubalten, auf Faventia fih zurid- 
gezogen und durch dieſe VBorfihtsmaßregeln ihn ſelbſt in eine 
unangenehme Lage gebracht Hatten. (Nad feiner Anficht hätten 
fie vor Parma bleiben müffen, um die Feinde an weiterem Vor: 
gehen zu hindern, und dort hätte er fih nad Unterwerfung 
Tusciens dann mit ihnen vereinigt. Statt deſſen war er felbft 
nun dem erjten Angriff der Feinde ausgelegt. Daher jandte er 
einen feiner Vertrauten, Stephanus aus Epidamnus in Illyrien, 
an jene ab, um ihnen Vorwürfe wegen ihrer Furchtſamkeit zu 
machen und zu befeblen, fofort in die frühere Stellung wieder 
einzurüden.) Stephanus machte ſich mit 200 tapfern und wohl- 
audgerüfteten Reitern auf den Weg, den er unter vielen Ge⸗ 
fahren, ohne fih bei Naht Ruhe zu gönnen, zurüdlegte. Denn 
einige Abtheilungen der Franken durchſtreiften bereit8 das flache 
Land, des Futters und der Beute wegen, die fie dort fanden. 
Die Römer ritten meift bei Nacht, enggefchloffen und unter den 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln, um im Nothfalle Tampfbereit zu 
. fein; fie hörten das Wehllagen der Landleute, das Gebrüll der 
weggetriebenen Rinder und das Krachen beim Fällen der Bäume. 
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552 Eo kamen fie, während foldhe Geräufhe ihnen beſtändig in bie 
Ohren tönten, glüdlich duch nad Yaventia zu dem Heer. (Ste 
phanus richtete feinen Auftrag aus, indem er mit dem Zorn 
des Narſes und der Ungnade des Kaiſers drohte. 

18. Die Oberften entſchuldigten fih, fie Hätten in ber 
Gegend von Parma nicht genug Proviant gehabt; Antiochus, der 
dafiir hätte forgen follen, ſei nicht dageweſen; auch fei ihnen 
der Sold. nicht, wie fih8 gehöre, ausgezahlt worden. Stephanus 
eilte nad Ravenna, holte Antiohus herbei und brachte bie 
Oberften dahin, wieder nad) Parma vorzugehen. Dann begab 
er fi zu Narfes und meldete ihm den Erfolg feiner Sendung.) 
Narjes hielt e8 für unerträglich, daß die Lucaner Durch die ſcho⸗ 
nende Art der Belagerung zu weiterem Wiberfiand geradezu er: 
mutbigt würden, und unternahm einen Sturm auf Die Mauern: 
das Lelagerungsgeihüg begann zu fpielen, auf die Thürme 
wurden Brandgefchoffe geichleudert, die Vertheidiger der Bruft: 
wehren mit Steinen und Pfeilen beſchoſſen. Schon war Brefce 
gelegt, und jegliche Art des Verberbens drohte der Stadt. Da 
ſprachen die früheren Geifeln für die Römer, und wenn es nad 
ihnen gegangen wäre, würde fofort die ganze Stadt fich ergeben 
haben. Aber die fräntifhen Befehlshaber, die zur Bewachung 
der Etadt dort waren, trieben zur Yortfegung des Kampfes und 
wollten den Sturm durch einen Ausfall abihlagen. Sofort 
wurden die Thore geöffnet, und fie ftürgten plößlih auf bie 
Römer los, in der Hoffnung, fie werfen zu Tönnen. Damit 
thaten fie nicht den Feinden, fondern nur ſich felbft Schaden, 
denn die meiften Pucaner waren fhon von den früheren Geifeln 
überredet und fämpften nicht mehr mit dem redten Ernſt. Ta 
aber ihre wiederholten Vorſtöße nicht den gehofften Erfolg Hatten, 
mußten fie fih unter ftarken Verluften mit Schimpf und Schande 
zurüdziehen und wurden nun innerhalb der Mauern nur no 
ihärfer bebrängt, fo daß fie feinen Ausweg mehr fahen. Nun 
verzweifelten fie an dem glüdlichen Ausgang des Kampfes und 
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wollten gern Frieden maden, um ſich aus ihrer ſchlimmen Lage 
zu befreien. Sie liefen fih darauf von Narſes das Veriprechen 
geben, daß er wegen der früheren Vorfälle ihnen nicht zürne, 
übergaben die Stadt, liefen bereitwillig das Heer ein, nachdem 
die Belagerung drei Monate gedauert hatte, und waren fortan 
wieder Unterthanen des römiſchen Kaiſers. 

19, Als nad) der Einnahme von Luca dem Narſes nichts 
mehr im Wege ftand, glaubte er nicht länger verweilen zu dürfen, 
auch nit einmal foviel, um von der Anftrengung fi zu er- 
holen. Er ließ dafelbft als Kommandanten den Oberft Bonus 
aus Möften an der Donau zurüd, einen Hugen Mann, der in 
der Verwaltung wie im Kriegsweſen gleich erfahren war, mit 
einer Beſatzung, die ſtark genug war, eine etwaige Erhebung 
der Barbaren jener Gegend zu überwältigen oder niederzubalten. 
Nachdem er dies fo angeordnet hatte, drängte es ihn, gerabes- 
wege nad Ravenna zu marjchieren, um die dortigen Truppen 
in die Winterquartiere zu vertheilen; denn da der Epätherbit 
ſchon zu Ende ging und man fih der Winterfonnenwende näherte, 
hielt er es für richtig, den Feldzug abzubredhen. Hauptfächlich 
that er dies der Franken wegen, welde die Hite nicht vertragen 
fönnen und davon ftarf mitgenommen werden, jo daß fie nicht 
gern im Eommer Krieg führen, während fie in der Winterzeit 
von Kraft firogen und alle Anftrengungen mit größter Leichtig- 
feit ertragen. An die Winterfälte nämlich find fie durch das rauhe 
Klıma ihres Baterlandes gewöhnt. Deshalb wollte Narſes die 
Wiedereröffnung des Krieges bis zum nächſten Frühjahr auf: 
ſchieben. Er vertheilte alſo das Heer in Heinen Schaaren unter 
Hauptleuten und Nittmeiftern über die Feltungen und ort, 
die in feinen Händen waren, und befahl ihnen, dort zu über: 
intern, mit Frühlingsanfang aber ſämmtlich in Rom ſich zu 
Sammeln, damit er dort das Heer muſtern und ordnen könne. 
Tie Eoldaten marfchierten demgemäß ab. Narſes begab fid 
nad Ravenna, nur von feiner perfönlichen Dienerihaft, ven 
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552 Doryphoren, umgeben, (fowie der Kriegskanzlei. Sein game 
Gefolge beftand aus 400 Mann). 

20. Aligern, der Cohn Fredegernd und Bruder des Teil, 
beffen ich bei der Belagerung von Cumae Erwähnung geben 
babe, dieſer Aligern alfo ſchien allein zu verſtehen, was ih 
frommte, und einen Blick für die Zulunft zu haben, als ve 
Franken nad Italien famen und fih zu Herren der gothiſchen 
Angelegenheiten aufgeworfen hatten. Indem er nämlih de 
Page überjhaute, kam er zu der Erkenntniß, Daß die Frauken 
ihre Bundesgenofienihaft nur als Vorwand und fchönes Ant 
hängeſchild benugten, nämlich auf Anbringen der Gothen gelom- 
men zu fein, Daß aber ihre mahre Abſicht, die eine ganz ander 
war, fih bald zeigen werde: fie würden nämlich, felbft wen 
die Römer unterlägen, den Gothen Italien nicht abtreten wolle, 
ſondern fie, die fie angeblich hätten befreien wollen, erft unter: f 
joden, dann unter fränkiſche Beamte ftellen und ihrer väterlihe h 

Gefege berauben. Als er dies lange hin und ber tiberlegt hatt: : 
und zugleid) den Drud der Belagerung fpürte, hielt er es hlie: 
Ih für das Belle, die Etadt und den Schag dem Narfes x: 
überliefern, die römische Art und Lebensmeife anzunehmen un \ 
damit den Gefahren und dem Leben als Barbar zu entgeben : 
Es ſchien ihm nämlich recht und billig, daf, wenn die Gotha ' 
Italien nicht befigen könnten, wenigftend die alten Einwohner 
und Eingeborenen e8 beherrſchen follten und nicht für imma 
ihrer Heimath beraubt würden. Died hatte er für feine Perfen 
als das Richtige erkannt und gab damit feinen Volksgenoſſen ein 
gutes Beiſpiel. Zunächſt zeigte er ben belagernden Römem 
an, er wolle zum Oberfeldherrn gehen. Das wurde ihm ge 
ftattet, und er begab ſich nach Elafjes, wo, wie er wußte, Rarfes 
fi) aufhielt. Dies Kaftell Liegt im Weidhbild von Ravenna. ') 
Er trat vor Narfes, händigte ihm die Schlüffel von Cumae ein 


1) €. ift ber Kafen von Ravenna. 
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und ftellte fi ihm ganz zur Verfügung. Jener nahm ihn gütig 
auf und verſprach ihm noch größere Belohnungen. Dann befahl 
er fofort, ein Theil des Belagerungsheeres folle in die Stabt 
einziehen, dieſe wie den Schat fi übergeben laſſen und gut 
bewahen. ‘Dem übrigen Heer wurden andre Städte und Kaftelle 
zum Überwintern angemwiefen. Alle diefe Befehle wurden aus: 
geführt. (Um den erledigten Poften des Oberften über die He- 
ruler bewarben fih Aruth und Sindual; letzterer wird von Narjes 
ernannt und mit feinen Leuten ebenfalls ins Winterquartier ge- 
ſchickt, Den Aligern ſchickte er nad Caeſena, mit der Berab- 
redung, nad feiner Ankunft auf die Mauer zu fteigen und, allen 
fihtbar, fich vorzubeugen, jo daß jeder erkennen könne, wer er 
wäre. Er ordnete das fo an, damit die Franken, die gerade 
Dort vorliberzogen, ihn im Lager ihrer Feinde fähen und vom 
Marſch nah Cumae, fowie der Hoffnung auf den Schag Ab— 
ftand nähmen, vielleiht aud von dem ganzen Kriege, Da ihnen 
doch alle8 vorweggenommen war. Als jener die Franken vor- 
beiziehen ſah, bejhimpfte er fie von der Mauer herab und ver- 
ipottete fie, daß fie fi vergeblich anftrengten und nun das 
Nachſehen hätten, während die Römer den ganzen Schat und 
die Abzeichen der gothifhen Königsherrſchaft felbft in Händen 
hätten, fo daß, felbft wenn nod ein neuer Gothenfönig ernannt 
werben follte, er nicht mehr die ehrenden Abzeichen feiner Würde 
führte, fondern fih mit einem einfachen Soldatenfleid und dem 
Ausjehen eined gewöhnlichen Mannes begnügen müßte. “Die 
Franken riefen zu ihm hinauf, ſchmähten ihn und nannten ihn 
einen Verräther an feinem Gefchleht. Auch wurden fie durch 
die veränderte Sachlage fo ſchwankend gemacht, daß fie ganz 
ernftlih zu Rathe gingen, ob der Krieg fortzufeßen ſei; doch 
fiegte jchließlih die Anfiht, nicht abzulaffen, fondern den an- 
fänglihen Plan durchzuführen. 

21. Narfes lernte in Ravenna die dortigen Aegimenter 
fennen und rüftete forgfältig. ‘Darauf begab er fi mit dem 
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zu folgen. Cie fprangen auf die Pferde, etwa 300 an der Zahl, 
und ritten gerabe auf die Feinde los. Bei diefem Anblid zogen 
fi) diefelben zufammen und vergaßen ihre Beute; fie bildeten, 
Neiter und Zufvolf in eins, eine Phalanx, allerdings nur ven 
geringer Tiefe — wie hätte es aud bei ihrer geringen Anzahl 
anders fein können — aber doch ziemlich ftark durch die geſchloſſene 
Schildreihe und richtige Tefung auf den Flügeln.) ATS die 
Römer auf Pfeilſchußweite herangefommen waren, hielten fie es 
nit für richtig, ein Nahgefeht mit der wohlgeordneten Echaar 
zu beginnen, fondern fie beſchoſſen diefelbe mit Pieilen und Wurf: 
ſpießen, um die vorderſte Neihe zu erſchüttern und die Frent 
dann zu durchbrechen. Aber jene ftanden Schild an Schild feſt 
und unbeweglid, ohne auf irgend einem Punkte nachzugeben, und 

1) Durgh tie Relter. 
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Ionnten au die Bäume eines dichten Waldes als Dedung be: 552 
nugen; fie ſchleuderten nur ihre Angonen — fo heißen nämlich 
bei ihnen die Wurfipieße. 

22. Da ihnen nicht beizulommen war, fo verfiel Narfes, 
der alles forgfältig erwog, auf eine Lift, wie fie Die Barbaren, 
vornehmlich die Hunnen, anzuwenden pflegen. Er befahl nämlich 
feiner näcjften Umgebung, umzuwenden und ſchnell zurückzureiten, 
als ob ſie ſich fürchteten und flöhen, um auf dieſe Weiſe die 
Barbaren aus dem Dickicht auf das freie Feld zu locken. Das 
Übrige fei feine Sade. Sie thaten, wie ihnen befohlen, und 
flohen. Die Franken, durch biefe Flucht getäufht und fie für 
echt haltend, Löften fofort guten Muthes die Phalanr auf, kamen 
aus dem Walde hervor und machten fi an die Verfolgung. 
Auch von ihrem Fußvolf gingen die Stärkften und Schnellften mit 
vor. Ale firengten fid) nad Kräften an, um womöglich Narſes 
lebendig zu fangen und fo mit einem Schlage dem Kriege ein 
günftiges Ende zu bereiten. Ihre Reihen Hatten ſich volftändig 
gelöft, wild und unachtſam flürmten fie vorwärts, voll froher 
Hoffnung. Die Nömer ritten geftredten Laufes vor ihnen her 
und machten ihre Sache fo gut, daß es faft fo ausfah, als ob 
die Flucht echt fei. Wie nun die Barbaren über das Blachfeld 
ſich zerficeut hatten und von dem Walde weit entfernt waren, 
da warfen plöglich die Römer auf ein Zeichen des Feldherrn die 
Pferde herum und ftanden durch biefe Schwenkung den Feinden 
nun mit der Front gegenüber. Diefelben waren durch das Un— 
erwartete der Sache fo erfchredt, daß fie auf Hieb und Stich 
feinen Widerftand mehr leifteten und ſich ihrerſeits zur Flucht 
wandten. Die Reiter der Barbaren, welde die drohende Ge— 
fahr noch rechtzeitig bemerkt Hatten, fprengten eiligft in ben 
Wald zurüd und famen von da unangefogten in ihr Lager. Die 
aber zu Fuß waren, fanden einen ruhmlofen Tod, weil fie feinen 
Widerftand zu leiſten wagten, durch den unerwarteten Umſchwung 
wie erftarrt oder von Sinnen. Sie wurden ſchaarenweiſe nieder: 
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552 geftreft, wie eine Heerde von Schweinen oder Schafen. Ti 
ihre beften Leute, mehr als 900 an der Zahl, gefallen waren, 
fo zogen ji die Übrigen zurüd zu ihren Führern, weil fie fih 
ohne die große Maſſe nicht mehr fier genug fühlten. Naries 
ging wieder nad Ravenna zurüd, wo er alle8 aufs Befte in 
Stand fette, und begab fih dann nah Rom, um dort te 
Winter zuzubringen. 





Zweites Bud. 


1. Als e8 Frühling geworben war, farnmelten fi die Schaa⸗ 553 
ren dem gegebenen Befehl gemäß (mm Nom), und alle Regimenter 
ftießen zufammen. Narſes Tieß fie alle Tage tüchtig ererzieren: 
fie mußten fih im Laufen üben, in voller Rüftung auf die Pferde 
ipringen, die Pyrrhicha, eine Art Waffentanz, ausführen. Auch 
ließ er Häufig durch Trompetenſchall alarmieren, damit fle nicht, 
durch Die guten Tage der Winterquartiere der kriegeriſchen Arbeit 
entwöhnt, nachher im Kampfe felbft fich fchlaff zeigten. Unter: 
befien zogen die Barbaren langjam weiter, ihren Weg mit 
Raub und Brand zeihnend. Ohne Rom und beffen Umgegend 
zu berühren, marfchierten fie vorwärts, zur Rechten das Tyrr⸗ 
henifche, zur Linken das Sonifhe Meer. In der Landſchaft Same 
nium trennten fie fih; Butilm zog mit der größeren und befjeren 
Hälfte an der Küfte des Tyrrheniſchen Meered entlang, plün⸗ 
berte den größten Theil von Kampanien aus und durchzog Lu⸗ 
fanien und Bruttien, bis zur Meeresenge, die Sizilien von ber 

Südſpitze Italiens trennt. Mit der Heineren Hälfte verwüſtete 
Leutharis Apulien und Kalabrien bis zur Stadt Hydrus, die am 
Geſtade des adriatiſchen Meeres Liegt, da mo das Joniſche ans 
fängt. Die wirfliden Franken gingen mit ben Heiligthlimern 
Ihonend und ebrerbietig um, da ſie, wie ich fchon erwähnte, 
vechtgläubig find und diefelben kirchlichen Gebräuche wie die Rö⸗ 
mer haben. Die Alamannen aber, welde anberögläubig find, 

Geſchichtſchreiber, Lfg. 76. Prokop, Gothenkrieg. 
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553 plünberten ſchonungslos die Kirhen und beraubten fie ihres 
Schmudes. Biele heilige Gefäße und Weihwaſſerbecken ganz ven 
Gold, viele Kelde und Körbe und was fonft zum Dienſt be 
ben heiligen Sakramenten gemeiht ift, nahmen fie weg md 
machten es zu ihrem Privateigenthbum; Damit begnügten fie fib 
aber keineswegs, fondern fie warfen die Dächer von den Gottel- 
häufern und ftürzten ihre Sundamente um. Alle heiligen Stätten 
wurben befubelt und die Felder befledt, ba liberal Todte unbe 
erdigt Tiegen blieben. Aber die Strafe des Himmels blieb nicht 
lange aus: die einen kamen durchs Schwert, Die andern durch 
Krankheit um, und aud nicht einer wurde feiner urſprünglichen 
Hoffnung froh, denn Ungeredtigkeit und Frevel gegen Gott if 
immer ſchädlich und verberblid, am meiften aber in Kampf 
und Streit ... .). So ging ed auch damals den Barbaren, 
die mit Leutharis und Butilin waren. 

2. Als fie das ausgeführt und eine ungeheure Maſſe 
Beute zufammengerafft hatten, war der Frühling ſchon vorüber: 
gegangen und die Sommerszeit berangelommen.. Da wollte 
Leutharis, der eine der Führer, nad Haufe zurüdfehren, um in 
Ruhe feinen Raub zu genießen. Auch fchidte er Boten an feinen 
Bruder, um dieſen ebenfall8 zu veranlaflen, fih baldmglichſt 
heimmärt® zu wenden, fowie dem Kriege und deſſen ungewiſſer 
Zufunft Lebewohl zu fagen. Butilimus hatte aber einerfeits 
den Gothen geſchworen, mit ihnen zufammen ben Krieg gegen 
die Nömer zu führen, anderſeits fchmeichelten ihm diefe, indem 
fie da8 Gerede herumtrugen, fie würden ihn zu ihrem König 
ausrufen, und daher befhloß er, zu bleiben und den Vertrag 
weiter durchzuführen. Deswegen blieb er und rüftete zum Kriege. 
Leutharis dagegen zog mit feinem Heerhaufen fogleih ab und 
beeilte ſich ſehr, um die Beute möglichft in Sicherheit zu bringen 
und, wenn er zu Haufe angelangt wäre, feine Leute dem Bruder 
zurückzuſchicken, damit fie ihm in dem Kampfe beiftünden. Dod 

1) Weitere rhetorifhe Ausführung biefes Gedankens. 
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es fam anders: er konnte weder für ſich feine Abfiht durchführen 553 
nod feinem Bruder beiftehen. Und das ging fo zu. Als er 
benfelben Weg einſchlug, den er gelommen war, geihah ibm bis 
zum picenifchen Gebiet nichts Böſes. Auf dem Durchmarſch 
durch dasſelbe fhlug er bei der Stadt Fanum ein Lager auf. 
Sofort fhhidte er, feiner Gewohnheit gemäß, eine Vorhut und 
Patrouillen aus, zufammen in der Stärke von 3000 Mann, 
niht nur um den Weg weiter aufzuflären, fondern aud die 
Feinde, wenn fie fi fehen Liegen, zu vertreiben. Nun ftanden 
Artabane® und der Hunne Uldah mit einem Heer von Römern 
und Hunnen in der Stadt Pifaurum zur Beobadhtung der Heer: 
frage. Als fie jene Vorhut hart am Geftade des abriatifchen 
Meeres marſchieren fahen, verließen fie in aller Stille die Stabt, 
fielen in gejchloffenen Maffen über fie her und töbteten viele 
mit den Schwertern. Andre, welche auf die Klippen am Geftabe 
fi) zurüdgezogen hatten, fprangen den Abhang hinunter, fielen 
fopfüber ind Meer und famen in der Brandung um. Tas Ge- 
ftabe jener Gegend ift nämlich nicht eben, fondern hügelig und 
nit von allen Eeiten bequem zugänglih, und wenn man oben 
angelommen tft, kann man nicht nah dem Meere zu Teicht 
hinunterfteigen, fondern es ift dort fchlüpfrig, zerflüftet, und bie 
Telfen hängen über den Strand. ALS auf folde Weife der 
größte Theil umgelommen war, wandte fi ber diefem Anblid 
der Reſt zu vegellofer Flucht und fiel mit großem Gefchrei und 
Wehflagen auf das Lager, als ob ihnen die Römer auf den 
Ferſen ſäßen. Peutharis rüftete fih zum Kampf und ging mit 
feinem ganzen Heer in langer und tiefer Phalanr vor. Während 
feine Peute diefe Etellung einnahmen und im Drange der Um— 
ftände an weiter nichts andres dachten, wurden die meiften Ge— 
fangenen frei und benugten die Verlegenheit ihrer Feinde: fie 
Tiefen fort und nahmen von der Beute, was fie faſſen konnten, 
in die nächtgelegenen Kaftelle mit. 


3, Als nun Artabanes- und Uldach, die ſich nicht ftarf 
23 
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553 genug für eine Schlacht glaubten, ihr Heer nicht weiter vorführ: 
ten, Töften die Franken ihre Phalanz, Iamen wieder zu fi mb 
erfaben mm, was für Berluft fie erlitten hatten. Um weiteren 
und ſchwereren Echlägen auszuweichen, bielten fie es für bet 
Befte, ſchleunigſt von Fanmm aufzubrechen und ben Marſch fert- 
zufegen. Dabei Tießen fie den Weg am fandigen Geftabe be 
abriatifhen Meeres rechts Tiegen und zogen am Fuße des Apen 
nin entlang. Sie gimgen alfo gerabefwegs durch die Ämilia 
auf das Gebiet der kottiſchen Alpen los. Nachdem fie nit 
ohne Mühe über den Po geſetzt und nad Benetien gekommen 
waren, rafteten fie zu Ceneta, das in ihren Händen mar. AB 
fie fih wieder in Sicherheit fühlten, ärgerten fie fih fehr mt 
madten aus ihrem Zorn kein Hehl, daß fie fo wenig von be 
Beute übrig behalten und unnüg und fruchtlos fo viel Strapazen 
durchgemacht hätten. Aber damit war ihr Unglüd noch Feine: 
wegs zu Ende. Bald ftellte fi) eine Seuche ein und raffte fie 
plöglih haufenmweife Hinweg. Einige von ihnen meinten, bie 
Krankheit käme von ber ſchlechten Luft ber, in der fie Ichen 
müßten; andre Flagten die Veränderung der Lebensweiſe an 
weil fie nämlich nad häufigen Kämpfen und langen Märſchen 
plöglih ein bequemes und zügelloſes Leben führten. Den wahren - 
Grund und die eigentliche Urfache ihres Unglüd® ertannten fie : 
aber nicht: das war nämlich ihre Ungerechtigkeit und ihr maf- 
loſer Frevel gegen alle8 göttlihe und menfhlide Recht. Be 
ſonders deutlich zeigte es fih an dem Feldherrn, daß ihn Das gütt: 
liche Strafgericht ereilte. Denn er wurde verriidt umd rafte ganz 
offenbar, wie diejenigen zu thun pflegen, die den Berftand ver: 
Ioren haben; häufiger Schwindel befiel ihn, und er ftieß furdt: 
bares Geheul aus. Bald vorn-, bald hintenüber fiel er zu Boden, 
fein Bund floß von Geifer über, gräßlih rollte und verbrehte 
er die Augen. Und ſoweit fteigerte fi die Naferei des Un- 
glüdlichen, daß er fchlieglich feine eignen Gliedmaßen zu zerflei- 
ſchen begann: mit den Zähnen faßte er feine Arme, ri das 
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Fleiſch herunter und verzehrte es; wie ein wildes Thier ledte er 553 
feinen Geifer auf. Wie er fo gegen fein eignes Fleiſch wüthete 
und elend dahinſiechte, erlöfte ihn endlich dzr Tod. Auch feine 
Gefährten farben ſchaarenweiſe, da die Seuche nicht eher nad 
ließ, als bis alle umgelommen waren. Zum Theil erlagen fie 
bei gefunden Einnen dem Fieber; einige befiel ein Schlagfluß; 
andere wieder Kopfweh oder Raferei. Wannigfaltig waren die 
Erſcheinungsformen der Krankheit; immer aber endete fie tödlich. 
So endete der Zug des Leutharis und feines Heeres. 

4, Während dies in Venetien vorging, marfdierte der andre 
Teldherr, Butilin, nachdem er faft alle Städte und Kaftelle bie 
zur Meeresenge von Meſſina ausgeplündert hatte, fchnell und 
geradeöwegs auf Kampanien und Rom, weil ibm zu Obren ge= 
fommen war, daß Narfes dort das kaiferliche Heer ſammle. Er 
wollte feinen Verzug noch Aufſchub, ſondern eine Entſcheidung 
in der Feldſchlacht herbeiführen, da auch er bereit einen bedeu— 
tenden Theil feines Heeres durch Krankheit verloren hatte. Dem 
Eommer war nämlidy bereits der Herbit gefolgt, und die Wein- 
ftöde hingen voll Trauben, und da Narjes vorforglich alles hatte 
verwüften laſſen, fo nahmen die Barbaren in Ermangelung 
andrer Nahrungsmittel Die Trauben ab, zerquetichten fie mit den 
Fingern und fättigten fih mit Moft !). In Folge deſſen Hatten 
fie ſtark an Durchfall zu leiden; einige ftarben daran, andre 
famen auch glücklich durch. Butilin glaubte nun, um jeden 
Preis ſchlagen zu müffen, ehe das Übel alle überwältigt hätte, 
In Kampanien angelommen, ſchlug er ein Lager auf, nicht weit 
von Kapua, am Gafilinusfluffe?), der in dem Apennin ent= 
ipringt, fih durch jene Ebene fchlängelt und ind Tyrrheniſche 
Meer ergieft. Er umgab fein Heer mit einer ftarlen Wagen- 
burg und vertraute im Übrigen auf die natürliche Feltigfeit des 
Ortes: er glaubte nämlich feine rechte Flanke durch den vorbei= 


1) „Den bie Griechen wegen feineß ſtarken Dufteß av$ooulas nennen.’ — 
2) Volturno. — 
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553 ftrömenden Fluß gededt. Außerdem ließ er die Karren, von 
denen er eine große Menge mit fih führte, mit Den Borderrädern 
in einander fhieben und die Hinterräder biß zu den Naben mit 
Erde bewerfen, jo daß nur die obere Hälfte aus dem Erbreid 
hervorſah. Nachdem er hierdurch und mit anderem Holzwerk 
das Pager gehörig befeftigt hatte, ließ er nur einen fchmalen 
Weg zwifhen den Bollwerken frei, um auf diefem leicht Angriff 
und Rüdzug bewertitelligen zu Finnen. Damit ferner die Brücke, 
die über den Fluß führte, nicht unbewacht bliebe und ihm von 
dort fein Schaden zugefügt werde, befegte er fie und ließ einen 
hölzernen Thurm aufführen, den er mit den tapferften und beft: 
bewaffneten feiner Leute befegte, die aus diejer Dedung die Brüde 
vertheidigen und die Römer am Übergang hindern follten. Ale 
er all diefe Mafregeln getrofien hatte, glaubte er, den Umftänven 
nad) aufs Beſte geforgt zu haben, als 05 es bei ihm allen 
ftünde, die Zeindfeligfeiten zu eröffnen und nicht eher ein Treffen 
zu liefern, al8 e8 ihm paßte. Was feinem Bruder in Benetien 
zugeftoßen war, mußte er noch nicht, doch wunderte er ſich, daß 
derjelbe ihn nicht fein Heer der Verabredung gemäß gefcidt 
hatte, und es ftieg der Verdacht in ihm auf, daß Dies jich nicht 
jo lange verzögert haben würde, wenn ihnen nicht ein ſchweres 
Unglück zugeftogen wäre. Aber er glaubte, aud ohne jene mit 
den Feinden fertig zu werben, dba er ihnen an Zahl immer noch 
überlegen war; denn von feinem Heer waren immerhin nod 
30000 Mann übrig, während die Römer faum 18000 Mann 
ftarf waren. 

5. Er jelbft war guten Muthes und machte alle feine Peute 
darauf aufmerkfam, daß e8 fi) in dem bevorftehenden Kampf um 
eine wichtige Entfheidung handle. „Entweder“ — fo ſagte 
er — „werden wir Italien gewinnen, dejjenwegen wir gefommen 
find, oder e8 bleibt uns nur übrig, hier ruhmlos zu fallen. 
Natürlid, edle Genofjen, ziehen wir das erftere vor, und kei 
und, als tapferen Männern, fteht e8 zu erreihen, was wir be 
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gehren.” So und auf ähnliche Weile feuerte Butilin feine Leute 
beftändig an. Sie waren auch ganz getroft und feßten ihre 
Waffen in Stand, jeder nach feinem Gutdünken. Da wurden 
Arte, da die eigenthümlichen Lanzen gefhliffen, die fie Angonen 
nennen, dort die zerfchlagenen Schilde ausgebefjert, und das alles 
ging ihnen leiht von der Hand. Denn die Bewaffnung dieſes 
Boltes ift nur ärmlich und bedarf nicht der Hände verſchiedener 
Handwerker, fondern wenn etwas verborben ift, beffern die Befiter 
ed jelbft aus. Panzer und Beinſchienen kennen fie gar nicht. 
die meiften gehen barhaupt einher, und nur wenige jegen für 
die Schlacht einen Helm auf. Bruft und Rüden find nadt bis 
an die Hüften; von da aus gehen bis zum Knie Hofen aus 
Leinen oder Leder. Nur wenige find beritten, weil fie von Alters 
her an den Kampf zu Fuß gewöhnt und darin geübt find. Am 
Schenkel tragen fie das Schwert und an der linfen Seite den 
Schild. Bogen, Schleuder oder andre Waffen zum Fernkampf 
tragen fie nicht, fondern nur zweifchneidige Arte und die Angonen, 
die fie mit Vorliebe benuten. Diefe Angonen find Speere von 
mittlerer Größe, zum Schleudern und zum Stoß im Nahlampf 
gleich geeignet. Den größten Theil derjelben bevedt der eiferne 
Beihlag, jo daß das Holz kaum am unterften Ende bervorfieht; 
oben an der Epige find an beiden Seiten einige gebogene Spigen, 
in der Form von Angelhafen, nad unten gekümmt Im Ge— 
fecht fchleudert nun der Franke einen folden Angon. Wenn er 
den Menfchenleib trifft, dringt natürlich die Spige ein, und es 
ift für den Getroffenen ebenfo wie für einen andern ſchwer, das 
Geſchoß herauszuziehen, denn Die Widerhafen, die im Fleiſch fteden, 
leiften Widerftand und vermehren die Schmerzen, jo daß der 
Feind, felbft wenn die Wunde an und für fi nicht tödlich war, 
doh zu Grunde gehen muß. Wenn dagegen der Schild getroffen 
ift, fo hängt der Speer von demfelben herab und bewegt ſich 
gleichzeitig mit demfelben, und das unterfte Ende fchleppt am 
Boden nad. Der Betroffene Tann den Speer nicht herausziehen 


or 


53 
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553 wegen ber eingedrnngenen Halen und auch nicht abbauen, da bas 


Holz durch das umgelegte Eifen geihüst if. Sieht das ber 
Franke, fo fpringt er fchnell Darauf und tritt auf den Lanze | 
ſchaft, fo daß der Schild herabgebrüdt wird, bie Sand bes Eigen: 
thuümers nachgeben muß und Kopf wie Bruft entblößt werben. 
Dann ift e8 ein Leichtes, den unbeberten Gegner zu tödten, ent 
weder durch einen Arthieb auf den Kopf oder durch einen Stoß 
mit emem zweiten Speer in die Kehle. So iſt Die Bewaffnung 
der Franken, und dergeftalt räfteten fie fih zum Kampf. 

6. AS Narſes Hiervon Meldung erhielt, brach ex foiort 
mit feinem ganzen Heer von Rom auf und flug ein Lager auf 
nicht weit vom Feinde, jo daß man ihn hören und feine Ber | 
Ihanzung ſehen konnte. Während ſich die Heere fo in Sicht 
gegenüber lagen, wurden auf beiden Seiten eifrig Vorbereitungen 
getroffen, Wachen und Poſten ausgefegt, und von den Oberſten 
jorgfältig alles beſichtigt. Furcht, Hoffnung und Zweifel vegten 
ih, und alle die unberechenbaren Gefühle, die vor einem ent: 
ſcheidenden Kampfe ſich einzuftellen pflegen, wogten bin und her. . 
Ale Städte Italiens waren unruhig und ſchwankend, wen fie 
zufallen würden. Mittlerweile plünderten die Franken die be: 
nachbarten Dörfer und holten fi ungeftraft Proviant aus den: 
jelben. Diefe8 mitanzufehen hielt Narſes für eine Schande, 
und ed ärgerte ihn, daß die Troßknechte der Feinde ungeftraft 
unter feinen Augen vorbeizogen, al& ob ſich noch kein Feind fehen 
ließe. Er beihloß, das nicht länger zu dulden, fondern nad: 
drücklich zu verhindern. Unter den römischen Kittineiftern mar 
ein Armenier, Charanges, ein ſehr tapferer, kluger und, wenn 
e8 darauf ankam, verwegener Mann. Dieſem Charanges, deſſen 
Zelt an demjenigen Ende des Lagers ftand, das den Feinden 
zugefehrt war, befahl Narſes, die Fuhrleute anzugreifen und 
ihnen derart zuzufegen, daß fie nicht mehr wagten, Futter ein: 
zufahren. Er ftieg ſogleich mit einigen Leuten feiner Schwadron 
zu Pferde, nahm die Wagen fort und töbtete die Fuhrleute. 
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Einen Wagen, der ganz voll recht trodnen Heus war, ließ er 
an ben Thurm beranfahren, den bie Franken vor der Brüde 
aufgeführt Hatten, wie vorher erwähnt. Als der Wagen ganz 
nabe heran war, warf er Feuer in das Heu, und da fofort eine 
mädtige Flamme emporfhlug, ging der ganze Thurm, der nur 
aus Holz beftand, in Feuer auf. Die Befakung, welche fi 
nicht zur Wehr fegen konnte und beinahe mit verbrannt wäre, 
zog e8 vor, den Play zu räumen, bewerfftelligte mit Mühe ihren 
Nüdzug und flob in das Lager. Die Römer aber waren der 
Brücke Meifter. Died Ereigniß brachte die Franken natürlich 
in Unruhe, und fle griffen jofort zu den Waffen. Bon Zorn 
und Wuth ſchäumend, konnten fie fich nicht Länger bezähmen, 
jondern wollten, über die Maßen fred und verwegen, nicht mehr 
ftill Tiegen und abwarten, fondern noh an demfelben Tage eine 
Schlacht liefern, obgleih ihnen die alamannifhen Geber ge- 
weisfagt hatten, fie bürften an jenem Tage nicht jchlagen, wenn 
fie nicht alle umlommen wollten, Meiner Anfiht nad würden 
fie, auch wenn am nächſten oder einem fpätern Tage der Kampf 
ftattgefunden hätte, basfelbe Schidjal gehabt haben, wie an jenem; 
denn die Veränderung des Tages bätte nicht genügt, um fie 
von der Strafe zu befreien, die fie für ihre Gottlofigfeit ver- 
dient hatten. Ob dies nun fowiefo eintraf oder vielleicht die 
alamanniſchen Seher wirklih die Zulunft vorausfahen — jeden- 
falls erſchien der Menge jene Weisfagung durchaus nicht eitel 
und nidtig. Wie ed nun weiter alle8 verlief, will ich ſogleich 
genau, foweit es in meinen Kräften fteht, berichten. 

7. Die Franken waren alfo von Aufregung erfaßt und 
hatten bereitd zu den Waffen gegriffen. Auch Narſes ließ bie 
Römer unter Gewehr treten und führte fie auß dem Lager heraus 
in den Raum zwiſchen beiden Heeren, um fie dort in einer Pha⸗ 
lang aufzuftellen. Als fih das Heer eben in Bewegung gefeßt 
hatte und der Feldherr bereits zu Pferde geftiegen war, wird 
ihm gemeldet, daß ein Heruler, und zwar Fein gewöhnlicher Sol⸗ 
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553 bat, fondern ein Mann von abliger Ablunft und großem Anſehen, 
einen feiner Sflaven, der irgend etwas verbrocdhen haben mochte, 
ohne weiteres getöbtet hätte. Sofort zieht er Die Zügel an ml 
bringt fein Pferd zum Stehen. Der Mörder wird vorgefüht, 
weil e8 ein Yrevel wäre, in die Schlacht zu geben, ehe vieler 
Makel abgewaſchen und gefühnt war. Da der Barbar un 
Narſes' Befragen die That eingeftand und nicht zu leugnen ver: 
fuchte, fondern im Gegentheil noch behauptete, Die Herren kim: 
ten mit ihren Sklaven maden, was fie wollten, und ben anden 
fönnte es ebenfo gehen, wenn fie nicht gut thäten, da er alk 
feine Spur von Rene über feine Gewaltthat zeigte, vielmeh 
freh und hochmüthig fi) derfelben noch rühmte, befieblt Naries 
feinen Dorgphoren, den Mann binzwidten Man ftiep ibm 
ein Schwert in die Weichen, daß er ftarb. Die Heruler warn 
darüber nach Barbarenart unmillig und gedachten trogig, fi an 
der Schlacht nicht zu betbeiligen. Aber Narfes, der auf folk 
Weife die Schuld des Mordes abgemälzt hatte, Dachte gerin; 
von den Herulern, trat vor das Heer und rief laut, fo dat 
jeder e8 hören konnte, wer an dem Siege Antheil haben wolle, 
der folle ihn folgen. So fehr vertraute er augenfcheinlich auf 
die Hülfe des Höchften und ging in die Schlacht, als ob de 
Eieg für ihn vorherbeftimmt wäre. Der Herulerführer Sindual 
hielt es für ſchimpflich und ſchmachvoll, wenn bei einem fo ge 
waltigen Kampf er und feine Leute der Fahnenflucht gezieben 
werden fünnten und den Scein ermwedten, als fürchteten fie 
fih vor den Feinden und [hüten als Vorwand für ihre eig: 
heit ihre Freundſchaft für den Hingerichteten vor. Er Tonnte 
nicht länger ruhig zufeben und ließ dem Narfes fagen, er möge 
verziehen, bi8 er mit den Eeinen herangelommen wäre. Dieler 
antwortete ihm, warten wolle er zwar nicht, aber er werde da: 
für Sorge tragen, daß fie ihren Play in der Schlachtordnung 
erhielten, aud wenn fie ein wenig fpäter kämen. Da feßten jih 
die Heruler, wohlbewaffnet und in guter Ordnung in Bewegung. 


— — 
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8. US Narſes an den Ort gelommen war, mo er zu 553 
ſchlagen gedachte, ordnete er fein Heer fofort in einer Phalanx. 
Auf beiden Flügeln hielt die Reiterei mit Wurffpieß und runden 
Schilden, Bogen und Schwert umgehängt, einige auch mit Tangen 
Langen. Der Feldherr ſelbſt mar am rechten Flügel, bei ihm 
Zandalas, fein Haußhofmeifter, mit demjenigen Theil des Hofs 
gefindes, der maffenfähig war. Auf beiden Flügeln ftanden Ba: 
Ierian und Artabanes, die den Befehl hatten, fih aın Rande 
des Walddickichts verborgen zu halten, um unerwartet auf die 
Seinde Ioszuftürmen, wenn fie angriffen, und fie von zwei Gei- 
ten zu faſſen. Den ganzen Raum in der Mitte nahm das 
Fußvolk ein. In der Front fanden die Vorkämpfer, von Kopf 
bis zu Fuß in Eifen gehüllt, und bildeten den Schildwall, hinter 
ihnen die andern Reihen dicht aufgefhloffen bis zu der Queue 
Hin; die Leichtbewaffneten und Schleuderer ſchwärmten bahinter 
umber und warteten auf bie Gelegenheit, von ihren ferntragen= 
den Geſchoſſen Gebraud zu machen. Mitten in der Phalanr 
mar ein Plag für Die Heruler angefegt und noch leer, denn fie 
waren noch nicht eingerüdt. Zwei Heruler, die dicht vorher zu 
den Feinden übergelaufen waren, da fie von dem fpäteren Ent: 
ſchluß Sinduals nichts wußten, trieben die Barbaren an, ſchleu— 
nigft die Römer anzugreifen: „Denn Ihr merdet fie in voller 
Unordnung und Berwirrung finden‘, ſprachen fie, „weil das 
‚Herulerregiment in feinem Troß ſich weigert, am Kampfe theil= 
zunehmen, und die andern durch diefen Abfall ganz beftürzt find“. 
It dem Wunſch, daß diefe Ausſage der Wahrheit entſpreche, 
Tief ſich Butilin leicht überreden und führte fein Heer vor. Ale 
gingen voll Kampfbegier gerade auf, die Römer los, nicht ruhigen 
Schritts und wohlgeorbnet, fondern als ob fie gar nicht ſchnell 
genug vorwärts kommen Könnten, eilfertig und ſtürmiſch, wie 
wenn fie im erften Anlauf das feindliche Heer über den Haufen 
werfen wollten. Ihre Schlachtordnung hatte die Form eines 
Keils, ſah alfo wie ein griehifhes Delta (41) aus: da, wo fie 
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553 fpi zuging, waren die Schilde dachförmig eng in einander ge- 
hoben, fo dag es wie ein Eberfopf ausſah. Die Schenkel waren 
ftaffelfürmig aus Sektionen und Zügen zufammengefegt und fehr 
ichräg geftellt, fo daß fie allmählich bis zu großer Breite aus- 
einandergingen und in ber Mitte ein leerer Raum entftanb und 
man die bloßen Rüden der Soldaten reihenweife fehen konnte. 
Sie hatten nämlich dDivergierende Fronten, damit fie nach beiden 
Ceiten gegen die Feinde gewendet ftänden und burch ihre Schilve 
gedeckt Tämpfen könnten, während durch eben dieſe Aufftellung 
bie Rückendeckung fih von ſelbſt machten follte. 

9, Dem Narjes, der ſowohl vom Glück begünftigt war, als 
er auch vortrefflich feine Mafregeln zu treffen verftand, ging alles 
nah Wunſch. Denn als die Barbaren mit furchtbarem Feldgeſchrei 
im erften Anlauf mit den Römern zufammenftießen, durchbrachen 
fie Die Mitte der Vorkämpfer und famen an den leeren Raum, in 
den bie Heruler noch nicht eingerüdt waren; die Spige ihres Keil 
durchſchnitt die Reiben, ohne großen Verluft zu bringen, bis zu 
ber Queue — einige don ihnen gingen fogar nod weiter, als 
ob fie das römiſche Lager flürmen wollten. Da bog und bebnte 
Narſes almählih die Flügel, fo daß fie nad) vorn berum: 
griffen !), und befahl den Bogenfhügen zu Pferde, von beiden 
Seiten die Feinde im Rüden zu beſchießen, und das geſchah fc: 
fort ohne Schwierigkeit. Weil nämlich die Feinde zu Fuß kämpf— 
ten, mar e8 den Neitern ein Leichtes, aus der Entfernung die 
ausgedehnten Linien zu beſchießen, die ſich nah rückwärts Bin 
nicht wehren konnten. Und es war, fcheint mir, für die Reiter 
auf den Flügeln ſehr einfach, über die dicht vor ihnen Stehen: 
den hinweg die Reiben auf der gegenüberliegenden Seite in den 
Rüden zu hießen. Bon allen Eeiten wurden die Rücken der 
Franken auf Diefe Weile beftrihen, da die Römer vom rechten 
Flügel die eine innere Eeite des Keild, die vom linken die andere 


1) „Die Taktifer mürben bie8 Manöver einen Errexaustıos Eumooodos 
nennen,” wörtlig: Biegung nah vorn hinaus, 
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beſchoſſen. So flogen die Pfeile Treuz und quer umb trafen ss3 
alles, was in dem Zwiſchenraum war, ohne daß die Barbaren 
merften, woher eigentlich die Gefchoffe Tamen, oder ſich dagegen 
fhügen Tonnten. Denn da fie mit der Front gegen die Römer 
ftanden und nur nad dieſer einen Richtung ihre Blicke gewandt 
waren, ba fie ferner mit den Schwerbewaffneten, Die ihnen gegen: 
überftanden, kämpften und die Bogenſchützen zu Pferde dahinter 
kaum ſehen Tonnten, endlich nicht in die Bruft, fondern in den 
Rüden die Schüffe empfingen, jo mußten fie gar nicht, von wo 
das Verderben fam.!) Die meiften hatten übrigens gar nicht 
Zeit, darüber nachzudenken, weil faft jeder Schuß tödlich war. 
Denn da immer die Außerften fielen, wurben die bloßen Rüden 
der Nädhften fihtbar, und weil das fehr häufig geſchah, ſchmolz 
ihre Menge fchnell dahin. Mittlerweile waren Sindual und 
die Heruler eingerüdt und traten denjenigen gegenüber, melche 
die Mitte durchbrochen hatten und dann weiter vorgedrungen 
waren. Sofort gingen fie zum Angriff über; jene aber waren 
nicht wenig beſtürzt, glaubten, in einen Hinterhalt gefallen zu 
fein, und wandten fi zur Flucht, indem fie die beiden Über: 
läufer des Berraths beſchuldigten. Sinbual und feine Leute 
ließen jedoch nicht los, ſondern drängten nad, bis jene theils 
niebergeftredt, theils in die Strudel des Fluſſes hinabgemorfen 
waren.?) Als fo die Heruler ihren Platz eingenommen hatten, 
die Lücke ausgefüllt und die Phalanı gefchlofien war, wurden 
bie Franken, wie in ein Neb verftridt, hingeſchlachtet. Ihre 
Schlachtordnung war gänzlich zertrümmert, und fie ballten fich 
zu einzelnen Knäueln zufammen, die nicht mehr aus noch ein 
wußten. Die Nömer ftredten fie nicht nur durch Pfeilſchüſſe 
nieder, fondern jest griffen aud das fchwere Fußvolk und bie 
Leichtbeimaffneten ein mit Spießen, Stangen und Schwertern; 
1) Diefe Beſchreibung iR etwas unwahrſcheinlich; es iſt vielmehr anzunehmen, daß 


die tomiſchen Retter bereit® im Rüden ber feindlichen Aufftellung waren. — 2) alfo 
waren bie Franken über ben Fluß gegangen. 
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553 die Reiter überflügelten fie vollends, griffen fie im Rüden an 
und fchnitten ihnen jeden Ausweg ab. Was dem Schwerte ent: 
rann, ſah fi) genöthigt, auf der Verfolgung in den Fluß zu 
fpringen und ertrank. Bon allen Seiten ertönte das Wehgeheul 
der Barbaren, die aufs Elendeſte abgeichlachtet. wurden. Der 
Anführer Yutilin und fein ganzes Heer wurden vom Erdboden 
vertilgt, wober auch die Laiferlihen Uberläufer umfamen, und 
fein einziger von den Germanen ſah den heimathlichen Heerd 
wieder, mit Ausnahme von fünf Mann, die auf irgend eine 
Weife dem allgemeinen Berderben entronnen waren. Wie ſollte 
man da nicht fagen, daß fie die Strafe erlitten für ihre Miſſe— 
thaten und eine höhere Gewalt über fie gelommen war? Jener 
ganze große Haufe von Franken und Alamanen und wer font 
noch mit ihnen in den Krieg gezogen mar, — alle war ver: 
nihtet, und von den Römern waren nur 80 Mann gefallen, die 
den erjten Etoß der Feinde hatten aushalten müffen. In diefer 
Schlacht kämpften mit Auszeichnung faft alle römischen Regimen: 
ter, von den verbündeten Barbaren thaten fih am meiſten ber: 
vor der Gothe Aligern, denn auch diefer kämpfte mit, und der 
Heruleroberft Eindual, der feinem etwas nachgab. Alle aber 
priefen und bewunderten den Narjes, der durch feine Feldherru⸗ 
funft fi jo hohen Ruhm erworben hatte. 

10. Ein fo herrlicher, fo glänzender und ganz außerordent⸗ 
liher Eieg ift in den früheren Zeiten meiner Anfiht nad nie 
mand zu Theil geworden; und wenn früher andere ein ähnliches 
Cchidfal hatten, wie die Franken, jo kann man nadhmeifen, daß 
auch fie wegen ihrer Ungerecdtigfeit den Untergang fanden (fe 
3. B. Datis, Xerred, die Athener vor Syrakus). Nachden bie 
Römer ihre Todten der Eitte gemäß begraben und die Feinde 
ausgeplündert hatten, fammelten fie eine ungeheure Menge von 
Waffen. Tann zerftörten fie die Verfhanzung und plünderten 
aud hier alles aus. Mit Beute ſchwer beladen, befränzt und 
Siegeslieder fingend, in denen fie ihren Feldherrn priefen, Tehrten 
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fie nad Rom zurüd. Das ganze Gefilde von Capua war von 553 


Blut durchtränkt und der Fluß fo voll Leiden, daß er über 
feine Wer trat. Mir bat aud ein Mann aus jener Gegend 
ein Lied mitgetheilt, das am Ufer des Fluſſes von irgend jemand 
auf eine Tafel eingegraben ift und folgendermaßen Tautet: 


„Nur mit unendlicher Mühe der Leichen gewaltige Menge 

Wälzet Volturnos Fluth bis zum Tyrrheniſchen Meer; 

Sie erlagen dem römiſchen Speer, bie fränkiſchen Horben, 

Und inmitten bes Heers fiel auch der Held Butilin! 

Sei mir gefegnet, o Fluß! Du haft als Zeichen bes Sieges 

Mit barbariſchem Blut roth Deine Wogen gefärbt.‘ 

Co lautet das Gediht — ob es wirflih auf dem Steine ftand, 
oder fonft durch mündliche Überlieferung auf mich gefommen ift — 
jedenfalls ſcheint e8 mir ganz gut hierher zu pafjen, denn es ift 
immerbin kein übles Denkmal der Dinge, die in dieſer Schlacht 
fih zugetragen haben '). 

11. Unterdeſſen wurde den Römern befannt, was für ein 
Ende Leutharis und fein Heer genommen hätten. Das feierten 
Bürger und Soldaten mit Tanz und Siegesfeſten, als ob ihnen 
gar nichts übles mehr zuftoßen könnte und fie fortan in Frieden 
leben könnten. Denn da die Feinde, welde in Italien einge= 
fallen waren, überall umgelommen waren, glaubten fie, daß nie- 
mand mehr an einen Angriff denfen könne. So urtheilte die 
Menge, welche gewöhnlich nicht forgfältig abwägt, fondern leidht- 
fertig fich überhebt und fich alles fo zurechtlegt, wie es ihr am 
Beften gefällt. Narſes aber, der ſcharf beobachtete, hielt das für 
Leihtfinn und Thorheit, wenn fie glaubten, aller Anftrengungen 
künftig überhoben zu fein und in Eaus und Braus leben zu 
innen. Es fehlte nur nod, daß fie für ihre Schilde und Helme 
Weinkrüge und Leiern eintaufchten: für fo überflüffig und höchſt 
unnütz hielten fie alle Waffen. Der Feldherr aber ſchloß ganz 


1) Man wird fchwerlich fehlgehen, wenn man Agathias ſelbſt, ber auch fonft alb 
Dichter thätig war, für ben Verfaſſer diefer Verſe Hält. 
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553 richtig, daß noch weitere Kriege mit den Franken bevorſtünden, 
und war beforgt, daß die Tapferkeit der Römer durch das ſchwel⸗ 
gerifche Leben zu Grunde gerichtet würde, und wenn dann bie 
Zeit des Kampfes wieberläme, fie aus Yeigheit ſich den Kriegk⸗ 
gefahren entzögen. Und es wäre auch vielleicht wirklich fo ge: 
fommen, wenn er nicht dadurch vorgebeugt hätte, daß er bie 
Soldaten zufammenberief, fie in vortrefflider Rede ermahnte 
und zur Beſonnenheit und Tapferkeit zurüdführte, fo daß fe 
ihre allzu große üppigkeit etwas befchnitten. 1) 

12. Durch diefe Rede des Narfes fühlte fi) das game 
Heer beihämt, und ihr zügellojes Wefen war den Soldaten leid: 
fie ftreiften ihre Nadläfftgfeit und ihren übermuth ab un 
fehrten zu georbnetem Leben nad) althergebradgter Sitte zuräd. 

13. Eine Ehaar von 7000 ftreitbaren Gothen, die or 
vielen Orten mit den Franken zuſammen gefämpft Hatten, zogen 
ih in das Kaftell Campfae?) zurüd, in der Erwägung, daß be 
Römer fie nicht aus dem Auge verlieren, fondern bald angreifen 
würden. Jener Pla war fehr feft und ſtark, dba er auf ber 
Spitze eines hohen Felſens Tag, der nach allen Eeiten hin ab 
ſchüſſig war und den Feinden feinen Zugang bot. Die Gothen, 
die fih dort geſammelt hatten, glaubten in Sicherheit zu fein 
und wollten nicht mehr angriffsweife gegen die Römer vorgehen, 
fondern fih darauf befchränten, jeden drohenden Angriff mit aller 
Macht abzuwehren. Dazu beftimmte fie ihr Anführer, Namens 
Ragnaris, ein Barbar, aber nicht von ihrem Stamm ober Boll: 
er gehörte zu den fogenannten Vittoren, einem bunnifchen Stanme, 
und mar ein äuferft tapferer und gewanbter Mann und wohl 
im Stande, die Menge an fich zu fefleln. Diefer war der Be 
fehlshaber der Schaar und gedachte Widerftand zu leiften, um 
dadurch Berühmtheit zu gewinnen. Narſes brach fofort mit fe: 
nem ganzen Heer gegen fie auf, und da es nicht möglich wer, 


1) Die Rebe ift nur eine rhelorifche Ausführung ber foeben angeführten Gefihth 
punfte und {ft deſhalb fortgelaſſen. (Rap. 12.) — 2) Pol. &. 321. Proc. Goth. IF, 34 
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im erften Anlauf nahe an das Kaftell beranzulommen, um auf ss 
dem unglinftigen Terrain eine günftige Entſcheidung herbeizuführen, 
fah er ſich zur Belagerung genöthigt und hielt nad allen Seiten 
ftirenge Wacht, daß nichts zu ihnen hineingebracht werden und 
fie felbft nicht mehr ungehindert aus- und eingehen Tonnten, 
Doc daraus machten fi die Barbaren nicht viel, da fie Über: 
fluß an Lebensmitteln hatten und alle Vorräthe und ihre werth- 
vollften Beſitzthümer in dies Kaftell, weil es uneinnehmbar fchien, 
hineingef&hafft hatten. Nichts deftomweniger ärgerten fie ſich liber 
die Belagerung durch die Römer und hielten es für fchimpflich, 
fih für längere Zeit auf einen fo geringen Raum eingefchloffen 
und beſchränkt zu ſehen. Daher machten fie häufig Ausfälle auf 
ihre Gegner, um dieſelben womöglich zur Aufhebung ber Be: 
lagerung zu zwingen; doch richteten fie nichts Bemerkens⸗ 
werthes aus. 

13. Auf dieſe Weiſe ging der Winter bin; als aber der 554 
Frühling fam, glaubte Ragnaris, wegen der Sachlage mit Narjes 
in Unterhandlungen treten zu müſſen. Nach Zuſicherung freien 
Geleits ftellte er fih mit wenigen Begleitern an einem Ort 
zwifchen dem Heer und dem Kaftell ein. Dort traf er den Narfes, 
und e8 begann eine Tebhafte Unterhaltung. ALS aber Narjes 
bemerkte, daß Ragnaris den Mund fehr voll nahm, das große 
Wort führte und höhere Forderungen ftellte, als ihm zukam, ja 
fogar mit feiner Überlegenheit prahlte, brach er fofort das Ge⸗ 
ſpräch ab, erflärte einen friedlichen Ausgleich für unmöglih und 
ließ ihn unverrichteter Sache zu den Seinen zurüdfehren. Als 
Ragnaris ſchon den Berg hinaufritt und nicht mehr weit von 
der Mauer entfernt war, fpannt er, aus Ürger liber feine fehl- 
geichlagenen Hoffnungen, ganz allmählich und unbemerkt feinen 
Bogen, wendet ſich plöglih um und ſchießt auf Narſes. Der 
Pfeil verfehlte fein Ziel, flog vorbei und fiel zu Boden, ohne 
jemand zu verlegen. Aber die Strafe folgte der Frevelthat des 


Barbaren auf dem Fuße nad. Denn Narfes’ Doryphoren, welche 
Geſchichtſchreiber, Lig. 76. Prokop, Gothenkrieg. 
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554 empört waren liber die Trechheit ded Mannes, fchoffen auf ihn, 
und getroffen fan der Elende zu Boden — wie hätte e8 auch 
nach einer fo [händlichen und gemeinen That anders fein Lönnen? 
Mit Mühe trugen ihn feine Leute in das Kaftell hinein. Nah 
zwei Tagen ftarb er eines ruhmlofen Todes, den ihm feine Trex- 
Iofigfeit und Verwegenheit bereitet batte. Nach feinem Ableben 
glaubten die Gothen nicht mehr in der Lage zu fein, fich Tänger 
zu halten, und baten den Narſes um fein Wort, daß er ihnen 
das Leben ſchenken würde. Nachdem er dies beſchworen hatte, 
ergaben fie ſich ſammt der Feſtung. Narfes blieb feinem Schwur 
treu und tödtete niemand; er hielt e8 überhaupt nicht für recht, 
graufam gegen die Befiegten zu verfahren. Damit fie aber nidt 
wieder auf Empörung fännen, ſchickte er fie alle nad Byzanz an 
den Kaiſer. Während dies gefchah, ging der junge Theodebald, 
ber, wie bereit8 erzählt, über die Franken an der Grenze von 
Stalien herrſchte, jämmerlic an der Kranfheit zu Grunde, an 
welcher er von Jugend auf gelitten hatte. Da das Geſetz Childe⸗ 
bert und Chlothar, als feine nächften Blutsverwandten, zur Erb⸗ 
haft aufrief, entftand zwifchen ihnen ein erbitterter Etreit, der 
faft zum Untergang des ganzen Geſchlechts geführt hätte. (Shilde: 
bert war nämlich ſchon alt und wohlbetagt, dazu ſchwach und 
krank, fo daß fein Körper bereit8 ganz verfallen und fiech mwar- 
Er Hatte feine erbberedtigten Söhne, fondern nur Tochter. 
Chlothar Hingegen ftand in der Blüte feiner Kraft und Jahre 
— kaum daß die erften Runzeln feine Stirn gefurcht hatten. 
Er befaß vier Eöhne, die bereits erwachſen und voll Muth und 
Thatkraft waren. Nun behauptete er, fein Bruder braude an 
der Erbihaft Theodebalds nicht theilzunehmen, da ja deſſen 
Reich doch auch bald ihm und feinen Söhnen zufallen müſſe. 
Und dieſe feine Hoffnung hatte ihn nicht betrogen, denn ber 
alte Childebert verzichtete auf feinen Antheil an der Erbſchaft, 
aus Furcht, wie mir fcheint, vor der Macht des Mannes und 
um ſich nicht feine Feindſchaft zuzuziehen. Bald darauf farb 
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ex, und Chlothar vereinigte das ganze Franlenreich.i) Co ftan« 554 
den die Dinge bei den Italifern und Franken. — 
Agathias wendet ſich der Geſchichte des Oftens, insbeſondere 
der Kriege mit den Perfern zu.) 
1) Diefe Darfellung iR nit ganz rigtig: der Minderlofe Childebert war bereits 
534 geflohen, nachdem er feinen Reffen Tpeobebert an Sopneb Statt angenommen 


Hatte. idtig dagegen IR, daß Gplotfar befien Sohn Ifeobebalb berrbte und damit 
daß gange Franfenzeid) wieher unter einem Spepler vereinigte. Gplotfar I. flcht 561. 
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Anhang I 
Johannes ven Antiedie. 


F. 148, Als Longinus Conful war, geſchah «8, daß The 
oderih von Neuem auf Abfall fann und bie Länder, welde an 
Thrazien grenzen, verwüftete. Zeno ftiftete gegen Oboafer das 
Volk der Rugier an, da er bemerkte, daß diefer mit Illus) im 
Bündniß ftand. Odoaler errang einen glänzenden Sieg, fchidte 
überdies dem Zeno Geſchenke aus ber eroberten Beute, und diefer 
gab vor, er Habe die Sache nie anders beabfictigt und freue 
ſich über den Erfolg. Im folgenden Jahre brach Theoderich ven 
Nova?) auf, flug vor Nhegium?) ein Lager auf und über: 
ſchweminte die Umgegend. Zeno wollte ihn ablenfen und fhidte 
Theoderichs Schweſter ), die am Hofe der Kaiſerin (Ariadne) 
lebte, in ſein Lager mit vielen Geſchenlen, damit er ſeine gute 
Geſinnung erkenne aus dem, was er freiwillig gäbe, ehe er noch 
um feine Freundſchaft wurbe. Nach Abwendung der Belagerung 
Theoderichs ſtarb Anthuſa, die Tochter des Illus. 

F. 149. Theoderich und Odoaker machten einen Vertrag 
miteinander über das römiſche Reich zu regieren, und häufig 
trafen fie fi, da einer beim andern aus= und einging. Nech 

1) Gin Iſauriet, ber gegen den Kalfer Immo eine Terfäwörung angefiftet fuzr: 
er Zut Bald darauf burg Derrag — 2) In Riedermöften, drei Meilen weitig sea 
Heutigen Ruftfgut. — 3) Gtation auf der Sirafe von Eartica nad Gonjtantinerd, 
12 Meilen von Iepterem entferut. (Jtin. Hlerofol. p. 570.) — 4) Prokop mike 
eine Säwefter Therderichs, Amalafrida, [päter bie Gemahlin te Tandalenkänizs Urs 
famub, vgl. &. 0, 38 
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war ber zehnte Tag nit um, da faßten, als Odoaker beim 491 
Theoderih eintrat, zwei Mannen beöfelben feine Hände, wie 
Bittende zu thun pflegen. Auf dies Zeichen Tamen die, welche 
fi in den Zimmern zu beiden Seiten der Halle verborgen hatten, 
mit gezüdten Schwertern hervor, ftutten aber doch bei dem An⸗ 
blick und wagten nicht, den erften Streich zu thun. Da ftürzte 
Theoderich herein und ftieß dem Odoaler das Schwert am Schlüffel- 
bein in den Leib. Der rief aus: „Wo ift Gott?”, worauf jener 
erwiderte: „Ich thue Dir, wie Du den Meinigen getban haſt.“!) 
Da aber der Stoß töblih war, und das Schwert bis zur Hüfte 
den Körper des Odoaler durchdrang, foll Theoderich gejagt haben: 
„Nicht einmal Knochen ſcheint das Scheufal im Leibe gehabt zu 
haben.” Er ließ den Leichnam hinausſchaffen und an der Syna— 
goge der Hebräer in einem fteinernen Sarge begraben. Odoaker 
war 60 Jahre alt geworben und hatte 14 regiert. Gein Bru- 
der 2) fand auf der Flucht im Fichtenhain durch Pfeilſchüſſe den 
Tod. XTheoderih ließ auch die Gattin Odoakers, Sunigilda, 
und feinen Sohn Oklan,) den fein Vater zum Caefar erhoben 
hatte, feftnehmen, ſchickte jenen nad Gallien in die Verbannung 
und ließ ihn umbringen, als er fi heimlih von dort nad Ita⸗ 
lien zurückbegeben hatte; die Frau ließ er im Gefängniß Hunger® 
fterben. — 

1) Auf welches Ereigniß Th. Hier anfpielt, willen mir nicht; auch Ennodius 
p- 298 gibt an, daß bie erfie Urfache des Zwiſtes zwiſchen Theoderich uub Oboaler 


barin lag, daß biefer „Verwandte“ bes Gothenkönigb umgebracht hatte. — 2) Wahr: 
ſcheinlich Onulf. — 3) Wohl verfhrieben aus Thelan, Acc. von Thelaß ober Thela. 
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Anhang II. 
Anonymus Valeſianus. (2. Theil.) ') 


VIII. 37. Yuguftulus, der vor feiner Thronbefteigung Re- 
mulus von feinen Eltern gerufen worden war, wurbe von feinem 
Bater, dem Patricius Orefteß, zum Kaifer gemadt. Odoaler 
aber liberfiel mit dem Volke der Schren ben Patricius Oreſtes 
in Placentia ?2) und tödtete ihn und dann feinen Bruder Paulus 
im Fichtenwalde am Hafen von Ravenna. Er nahm diefe Etakt 
und feßte den Auguftulus ab, Hatte aber Mitleid mit feiner 
Jugend und Schönheit und ſchenkte ihm das Leben nebft einer 
Rente von 6000 Golbftüden. Seinen Wohnfig wies er ihm 
in Kampanien an, mo er unbehelligt mit den Geinigen lebte. 
Sein Vater Drefted, aus Pannonien, hatte ſich an Attila an- 
geſchloſſen, als dieſer nach Italien kam, mar beffen Notar ge: 
worden, hatte dann weiter Karriere gemacht und es endlich bis 
zum Patriciat gebradht. 

IX. (39. Zeno, der durd feinen Sohn Leo, den er vn 
der Ariadne, der Tochter Leos, hatte, zum Katfer gemacht worden 
war, regierte mit dieſem zufammen nur ein Jahr und behielt 
[nad) deſſen Tode] die Herrfchaft, die er ihm zu verbanfen hatte. 
Nach dem einen Jahr gemeinfamer Herrihaft regierte er noch 
vierzehn, Iſauriens befter Sohn, der wohl würdig war, eine 
Kaiferdtochter zur Gattin zu bekommen, ein erprobter Feldherr.) 

42. (Zeno ruft zum Kampf gegen Bafiliscus, der ihm ben 

1) Vgl. die Vorrede. — 2) Piacenza. 
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Thron ftreitig macht, Theoderih, Walamerd Sohn, auf, der zu 
Nova!) feit 475 refidierte). 

X. 45. Oboafer, deſſen wir ſchon Erwähnung gethan, 
machte fi nad Abſetzung des Auguftulus zum König und be- 
hauptete die Herrihaft 13 Jahre Yang?) Sein Bater hieß 
Aedico. In dem „Leben des heiligen Severin” findet fi fol- 
gende Geſchichte, wie ihn diefer pannonifhe Mönd ermahnt und 
ihm die Königskrone prophezeit bat. 46. Sie lautet alfo: 
„Einige Barbaren lamen zu ihm, bie auf dem Wege nach Italien 
waren, um ihn zu ſchauen und feinen Segen zu erflehen, unter 
ihnen Odoaler, ber fpätere König von Italien, damals ein Jüng— 
ling von hohem Wuchs in ärmlichen Kleidern. Der mußte fein 
Haupt beugen, ba er mit bem Scheitel die niedrige Thür ber 
laufe berührte, und vernahm von dem Manne Gottes, daf er 
zu Großem berufen fei. Denn biefer fprach zu ihm, als er ihm 
den Segen gab: „Geh nad; Italien, geh, der Du jegt mit ärm⸗ 
lichen Fellen Deine Blöße dedft, bald aber fo viel Haben wirft, 
daß Du andern reichlich geben kannſt“. — 47. Wie der Knecht 
Gottes geweißfagt hatte, betrat er bald ben Boden Italiens und 
wurde König. Als er foldes war, erinnerte er ſich an bas, 
was ihm ber heilige Dann geweisſagt Hatte, ſchrieb ihm einen 
freundſchaftlichen Brief und bat ihn, einen Wunſch auszufpreden: 
ex werbe ihn gern erfüllen. Der Mann Gottes, durch folde 
Bitten gedrängt, heiſchte die Freilaſſung des Ambrofius, eines 
Berbannten, die ihm Oboafer gern gewährte. 48. Odoaler führte 
Krieg gegen die Rugier, beflegte und vernichtete fie gänzlich in 
einem zweiten Feldzuge. Er war ein Mann von guter Ge: 
finnung und begünftigte die Selte ber Arianer. Einſt rühmten 
num mehrere angefehene Leute befagten König in Gegenwart bes 
heiligen Mannes!) mit Worten weltlicher Schmeichelei, und da 
fragte er, welchen König fie denn mit folden Lobeserhebungen 
priejen. Sie fagten: „Den Odoaler“. Er aber fprad: „Es 

1). 6. 372, %. 2. — 2) Die Zehlen find nicht gang genan. — 3) D. 5. Geverinuß. 
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wird dauern zwifhen 13 und 14 Jahr“, wemit er augenfhen- 
lid) fein Regiment meinte. 
XI. 49. Zeno überhäufte den Theoderih mit Wohlthaten, 
178. 479, machte ihn zum Patricius und Conful, gab ibm viel Gefhente 
und fandte ihn nad Italien. Theoderich machte mit dem Kaiſer 
für den Fall der Beſiegung Odoakers ab, er folle an deſſen 
ıss Statt, bis er käme, die Herrihaft führen. So überfiel der Bu 
tricius Theoderih mit dem Gothenvolf von Nova aus Italien 
im Auftrage des Kaiſers des Oſtens, Zeno, um es unter beilen 
189 Botmäßigfeit zu bringen. 50. Ihm trat Odoaker am Some 
fluß entgegen, wurde in einer Feldſchlacht befiegt und floh. E 
zog fih auf Verona zurüd und verſchanzte fih auf dem Campu 
minor bei Verona am 27. Eeptember. Auch hierhin folgte ihn 
Theoderih, e8 fam zur Schlacht, in der viel Volks von beiden 
Heeren fiel; Idoafer ward gefchlagen und gelangte auf der Flucht 
am 30. September nad Ravenna. 51. Theoderich der Pur 
tricius nahm eine Stellung bei Mailand, und es ergab fich ihm 
ber größte Theil des Heeres des Odoaler, unter ihnen der 
Heermeifter !) Zufa, dem Odoaler und feine Edelinge erft am 
1. April diefe Würde verliehen hatten. Tiefen Heermeiſter 
Tufa ſchickte Theoderich gegen Odoaker nah Ravenna. 52. Tuſa 
ging bis Faventia?), wo er dem Tboaler entgegentrat mit 
dem Heer, das ihm anvertraut war. Odoaler begab fidh ven 
Ravenna nah Faventia, und Tufa übergab dem Odoaker die 
Grafen des Patricius Theoderih, die in Eiſen gelegt nad 
Ravenna gebraht wurden. 53. AS Fauſtus und Longinus 
Confuln waren, ging der König Odoaler aus Cremona nad 
Mailand. Damals kamen die Weftgothen dem Theoderich zu 
Hülfe, und es geihah eine Schlacht am Addafluß, in ber ven 
beiden Heeren viel Volt umlam, und auch der Oberft der Yeib: 
400 garde?), Pierius, fiel am 11. Auguft. Odoaler floh nach Ra⸗ 


1) Magister militum. — 2) Faënza In ber Emilia. — 3) Comes do- 
mesticorum. — 
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venna, wohin ihm Theoderich folgte, der in dem Fichtenhain 
ein Lager auffhlug. Er belagerte den eingeſchloſſenen Odoaler 
drei Jahre lang und fam der Scheffel Weizen bis auf 6 Gold- 
ſtücke. Auch ſchickte er den Fauftus, das Haupt des Senats, 
zum Raifer Zeno, in der Hoffnung, den Purpur von ihm zu 
erlangen. 

54. Als Olybrius zum 5. Male Conful war, verfugte 19 
Odoaler, bei Nacht aus Ravenna den Patricius Theoderih im 
Fichtenhain zu überfallen, und es kam viel Volls um von beis 
den Heeren: doch Odoalers Geermeifter Levila warb auf ber 
Flucht am Fluſſe Bedens 1) erihlagen, und Odoater mußte wieder 
nach Ravenna hinein ſich flüchten. Das geſchah am 15. Yuli. 
Da fah fi) Odoaler zur Übergabe gezwungen und ſtellte feinen 
Cohn Thelane als Geifel, wofür ihm die Erhaltung feines Lebens 
zugeſichert wurde. 55. Theoderich zog in Mavenna ein. Nach 
einigen Tagen begab es ſich, daß Odoaker ihm nad, dem Leben 
trachtete; doc) entdeckte man feinen Anfhlag und fam ihm zuvor. 
Theoderich ftieß ihm im Palaſt] Lauretum mit eigner Hand das 
Schwert duch und burd.2) 56. Alle feine Soldaten wurden 
auf Befehl des Theoderich an demſelben Tage niedergemacht, wo 
man fie gerade fand, nebft feiner ganzen Eippe. — Im demſelben 
Sabre ftarb zu Konftantinopel der Kaifer Zeno. Ihm folgte 
auf dem Throne Anaſtaſius. m 

ZU. 57. Theoderih hatte an Zeno den Fauſtus Niger 
als Gefanden geſchickt. Da er nun den Tod jenes erfuhr, und 
ehe die Geſandtſchaft zurüdtem, Ravenna genommen und Odo— 
aler getöbtet Hatte, fo riefen die Gothen ihn zum König aus, 
ohne die Beftätigung des neuen Kaiſers abzuwarten. 

58. Theoderich war ein tapferer Mann, im Kriege wohl er= 
fahren. Sein Vater war der Gothentönig Walamir, der ihn 
aber außer ber Ehe gezeugt hatte, feine Mutter hieß mit gothis 15a 
ſchem Namen Ereriliva; als fie zum katholiſchen Glauben ſich 


1) Bebefe — 2) Del. ©. 373. 
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gierung die vier Buchſtaben feiner Unterfchrift !), wie fie fin die 
Edikte nöthig war, durchaus nicht erlernen Tonnte. Daher ließ 
er fi) eine goldne Echablone anfertigen, welche die vier Bud- 
jtaben enthielt. Wenn er nun unterfchreiben wollte, legte er 
die Schablone aufs Papier und zog mit der Feder die Schrift: 
züge nad, fo daß dann feine Unterfchrift zu Stande kan. 

50. Theoderih gab das Konfulat dem Eutharich und hielt 
Triumphzlige in Rom und Ravenna. Diefer Eutbarich war ein 
barter Mann und ein Feind des Tatbolifhen Glaubens. 81. Als 
darauf Theoderih fih in Verona aufhielt aus Beſorgniß vor 
einem feindlichen Einfall, entftand ein Streit zwiſchen den Chriften 
und Juden der Etadt Ravenna. Die Juden hatten ſich nidt 
taufen laffen wollen und öfter geweihtes Brot, um die Chriften 
zu verhöhnen, in da8 Waffer des Tluffes geworfen. Das Boll 
gerieth in Wuth, ftürmte, ohne fih um den König oder Eutha— 
rich oder Petrus, der damals Bifhof "war, zu kümmern, bie 
Eynagogen und ftedte fie in Brand. 82. Tie Juden eilten 
nad Verona, wo der König refidierte, und wandten fi an den 
Hofmarſchall?) Triwane, der, jelbft ein Keber, den Juden freund: 
lich gefinnt war und die Sache dem König in einem, den Chriften 
ungünftigen Lichte vorſtellte. Der befahl fofort, wegen der bit: 
willigen Brandftiftung jollte die ganze römiſche Bevölkerung ven 
Ravenna die Eynagogen, bie verbrannt waren, auf eigne Koften 
wieder aufbauen; wer aber nicht zahlen könnte, der follte unter He 
roldsruf auf den Markte geftäupt werden. Solden Befehl erhielt 
Eutharih und gab den Beſcheid weiter an Cilliga und den Bi- 
hof Petrus. Es wurde denn auch demgemäß verfahren. 83. Seit 
der Zeit hatte der Teufel Mittel und Wege gefunden, um einen 
Mann, der den Staat weiſe regierte, ohne daß jemand fich be 
ſchweren konnte, zu berüden. Denn der König ließ das Bethaus 
des heiligen Stephanus am Brunnen der Borftadt von Verona 
fammt dem Altar niederreifen. Auch durfte fein Römer mehr 

1) Vermutig das Wort leg — 2) Praepositus cubiculi. 
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Waffen tragen außer einem Meinen Meſſerchen. 84. Ein armes 
gothifches Weib befam unter einer Säulenhalle nicht weit vom 
Palaft zu Ravenna die Wehen und gebar vier Draden: zwei 
davon fah das Bolt von Weften nah Often durch die Wolfen 
fliegen und dann ind Meer ftürzgen. Die beiden andern, welche 
man wegihaffte, Hatten nur einen Kopf. Ein Stern mit feu- 
rigem Schweif erfcdhien, ein fogenannter Komet, und glänzte 15 
Tage am Firmament. Auch gefhahen häufige Erdbeben. 85. Bald 
fand der König auch Gelegenheit, die Römer feinen Grimm eım- 
pfinden zu laſſen. Cyprian, damals Keferendar, ſpäter Comes 
sacrarum et magister, denunzierte aus Mifgunft den Patricius 
Albinus, er babe in hochverrätheriſcher Korrefpondenz mit dem 
Kaifer Yuftin geftanden. Albin wurde zur Verantwortung ges 
gezogen und leugnete. Auch der Patricius Bosthius, damals 
Magister officiorum, fügte dem König ins Geſicht: „Falſch ift 
die Beihuldigung des Cyprian; wenn Albin etwas getban hat, 
fo bin ih und ift der ganze Eenat feine Mitfchuldigen; es ift nicht 
wahr, o König!” 86. Cyprian befann fi erft, dann führte er 
niht nur gegen Albin, fondern auch gegen deſſen Vertheidiger 
Bosthius falfhe Zeugen vor. Der König traute den Römern 
böfe Abfichten zu und ſuchte nach einem Grunde, fie umzubringen, 
er glaubte den falfchen Zeugen mehr al8 den Eenatoren. 87. Al⸗ 
binus und Boethius wurden ins Gefängniß ad Baptisterium 
ecclesiae gejeßt. Der König berief den Präfelten von Ticinum, 
Eufebius, und der ſprach das Urtheil über Bosthius, ohne ihn 
anzuhören. Der König fandte bald nachher nad dem Calven⸗ 
tianifhen Gute !), wo er in Gewahrfam gehalten wurde, und ließ 
ihn tödten. Man legte ihm einen Strid um ben Kopf und 
prefte ihn zufammen, bis die Augen aus ihren Höhlen traten, 
und erfhlug ihn nad den furchtbarſten Foltergualen endlich mit 
einer Keule. 

88. Der König begab fih nah Ravenna zuriid, handelte 

1) In ter Nähe von Mailand. 
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aber ferner nit als ein Freund Gottes, fondern ein Feind 
feineß Gebotes, uneingedenf der Wohlthaten und Gnade, die er 
empfangen, allein vertrauend auf die Stärke feines Armes. lm 
den Kaifer Yuftin zu fchreden, Tieß er Johannes, der Damals 
auf dem päpftlihen Stuble faß, holen und ſprach zu ihm: „Geh 
nah Konftantinopel zum Kaifer Yuftin und fage ihm unter an- 
dern, er folle die fogenannten vefonziliierten Ketzer ja nicht in 
den Schooß der katholiſchen Kirche aufnehmen.” 89. Ihm ant- 
wortete der Papft Johannes alfo: „Was Du thun willft, o 
König, thue bald. Siehe, hier ftehe id vor Deinem Angefict. 
Ich verfprehe Dir, daß ih das nit thun und jenem nicht 
jagen werde. Aber wenn in andrer Beziehung Du mir etwas 
auftragen willft, jo werde ich c8 unter Gottes gnädigem Bei: 
ftande von ihm erlangen.” 90. Da warb der König zornig, lieh 
ein Schiff fegelfertig machen, fette den Johannes ınit andern 
Biſchöfen, Ecclefins von Ravenna, Eufebius von Fanum, Eabinus 
von Kampanien, nod zwei andre und die Senatoren Theodorus, 
Sınportunus und zwei Namens Agapitus darauf. Aber Gott, 
der feine treuen Diener nicht verläßt, führte fie glücklich über 
das Meer. 91. Der Kaifer Yuftinus begrüßte den Papft, als 
ob es der heilige Petrus felbft wäre. Die Botſchaft wurde aus- 
gerichtet, und der Kaiſer verſprach, alles thun zu wollen, nur 
die Nekonziliterten, die den Fatholifhen Glauben angenommen 
hätten, könne er den Artanern keineswegs wieder außliefern. 

92. Während dies geihah, wurde da8 Haupt des Senats, ; 
Symmachus, defjen Tochter Bosthins zur Gattin gehabt hatte, 
von Rom nad) Ravenna gebradt. Der König fürchtete, der 
Schmerz um den verlornen Schwiegerfohn werde ihn zu Schritten 
gegen feine Herrihaft veranlaffen, und Lie ihn wegen Hochver— 
raths tödten. 

93. Der Papft Johannes fam von Yuftin zurüd, wurde 
zuerft von Theoderich Hinterliftiger Weife freundlich empfangen, 
bald aber Trek ihn der Kinig feine Ungnabe fühlen, und er ftarb 
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ıh wenigen Tagen. Wie das Volt nun feinem Leihnam das 
eleit gab, fiel plöglih ein VBefeffener mitten im Volksgewühl 
n; al® aber die Bahre, auf weldyer der Körper lag, an ben 
denſchen fam, fprang er gefund auf und fchritt dem Leichenzuge 
won. Das Volk und die Senatoren fahen das und fingen an, 
n feinem Kleide Stüde als Reliquien zu nehmen. Die ent- 
die Menge begleitetete den Leichnam bis vor die Stadt. 
1. Der Scholafticu® Symmadhus, ein Jude, erließ im Namen 
med tyranniſchen Königs ein Edikt, am 4. Tage der Woche 
n 26. YAuguft, in der 4. Imdiction, unter dem Confulat des 
Iybrius, dag am nächſten Sonntag die Arianer die katholiſchen 
rchen in Befig nehmen follten. Wber der, welcher nicht duldet, 
B feine getreuen Diener von fremden Eindringlingen unter- 
üdt werben, Tieß über Theoderich dasfelbe Gericht ergehen, 
e über Artus, den Stifter feiner Religion: er erkrankte an der 
ubr, und die Entleerungen waren fo ftart, daß er nach Drei 
ıgen, gerade an dem Tage, wo er fih gefreut hatte, feine 
nd auf die Kirchen zu legen, Leben und Krone verlor. 

96. Bevor er feinen Geift aufgab, fette er feinen Enkel 
halarid) zum Nachfolger ein. Bei feinen Lebzeiten hatte er 
’, ein Denkmal aus Duaderfteinen erbaut, ein Werl von wun- 
ebarer Größe, und einen ungeheuren Block fuchen laſſen, um 
nit das Werk zu Frönen. 


Namenverzeihniß. 


(&nflatt der griechiſchen Namenformen fint im Zert tie allgemein ge- 
brãuchlichen gefegt; wo erhebliche Abweichung verhanden, if bie griedcise 
Gorm hinzugefügt.) 


Abigis 106. 

Adaja 295. 

Aderontis 231. 236. 321. 

Adda 376. 

Adrianopel 268. 

Adriatifhes Meer (lövıos xöl 
os) Af. 14. 24. 112. 213. 215. 
229. 241. 246. 265 f. 265. 297. 
320. 322. 353—56. 

Üdico 375. 

As vpten 296. 

Umilia 131—137. 165. 150. 199. 
204. 338. 341—43. 356. 

Aneas 281. 

Aoliſche Infeln 204. 

Atna 322. 

Ütolien 7. 

Afrita (A:Bin) 3. 16. 22.37. 102. 
105. 172. 187. 252. 263. 271. 
293. 

Agapitus 384. 

Ashman 47. 

Atarnanien 71. 

Alamannen 37. 30-67. 

Alanen 3. 


Veigiätigreiben, Ye. 76. Prolap, Gntfentrieg. 


Alarich I. 3. 90. 1%. 

Alarib (I) 39-41. 37%. 

Albanien 19. 

Albanım (in Latinm «5. 25. 

Al banum (in Picenmm) 195. 

Albes 60-62. 

Albilas 112. 1348. 

Albinus 385. 

Alerander (Senator) 11. 12-21. 

Aleranter (römilger Lberk, . 

Aleranber (Logother, 173. 177— 
180. 184. 

Algidum 225. zu. 

Aligerm 321. 3535-39. 398 %. 
366. 

Alpen 155. 

Alueth 119. 139. 

Amalafrib 244. 

Amalafriba (-frigba, %. 3%. 245 
372. 390. 

Amalarig 1-3. 

Amalafuntha 7—16.37. 72.198. 
263. 

Ambrofins 375. 


Ameloberga 3%. 3081. 
63 
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Anaftafins (römilcher Kaifer) 120. 
122. 227. 377. 350 f. 

Andifes 255. 

Andifus 285. 

Ancona ( Ayxav) 112f. 117—19. 
146. 246. 285 f. 269. 

Angeln (Ayyıioı) 275—18. 

Angoflada 379. 

Anten 76. 206. 227—29. 265. 

Anthuſa 372. 

Antiohus (Syrer) 26. 

Antiohus (Römer) 346. 

Antium 76. 


Antonina 16. 53. 56. 95 f. 103. 


105. 217—20. 244. 247. 
Anzalas 310. 
Aorbus 125. 251 f. 
Apennin 304. 338. 356 f. 


Appifhe Straße 45. 73. 92. 94ff. 


Apri 299. 

Apulien 185. 215 f. 353. 
Apulier 46. 

Aquilinus 98. 

Aratius (römiſcher Oberft) 300. 


Aratius (Bruber des Narfes) 127. 


134. 155. 164. 205. 251. 

Arborycher 37f. 

Arelate 248. 

Arevagni 379. 

Ariadıre (römiſche Kaiferin) 372. 
374. 

Arianer 375. 385. 

Ariminum 110—16. 126 ff. 131 
—35. 200. 260. 302 ff. 350 ff. 

Arimuth 300. 

Armenier 151. 155. 178. 186. 
205. 239 ff. 247. 310. 360. 

Arfaces 247. 

Artabanes 247. 262. 265 f. 289. 
295.338. 343—46. 355. 363— 66. 


Ramenverzeihuiß- 


Artabazes 175 ff. 152. 

Artafeires 204. 

Artafines 90. 

Aruf 239. 

Arntb 296. 319. 

Arzes 91f. 

Asbad 296. 314. 

Asculum 203. 

Afinarifhes Thor 45. 220— 22. 

Aſinarius 21. 48. 

Afinius Ouadratus 333. 

Aſiſium 203. 

Astlepiodot 27. 34. 

Aftica 268. 

Atalarih 7—14. 21. 43. 45. 72. 
225. 263. 282. 385. 

Athanaſius (Byzantiner) 20f. 23. 
141. 291. 

Athanaſius (Praefectus Praeto- 
rio) 164. 

Athener 366. 

Athenodor 83. 

Attila 3. 374. 

Yubuin 250—54. 263. 272— 74. 
294. 296. 298. 300 f. 

Auguftulus (Romulus) 3f. 101. 
374 f. 

Auguftus (römischer Kaifer) 37. 

Aulon 14. 

Nurelifhes Thor 57. 64— 66. 80. 

Aufilas 306. 

Aurimum 110. 112. 117 f. 126 f. 
130 f. 134f. 141—57. 199 — 21. 
289. 

Avaren 330. 


Barbation 204. 212. 
Bafiliscus 374f. 
Bafilius (Patrizier) 222. 
Bafilius (Patrizier) 380. 
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Bedens 377. 

Belifar 15-36. 44-119. 135:— 
172. 178. 187. 195—208. 211. 
214 — 20. 228 — 36. 2110-47. 
252-55. 260. 275. 281. 265. 
294. 

Belifarifhes Thor 53. 

Bene vent 185. 236. 

Bergamum 117. 

Beffas 16. 31 ff. 47-50. 55. 58. 
68. 78. 87. 164 ff. 177. 183. 
204—23. 319. 

Beffer 151. 

Bledas 183. 

Blishanes 178. 

Boethins Bf. 224. 383 f. 

Böotien 295. 

Bolfenerfee 14. 

Bonus 196. 347. 

Britannien 102. 123. 2775-81. 

Britten 275-81. 

Brundiſium 213 ff. 240. 

Bruttien 25. 165. 215f. 242.353. 

Buchas 90ff. 

Bulguba 119. 

Burcentins 151- 53. 

Burgunden (Bovpyovbiore) 39. 
42. 116f. 137. 159. 329. 379. 

Burnum 48. 

Buſta Sallorum 304. 

Butilin 333—54. 

Buzes 251. 262. 

Byzanz 3f. 8-15. 18. 89. 94, 
96. 98. 105. 111. 119. 125. 139. 
141. 163. 141. 163 f. 168— 73. 
178. 186 f. 201— 203. 206. 209 f. 
227. 244f. 249-593. 255. 258. 
261. 263. 268. 276. 281. 283. 
289. 292. 294. 296. 299. 320. 
330. 370. 377. 380. 384. 
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€. f. a. unter ®. 

Eaefena (Kasoriva) 4. 112. 133f, 
165. 185. 349. 

Ealaris 293. 

Ealventianum 383. 

Camillus 304. 

Campſae 368 ff. 

Canuſium 215. 

Eaprae 314—16. 

Carcaffo 40—43. 

Eafilinus (Bulturnus) 357—67. 

Catana 17. 266. 

Eatellus 197. 

Ceneta 356. 

Centumcellae 105. 205. 256— 
264. 323. 337. 

Cephalenia 187. 265. 

Eethegus(Kednyor, Toduyoc) 205. 
253. 


Cervarium 216. 
Cerventinus 75. 138. 
Chalazar 244—46. 
Chanaranges 247. 296. 
Charanges 360f. 
Charybdis 284. 
Chilbudius 206. 
Childebert (1Ad4Bepos) 44. 329 — 

32. 370f. 
Chinialus 274. 
Chlodomer 329. 
Chlodwig (I.) 329. 
Chlot har (Kroadagıos) (1.) 44. 

329—32. 370 f. 
Chorfoman 47. 
Chorfomantis 89. 
Chosross 140f. 296. 
Cirediſches Vorgebirge 35. 
Claffes 164. 348. 
Claubian 255. 
Elementinns 238. 

25 * 
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Cluſium 112. 117. 

&omum 117. 

Cottifhe Alpen 160. 290. 356. 

Cremona 376. 

Cumae (Kvun) 45. 185. 321. 326. 
334 —38. 348 f. 

Eyprian (rdm. Oberfi) 68. 141. 
146. 156. 183 - 86. 203. 230. 
236. 317. 

Eyprian (Referendarius) 333. 


Bagifihäus 296. 309 —19. 

Dalmatien 16 f. 21. 24 f. 48 f. 
138. 157. 160. 205. 249. 265. 
267. 290. 299. 

Damian 106. 113. 316. 

Danen 123 —25. 

Datis 366. 

Datius 106f. 

Dazien 218 -5i. 

Decemnovius 35. 

Deciug 222. 

Demetrius Giſchof von Philippi) 
10. 12. 

Demetrins (Oberft) 16. 141. 

Demetrius(Prolurator v. Neapel) 
187 f. 

Demetrius (Heermeifter) 136—89. 

Deopheron 244—46. 

Dertona 142. 

Diogenes 77. 97f. 108. 255 —60. 
264. 

Dodona 285. 

Dommentiolus 262. 

Dommicus 161—64. 

Donau (Toroos) 119—23. 152. 
206 f. 249 f. 263 f. 267. 271. 
274 f. 293 f. 347. 

Don (Tavais) 274. 

Dralon 322. 
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Ebrimuth 25. 

Ecclefius 394. 

Elemund 300. 

Elpidius 6. 

Ennes 16. 31f. 81. 85. 116f. 

Epheſus 10. 

Epidamnus 9f. 24. 205. 213. 
249. 345. 

Epidaurus 24. 

Epirus 1886. 

Erarih 175 —77. 

Ereriliva 377. 

Eribanus f. Po. 

Etrurien f. Tuscien. 

Etruster 283. 

Europa 37. 

Eufebia f. Ereriliva, 

Eufebius (Präfett von Ticinum) 
383. 

Eufebius (Biſchof v. Fanum) 354. 

Euthalius 89-91. 

Eutharich 382. 


Faeſulae 141. 146f. 150. 155. 

Sanum 200. 236. 355 f. 384. 

Fauſtus Niger 376 

Faventia 180. 344 ff. 376. 

Fidelius 45. 62. 

Sirmum 126. 134. 203. 

Slaminifhe Straße 303. 

Slaminifhes Thor 45. 56 fi. 
66. 97f. 113. 

Slorenz 183. 186. 337 f. 

Foederati 16. 

Forum Cornelii 134. 

Forum Pacis 282f. 

Sranten(Poayyoı,T'eguaroı)36 — 
44. 116. 139. 147— 51. 158. 245. 
275-789. 280. 290—92. 297 f. 
316. 320 —23. 328 —71. 
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Frankenkönige 16 f. 44. 157— 59. 
258. 

Fredegern 348. 

Sriefen (Deloowves) 275. 


Gallien 36-44. 57. 116. 148. 
248. 275. 328. 373. 

Gallier 304. 

Garganus 229. 

Ganten 124. 

Geiferich (Tr&eosxos) 170. 

Gelimer 15.18. 82. 170. 252. 275. 

Genua (Tarrova) 116. 197. 

Georgius 83. 

Gepiden (Innaıdes) 11. 35. 121 f. 
174. 248—54. 272— 74. 293— 96. 
300 f. 314. 330. 

Germanen f. Franlen. 


Germanus 203. 247. 261 — 65. 


281. 294. 296. 
Gibimer 112. 
Giblas 285—89, 
Bilafius 239 f. 
Giſelich 41. 
Goar 299 f. 
Gontharis 95. 
Gothen (TorYo.) = Oftgothen. 
®othenfürften 10. 23. 161. 170. 
193. 234. 
Gothigus f. Cethegus. 
Gratiana 11. 
Griechen 226. 
Griechenland 71. 74. 284 f. 295. 
Grippas 21. 24f. 
Gudilas 245 f. 
Gundobald (Gundebaudus) 379. 
Gundulf f. Indulf. 


Hadriansgrab 64-66. 257 f. 
318f. 381. 
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Hannibal 229. 

Hebräer 27f. ſ. a. Juden. 

Hermegisklus 276f. 

Hermenefrib 39. 42. 294. 381. 

Herodian 16. 45. 127. 170. 186 
-89. 203. 226. 230. 321. 

Heruler (Eoovioı) 95. 119— 2. 
139. 174. 205 f. 240 f. 249 — 252. 
262. 296 f. 303. 309. 318. 337 f. 
341 —46. 349. 361—66. 

Himerius 260—62. 

Hunnen (Ovvvos, Maovaysıaı) 
10 f. 16. 34. 47. 76. 79. ST—- 91. 
95 f. 119. 186. 199. 202. 207. 
230. 244. 269— 75. 283. 296. 299. 

Hydrus (Aevous) 96. 195 f. 213f. 
229. 231. 240. 244 f. 321. 353. 


Hypatius Giſchof von Epheſus) 
10. 12. 


Iberien 181. 242. 

Jeruſalem (Tepooöivua) 41. 

Zlauf 254f. 

Ildibad 166- 69. 172—76. 181. 
3.8 Kinder 170. 

Ildiger 105. 108. 112 f. 127. 129. 
159 $. 170. 

Ildigiſal f. Idisgus. 

Ildisgus 253f. 298 - 301. 

Ilion 285. 

Illus 372. 

Illyrien 16. 24. 119. 123. 195. 
202. 244. 248f. 252. 261—64. 
274. 293 f. 296. 298. 300. 345. 

Illyrier, 199. 

Importunus 384. 

Indulf 285—89. 326. 

Inocentius 16. 51. 207 f. 

Johannes (Bitalians Schwefter- 
fohn) 96 f. 103. 105. 109-116. 
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126—34. 137. 141 f. 146. 149 f. 
156. 160 f. 164. 166. 177. 183— 
86. 194. 196. 201— 205. 213—16. 
227 ff. 231. 236 —A2. 245 f. 251. 
262. 265. 267. 28183. 285— 
89. 206. 298. 309 —14. 318. 
32126. 338. 343—46. 
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139 ff. 150. 161—70. 173 f. 177. 
180 f. 186,ff. 190. 194 f. 198. 
201—205. 207. 215. 226 f. 240. 
247—53. 255. 259—69. 274 ff. 
281 ff. 286. 289-301. 307 f. 316. 
319 f. 325 f. 331. 333. 346 f. 350. 
370. 


Johannes (Bayas, der Freier) Inftinian (Sohn bed Germanıs) 


Alf. 206. 296. 309 —14. 

Johannes (Heermeifter v. Afrika) 
293. 

Johannes (Papfl) 384 f. 

Joniſches Meer 353. 

Srland (Boerrarıda) 275. 

Sfaat 205. 213. 217—20. 

Sfaurier 16. 29 ff. 81. 83. 96. 
103 ff. 111—17. 154. 185 --91. 
197. 220—23. 256 ff. 374. 

Island (Borin) 275. f. a. Thule. 

Sfonzo 376. 

Iſtrien 264. 

Stalien 3f. 12. 17. 20f. 47. 70. 
101. 147—51. 157 ff. 163. 172. 
176f. 180. 187. 193. 202. 204. 
252f. 263. 265. 267. 289 f. 295. 
321. 326. 334. 348. 358. 360. 
375 f. 378. 381. 

Italiter 3-7. 10. 15. 20. 35. 
61. 164. 169. 173. 181. 186. 189. 
193. 202. 215. 247. 253. 297. 

Juden 28 f. 33 f. 41. 392. 

Suftin (Raifer) 383 f. 

Juſtin (Sohn des Germanus) 247. 
263. 294. 

Zuftin (römifcher Oberft) 119. 130. 
134. 137. 141. 146 f. 183. 186, 
205. 301 f. 

Juſtinian (Raifer) S-31. 35. 44 ff. 
50. 54. 60. 62. 70 ff. 102. 104. 
106. 122. 1259. 130 8. 134. 137. 


263. 265. 267. 294. 


Kabades (Perferlönig) 296. 

Kabades (Enkel des Vorhergehen⸗ 
ben) 296. 

Kaballarius 177. 

Kalabrien 97. 146. 185. 192. 
195. 213—15. 231. 241. 265 f. 
353. 

Ralabrier 46. 231. 

Kalypfo 284. 

Kampanien 11. 25. 45. 51. 71. 
13. 94. 96 f. 102. 1895. 195. 229. 
231. 237. 259. 320 ff. 353. 357. 

Kappadozier 83. 

Kapua 215f. 237. 357. 367. 

Karthago (Kapındar) 293. 

Katana 17. 266. 

Kaukaſus 270. 

Kephalonia 187. 265. 

Kertyra 284. 

Kilikier 257. 

Kimmerier = Hunnen 270. 

Kotas 310. 

Konon 96. 112. 117—19. 155 — 
91. 211. 222 f. 229. 241. 2416. 

Konftantian 24f. 47. 166. 176 — 
80. 186. 193. 251. 268. 

Konftantin (Thrazier) 16. 47 ff. 
58. 64—66. 87 f. 107. 

Konftantinopel 377. 380. 384. 
(. 0. Byzanz. 
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Korfita 293. 
Kottifhe Alpen 160. 290. 356. 
Krim 269. 
Kroton 242. 245. 247. 295. 
Kutilas 90—92. 
Kuturgur 270. 
Kuturguren 270— 72. 274 f. 
294 f. 
©. a. unter C. 


Rabula 242. 

Lactarius Mons 323 —26. 

Latinifhe Straße 45 f. 92. 97. 

Laureata 284f. 

Laurentius 380. 

Lauretum 377. 

Lazarus 254. 

Leo 374. 

Leonian 300. 

Leontius 291. 

Leutharis (Gothe) 37. 45. 70. 

Leutharis (Alamannenherzog) 333 
—517. 

Leuthart (Asvdapdos) 292. 

Levila 377. 

Liberius (Senator) 14 f. 

Liberins (Patrizier) 256. 261 f. 
265 f. 289. 

Liberius (Patrizier) 380. 

Liburnien 25. 47f. 

Libyen 293. f. a. Afrika. 

Tigurer 138. 

Ligurien 38. 45. 75. 106. 116 f. 
137. 148. 157. 160 f. 173. 267. 
290. 327, 343. 

Lilybäum 10—14. 

Liſſa 24. 

Longinus (Saurier) 111 f. 

Longinus (Konful) 372. 376, 

Longobarben (AoyyıBapdaı) 120 
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— 23. 248—54. 263. 272 ff. 293 f. 
296—301. 309. 316. 330. 337. 
Luca 338—41. 345—47. 
tulanien 25. 185. 215f. 227 ff. 
231. 238. 242. 353. 
Luna 338. 
Lyſippus 282. 


Macebonien 10. 

Mäotifhe See 270. 272. 274. 

Magnus 16. 31 f. 95 f. 157. 199f. 

Mailand (Medisiava) 45. 106 f. 
116 f. 131. 136 ff. 143. 376. 

Malta (Mein) 266. 

Mantua 178. 

Marcellus 247. 

Marcentus 97. 

Marcian 178. 

Markjas 44. 48. 57f. 80-84. 

Martian 229 f. 

Martin 71. 76. 78. 83. 90f. 95 ff. 
112f. 127. 129. 136—38. 141f. 
149 f. 160. 170f. 

Maffageten f. Hunnen. 

Maffilia 248. 328. 

Mataſuntha 37. 110f. 160. 170. 
263. 

Mauren (Mavpovosos) 16.73. 140. 
144 f. 170. 216. 

Mauritius (Sohn des Munbus) 
21f. 174. 296. 

Marentius 53. 

Marimin 161—64. 186. 188. 

Maximus (Patrizier) 74. 

Marimus (d. VBorigen Nachkomme) 
14. 222. 320. 

Melanchlänen 270. 

Meligevius 317. 

Meſſana 25. 243. 262. 357. 

Mindes 258. 
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Minturnae 237. 

Milviſche Bride 57. 235. 

Möſien 347. 

Mons feretrusg 112. 

Morras 112. 131—33. 

Mnikurum 254. 

Mundilas 77. 94. 98. 111. 116f. 
136— 38. 

Mundus 16f. 21. 174. 296. 

Myron 282. 


KRaifus 264. 

Narnia 47. 50. 113. 317. 

Narfes (der Eunuch) 119. 125— 
34. 137. 139. 205 f. 282 f. 285. 
294—98. 301—27. 334—170. 

Narfes (Oberſt) 119. 130. 151. 
155. 164. 

Nazares 199. 

Neapel 11. 25—35. 45. 71 ff. 9Sff. 
102. 117. 185—91. 204. 238. 

Nepa 321. 

Neronifhes Feld 57. 80—84. 
87—192. 

Nitopolis 285. 

Nil 244. 

Noricum 249. 

Nova 372. 375. 

Novara 117. 

Nuceria 322. 


Ochon 122. 

Odoaker 3—6. 38. 100 f. (Obo- 
achar) 372— 79. 

Odoin 380. 

Dilas 77. 

Oklan (Thelas) 373. 377. 

Dldogandon 230. 

Dlybrius (Patrizier) 222. 

Olybrius (Konful) 377. 385. 
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Onulf 373. 

Opilio 14f. 

Optaris 35f. 

Dreftes (Bater des Auguftulus) 3. 
374. 

Dreftes (Patrizier) 222. 238. 

Osdas 219. 

Oſtia 76. 95. 97. 103 ff. 187. 219. 

Ozean (Mtlantife) 37. 41. 275. 
278. 


Baturins 240. 320 f. 

Palatinus 107. 

Balladius 295. 335 f. 

Banktratianifhes Thor 55. 66. 
80. 

Pannonien 249. 374. 

Banormus 17. 25. 266. 

Panteichion 252. 

Parma 342. 344 f. 

Baffara 263. 

Paſtor 27. 34. 

Paukaris 30. 

Paulus (Römer) 136 f. 

Baulus (Haushofmeifter Belifars) 
257 f. 

Baulus (Oberſt) 16. 66. 96 f. 
104 f. 116 f. 

Paulus (Apoftel), Kirche 95. Thor 
94. 256. 

Baulus (Doryphor des Naries) 
306. 


Paulus (Bruder des Oreftes) 374. 

Pelagius 209—211. 223. 226 j. 

Peloponnes 256. 

Peranius 16.68. 88. 131. 134f. 
186. 240. 

Berfer (Meooaı, Mndoı) 16. W. 
140 f. 166. 178. 195. 198. 247 
269. 296. 371. 





Namenverzeichniß. 


Perfien 178. 

Petra Lazica 319. 

Petra Pertufa 112 f. 185. 303. 
321 f. 

Petra Sanguinid 242, 

Petrus (Advokat aus Thefialonife 
12. 14 f. 18—23. 141. 

Betrus (Apoftel) 57. 67. 107. 111. 
Betersticche 65. 95 f. 109. 222 f. 
257. 

Petrus (Bifchof von Ravenna) 382. 

Perufia 47—50. 113. 186. 203. 
230. 235 f. 252. 317. 

Phäaken 284. 

Phanotheus 119. 
338. 

Phazas 186—89. 242 f. 

Phidias 282. 

Philimuth 139. 205 f. 251 f. 262. 
296. 318. 322. 

Philippi 10. 

Bhilippopolig 283. 

Photas 207. 

Photius 16. 31 ff. 53. 

Phultaris 338. 341—44. 

Bicenum 105 f. 109. 112. 119. 
130. 135 f. 138 f. 142 ff. 146. 
246. 260 f. 285. 355 f. 

Pierius 376. 

Pincianifhes Thor 58. 66 f. 80. 
85. 89 ff. 97 f. 

Pifa 338. 

Bifaurum 200. 236. 355. 

Bifidier 81. 

Pitzas 46. 48. 

Placentia 204. 209. 374. 

Blato 19. 

Po (Mados) 5. 116. 136 f. 142. 
147 ff. 157—61. 166. 177. 180. 
204. 297 f. 317. 327. 337 f. 356. 


133. 139. 
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Bola 196. 286. 

Bortus 75. 103 ff. 116. 187. 204. 
207 ff. 213 f. 217— 20. 228. 231 f. 
238. 255. 319. 321. 

Bräneftinifhes Thor 55 f. 58. 
64. 


Principius 81 f. 85. 
Brotop 10. 94. 96. 107. 123. 
127 f. 135. 144. 294. 


Nadiger 276—79. 

Ragnaris 320 f. 368 ff. 

Ravenna Af. 11. 235. 35 ff. AL f. 
45. 48. 75. 110. 112. 129. 131. 
139—43. 145. 149. 151 f. 156— 
68. 172 f. 176. 180. 183. 186. 
195. 197—199. 205. 231. 261. 
264. 267. 285. 289. 297 f. 301 f. 
344. 347— 52. 374—77. 381—85. 

Recimund 216. 

Negeta 35. 

Reparatus 75. 138. 

Rhegium (gegeniiber Meffana) 25. 
231. 243. 260— 62. 

Rhegium (in Thrazien) 372. 

Rhein (‘Pivos) 37. 275. 278. 
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